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Zu dem ausführlichen Berichte über dieſe Arbeit, welchen ich 
in ber Borrede zum erften Bande gegeben habe, ift gegenwärtig 
wenig hinzuzufügen. Smmer wird es den jegtlebenden Geſchichts⸗ 
freunden in und um Zittau zur Ehre und bei den Nachkommen 
zum Danfe gereichen, daß fie durch ihre lebhafte Theilnahme 
die Erfcheinung diefes Werfes förderten. Die Nachſicht und 
Billigung, womit fowohl geliebte Mirbürger, als auch aus⸗ 
wärtige Gelehrte und andere Gefhichts- und Vaterlandsfreunde 
meinen Verſuch aufgenommen haben, hat die Fortfegung möglich 
gemacht. Ich felbft werde mich für die lange und große Arbeit, 
welche auf diefes Werk verwendet werden mußte, fehr belohnt 
fühlen, wenn es Zittaus Bewohnern fortwährend nüglih und 
lieb bleibt und viel gelefen und gebraucht wird. Die ſchon ge 
thane Bitte um etwa nöthige Berichtigungen ift mir zur Zeit 
wenig erfüllt worden; ich fpreche aber die Sachfenner nochmals 
befcheidentlih darum an. Bei fo vielen taufend berührten Um: 
ftänden konnte es ja wohl ohne Mängel und Unvollkommenheiten 
nicht abgehen; ich habe daher Kenner um Nachſicht und Bei: 
ſtand zu bitten. Mebrigens habe ich mich fo zu fhreiben bemüht, 
daß dies Gefhichtswerf fomohl den Gelehrten und den Gefchichts- 
forfchern, als auch Gliedern aller andern Stände lesbar und 
brauchbar werben möge. Was nur den erfteren gehört, wurde 
in Die Moten verwiefen, welche für Fünftige Forſcher Fundgruben 
abgeben fönnen. 


* 


IV 


Es wird auch) diefer zweite Band, gleich dem erften, mehrere 
Beilagen (nämlid einige wichtige, noch ungedruckte Urfunden), 
und in einem Anhange DVerzeichniffe der Beamteten durch den 
Lauf einiger Jahrhunderte, fowie am Schluffe eine ſynchroni⸗— 
ftifche Tabelle der Zittauifchen Geſchichte enthalten und von durch: 
gängigen Intereſſe für Gefchichtsfreunde feyn. Wie im erften 
Bande die Geſchichte von den Burggrafen und von den Exu— 
lanten, die Gefchichte des Katholicismus, des Forftwefens, der 
Reactionen und des Frauenlebens Nachrichten boten, die bisher 
faft ganz unbefannt waren: fo wird im andern Bande befonders 
die Gefchihhte der Innungen, der Künfte und der Sitten, fowie 
die Gefchichte des Huffitenfrieges Neues darbringen. Ich wage 
daher darauf zu rechnen, daß die Theilnehmer bei der Annahme 
der Lieferungen des Werfes ebenfo ausdauern, wie ich es bei 
der mühevollen Ausarbeitung hun mußte Daß das Werf 
größer ward, als man wünfchte, beruhte nicht ſowohl auf meiner 
Willkuͤr, als auf der Natur der Sache und auf der Noth— 
wendigfeit, das einmal unternommene Werf, das unmöglich in 
Einen Bande vollendet werden Fonnte, in Vollftändigfeit und 
Gründlichfeit zu liefern. Was etwa fonft noch zu erinnern feyn 
möchte, bleibe einer Nachrede am Schluffe des Werfes vor- 
behalten. | | 5 
| M. Peſcheck. 
Zittau, den 2. San. 1837. 
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| Beriöt air den ee der Susfeription. 


Es mwetteiferten alle — durch ihre Theilnahme die Aus— 
führung dieſes Unternehmens möglich zu machen und feine bedeutenden 
Koften zu decken. Da biefe gefichert waren, konnte der Abbruch der 
Handfchrift beginnen. Die patriotifchen Theilnehmenden zu nennen, tar 
bereit8 in der Vorrede zugefagt. Etwa vorkommende Irrungen in fol- 
gender Ueberſicht bitte ich zu verzeihen und zu berichtigen. Es unter 
zeichneten, außer mehreren wieder Abgetretenen, folgende Herren: 


1) In Zittau 


Vom Militair: Die Herren Obriftlieutenant, Commanbant, Ritter 
v. Göphardt, Hauptm. m. Nitter Dreverhoff, Fourier Franke. 

Bon Fönigl. Beamteten und Dienern: Die Herren Oberzollinfpeftor 
Köhler, Zolleinnehmer Frenzel, Nendant Weißbach, Poftmeifter, Ritter 
u, Rittmeiſter Pilz, Pofthalter Kern, Gränzauffeher Kern. 

Der Stadt gingen die Mitglieder ded Raths und des Stadtgerichts 
mit gutem Beifpiele voran, und zwar theild die rechtsgelehrten Nathe- 
herren, die Herren Bgmiſt. Juſt, Herr auf Althoͤrnitz, die Stadträthe: 
Kühn, Puͤſchel, Stremel, Bruͤckner; theils die rechtsgelehrten Glieder 
des Stadtgerichts, der Stadtrichter Bergmann und die Gerichtsräthe: 
Jentſch, Conte, Friedrih, Teller; ſowie die emeritirten Mitglieder des 
Magiftratd, der Bgmſt. u. Ritter D. Haupt (2), Gerichtsaffeffor Baͤhr, 
Ecabinus Mofer, Senator u. Stadtverordneter Elfer, 

Ahnen fchloffen ſich die übrigen Herren Stadträthe an, als bie 
damaligen, Kfm. Gelbke, Schönfärber C. G. Hoffmann, Brauberechtigter 
Dehme, Tuchm. Altmann, Lederhaͤndler F. M. Hoffmann, Ritterguts— 
beſitzer Moͤnch auf Großporitzſch; dann die ſpaͤter erwaͤhlten, Apotheker 
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Neubert, Kaufm. Groß, Branntweinbrenner Burghauſen, Pfefferkuͤchler 
Hollſtein, Brauberechtigter J. C. Schwabe; ebenſo die Gerichtsbeiſitzer: 
Kaufmann Heußer, Kaufmann Pfeiffer, Branntweinbrenner Schmalfuß, 
Tuchſcheerer Tzſchaſchel, Partikulier Neumann, Pfefferkuͤchler Grohmann, 
Gaſtw. Eckart; ſowie der Oberſtadtſchreiber Weidiſch, Unterſtadtſchreiber 
Schuͤmberg, die Gerichtsactuarii: Reichel, Hirt, Peſcheck u. Heyn, der 
Actuar bei den Stiftungen, Goͤſſel; ſowie mehrere von den uͤbrigen 
Herren Rechtsgelehrten der Stadt, der Stiftsſyndicus und zweite Vor⸗ 
fieher der Stadtverordneten, Aufter, der Commiffionsrath Blume, ber 
Gerichtsdirector Meifter und die Advokaten: Döring, Finger, Haͤnſel, 
unge (1), Zuft, Kretfhmar, Reckner (3) und Seidemann; aud) bie 
Herren Steuerbeamteten: Steuerfecretair Grohmann u. Steuereinnehmer 
Domſch. 

Ihnen folgten von den Herren Beamteten ber Kanzleien ber Raths⸗ 
regiftrator Jentzſch und Gerichtsregiftrator Hünigen; von den übrigen 
Männern in Commumnalämtern die Herren: Kämmereicaffirer Kaufmann 
Srummler, Kämmereiverwalter Lange, Calculator Wild, Ealc.»Affiftent 
Glafer, Baudirector Efchfe, Hospitalverwalter Kaufm. Döring, Wage⸗ 
meiſter Klemm, Oekonomieverwalter Ende, der Thuͤrſteher Schmidt, die 
Copiſten Kahle, Sickritz, Schiller u. Wermann, Poſtſekretair Wagner, 
ſowie bie Privat» Copiften Hartwig, Stroiſch u. Vogler (penſ. Ober⸗ 
Sappeur); die Rathsdiener Ebert, Heydrich, Paſchke, Kahlenberg; der 
Schuldiener Garbe und der Steuerdiener Bergmann; die Gerichtsdiener 
Karig u. Schmidt; ebenſo die Rathsboten Raſch u. Schubert; der Keller⸗ 
pachter u. Stadtverordneter Werner, Hospitalpachter Lucas, Stockmeiſter 
Greulich, Zuchtmeiſter Greulich, Thuͤrmer Winkler, Polgeibiener Hempel, 
Bauvogt Winkler, Zwingerauffeher Goldberg. 

Es unterzeichneten ferner die Herren Geiftlihen: Paftor Primarius 
Klemm, Archidiakonus M. Hünigen, Diafonus I. M. Jentſch, Katechet 
Schnell; ebenfo Glöcner Cand. Hartung, Drganift u. Mufikdireftor 
Eturm; die Herren Lehrer am Gymnaſium: Dir. Lindemann, Conr. 
M. Lachmann, Subr. D. Ruͤckert, Col. Näge, Coll. Lange, Coll. 
Ruͤckert, Adjunkt Willkomm, und an der allgem. Stadtſchule: Director 
Burda), Vicedir, Krumbmüller, die Oberl. M. Hering, M. Lachmann, 
Lucas, Seidemann, Heinemeyer u. Floͤſſel, die Huͤlfslehrer u. Cand. 
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Albrecht, Gaͤrtner, Hermann, Meißner, Ritter, ingleichen die Huͤlfslehrer 
Garbe, Kratzeck; ferner. die Schulamts-Erpeetanten Hille u. Rolle, und 
der emeritirte Schullehrer Linke. Bon den Herren Aerzten: D..Hirt, 
D. Peſcheck, D. Schramm, D. Siegmund, die Ehirurgi Becker, Ley⸗ 
decker, Luͤcke u. Müller; ferner der Privatgelehrte M. Haupt. 

Auch der Handelsftand zeigte fehr lebhaft fein Intereſſe an 
dem Werke, Es unterzeichneten folgende Herren: Die Buchhändler Heyn, 
Birr u. Nauwerck. Die Mitglieder der Handlungsfocietät: Büchner, 
Stadtverordneter Demifch, Ener s., Ener j., Stadtverordneter Gaͤtzſch⸗ 
mann, Häbler, Hagen, Stadtverordneter Helfft, Hinfelmann, Hirt, 
Püttner, Banquier Schulz, Wittig. Ingleichen die Kaufleute: Lange, 
Wagner, Die Mitglieder der Seiden⸗ u. Gewirzhändlerinnung: Kämmel, 
Stadtverordneter Kutſchera, W. Th. Schwabe u. der Materialit Noad. 
Die Mitglieder der Spigframerinnung: Adernik, Adler, Matthes, 
Neubert, Fr. Schwabe, Brauberechtigter Zſcharn, der Porcellanhändfer 
Pierfig. Die Buchhalter u. Commis: Adernif, Baumann, Hertwig, 
Merkel, Roßbach, Nüffer, Wermann. Die Handelsbürger: Bendack, 
Foͤrſter, Greulich, Günther, Knittel, Mofer, Richter, Köder, Rösner, 
Nofencrang, Schumann, 

Aus dem Künftlerfiande traten bei: Die Herren Buchbrucker 
Vogt, die Buchdrucergehülfen Schell, Seibt u. Weiner, der Formſtecher 
Nichter, der Graveur Reinhard, die Inſtrumentmacher Jahring, Stadt: 
verordneter Knothe u. Perzina, die Lithographen Gabriel u. Günther, 
die Maler Müller (Zeichnenlehrer an den Schulanftalten) u. Schulze, 
Gebrüder Euno, der Mufifer Zimmermann, der SIR Lüer und 
die Uhrmacher Hempel und Stübner. 

Bon den Mitbärgern außer den Zünften nahmen ferner folgende 
Herren Theil: Die Brauberehtigten: Greulich, Stadtverordneter Trippler. 
Bon den Branntweindrennern: Apelt, Brauberechtigter Engler, Kieß— 
ling, Brauberehtigter Knoblauch, Nichter, Schöbel, Scholze, Trenfter, 
Zeftermann. Die Gaftwirthe: Brauberechtigter Feurich, Korfchelt, Raͤtze, 
Brauberechtigter Werner, Gafthofspachter Prenzel, Caffetier Löfch. Die 
Geldwechsler: Greulih, Stadtverordneter Hering; Spinnereibeſitzer 
Brendler. 
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Die Meiſter in den Loͤbl. Innungen, melde für das Werk ſich 
intereſſirten, ſind, außer den ſchen — — und Stadtgericht ge⸗ 
nannten, folgende Herren: 

Baͤcker: Frenzel, Krauſe, Nicolaus, Queißer, Eqatte) hr K. Trummler, | 
Stabtverorbneter Zihunfe. 

Buchbinder: J. B. J. Debis, J. ©, Debitz, € 8 Kuothe, 
I. €, Knothe, Lorenz, Tuͤrke j. 

Bürftenmader: Bertram. 

Büttner: Böhme, Krug. 

Drehsler: Rauſch, Schole 

Druder: Lindner, 

Faͤrber: Engmann, Fritſche. 

Fleiſchhauer: Engler, Feurich, Hofmann s., Hofmann j., Tetze, 
Zorn. 

Glaſer: Raſch. 

Guͤrtler: Wichtrich, Zſchentſcher. 

Horndrechsler: Gebauer, Wolf. 

H utma her: Schniebs, Stadtverordneter Zimmermann, Zimmermann. 

Kammfeser: C. 6, Walter, €. A. Walter, 

Klempner: Schmidt. 

Knopfmacher: Becker. 

Kuͤrſchner: Powolny j., Zeibig. 

Leinweber: Auerbach s., Auerbach j., Hopſtock. 

Maurer: Bergmann, Broͤſel, Richter, Stuͤbner s., Stuͤbner j. 

Muͤller: Heydrich, Koͤhler, Kummer. 

Nadler: Foͤrſter, Guͤnther, Juͤnger, Ludwig, Puͤſchel. 

Riemer: Conrad, 

Sattler: Pelz, Unger. 

Schleifer: Jochmann. 

Schloſſer: Hm. 

Schmidte: Engelmann, Hartmann, Pfefflin. 
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" Schneider: Böhme; Falkenberg, Krüger, Nickel, Dehler j., Raulo, 
Seifert, Thomas, Bagenführer, Weinert Weinert 

Shornfeinfeger: Buſchmann. 

Schuhmacher: Behrens, San, Gutte, Hausmann, Kiele, Kuhn ; jur 
Tiemeng, Richter, Wehner, Wittich. 

Seifenfieder: Brauberechtigter G. Thiemer. 

Seiler: Meßmaher, Weiche. 

Stricker: Frei. 

Tiſchler: Schramm, Thomas, Weigelt. 

Toͤpfer: Diedrichs, Goͤhde. 

Tuchmacher: Altenberger, Fengler, Goͤrlich s., Hummel, Papſt, 
T. Scholze, Weber. 

Weißgerber: Liebig. 

Zimmermeiſter: Schramm. 

Zinngießer: Heubner, Stadtverordneter Nösler, Roͤsler. 

Zirkelſchmidte: F. Steuer, W. Steuer. 


Auch mehrere Geſellen haben Theil genommen: Der Maurer⸗ 
geſell Bröfel, die Schuhmachergeſ. Mittmann u. Stördyel, die Tifchlergef. 
Krohn u. Müler, die Zimmergef. Moraweck u. Pangrig. 


Serner ſchloſſen fih) an: Die Bleiher: Buttig, Held, Langner s., 
K. Müller, J. €. Müller, Schmal; und die Gärtner: E. Froͤhlich, 
G. Fröhlich, E. Härtelt, C. Härtelt, E. Hoffmann (1), G. Hoffmann, 
%. €, Lehns s., Moraweck, Neumann, Weife, Wuͤnſche; ebenfo: 
Budenbauer Poppe, Korbflehter. Puy, Steinſetzer Bauer u. Stecher, 
Markthelfer Brockelt. Die Gymmnafiaften: Eckart, Ener, Weber, 
Zeidler. Die Eeminariften: Dreßler, Engler, Suhl, Hubrig, Kors 
fchelt, Krenig, Praffe, Schletter, Seyffert, Vollprecht, Weife, der 
Gewerbſchuͤler Maͤtzel. 


Auch mehrere Frauen intereffieten fich für. die Angelegenheit und 
fagten ihre Theilnahme zu, als: Frau Gerichtsactuar Brückner, Frau 
Kaufmann Kühn, Frau Prätorius, Gran Advokat Röder, Fran. Kauf: 
mann Schwabe s., Grau Kaufmann Schwabe j., Frau M. Schwabe, 
Frau Etübner, Frau Berner, Frau RG —— Zſchentſcher, 
Bierhofbeſttzerin. 


Wenn nun die nach dem erſten Viertel, * nach der erſten Haͤlfte 
des Werkes Zuruͤckgetretenen, welche die Fortſetzung nicht wuͤnſchten, 
hier auch nicht namentlich und ſtatt ihrer ſolche genannt werden, welche 
nun erſt beitreten: ſo ſey doch auch jenen fuͤr die Unterſtuͤtzung des 
Anfanges und ihre Theilnahme am erſten Bande Dank geſagt! 


Da jedoch alle in der Stadt Zittau zugeſagten Beitraͤge die auf 
die Herausgabe des Werkes, wenn es in ſchoͤner und ber Stadt wuͤrdiger 
Form erſcheinen ſollte, zu verwendenden und fuͤr beide Baͤnde mit zwei 
Tauſend Thalern anzuſchlagenden baaren Koſten nicht aufwiegen 
konnten und nicht Mehrere etwas fuͤr dieſe Angelegenheit zu thun Willens 
oder im Stande waren: fo mußte verſucht werden, ob auch außer 
Zittau einige Theilnahme bei Bücher» und Gefchichksfreunden ge- 
wonnen werden möchte. Es gelang dem Herausgeber dieſer Verſuch. 
Die Dörfer (unter denen fi) Eckartsberg, Großſchoͤnan, 
. $onsdorf, Dibersdorf und Reihenau durd rühmliche Theil, 
nahme an dem Werke augzeichneten), traten vermittelnd ein und in 
mehreren anderen Städten fand diefe vaterländifche Arbeit Freunde, 
So burfte es gewagt werben, die Handfchrift der Preffe zu übergeben, 
und fo konnte es durch der Zeitgenoffen patriotifchen Beiftand gelingen, 
dad Bild der Vergangenheit auszuführen. Daß mandje Bewohner 
Zittaus, die bei der Subfeription 1834 noch nicht die unfrigen waren, 
dem Werfe noch Aufmerkfamfeit fehenfen und beitreten möchten, darf 
wohl ald Wunſch ausgefprochen werben. 
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2.) In der Umgegend. 





a) Ju den Ortfchaften Des Kiechfpiels 

nahmen nachſteheude Herren Theil: | 

Eckartsberge Schullehrer Hofmann, die Bauergutsbeſitzer Engler, 
Härtelt, Held, J. G. Riedel (Herr auf Radgendorf u. brauberechtigter 
Bürger von Zittau), €. F. Riedel, K. G. Riedel, Trenkler, Zimmermann, 
Gärtner Horſchig, Gutsbefiger Döring auf dem Hafenberge, 

Eichgraben: Hospitalförfter Roͤder. 

Hartau: Schullehrer Clemens, Richter Zwahr, Muͤllermſtr. Hohlfeld. 

Kleinſchoͤnau: Schullehrer Rösler, Kretſchamsbeſitzer Heydrich. 

Neuhoͤrnitz: Schullehrer Moͤnch. 

Olbersdorf: Die Schullehrer Rösler und Haupt, die Bauerguts- 
befiger Scholze (brauberechtigter Bürger von Zittau), Kretſchamsbeſitzer 
u. Richter Auguftin, C. G. Heydrich, Nenger, Bleicher Held, Fabrikant 
Günther, Tuchwaller Winkler, Schichtmeiſter Schubert u. Schubert j., 
Schenkwirth Noack, Müllermeifter Fabian u. Burkhard, Oelmuͤller 
Wagner, Schmidtmſtr. Ziegner, Nückert. 

Pethau: Gutsbefiger u. Richter Auguſtin, Gutsbefiger Zimmer, 

Poritzſch: Nittergutspachter Moͤnch. 

Radgendorf: Schullehrer Hoffmann, Richter Rehnold. 


b.) In den übrigen Ortſchaften des Stadtgebiets 
folgende Herren: on . 
Bertsdorf: Pafter Geißler, Fabrikant Stübler, 
Dittelsdorf: Schullehrer Biſchof. 
Ebersbach: Organiſt Seibt, Schullehrer Tuͤrk, Erbrichter Wuͤnſche, 


Bauergutsbeſitzer G. Paul, In Bergmann, Bäcker Dreßler, 
Fabrikant Henke, 


Eibau: Paſtor M. Göffel, — Keßler, Schullehrer Guͤnzel, 
K. A. Bartſch. 
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Gersdorf: Paſtor Hering. 

Großfhönan: Paftor Sintenis, Oberſchullehrer Biſchof, Schullehrer 
u. Gerihtsfchreiber Richter (4), Schullchrer Scheffel, Glieb. Ender, 
Ghelf. Engler, Dav. Friedrich, K. Faͤhrmann/ aſtancie Friedrich, 
Gfr. Groͤſchel, Sfr. Günther, Glob. Haͤbler, Glieb. Haͤbler, K. Haͤbler, 
K. ©. Haͤbler, I. F. Haͤbler, Gfr. Heber, €. D. Lange, Stich. 
Lieske (1), C. G. Einfe, Ghelf. Praffe, Glied. Schiffner, Gfr. Schiffner, 
Dav. Waͤntig, Chr. Dav. Waͤntig, Glob. Waͤntig, Gfr. Waͤntig, 
Chr. Waͤntig, Mich. Wehle, Witwe Wehlin, Glieb. Wenzel, Gfr. 
Wenzel, Wenzel, K. F. Neumann in Neuſchoͤnau, Fabrikanten. 

Hayn: Revierfoͤrſter Friedrich. 

Herwigsdorf: Paſtor M. Willkomm, die Schullehrer Neißner u. 
Rolle, Muͤllermſtr. Fabian. 

Hirſchfelde: Paſtor Knothe, Diakonus Eſchke, Riedel, Gfr. Schmidt, 
K. G. Zeißig. 

Jonsdorf: Paſtor Kießling, Richter Feurich, Goldberg, Schmidtmſtr. 
Siegmund, Muͤllermſtr. C. G. Sußig, Kirchvater Haͤnſch, Kirchvater 
Paul, Gerichtsaͤlteſter Birnbaum, Steinbruchpachter Knobloch, die 
Faktore Richter u. Goldberg. 

Lichtenberg: Schullehrer Gruͤnder. 

Luͤckendorf: Paſtor Tzſchoppe. 

Oberfriedersdorf: Paſtor Schiffner. 

Rohnau: Schullehrer Menzel, Revierfoͤrſter Moͤller. 

Roſenthal: Schullehrer Heinemeyer. 

Seifhennersdorf: Paſtor M. Ludwig, Chir. Gruͤnwald, TB 
Berthold, 3. ©. Paul, 3. 5. I. Praffe, Faktore daſelbſt. 

Tuͤrchau: Paftor Engelmann, Schullehrer Kuöfel, Kretſchamisbeſttzer 
Neumann, Staub, Hinke, Zimmermann. 

Waltersdorf: Paſtor Leſchke, Schullehrer Baͤr, Fabrikant C. F. 
Koͤcher. 

Wittgendorf: Paſtor Roͤthig, reitender Foͤrſter Feurich, Schullehrer 
Tietze, Fabrikant Kaufmann. 
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3.) Sonf in — EINER 


rl FH LIDO FE 





— In. der. fäcfiiden Oberlauſitz 
folgende Re z 1) wider 

Bernfladt: Si Iegtge he Dialonus Liyſius, Actuctius Lange, 
Advofat Riemer. 

Vudiſ fin: Appellationsgerichts-Sekretair Auſter, Oberlehrer Boͤh— 
land, Major v. Brandenſtein, Seminar-Director Dreßler, Ardjie 
diakonus M. Hergang, Conrector M. Hofmann, Wirthſchafts⸗ 
Eefretair Juſt, Stadtrath D. Klin, Primarius Lubensky, Kirchen⸗ 
rath M. Petri, Regierungsrath Quierner, Buchhaͤndler Schulze, Sr, 
D. Akoluth. 

Burkersdorf: Paſtor Kloß, Richter Offermann, Foͤrſter Heidrich. 

Camenz: Scabinus Graͤve, Kuͤſter Haberkorn, Actuarius Hahn, Stadt⸗ 
richter Henſel, Archidiafohus Lehmann, Lehrer Neubert, Gerichts: 
Director Neumann, Buͤrgermeiſter Reinhard, Oberlehrer Scholze, 
Rittmeiſter v. Zehmen. 

Dittersbach: Paſtor Klinger, die Weber Dienel, Hanke, Nießner. 

Friedersdorf: Paſtor Zenker, Fabrikant Gaͤbler. 

Großhennersdorf: Schullehrer Jaͤhne. 

Haynewalde: Paſtor Dornik, Fr. v. Kyaw, Schullehrer Helbig. 

Hermsdorf: Schullehrer Gaͤhler. 

Herrnhut: Die Uhrmacher Enderlein u. Nadſen. 

Kemnitz: Paſtor Reiz, Schullehrer Pretzſch. 

Kiesdo rf: Schullehrer Mauermann. 

Leuba: Schullehrer Hinke, Gutsbeſitzer Zimmermann. 

Leutersdorf: Schullehrer Albrecht. 

Loͤbau: Director Junge. 

Marienthal: Probſt Hieke. 

Obercunnersdorf: Schullehrer Preusker. 

Oberſeifersdorf: Paſtor Adernik. 
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Oderwitz: Schullchrer Frenzel, Paftor M. Hermann, Hauptmann 
v. Einnenfeld, Schullehrer Merkel, Cchullchrer Nauze, Jäger Tieze. 
Reibersdorf: Kanzlei» Director Flohr, Cantor Pohliſch, Kraͤmer 

Weiſe, Inſpector Zille (1). 

Reichenau: Glieb. Apelt (brauberechtigter Buͤrger in Zittau), Karl 
Glieb. Apelt (brauberechtigter Buͤrger in Zittau), Zolleinnehmer Baͤhr, 
Paſtor Franz, Holz, J. C. Leupold, Oberſchullehrer Roͤsler, Rolle, 
Schullehrer Schelle, Wundarzt Schoͤnfelder, Simon. 

Ruppersdorf: Oekonom Bundesmann, Paſtor M. Opitz. 

Schwerta: Paſtor Franz. 

Seitendorf: Clara Hedrich geb. Klauß. 

Sohland am Rothſtein: Schullehrer Kroker. 

Sohland an der Spree: Gaſtw. Praͤtorius, Schullehrer Schubert. 

Spitzcunnersdorf: Fabrikant Neumann, Paſtor M. Seiler. 

Strahwalde: Candidat Frenzel. 

Ullersdorf: Paſtor Entel. 


b.) In der preußifchen Oberlaufig 

folgende Herren: 

Gunnersdorf: Paftor Kirche, 

Diehfa: Paſtor Dehmel, 

6 oͤrlitz: Profeffor D. Anton, Zeichnenlehrer Fechner, Juſtizverwalter 
Geißdorf, Steuercontrgleur Jacobi, Eaffirer Keller, Polizeirathsherr 

Köhler, Subrector Mauermann, Superintendent M. Mößler, Landes» 
aͤlteſter v. Deren (Präf. der Oberlauf. Geſellſchaft der Wiſſenſch.), 
Dir. D. Rösler, Gymnafiallehrer Schäfer, Archidiak. M. Sintenis, 
Eonrector D. Struve, D. Thorer, Juſtizcommiſſar Zille. 

Lauban: Cantor Böhmer. 

Lohſa: Paſtor Seiler. 

Meffersdorf: Gerichtsdirector Sfalley, 

Pfaffendorf: Gutsbeſitzer Adam. 

Schoͤnberg: Cantor Schletter. 


AV 


ce) Zn der Nicedberlaufig 
folgende Herren: 
Luckau: Eubrecor Vaer. 
Lübben: Juſtiz⸗Commiſſar Neumann. 
Niemisfhr Oberpfarrer M. Grimm. 
Soraur Oberlehrer Donat. 
zngan un Scheltz. 


d. Am übrigen Sacten 

folgende Herren: 

Dippoldiswalde: Amtsinſpector Leffing. Ä 

Dresden: Privatgelehrtr M. Erbftein (1), Generalmajor u. Ritter 
dv. Hafe, Advofat Hohlfeld, Bibliothefar Klemm, Conferenzminifter 
dv. Nofig u. Jaͤnkendorf (+), v. Römer, Hoforganift Schneider, 
Kreuzſchuͤler Spieß, Poftconducteur Zimmermann, Fran Karoline Lyſer⸗ 
Burmeifter geb. Leonhardt, Bürftenbinder Hörfter. 

Graupzig: Oberhofgerihtsrath v. Zchmen. 

Großenhayn: Nentamtmann u, Nitter Preugfer, 

Leipzig: Dberbibliothefar Gersdorf, Stud. v. Gig, Profeffor Haffe, 
Stud. Kämmel, Arzt D. Kneſchke, Baccalaureus Loge, Candidat 
v. Müde, Kfm. v. Pofern-Klett, Stud. Peſcheck, Candidat Richter, 
Verwalter Schiller, Stud. Schneider, Privatlehrer Schulze, Privat⸗ 
gelehrter Willlomm, Stud. M. Zille. 

Oels nitz: Kaufmann Peſcheck. 

Tharand: Hauptmann Keßler. 


e) In Preußen: 
Berlin: Hr. Privatgelehrter D. Ziegler aus Zittau. 


f) In Böhmen 
folgende Herren: 
Haide: Straßen⸗Commiſſar Welizka. 
Hirſchberg am Poͤſig: Oberſtraßenmeiſter Brantl. 


XVI 


Nimes: Oberamtsſchreiber Beneſch. 
Prag: D. u. Ritter v. Kalina Edler v. Jaͤthenſtein, Sekretait der 
koͤnigl. boͤhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Auch iſt für mehrere Bibliotheken und Archive ſubſcribirt 
worden: 
Dresden: Archiv eines Hohen Geſammtminiſteriums, Staatsarchiv, 
Archiv des ſtatiſtiſchen Vereine. 
Leipzig: Bibliothek der deutſchen Gefellfchaft. Ä 
Zittau: Rathsarchiv, Stadebibliothef, Bibliothek des Spmafune 
Bibliothek ber allgemeinen Stadtſchule. 





Nun noch für dieſes Merk ſich intereſſirende und hinzutretende 
Theilnehmer ſollen ſpaͤter verzeichnet werden. 


4, ? * —n 
“—34 
D——— 


mithin: >" 


neberficht 


E dam n$3 —— 


Inhaltes des zweiten Bandes. 





II. Geſchichte der Bewohner. 
4. Anſtalten. 
©. Kür Erwerb .» + . 0. . oo eh kt ve 9 


aa. Handel - ee 0 0 0 er 0. 

bb. Braut - Ss 0 0 0 0 2 2 1 0%. 

ec. Innungen und Fünfte von Künftlern und Hand» 

DEN oo 0 1 er 
dd. Vorſtaͤdtiſche Gewerbe. 

. Anftalten für Ordnung und Sicherheit Woligeivefen) 

aa. Diünng © = 0 0 0 0 0 0 nn 0. 

a. Polizei» Ordnungen und Perfonen überhaupt 

#. Ordnung in Maafen für Zeit und Raum . 

y. Drdnung in Zahlungen, Handelsmaaß, Ge 

ticht, Verkaufsbefugniß und Lohn . » » 

d. Ordnung der Sonntaggfile . + +. 

e Ordnung bei Feftlichfeiten u. in der Kleidung 

bb. Sicherhitt.. 0 0. 

e. Im Innern. euer, Bau- u. Fremdenpolizei 

B. Sicherheit auf den Strafen. - » +» 

y. Sicherheit nad) Außen. Bürgerbewaffnung, 

Werbungen, Sarnifon » + + + +. 

6 Smfplld - » oo 0 0 0 0. 

1. Lebensftrafen . » 

2. Andere Leibesftrafen 

3. Ehrenfirafen . . 

4, Sreiheitsftraefen . 

5. Geldfrafen . . 


”* 


2 + “.“.* * 
. * + . + 
* ® J + 8 
. + . . + 
* “ * * 8 


XVIII 


g. Anſtalten für Bequemlichkett.. 0 0.» 


aa. 


bb. 


cc. 


dd. 


Derforgung der Stadt mit Waffe . + + 


Straßenbeferimg 2 2 2 ee. 
Straßenbeluhtung - + 2 0 2 0. 
Down : = 0 0 1 0 


h. Unterflägungs » Anftalten - 2 2 2 2 2 0. 
aa. Geldbetheilungs » Unfall 2 0 0. 


bb. 


cc. 


dd. 


Zufluchtöftätten « «0... we Br 
epyde. Hospital, Klofter, Siechhaus, Zwinger⸗ 
haͤuſer, Waiſenanſtalt 
Gegenſeitige Vereiie.. 0. 
«pyd. Begraͤbnißſocietaͤten, Witwencaſſe, Spar- 
Caſſe, Brandaafe 2 0. 
Vermaͤchtniſſe und befondere Stiftungen zur Un- 
terſtuͤtzung Tr LT Tr 2 
e«. Bür die Jugend . +.» 
ae. Stipendia für Studirende auf Univerfitäten 
as. Unterftägungsftiftungen für Gymnaſiaſten 
yy. Ctiftung für das Scullehrerfeminar . 
86. Legate für Kinder der Volfsfhulen . 
ee. Stiftungen für Ausbildung und Forthülfe 
der gewerblihen Jugend . . . » 
te. Stiftungen für verwaifte Kinder . - 
m. Legate für junge Leute beim Uebertrikt in 
das felbfiftändige Leben . « +.» 
1. Promotionsgedr . + +» 
2. Ehegdar . . » j . 
3. Fuͤr das huͤlfsbeduͤrftige Alter und Yrm e 
uͤberhauprt 
aa. Für Hausarme - + 
BB. Fuͤr Arme in Sffentlidjen Arena 
yy.- Für Arme überhaupt  . » 
y. Fuͤr Huͤlfsbeduͤrftige befonderer Stände” 
ee. Für Witwen des Lehrftandes . 
as. Für Kaufmannswitwen . + + 
. Für VBerunglüde 
. Für GcfiheE + 0... 
Zu verfchiedenen andern Zwecken » 


+ 
+ 
* 
+ 
+ 
+ 
* 


mo 


* * + . * 


Seite 
202 
202 
211 
220 
221 
223 
223 
235 


235 
235 


255 


263 
263 
269 
269 
269 
269 


270 
271 


272 
272 
272 


274 
274 
275 
277 
279 
279 
279 
276 
230 
280 


Anftalten zu Aufbringung der öffentlichen Abgaben . 
a. Landesherrlihe Abgaben - » : 2 2 2. 
ao. Drdntihe 2 0 2 0 — “ 
BB. Außerordentlihe Abgaben an bie — 
b. Communal⸗Abgaben. 
c. Kriegsabgaben. 
u. Zur Kriegfuͤhrung 2 en 
8. Eontributionen an fremde Mihe . . » 
d. Abgaben an fremde Die x 2 2 2 0. 
e. Abgaben Sremder an hiefigem Dre. » x 


9. Freuden der Bewohne - 2 2 2 2 en 


= 


a. 
b. 


ARTE u: u: re eh 
Uebung und Genuß ber Künfe . . 2 2 2 
aa. Deredtfamfeit und Dihtunl . . ... 
BO: EORER 3: 25 a ve a ei 
cc. Bildende Künfte - «2 2 2 2 0 0. 
dd. Schaufpie © © 2 2 2 2 2 2 2. 
Genuß der Gefeliglt 2 2 2 2 en 
aa. Zafelfreuden und Teinfgefellfchaften . . . 
bh Sa 5. er a a —— 
cc. Wettfireite (Turniere und Schießen) — 
dd. Spiele und andere Vergnuͤgunge.... 


. Freuden feſtliche Zae 2 2 2 2 2 ren 


am. Private ee rn 
bb. Deffentlich feftlihe Ta > 2 2 20. 
a. Dank» und Zubcliefe > 2 2 2 0 
ß. Militaitriſche Ele » 2 0 2 2 0. 
r. Illuminationen . » 0.0. 
d. duͤrſtliche Beſuche und Durchpäge — — 


Leiden der Bewohner ........ 


a. Biden 


u % ® ‘ + ‘ 


b. Ucberfchtoemmungn 2 0 2 0 0 een 


XX 


Seite 

c. Große Kalte und harte Wintr 2 2 44438 
d. Große Hige und Dürre . ee oh . 444 

e. Stürme, Erderſchuͤtterungen, Gewitter, S ofen . 446 





aa. Kaͤmpfe aus der Fehbenzeit des Mittelalters . 481 
bb. Suffitenfrig — 0 0 0 2 2 2 2 2. 504 
co. Türkenfriee © 000 0 0 0 0 0. 540 
dd. Der fhmalfaldifche Krieg - 2. 2 2 2. .549 
ee. Der bdreißigjährige Krie — 
ff. Der Schwedenkrieg. i . 598 
gg. Die ſchleſiſchen Kriege and der —— 608 
hh.. Der einjährige Krieg te 646 
i. Die frangöfifchen — a 66 
Beilagen XXXVII— LXVII —— 6 
namentlich Perſonenverzeichniſſe, — Reihefolgen 
bee Beamtetennnnnn...... 2720 
und ſynchroniſtiſche Zeittafeln uͤber die Geſchichte der 


Stadt Zittau ea a a 825 

Anhang. Sedrängte Ueberficht nach ber Zeitfolge . 842 

ufäge und Verbefferungen - « » 0 0 0.847 

1. Zum erften Bande © 2 2 2 0 00. 847 

2. Zum zweiten Bande © © 2 2.2 2 2. 887 
Regiſter 


Sachregiſte.... 42013 
erſonenregiſter e * ’ * + ® . , + + 924 











IT, 4. 





e.) Anftalten für Erwerb. 
aa.) Sandel. 


Dar ausgezeichnete Wohlftand, welcher der Stadt Zittau 
ehedem den Namen der reichen erworben hatte, gründete fich 
auf ihren Handel, der, außer dem nothiwendigen innern Ber: 
fehr, theils mie Tranſitoguͤtern, theils mit Produften ſich be 
ſchaͤftigte. Tranſitohandel war hier der aͤlteſte; ja es har ihm, 
da er jene erſten drei Kreefchame (Bd. I, 13) veranlaßt hat, die 
Stadt ihren Urfprung zu verdanfen. Die älteften Gegenftände 
dieſes Handels waren Getraide und Fifhe. Die Getraide— 
fuhrleute, weldhe aus Böhmen in die Marf zogen, pflegten, 
ſchon ehe Ottokar II. Zittau zur Stadt erhob, hier ihr Nacht: 
lager zu nehmen. 1) Die älteften Bewohner dienten den Bedürf: 
niffen jener Fuhrleute, und große Getraide-Miederlagen fcheinen 
dem Drte auch den Namen der Kornftade (Schitawa) erworben 
zu haben. (1. 8.) Der ehedem ungemein große Marftplag ges 
währte zu lebhaftem Kornhandel hinlänglihen Kaum. Schon 
längft aber finder fein bedeutender Handel jener Art mehr ftatt 
und es giebf nur wenige Kornhändler. Der Kornmarft, welcher 
Sonnabends abgehalten wird, ift im Vergleich mit dem Görliger 
Kornhandel unbedeutend; und wenn auch feit dem 7. Yan. 1804 
den Berfäufern Abgabenerlaffe beivillige wurden, fo ift das doch 
ohne merflihen Einfluß geblieben. 





1) Chronifon des Joh. de Gubin, In ben Script. rer. Lusat. Görf, 1837, 
©. 3. Ebenſo war das benachbarte Liberka, jest Neichenberg, urfprüngs - 
Hi aus Fuhrmanns-Wirthshäufern entftanden und faft gleichzeitig (1266) 
von dem naͤmlichen Fuͤrſten zur Stadt erhoben worden, 
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Ein ſpaͤterer, ehedem ſehr einträglicher,; Handelsgegenſtand 
waren; die geſalzenen Fiſche, die ſchon im zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derte in ungeheuerer Menge qus Des Gegend von Ruͤgen dem 
übrigen? Deutſchland zugeſendet wurden, Für, dan. Fiſchhandel 
zwiſchen der Mark und Böhmen bekam Zittag 1469, vom König 
Matthias ein Niederlage⸗ Privilegium. 1) ‚Die Maͤrker fuͤhrten 
die Fiſche his hierher, die Oberlauſitzer und die Boͤhmen mußten 
hier fie holen. Dieß ließ fehr gut mit dem Getraidehandel fid) 
vereinigen; denn fowohl die Böhmen, als die Märfer, fanden 
in Zittau ihre Ruͤckfracht. Da man fonft, in Ermangelung - 
anderer reizender Speifen und wegen der Faftengebofe, gefalzene 
Siehe in großer Menge verbrauchte, fo mochte diefer Handels: 
Artikel fehr bedeutend feynz; jedoch ſchon 1490 erlaubte der König. 
Wladislaw den Böhmen, die Heringe zu holen, wo fie. wollten. 
Als diefer König einft, im Feldlager vor Plozk, Montags vor 
Peter Paul. 1490, unferer Stadt, „nach demüthiger Bitte Durch 
erbare Borfhaft, ihre Privilegia, gutte gewonheit und Tobliche 
alte herkhomben“ beftätigte, nahm er — Heringe, allerlei 
Fiſche und Tonnengut aus. ?) 

Ein befonderes Privilegium war in der Vorzeit für Zittau 
auch das Recht einer Bleiniederlage. 3) Die alten Fürften, 
welche weder Steuern immer erhöhen, noch oft Anleihen machen 
konnten, waren nicht felten darauf bedacht, was fie einer Stadt 
für Privilegien verleihen und für Vorzüge geben Fönnten, für 
welche die Stadt gern eine anfehnliche Summe. bieten würde, 
Zuweilen war es auch die värerliche Fürforge der Fürften, welche, 
um den Städten zu Wohlftand zu helfen, Handels: und Nieder 
lage: Privilegien gaben. So erhielt Zittau (mie, andere Städte 
Waid:, Muͤhlſtein- oder andere Privilegien), das Recht der 
Niederlage des Frauenberger Bleies aus Schleſien, und _fo die 





1) Die Urkunde war Dienftags nad BR 1469 zu Breslau ausgeſtellt. 
Caxpzov IV, 167. H, 197. 

2) Verzeichnig Oberlauf Urfunden u, 3. Die ganze Urkunde f. im 9. Bande 
dee Görl, Urkundenfammlung, abfchriftlich in hieſiger Stadtbibliothek. 

3) Laut Urkunde d. d. Montag vor Allerheiligen 4425, ans dem Felde Ben 
Droffan und Bachkowitz. Carpzov I, 186. IV, 166, 
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Beherrſchung des Bleihandels in ber’ ganzen Gegend. Zittau 
ſtempelte das Blei "und durfte, wo ungeftempeltes — 
ward, daſſelbe zu⸗ der Stadt Nutzen confiscire. 

Auch mußte der Handel aus dem Meißniſchen nach —** 
über Zirrair heſichri werden (1419)3 es gab mehrere ahnliche 
Straßen: Pribelulen. 9 "Zittau ſchickte ſich auch ſehr gut zu 
jenen Handelsvermittelungen, weil ſeine Buͤrger ſowohl deutſch 
als böhmiſch konnten. 

Der Productenhandel beſtand und beſteht zum Theil 
noch in Tuch-, Leinwand- und Gartenwaarenhandel. Was 
1386 gangbare Handelsartikel waren, ergiebt ſich aus einem ſehr 
merkwuͤrdigen „Zollregiſter der Stadt Zittau“, von dem bei der 
Geſchichte der Abgaben Bericht erſtattet werben ſoll. 

Der Tuchhandel 2) oder nah altem Ausdruck für den 
Handel im Einzelnen, der Gewandfchnitt, blühte fhon im 13ten 
Sahrhunderte, theils auf dem Gewandhauſe, wo diefer Handel 
feine beftimmiten Regeln hatte, theils durch Verſendungen 3), 
theils durch Meifen. Die Tuchwagen waren in alter Zeit be: 
fonders ein Gegenſtand für die Maubritter %), die hier 3. B. 
vom Oybin die keipper Straße unficher machten. Damals gab 
es Schutzmannſchaft auf dem Molftein (jetzt Ruine, bei Mergen: 
thal), welche 12-—16 Mann ftarf, die Wagen auf der Strafe 
nach Leippe und Daube geleitend fchlisten. 5) Die Gewand: 
ſchneider fauften ihre Tuch von den hiefigen vielen Tuchmachern, 
aber auch, was freilich die unfern nicht gern fahen, von ven 
friedlaͤndiſchen. Das gute niederländifhe Tuch, das hier auch) 
in Handel fam, nannte man Schöngewand, zum Unterfchiede 
von dem Landgewand. Unter dem Kaifer Siegmund, um 1390, 
ging viefer Handel befonders nach Ungarn 6), wohin von ihm 


1) Garpzov IV, 146. Ehrentempel II, 294, 

2) Garpzov IV, 162 ff. j 

3) Ein Stüd Bit, Tuch ftand zu Loͤwenberg In Schlefien ut das Jahr 1305, 
mit drei Scherflein im Zolltarif. Sn, ee. von R BOeelT, DO 

4) Bol. Lauf. Magäzin 1832, 219. 

5) oh: de Gubin, tn den'N. Seript. rer; Lusat. 17, 

6) Zwei Urk. von Prag, am Tage Dorothea 1394. Carpz. I, 186. IV, 166. 

1 + 
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die Zietauer glelche Verguͤnſtigung bekamen, als die Prager und 
die Nürnberger Much; nach Schwaben, Wiürsiinberg und Elfaß, 
wo Bieräuifähpes: Tuch ſehr 'belicht war)’ pflegte: man Verſen⸗ 
dutigen izumachen; beſonders aber ſuchtenman ſeinen Markt 
in PraginnZollfteiheit nach Boͤtzmen gehoͤrte ſchon 1255 zu 
Otroͤkars Wohlthaten, und im Chronikonudes Yohr “de ·Gubin 
wird. berlchtet 1305 begnodte konig wenceſſ low deſe ſtat 3.iar⸗ 
daz ſukeynen czol dorfte gebin, alz wyt als bemitlant was.“ 
Ja noch 1656 ward ber Michaelismarkt in Prag bezogen, wie 
dus der Nachricht zu erſehen iſt, daß in jenem Jahre die Jeſuiten, 
weil ſie ihren Oybiner Zins noch nicht vom Zittauer Rathe er⸗ 
halten, Arbeſt auf die Zittauer Tuche legten. 1) Seit 1622 
burften auch in der Stadt Zittau die Tuchmacher alle ſelbſt, 
und zwar auf dem Marhhaufe, feil haben, bis der dafige große 
Saal zw Stuben benugt ward, 10 dann jene ihren Handel 
mit auf dem Leinwandhauſe, jetzt auch: Gewandhaus genannt, 
beforgten. Den befondern Namen Tuchhändfer findetman 5. B. 
1624 bei David Kremfier. Gute Winfe über die Handels» 
Artikel der Zittauer Bürger im 15. Jahrhunderte giebt uns 
eine Urfunde d. d. Prag, Sonnabend vor Johannis, worin 
der König Wenzel die Zollſaͤtze beftätigt, welche der Erzbiſchof 
Conrad von Prag und der Landvoigt Hinfo Birke von der Duba 
furedie Zittauer Bürger beſtimmt hatten, welche durch Goͤrlitz 
handeln wuͤrden. Da heißt es: „ein iglicher Buͤrger von 
der Syttaw“, der einen verbundenen Wagen Gewand, Land⸗ 
tuͤcher/ durch Goͤrlitz führt, ſoll geben fir jedes Pferd 1 Gr. 
Zittauiſch Bier geht zollfrei durch Görlig, ungehindert, nur 
ift für jedes Pferd 1 Heller zu geben; allerlei Centnergut giebt 
von fehs Eentnern 1 Gr. Zoll; Vieh, das ein Zittaner Bürger 
von Polen durchtreibt, giebt für jedes Haupt Rindvieh 1 Hcler, 
kleines Vieh vom Hundert 1 Gr. Pech und Eifen ift zollfrei, 
eine Tonne. Honig wird mit 1 Gr., eine. Soft Heringe mit + Gr., 

— — ee it re ‚\ 
1) Es hatte Bittau Jedoch 1612 bei: Matthias ein Werbot ber Repreſſalien 
erlangt, daß nämlich kein gittauer in Böhmen angehalten werden folle, 

als der Selbſtſchuldner. 
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ein Wagen Hechte oder andere Fiſche mit 2 Gr. 100 Haͤute werden 
mit 3 Gr. verzoſlt. Maͤute unter 12 Stuͤch bleiben frei 1 
Der sei nwam dhaud edl NRaiim / Großen wurde durch bey 
Vorfahren: Fleiß und Betriebſamkeit ein Hauptnahrungszweig 
für die Set.) Dis Societats⸗Artikel von 17050 beſagen +. „Das 
Leinwand⸗Commercium sep: mir unglaublichen Mühe, unermuͤdeter 
Sorgfalt und wirken Unkoſten nach und nach: in die Oberlaufitz 
gehrarht und einigermaaßen da etabliert worden.“ Weben und 
Bleichen gehoͤrt zu den Alkteften Befchäftigungen der Stadt⸗ 
bewohner. Schon 1396 hatte die Kaufmanuſchaft eine, eigene 
Kapelle. mit: ‚einem Altare in der Hauptkirche, wobei ſie ſelbſt 
einen Priefter belehnte, der; täglich Die erſte Meſſe las. 3)... Die 
Waaren wurden ſonſt nach Böhmen *) gebracht und nach Nuͤrn⸗ 
berg geholt; von wo ſie nach Stalien gingen. 1576 baten bie 
tinnenhändler, Daß Procopius Bartholden das Verlegen auf-den 
Dörfern verboten wuͤrde, damit nicht die Mürnberger ſich von 
ihnen abwenden: möchtens. Das Verbot erging auch wirklich 
von der Obrigkeit.5) Ein Kaufmann von dort, oh. Jakob 
Gewandſchneider, welcher in der Budiſſiner Gaffe ein Haus für 
1150. Schock ‚kaufte, ließ fi fogar ganz hier nieder, that ber 
Stadt ſehr ‚guter Dienfte und ward 1601 Rathsherr; vieleicht 
war er derfelbe, der 1598 als „der Nürnberger Kaufleute Diener‘ 
der Schwiegerfohn des VBürgermeifters Procopius Naſo ‚ward. 
Der Contrakt der hieſigen Weber mit der Gewandfchneiderfchen 
Handlung. zu Mürnberg ward jedoeh am 2. Jan. 1609 aufge⸗ 
hoben und; dagegen ein anderer mit Barth. Viatis zu Nürnberg 
gemacht, der piele aus dieſ ger Buͤrgerſchaft als feine Faktore be: 


en Tran) 
3 een uUrkunden I, 181 f. 


* Carpzod IV, 167, wo das Siegel abgebildet iſt. 

4) Als ‚ber Gränzjolt in Gabel erhöht warb und die Attapez auf ihrem, 
Zuge nach Prag nach dem Werthe den Zoll (einen Kreuzer vom Gulden) 
geben ſollten / braͤchten · ſie es doch bei der boͤhmiſchen Kanmer!dahin, duß 
es bei der Verzollung des Schockes mit fünf Kreuzern verblieb, So er⸗ 
langten 1479 die Tuchmacher, daß in Böhmen die: — von zwei Thalern 
auf cin Stud, ihnen nicht zugemuthet ward. de 

.5) Chron. Mönch: Er. KulLu LEE EESze 
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ſtellte. 1) Auch gründeten Andere immer mehr Werkehr mie Prag, 
Leipzig und andern Orten, ſo daß ungenwin: viel Geld nad) Zittau 
gezogen ward. Selbſt, als im dreißigjaͤhrigen Kriege jener Coms 

geſtoͤrt war, blieben doch innder Nachbarſchaft, 
obwohl nicht ohne Gefahr, Handelsverbinbungen; fo daß: unſere 
Kaufmannſchaft im Kriege mit Geld aubhelfen und ihren Credit 
behaupten konnte. Nach dem Kriege ging es deſto beſſer. Wie 
haͤtte auch ſonſt Zittau im dreißigjaͤhrigen Kriege ſoviel ſchaffen 
und nach ſo vielen Braͤnden fi) immer ſo bald erholen koͤnnen? 2) 
War ſonſt viel nach Boͤhmen gegangen, ſo durfte ſeit 1728 dieß 
nicht mehr: ſeyn. Der Handel über Böhmen (nach: Nürnberg 
und Stalin) hatte ſchon früher aufgehört; denn als England. und 
Spanien, da fie einft nicht aus Frankreich Leinwand beziehen 
konnten, füch fehr ſtark der Saufizer Leinwand bedienten, fandte 
Zittau Tieber ſeine Waaren am meiften uͤber Leipzig und Ham: 
burg nach: Spanien und England. : Dieſer Handel bfühte 1704 
trefflih; aber: die Nürnberger beförderten num durch ihre Faktore 
die. feinweberei in Böhmen, fo daß fih in-Hohenelb, Zwickau, 
Gabel an f. f., die Weber fehr mehrten. Ueber den kinnenhandel 
zu Herrnhut, Niesky und Kleinwelka Flagten die Städre um 
1750. Scmälerung 3) widerfuhr. diefem Erwerbszweige auch) 
durch Das höhere Aufftreben der Weber auf den Dörfern, wo; 
nach alten Gefegen, nur gefponnen werden follte. Man wünfchte 
wohl das Weben auf dem Sande zu verwehren; ja 1627 zogen 
vom 25-27. Febr. die Stadtweber auf den Dörfern mit den 
Gerichtsdienern herum, um den Webern ‚der Dörfer Stühle 


1) Chron. Haupt. A. Es thaten auch hiefige ihre Söhne zu Viatis in 
die Lehre, Zohann Eichler, Martin Eichlers Sohn von hier, der 1670 
als Stadtrichter in Zittau farb, hatte 17 Jahr in jener Handlung zus 
gebracht, 

2) Es fen durch diefen Handel Über Nürnberg „unglaublich viel Geld’ in 
die Lauſitzer Städte gekommen, fagt ein offizielles Actenftüd aus dem 

Zeitalter von 1700. 

3) nn... Erdbeſchreib. von Sachſen ix, 85 ff. ‚Etwas über den Bittauer 
Handel, Im „jpotit, Journal“ 1782, Zuli 25; "Lehrreihe Bemerkungen 
Über den Nahrungszuftend und deſſenBerfall in und um Bitten, In 
D. Peſcheds Wochenbl. 1790, II, 33—43, Bol. 14116, 173-178, 
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und: Garne wegjunehmen. Ba: jedoch den Landleuten, zuaital 
in. Doͤrfernderen · Lage nur wenig Ackerbau verftattetezi;dad 
Weben/ zu ihrem / Veſtehen unentbehrlich war; > die Smde auch 
das Verwehren, Rgumalbei den Anordnungen ibes dreißigjaͤzrigen 
Krieges; nicht durchſhen bonnte und bie Weber fich gu einem 
Stich gie Ader endlich/ da gh Barıimı Jahr I 825 im Dhegifter 
nicht weniger als 3704 Stühle: ſtanden, "FÜR die Stadt bedeutend 
ward); verſtanden, fo ließ man ſie weben 1) und war nur dar⸗ 
auf bedacht, den Linnen handel der Stadt allein vorzubehalsen: 
Doc ſieht man aus: won Zeit zu Zeit ergangenen Werboten, 
daß das sand immer: weiter greifen wollte. Schon 1576 ward 
verboten, das Land folle nicht: an die Märnberger unmittelbar 
$einwand verhandeln. Auch 1657, 1671, 1682, ergingen Ver⸗ 
bote wegen des: Landhandels, oder; "wie. man Damals fagte, ‚gegen 
die Pfufcherhanlungen «der. Bauersleute und Hauſtrer. «Mur 
das Kaufhaus, deſſen Anfrichtung 1609 Kaifer Dudolphs IE 
Genehmigung: erhalten: hatte), ward den Landleuten zum Lein⸗ 
wandhandel angewiefen.!. Dort follten fie, über den Schuh⸗ 
baͤnken, an der Stelle des ehemaligen Zanzbodens, Sonnabends, 
anftattihaufirem zugehen, ihre Waare verfaufen, jedoch fo, daß 
vor 10 Uhr nur Zittauer Bürger faufen dürften. Diefe Eins 
richtung: begann am 4. Dct. 1658. Zur Erhaltung des Leinwand⸗ 
hauſes hatte der Einheimifihe vom Schock 3 Pfennige Meßgeld, 
der. Fremde aber 6 Pfennige zu entrichten. Dadurch) entſtand 
ein Fonds, wovon man große, ſchoͤne Fenfter machen und übers 
haupt das Haus verbeſſern laſſen konnte. Die Verkäufer kamen 


4) Gefchichte dev Webrrel um Bitten, Bitt. Tagebuch 1753, 152 f. Daſelbſt 
finden fi auch (1771, 74, 152 ff., 1772, 39) fehe genaue und ſchaͤtzbare 
ten über den Urfprung und die Vervolllommnung der Groß: 
Ihönaner nun fo omsgezrichneten und berühmten Damaftmanufaftur 
und ihre Begründer, und Wervolllommner, Fr. Lange, Eph. Löfler, Cph. 
Kranfe, Joh. Goldberg, Glob. Friedrich, Glob. Rothmann, und über 
bie Maͤttigſche Schlelerweberei ſeit 1750 und Gazeweberei ſeit 1770. Val. 
auch Leskes Reiſe, 58060. Peſchecks monatliche Unterhaltungen Aaltan 
-4800), 6.294, 7Richters Gefchtehte von; Großſchoͤnau, 4836.. 
2) GBewoͤhnlich bekamen die Saubibhiersen: einen Bins, von leder Kauflammer 
etwa eine Matt. 
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damals am zahlreichften von Waltersdorf und: Großſchoͤnau und 
brachten rohe und weiße; ‘blaue’ und: mehrfarbige,. ibreite und 
ſchmale Leinwand, ſeit 1666: auch ZwillichDrillich und: Damaſt, 
ober mis Fußwerk gezo gene“ Waare, wo in hollaͤndiſcher Ars 
Blumen, Wappen/Staͤdte, Geſchichten non. eingewebt waren. 
Die Käufer kamen auch aus andern Städteniberkaufiß: auf 
bas Zittauer Leinwandhaus. Außer den Webern felbft: wollten 
auch Andere Leinwandhandel treiben 1), aber. Nichtbüngern wurde 
Das durch wiederholte Verbote, 3. B. 1657, 1698 ꝛc. verwehrt. 
1656 befchloß die Kaufmannſchaft, von jedem gefauften Schode 
2 Pfennige zu einer Caſſe zu feuern, woraus bei Progefien ihre 
— bezahlt werden moͤchten. 

Faſt Bis zum Schluſſe des 17. Kieser hatte man 
in der Stadt nur flärfere rohgarnige Leinwand zum Handel nach 
Mürnberg, Hamburg und die Schweiz gewebtz dann aber begann 
weißgarnige feinwand (Creas, Dowlas, weiße Schodfe, Weben 
genannt), ein Dauptartifel zu werden. Diefe Waaren Faufte bes 
fonders England, das fie nicht meht aus Frankreich in’ der Maaße 
wie zuvor, beziehen Fonnte. Hier hatte nämlich 1684 die Auf 
hebung des einft zu Gunften der Proreftanterr gegebenen: befannten 
Ediets von Nantes diefe, als „Hugonotten“, verjagt, und Franke 
reich fo um eine große Anzahl. der verftändigften und thätigften 
Einwohner gebracht. Da num dafelbft mehrere Zweige der In⸗ 
duſtrie gelaͤhmt waren, fragte man von England aus, durch Ham⸗ 
burgifche Kaufleute, in Zittau an, ob man vielleicht hier jene 
franzöfifche weißgarnige Leinwand zu machenfich getraue? Die 
Verſuche, die man in und um Zittau machte, ‚gelangen wohl, 
fo daß die Sache für Zittau und die umliegenden Dörfer die 
ſich damit befchäftigen wollten, z. B. Eibau, Oybin, Oderwitz zc. 
fehr fegensreih ward. So hatte die Stadt ihre Handelsbluͤthe 
zufällig, der 2 aulannfeit kl XIV. zu danfen. Man be: 


J erh 11 

1) Auf eeihenfinen de8- Branentirchhofee kommen —— — 
von „Leinwandhaͤndlern“ por, z. B. 1630 Martin Linke, Schuhmacher 
und kLeinwandhaͤndler, 1657, Michael Helnrich, dleiſcher und Beinwand« 
haͤndler. Später kam der Name Leinwandſchneider auf. 
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diente ſich erſt fremder Garnbleichen. "Seit aber, von 1761 
ar oh. Glichi Haͤnſch bei: Jonsdorf beveutende Garnbleichen 

mit ſeltener Behartlichkeiti:gi Stande: brachte 4; mwurden ben 
Stadtgebiet; wid Geld erhalten. Dan auch feier 4678: Moften 
eingerichtet waren ‚ fortonntemfih Zittaus Handelslinien immer 
leichter erweiternumacꝰ min Bun ri eh —2 
nl Im Fahr t70F verbanden ſich Die mis tLinnenwaaren hans 
delnden Kaufleute in: Zittau (gleichwie zu Löbau, wo der Verein aber 
nun aufgehoben:ifb), zweiner „Kaufmanns: Soeietär“A), 
die am 28. April genannten jahres höchften Ortes beftätigt warb, 
Man hoffte dadurch befonders dem Sinnenhanbelibev.sandleure 
auf den Meffen zu fleuern, gegen ben man bei den Kurfuͤrſten 
Johann Georg und Friedrich Auguft Verbote auswirkte. 3) Den 
Zwed des Unternehmens. fpricht. der erſte Artikel alſo aus: „OB 
zwar die Handlungsfeeiheit einem jeglichen angefeffenen: Bürger 
bei hiefiger. Stadt ungelraͤnkt gelaflen wird, fo will doch: die 
unumgaͤngliche Nothwendigkeit und Wiederaufbringung des bisher 
in. decadence gerathenen Leinwand⸗ Commereii eine genauere Be⸗ 
hutſamkeit bei der Faktoreihandlung erfordern und ſoll demnach 
ein jeglicher, ſo in Zittau in Groſſohandlung Kaufmannsgut vers 
ſenden oder Faktorei treiben will, die Handlung erlernt haben 
und verſtehen, ein in der Ringmauer angeſeſſener Buͤrger und 
ein menbrum dieſer Societaͤt ſeyn.“ Die erften Glieder waren? 
Junge aus Zittau, Rothe aus Dresden, Boͤttgers Witwe, Schreet 
aus Muͤrnberg/ Mond aus Bauzen, Gottſchalk aus Triebel, Kuntſch 
aus Annaberg, Bernhardi aus Dresden, Loſſa aus Mitweida, 
Moſer aus Bruͤx, Beſſer aus Triebel, Bauer aus Lobenſtein, 
Graͤtz aus Luͤnehurg, Muͤller aus Jena, Proͤlß aus Nürnberg, 
Bentſch, Keil, Werthold, Kunath aus Zittau, Meyer aus Zittau, 
— aus Eibau, Bernhard Noack aus. Zittau, Stoͤcker aus 


Je Peſ⸗ ſcheat Kauf. Monatfchr. {790, it, 142. Delfen Naue Vi hieln⸗ 
en 180 fe Meine Gefchichte von Jonsdorf, 50 f. 
2) Earpzavı EV, :166, : May, Zittau: im Literarberhättniß,ı. 
0; Es erfchlen ein Reſcript wider-den Grofotrinwanthandel, vom 14. Gept- 
DUB: auch — — abi —— Koi 6. Zuſt über den BR 
handel, 2eipg, 1773, 8. 
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Zittau. Die Direction  andı Aufſicht uͤber die Societaͤt ward 
dem Mathe vorbehalten, der auch bie vorgeſchlagenen Aelteſten 
zu tonſirmiren hat und deſſen Kamzletinsiele Actenſtuͤcke über die 
Societaͤt beſitzt 2) Mens Societuͤts⸗Artikel⸗ zwoͤlf an der Zahl; 
wurden 1828 entworfen. Die Conferenzen der Societaͤt geſchahen 
1729 im Graͤtziſchen Bierhofe; gegenwaͤrtig Nndnihre Acten bei 
Hm. Kfmi Erner aufbewahrt. Im erſten Jahthundert waren 
188 recipirt worden. Als man 1805 das Yubiläum feierte 
hatte, unter 23, nur Eine Handlung noch gleiche Firma und 
gleiche Familie, naͤmlich die Boͤttgerſche, welche auch 1818 ige 
anderthalbhumdertjähriges Beftehen beging. 2): Am 1. Febr. 1709 
ward, nach dem Wunſche der hiefigen Kaufleute nnd mit landeg: 

herrlicher Genehmigung, das Wechſelrecht Hier eingeführt. 
Die Glieder der Societät erwarben 1745, nach Reſcript vom 
28, Febr. den Rang zwifchen den Gelehrten und den brauberech⸗ 
tigten Bürgern. Zu. Ende des vorigen Jahrhunderts gab es 
16 Handlungen, die wirklich thaͤtig waren, mit 30 Handels⸗ 
herren, die ihren damals gewöhnlichen Titel „weitberähme, mit 
Wahrheit führten. Gegenwärtig hat Die Societät zwanzig Mit⸗ 
glieder, von welchen zwei in $eipyig wohnen. Kaufleute. übers 
haupt zählte man im Jahre 1832 47; Diener und Lehrlinge 
waren 48. Vorzuͤglich blüßte der Linnenhandel in der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts, zumal ehe die Handlung zu 
Herrnhut etablirt ward, gegen welche die Sechsſtaͤdte ‚vergeblich 
ſich auflehnten. Auch war er nach dem. Lntergange der Stabt 
1757 ſo geſegnet, daß fie duch ihn aus, den Ruinen erfand. 
Jedoch fhon 1767 finder man Klagen über das -Schlechtergehen 
des Handels und 1790 Flagten die Verwoͤhnten ſehr über hoͤchſt 
verringerten Gewinn; denn theils drückte Eoncurrenz die Waaren- 
preife herab, theils hatten allmählig fich die. Abgaben vermehrt. 
Zu vergleihender Beurtheilung des Sinkens mögen einige einzelne 
Angaben aus; verfihiedenen, Jahren dienen, „Aus einem vorliegen: 
den Wage: und Ladezettel won 1765 ſieht man, daß in dieſem 

1) Die Artikel fi in Beilage XXXVH, alle ren ER: 
2) Ihre Gefchichte ward bei dieſer Feier gedruckt. 
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Jahre 16,3724 Etnr. Kunenwaaren verſandt worden find. Die 
Staͤdte/ wohin man handelte; waren damals vornaͤmlich Hamburg, 
Altond;; Nürnberg, Fuͤrth, Moͤrdlingen, Memmingen, Roten⸗ 
burg, Luͤneburg/Luͤbeck Thoren, Elbingen, Bremen, Augsburg, 
Heilbronn rorMiejeuigen· Haͤnſey, die uͤber 1000Cinr. were 
ſandten warena BeffernSchluͤter, Meumann, Graͤtz, Rothe, 
Kühne: Erben; Dorn, Freudiger, letzteres Haus allein 23434 Ctnr. 
Derbi die ſen Verſendungen hatten auch: Die Tiſchler, welche oft 
nicht genug) Kiſten machen Fotinten, und viele andere Gehülfen 
reichlichen VBerdienſt. Bei folcher Handelsblüthe war in vielen 
Haͤuſern be deuten der Reichthum; Gebäude, Gartenanlagen, 
Gruͤfte ꝛc. zeugten davon; aber auch Freigebigkeit und Wohl: 
thaͤtigkeit. Viele Staͤdter hatten damals Guͤter auf den benach⸗ 
barten Doͤrfern/ Olbersdorf, Eckartsberg, Pethau, Herwigsdorf, 
dahin es noch einen ſogenaunten Herrenweg giebt. Sommer⸗ 
häufen bein ſolchen Gůtern geben noch Zeugniß. Jetzt aber iſt 
es umgekehrt und mehrere der anſehnlichſten — ge⸗ 
horen Landleuten us sen 

17709 betrug die Aus fuhr an Unnenwaaren 20434 Ctnr. 
brutto, in den Folgenden MJahren gewöhnlich nur 16,000 Ctnr., 
in der Fahrten 2770-1789 zufammen 312,185 Ctnr., 1785 
16/923 Ctur. A7689 15,200 Etnr. 1) 1777 verfandten 26 
Handels haͤuſer fuͤr 497, 090 Thlr. Linnenwaaren. (Die Ober: 
lauſitz uͤberhaupt fuͤr 1,406,797 Thlr.) Um 1800 rechnete man 
noch Immer an 20000 CEtnur jahrlich und den Geldwerth, der 
in die Stadt gezogen ward, an 6—800,000 Thlr. 1801 aber 
1 Milton Thaler; Außer der zu bleichenden Leinwand (welche ſonſt 
Sonnabend den Handelshäufern, erſt 

als xohe Schocke“, gegen gleich baares Geld brachten), machte 
man auch it wbhbleibende, „die man, weil fie nach Bozen: im 
Tyrol ging, Buzelleinwand nannte, fpäter befonderg mit farbigem 
Garn gegitterte Leinivand, fortwährend: aber Dam aſt (f. oben 
S. 9f ) deſſen Muper int 19 Jahrhunderte — unter 
nn an . 

1) Nachtichten f. in Peſcheds Au —9 — 1,36, 
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$eitung des -Eymerfhen; Handelshauſes und durch gebildete 
Muftermaler in Großſchoͤnau immer herrlicher und geſchmackvoller 
wurden 1), ſo daß die Handelshaͤuſer Epmerund Groß, hei An⸗ 
weſenheit des Koͤnigs Anton, die herrlichſten Ausſtellungen dar⸗ 
bieten und, Die Kunſtausſtellungen u Dresden undadeipzig mit 
ſolchen Waaren Aufſehen machen konnten In neuer Zeit werden 
jene. Jahre, wo ſchon ſehr geklagt warb, noch fuͤr koͤſtlich ge— 
halten. „4831 betrug die Ausfuhr der Leinwand mis Einſchluß des 
Tranſitohandels mis englifchem Wollengarn nur. 2000 Ctnr., ja 
diefer englifche Garnhandel an die Dörfer, die nun meiſt ſtatt 
Leinwand Baunmvollenwaaren weben, ift jet ber: vorherufchende 
Handel... Seit 1817 ward er lebendiger, fo daß man. in diefem 
Jahre dieſe Garnhaͤndler zu den hier Abgabenpflichtigen zog. Neue 
Handlungen beginnen nur. dieß, auch aͤltere wendeten ſich dazu. 
Urſachen des nun, im Vergleich mit einer Zeit vor 50. Jahren, 
ſo bedeutend geſunkenen Linnenhandels ſind viele, wovon die 
meiſten in fremden Umſtaͤnden liegen. Sie ſind: Vervielfaͤltigung 
der Manufakturen in fremden Gegenden, hohe Zoͤlle, beſonders 
in Spanien und England, Erſchwerung des feinen Garnkaufs, 
Verrathung von Fabrikgeheimniſſen, Verbreitung von Baum⸗ 
wollenwaaren, Dorfhandel und die chemiſche Schnellbleiche, welche 
die Güte der Waaren verderbte und ihnen: beſonders in Amerifa 
den Abſatz raubte. Gegenwärtig ift der Linnenhandel nah Ruß⸗ 
land, ganz. vernichtet, nach England durch ſehr hohen Damaſtzoll 
exrſchwert, nach Spanien und. Amerika nicht bedeutend 7. Handel 
mit Linnen garn war um 1800 ſehr biähendennn u: A 
Die Ausfuhr von Gartenwaaren, nicht allein. — 
Erzeugniſſen, ſondern auch von Levykoy und Rosmarin, war ehedem 
aͤußerſt bedeutend, naͤhrt noch immer Hunderte fleißiger Familien 
in den ——— und ni befonbers —— (ehe ſchatbar, weil: 
A 
1) „Wunberfhön‘ nannte fie Carpzov ſchon 1719, Ehrentempel 
1, 204. Fine beflimmte Fabrikordnung befam, — 1795. Es 
war 1832 die Zahl der gangbaren Stühle 950, breit I—6 Ellen. Dieſe 


lieferten ungefähr 5513 Schod Ellen und. verbraudten dazır 5204 Schock 
Garn, laut ‚der, Mittheilung des ſtatiſt iſchen Vereins 1833, ‚Heft 3. : 
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das en Std, als Arbeltslohn reiner Ertrag iſt. Micht 

allein die ad oo Bewohnet fern Dörfer ſinde die Abnehmer, 
ſondern es witdo auch · viel in Boͤhmen Ian einiges in andern 
Staͤdten deo Oberluuft abgeſetzt. ‚nnınB zpinaa ade 
tt Da unſere See Au ihrem Verkehr immet ein glites Wer 
* mit Boͤhmen bedarfte: nſo mußte man darcuf bedacht 
fegn /ein ſolchesd zu erhalten. Beſonders wird bon Bgmiſt. 
ƷCu Meſen geruͤhmt daß: er Verbindung und Freundſchaft 
mit den benachbarten boͤhmiſchen Herrſchaften, zum / Aufnehmen 
des gemeinen Beſten und wechſelſeitigen Handelsverkehres, mit 
Sorgfalt unterhalten habe und immer bemüht geweſen ſey, den 
Flor der Buͤrgerſchaft zu befördern: 1) In neueſter Zeit iſt der 
Handel mir Boͤhmen durch Zolleinrichtungen erſchwert. 

Der Paſſivhandel betrifft vorzüglich Holz und Korn 
aus Boͤhmen und Schleſien/ ſowie, ſeit noch nicht zwei Jahr⸗ 
hunderten, die Colonlalwaaren⸗ Kaffee, Zucker, Tabaf und Luxus⸗ 
Artifel, wie anderwärts > 

Die Rramerinnung'?), welche ſchon feit 1317 ihre 
Aelteſten gehabt haben ſoll und wenigftens ſchon feie 1375 in 
ber Reihe der Innungen fleht, und deren Siegel um eine Waage 
die Jahrzahl 1560 Feige, enthält fieben Seiden: md Ge: 
würzs >), und’ zehn Spisframgerehtigfeiten. Daneben 
giebr ‘es, außer der Apotheke, eine befondere Materialhandlung *), 
außerdem eine Glashandlung, die man fhon 1614 genannt finder: 
Eine Porcellanhandlung etablirte Chr. Glied. Erner ans Meißen 
1776, Privilegium zu einer Porcellan : Niederlage befam J. %. 
Pierfig 82a) Die) Seidenfrämer wurden zuweilen auch, wie 
—— —⸗ mie. * 

a). Lauf r. 1806, II, 248. 2) GCarpjov IV, 170. 
3) — ob Mr {m 13, Sahrhunderte der Seiden = und Gewuͤrzhandel 
in Deut Hans! wat), iſt aus Rathmanns Geſch. von Magdeburg F, 36%, 


368, zu erfehen. Ueber die Apotheke f. die Gefchichte des Mebdizinals 
wefens, im erften Bande, 638 ff 
*9 Tonccien zu einer beſondern ee und Maletialhand tung bekam 
zuerſt Andreas Ndac(Gn, 97,159), von Sch Gtorg IM. am 28. Det. 
1681, ei feiner. Rachtommen ward ſie erneuert. Wie beträchtlich 
N — Geſchaft war, iſt daraus zu erſehen, daß EC. Noack 1773 
5637 Thiltean. PH Wink 1738 2218 Thir. Acelſe zu zahlen hatten. 
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zu Breslalı , Reichkraͤmer genannt, wie aus der Grabſchrift des 
Andreas Mepheſius auf’dem Frauenkirchhofe (von 1664) zu er⸗ 
ſehen iſt. Daß ehedem nicht eigene Lehrzeit erforderlich war/ etgiebt 
ſich ebenfalls aus einem Leicheniſteinne wen 1666,16 Martin 
Schwarzbach als Goldſchmidt und Seidenkbaimer vorkommt, gleich⸗ 
wie 1656 der Artillerie⸗ Conſtabler Wenzel Heinrich· Der Name 
Spitzkramer findet ſich wenigſtens ſchon 16140 und ſtammt 
daher, daß unser ihren Handelsſachen, urkundlich zuerft, „allerlel 
Spitzwerk von Eifen“ genannt wird. Sie dürfen befohders 
was nach dem Gewicht verfauft wird, führen, mit Ausnahme 
der Gewuͤrze; in neuer Zeit aber haben ſich ihre Artifel durch 
vielfältige Luxuswaaren und taufendfältige Kleinigkeiten fehr ver: 
mehrt. Eine neue Eonfirmations:Urfunde befam, nachdem bie 
erfte 1608 verbrannt war, die Innung unter dem 29. Sept. 
1614 vom Rathe, welcher fich vorbehielt, Aelteſte felbft zu wählen 
und zu vereiden. Es hat dieß Geſetz auch folgende moralifche 
Bellimmungen: „Es fol fih ein jeder Kramer der Gottesfurcht 
und Ehrbarfeit befleißigen, fammt feinem Weibe, Kindern und 
Gefinde, unter den Kramen ehrbarlich verhalten, ſich wor Hader 
und Zanfen, desgleichen vor Schmähen und Schänben hüten. 
Desgleichen fol auch Feiner dem andern von feinem Laden ober 
Krame die Kaufleute abhalten, abwinfen oder abfprechen, tüchtige 
und gute, jedesmal nach Gelegenheit und Veränderung der Zeiten 
dienliche und annehmliche Waare führen. Darüber fol ſowohl 
bei den Wuͤrz- als Spitzkramern ein Schäuer Aufficht führen.“ 
Andere Urkunden in Angelegenheit der Spigframer find die Ne 
feripte vom 26. Sept. 1722, 11. Sept. 1723, 15. Jan. 1724, 
22. San. u. 7. Suni 1727, 30. Juli 1732 und Receſſe vom 
19. Dct. 1725, 20. u. 24. März, 9. Dec. 1777, 31. Yan. 
1725. Erläuterung zu den Artifeln von 1614 giebt ein Raths⸗ 
beſchluß vom 16. Dec. 1737. Lange Irrungen und Prozeffe 
waren vorhergegangen, die letztgenannte Urfunde beſtimmt die 
Handelsartifel. Weber ihren Streit mit Handelsbürgern 1305 
und über andere „Zurbationen” hat die Nathsfanzlei viele Acten— 
ſtuͤcke. Um 1760 klagte man fehr über Beeinträchtigung durch 
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Herrnhut Eine, Mevifion der Innungs⸗Artikel fand 1828 far. 
Ehedem handekten die Kramer in einer feſten Sadenreihe, am 
Rathhauſe ſoͤdlich dieß war wenigſtens 165% noch der Fall. 
MRiemer, Sattler Vutmnachar/ Weutler und: Guͤrtler ſonderten ſich 
erſt 1378 von der Frawerinnungz ber auch Ab 14 if noch / von 
ihnen einxerleibten / Hewerlen· ( Seifenſtedern/ Glaſern, Nadlern, 
Säfchnern).: die Rede. Ein Eiſenkram wird 1659 genannt. ‚Den 
erften; foͤrmlichen Lederhandel feine um 1740 Johann Martin 
Micharlis etablirt zu haben. Das Geſchaͤft derjenigen Handels: 
leute, welche. man. Höfer nennt, wurde im 15. Jahrhunderte 
als „Hockwerktreiher“ bezeichnet. — Das Privilegiym des Salz 
ſchanks werlich Karl IV. 1778. (©. I, 674) 

Den Wohenmarft, Sonnabends 1), erlaubte der naͤm⸗ 
liche Landesherr 1370. 

Die Zahl der Jahrmaͤrkte (in ber, Mitte fo fehr bes 
völferter- Dörfer, ſehr bedeusend), ift erft durch Bitten allmäplig 
auf vier gebracht worden. Der erfte ward auf den Sonntag 
nad Oſtern, 1431, durch den Kaifer Siegmund erlaubt, fpäter 
aber auf den Sonntag: vor Pfingften (Eraudi), verlegt. 2) Zus 
erft, 1683, ward er. nicht mehr Sonntags (nach der Meffe 3), 
ſondern Montags, wie das Mandat von der Sonntagsfeier 
beftimmte, gehalten. Der Herbftmarfe (Montags vor Mariä 
Geburt) wurde 1469 durch den Kaifer Matthias, der Winters 
markt (Montags nach dem 1. Advent) 1583 unter Ferdinand I, 
endlich der. — ader — (nach Reminiſcere), durch 

1) Garpjod w, 153, 

-2) kant Anorbaung König Wladislaws, aus dem Feldfager zu Plocz, ge: 
ſchah die MWeränderung, daß ein Zahrmarkt acht Zage vor Pfingften, 
der, andere, Zage vor Michaelis gehalten werden — Verzeichniß 
Dberlauf, Utkunden II, 3. 

Wen. 3u u BO a Ba m 
dam di in IX Brssstukite, Faft Überall —2 —* 


den Sonnabend, wo. auch ſchon Fremde zum Gotiesdienſte an⸗ 
kamen Man, waͤhlte den Sonnabend auch deßhalb, um die Juden 


aus zu Huͤllmanns Staͤdteweſen des Mittelalters I, 289, 
Sr HT ne dir Sounntagemarkte, vom 3, ae 1683, im 
eig re 1155, du 4 Solu z.in I 
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Dieferipe vom 26. Yanı 1669, von Johann Gedrg U: (fir 
400 Re.) erlaubt, Gegen lehtern proteflirten: anfänglich . die 
Duchmacher, auch, da bas Oberamt die benachbarten Städte fragte, 
vob ſie etwas dagegen einzuwenden haͤtten;ndie Stadt Budiffin in 
einer⸗ harten Schrift; jedoch vergeblich Joba dad Oberamt dieſe 
Proteſtation für wine: unnachbarliche Zurnuthung erklaͤrte. 

Viehmarkt war ſeit uralten Zeiten in Uebung und die 
Stadt Dazu berechtigt geweſen, aber aus unbekannten Gruͤnden 
außer Gewohnheit gekommen. Am 27. Nov. 1690 machte man, 
auf der Neuſtadt, und zwar ohne befondere Abgaben, wieder 
einen Verſuch; auch ftellte man, nach abermaliger Paufe, auf 
Anhalren des Ausfchuffes und nach einem Meferipte vom 10. Aug. 
am zweiten Dec, 1816 denfelben, in ber innern ———— 
wieder her. 1) 

Beffere Marftordnung, in Hinficht ah Buden, Gewicht ıc. 
wurde 1687 zu Stande gebracht, auch ſtellte man zwei Markt— 
meifter an. Mach dem Brande von 1757 kamen erft am Pfingfte 
marfte 1767 die Marfebuden wieder ordentlih zu ftehen, nach» 
dem man erft in der Pappelgaffe, dann in der Webergaffe, 
endfih auf der Neuſtadt die Märfte gehalten hatte. 1817 
wurde eine befondere Budenwache eingerichtet, 1833 aber zum 
Dfingftmarfte eine ganz neue Marftordnung, für Fremde eine 
höhere Stellentare 2), und eine zwecfmäßigere Budenftellung ges 
macht; fo daß regelmäßigere Reihen und Gänge, von der Suͤd⸗ 
feite nach der Mordfeite gerichtet, fich bildeten und breite Wege 
zwifchen den Häufern und Buden blieben ‚ während fonft die 
Hauptftraße über den Marfe von Werft nach Oft in der Mitte 
hindurchging. Der Topfhandel fam am 28. Sept. von der 
Meuftadt, auf welche dann immer mehrere Buden verwiefen 
werden fonnten, auf die Pappelgaffe und 1834 in die Allee 
zwifchen den Pforten. Der Schuhmarft, an dem erft feit dem 
Schluſſe des vorigen Jahrhunderts auch fremde Verfäufer Theil 


1) Zittauer wöchentliche Nachrichten 1816, 358. 1818, 13. 
2) Gedrudt zu leſen in den Oberlauf. Vlaͤttern 1833, ©. 163, 
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- nehmen: värfen, Fam vom Johanniskirchhofe, wegen bes Kirchen 
baues, 1834 am die Aloſterlirche, dann auf die. Pappelgaſſe. 

Privilegia gegen neue Jahrmaͤrkte in der Umgegend, welche 
der Stadt. ſchaden koͤnnten, empfing Zittau, nebſt den ‚anberu 
Sechs ſtaͤdten/ 1402 von Wenzel IV. au 1679 von Johaun 
Georg U., welcher ausſprach, daß es „dabei verbleiben ſolle, 
Diejenigen Märkte; ſo von Alters her nicht geweſen, zu ver⸗ 
wehren) zu zerſtoͤren und nicht zu. geſtatten.“ 1) Dennoch konnte 
man die auf Doͤrfern anderer Juris diction 2) entſtehenden Jahr⸗ 
maͤrkte nicht hindern, zumal wenn deren Beſitzer bei Hofe viel 
Einfluß hatten. Es begannen Daher 1689 die Maͤrkte zu Groß: 
oder Markthennersdorf und. 1700 zu Neibersporf, wo Haubold 
v. Einſiedel jaͤhrlich zwei ‚erlangte. Da man das Verwehren 
nicht durchfeßen Fonnte, machten wenigftens Zittaus Bürger 
einft aus, ſolche Märkte nicht zu beziehen. Der Rath verbot 
1700 allen Zünften und Unterthanen, bei 10 Thlr. Strafe, 
den Beſuch des Meibergdorfer Marftes. Für $entersdorf er- 
langte ein Hr. v. Oberland 1727 das Marktrecht; ein Marft 
zu Haynewalde warb 1816 höhern Orts abgefchlagen. Allmählig 
fingen auch Zittauer Bürger an, als Verfäufer auf Dörfer zu 
gehen. Schon, 1736 bezogen Zinngießer und Seifenfieder das 
Schießen zu Eibau; Tuchmacher, Buchbinder u. A. befuchen 
die Märfte zu Seutersdorf und Meugersdorf, wo fich ein hoͤchſt 
bedeutender. Marfthandel gebildet hat. 

. ‚Eine andere Befchränfung des ftädtifchen Handels war bie 
fit 1706 ‚eingeführte Acciſe. Wie anſehnlich fie bei gutem 
Handel, war, zeigt Die Thatſache, daß z. B. 1786 ein Seiden⸗ 
und Gewuͤrzkramer 5811 Thlr. Accife bezahlt hat. 


1) Card IV 155, Coll. Werk II, 461. Sing. Lus. XXIV, 883. dgl. 
auch Deifners Literatur des Oberlauf. Rechts II, 55. 

2) Daher gab es auf Dörfern, die nicht der Stadt gehören, Händler oder 
Handwerker, die man auf Zittauifchem Gebiet nicht d De te. So wohnte 
1770 zii eh Weinhaͤndler. Der Weinhandelin Großſchonau iſt 
ein Zweig des Zittauiſchen. vgl, I, 358, 





Fn 
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bb.) Brauerei) 


Das Braumefen war in ben erfien Jahrhunderten der 
Stadt ihr Hauptnahrungszweig; darum ging ihren Buͤrgern 
ſeine Wichtigkeit uͤber alles und alte geſchriebene Stadtchroniken 
find von Nachrichten daruͤber vol. Von der Mitte des drei⸗ 
zehnten bis zum Ende des vierzehnten Jahrthunderts ſtand die 
Brauerei in vollfter Bluͤthe; auch im fechszehnten gewährte fie 
noch reihen Gewinn. 2) Die Urſachen des großen Bierabfates 
in jener Vorzeit waren theils die vorzügliche Güte des Bieres 3), 
theils die altveutfche Sitte, fehr viel zu trinfen, theils der Wohl: _ 
ftand der Käufer, theils der Mangel des Kaffees, hauptfächlich 
aber der Umftand, daß weit und breit Feine andern Brauereien 
feyn durften. 

Erwähnt findet man Zittauifches Bier zuerft in der böhmi- 
(hen Maaßordnung König Ottofars vom Jahr 1270, nach welcher 
ein Faß 2048 Seidel halten follte. Man braute, wenigftens feit 
dem 14. Jahrhunderte ſchon, zweierlei, nämlih Waizen= und 
Gerftenbier. Jenes, Tränfebier genannt, ward zu fofortigem: 
Schank, diefes aber, im Winter und befonders im März ge 
brauen und auf das Lager gebracht und daher mit dem Mamen 
des Maͤrzen- oder $agerbieres bezeichnet. Wer dawider handelte, 
deß Bier ward zum Beſten des Hospitals oder Siechhauſes 
confiseirt. Was die Preife jener Zeit anbelangt, fo galt um 
1400 ein Viertel Gerftenbier etwa 35 Gr., Waizbier 1 Gr. 
mehr. Als man 1414 dem König Wenzel vier Viertel Bier 

1) Garpzov IV, 157162. Peſcheds Lauf. Wochenbl. 1790, 37 ff., 44 ff., 
49 ff. Mehrere Notizen, daf. 1791, 362, Deflen „blaues Buͤchlein“ 
1798, 358 f. — Günther, res Zittavienses. Chron, Mönch, Fr. aus 
Doͤrings Papieren, 

2) Wer einen Bierhof befaß, war ſchon dadurch geborgen und bedurfte 
andern Verdienft nicht. Ja, in Budiffin durften Bierbärger nicht 
einmal etwas anderes treiben. S. Lauf. Monatfchrift 1793, I, 266, wo 
auch Äberhaupt über Bierprivilegia Manches zu finden if. 

3) Die KAunft, dem uralten deutfchen Gerftentranfe, durch Gährung und 
Bitterung, mehr Geſchmack und Dauer zu geben, fcheint von den Klöftern 
ausgegangen zu fenn. Böhmifcher Hopfen iſt fchon feit dem eilften Jahrs 
hunderte befannt. S. Hülmanns.Städtewefen I, 269 ff. In die Städte 
ward das Brauen ſchon zu Heinrichs I. Zeiten verlegt, 
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ſchenkte, war - eines 30 Gr. werth. Am „ſchwarzen Sonntage” 
udiea) hoͤrte man jedes Jahr mis, dem Brauen auf- ımd an 
Dfterndunfte (ſeit 1410) nieder Kretſchmar“ nicht mehr als noch 
acht Fuder Waizbier im Keller haben; am Frohnleichnamstagt 
hörte man mit dem Wahbierſchank auf, um Jakobi begann der 
Ausſchank des Lagerbieres. Die Urfachen diefen Einrichtung, waren. 
zweifach; einescheils. gewann man dadurch für. den Sommer ein 
ebles Bier, anderntheils wirfte man dadurch der im Sommer 
groͤßern Feuersgefahr entgegen. So blieb es bis 1690, 
Ä Weit und breit bediente man fich diefer Biere; denn theils 
erftreckte fi) der Zittauer Bierzwang nicht blos auf die Meile: 
oder nur das Zittauer Gebiet, fondern auf dag größere Weich⸗ 
bild der Stadt; theils hatte das Zittauer Bier auch in der 
Ferne den beften: Namen. - Es erlaubte Montags nad Martini: 
1385 der König Weryel IV. den Pragern, ſich Zittauer Bier 
zu holen 4), und als 1390 der Prager Rath fremdes Bier vers 
bot, nahm er doch Schweidnitzer und Zittauer aus. Während 
dort das Maaß einheimifchen Bieres fehs Heller Foftere, gab 
man. für das Ziftauer fieben Heller, und für das Schweidniger 
noch einen Heller mehr. 1383 nöthigte der genannte König die 
- Buoiffiner, Berfauf und Durchführung Zirtauer Bieres nicht 
zu hindern. 2) So war biefelbe auch 1414 zu Görlig und 
Mothenburg anerfanntz; denn es galt als zollfrei (f. oben S. 6). 
Zu Breslau hat man Fahrhunderte lang, im Schweidniger Keller, 
auch Zittauer Bier geſchenkt und zu Halle, dahin monatlich zwei 
Mai leere Salzwagen zurüdgingen, ließ man noch 1580 daffelbe 
mitbringen; auch wurde es zuweilen zu Wien und Ofen getrunfen. 
Es waren aber die alten Zittauer nicht gemeint, dagegen auch) 
fremdes Bier. bei fich zu dulden. So zogen im Jahr 1530 
Zittaner Bürger (zum Theil zu Roß und bewaffnet, 150 Diann, 
1) Garpzov IV, 158, ‘Großer Mertw. I, 184. Schottkys karoliniſche Zeit 
(Prag 1830), 480. Aber zuvor, 1370, war Zittau mit Prag in Streit 
und Joh. v. Gubin berichtet, drei Jahre lang hätten die Prager den Bittauern 
die Bierfuhre niedergelegt und ihnen gefrhadet, wo fie nur gekonnt. 


2) Urkunde, -Prag, am Wincentiustage 1383. Werzeichnig Oberlauf. Urs 
kunden I, 214, 
2» 
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ih der Nacht und Tags darauf nach 750), nach Eibau, welches 
damuls zwar noch nicht ber Stadt, ſondetn dem Hrn! u. Schleinitz, 
doch aber ins Zittauer Weichbild gehoͤrte, Aid zerhauten dem da⸗ 
ſigen Richter ein Faß Laubaner Bier. 1) Ad ain 3Oet. 1628 
Dav. Hnr v. Zſchirnhaus auf Grafen ſtein / als· Exulant (I, 289), 
mit ferner Habe nach Zittau zog und Nchſechs Faß Feines 
Bieres mitbrachte, war man ſchonungslos genug, in die Fäffer 
Loͤcher zu’ fchießen, daß das Bier hinauslief; und als man dem 
Exulanten v. Schinezky von Grafenſtein ein Faß Bier zu ſchicken 
wagte, ward es, am 9. Nov. 1630, von etlichen Bierbuͤrgern 
Bor der Wachſtuͤbe aufgefchlagen. 2) 1648 zerſchlug der eifrige 
Bierbürger Anton Kipling dem v. Tzſchirnhaus Kißlingswalder 
Bierfäffer. Ale 1663 ein Budiffiner, der hier Hochzeit halten 
wollte, fremdes Bier heimlich eingefchafft hatte, war man wenig: 
ftens fo vernünftig, bie Fäffer niche zu zerhauen, indem man es 
lieber zum Beſten der Armen confisciite,3) Gleich nach dem 
Vorfalle mit dem Grafenfteiner Biere 1630, kamen die Brau⸗ 
berechtigten den 11. Mov. und noch dritigender am 22, Mov., 
vor den Math und baten angelegentfichft um Abfchaffung aller 
Einfuhr fremden Bieres weil „die Nahrung fehr geſchwaͤcht und 
viele Mißbräuche, fo allen fehr ſchaͤdlich, unter ihnen wären, 
wodurd viele unnörhige und große Ausgaben’ verurfachtr als 
wolle der Kath venfelben abhelfen und gewiſſe Gefege, gleich 
einer Innungs-Ordnung, zu Jedermanns Machricht ordnen und 
publiciren, denen fich jeder Bürger, bei Strafe, durch gewiſſe 
Erecutoren einzutreiben, unterwerfen ſolle.“ "Montags nach Ne: 
miniscere wurden die VBefchwerden der in Mart. Eichlers Haufe 
verfammelt gewefenen Bierbürgerfhaft dem Narbe übergeben. 
Sie lauteten dahin, „daß viele Sachen, die zur Aufnahme des 
Brauurbars und der „armen“ Buͤrgerſchaft (d. h. wohl der nicht 

4) Reeg wegen’ Einfall und Ausfaffung fremden Bieres zwiſchen der Stadt 

"Bittan und denen v. Schlelnis errichtet, 15314 °Sing. Lus. XX, 555-579, 
2) Kurfuͤtſtl. Nefertdte zu Gunften des’ Alſchtruuts der Adeligen erſchienen 
erſt 1663 und 1708, 


3) Nach Befeht, Prag,’ 20. Sept: 1612, Die mcande ſteht im 16, Bande 
der Oberlauf, Urkundenſammlung. 
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mehr ſo sinken Brauberechtigten), dieneten, hinterblieben, hin- 
gegen dasjenige, was ihnen zum ER un Badedn⸗ ge 
reiche, taͤghach unbe. a Pe 

Jedoch Ay bimer Bier mußte bie. ‚Stadt Buben, benm 
den-Cölefüngrn kognte ſie das Selbſtbrauen nichtrverbieten. . Es 
ereignete ſich au einmal, dag Zittau zum. Oybiner, Biere, feine 
Zuflucht nehmen, mußte; denn. es war. der Stabt 1516, an ber 
Kienig, ihr eigenes Bier ausgegangen, fo daß. man etliche. Faß 
von: Oybin borgen mußte. 1) Doc bald hörten die Oybiner auf 
zu branen ‚fie. verfauften 1519 ihre Braupfanne. nach Zittau. 2) 
Man ſchenkte auch, ‚obwohl es die. Buͤrgerſchaft nihtrgern fah, 
im Weinfeller. „auf des Raths Freiheit” (nah einem Privilegium 
von 1538), um 1575 und. 1590 fremdes (namentlich Muscauer 
und Forſter) Bier, bis zum 11. Juni 1691. Werfauf von 
Wein und. fremden. Bier ‚behielten viele Städte fich als Gemein- 
vecht vor, Damit, wenn es einmal feyn folle, der Mugen ber 
allgemeinen Caſſe zufloͤſſe. 

FBSaſt nie hat es an Streitigkeiten in den Bierangelegen⸗ 
heiten gefehlt; die innern hatten endlich Ordnungen zur Folge; 
die aͤußern aber konnten am. Ende nicht nach den Wuͤnſchen 
ber, (eine für ſie weit beffere Zeit nicht vergeffenden) Brauberech- 
tigten ober, Biereigner (wie fie im 15. u. 16. Jahrhunderte auch 
genannt wurden), durchgeführt werben. Es mögen diefe zuerft 
— werden. Sie fallen ans Ende des 15ten, und ing 

u. 17. Jahrhundert. 

AIm 15. Jahrhunderte finden wir Zittau. mit Goͤ rlit in 

einen lebhaften —— verwickelt. Die Zittauer wollten, ob⸗ 





8 Särtig et man alsbald Spottverfe darauf, daß das fonft an Bier 
{o Bittan zu Oybin folches habe borgen müffen. Sie Tauteten alfo: 
„Die Sitter ſeyn von Fleinem Roth, fie haben weder Bier noch Brot. 
Die Väter vom Oybin muͤſſen fie verforgen vom Abend bis zum Morgen,‘ 
Der Bitt, Rath. befchwerte fi) wegen Abfingung dieſes Liedes beim Goͤrlitzer 

> und dieſer verfprach, wenn man einen Spottfänger zu bezeichnen im Stande 

wäre, mit Strafe einzufchreiten, S. I. 669. Lauf. Mag. 1834 100. 1836, 15. 

2) Rad) Chron. Haupt. D. haben die Göleftiner ihre Braupfanne zunächft dem 

 Dobpital, dieſes hat dann dieſelbe ber Stadt verfauft, Schon 1372 hatte das 
Hospital die Nusniefung einer Braupfanne durch Vermaͤchtniß erhalten. 
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wohl fie felbft fremdes Bier in ifrer Gegend nicht duldeten, ber 
Goͤrlitzer Befugniß nicht anerkennen, Zittanifchem Biere zu wehren 
und faßten, nebft Mitgliedern der Mitserfchaft, Auf einem Con- 
vente zu MReichenbach, 3. juni 1463, den Beſchluß, ſich der 
Goͤrlitzer Abwehren nicht gefallen zu daffen;1) 1489 klagten 
die Goͤrlitzer beim Kaiſer Matthias uber. ihhven Schaden bei der 
ſo ſtarken Abfuhr des Zittauer Bieres. Dieſer ſprach, nachdem 
et früher bie Sache vertagt hatte 2), am 11. Dec. zu Ofen aus, 
„daß hinfuͤhro niemand fremdes Bier zu ſchenken, anderthalb 
Meilen zu:rings um Görlig zu rechnen, führen follte; widrigen- 
falls möchten die von Görlig diefelben Verbrecher, nad) Gelegen- 
heit der Sachen, flrafen und das Bier wegnehmen.” Zittauer 
Bier zum Privatgebrauch warb jedoch nicht verboten. Nun 
ſuchten junge Bürger von Görlig des Zittauer Bierſchanks ver: 
daͤchtige Derter auf und zerfchlugen die Gefäße. 3) 1490 befahl 
König Wladislaw den Görligern, in Anfehung der Bierfuhre, 
„Unfreundliches nicht vorzunehmen.” 4%) ‘Der Landvoigt Siegm. 
v. Wartenberg auf Tetſchen, ſchrieb den Görligern d. d. Freitags 
nach Feohnleihnam 1491, er habe den Zittauern befohlen, die 
Sache ruhen zu laſſen; und König Wladislaw befahl auch d. d. 
Ofen, Mittwochs vor Johannis, fih an den Görligern nicht 
weiter zu vergreifen und foldhe Fehde von Stund’ an abzuftellen. 
1491 fam es zwifchen Zittau und Görlig zu wirklichen Thät- 
lichkeiten. 6) 

Es war nämlich die Stadt Goͤrlitz, nach fo langem Streit, 
in welchem beide Städte Iandesherrliche Sprüche für fich harten, 
und nachdem fie von ihrem Pfarrer Böhm (der Zittauer Bier 
nicht allein trank, fondern auch ausfchenfte, und es fih nicht 


1) Carpzov IV, 158. 

2) 5, Verzeichniß Oberlauſ. Urkunden I, 166 u, 168, 

3) Chron. Haupt. D. 

4) Laut Urkunde aus dem Felde zu Kamayf, Montag vor Peter Paul 1490, 
Verzeichniß Oberlauf, urfunden I, 3.1: 

5) Daf. II, 8, 

6) S. Carpzov IV, 158 f. IT, 200 ff. Großers Merkw. I, 156. Hofim. 
55, 1, 1,412, I, 2, 22 fs: Käuffers Gefch, DI, 2123, 
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mit Gewalt wehren ließ, jedoch nun aus feinem Amte vertrichen 
ward), beim Papſte verklagt und da ıdiefer dem: Pfarrer Recht 
gab, in große Unkoſten gebracht worden wär, fowie auch wegen 
eines Streites niit Das Meißwaſſer, das ſich die ZFittauen in 
ihre neuen Reiche gelaſſen hatten); fehr erbittert und’ ſandte einſt 
ver Zittauer Berfuhne, weiter, als zu: entſchuldigen wear, be: 
waffnete junge Bürger entgegen, welche ins Buſch e zwiſchen 
Dfirig und Hiefihfelde die Zittauer Fäffer auffchlugen und das 
Bier auslaufen ließen. Die fogenannte Bierpfüge im Oftriger 
Buſche, ift bis heut noch befannt. Die Zittauer glaubten nun 
Schadloshaltung mit Gewalt fuchen zu mäflen, und befchloffen, 
einen Zug in die Görliger Gegend zu machen und Vieh wegzus 
treiben. Zuvor aber hielten fie es für angemeffen, einen Ab: 
fagebrief den Görligern zuzuſchicken, den ein Zittauer Bote, 
der Fleine Krebs genannt, auf einem fahlen Pferde reitend, dem 
Görliser Bürgermeifter einhändigen mußte. Dieß Actenftück ift 
zur Erfenntniß des damaligen Zeitgeiftes fo wichtig, daß es hier 
eine Stelle finden muß, „Derer von der Sitta an die Gör: 
liger Abfagebrief.1) Wir, Bürgermeifter, Nathmanne und 
ganze Gemeine der Stadt Zittaw entbitten und thun fund euch, 
Bürgermeifter, Rath und ganze Gemeine der Stadt Görlig und 
allen fo euch zugehören. Nachdem ihr über Geborh und Verboth 
Königl. Maj. unfer allergnädigften Herrfchaft, auch über manch⸗ 
faltig gleiche unfer Inbittunge, unfer gebrawen Bier, zu merf: 
lichen unfern Schaden, unerfandt aus eigener Torft, mit 
frevelicher, gewapneter Hand, nehmet und mehrmalen torftiglichen 
genommen habt, daß wir um folches Ubels und böfen Muth: 
willen, wie vor gefchrieben, unerfolget alles Rechten, und be- 
wahrt aller Ehren von euch ung gefchehen, euer Feind, das 
wir lieber vertragen wären, fein wollen und, wo wir wiffen, 
Fönnen und mögen, zu Tag und Macht, euch und alle den euern, 
an $eibe und Gute, Schaden wieder zugefügen, wollen wir unfer 
Ehre damitte vor uns, unfer Helffer und: Helffers Helffer, wie 


4) Abgedrudt bei Großer I, 156 und in Hoffm. SS. I, 2, 22. 
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noth ift, vollkoͤmmlich bewahret Haben, mit Urkundt dies Brieves 
verſiegelt mit unſer Stadt Innſiegel⸗496). 
8ugleich zog nun Kittauer Mannfchaft, aus und nahm, 
vermuthlich durch Bewaffnung Widerſtandn zuruͤckſchreckend, auf 
Doͤrfern hei Goͤrlitz, wahrſcheinlich; auß Guͤtern, die Goͤrlitzer 
Buͤrgern gehörten, vieles Vieh, Kühe; Mfende, Mälber, Schweine, 
Schaafe, namentlich in Deutſch⸗ und Wendifchoflig weg umd 
wandten: fi dann auf Heidersborf. und Linde zwi Diefe uͤber⸗ 
eilte That beftrafte fich bald felbftz denn theils verklagten die 
Görliger die Zittauer bei dem aus Dfen nah Prag wieberge: 
Fehrten König Wiladislaw, der die aus Zittau geſandten Depu⸗ 
firten ein Paar. Tage gefangen feste und. ihnen : 300 cheinifche 
Gulden an die Sörliger zur Strafe: zu zahlen: auferlegte; theils 
fand. der, Pfarrer zu Wendifchoffig, dem ſie auch das Vieh ge- 
nommen, fich matuͤrlich fehr beleidigt. Derfelbe brachte fogar eine 
Klage über die Zittauer beim Papfte Alerander an, der wirflic) 
1496 deßhalb eine Bulle ergehen ließ (I, 363); theils zogen 
fi die Zittauer Spottlieder 1) und. Spottnamen ?) zu. Aber 
auch in Zittau wurden Spottliever gemacht. Darum urtheilte 
der König: „Auch kommt glaubwürdig an uns, wie ihr den 
Görligern, wie auch uns zu Schimpf, aber neue Lieder dichtet 
und finget, auch durch die Euern und in eurer Stadt viel Schmach 
anfügen laſſet. Wo ihr nicht davon abfteher, werdet ihr uns 
bewegen, andre Befehle abzufertigen.” 3) Da die Zittauer jenes 
Geld durchaus nicht geben und eher aus dem fechsftädrifchen Bunde 
und wieder zu Böhmen treten, als diefe Zahlung leiften *) wollten, 
haben endlih Bauzen, $öbau, fauban und Kamenz, um größere 


1) Das ſehr charakteriftifche Spottlied: „Wie die Bittauer den Görligern 
die Kühe genommen’’, ift abgedrudt in D. Pefcheds Monatfchrift 1791, 
136—139, in Buͤſchings Nachr. für Freunde des Mittelalters I, 23—31. 
Mit Varianten im Görliger Wegweifer 1832, .144 f. Als ein Bittauer, 
Behnes, zu Halle de abigeatu dieputitte, —* mit ihm Thomaſius 
über jene Geſchichte. 

2) Großers Laufisifche Merkwuͤrdigkeiten Ju: Ar 

3) Chron. Haupt, A, 

4) Eine Chronik fagt, wegen des juciftäfihen, — Si quis pro rapina 
pecuniam — it, is redditur inſamis et jure alienus. 
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Zwietracht zu verhzůten ), die Summe: gegeben und dem Lanb⸗ 
voigte Siegm. v. Wartenberg eingehaͤndigt· Mun ſollen es aber 
die Goͤrlitzer nicht augenmmen haben. Auf jenen Kuͤhraub duͤrfte 
wohl das alte ſteinerne Reliefbild am Tellerſchen Bierhofe 
den: Neuſtadt, ri M 890 zu⸗ beziechen ſeyn.Daſſelbe iſt 
über der Hausthaͤr geweſen als Tb. Burthatt das His ten 
gebaus;»pat men es uber der Hofrhük-angebradhe.dy. "11° 
di Später begann der 'endlofe Streit wegeit des Brauens 
auf dem sande?) und der Behauptung des alten flädtifchen 
Meilenrechts Hund Bierzwanges. Auf den Nittergücern 
war fonft nicht gebrauen worden, theils weil man gewohnt war, - 
das Bierbrauen nur ale ein ſtadtbuͤrgerliches Geſchaͤft anzufehen, 
theils weil der Adel ſich nicht wollte nachfagen laſſen, daß er mir 
bürgerlichen: Gewerben ſich befchäftige. Darüber ſetzte fpäter 
der Adel ſich hinweg, und da die Städte das Bierbrauen auf 
den Adelhoͤfen nicht meht hindern Fonnten, machten fie doch 
(1497) mit den Manhendlder Ritterſchaft) einen Vertrag, daß 
wenigftens in ihren Kretſchamen 5), deren fonft mehrere, auch 
außer dem’ Weichbilde "Freiwillig Zittauer Bier genommen hatten, 
bei Geldftrafe Fein anderes als Stadtbier verſchenkt werden ſolle. 





4) Gatpz0B'T, 200, wo zwei Urkunden abgebrudt find. ine dritte, worin 
Wladislaw den GBörligern das Geld anzunehmen befichlt, ſ. Beilage 
XXXVIN. Bol, Verzeihniß Oberlauf, Urkunden II, 34, 

2) Buͤſching a. a. D.3. 

3) Carpzov IV, 159 F. und handfchriftliche Chroniken. Die meiften Nach⸗ 
richten gewähren, Chron. Kiessling. et Lank. Letzteres hat S. 474 ff. 
Braufuppfifationen, Uebrigens waren folche Streitigkeiten über Bier: 
zwang und Meilenrechte, ſowie Über die Obergerichte, in andern Städten 
eben fo häufig vorhanden, 

4) Ein Schöppenurtheil aus Magdeburg beftimmte in dem Streite zeichen 
Zutau and dem dv. Noftig eine Meile auf 60 Gewände zu 60 Ruthen 
zu Ti lien, mithin 27,000 Ellen oder 3600 Ruthen Ränge, die aber nicht 
anders als über-den wirklichen Weg und zwar mit einem Rade von 
74 Ellen im: Umfange, gemeffen werden follten, Weber die @aufisifche 
Meitenverfaffung f. Meifners Literatur des Oberlauf, Rechts IT;'60 

5) Carpzov II, 259, 1583 warb auch befchloffen, dag den Dorfrichtern nicht 
über vier Wochen Bierfchuld gelaffen werden koͤnne, bei Gefängnis. Doc) 
kam das wicht zur Andführung. 1601 gebot der Rath, fie müßten in 
14 Tagen⸗die Faͤffet bringen und’ „Jollten pariren.“ 
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Die Mannen des Zittauer Landes verſprachen das in Hinfiche 
auf Großhennersborf, Hoͤrnitz, Tuͤrchau, Weigsdorf,. Hayne: 
walde ıc. Diefer Vertrag ward noch 1661 von Ferdinand I. 
beftätigt. Zittau” bot alles auf, dem Brauen zu Hammemwalde, 
Meibersdorf, Ullersdorf ꝛtc. zu fleuern. Zwar thaten: die Landes⸗ 
herren vieles, die Städte bei ihren altem Rechten zu ſchuͤtzen; 
aber auch der Adel hatte ſich durch feine frühere Bewilligung ber 
1490 vom König Wladislaw für die Sandesherren begehrten Bier: 
fteuer, diefen auch empfohlen. Die erften Aergerniſſe gab der 
Stadt Ehriftoph v. Moftig auf Haynewalde, der ſich über Ver: 
träge und Bedenklichkeiten hinwegfegte und um 1574 die noch 
blühende Brauerei an genanntem Orte begründere. Der Kampf 
gegen bie fogenannte „Turbation“ 1) wurde immer angelegentlichft 
fortgeführt, und was landesherrliche Gefee im 16. u. 17. Jahr⸗ 
Hunderte für die Städte thaten, gab. diefen immer neuen Muth. 
Je mehr das Beginnen zu Haynewalde den gefchloffenen Ber: 
trägen entgegen war, deſto leichter. brachte es die Stadt beim 
Sandesherrn dahin, daß 1576 dem Hrn. v. Noſtitz die Störung 
der Zittauifhen Biergerechtſame bei 1000 ungarifchen Gulden 
Strafe, fowie den Befigern von Ruppersdorf, Oderwitz, Spitz⸗ 
Eunnersdorf, Hörnig zc. unterfagt ward. Wie Marimilian II. 
verbot auch Rudolph II. das Landbrauen. Wohl fehrecften folche 
Pönalmandate den Adel eine Reihe von Fahren; allein die Zittauer 
Peſt 1599 gab Anlaß zu neuen $Sandbrauen. Auch Groß: und 
Dornhennersdorf, Reibersdorf, Gießmannsborf, Friedersdorf, 
Ullersdorf, Sommerau und $eutersdorf begannen zu brauen. 
Unter Matthias IL. erlangte Zittau, am 20. Sept. 1612, Boll: 


1) Jene brauchten dagegen den Ausdrud: „Die Stadt beſchaͤmen“, 3. 8, 
„Gr will der Stadt ihren Urbar nehmen und diefelbe mit feinem fremden 
Bier befchämen, wider Gewohnheit der Zittifchen Gerechtigkeit.” ©. ein 
altes Spottlied Über einen Zittauer Brauftreit, im Lauf, Magazin 1832, 
501 f. Daffelbe geht auf das neue Reibersdorfer Brauhaus und Bier 
und enthält die bitterften Spottzüge. Bittau hatte vier Brauer aus 
Reichenau, die zu Reibersdorf „ZSittiſch Bier nicht in Ehren gehalten‘, 
fondern felbft gebtauen hatten, in den böhmifchen Thurm und ins Stock⸗ 
haus gefest und legt ihnen tie Bitte in ten Mund: „„Reibersdorfer Bier, 
komm mit deiner Kraft und löf uns aus dieſer ſchweren Haft!" 
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macht zum Ausfall; naͤmlich Neuerungen mit Gewalt zu ſteuern 
und noͤthigenfalls Bier und Pfannen mwegzunehmen und zum 
Beſten der Armen und Hospitaͤler zu conſisciren; doch ein Me: 
ſeript von 1646 :fuspeäbinte, weil der Brauprozeß angegangen 
war; dieſen Gebrauch⸗ 1648 erſchienen Verbote an den Adel 
bei 500 Ducaten Scrafeel) Unterm 12. Gebr. 1620 beftürmte 
Zittau Flagend und bittend den neuen boͤhmiſchen König, Friedrich 
vor der Pfalz, als: ec Hier war. 2) SDerfelbe ließ auch wirklich 
dem Erasmus von Gersdorf auf Ullersdorf, deſſen Bild man 
in dafiger Kirche noch fehen kann und deſſen Bierprozeß mit der 
Stadt ſchon zehn: Fahre dauerte, bei 500 Ducaten Strafe ver 
bieten, fein anderes Bier, als Zittauer, zu ſchenken, auch nicht 
zu malzen und zu:brauen. (Doch 1651. begann am W. Ang. 
fogar der Zittauer Heinrich v. Heffter in dem eben von jenem 
Gersdorf erfauften Ullersvorf, das Brauen. m der Urkunde, 
welche ihm, anf fein Anſuchen, Ullersdorf und Sommerau, aus 
Lehn, in Erbe verwandelt, ftehen fogar die Worte: mit freiem 
Malz: und Bramurbar. Gar fehr zürnte darüber Zittau's Bürger 
ſchaft; denn bei feinem Rathseide in Zittau hatte er gefchworen, 
der Stadt Privilegia aufrecht zu erhalten.) Als 1621 die Bürger: 
fchaft mit 16 Beſchwerden an ben Math fam, ftand die an 
der Spitze, daß die alten Braurechte nicht gehörig geſchuͤtzt würden. 
Die Bürgerfehaft war des feften Willens, „wegen des fchänd- 
lichen Landbrauens nicht nachzulaffen“, Inhibitionen anzubringen. 
1622 beftätigte der tandesherr unterm 25. Yuli wieder das 
Privilegium des Matthias wegen der „Bierausfälle.“ 1650 
ergingen im Oct. u. Mov. an die „Bierturbanten” zu Reibers— 
dorf, Haynewalde, Oderwitz, Berthels:, Gießmanns-, Frieders:, 
Leuters⸗, Oppels⸗, Spigcunners:, Nenners:, Burfers:, Ruppers⸗ 
dorf u. Sommerau neue Strafmandate; aber, fagen Chroniken, 
„die Turbanten haben nicht parirt.“ 1658 holten Seifersvorf, 
Seitendorf, Leube, Reichenau 3), Cunnersdorf, der Eigen und 


1) GolleetionswerkiT, M89 ff; 2) Käuffer IV, 170. 
3) Aus dem Maricnthaler — * a wir eine Urkunde von 1535 mit. 
©; Beilage XXNI m 
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zum Theil, Weigsborf ihr Mier ardentlich/ in ittau. 1660 ward 
abermals das Ausfallrecht, jedoch mitsher Bedingung, dabei 
nicht Exceſſe zu machen, beſtaͤtigtz unterm 30: Men. 1675 er: 
ging; abermals: ein Hauptgeſetz zu Gunſten den. ſtaͤdtiſchen Nah⸗ 
rung, naͤmlich ein Oberamtspatent wider des Brauen der Land⸗ 
ſaſſen, die zur Kitispendenz nicht gehörten). Yuch um 1688 
ward dieſer Streit von Land und Staͤdten ſehr lebhaft gefuͤhrt. 2) 
Noch 1707 am 27. Juli ließ die Stadt den, Nudolpk: v. Rode⸗ 
wis. zu Nieder⸗Oderwitz, wegen fremden. Bierſchanks, gefangen 
in die Stadt bringen. Weit über hundert Jahre dauerte der 
zwifchen ben’ Sechsſtaͤdten (weldhe fi am 7. Nov. 1613 ge: 
lobten, in diefer Sache zufammenzuhalten) und. der Mitterfchaft 
geführte Brauurbarprozeß und Die Grayamina uͤber die Turbation 
nahme fein Ende. 

Den haͤrteſten Kampf hatte die; Stadt mit — Herrſchaft 
von Friedland, zu Anfange des 17. Jahrhunderts, zu be 
ſtehen. Die ‚männliche, ſtrenge Graͤfin, Katharina v. Raͤdern, 
geb. Gräfin v. Schlick 3), welche, außer Friedland, auch. die 
Standesherrſchaft Seidenberg, folglich auch Reibersdorf beſaß, 
wo ſie fuͤr Ullersdorf, Sommerau und Oppelsdorf nach Ge— 
fallen brauen ließ, leiſtete fo wenig als der übrige Landadel, den 
oft ergehenden Pönalmandaten Folge. Mit ihr unterhandelte 
und rechtete Zittau befonders 1613, :1mo. am. 20. Sept. die 
Rathsherren Gebhard, Walter (f. 125, 128) und Birnftein 
ihr perfönlih Vorſtellungen thaten. Die. Gräfin wehrte fi) 
tapfer und fol im Zorn fogar der Stadt mit Anzünden gedroht 
haben. Auf die Drohung eines Ausfalls Tieß fie erwiedern, fie 
fey Soldatin und habe einen ſtattlichen Cavalier ( Melchior 
v. Nädern, den Türfenfieger), zum Herrn gehabt, der fie wohl 
gelehrt, wie fie ſich gegen Gewalt (hüten und ihnen ſtattlich 


1) Collectionswert I, 694. Sing. Lusat. II, 564, 

2) Großer Merkwürb, I, 29, 

3) Das berühmte ‚cherne. Monument: in; der Stadtkirche zu Friedland zeigt 
uns ihr Bild. Ein: Gemätde hat dası Schloß. Sie war die Schweiter 
des ungluͤcklichen, enthaupteten Grafen v. Schlid. (S. 343, 529,) Im 
hiefigen Zaufbuche findet man fie aud) als. Pathin, 1612, 
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begegnen Fönnan: Da rbieı Gräfe nicht! parirte‘, klagte Zittau 

ar. 3. Juni 1616 aufs neue uͤber ſie und am 25. Juli er⸗ 

ſchienen gegen ſio neus Wefehle. uch fruͤher ſchon, 1582 md 

1608, gedieh es nue durch Unterhandluugen mit Melch. v. Rädern, 

dem der Rach Iu dee Zeit 2000: Thit lich dahin, daß erliche 

Friedlaͤnder Dörfer Zatauer Bier wieder mahmenzı; 3 wol 

Doer Vietſtreit mit dem Eigen (d. K dan Mavionfterner 

Gebiech, war ebenfalls im 17. Jahrhunderte fehr lebhaft. Es 

verbot naͤmlich 1620 der Landvoigteiverwalter, Adolph v. Gers⸗ 

dorf, jener Landſchaft, Bier in Zittau oder Goͤrlitz zu holen. 

Die Prager Kammer ſchuͤtzte die Staͤdte, bis Bernſtadt ſein 

Recht erwieſen haben wuͤrde. Ein zweiter landvoigteilicher Verſuch 

gegen die Braurechte der Staͤdte ward 1646 gemacht. Da die 

Lauſitz mittlerweile ſaͤchſiſch geworden war, ſo fanden dieſelben 

Schutz Bei dem Kurfuͤrſten, welcher erinnerte, daß Bernſtadt 

feine Weichbildſtadt, ſondern nur ein Kloſterſtaͤdtchen ſey. 1654 

aber erlaubte der Landesherr;baß, bis zu Austrag der Sache, 

die Kretſchame auf dem Eigen Bier holen möchten, wo fie wollten, 
und: fo iſt es verblieben. 1) Mit der Abbariffin zu Marienthal 
hatte: die Stadt ſchon 1535 einen Vertrag gemacht, daß zu 

Seitendorf und Reichenau nur Zittauer Bier gefchenfe werben 

ſolle/ %): : Auchiin neuern Zeiten gab es mit der Nachbarſchaft 

Bierftreitigfeiten „ii Bi’1784 mie Mittel: Oderwiß. 

man 1 ; 

1) Günther, res Zittav. und Kiessl. Chron. 559 ff. 

A) Evendaf. Auch iR im Kloſter noch der Vertrag vom Montag nach Mariä 
Geburt 1535, 3wiſchen dem Bittauer, Rathe und dem Klofter vorhanden. 
„Wir Eliſabeth 9, Zalfenberg, Eptiffin und die ganze Sammlung des 

| Sängfeauenets ers Marlinthat defennen x. nachdem unfre Richter und 

WIRFT in anſern Dörfern zu GSeltgendorf und Reichenau don Alters 

‚amd; alle; Wege Gittifch Bier zu feilem Kauf ausgemeffen und gefchentt, 

als haben wir uns fchuldig befunden, das wir mit wolbedachtem, reifen 

md Arnkkehtigen Rah ung mit dem Ehrbaren und Werfen Burgermenfter 

und ganzem Rath der Stadt GSittau, unfern lieben Nachbarn, beredt und 

vereinigt haben dergeflalt, daß wir bewilligt und zugefagt haben, verwilligen 

und zufagen hiermit und in Araft dießes Briefe, Vor Unß und unfre Nach⸗ 

" tin, das nun and zu Ewigzeiten zu Seitgendorf und Reichnau Fein 

ander Bi, denn allein Sittaſch Bier, gleich unſern andern Gregmern 

zu Seifersdorf, fol verkauft, auch! ſonſt fein Bier gebrauet werden, bei 
Berluſt und posna Eines weißen Schocko Groſchen bemiſcher Zall 1,’ 
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Da der alte Bierzwang ſich auf die Laͤnge nicht halten ließ, 
fo ſank freilich die ſonſt fo gluͤckliche Braunahrung immer mehr 
und befhränfte ſich ‚fpäter nur auf die Stadt und die Dörfer 
ihres Gebiets; ja auch dieſe wurden ihr immer mehr in Hinfiche 
des Bieres entfremdet. Die Fahrbücher der Stadt ergießen fi 
in die bitterften Klagen ſchon zu einer Zeit ‘dabei weitem mehr 
Bier verbraucht wurde, als in unfern Tagen, wo die Vor⸗ 
liebe für andere Getränfe, der mäßigere Genuß des Bieres, der 
Mangel an großen Hochzeiten (wobei, bis vor wenigen fahren, 
gezwungene „Bierzuͤge“ der Gäfte in die Kretſchame ftatt fanden) 
und die Menge benachbarter Brauereien das ftädtifche Bier: 
wefen fo bedeutend eingefchränft haben. Schon 1614 Flagte 
man, wegen der fogenannten „Iurbation” oder Beeinträchtigung 
der ftäbtifchen Braunahrung, fehr; denn man hatte an hundert 
Waizbiere weniger, als in glüdlichern Zeiten. 1619 gab es, indem 
jeder nur fünf Mal brauen Fonnte, nur 548 (336 Waiz- und 
212 Gerften:), ja, im 3Ojähr. Kriege, 1629, nur 220 Biere, 
Auch berechnete man, daß in den Jahren 1615 —1629 der 
Landesherr 16,545 Schock Groſchen an Bierſteuer weniger als 
ſonſt gewöhnlich, erhalten habe. Won diefer Seite fellte man 
auch 1637 dem Kurfürften oh. Georg L die Sache vor, als 
man ihm ins Faiferliche Feldlager vor Görlig, durch den ſchon 
oft genannten Auguftin Anders, eine Supplif übergab, in welcher 
er dringend angegangen wurde, Zittau’s Bürger gegen bie fo: 
genannten DBierturbanten innerhalb der Meile zu ſchuͤtzen. Man 
Flagt in jener Supplif, daß Bierhöfe, welche zu 6—10 Bieren 
berechtigt wären, ſchon 11 Jahre lang nur drei, ja feit drei 
Jahren nur zwei hätten brauen fönnen. 1) Unterm 8. Nov. 
1638 befchwerte ſich die Bürgerfchaft beim Landvoigte Dietrich 
v. Taube, an den der Kurfürft fie gewiefen, daß die Sache 
no immer nicht erörtert, ja nicht einmal Inhibition auf Die 


1) Die Befchwerbefchrift im Chron. Haupt. B. Eine Beilage an den Kurs 
fürften gewährt eine authentifche Gefrhichte der Brauturbationen ; eine 
andere führt die Unſchicklichkeit aus, die für den Adel darin liege, buͤrger⸗ 

‚sches Gewerbe, die Bierbrauerei, zu treiben. 
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Zeit der Litispenden; gemacht: worden ſey. Man bat ihn, „um 
Gottes Willen fich zu ’erbarmen und fürzubitten.* Doch es 
war nicht: möglich ,: den Zeiger der Zeit zurüchzuftellen und Die 
alten Verhaͤltniſſe wieder hervorzuzaubern. 

Auch im Inner n der Buͤrgerſchaft 1) entſtand im Laufe 
der Zeiten fo mancher Streit, aber: allmaͤhlig kam alles zu 
gewiſſen Zeftfegungen. Wer brauen und wenn und wie es ger. 
ſchehen dürfe — Das alles unterlag fo manchen Veränderungen. 

Ehe die Feftfegung von 108 Vierhöfen zu Stande Fam, 
ging Folgendes vorher. Anfänglih braute, wer Vermoͤgen, 
Kaum und Luft dazu hatte, und wenn und wie er wollte und 
Fonnte; doc dieſe Unbefchränkcheit hatte zur Folge, daß ‚einer 
den andern verderbte.” Es brauesen nicht blos bie eigentlichen 
DBierhofsbefiger, fondern auch die Handwerker und zwar feit 
1371 dergeſtalt, daß diefe nur vier Waizbiere, jene aber, außer 
ſolchen, auch jährlich zwei Märzen=, Lager» oder Gerftenbiere 
machten. Als Pet und Krieg: fo manche Häufer wüft gemacht, 
brauten 1504 im Ganzen nur 195 Häufer, welche zufammen 
jährlich 1202 Biere oder Gebräude (die jedoch nicht fo groß 
waren, wie fpätere), lieferten; da jedoch mit der Zeit manche 
Brauberehtigte ihre Gerechtigfeit andern abtraten, fo wurden 
der Berechtigten weniger, die Zahl ihrer Biere aber größer. 
Manche waren. num zu 6—10 Bieren berechtige. 1443 gab. 
e8 85, die auf acht, 47 die auf fieben, 7 die auf fehs und 
76 Handwerfshänfer die auf vier Biere Anfpruch machten. Nach 
einem Receß vom 20. Febr. 1575 hatten mehrere Handwerks⸗ 
häufer jährlich. Ein Waizbier abzubrauen. Als 1560 der Kath: 
den weitläuftigen DMeichelfehen Bierhof auf der Badergaſſe Faufte 
und in fünf: Wohnhäufer abtheilte, wurden die Biere beſonders 
(zwei an Barth. Schley, zwei an Gebr, Lankiſch, zwei an Dam. 


1) Ehedem bezeichnete das Wort Bürgerfchaft nur die Braubercchtigten 
“(vielleicht die noch weitläuftig wohnenden Bittauer vom Jahr 1255 (Bd. 1,13), 
Darum fchrieb:man auch. oft: Buͤrgerſchaft u nd Commun. Die andern 
Bürger. hießen erſt Mitbürger (wie auf manchen Dörfern die Nichts 
bauern nur Nachbarn genannt werden), nach dieſen kamen „die ge⸗ 

j “ : ; R 


.* us 


32 


Schober, zwei an Blaſ. Hiller); verkauft. Aehnliches geſchah 
1565, als der Rath Erhard Loͤsners Bierhof zum Rathhauſe 
(für 550 Zitt/ Mark baat und, „Rerbhöheriiäberrifiäh nehmend, 
550 Mark auf Termine); Fduftes ’ dan über: die ſieben darauf 
haftenden Waijbiere an einjelne Bürger (Doleſtin Heunig, Georg 
Anbers, der wei nah, Paul Friedrich) Auguſtin Köht; Marek: 
Lankiſch und Tobias Moller oder Mahler), zu 50 Mark vers 
kaufte. Auch gab es Faͤlle, wo man Braugerechtigkeiten (wie 
1681. die des Schmeißifchen Bierhofes, ober in der Budiſſiner 
Gaffe, fuͤr 800 Thlr.), dergeftalt anfaufte, daß fie caffirt würden. 
Am genarinten Falle gab jeder Bierbärger 6 Thlr. 13 Ge 1 Pf. 
und die Stadteaſſe 100 Thlr. 1581 Faufte man folchen, die 
über acht Biere zu brauen hatten, „nach fleißiger Unterhandlung“, 
24 Biere ab und caffirte fie zum allgemeinen: Beften;. auch fol 
ſchon 1497 ver Rath acht Bierhöfe mis zehn, und zehn mic 
neun Bieren ansgefauft haben. Werzeichniffe der Berechtigten 
von 1453 mit Angabe ihrer Waiz⸗ und Gerftenbiere, geben 
mehrere Chronifen. 1575 wurde entfehieden, daß, wenn auch 
nicht die Bierhofsbefiger alle ihre Biere abbrauen Fönnten, doch 
jedes brauberehrigte Handwerferhaus jährlih einmal braunen 
möge. Doc von diefen wurden, da fie theils nicht Vermögen 
Dazu, theils wenig Vortheil von ihrem Brauen hatten, allmählig 
die Gerechtſame für Geld an große Bierhoͤfe verfauft, fo dag 
der halben Bierhoͤfe (brauenden Handwerkshäufer), 1581 nur 
noch 29 waren und biefelben endlich ganz verſchwanden. Als: 
1649: Michael Kißling auf ein Haus wieder brauen wollte, von 
welchen die Befugniß verfauft war, mußte er den Prozeß, der 
jedoch den Bierbuͤrgern 150 Thlr. Foftete, verlieren. Der letzte 
ſolche Verkauf geſchah am 21. Febr. 1721, wo der Kuͤrſchner 
Kißling fein Bier an den oͤſtlich daneben befindlichen Graͤtz i⸗ 
ſchen Bierhof verkaufte, der daher jaͤhrlich an Weihnachten ein 
Waizbier noch beſonders abzubrauen hat (vgl. I, 224). Viel⸗ 
leicht ſtammt die Holzberechtigung mehrerer Haͤuſer (ſ. ebendaſ.) 
von früherer Braugerechtigkeit her. 1623 ordnete ein Raths⸗ 
beſchluß vom 30. Oct. an, es ſollten nicht zwei Bierhoͤfe in 
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Einer Hand ſeyn. 163% kaufte man ven acht im- Kriege wüft 
gewordenen Bierhoͤfen Ddie Braugerechtigkeit, nebſt dem Hofe: 
ſtuͤck von AO Mark: Jene erklaͤrte man fuͤr er⸗ 
loſchen, ſo daß es allen zu Gute kamz die Aecker aber wurden 
fuͤr 100 Mark vertafthSeit jenem Jahre galten 108 Grund⸗ 
ſtuͤcke für Bierhofe and dabei iſt es ſeitdem geblieben. Noch 
aber waren die Berechtigungen, je nachdem einzelne in alten 
Zeiten; wermehrt worden waren, ungleich; doch, nach vielen im 
ZOjahrigen Kriege vorgefommenen Unorönungen und fo manchen 
Streitigfeiten,, wurden endlich fammtliche Bierbürger; ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf frühere größere oder Eleinere Berechtigung: zu 5— 10 
Bieren, eins, ſich unter gleiches Geſetz zu fielen, nämlich. for 
daß jeder zwei Waizbiere („ein ordinair Loos und Gluͤckstopf“) 
und ein Maͤrzenbier brauen ſolle. Dieſer wichtige Beſchluß ward 
1641 gefaßt. Jahemarkts pflegte man ein Bier uͤberzaͤhlig auf⸗ 
zuthunz 17 1 unterblieh es am Weihnachtsmarkte, weil, in der 
re) wenig Abgang -wani- 

Wenn, de i. zu wolchen Zeiten und in welcher Ordnung 
— werden ſolle — auch darüber war mancher Streit. 
Einer der merkwuͤrdigſten ward 1367 ſogar vor dem Kaiſer 
Karl IV.’ perfönlich geführt. Es wollte der Rath, außer be: 
ſtimmten efegen über: Schurt und Guß, befonders au, aus 
feuerpolizeilichen Ruͤctſichten, daß nicht zu jeder Zeit und überall 
gebrauen wuͤrdez denn viele Häufer waren zum Brauen nicht ges. 
eignet und micht feuerfeſt. Es wollten aber namentlich die Tuch⸗ 
madery Schneider, Schuhmacher und Fleifher ſich nicht fügen; 
fordern. ungemeſſene Freiheit haben, ihren Haustrunf felbft im: 
Sommer zu brain. Da ſie die Gegenvorftelungen des Rathes, 
deſſen Auordnungen fogar durch kirchliche Abfündigungen wichtig 
gemacht wurden / micht annehmen wollten, kam es zu einem Zuge 
zum Kaiſer, der eben zu Hirſchberg am Poͤſig anweſend war 
CL 516) und der Sache der Ordnung maͤchtig das Wort 
redete: ’ 1690 ‚aber begann! man, den ganzen Sommer‘ hindurch 
Waizdier zu braunen; nut daß keins aufs Land gegeben ward, 
fo lange noch gerftenes Lagerbier da war. 
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“ Was die Ordnung anbelangt, fo wurde 1565 eine Art 
Verloofung eingeführt. Es wollten naͤmlich gern Alle jaͤhr⸗ 
lich ihre ganzen: Biere abbrauen; doch: aber; darfte, weil der 
Abſatz niche mehr der alte war, nicht ſoviel gebrauen werden; 
auch klagte man, daß bein Anfagen des Brauens durch den 
Schoßknecht und den Brauer Ungerechtigkeiten vörfielen. Darum 
wurde ein Loos eingeführt, und dieß vermittelt eines ſogenannten 
Gluͤckstopfes (den man ſeit 14 Nov. 1678: filbern harte, 
wozu jeder 8 Gr. gab), ausgeführt.: Dabei ward, am 18. Febr. 
von 194 Zetteln die Hälfte gezogen, fo daß 97 dieſes, Die andern 
aber das folgende Yahr ein Bier mehr brauten. Es gab aber 
immer wiederholten Anlaß zur Unzufriedenheit und zum Streit, 
der befonders 1574 ausbrach und eine landesherrliche Commiſſion 
veranlaßte. 1) Es erfchienen im Februar 1575, als Faiferliche 
Eommiffarin, der Landvoigt Hans v. Schleinitz, der Landes: 
hauptmann Hans». Schlieben und der Oberamtsfanzler Mic. 
Michaelis, befchieden Tags darauf die Partheien vor ſich und 
brachten mit vieler Mühe einen Receß zu Stande, der am 
20, Febr. vollzogen ward, zu welchem die oben S. 32 ange: 
gebene Beftimmung von 1565 gehörte. Seit 1615 wurden die 
Waizbiere überhaupt nach dem Loofe abgebrauen. 

Es ift num auch über die Art des Brauens einiger Be: 
richt zu erftatten. Die Beftimmungen über Guß und Schurt 
haben gewechſelt. Bereits oben ift berichtet, wie die Bürger: 
ſchaft vom Rathe ausgegangene Ordnungen des Brauweſens 
1367 ſich nicht gefallen laffen wollte und deßhalb aufrührerifch 
zum Kaifer 309, als er eben in ver Mähe war; wie aber dieſer 
dem Mathe Recht gab und der Sache der Ordnung das Wort 
vebete. Unter den Einrichtungen, die nun, 1371, getroffen 
wurden, waren auch Regeln über Schutt und Guß; man be— 


—ß—— — 6 
3 as. vor d gath / und dem Oberamte gefuͤhrten Beſchwerden des Roth⸗ 
ger dere ae, Kißling und feiner Mitſtteiter und den endlichen Vertrag 
findet mann mehreten Chroniken, 34 Bu Chron.‘Haupt. D. Bet Eins 
führung ber-. Vexlooſung mußten Kifling und Caspar Dobritz, welche 
darüber „bie 2 unnüße Reden getrieben hatten‘, die Zettel — jener 
ſie herausnehmen, dieſer ſie oͤffnen und vorleſen. 
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ſtimmte nämlich zu: einem Gebraͤude Waizbier 16 Schfl. und 
zum Gerften = oder Maͤrzenbier 40 Schil; : Bon: diefer Zeit an 
ward der vorzuͤgliche Ruf des Zittauer Bieres begründet. 1481 
nahm man 20⸗Schflagu A. Wiertel Lagerbier; 1484 15 Schff. 
auf 10Viertel Waizbier und 18 Schfl. auf 12 Vt. agerbier. 

1486 17 Schflr zu Ih: Be Traͤnkebier, 19 Schfl zu 17 Be 

Lagerbier, 4 Malter Gerſte auf: 1 Maͤrzenbier; 1492 16 Schfl. 

zur? Be, „auf eine Traͤnke“, 150% 18 Schfl. auf 12Wiertel, 

1505 21 Schfl. auf 15 Vt. Lagerbier, 18 Schfl. auf: 12 Be, 

Tränfebier. 1547 ward über unziemlichen Guß geflagtz baher 
ordnete man jet auf ein Tränfebier 20 Br. auf ein $agerbier 

21 Bt., auf ein Märzenbier 24 Be. In neuer Zeit, 1798, 

war auf 77 Schfl: Waizen der Guß 40 Be. zu fee. ganzen 

Faͤßchen oder 300 Dresdener Kannen, auf 22 Schfl.i.Gerfte 

der Guß 18 Viertel. In der neuen Brauorbnung von 1808 

wurbe feftgefeßt, daß der Guß bei einem ganzen MWaizbiere zu 

38 Br. Budiſſiner Gebind auf 27 Dresdener Sch. 1 Br. 
3 Me. 4 MEch., bei dem. Öerftenbiere aber mit 24 Schfl. als 
zu einem halben Biere zu 28 Be. und einer Tonne Dresdener 
Gebind gemacht werden folle. Was die Maaße anbelangt, fo . 
ift bereits oben aus Ottokars Zeit angegeben, daß ein Zittauer 
Sag zu 8 Scherf und 32 Pinten oder 34 Schof und 8 Seidel 
oder 2048: Seidel berechnet ward. 1669 am 30. Det. empfing 
man ein ‚Oberamtspatent wegen Ungleichheit des Biergefaͤßes 
1698 ,..als. am Landtage Dculi die Bierfteuer erhöht murde, er: 

hielt das Maaß der Gebräude die Beftimmungen, daß ein Walz 
bier zu 35: Viertel, sein. Gerftenbier zu 47 Viertel berechnet 
werben ſolle. 1774 ward firenge Aufficht auf das Maaß ger 

ordnet und am 30. März das wahre Maaß der gemeinfchaft: 
lichen. Braupfanne öffentlich geprüft. 

Diie Preiſe wurden von Zeit zu Zeit, nach der Getraide: 
geltung beſtimmt und verändert. So wurde 5. B,.1744# durch 
ein Reſcript vom 15. Sept. die Biertaxe erhöht, weil der Waizen 
über 3 The. gefliegen war. Das Viertel flieg von 6 Thlr. auf 
64 Thlr.; die Kanne von fehs auf fieben Pfennige u. f f- 
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Die; neuefte Veſtimmung geſchah im Oct. 1836, und es Kat 
nach derſelben der Stadtrath, im Einverſtaͤndniß mit der Brau⸗ 
deputation, in Beruͤckſichtigung der niedrigen Getraidepreiſe, feſt⸗ 
geſetzt, Daß für, jetzt von allen drei Soxten der Stadtbiere die 
Tonne 2 Aalen ‚die, Dresdener Kanne, aber, ſieben Pfennige 
koſten ſoll. HU U) LT 

iu (EB ——— im lehten ¶Jahrzehend des vorigen Jehrhun⸗ 
derts Die Braunahrung nicht unbedeutend. Noch 1790 rechnete 
man, daß die Brauerei jaͤhrlich an 80 bis 100,000 Thlr. in 
Umlauf bringe. 1796 braute man noch 113 Waizbiere und 
69 Gerſtenbiere oder Braunbiere ab, wovon 2862 Viertel in 
der Stadt. und 2900 auf. dem Sande verbraucht wurden. 1803 
beantragte man Doppelbierbrauerei, oder engliſches Vier nad) 
Meibersdorfer Art, ließ folches auch wirklih von 1807 bis 
1831 durch. einen befondern Brauer. im Schulzifchen Bierhofe 
(Mr. 360) .brauen. 1) 

Diejenigen. Jahre, welche in ber Vraugeſchichte vorzuͤglich 
wichtig waren, ſind folgende: 1371 fanden die bereits bezeich⸗ 
neten alten Ordnungen, nach dem Willen Kaiſer Karls IV. ſtatt. 
1585 war das Jahr, wo die Bierbuͤrger ihre fogenannten Hofe: 
ftücfe befamen. Mm nämlich, bei dem fortwährenden Sinfen 
des Brauertrages, den brauberechtigten Bürgern etwas aufzu⸗ 
helfen, hatte man es, unter Vermittelung des Landvoigtes Hans 
von Schleinig, der durch einen Ausfhuß der Bürgerfchaft ges 
fehickt worden war, und nach vielem lebhaften Streiten, dahin 
gebracht, daß zu jedem Bierhofe ein Stuͤck Acker oder Wieſe 
Fam, welches man das Hofeftü zu nennen pflegt. ?) Man 
nahm, da ſich Beſitzer nahe gelegener Grundſtuͤcke, am Kummers: 
berge, am Edartsberge und zu Olbersdorf nicht zum Verkauf 
überreden ließen, theils dasjenige Vorwerk zu Nieder-Olbersdorf, 
das einft zum Oybin, und früher, ehe. es die: Eöleftiner durch 
Tauſch erlangt, dem Klofter Marienthal (dem es ein. Herr von 





1) ©. Bittauer woͤchentl. Nachrichten 1803, 479 f. und Acten des Bürgers 
Aus ſchuſſes. 
2) Carpzov I, 38. IV, 161, 
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der Keippe (1, 22% f) bei Hingebung feinee Tochter im daffelbe 
geſchenkt) ‚gehört hatte, thetls das ehemalige Haufifche, von’ Paul 
Hartigen erkaufte Gut auf dem! Aummersberge (©: I, 28), 
vielleicht links ar! Anfange der Straße nach Herrnhut gelegen 
und üͤberließ einige andere Wiefen daziu und bildete daraus Stucke 
zwar nicht, wie die Bierbuͤrger wuͤnſchten, von zwoͤlf, — 
von vier Scheffeln und Wieſenflecke zu zwei · Mahbern/ von 
gleichem Wetthe/ die man am 17. Mai 1585 an die Blerhoͤfe 
durch Verlooſung vertheilte und unabtrennlich datan band. 
(Dennoch aber find einige veräußert worden.) Zur allmaͤhligen 
Bezahlung follte jeder Bierhof, bis die Koften getilgt feyn wuͤrden, 
jährlich nur 1 Thlr. 13 Gr. 4 Pf. geben. 1601 war man auf 
Abſchaffung mehrerer Mißbraͤuche, 5. B. des Sonntagsbrauens, 
bedacht. 1) 1639 warb eine foͤrmliche Brauſocietaͤt errichtet, 
weldye befondere Artikel und eine Inſtruktion empfing. 2) Die 
Societät, von jetzt an aus 108 Brauberechtigten beftchend, legte 
auch eine befondere Lade at. 1729 richtete die befannte damals 
in Zittau anmefende Fönigl. Commiffion (©. I, 457) bald 
ihe Augenmerf auch auf das Brauweſen. Sie befahl, ange: 
legentlich für tuͤchtige Brauer und Mälzer zu forgen, das damals 
unterlaffene Gerfteibierbrauen wieder anzufangen, das neue Brau⸗ 
mandat, bei ſchwerer DBerantwortung, nirgends zu übertreten, 
und Alles aufzubieten, daß das viele Geld, was jet für Ges 
tränfe in die benachbarten böhmifchen Ortfchaften getragen werde, 
im Sande bleibe. Jener Anordnung zufolge verſuchte man, nach⸗ 
dem es, feit dem Abfommen der Märzenbiere, viele Fahre gar 
Fein Gerftenbier gegeben hatte, wieder ein Braunbier, nach Art 
des damals beliebten Friedersdorfifchen, und zwar am 19. Yan. 
1730, bei’ Heyl in der Budiffiner Gaffe, zu brauen. 36 Scäfl. 
Gerfte gaben 75 Sof. Vom 28. bis 30. Jan. warb e8 umter 
„unglaublidem Gedraͤnge“, weil man etwas befferes "als das bis 


1) ©. die Beſchwerdepunkte {m Chron. Lank. 466 f. 

2) Tarpzov IV, 162, Die Nanien der damaligen Blerbrger kann man 
in einem Receß vom 25. Febr, 1639, im Chron. Haupt. B. 922 f. 
leſen. — 
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dahin fehr fehlechte fogenannte Weißbier, erwartete, ausgefchenfe. 
Es wurde allerdings fehr gut befunden; doch fol der Gewinn 
für den Brauherren fo gering geweſen ſeyn, daß gleich gutes 
Bier nicht wieder vorfam. Man toilnfihte Fortgefegtes Braun⸗ 
bierbrauen als Zwang; doch es entſchied 1756 ein Reſcript Für 
Freiheit der Brauenden, aber auch des Pirblitunig, welches dann, 
wegen Gefundheitsumftänden oder zu Feſtlichkeiten fremdes Braun- 
bier einführen möge. Der Ausſchuß hatte das nicht vetlangt, 
fondern nur auf Zwang zum Braunbierbrauen angetragen; die 
Einwendungen der Bierbürger wurden höheren Orts für unbe: 
gründet erfläre. Auf höheren Befehl von 1786 wurde 1788 
wieder Braunbierbrauerei, jedoch nur zu halben Bieren, einge 
richtet. Hatte man bisher zugleich zwei Waizbiere in Schanf 
gchabt, fo fiel nun dafür eing derfelben weg; fpäter aber waren 
zugleich zwei WBaizbiere neben dem Braumbiere gangbar. Man 
Flagte fchon 1731 fehr über das Aufhören großer Hochzeiten 
auf den Dörfern und wollte durchfeßen, daß auch bei ftillen 
Zrauungen Bierzüge feyn follten. 

Das Jahr 1733 war in der Braugeſchichte wegen einer 
großen Commiffion wichtig. Es hatte naͤmlich ein D. Rodochs 
Klagen gegen die Bierbürgerfhaft und den Rath, wegen nicht 
genug genauer Aufſicht, in Anfehung der Föniglichen Bierfteuer, 
beim $andesherrn angebracht. Darum erfhienen am 7. Juli 
der Kammerherr v. Loͤben, der Hofrath Bergmann u. f. w., als 
Fönigl. Commiffarien. Sogleich wurden Verfiegelungen bei den 
Rathsherren D. Günther, D. Stoll und mehreren, auch Wachen 
bei Accis: Beamteten verfügt. Ein Hauptrefeript erſchien am 
22. Sept. Die Sache wurde endlich durch Abolition erledigt; es 
mußte das Brauurbar 15,000 Thlr. erlegen und jeder Bierhof 
hierzu und zu den Unfoften 150 Thlr. geben. Bon der Bier: 
ſteuer ift überhaupt noch zu bemerfen, daß fie 1491 auffam. 
Als nämlich die Lauſitzer Stände damals zur Huldigung König 
Wladislaws (1, 319) zu Prag waren, begehrte diefer König, 
durch den Landvoigt Siegmund v. Wartenberg auf Tetſchen, 
dag man von jedem Schfl. Malz einen böhmifchen Grofhen 
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Bierſteuer gebe. 1) . Man wollte dem Könige feine erſte Bitte 
nicht abfchlagen, und was. erft nur auf zwei Jahre bewilligt 
worden war, wurde dann bleibend, ja am Landtage Deuli 1698 
erhöht, indem ein. Waizhier zu II Vierteln, ſtatt 8 Thle. 42 Gr. 
nun 11 Thle. 1A Grund. ein, Märzenbier, zu 117, Vierteln 
16 Thlr 17 Gr, Aſonſt 10 The. 15. Gr.) entrichten ſollte. Als 
Einer: zehn. Viertel mehr gebrauen hatte, mußte er 25 Tplr. 
Strafe. geben und ſich fünf. Viertel confisciren laſſen, welche 
die Marhsdiener und die Armen erhielten. Weitere Bierfteuer: 
geſetze erſchienen 1700, 1727, 1830. Won dem beim Pön- 
falle 1547 zur Strafe eingeführten Scheffelgelde, das bis 1831 
blieb, war ſchon Bd. I, ©. 275 die Mede. Das. fteuerfreie 
Königsbier Fam 1658 auf. 1790 betrug die Bierfteuer 17 Thlr. 
3 Gr. 8 Pf. u. 3 Thlr. 4 Pf. Nachſchuß. Wag die ordent: 
lihen allgemeinen Steuern betrifft, fo waren hierin immer die 
Bierhöfe einander. nicht, gleich. Am 23. Juli 1653 machte - 
man beffalls drei Elaffen, fo daß die Steuerfache fieben, acht 
und neun Grofchen betrugen, und fo wurde zuerft die Bartho— 
(omäiftener 1654 entrichtet. Die Accife betrug bei einem Ge: 
bräude Waizbier 4 Thlr. 3 Pf. 

Bon großer und frauriger Wichtigkeit war im Braumefen 
das unglücliche- Jahr 1757. Das Bombardement traf vor: 
zuͤglich den Theil der Stadt, wo die Bierhöfe liegen, die älteften 
und beften der Gaſſen. So gingen faft alle, nicht weniger als 
104 DBierhöfe zu Grunde Mehrere derfelben wurden felbft bis 
heut noch nicht wieder aufgebaut, oder doch beim Neubau niche 
wieder zum Braugefchäft eingerichtet; fo daß fehr viele Biere, bis 
yum Fahr 1834, von den Wenigen (etwa vier) pachtweife über: 
nommen: wurden, deren Haus noch zum Brauen eingerichtet ift. ?) 


1) Carpzov II, 200, IV, 160, Zheobalds Huffitenfrieg, &. 150. 

2) Schon früher waren nicht alle Bierhöfe gleich vollkommen eingerichtet. 
Während einige, wegen des font üblichen Ragerbieres, die groͤßten und 
vortrefflichiten Keller hatten, fehlten fie andern, namentlich zweien auf 
der Neuftadt und zweien in der böhmifchen Gaſſe. Diefe vier befamen 
durch ein Abkommen die Befugnif, Matt des Märzenbieres Waizenstager: 
biere zw brauen, zu welchen ein Schfl. Malz mehr genommen ward, als 
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Zuweilen gab und enipfing man ſehr anfehnlichen Braupacht, z. B. 
1766, ja um 1790 noch, gewöhnlich 80, ſpaͤter nur 60 Thlr. 
Die Bier hofbrandſtellen wurden nicht allein wegen dieſes 
Pgchtes, ſondern vorzuͤglich wegen des dawmit verbundenen Hofes 
fügfes, und der Darauf ‚haftenden 18 Klaftern Holz, fehr thener 
(oft mit 2000 Thirn.) bezahlt. Bierhoͤfe mit Gebäuden wurden 
mit drei bis, 7000 Thlrn., ja wohl noch hoͤher, erkauft. Beim 
Jahr 1679 fagen Chroniken, es ſey das Holz von zwanzig auf 
zwölf Klaftern herabgeſetzt worden. Seit 1730 bekam ‘jeder 
Bierhof 18 neunviertelige Klaftern (Bd, I, 224). Die juͤngſt 
beabſichtigte Herabſetzung iſt bereits Bd. I, 494 beſprochen. 
Verlegung alles Brauens aus Privathaͤuſern in ein allgemeines 
bleibendes Brauhaus, hat ſich bis jetzt an nicht wollen aus: 
führen laſſen. 

Don der landesherrlichen Commiffien von 1802 (©. I, 
469) wurden auch manche Veränderungen im Brauwefen ein: 
geleitet. Es erfchien nämlich die newe Brauordnung, und 
ein Filialbrauhaus wurde zu Eibau eingerichtet. Die Gefchichte 
von jener ift folgendes Nachdem durch den Stabtbrand von 
1757 das Brauweſen fehr in Unordnung gefommen war, ent: 
warf man auf den Grund der älteren Brauordnungen von 1675, 
1691, 1698 und 1732, eine neue. Diefelbe ward 1774 ein- 
gefandt und vom Accis- und FinanzEolkegium, fowie von ber 
Sondeshauptmannfhaft begutachtet. Es zog ſich aber die Ange: 
legenheie in die Länge, und erft am 2. Mai 1785, den 28. April 
und 8. juni 1795 erfchienen weitere Neferipte darüber, Die 
genannte Nevifiong: Commiffion aber betrieb die Sache ange: 
legentliher und hielt am 1. Nov. 1803 mit der brauberechtigten 
Bürgerfchaft über Wiederaufhelfung des verfallenen Brauurbars 
eine Befprehung. Endlid) Fam die neue Brauordnung zu Stande, 
welche unterm 30. April 1808 von der Commiffion- beftätige 
und 1809 eingeführt ward, 


zu Schanfbler. Der erfte begann immer in ber Woche nad; Pfingften, 
Um 1790 waren dreißig Bierhöfe braufähig, vier davon auch zu Brauns 
bier eingerichtet, 
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Mit dem Eibauer Branhaufeiaber, bas ber Zittauer 
Bierbuͤrgerſchaft gehört, hatte es folgende Bewandtniß. Um 
den entfernteren großen Dörfern im Stadtgebiet die Abholung 
Zittanen Bieres zu erleichtern, ſchlug ſchon 1786 das damalige 
Oberamt der Buͤrgerſchaft die Anlegung eines Landbtauhauſes 
vor, und 1796 ABO hielt Ebersbach, wiewohl vergeblich, 
darum ann Auf Anordnung der Commiſſion wurde endlich 
1840: emftlich: zur Aulegung einer Landbrauerei geſchritten, welche 
den Bierbuͤrgern fuͤr jetzt freilich ſo manche Geldopfer koſtete 
und daher ungern unternommen ward. Das ehemalige Herren⸗ 
haus zu Eibau wurde jetzt allmaͤhlig zu einem Brauhauſe um: 
gefchaffen. 1) Seitdem giebt es num dort eine nicht unbedeutende 
Dierbrauerei, im Befig und zum Vortheil der brauberechtigten 
Buͤrgerſchaft, welche jene Anftalt in Pacht giebt. Laut Refeript 
vom 22. Nov. 1811 wird fie, in Anfehung der Fönigl. Abgaben, 
als Lanbbranerei angeſehen 

Ueber die Perfönen beim Braumwefen ift Folgendes zu be 
merken: 1547 wurden vier Siegelherren angeſetzt, welche rechten 
Schutt und Guß unterfuchen mußten; auch follten, laut Be: 
fhluß von 1554, alle vier Wochen zwei Herren die Braupfanne 
befichtigen. 1639 fegte man, bei Errichtung der Branfocietät, 
acht Aeltefte und zwar zwei aus jedem Viertel (I, 530), an, 
deren erſte Mid. Buttig, Andr. Sachſe, Mich. v. Kohl, Hans 
Geißler, Zah. Forſt, Marcus Möller, Auguftin Anders und 
Georg Meingaft waren, welche „der Löblichen Bürgerfchaft, fo 
im Brauurbar fit‘, Sprecher feyn follten. 1726 wurde bes 
ſtimmt, daß die Bürgerfhaft des Brauurbars vier Deputirte 
haben folle, deren erſter Joh. Glieb. Cunitius geweſen iſt. Ueber 
Brauberechtigte beim Bürgerausfhuß f. Bd. I, 536. Später 
waren die höheren Orts oder von der Stadtobrigfeit angeftellten 





1) ©. viele Acten daruͤber im Archiv des ehemaligen Ausſchuſſes. &. auch 
Bitt. wöchentl. Nachrichten 1810, 245, Ob dem Rathe zu Bittau wegen 
Eibau und Ebersbach ein jus prohibendi competire? Gin Responsum 
privatum in Budaei 'Observat. forens. jur. Las. (Bud. 1736), 5—24, 
Daß Bittau außerhalb der Meile für fein eigenes Bier einen Schank ans 
legen könne, f. ein Responsum, abgedrudt im Lauf, Mag. 1778, 88, 
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Beamteten beim Brauweſen folgende: Ein Bierftener-Einnehmer 
in’ der Perfon'des einen Bürgermeifters, dem dafür die: Landes— 
hauptmannſchaft ein: Salar ‚ausgefert hat, zwei Deputirte zum 
Biergrofchenamte in der Perfon: der beiden Stadtrichter, ein 
Bierreviſor und Malzinfpectoren, Braugefäßaichter, drei Brauer, 
zwei Maͤlzer (von: denen man 1401 beſchloſſen hatte, keiner folle 
uͤber drei Malzhaͤuſer unter ſich haben), drei Malzſacker, drei 
Bierſchroͤter (1560 angeſetzt). Die große Zahl anderer Perſonen 
beim Brauweſen beftand, außer genannten, fonft, noch une 1790, 
(da, als man Kuͤhlſtoͤcke noch nicht allgemein hatte, noch mehr 
Hände, als jeßt, erforderlih waren), aus folgenden: Waffer: 
rinner, zwei Zuberträger, fechs Geltenträger, vier Bräuer (von 
denen der erſte den Meifter beim Waizbier machte, während 
beim Braunbier ein beftimmter Brauer war), Hausfnecht, Bier: 
wärterin, Kellerhelferin, Biergeberin, Zureicherin, Viertelwaͤſcherin, 
ein Wafferführer, bei deffen Erwähnung noch zu bemerfen ift, 
dag man ſich in früheren Jahrhunderten faft ausſchließlich eines 
ſchwefelhaltigen Brunnens in der Fleifchergaffe und 1680 zuerft 
des neuen Brunnens auf dem Marfte mit gutem Erfolg zu 
Waizbier bediente. Man pflegte fonft durch Rinnen das Waffer 
aus den Brunnen in die Brauhäufer zu leiten; dieß hat aber 
feit mehreren Fahren die Polizei, fowie das Pichen der Fäffer 
auf den Gaffen, abgeftellt. Große DBrauereffen wurden ſchon 
1532 und die Schröterfannen 1601 abgefchafft. ') 

Thun wir nun noch einen Blick auf den gegenwärtigen 
Stand des Brauweſens, fo finden wir, daß, beim Beginne 
unferes Jahrhunderts, der Dierabfag oft fo gering war, daß 
nicht einmal jeder Brauberechtigte ein Mal des Jahres an 
die Neihe fam; und es fonnte, bei Gelegenheit einer Abſchaͤtzung 
zum Behuf der Servistape, der jährliche Ertrag einer Brau— 
gerechtigkeit über 25 Thlr. nicht angefett werden. Noch 1790 
hatte man beim Waizbier (wohl mit. Einfluß von Nachguß, 
Hefen und Trebern), 80 Thlr. und. bei einem (halben) Gerften 


1) Eine Koftenrechnung f. in Pefcheds Wochenblatt 1790, 52. 
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bier 25 bis 30 Thlr. gerechnet. Im Jahre 1802 fonnten nur 
107, 18031195 .:1180&: 98, 11805: 75, 1806: 67, 1807: 
74, 18081:68, 16091,80 Waizbiere: abgebrauen werden. Daher 
traf man 1810 vie Einrichtung halber Biere, deren im 'ge: 
nannten Yahre 167 aber (wegen des Brauens zu Eibau) 41814 
nur 87, 1817 nur 638 1832 nur 53 gebrauen werden Fonnten. 
Braunbiere hätte maan 1829 nur noch 19. Man trug daher 
lebhaft lauf’ Berbofferung des Brauwefens an und es wurde der 
Vorſchlag zweckmaͤßigerer "allgemeiner Malz: und Brauhäufer 
laut. Da aber die Braubürgerfchaft bis jetzt diefen Aufwand 
nice machen wollte oder konnte, fo übertrug fie einftweilen auf 
drei Jahre an Hrn. Dehme, durch welchen ſchon früher mehrere 
zweckmaͤßige Verbefferungen getroffen worden waren, die gefammte 
Gerftenbierbrauerei. Seitdem wurden jährlich etwa 42 Gerften: 
biere abgebrauen,, unter denen auch foldye mit Luftmalz befindlich 
find, welche mar Gerftenweißbiere zu nennen pflegt, umd die zu: 
erft am 20. Febr. 1830 in Schanf famen. ?) 

Man befchloß jedoch 1834 diefe prov. Einrichtung aufzuheben 
und eine neue Brauverfaffung einzuleiten und zu begründen, 
welche 1835 ins Leben treten ſollte. Won den 1833 in Frage 
gekommenen drei Vorſchlaͤgen, ob nämlich das ganze Brauen 
an Einen Meiftbietenden öffentlich überlaffen werden folle; oder 
ob die dermaligen Waizenbierpachter, etwa dur Auswahl, auf 
vier derfelben reducirt, und für Brauung des Gerftenbieres blos 
zwei Perfonen aus der Geſammtheit beftimmt werden möchten; 
oder ob es dabei bewenden follte, daß zwar von den Brau- 
berechtigten pachten Fönnte, wer wollte, dabei aber das Drau: 
urbar von einigen durch Wahl annoch zu beftimmenden Perfonen 
abminiftrirt und gemeinfhaftlihem Nuten überlaffen werden 
möchte — wurde endlich der dritte vorgezogen. Ferner ward 
ein Plan zur DBerbefferung des Braumwefens entworfen, deffen 
Grundzäge in Verſammlungen vom 24. Juli u. 7. Aug. 1833 
Durchgefprochen worden waren. Am 23. April 1834 wurde feft: 


1) Bittauer wöchentl, Nachrichten 1808, 778-780. 
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geſetzt, es ſollten nur vier Brau⸗ und vier Malshäufer feyn, 
und zwar die tuͤchtigſten, nämlich. von jenen das Iſchentſcheriſche, 
Trautmanniſche, Hoffmanniſche und Vogtiſche und: von “diefen 
das Oehmiſche und Wegneriſche in. der Juͤdengaſſe, das Holl⸗ 
ſteiniſche auf dem Angel und das Apeltiſche in der Budiſſiner 
Gaſſe, und, da noͤthig, ſollte als fünften Brauhaaus das Weg: 
neriſche und als fuͤnftes Malzhaus das Vogtiſche gelten; dabei 
iſt die engliſche Darre eingeführt, Auch beſtimmte mar, daß 
die Pachtenden ein Betriebscapital von 10,000 Thlun. (zu Vor: 
rächen an Malz) aufbringen möchten, die Zahl, der Pachtenden 
nicht gefhloffen, aber aus ihnen die Zahl von drei Adminiftra- 
toren gewählt und ein Braumeifter angeftelle werden, fowie eine 
Braudeputation von fehs Mitgliedern (worunter zwei nicht felbft 
brauende), mit Einfhluß der Malzinfpectoren beftehen und einer 
von diefen aus der Zahl der Pachtenden feyn folle. Zugleich 
wurde der Guß beim Waizbiere (zu 174 Schfl. oder 23 Ctnr. 
Malz) auf 72 u. beim Gerftenbiere (zu 30 Schfl. oder 32 Ctnr. 
Malz) auf 78 Tonnen beftimmt. So flieg die Zahl der Ge- 
bräude ſchon 1836 auf 116. 1) | 

Zuleget find die Numern der Bierhöfe. nebft kurzer Angabe 
der Namen der dermaligen Herren Befiger und Frauen Beſitze— 
rinnen zufammenzuftellen : 

1.) Sm Frauenviertel: 170 Gewerbſchulhaus, ingleichen 
das Knabenfhulhaus (fonft Schauflerfhe Brandftelle), 349 u. 
350 Hofmann, 353 Knoblauch, 356 D. Haupt, 338 Fabians 
Erben, 202 Bergmann, 210 Schortmann, 211° Wegeners 
Brandſtelle, 215 Großes Brandftelle, 218 Tellers Erben, 219 
Kudolph, 220 Korfele in Eibau, 223 Thieme, 224 Eifer, 
225 Stuͤbner, 226 Weifes Erben, 277 Edart (im Stern), 
225 deffen Brandftelle, 229 Hahn, 282 Miedel, 283 Herberg, 
304 Feurih (im Löwen), 305 Hänfels Brandftelle, 308 Brüd- 
nerin Brandftelle, 309 Gelbkes Brandftele, 310 Hirts Brand: 


1) Bei diefen Verbefferungen machte fich befonders Hr. Stadtrath Hollftein 
fehr verdient, der auch zuerft baleriſches Bier zu brauen verfuchte, 
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file, 34% Schauſpielhaus/ 325 Conte, 3% Demi, 336 van 
313, Hufen Ats Juſt 32a Greulich. 

IRRE nu Viertelr 181 Mäfner) 180 
Elßners Erbenn 179 Holſſteins Vrandflelle, 178 Dreverhoffin 
Branche ,E7T Adobe Erben, Brandſtelle / 132 Engler/ 
129 Hangers Branðſtele 172 Blume / 163 Trummlers Brand · 
file; 469Thiemer / 168 Kutſchera'in, 10 Lücke, 12 Brüuck⸗ 
nern Beandftelle,'G Einer, 5 Gelbfe, + Schulz, 3 Muͤller in 
Eibau (Some; Ü: Werner, 1 Juſt. — die Hetzogſche 
Brandſtelle (Comniunalgut, ſ. I, 191). 


3) Im Weberviertel: 534 Zſcharn, 587 Shduhhes 
Brandſtelle, 586 Werner, 585 Grohmann, 584 Trautmann, 
583 Oehme, 587 Wegener, 528 Thüringin, 529 Auguſtins 
Erben, 518. Held in Eckartsberg, 530 Weife, 517 Schauflers 
DBrandftelle, 518 Nauposrein, 516 Schaufler, 515 Kühnin, 
514 Schwabes Erben, 513 Knothe, 512 Nöslerin, 511 
Konneberger, 510 Wuͤnſche, 509 Zfchenefcherin, 505 Vogelin, 
504 Ochme, 501 Helles Erben, 500 Engler, 495 Rösler 
in Kleinfhönau, 480 Greulih, 476 Bierauer. Ueberdieß noch 
das Rathhaus, an deffen Stelle fonft zwei Bierhoͤfe ftanden. 
(, 151)  : 


4.) Im Bupdiffiner Viertel: 360 Brauer, 362 
Trummilers Brandſtelle, 359 Mitte, 357 D. Schmidt, 374 
Vogtin, 446 Ihüringin, 448. Scholze in Olbersdorf, 451 
Demiſch, 452 Auguftin in Hirſchfelde, 453 Moſer, 454 Bier: 
ling; 455- Zrippler, 457 Thiemer, 406 $ademanns Erben, 445 
Protze, 373-Bogtin Brandftelle, 403 Apelt in Reichenau, 402 
Kretſchmar, 393: Apelt sen. in Reichenau, 486: Schwabe, 385 
D. Schramme.. 

"Hieraus Farin "jeder Leſer erfehen, welche — die brau⸗ 
b en find, Im Frauenviertel finden ſich alſo 35, im 
Bdthmiſchen 20, im Budiſſiner 23, im Weberviettel 80: mithin 
iron, 4108. - 
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cu) Bruchſtücke zur Gefchichte der Innungen und Zünfte 
von Künſtlern und Handwerkern. 

Eine Geſchichte des Aufkommens und Bluͤhens (oder auch 
des Sinfens) einer jeder Kunft und eines jeden Handwerfes in 
unferer Stadt würde gewiß fehr erwuͤnſcht feyn; allein nur Bruch⸗ 
ſtuͤcke Fönnen zufammengeftelle imd dargeboten werden; denn theils 
haben unfere Handwerker in den früheren Jahrhunderten wenig 
oder gar nichts aufgefchrieben, theils haben die Brände von 
1608 u. 1757 die meiften Innungsladen vernichter. 

Wie allenthalben, find auch hier die Handwerker frühzeitig 
in Zünfte, Innungen oder Zehen zufammengetreten und 
haben gewiffe Zunftgefege oder Innungsartifel fih ge: 
fiele und angenommen, auch für fie obrigfeitliche und landes- 

herrliche Beftätigung gewonnen. Die urfprünglichen find freilich 
nicht alle mehr da; aber von den nach Beduͤrfniß der Zeiten und 
nad) gemachten Erfahrungen verbefferten Artikeln, find zum Theil 
noch ziemlich alte Eremplare in Innungsladen vorhanden. 


Das Streben, ſich in Genoffenfhaften zu vereinigen, 
war, bei der unvollfommenen Rechtspflege im Mittelalter, fehr 
natürlich; denn der Einzelne war zu leicht der rohen Gewalt 
des Mächtigeren hingegeben. Zuerft fchloffen fi) immer die 
Gewerbe in Zünfte, welche die nothwendigften Kleidungsſtuͤcke 
darboten und die erften $ebensbebürfniffe Lieferten, ‚mithin ‚Die 
Tuchmacher und Schuhmacher, die Fleifcher und die Baͤcker. 
Almählig mehrten ſich die Zünfte;s auch andere Handwerker 
folgten den Beifpiele der genannten. Wo der Perfonen zu 
wenig waren, traten manchmal verſchiedene Arbeiter zu: Einer 
Zunft zuſammen, oder hielten ſich zu denen in andern Städten; 
zuweilen fchieden fih auch Zünfte auseinander, wie durch 
mehrere Beifpiele gezeigt werden wird, Eingeführt waren Zünfte 
im 13.Jahrhunderte ſchon allgemein; aber erft im 14ten und 
15ten haben fie ſich recht ausgebildet und die große Bedeut⸗ 
famfeit erlangt, wodurd fie eine Hauptgrundlage des Bürger- 
ums in jenem Zeitraume geworden find. Anfangs nur zum 
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gemeinfanien: Schuß der Mitglieder geſtiftet, wurden ſie doch 
auch bald fuͤr die Wohlfahrt des Ganzen bedeutſam; denn bei 
dieſen Einrichtungen vervollfommneren ſich auch die Arbeiten. 
Die Zuͤnfte gaben auch zugleich die Abtheilungen des ſtaͤdtiſchen 
Kriegsheeres; ja, jeder andere weltliche Stadtbewohner mußte 
zu einer der Zuͤnfte — halten (vgl. I, 394). Daß chedem bie 
Handwerker immer für geringer als Die Bürger geachtet wurden 
(vgl, S. Ih), fam von ihrer Abftammung von eibeigenen (von 
den Lanbgůtern der Großen), her. 1) 

Mehrere Innungen find feit alten Zeiten gefchloffen, 
d. i. auf eine nicht zu überfchreitende Zahl befchränft. Man muß 
das Wuͤnſchenswerthe oder Nothwendige folcher Einrichtung in 
der Erfahrung gefunden haben. In Zittau find die Fleifcher 
auf 18, die Schuhmacher auf 36, die Färber auf fünf, die 
Küchler auf drei (jegt zwei), die Bader (Barbierer mit Bad: 
ſtubengerechtigkeit) auf vier, die Tifchler auf 12, die Brannt: 
weinbrenner jet auf 17 befchränft. Es wird daher das Recht, 
diefe Profeffionen auszuüben, als ein ausſchließliches, vererbliches, 
verfäufliches Eigenthum: der Inhaber betrachte. Es kann daher 
nur durch Erbgang oder Privatvertrag „eine Fleiſch-⸗, Schuh⸗, 
Tifchler= oder Küchlerbanf, eine Farbe, eine Badftube, ein Brannt: 
weintopf” — ı welche zum Theil mit befonderen Holzbefugniffen 
verfehen find (S. I, 224) — auf einen andern übergehen, wie 
dieß gleicherweife ‚bei den Seidenfram: und Spitzkramgerechtig⸗ 
keiten der Fall ift. 

Manche Zünfte werden, wie anderwärts, gefchenfte ges 
nannt, d. i. fhenfende, weil bei ihnen, nad) altem Herfommen, 
durchreiſende Gefellen auf eine beftimmte, nicht ganz geringe Gabe 
zu rechnen haben; während bei andern nur fo viel gegeben wird, 
daß der: Wanbernde fi) damit bis an den nädften Ort fort: 
zehren kann. Zu jenen gehören z. B. Hutmacher, Riemer, 
Sattler, Plttner, Seiler, Gürtler, Faͤrber, Feilenhauer, Müller. 





4) Bel. F alte Bunftuerhäftniffe Huͤllmanns Staͤdleweſen im Mittelalter 
1, 316. Rauſchniks Staͤdteweſen Ih 58. 1, 49. Rathmanns Gefchichte 
von Magdeburg I, 266, 
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Jedoch find namentlich bei letzteren ⸗ Mißbraͤuche 
— — 

In Zittau haben ſeit alten Zeiten, aus in — 
die Tuchmacher, Fleiſchhauer, re u. Bäder, 
wie die nämlichen meift auch anderwärts, den Vorrang be: 
hauptet. Man nannte dieſe auch die Kürhandwerfer, weil nur 
aus ihrer Mitte, von 1487 bis 1832, Rathsfreunde erforen 
wurden. Die ſaͤmmtlichen Innungen kamen -in eine feſtge— 
ſtellte Rangordnung, welche folgende war !): Den erfien Rang 
hatten wegen Alter, Ueberzahl und Wohlftand (vgl. I, 512 ff.) 
die Tuchmacher, dann kommen die Fleifhhauer, Schuhmacher, 
Bäder, Schneider, Kürfchner, Barethmacher, Seiler, Riemer, 
Sattler, Beutler, Hutmacher, Eohrothgerber, Kramer, Nadler, 
Glaſer, Taͤſchner, Seifenfleder, Schmidte, Weißgerber, Büttner, 
Tifchler, Büchfenfchäfter, Zinngießer, Goldſchmidte, $einweber, 
Dad: und Stelmaher, Töpfer, Maurer, Barbierer, Schwarz: 
a. Schönfärber, Buchbinder, Tuchfheerer, Pofamentirer, Pfeffer: 
füchler, Meſſerſchmidte u. Schleifer, Klempner, Gürtler, Nagel: 
ſchmidte, Drechsler, Zimmerhauer, Müller. Später find neue 
Drofeffionen dazugefommen, z. B. Horndrechsler, Knopfmacher, 
Drucker, Kammſetzer, Strumpfwirfer. 

Mehrere Innungen haben in ihren Laden noch alte Bücher, 
woraus man die früheren Zunftgefege und die Gewohnheiten bei 
Feierlichfeiten und Quartalen fehen kann. Beſonders ift aus 
noch vorhandenen alten Strafbuͤchern abzunehmen, wie auf 
Handwerfschre, perfönlihen Anftand und löbliche Schicklichkeit 
gehalten ward. Es follten 3. B. Gefellen nicht in bloßen Cami⸗ 
fölern, fondern in Kleidern und Mänteln, ſich öffentlich in Kirchen 
und Wirchshäufern fehen laffen, und nicht auf den Gaffen aus 
der Tafche etwas effen. Kein Meifter oder Gefel folte Schimpf⸗ 
worte gegen Andere anwenden, im Zank auf den Tifh fehlagen, 

1) Carpzov IV, 170, Nach diefer Drbnung gingen die Bünffe 1766 beim 

Fefte der Grundfteinlegung zur Sohannisfirhe. S. Beſchreib. der Grunde 


fteinfegung ꝛt. S. 9—12. Dabei muß man aber darauf achten, daß bei 
Prozeffionen der Art die im niedrigften Rang voran gehen mußten, 
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Bierkannen werfen, Bier vergiegen 1) u. f. w., oder auch (nad) 
dem Urtheil der Schaumeifter), feine Arbeiten gegen Vorſchrift 
(3. B. die Leinwand zu fehmal), fertigen. Mehrere Vorſchriften 
find auch ſittlicher Art; zB die Geſetze der Nadler fagen: 
„Jeder Geſell ſoll ſich gegen Meifter, Meifterin, Kinder und 
Geſinde zuͤchtig und erbar verhalten.” Mehreres wird bei der 
Sonntagspolijei vorkommen, wobei die Innungsgeſetze loͤblich 
zu Huͤlfe kamen. Die Strafen waren dann meiſt Geldſtrafen; 
zuweilen wurde auch, zum Erſatz für nicht beobachtete Ordnungen, 
z. D. in Anfehung der Länge der Wanderzeit, oder des Heirathens 
außer dem Kreife der Innung, ein Faß Bier zum Beſten zu 
geben georbnet. Verheirathung war fonft Pflicht. So fleht 
3. B. in den Artikeln der Nadler von 1659: „Keinem fol das 
Handwerk zu treiben vergönnt feyn, er habe denn fein Bürger: 
recht und fein Eheweib.“ 

Im Jahr 1362 wurden durch Fönigliche Geſetze die hiefigen 
Zunftverfammlungen unter: obeigfeitlihe Auffiche geftele 2) und 
1367 ward die Ordnung, daß ohne Beifeyn zweier Schöppen 3) 
Feine Zunftverfammlungen feyn dürften, von Karl IV. beftätigt, 
(S. I, 517.) Nach dem Pönfalle 1547 warb das Geſetz eben: 
falls anerfannt. 4) Weil auch oftmals die Innungen die un: 
ruhigften Köpfe zu ihren Aelteften wählten, ordnete der Rath 
1367 an, daß er felbft die Aelteftenwahlen vollziehen muͤſſe. 
Die Aeclteften mußten jährlich nach der Kür vor dem Mathe er 
feinen und fih an ihren Eid erinnern laffen. Miederlaffung 
von Handwerkern auf dem Sande, fuchte die Stadt immer zu ver: 
hindern. . Daß unter der Meile von den Schheftädten Fein 
Handwerker feyn-follte, befagte der Prager Vertrag, der 1534 
zwiſchen Sand. und Städten gefchloffen ward. 5) Die Klage aber, 


1) So war es natürlich auch in andern Städten, vgl. von Görlis, Lauf. 
Magazin 1834, 150, 
2) Garpzov IV, 171, 175. Urkunde Karls IV, f. Beilage XL. 
3) Sie bekamen, 3. B. bei den Webern, als Ehrengefchent Brezeln, felt 
1696 jeder bafür.einen Gulden, 
4) Garpov a. a. O. 
5) Sol. I, 187, Codex Augusteus 11, 39, Käufferd Geſch. II, 268 ff. 
+ 
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daß dieß nicht ſtreng durchzufuͤhren fen, iſt ſchon ale.) (S. J. 
356 ff.) Bei der Aufnahme zu den Handwerken hielt man 
ſonſt ſtreng auf eheliche und auf ehrliche Geburt; wobei man freilich 
gegen ſo manchen Knaben ungerecht ward. Man durfte nicht von 
ſlaviſchem Stamme (wendiſcher, boͤhmiſcher oder polniſcher Geburt) 
feynz ja, 1478 wurden Söhne von Barbierern, Schaͤfern und 
Spielleuten, auch, bis vor Kurzem, die von Unterthänigfeit nicht 
Aos gemacht“ waren, nicht angenommen. Gegen Handwerfs: 
Mißbraͤuche ſprachen wiederholt Faiferl. Patente, vom 19. Det. 
1731, 33. Aug: 1748 und 23. April 1772, fowie fächfifche 
Mandate vom 10. Nov. 1764, 18. Sept. 1772, 7. Dee. 1810 
und ein Dberamtsregierungs-Refeript von 1626. 2) Nah Er: 
ſcheinung des zulegt genannten Mandats wurden audy in Zittau 
befonders die Geſellenmißbraͤuche abgeftellt und ihre befondern 
Laden aufgehoben. Darin fanden ſich allerlei Inſignien und 
Inventarienſtuͤcke, z. B. bei den Bädern und Tuchmachern filberne 
Willfommbecher, bei andern zinnerne Gefäße. Diefe wurden 
theils behalten, theils zu Schulobezahlung und theils zum Beften 
der Gefellen = Berpflegungscaffen verfauft. General: Artikel 
erhielten die Oberlauſitzer Innungen am 8. San, 1780. 3) In 
dem ſchon angeführten Meferipte von 1826 wurde Einfendung 
aller Special: nnungsartifel anbefohlen; darum hat man ſeitdem 
die Artikel in neuerer, zeitgemäßerer Faffung; denn die höhere 
Behörde hat die einzelnen mit großer Sorgfalt geprüft. Die 
alten Innungsgebraͤuche beim Gefel- und Meifterwerden, bie 
Begünftigungen in gewiffen Fällen u. dergl,,. waren hier wie 
anderwärts. Einiges darüber wird bei Erwähnung der Buͤttner 





1) Schon vor mehr als 100 Jahren ſchrieb eine alte Chronik: „Die Bünfte 
werden durch die Dorfpfufcherei geſchwaͤcht und faft ruinirt.“ Peſchecks 
Monatfchrift 1791, 362. 1579, d. d. Prag, 24. Jan., befahl Kaifer 
Rudolph dem Randvoigte, die Stadtmeifter, bei ihrer Nahrung, wider 
Pfufher und Störer zu ſchuͤtzen, auf daß die Bürger, welche der 
Stadt Bürde tragen, ihre Nahrung genießen. Berzeichnig Oberlauf. 

‘ Urkunden U, 229, 

2) Coll, Werk I, 539, 605. III, 269, 273. Auch Ratheverortnung vom 10. Der, 
1735. Die Wanderbicher der Gefellen wurden 1811 geſetzlich eingeführt. 

3) Bu tefen im Collectlontwerk HI, 278, | 
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und Tuchmacher deshalb vorkommen, weil es eben aus ihren 
Innungsbuͤchern geſchoͤpft iſt. 

Zu dem vom Rathe oder der Kirchendeputation aufzutragen · 
den Geſchaͤften wurben ſonſt befondere Raths⸗ und Kirchen- 
handwerkernerwaͤhlt, theils um die Geſchickteſten zu haben; 
theils um nie Privat: Begünftigung vorwalten zu laffen. Dabei 
fiel freilich der Verdienſt bei öffentlichen Gebäuden und Neu⸗ 
bauten nur Einigen, den fogenannten Raths-Maurern, Zimmer: 
meiftern, Glaſern, Schloffern, Tiſchlern, Buchbindern u. f. f., 
fowie den Kirchen: Zimmermeiftern und Maurern zu. Seit 1831 
biele die Communrepräfentantfchaft für beffer, diefe Einrichtung, 
damit mehreren Bürgern bei öffentlichen Bauten Berdienft zu> 
gehe und Concurrenz entftche, zu ändern. Go gefhah es zuerſt 
beim Ausbau des Knabenfchulhaufes. 

Wenige Nahrichten von einzelnen Zünften !), von 
Künftlern und von Handwerkern, mögen nun in alpha: 
berifcher, Ordnung folgen 2): 

Die Bäder haben achtzehn Backhäufer und Artifel vom 
Fahr 1760, nachdem ältere im Stabebrande vernichtet waren. 
1785 wurden fie revidirt. Im Fahr 1619 begann, als die 
Rathsherren Eph. Glig u. Barth. Denife Innungsherren waren, 


1) Alle Zünfte betraf Chr. Glieb. Mans verbefferte Kundſchaft der Bittauer 
Sunungen und Bünfte. Zittau 1798. Lauf. Monatfchrift 1799, 51 f. 
Schon 1771 gab hier 3. F. Neumann eine neuentworfene Kundfchafts: 
Invention heraus. Große Sammlungen Über unfere Innungen hatte 
unfer Hiftorifer D. Knoblauch, der fie aber, bei feinem Wegzuge, mit 
nach Dresden genommen haben mag. 

2) Was hier mitgetheilt werden fann, flammt meift aus den Innungsacten 
im Rathsarhiv und aus Urkunden in den SInnungsladen; indem beim 
großen Brande mehrere nicht mit verbrannt find und nun mehrere Aeltefte 
(meift durch Wermittelung des Hrn. Böttgermfir, Krug, dem ich hiermit 
öffentlich daflr danke), Papiere und Pergamente daraus zur Anficht mitz 
getheilt haben, Aus ganz alter Zeit, etwa vor 1300 u. 1400, fcheint 
keine einzige Inuung etwas zu befigen, Mehr war nicht zu erlangen. 
Voraus zuſehen it, daß die hier gegebenen Nachrichten, die, fo viele 
Mühe auch ihre Gewinnung verurfacht hat, fehr unvollſtaͤndig geblieben 
find, fo manchen Nachtrag und mehrfältige Werbefferungen veranlaflen 
töusen, 

4* 
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die wöchentliche nach den Getraidepreifen wechfelnde Gewichts: 
Tape, die von Zeit zu Zeit öffentlich, befannt gemacht wird. 1) 
Nach dem Stadebrande ward am 8. Sept. 1762 diefe Ordnung 
exneuert und 1804 ‚mußte fie die Reviſtons Commiſſion aufs 
Neue anbefehlen. Streit haste dieſe Zunft 1619 mit fremden 
Mehlhändlern u, 1685 mit den Pfefferfüchlern, ebenfalls wegen 
des Mehlhandels. Der Streit wegen der Sonderung der Küchler 
und Bäcker, wobei erftere + aus der ade heraus haben wollten, 
veranlaßte auch die Auswanderung der Gefellen nach Ullersdorf 
(eine fonft oft vorfommende Sache), wofür fie der Rath in 
einen Thurm ftecfen ließ, gleichwie ſchon früher einmal, 1561, 
wegen Widerferzlichfeit, ale Gefellen in den Stod und in den 
Wolf gefegt wurden. (I, 14 f.) Zu dem Wunſche freien 
Brotmarktes (d. i. Concurrenz der Dorfbäcer) har die Commun 
oft Beranlaffung gehabt. 1370 und 1408 war er erlaubt ges 
wefen ?2) und am 3. Febr. 1620 bat die Stadt wieder ange: 
Vegentlih darum. Nach heftigem Streit verfprachen die Bäder, 
jeden Sonnabend je drei, auch reines Noggenbrot auf den Markt 
zu bringen. Am 23. Det. 1623 vereinigten fie ſich, daß, außer 
Sonnabends, nur die Hälfte baden ſolle. In neuefter Zeit 
wurde diefe Ordnung wieder aufgehoben. Schon 1685 ließ 
man einmal alle Bäcker zugleich baden, als, in hartem Winter, 
Mahleheuerung eintrat und auch die Landleute in die Stadt nad 
Brote kamen. Feinere Bäcker hat die neue Zeit, indem es nun 
befondere Eonditoren oder Schweizerbäder hier giebt; der befondere 
Dame eines Kuchenbäders findet fi ſchon 1629 auf dem $eichen- 
feine des Mich. Behns. Zuweilen machte die Zunft, nach alt: 
deutſcher Innungsſitte, feftliche Aufzüge, z. B. bei einem Herberge: 
wechfel 1752, Dabei wurde ein riefenhafter Striezel in Pro: 
zeffion herumgetragen. Die Gefellen hatten fonft einen filbernen 
Willkommbecher mit filbernen Schildchen in ihrer Lade. 

Die Barbierer, in alten Schriften die „Funftreichen” ges 
nannt, haben hier zur Zeit ſechs Gerechtigkeiten. Mit zweien 





1)" Carpzov IV, 169, | 2) Garpz. II, 180, 184, IV, 153, 
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berfelben ift das Badſtubenrecht (©. I, 630) verbunden, 
fo daß ihre Inhaber wenn es noch Brauch waͤre, oͤffentliche 
Baͤder halten konnt en. Deßhalb haben jene Badſtuben jährlich 
acht Klaftern nt und Foften deßhalb viel mehr, als 
die nicht mit aWelcch t verbundenen Varbiergerechtigleiten. 
Fruͤher war han Defi ig des Barbier: und Baderechts auch 
das Recht der u der ganzen Chirurgie verbunden; daher 
nur, ausgelernte und eraminirte Wundärzte die Gerechtigkeiten an 
fi ch bri gen durften, welche dann zufammen die Innung oder 
$ade oder das Mittel der Barbierer (Medium Chirurgorum), 
zugleich für die Umgegend, bildeten. Dieß ift auch jetzt noch der 
Sal, indem die Chirurgen, um feine fogenannten Böhnhafen 
auffommen zu laffen, bis jest felbft darauf Kalten, daß Fein 
anderer, als ein eraminirter Chirurg eine Gerechtigkeit Faufe, 
Durch ſolche haben fie auch nur das Recht, Schrlinge anzunchmen 
und auszulehren, welche dann beim Losfprechen der Phnfifus zu 
prüfen hat. Eine Hauptoeränderung ift aber dadurch eingetreten, 
daß feit dem Mandat bon 1819 ſich auch hier, wie ſonſt uͤberall 
in Sachſen, examinirte Chirurgen mit Bewilligung der Obrigkeit, 
niederlaffen Fönnen, ohne eine Barbiergerechtigkeit zu beſitzen, 
und daß ein Me allein, ohne vorausgegangenes chirurgiſches 
Eramen. in en oder Leipzig, nur zum Barbieren, aber 
nicht zur chirurgiſchen Praris das Recht giebt. Die hiefige 
Barbiererlade hat Urkunden aus drei Jahrhunderten. 

Die Baretmacher oder Stricker «erhielten 1588 ihre 
Artikel, abermals 1665, Verbefferungen und Zufäse dazu 1702, 
"Nevifion 1782. Nach. Aufkommen gewirfter Strümpfe ſtritten 
fie mit den Kramern 1792 über deren Verkauf; dann aber 
bildeten ſich auch hier Strumpfwirfer. 

Die Bentler baten 1746 um neue Artikel. Revifionen 
und nörhige Abänderungen Famen 1768, 1777, 1781, 1810 
und 1827—1832 vor. Die Gränzen diefes Handwerfes mit 
dem der Kuͤrſchner, Riemer, Taͤſchner und Weißgerber wurden 
allmaͤhlig genau beſtimmt. Um 1770 beſtand hier die Gudinſche 
Handſchuhfabrik. 
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Brauer und Mälzer. Daß die hiefigen mit den be- 
nachbarten, auch den böhmifchen, zufammenhielten, zeigt ein alter 
pergamentner Schrbrief von 1689, den die Brauer nicht allein 
von Reibersdorf und Haynewalde, ſondern auch von Rumburg, 
Reichenberg, Grafenſtein und Gabel unterzeichnet haben. 

Buͤchſenmacher waren immer nat in geringer Zahl 
hier. Im Huſſitenkriege ließ Goͤrlitz einen Zittauer kommen und 
ſich von ihm eine Donnerbuͤchſe, nach dem Modell der großen 
Zittauiſchen, gießen. 1) ©. Stuͤckgießer. 

Die Buhbinder, fonft (1632) auch mit dem Beiſatze: 
Clauſurmacher, mögen wenigſtens feit 1500 hier vorhanden und 
auch die erften Buchhändler gemwefen feyn. (Vgl. I, 615.) Ihre 
Artikel find vom 2. Det. 1678; ihr Meifterbuch, wo die Meifter 
ihre $ebensbefchreibungen eingezeichnet haben, ift 1678 begonnen. 
In den Artikeln wird es ihnen zur Pflicht gemacht, „Die Stadt 
jederzeit mit guten und tuͤchtigen Waaren zu verforgen und zu 
verfehen.” Die Familie Knothe ift ſchon feit 1715 unter den 
Meiftern. 

Die Büttner?) oder Börtger finden fich zuerft 1372 
hier als Zunft erwähnt, find aber gewiß älter. Bei der Blürhe 
des Braumefens in früheren Jahrhunderten waren fie fehr bes 
ſchaͤftigt und zahlreich. Es gab einft 27 Meifter und unter 
den 1599 an der Peſt geftorbenen Bewohnern unferer Stadt 
waren zwölf Büttner. 1601 drohte man den damaligen zehn 
. Meiftern, wieder 27 zuzulaffen, wenn fie nicht die Faſſe für 
9 Gr. geben wollten. Beftimmte Taren hatten fie ſchon 1544 
erhalten. 1508 baten fie, weil die Bauern das Holz rheuer 
gäben, um eine höhere Taxe; fie ward jedoch nicht bewilligt; 
eigenmächtige Erhöhung aber beftraft. Ihre alten Innungs— 
Artikel find vom Montage nach $ätare 1569 und enthalten 
einige merkwürdige Beftimmungen, z. B. „es dürfe ein Büttner 
während der Predigt oder Meffe nit fpazieren gehn“, bei 6 Gr. 
Strafe. Bei einem gemeinen Biere fol fi jeder erbarlich, 


1) Lauf. Provinzialbtätter V, 150, 2) Carpzov IV; 170, - 
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zuͤchtig und beſcheidentlich halten und „fein Bier mit Vernunft 
trinken.“ Ferner, che einer anfängt, Das, Meiſterſtuͤck zu machen, 
fol er. zuvor eine verlohte Jungfrau ‚haben. Nahm er eine 
Meiftersrochter ſo wurden die Jahre. Des Wartens aufs Meiſter— 
recht abgekuͤrzt, wie es au bei andern Innungen der Fall if, 
Zu ihren. eigenthuͤmlichen Feſtlichleiten gehoͤrte der Neifentanz, 
wie er noch 1777, einmal gehalten ward. Die Lade hat 1738 
der Senator J. N. Roſcher geſchenkt. 

Die Dredsler. Dieſe Zunft bildete ſich hier 1704, 
(welche Zahl auch ihr Siegel hat), war im vorigen Jahrhun—⸗ 
derte immer fehr ſchwach, flieg in diefem auf zehn, empfing am 
20. Dct. 1704 ihre erften (29) Artikel, welche nach den 1780 
erfchienenen General-unungsartifeln.1782 und abermals 1827 
zeitgemäß umgearbeitet wurden, und unterm 28. uni 1833 
höhere Beſtaͤtigung empfingen. 1793 fam der erfte befondere 
Horn drechsler zu diefer Innung. Beide haben, unter andern, 
Schachfiguren zum Meiſterſtuͤck, jene hölzerne, dieſe beinerne. 

Die Drudfer (Kattun- und $einwanddruder), gehören 
zu den neueren Profeffioniften und haben Feine Innung. Im 
legten Diertel des vor. Jahrhunderts brachte der Färber Hr. Karl 
Benedict Wader aus Hoym (der ſich fpäter adeln ließ), eine 
blühende Kattun- u. Leinwanddruckerei hier zu Stande. Er fuchte 
1775 ein ausfhlieglihes Privilegium, dag er jedoch nicht er⸗ 
langte. 1783 beftand Fr. Langes Druckerei, dann die Lindneriſche. 
1804 waren in vier Druckereien 45 Perfonen beſchaͤftigt. Seit: 
dem haben fich diefe Arbeiter in die blühenden böhm. Druckereien 
gezogen und in Zittau wird nicht gedruckt. 

Särber und Mandler waren vor 1695 nur vier. Eine 
fünfte Farbe ward auf Anhalten der Kaufleute und Erlaubniß 
des Raths 1695 von Mftr. Dan. Händler aus Dresden, ob: 
wohl unter Widerfpruch der vier älteren Färber, auf der Meu: 
ſtadt angelegt. Allgemeine Artifel hatten fie von Ferdinand IIL, 
befondere vom 7. Juni 1771, die am 15. Juli 1783 verbeffert 
wurden. Neue Famen 1827 in Vorſchlag und am 25. Nov. 

1833 zur Konfirmation. Nach Eurfürftl. Reſcript vom 14. Det. 
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1678 follten auf den Dörfern Schwarz: u. Schönfärber nicht 
ſeyn. Den Preis einer Conceſſion fuͤr einen Fremden feßte eine 
commiflarifche. Verordnung vom 15. Dec. 1729 anf 30 Thlr. 
Im vorigen Jahrhunderte waren ſie ſo Kefchäftigt, daß die Kauf⸗ 
leute ihre Waaren oft nicht ſchnell genug gefärbt und gemandelt 
bekamen. Daher kauften dieſe auf Den ⸗ Hintergaſſe ein Haus 
mit Garten fuͤr 1600 Thlr. zu einer neuen (ſechſten) Faͤrberei 
und Mandel. Ein Geſellen-Aufruhr fand 1718 ſtatt, weil 
man einen beweibten Geſellen nicht unter ſich dulden wollte. 
Sie wanderten nach Friedersdorf aus, wo ſie 40 Thlr. ver⸗ 
zehrten. Eine Tuchſchoͤnfaͤrberei vor dem boͤhmiſchen Thore ges 
hoͤrte ſonſt den Tuchmachern, ward 1757 ein Raub der Flammen, 
neu erbaut und 1784 verkauft. Auch wird eine Tuchmacher⸗ 
farbe in der grünen Gaſſe erwähnt. Im Weberviertel hat die 
Innung eine Brandftelle. Che 1819, die Hoffmannifche Tuche 
ſchoͤnfaͤrberei angelegt ward, ließ man (feit 1784) meift in Görlig 
färben, dahin alle. Wochen ein Tuchwagen ging. Im 14. Jahr 
hunderte holten dort die Tuchmacher nur den Waid, 1) 

Die Feilenhauer halten fi zum Dresdener Mittel. 

Die Fleiſchhauer ?) wurden i. J. 1361, auf Karls IV. 
durch den hier als Commiſſar anwefenden Biſchof Dietrich v. Magde⸗ 
burg (S. J, 313, 514), ausgeſprochenen Befehl, auf 28 Baͤnke 
beſchraͤnkt und zu Anlegung eines ſogenannten Kuttelhofs (wie 
in Goͤrlitz) ermahnt. Im Aufruhr um 1368 blieben ſie, gleich 
den Budiſſiner Fleiſchern 3), dem Rathe treu. Im Raths⸗ 
Protokolle von 1534 fanden ſich Klagen über Wenigſchlachten 
und Theuerſeyn des Fleiſches. 1616 klagten die Schatzherren 
(deren in der Regel zwei aus der Buͤrgerſchaft ſind), uͤber der 
damaligen Fleiſcher Unredlichkeit. 1620 ſchlug der Rath am 





4) Tarpzov IV, 168. uUeberelnkunſt mit Goͤrlitz wegen bed Waidhandels, 
f. Urkunde von 1358, im Beilage XLI. Geſetz von 1339 in Weinarts 
Rechten IV, 174, Ueber ben fonft fo berühmten Waldhandel der ges 
nannten Stadt ſ. Carpzovs Ehrentempel I, 271 f, Fielitz, vaterländifche 
Monatfchrift 1833, 172, - Soap 

2) GCarpzov IV, 169 und viele. Xcten im Rathsarchiv. 

9) kauſ. Magazin 1770, 231, FE 
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3. Febr. den ſtaͤdtiſchen Fleiſchern zu Gunſten den fehr gewuͤnſchten 
wöchentlich: an Einem Tage freien Fleifchmarft ab. Bereits hatte 
die Stadt 1370. und. :1408 Landesherrlihe Erlaubniß „fuͤrbaß 
und ewiglich erhaltirhr); "aber im" Pönfalle war auch dieſet 
Privileginnt aufgchöben worden 1082 weigerten fidy Die Fleiſcher 
ſehr, eime ordontliche Fleiſchwage anzunehmen, da fie lieber nur 
nach der Hand verkaufen wollten. Der Rath nahm zwat jetzt 
noch Anſtand; aber weil die Fleiſcher „nur noch muthwilliger 
wurdenund das Fleiſch deſto theurer ſchaͤtzten, wurde fie doch eins 
gefuͤhrt. Ueber die Fleiſchtaxen ſ. die Polizeigeſchichte. Der Titel: 
Hausſchlaͤchter 2) kommt 1617 vor. 1658, am 14. April ward 
den Fleiſchern angemaßte Schafhutung abgeſchlagen; der Rath 
wies ſie an, ſich mit den Beſitzern der Felder zu verſtehen. 1685 
baten die Fleiſcher den Rath, die Vorſtaͤdter anzuhalten, ihr Vieh 
nur an fie zu verkaufen: Die auf manchen Fleiſchbaͤnken haftenden 
Unſchlittzinſen zu kirchlichen Zwecken rühren daher, daß einft 
zuweilen andere reiche Bürger jene Bänke befeffen, fie Sleifchhauern 
vermiethet und fib als Zins auch Unfchlite ausgemacht, fpäter 
aber ſolchen Zins an Kirchen geſchenkt hatten. 3) Gegenwärtig 
beträgt die Zahl der Meifter nicht 28, da man die Zahl der Vers 
Fäufer, nad Entfchädigung der Berechtigten, auf 18 vermindert 
hat, gleihiwie man 1581 mit Braugerchtigfeiten that. Auch 
beſitzen manche mehr als Eine Bank. Die alten Stleifchbänfe, 


- 4) Earpzop II, 180, 184. IV, 153. Jene Freiheit feßten die Bürger zus 
sbeilen, wenn fie eben mit den einheimifchen Fleifchern unzufrieden waren, 
auf ein Jahr durch; wie es auch anderwärts gefhah, z. B. zu Loͤwen⸗ 
berg 1485 und mehrmals, 

2) Die Sefege wegen bed Hausfchlachtens f. Im Wochenblatt 1772, 277 ff, 
Deſtere Klagen Äber Zurbationen kamen fihon im 17, Jahrhunderte vor. 

3) Chron. Haupt. B. nennt 53 Stein Unfchlittzins, nach Marienthal zu 
geben, von ſechs Perfonen: Hans Poffelt, Lorenz Schade, Hans Xin, 
Barth. Elliger, Procopius Nafo, Baftian Melzer, im 16. Jahrhunderte, 
Als 1618 das Alofter Klage führen mußte, berief es fih auf Befehle 
von Matthias 1616 f. und ward auch durch ein Urtheil des Schoͤppen— 
ſtuhles geſchuͤzt. Einen Infeltzins auf der zweiten Bank fuͤdlich unter 
der Garkuͤche verkaufte 1457 Frau Peterlein an Katharina Grünwald und 
fpäter fam er, um 5 Mark u, 18 Br. an Die, Eifersdorf. Im 17. Jahr⸗ 
hunderte befamen:infeltzinfen: auch Rathsherren, welche die Re 
Infpection hatten, (Bol. I, 401.) 
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bie noch jeßt einer Gaſſe den Mamen geben, ſtanden von wenig: 
fins 1361 — 1567; da kamen die Fleiſchkammern (26) ans 
- Mathhaus in bie „lichten Krame.“ Sonſt harte man auch füdlich 
am Marfte feil. Nach dem Bombardememt wurden fie erft mit 
dem 1. Juli 1758 wieder gangber, auch wurde jet Die Tape 
wieber regulirt. 1776, bei bevorſtehendem Rathhausbau, gedachte 
man die Fleiſchbaͤnke in die Zornifche oder. im; die Mefenifehe Brande 
fielle zu verlegen. Die Sleifcher wünfchten letztere. 1836 f- wurden 
aber neue Sleifhbänfe in die bisher Trummleriſche Bierhofbrand⸗ 
ftelle gebaut. Am 31. Dec. 1768 wurde das ſchwere Gewicht, 
nach welchem der Gentner nur in 90 Pfunde zerfiel, abgefchafft, 
An feine Stelle trat das böhmifche, wonad ein Pfund r3% Ctnr. 
ift, fo daß es um einen Dreier abfchlagen mußte. 1833 drang 
die Nepräfentantfchaft auf Verbefferung des Fleiſchweſens. 1834 
wurde die Ordnung des Schlachtens nach der Reihe abgefchafft. 
Die erften Innungsartikel, von 1584, ſtammen von Prag, woher 
man fie erbat. Berbeffert wurden fie 1770 u. 1787. Neue 
Special-Innungsartifel find eben bevorſtehend. Won eigenthuͤm⸗ 
lichen Feften der Zunft wird in der Gefchichte der Luſtbarkeiten 
die Rede ſeyn. Ein Schaufeft hatten die. hiefigen Fleifchhaner, 
als 1601 ſechs podolifche Ochfen für den Kaifer zum Gefchenf 
hier durchgeführt wurden, von denen der Eleinfte 1700, der größte 
aber 2000 Pfund wog. Zwei Gemälde, Fleifhhauerfefte vor: 
ftelend, von 1726 u. 1826 befinden fi in der Herberge. 
Die Gerber ſchieden fih 1522 von den Schuhmachern, 
mit denen ‘fie 1671 wieder wegen bes Lederkaufs vechteten. 1) 
Auch mit den Beurlern hatten fie Prozeß. An der Wafferpforte 
bei der Mühle bauten fie fi) ein Gerberhäuschen, das vor 
wenigen Jahren näher zur Mühle übergebaut wurde. (I, 757.) 
Eine im dreißigjährigen Kriege dafelbft ruinirte Schabebrüde 
bauten fie wieder 1653. Die Sohrothgerberei blühte befonderg 
um 1560; ihr diente damals eine neue für 250 Thlr. erbaute 


1) Carpzov IV, 1%, Ein Bertrag von 1564 zwifchen den Schuhmachern 
und Lohrothgerbern fteht im Chron. Lank. und vom — nach 
Exaudi 1522 im Chron. Haupt. B. 
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sohmühle "bei: der Papiermuͤhle. 2) Die Sohrorhgerber hatten 
ihre Bänfe, die wohl' mir 100 Then. bezahle wurden. Jetzt 
ift Feiner hier: Din Wei: oder Semiſch-Gerbern ver - 
“ brannten’ 1608: äfre’Areikel mit; da erlangte fir fie der Rach 
von denen zu Breslau eine aͤchte Abſchrift der Artikel der Haupt 
sehe daſelbſt,/ von 1861" 1574 Neue Gerberartifel wurden 
1625 verfaßt: Machtraͤge erfchienen 1780. Geſellenartikel find 
von 1688. KRurfürftliche Patente haben fie vom 20. Nov. 1627 
u. 16Juni 1670, ein Nachrichtenbuch, worin die Annahme 
der „Lehrknechte“ verzeichnet wird, von 1610 an; denn es iſt 
ihre Lade beim Stabebrande durch einen wacern Lehrpurſchen 
in den Walterfchen Garten gerettet worden. Man befohnte ihn 
durch Freiſprechen. Eine Walfe befagen die Weißgerber ganz 
oben in Dlbersdorf, wo jet eine Spinnerei am Bad) erbaut 
ward. Jene verkauften fie an die Tuchmacher und Fauften dafür 
eine näher gelegene Schleifmühle, deren Schleifwerk dagegen zur 
NMeuſorge Fam. Die Walfe verutfachte immer bedeutende Koften, 
zu denen neue Meifter nicht unbedeutende Beiträge liefern muͤſſen. 
In früheren Zeiten, wo man mehr $eder bei der Kleidung trug 
und der Handel 'beffer war, ift die Zunft ftärfer gewefen. In 
hiefiges Mittel gehörten fonft auch die Meifter böhmifher Städte, 
z. B. Bunzlan, Leippa. — Der einzige hiefige BE gehört 
zu der Innung im Budiſſin. 

Glaſer, fonft (1668) Glasfhneider genannt. Ihre 
zwoͤlf Innungsartikel find vom 25. Juni 1760, neue (22) von 
1771 würden am 18. Febr. vom Rathe approbire und 1793 
verbeffert. 

Glockengießer Fonnten zwar hier nicht eine Innung 
bilden, aber wohnten zuweilen in Zittau und goſſen Glocken, 
theils fuͤr die Stadt, theils für andere Ortfhaften; indem man 
den Namen Zittau auf Glockenſchriften nicht felten finder. 
Nicht immer hatte man einheimifche Künftfer, fo daß hiefige 
Glocken ccweder Ama ober auch hier von fremden Männern 





1) — 1, 10. 
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gegoffen wurden. Dieß Alles iſt durch mehrere Beiſpiele zu 
belegen, wobei auch die alte. Weiſe der Glockeninſchriften ange: 
geben werben mag. 1591 ließ der, Bgmſt. Auguftin v. Kohl 
eine große Glocke für den Johannischurm, zu 68 Ctnr., aus 
ber: ſtuͤckweiſe herabgenommenen alten, in Dresden von Hilliger, 
gießen. Sie hatte die Aufſchrift: Pietatis ‚hortatrix, nuncia 
funerum, periculorum praeco, concordiae symbolum. (Bei 
ihrem Aufziehen benutzte ein Juͤngling die nur auf jene, allge: 
mein gerichtete Aufmerffamfeit zur Entführung eines. Mädchens. 
I, 720.) Nach dem DBrande von. 1608 ließ ‚man eine neue 
Glocke für den Rathsthurm, nebft einer Seigerglosfe von 40 Ctnr. 
für den Yohannisthurm, durch Hans Wilde aus Joachimsthal, 
gießen. Im 15. Sahrhunderte wurden mehrmals hier Glocken 
gegoffen, 5. B. 1435 die zweite oder die Berglode des Johannis- 
thurmes 1) (welche mit dem Namen Johannis getauft wurde 
und die Inſchrift hatte: Consolor viva, defleo mortua, fugo 
nociva), fowie für den Rathsthurm eine Seigerglorfe, durch den 
Kannegießer Franz Stoll. Sein Zunftgenoffe, Match. Merkel, 
goß 1443 eine Meßglocke für den Sohannisthurm, mit der da= 
mals üblichen Inſchrift: O rex gloriae, veni cum pace. 1459 
goß man hier eine große Glocke, wozu die Pathen viel Silber 
opferten. 2) Darauf fand; O rex gloriae, veni cum pace, 
regina coeli, laetare. Alleluja, quia quem metuisti portare, 
Alleluja, resurrexit, sicut dixit, Alleluja. Ora pro nobis 
Deum, Alleluja. Diefe Glocke, Maria getauft, hing bis 1511 
nur in einem Glockenſtuhle auf dem Johanniskirchhofe. ine 


1) Ueber Gleßung der früheren Sohannisthurmgloden, f. Carpzov I, 53. 

2) Dies war gewoͤhnlich. Ein Beifpiel, wie Herzog Heinrich von Breslau 
dem Klofter zu Pauban einen filbernen Mörfer und 15 Zeller zu ben 
Soden fchenft f. in Earpzovs Ehrent. I, 40. Man behauptete bisher, 
auch in Anfehung der alten Ziftauer Sloden, es fen In alten Glocken der 
Wohlklang burch eine Buthat von Silber verfchönert worden. Da jedoch 
bei chemifcher Scheidung alten Glodenmetalld Silber niemals gefunden 
worden ift, fo vermuthet man nun, daß die alten Slodengicher das von 
Kirchenfreunden in die Glockenſpetfe geworfene Silber anderswohin abge: 
leltet haben moͤgen. — Die Glocken aus dem 13. Jahrhunderte ſind ſelten. 
1600-1800 gab es minder geſchickte Glockengleßer, als früher. 
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Glocke fuͤt den Frauenthurm go 1613 Georg Wild, der hier 
in den alten Fleiſchbanken * ckengießer lebte. Der hieſige 
Kuͤnſtler, Tob. Leubner, machte 1865 1)! die 1767 im Brande 
jerſtoͤrte Kofkerrhurmilbeke, ‚andy 1567 eine Seigerſchelle Für 
diefen Thurm. Der 1562 geftorbene Glockengießer Yafı Leubner, 
der ein Denkmal an der Frauenkirche hat, war vielleicht fein 
Vater Oder Bruder.” Eine Feine Glode für den Hoepitalthurm, 
nach ailde n für das Thuͤrmchen auf dem Dache der Hauptkirche, 
goß 167 ‚der hieſige Glockengießer, Mart. Zorbe, im Budiſſiner 
Zwinger ?)5 jedoch geriech fie erft aufs Zweitemal. Auswärs 
tige Beifpiele von Zittauer Glocken find folgendes Für Dichfa 
goß Mſtr. Pulfter in Zittan 1401 eine Glode 2); auf einer 
Glocke zu Berzborf auf den Eigen ftand NCCCCOZAXXXX jor 
nach Chrifti Geburt; wahrſcheinlich ift fie von dem genannten 
Merkel. In Oberfeifersdörf giebt es zwei in Zittau gegoffene 
Glocken, eine iff bein heil! Nicolaus geweiht worden, 14705 
die andere hat die Aufſchrift: Ave Maria, gratia plena, 1522. 
Die zweite Glocke zu Collm goß Georg Wild in Zittau, 1594, 
Bon den alten Glocken zu Hirfchfelde ift die große von Leubner 
1573, die mittle von Hans u. Georg Wild gegoffen. Letzterer 
verfertigte 1595 die große Glocke zu Uhnft an der Spree und 
wird 1593 der „neue“ Glocfengießer genannt. Unfer Tobias 
Leubner ſtand auch auf Glocken zu Leſchwitz und zu Bertsdorf 


1): Ueber ihre vielen Zeichen und Inſchriften ſ. Chron. Lank. u, Haupt, 
D. beim Zahr 1565. 

-2) Hier hatten Thon 1609 Georg Wild und fein Geſell Hans Zinfe Raths— 
thurmgloden gegoffen. Carpzov I, 42, Dafelbft ſtehen auch I, 89, Ju⸗ 
fchriften alter Klofterthurmgloden. 

* 8) Des hohen Alterthums wegen mag der mit ihm damals gefchloffene Ver⸗ 
trag bier ſtehn: „Meyſtir Pulfter hot gelobit der Kirchen zur. Defe von 
V Gentnern eyne Glade zu gufen unde den KircheneVetern czu entbieten 
"das en genugit vnde fal iii; Eentener dorzu felbir legen fo fuln fp Im 
‚je. den Gentenee vor xiiij Schod Gr, gelben ‚unde vom Gentener j Mark 
zu lone, Was by Glacke me behelt denne V Gentener das fal der Kirchen 
zu veome kommen. behelt ſy minner was Pulfter doran wendet das fuln 
dy ſtiffetir halden fen Im nach derkentniſſe. Wenne Pulſter dy Glacke 
entw’t (?) 30 ſal man im bezalen ij Gentner, Wirt im me. das fey. 
= obrige ſal fien j Michael j Martin, Actum cor. —— Anno 
1 1. “ 
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anf dem Eigen, 1545. Auf ben Glocken zu Mergenthal ſteht 
Zittau. Sie find von Wild u. Wieſenhauer 1618. u, 1631 
gegoffen. Zumeilen arbeiteten fremde Kuͤnſtler bier, 5 8 
1650, am 27. Aug. u. 17. Sept, goß:der Glockengießer Donat 
Schröter aus Arnau eine Seigerglode,für den Kloſterthurm, 
in der Klofterfüche, nad. andern im Kloſtergarten, und zwar 
zroei Mal, weil beim erften Guſſe das Metall zum Oehr nicht 
reichte. Es gehörten dazu 46 Eentner. Die Koften gab Stadt 
und fand in einer durch den Schoßfnecht eingefammelsen Eollecte, 
die Kirche trug 50 Thlr. bei. Die Glocke ward am 27. Oct. 
aufgezogen, ſchlug zuerft den 1. Nov. und mit fchwererem Hammer 
den 4. Mov. Die Glodenfhrift war folgende; Quam pulso 
numero vocat irrevocabilis hora, o homo, postremam quam- 
libet esse puta. Dei diefer Gelegenheit ward auch ein neuer 
Knopf, nebft Sonne und Mond, für. den Fohannisthurm ges 
goffen. Man nahm dazu Kupfer von der Wafferfunft und von 
einer alten (vielleicht der Oybiner) Braupfanne. Das am 23. Juli 
1757 von den Kohannisthärmen herabgeſchmolzene herrliche Ge: 
läut war unlängft erft angefhafft: Da nämlid) die alte Beier 
glocfe gefprungen, gab dieß Veranlaſſung zu Erneuerung des 
ganzen Geläutes. Das Gießen einer neuen Betglocke zu 284 Ctnr., 
einer Meßglocke zu 15 Ctnr. 14 Pf. und einer Stündelglode 
zu 6 Ctnr. u. 1 Stein, verrichtete am 14. Dct. 1751 Friedr. 
Körner aus Sorau, im Budiffiner Zwinger (mo man oft noch 
Glockenmetallſtuͤckchen findet), in einem Gießhaufe. Am 3. Nov. 
wurden fie aufgezogen, am 5. Nov. beim Begräbniß des Archi⸗ 
diafonus Herzog zuerft gelaͤutet. Körner goß auch bie jeigen 
Klofterthurmglocden 1761 1) (©. I, 104), Die Seigerfchelle 
auf dem Klofterthurme goß 1800 Eſchart in Lauban und die 
auf den Budiffiner Thorthurme 1825 Gruhl in Kleinwelfa, der 
bereits über 400 Glocken geliefert hat. Die Feine Glocke im 





4) Auf der großen Glode ftond: Aera sonare:priVs non Cessent nostra 
peropto, neC priVs et fInls orbis et Vrbls erunt, AVgVsto Rege 
aC HoffManno Eonsule fVsa, festa fero, pLango — posCo 
preCes etc. 
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Durchſichtigen des Rloſterthurmes, bie 1835, nachdem fie früher 
auf dem Manbaner; Pfortenthurme gemwefen, dorthin Fam, iſt 
ein fehr gut gegöffenes Stuͤck und von Leubner; denn es ficht 
darauf I. Tas med ZU5 Oben ſteht mie Mönchsfchrift: verbum 
Domini manet'in aeternum. Gotes Wort: weret ewiglichen. 
Auch) ziert ſie ein Crucifix, die Jahrzahl iſt 1558 und die Glocke 
iſt fehöner: als: jüngere. Gegenwärtig ift fein Glockengießer hier, 
und! 36 wurden die neuen Glocken für die Johanniskirche, zu 
Kleinwelfa durch Gruhl 1836 f. gegoffen. 

Goldarbeiter befamen hier 1665 ihre Innungsartikel. 
Die Auffiche über. die Silberftenpelung führe ſeit 1759 ein 
Rathsherr. Sie find zugleich Juwelirer. 1668 findet man bei 
Daniel Wolf den befondern Titel: Rubin» und Edelgeftein 
ſchneider. | 

Die Gürtler ſonderten ſich 1578 von der Kramerinnung, 
Ihre Artifel find vom 21, Det. 1701, wo bie hiefigen, nach» 
dem fie früher mit Görlig und Lauban zufammengehalten, eine 
eigene Zunft hier bilderen and eine Lade anlegten. Neue Regu⸗ 
firung geſchah 1781, neue Umarbeitung 1837, welche unterm 
13. Nov. 1833 die Beſtaͤtigung in Budiffin befamen. 

Hutmacher gehörten fonft ebenfalls zur Kramerzunft. 

Kammmacher. Ihre Artikel find vom 28. April 1724, 
welche Zahl auch ihre Siegel trägt. Verbeſſert wurden fie 1781, 
ein neuer Entwurf kam 1827 zu Stande, die Beftätigung unterm 
10. Oct. 1832, 

Kammſetzer (Krämpelfeger, Kardaͤtſchenmacher). Sie 
hielten fich fonft zur Görliger Innung und hatten die Artikel 
vom 4, Juli 1680. Eine eigene Innung richteten fie 1791 
bier auf und ihr erfics Quartal war den 11. Juli. 

Die Knopfmacher befamen ihre Artifel am 11. Nov. 
1726; ihr erftes Quartal hielten fieben Meifter. 

Klempner oder Blechſchmidte werben hier ſchon 1552 
genannt und kommen ſchon im 15. Jahrhunderte ale Becken⸗ 
ſchlaͤger vor. Es. beftand aber im 17. Jahrhunderte Feine 
Klempnerinnung hier, jedoch waren die nöthigften Blechwaaren 
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im Handel zu befommen. 1656 warb Mftr. Georg Aufter, 
aus polnifch Liffa durch den Krieg, dann in Steinau durch die 
ai vertrieben, det erſte hiefige Meifter, welchem dann Georg 
ie j. Fr. Breuer u. J. ©. Fiedler folgten, die ſich noch 
: Breslauer und Liegnitzer Innung hielten. Bon biefen machten 
y fpärer die Zittauer los, beſchloſſen am 22. Det. 1700 hier 
eine eigene Innung aufzurichten, befamen ihre Artikel und machten 
dann felbft Meifter für fauban, Sagan ıc. Das erſte Quartal 
ward am 7. an. 1701 gehalten, zufolge den alten 1757 nicht 
mit verbranmten Meifter: und Quartalbüchern. Geſchmackvolle 
Waaren wurden zuerft zu unferer Zeit von Mſtr. Schmidt ges 
liefert. Die Artifel find von 1729, 1771 u. 1832. 
: - Kürfhner!) Man findet, daß fie 1401 Aelteſte er: 
hielten. 1599 muß ihre Handwerk fehr geblüht haben; wie 
hätten fonft damals 15 Kürfchner unter den an der Peft ge: 
ftorbenen feyn fönnen? Was fie. zu jener Zeit zu thun haften, 
zeigen ung die gleichzeitigen Bilder in der Frauenfirche. Ihre 
alten Artikel find von 1557 u. 1595. Am 14, März; 1658 
beftätigte ihnen der Rath neue Artifel, die wieder 1781 Ber: 
befferungen empfingen. Ihre Ießten find von 1832, 
Kupferfhmidte Im 17. Jahrhunderte hatten bie 
ſchleſiſchen und Taufigifchen Kupferſchmidte Privilegia gegen die 
Deeinträchtigung ihres Gewerbes durch herumziehende Keffelflicker. 
Die Handwerfsorbnung der laufigifchen Kupferfchmidte war vom 
Kaifer Rudolph, 1584. Beſtaͤtigt wurde fie ihnen durch Johann 
— II. u. II. unterm 10. April 16542), 9. April 1666 
u. fpäter 23. Sebr. 1791. 
teinweber oder Züchner 3) müffen, weil eine große Gaffe 
von ihnen benannt worden iſt, frühzeitig zahlreich hier geweſen 


1) Carpzov IV; 170, Den Namen haben fie von Kurfen oder Kürfchen, 
| ‚einer Urt koltbarer Mannspelze, die noch 1699 ihr Meifterftül waren. 
2) Verzeichniß Oberlauf. Urk. II, 266, 290, Coll, Werk I, 559, 563, 

. 3) Garpzov IV, 170 u. Ehrentempel I, 29. Geſchichte der Weberei um 
Bittau: in Edarths Tagebuch 1753, 152 f. Der Name Büchner bedeutet 
Biechenweber, 'textores peplorum, MWerfertiger der Faltenröde und 
. Kittel, 


— 
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feyn. Noch 1773 gab es derem 84. Aelteſte und Artikel feinen 
fie erſt 1390, 1 —1*— n neue Artikel empfangen zu haben. 










1569 bekamen | altung . guter Ordnung“ abermals 
Artikel und eine wer sordnung. Noch hat die Innung 
eine Pergam mit ihren 16 Artikeln vom zuletzt ge 
—** rag 1 alten, | tadtfiegel von 1390; ferner 


eine Pergament: | mie den Artikeln von 1586, welche 
mit den Buch en M. P. N. (unffreitig der Sipnatur des 
Bgamſt. Mag. Procopius Naso), unterzeichnet und fehön mit 
dem großen Stadtwappen unterfiegelt find. Zufäge machten ſich 
1628 nöthigz; die neueſte Reviſion aber erfuhren die Artikel 
im Jahre 1832. Die Namen der Meifter hat die Innung feir 
13905 es kommen zwiſchen 1400 u. 1600 ſchon die Namen: 
Hirſch, Porſche, Donat, Richter, Menzel, Schramm, Rauſch, 
Bergmann, Urland, Seiler, Teufel ıc. vor. Bei mehreren wird 
erwähnt, daß fie im; Kriege geblieben feyen. Das Zunftfiegel 
iſt vom Jahr 1597. Aus den alten Artikeln erficht man, daß 
man: die Arbeit auch „Ziechwerf treiben” nannte, daß ihre Arbeit 
befonders rohe Leinwand war und ihre Sachen: Leinwat, Zuͤchen, 
Tiſchlachen, Handtücher, Zwilih, Parchent und Goltzſchen ge: 
nannt wurden, daß fie nicht Schaafwolle einweben durften, den 
Kaufleuten ihre Waaren „wohl und aufrichtig“ liefern mußten, 
daß fie ohne des Raths Vorwiſſen feinen Brief an’s Handwerf 
erbrechert durften und in den Verſammlungen Meſſerzuͤcken und 
Kannenſchlaͤge verboten waren, daß man Meifter nur. bei ehe: 
licher Geburt und redlihem Berhalten und, da 1629 ohnehin 
deren zu viele waren, jährlich nur zwei annahm, jedoch wer eine 
Meifterswoitive oder Töchter nahm, leichter aufgenommen ward, 
wie dieß bei allen Innungen der Fal war, und daß, zu Be: 
zeigung‘ ber Unterthänigfeit, der Bürgermeifter jährlih zu Weib: 
nachten ein Tifh = und ein Handtuch empfing. Während ge: 
bleichte Leinwand Jeder ſchneiden und feilhaben durfte, war die 
rohe: allein die Sache der zünftigen Weber. Won den Laden 
der Innung find 1757 drei mit verbrannt; vorhanden find noch 
> B. Strafbücher aus dem Zeitalter von 1695, wo überall er: 
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ſichtlich ift, wie man. anf Anſtand gehalten hat. Wäre nicht 
im; Kriege 1634 eine Lade zerſchlagen und vieler Urfunden und 
anderer Papiere: beraubt worden; forhätte: ſich vielleicht noch fo 
manche alte, Nachricht dargeboten; Die Leinweber ‚hatten zur 
Hfrbarge ) ein beſonderes Gebäuden; welches quch das Meiſter⸗ 
haus genannt und vom Handwerls boten, hewohnt wurde. Streit 
uͤber die Herberge veranlaßte 1521 eine Auswanderung der Ger 
ſellen, welche nach Grottau zogen und dort 20 Thlr, (für, jene 
Zeit eine; ſehr große Summe), verzehrten. Diejenige Herberge, 
welche die Zunft 1626 erfauft und 1638 beſſer gebaut hatte, 
war am Mandauer Berge gelegen, im IOjährigen Kriege zer: 
ſtoͤrt und 1656 f. wieder (für 1260 Thlr. 16 Gr. 4 Pf.) auf: 
gebaut und 1695 vervollkommnet worden. Um dieſe Zeit hing 
man: ein gemaltes Schild (vgl. I, 181) über die Thuͤre, welches 
eine Proceffion mie Muſik vom Maler holte. m fiebenjährigen 
Kriege warb auch ‚die $einweberherberge ein Raub der Flammen, 
jedoch im einigen Fahren, zum Theil von Brandadjutengeldern, 
für 1350 Thlr. wieder aufgebaut und feſtlich eingeweiht, wobei 
der Handiwverksfchreiber Böhmer eine Rede hielt, auch die Frauen 
am nächften Faftnacht einen Ehrentanz befamen. m einjährigen 
Kriege: war dieß Gebäude Gefängniß für Kaiferliche und: Lazareth 
für Preußen; oftmals diente es auch zu hochzeitlichen Feften. 
1824: verkaufte die Zunft das Gebäude (das übrigens die Frei⸗ 
heit des Bier: und Branntweinfhanfes hat und Nr, 593 ift,) 
an Mſtr. Schulje, jedoch mit gewiffen Vorbehalten. Bis 1790 
hatte: die Innung dort zwei filberne Willkommbecher mit 21 
und ſechs Schildchen; auch eine Nuͤrnberger Feuerſpritze . für 
80 Thlr. Eine Begraͤbniß-Societaͤt errichteten die Weber 1747. 
Die Garne bezogen die hieſigen Leinweber vorzüglich aus Ober: 
ſchleſien. Zur Prüfung der cheils rohen, theils bunten: Sein: 
wanden waren Schaumeifter angeſetzt; auch wurden zu dieſem 

Geſchaͤft am 9, Aug. 1700 noch zwei Kaufleure verpflichtet, die 
am ner: ihe — un verwalten — es dauerte 


U — 


1) Hiermit. werden die sh I, 6, 180, gegebenen Nechtichten vervollſtaͤndigt. 
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jedoch diefe Einrichtung nicht über ein Jahr. — Dieß Leinweber⸗ 
gewerbe, das finger ausſchließlich in der Stadt getrieben und 
den Dorfbewohnern verwehrt wide, hat ſich nun ſo allgemein 
aufs Land gezogen, "Haß ih’ der. Stadt vorm Leinwandweben 
faſt nicht wicht die Rede iſtund ſchon laͤngſt unſere Weber faſt 
nur als Bid ars den Leinwandkaufleuten arbeiteten. Mh 
duldete fruͤher nicht baß die Bewohner der Dörfer dieſen ſtaͤdti⸗ 
ſchen Erwerbszweig trieben und Stühle ſetzten; ja zuweilen 
Bo25 .Febr. 162), gingen die Leinwebermeiſter, von 
Polizeibedienten begleitet, aufs Sand, um errichtete Stühle zu 
jerfchlagen. Eine urkundliche Ausfunfe über den Anfang ver 
Dorfweberei giebt "eine Stelle eines Memorials des Zittauer 
Rathes vom 5. San. 16381), darin es heiße: „Was die Züchner 
und $einweber betrifft, fo’ har es damit ſolche Beſchaffenheit, 
daß dieſe Zunft, wie vor Alters, alfo auch noch jetzo (wiewohl 
der vor erlichen Jahren allhier graffivenden Peft und viel Jahr 
nach einander continuirenden Kriegspreffuren), an Mannfchaft 
und Meiftern merklich fehe abgenommen, ausländifche Kaufleure 
an fi hat und kaum ſo viel, als von Zeit zu Zeit vom deren 
Faktoren mie ihren geſchloſſen und gedinget worden, arbeiten 
Fönnen; dannenhero der Sandmann und die Bürgerfchaft zu 
ihrer Haushaltung und in ihrem Leinwandhandel von gedachter 
Zunft mit Wirken nicht gefördert noch verfehen werden koͤnnen 
und mögen; dannenhero von undenflihen jahren her, unſre 
Vorfahren und nah ihnen wir, auf unfern, gemeiner Stadt, 
Dorffhaften (maaßen denn auch von etlichen benachbarten 
von Adel gefchicht), gewiffe unbezünftete Leinweber,'weldhe 
zum Theil eigene Gärten und Häuslein auf den Dörfernhaben, 
gegen ein gewoͤhnliches jährlihes Stuhlgeld, damit jedermann 
in feiner Haushaltung und Handel gefördert werden Fönnte, dulden 


ae, st 


1) Chron, Haupt. B. 853, Beſonders zeitig ſche An 8 orf 1 
—— 





Herwigsdorf Weber aufgekommen zu ſeyn. Die Artikel der 
in der Stadt ſagen 1386 Thon: Soviel aber die Altteu Borieogemilt 
den Leinwebern auff den Oymwinifchen guͤttern zu Olberſtorff und Herms⸗ 
dorf anlanget, ſollen dieſelben in ihrem Werth wie von alters ſthet, veſt 
und Bnuvorbruͤchlich gehaltten werben.’ gt. 1; 2. Mote a. 
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muͤſſen⸗/ So war an bie Stelle des Zerſchlagens der Stühle 

Gonceſſion gegen einen jährlichen Zins: zur Stadtcaſſe getreten. 
Machdem man aber jene Umſtaͤnde vergeffar hatte, : wurde zu⸗ 
weiten Unzufriedenheit uͤber den Stuhlzins laut. 1646 warb 
deßhalb in Eibau, Eberobach ind Friedersdorf ein Aufſtand, 
der die WVerweigerung bes Stuhlzinſes zum Ziele hatte; ein 
gleiches: geſchah 1669 auf den Oybiner Dorfſchaften Die höhere 
Behoͤrde aber ſchuͤtzte die Stadt bei ihren Gerechtſamen. Neue 
Beſchwerdefuͤhrung ward 1724 laut. Man ſtellte (durch Joh. 
Georg Kirchenbauer u. Joh. Gabr. Schotte, die ſchon bei dem 
Großſchoͤnauer Aufſtande 1723 die Aufwiegler gemacht hatten,) 
dem geheimen Mathe zu Dresden vor, daß jene Abgabe eine 
Bedruͤckung der Commercien fey und es in die Iandesherrlichen 
Rechte geiffe, wenn der Zittauer Nat von 30,000 Stühlen 
. Zins erhebe. Jene Behörde trug am 12. Dec. 1724 der Landes⸗ 
hauptmannfchaft Unterfuhung aufs. Diefe aber forderte den Rath 
zur Rechtfertigung auf. Derfelbe hatte zu entgegnen, daß die 
Zahl der Stühle nicht 30,000, fondern nur 3704 betrage; daß 
in Zittau, wenn auch auf andern Dörfern Weber nur 6 Gr. 
gäben, deß halb (und zwar feir-1624) ein Thaler angeſetzt fey, 
weil bei diefer Stadt nicht, wie an jenen Orten, die Weber zus 
gleich ungemeffene Hofedienfte hätten, auch kein Dienſtgeld ent- 
richteten. Auf die Anklage, daß eine Damaftfiuhl: Conceffion 
zehn Thaler Fofte, erwiederte der Math: feit 1666 habe er das 
Auffommen der Damaftweberei befördert; zwei Zwillichtweber, 
Die Gebrüder fange, wären auf die Speculation gekommen, hier 
nieberländifche Damaftweberei nachzuahmen; mit Rath und Ihat 
habe fie. die Obrigkeit unterftügt, ihmen Anleitung zu vorfichtigem 
Reiſen gegeben, um fi die Kunſt abzufehen; die Sache fey fo 
gut gegangen, daß der Andrang zur. Damaftweberei bei den 
Zwillichtwebern fo groß geworden, daß die ſchon vorhandenen 
Damaftweber felbft gebeten. hätten, eine neue Conceſſion wohl 
“ auf 30 Thlr. zu feßenz; der Rath habe aber nur + davon an= 
gefegt, welches auch, da ein Stuhl feinen Mann nähre, niche 
zu viel fey. Der Thaler Zins ‚für einen gemeinen Stuhl, fey 
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(bon bei der Tradition der Lauſitz uͤblich geweſen; ſchon die 
Oberlauſitzer Landesordnung won 1597 und bie Unterthauen⸗ 
Ordnung von 1651ſage, daß den Herrſchaften :Wilführrber 
Conceſſion bleiben! muͤſſe denn ſonſt ı wuͤrdenn ſich dem: Dienften 
allzuviele Sande entgehen) gZur Sprache kam bie Conceſſions⸗ 
Angelegenheit auch/ bei der Commiffion: von 1729.. Als dieſelbe 
durch ihre Offtzlanten die Weberſtuͤhle auf dem Lande zaͤhlen ließ, 
ergaben ſich folgende Summen: Hartau hatte 42, Luͤckendorf 53, 
Oybin 87, Jonsdorf 119, Hayn 21, Waltersdorf 494, Groß: 
ſchoͤnau 784, Seifhennersdorf 359, Gersdorf 145, Oberfrieders⸗ 
dorf 37, Ebersbach 360, Neueibau 49, Alteibau 637, Oder⸗ 
witz 680, Mittelherwigsdorf 183, Oberherwigsdorf 59, Eckarts⸗ 
berg feinen, Drauſendorf 4, Wittgendorf 74, Dittelsdorf 185, 
Reichenau (Zitt. Anth.) 26, Roſenthal 33, Rohnau 44, Seiten⸗ 
dorf 85, Hirſchfelde 184, Tuͤrchau 47, Lichtenberg 117, Zietel:27, 
Kleinfchönau Feinem, Pethau feinen, Olbersdorf 194, Berts- 
dorf 194; zufammen 5204. 2) Damals warb das Eonceffiong- 
geld bei einem gemeinen Weberftuhle auf zwei Thaler, bei einem 
Zwillichtftuhle auf vier Thaler und bei einem Damaftftuhle auf 
ſechs Thaler geſetzt. Wegen der jährlichen Stuhlzinfen erflärte 
unterm 6. Dec. 1730 jene Eommiffion, wie fie die Stadt bei 
ben wohlhergebrachten Stuhlzinfen fernerhin zu laffen, gemeint 
fey. Seiffennersborf, das 1766 um Verminderung des Stuhl: 
zinſes nachſuchte, ward abgemwiefen. 1830 veranlaßte der ge 
ringere Verdienſt bei den Webern aufs Meue, obwohl der Stuhl: 
zins infofern fchonend-geforbert ward, als man, bei Vermehrung 
der Stühle in den Familienftuben der Weber nicht alsbald ftreng 
eine Vermehrung des Zinfes betrieb, den Wunfch einer Erleichte: 
rung, den im — beſonders Seifhennersdorf — 


UT — 

1) S. die — Zittav. in der Stadtbibllothek, vom Bistiotheker Meier 
I, 14 ff. Schon 1658 ordnete der Rath an, dag ieber kandbewohner, der 
das Wilten letneh wollt, beim Inſpettor feints "Dorfes Wergin Rigung 
nachfuchen muͤſſe TE: UT Bus Tun 2 9 ET 

2) Annales, Zitavienses. am, angeführten Orte.Blele lehrreiche Notizen 
— Beit f in den ae bes Rasifäihen Wereint, Heft 3, 
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zu erferinen gab; Es erfolgte wirklich: eine Ermäßigung bes 
Stuhlconceffionsgeldes.: Dies beſtaͤtigte ein allerhoͤchſtes Reſcript 
vom 9. Juli 1832, wogegen eine weitere Petition und Appellation 
der Weber gegen al bles · weitere Stuhlgeld vergeblich war. Neue 
Erlaͤuterungen bekam jenes Mifcripe am Ting. 1833. Start 
der! Conceſſionsgelder wurden nur einige Groſchen Schreibge⸗ 
bühren ; ſtatt eines: Thalers jaͤhrlichen Stuthlzinſes die: Hälfte 
angefegt.: Groß: und Neuſchoͤnau, welches das wichtige Privi⸗ 
legium befißt, daß an feinem andern fächfifchen Orte Damaſt⸗ 
weberftühle: aufgeftellt werden dürfen, giebt jet: ein Averfional- 
quantum.1) Einſt erlangten die Landweber fogar die. Verguͤnſti⸗ 
gung der Werbefreiheit, namentlich Großſchoͤnau den 17. Nov. 
1774, Waltersdorf den 29. Yuli 1746, Yonsdorf den 7. Dec. 
1746, Zwar hob: das Werbemandat vom 21. April 1792 folche 
Befreiungen auf; aber unterm 2. Yan. 1813 wurden fie wieder 
bedingt zugeftanden, bis die neueften: Geſetze andere Beftimmungen 
brachten... Haufiven der Dorfiveber und deren Auffauf des Ge _ 
fpinnftes wollte ſchon 1774 die Zittauer Zunft‘ nicht dulden, 
auch fprady fie 1753 gegen das Aufbäumen aufs Sand, Dem 
„Weibsvolke“ warb einft das Weben verboten ?), weil es ftets 
an Dienftmädchen fehlt, wenn, bei Blürhe der Weberei und um 
unabhängig zu feyn, die ganze weibliche Jugend den Webſtuhl 
erwählen wollte. — Leinwandſchneider giebt es ‚auch außer der 
Weberzumft; jedoch ift Eonceffion erforderlich. :. Im Yahr 1768 
ward, auf landesherrlichen Befehl, ein Bericht über den Zuftand 
bes Handwerfes, über die Gründe des Verfalls und über Auf: 
huͤlfe gemacht; auch lieferte man Tabellen über Meiſter, Gefellen 
. md Sehrlinge, über gangbare und mäßige Stühle und über bie 
mannichfaltigen Waaren. Die Sorten, die man im vorigen 
Jahrhunderte machte, waren viererleis ganz rohe, rohgeftreifte, 
und‘ fcheddige, bunte Leinwand zu Innelten und: Schuͤrzen, 
auch Tüchlein mit Seide. Aus jenem Berichte ift zu erfehen, 

1) Landtagsverhaudlungen über die‘ Stuhlzinſen, in den Machrichten vom 


Landtage bei den Leipziger Zeitungen 1883, 990 68. 
2) Col, Werk III, 581. 
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daß damals die Kaufleute nicht binden ſtaͤdtiſchen, ſondern bei 
den: Landwebern atheitenließen, daß die Zittauer fuͤr fremde, 
auch (bis 1463): boͤhmiſche Staͤdte, bunte Waaren / liefercen⸗ 
aber auch hiermit die wudweber fie verdraͤngtenz und wie man 
dann "zum. Lein waudſchnitt nur fuͤr die Stadt ſeinen Zuſlucht 
nehmen mußte / wobei aber zu wies Mitbewerber mars, > Uns 
jene. Zeit): 1769, wagen 39 felbftftändige und 311 Löhnmeifter, 
130hne Arbeit ,..67. gangbare Stuͤhle, welche das; Jahr 835 
Stuͤck Hiefersen.. Seit 4760: datirt man den Verfall «. 
Die Mamrer gehören unftreitig zu den allerälteften ‚un- 
ferer Handwerker, fowie ihre. Arbeiten zu ben: Alteften Werken 
unferer Vorzeit. 1) As ausgezeichneten Meifter: nennt wie, Ger 
(dichte 1662 den. Maurer Valentin, der den Bau vier Haupt: 
gebäude leitete. (I, 43). Daß: fein Gefel, : ohme gewandert zu 
ſeyn, ſich verheirathen duͤrfe, ordnete der Mar 1677 an; in 
neuer Zeit wurde dieſe NRagel nicht mehr ‚beobachtet. Die Her⸗ 
berge der Maurer iſt dieuder Tuchmacher. 1613 erhielten fie 
Artikel mit: den Steinmetzern. 

- Die Mefferfhmidte nebft den Schleifern hielten ſich 
fonft zur: Innung nach Bubiffin. Eine eigene Innung haben 
fie vermuthlid 1693 errichtet; denn diefe Jahrzahl Führt ihr 
altes Siegel. 1734 findet man auch die Benennung $angmeffer: 
fehmidte. Ihre neueren Artikel wurden nad) dem Brande, nad) 
dem Mufter der Budiffiner, 1758 neu verfaßt. (Vgl. S.29.) 

- Die. Müller hatten Innungsartikel von 1665, liefen fich 
diefelben, nachdem fie verbrannt waren, 1760 neu ausfertigen 
und 1781 revidiren. Schon 1523 wurden fie vereidet, jedem 
gleich und recht zu thun und durch eine Generalverordnung. vom 
31. Dec. 1770 aufs Neue dazu angehalten. 2) In den Fahren 
1805 ff. wurben.aus vielen Pachtmüllern unferer Gegend Mühlen: 
Befiger, Die’ jedoch der Stadt zinsbar blieben. Ueber unſere 
Muͤhlen f Bd. J,:484 ff, 260, tus He dh cu —*8 

1) Ein: merkwuͤrdiges Beiſpiel von der Deſtioteit alten: — Waurerarbeit 


ſ. in Hoſſm. 88. 1,2, 18, 
2) Coll. Wert Ul, 271, 
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Die Nadler theilten ſich, wiermun ans ben Benennungen 
auf unſern alten Leichenſteinen ſieht, um 1650 in: Seecknadler 
und Mähnadler, hielten ſich ſonſt mit dar) Kramerzunft (der fie 
Auch noch gewiſſe Abgaben geben), zuſammen, haben: Artikel 
von 1574 1659 u. 1818, and | offen: auch das Mechr, mit 
vielen —* kleinen Gegenftändeh Handeigitmelben. Letzterer 
Punkt iſt in den neueften Innungsartikeln alſo beſtimmt, daß 
ſie „allerhand Nuͤrnberger, Augsburger, Iſerlohner und Schmal⸗ 
kalder Waaren, welche ſie im Ganzen einkaufen, einfuͤhren und 
in ihren Laden und Buden oͤffentlich feil haben duͤrfen; inmaaßen 
ihnen letzteres auf dagegen erhobenen Widerſpruch der hieſigen 
Kramerinnung, durch ein hoͤchſtes Reſcript vom 22. Oct. 1764 
ausdruͤcklich geftatree worden iſt.“ Bon den Artifeln von 1659 
iſt noch ein Pergament:Driginal vorhanden. In demfelben werben 
ihre Arbeiten ’als das beftimmt, was aus Meſſing- und Eifen: . 
draht (die neuen feßen, nad Art der Goͤrlitzer Artikel, hinzu: 
aus Blech) vermittelft Hammer und Zange gemacht werden kann 
(auch Bienenhauben u. Kornfeihen). Den Kramern machen diefe 
Artikel zur Pflicht, ihre Nadeln Hier zu kaufen, jedoch num, 
„wofern die Waaren in ſolchem Werthe find, als die an andern 
Drten erfauft werden Fönnen.” 

Die Nagelfhmidte haben Artifel von 1764. 

Drgelbauer, au Orgelfeger und Örgeler genannt, 
hatte Zittau nicht immer; daher mußte man ſich oft fremder 
Meifter aus Löbau, Schluckenau, Prag, Leipzig, Dresden, Frei: 
berg ꝛc. bedienen; 3. B. 1560 übergab man beide wandelbar 
gewordene Orgeln der Johanniskirche dent Franz Heidenreich 
von Löbau, der fie für 80 Thlr. verneuerte und noch erliche 
Züge machte. Bei neuer Reparatur, 1590, bediente man ſich 
Franz Ruͤdners von Prag. 1685 baute eine Johanniskirchen⸗ 
Orgel der Leipziger Chriſtoph Drechsler 1), 1741 kam die vor: 
treffliche Orgel Gottfr. Silbermanns, von Freiberg, zu Stande 
(1, 55), und gegenwärtig arbeiter St. Hoforgelbauer Jehmlich 


1) Carpzov I, 61. 70° BI”. 1315 
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von Dresden an der; neuem Orgelfuͤr die: Hanprfinche, Von 
einhetmifchen Digelbauern aber find folgende zu nennen: 
1600 Hans Held 1641 Zach. Friedel, „Orgelmacher‘‘,; der n 
den Orgelnder Hauptlirche Hauptverbeſſerungen ausfuͤhete and 
1613 in Poſitiv aufs Schuͤlerchor baute; Tob. Vopelnus uns 
1679 ‚der: Bildfehniger und Bildhauer war, aber vielleicht nur 
deßhalb Drgelbauer :genannt wird, well. er das Aeußere vom 
Orgeln baute und ſchmuͤckte; Joh. Raͤthelt, geft: 16145: Joh 
Glieb. Tamitius, 1738, deſſen Sohn oh. Glob. Tamitius, der 
Erbauer der kunſtreichen Orgel im Betſaale zu Herrnhut und der 
zu Herwigsdorf, auch Wiederherſteller der alten Johanniskirchen⸗ 
Orgel für Ebersbach, 1735, dann deſſen Sohn. oh. Glob. 
Tamitius jun.; der noch im höchften Alter unter uns lebende 
Erbauer der Kloſterkirchenorgel und werthvoller Claviere, Joh 
Val. Englert; Sfr: Auguſtin, der z. B. 1781 die Michaelis⸗ 
kirchenorgel in Budiſſin erbaute; Leonh. Balth. Schmahl, geſt 
1779; Joh. Aug. Schmahl, 1800. Von Verfertigern anderer 
muſikaliſcher Inſtrumente wird bei der Geſchichte der Muſik die 
Rede ſeyn. | 

Papiermüller, f. Bd: I, 186 f. — 

Die Peruͤckenmacher oͤder Friſeurs, deren erſter, Coſſe, 
1690 hier auftrat, bluͤhten im vorigen Jahrhunderte, bekamen 
1728, wo fie ein Mittel bildeten, ihre Artikel, welche 1758 neu 
ausgefertigt und 1781 revidiert wurden, und erhielten ihren Rang 
zwiſchen den -Gaftwirthen und Färbern, mit dem Herrentitel. 

Die Pfefferfühler ſchieden fi) 1684 am 20. Nov. 
aus bemegenden- Urfachen und wegen entflandenen rrungen 
(S. 52) von den Bädern, denen fie bisher einverleibt waren, 
begründeten 1685 eine befondere Innung, erhielten damals eigene 
Artikel und find auf drei Bänke befchränft, welche gegenwärtig 
in Zweier Befig find. Nah einem Receß mit den Bädern, 
vom 16. an. 1685, fönnen die Geſellen und Meifter gegen: 
feitig zu ber verſchwiſterten Innung übergehen. Wegen des 
Wachsziehens hat diefe Innung ein vom Kurfürften Chriftian 
eigenhändig unterzeichnetes Privilegium. 
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Die Poſamentirer hießen fonft (1658) auch Worten: 
wirker. Ihre Special⸗ Innungsartikel ſind vom Jahr 16665. 
au Riemer and, Sattler ſchieden ſich, nebſt andern, 1578 
von der Rramerinnung. 17261 beganmngwifdhen jenen beiden ein 
Langer Ptozeß uͤber die Gängen ihrer Arbeilen. Auch von aͤlteren 
Streitigkeiten ſind in ihren alten Buͤchern mehrere Spuren, 
B. ein Wertrag vom 17. Febr. 1621.Moch hat bie Jade 
der Sattler alte Meiſterbuͤcher von 1606 ff. und Buͤcher uͤber 
Gefellen und Sehrlinge von 1610 ff. !) eübauer: und Bern: 
ſtaͤdter Meifter hielten ſich zu hiefiger Zeche. 

Die Schloffer haben ihre Artikel, nebft den Büchfen- 
machern u. A. vom Jahre 1607. Anderwärts gehören dazu auch 
die: Sporer, Windenmacer und Großuhrmacher. Unter ihnen 
zeichnete ſich durch Gefchieflichfeit einft Hans Fiedler aus, der 
das vom Schmidt zu Grafenftein 1605: begonnene, einſt fehr 
bewunderte funftreiche Gitter am Altarplatze der. alten Johannis: 
Eieche, wovon jet ein Theil auf. dem Thurme angebracht ift, 
1658 vollendete. ?) 

Die Schmidte?) führten ſonſt ben Namen der Waffen⸗ 
ſchmidte in eigentlichem Sinne. Auch hießen fie Hammerſchmidte 
(1612). Von vieler Arbeit zeugt der Umſtand, daß ſie ſonſt 
drei Schleifwerke zu Olbersdorf gehabt haben. Noch im 17. Jahr: 
hunderte waren mehrere Schmiebdewerfftätten in der. Stadt felbft, 
Sonft hielten fih zur Schmidt-Innung auch die andern Eifen- 
arbeiter, z. B. die Schloffer, Sporer, Zirkelſchmidte, Thurm⸗ 
uhrmacher. 1607 empfingen diefe gemeinfchaftliche Artikel, welche 
1681 und 1773 revidirt wurden; eine Gefellenordnung ward 
1679 gemacht. Das Schmibrfiegel hat die Zahl 1669. Einft, 
1538, wurden ale Schmidte in den böhmifchen Thurm geſetzt, 
weil fie Einen, wegen wenbifher Geburt *), nicht ins Hand: 
werf aufnehmen wollten. 1773 wünfhten: bie hiefigen Schmidte 


— e 
1) Carpzov IV, 170. 2) — 1, 62. 
4) Wohl bei allen — mußten Geburtsbriefe elnes "Lehrlinge Acht 
dentfche „untadelhafte‘‘ Geburt umſtaͤndlich bezeugen. 
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eine Beſchraͤnkung ihrer Zahlz bet Rath behielt ſich Fünftige 
Entſcheidung vbornoEhebem hatten ſie eine beſondere Eiſenkammer 
und jivar: ſudich an der Spurgaſſe (1608), das vorichte Haus 
an. der Muſtadt. Als daneben 16831 auf deu Meuſtadt der da⸗ 
malige Stadteiite eh Jal vd. Harkig, fein Haus (DIE 328), 
größer ausfuͤhren mode; taufdte er ven Schmidten jenes Ge⸗ 
baͤnde ab und yablihndt dafuͤr die von Gortfriedi Paul erkaufte 
Gewandkanumer im Gewandhauſe, den Schuhbaͤnken oder dem 
Leinwandhauſe (dem jetzt ſogenannten Gewandhauſe) gegenüber. 
Als die Schmidte ſie nicht mehr brauchten, uͤberließen ſie die— 
felbe, gegen einen Zins, zu einer Expeditionsſtube fuͤr das Billet⸗ 
amt. Nach den Brande 1757 ward fie Steuerftube, aber, als 
ſchadhaft, endlich verlaffen. 1767 verfaufte fie: die Innung für 
80 Thlr. an. den Dach, ‚der diefe Theile des alten Rathhauſes 
(mit dem: das:ältere GBewandhaus verbunden war), als man 1777 
den Grund zu. einem neuen Rathhauſe (vergeblich) legte, nieder: 
reißen ließ. Als Alterthum befige die Innung ein großes Trink: 
glas von 1614, worauf die Namen „Georg Kretzſchmer, Baltzer 
Herfarch, Mertten Kottwig, Hans Hermann, Orbann Kunge 
und Jak. Neumann‘, die alfo noch vor dem 30jaͤhrigen Kriege 
aus dieſem feltenen Glafe tranfen, über drei Wappen, naͤmlich 
der damals ‚verbundenen Schmidte, Schloffer und Winden: 
macher, ſtehen. 

Die Schneider 1) ober Kleidermacher haben den Rang 
gleich nach unſern vier Hauptzuͤnften. Ihre Geſetze ſtammen aus 
den Jahren 1350, 1510, 1529. Als 1608 ihre Artikel ver⸗ 
brannt. waren, wurden fie „auf demüthige und fleißige Bitte’, 
vom Mathe 1609 mit Berbefferungen erneuert. Das gefbah 
1781. und:4830 abermals. In den alten Artikeln wurde zum 
Meiſterſtuͤck verlangt, einen Bräutigam, eine Braut, einen 
Magifter, einen: Priefter und einen Francisfaner: zu: Fleiven und 
ein Rennzeug zu — Auch wird — „nicht Rotten 


1) Carpzov IV, * Alte — ſolcher — von 1481 kann man 
anı den Dresdener — —— — in Klemmsés Chronik von 
Dresden, I, 149 ff. 
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und Meyen duch Aufwiegelung, heimlich ober oͤffentlich, wider 
einen erbaren Rath vorzunehmen bei Strafe/an Leibe und Gute; 
unter dem Gottesdienſte nit ſpazieren zu gehn und, bei 6 Gr: 
Strafe, fein Barett von Tuch zu fragen’. Strafen beider 
Innung beſtanden zuweilen darin) “dent Handwetke ein Faß 
Bier zu füllen.” Die Geſellen machten 1725 eine" Auswande⸗ 
ring nad) Grottau, weil Einer Meiſter ward, ven fie nicht 
für würdig hielten. Um Einſchraͤnkung der Meifterzahl baten 
Die Schneider 18015 es war dieß jedoch nicht zu gewähren. 
Die Schornfleinfeger- Innung befteht immer nur aus 
zwei Meiftern. | 
Die Schuhmacher H haben in Zittan 36 Bänfe, ber: 
gleihen man ſchon im Jahr 1300 erwähnt findet. Die näm: 
liche Zahl ift, nach einem alten Pergamentregifter auch 1410 
geweſen. Ueberdieß gab es 16 Lederbaͤnke. Da bie Schuh⸗ 
macher 1478 oder 1522 noch nicht von den Gerbern geſchieden 
waren, fo galten fie 1481 auch als Beſitzer einer Lohmuͤhle 2) 
und 1655 einer Gerberanftalt hinter der Hospitalmühle. Meifter: 
recht ift in alten Zeiten manchmal auch ohne Banf gegeben worden. 
Der Preis einer Bank war 1653 315 Thlr., noch jet pflegt 
man über 400 Thlr. zu geben; ja es ift felbft die Zahlung von 
600 Thlen. vorgefommen. Erneuerung der Innungsartikel ift 
noch nicht erfolge. — Juchtenſchuhe wurden 1674, damit nicht 
Geld aus dem Sande gehe, freng verboten. Gegen das Ein: 
bringen geftihter Schuhe aus Dresden ward fhon 1727- ge: 
fprochen; ja es haben einige hiefige Schuhmacher deßhalb eine 
Händlerin faft erfehlagen. Die Gefellen wanderten einft, 1714, 
mit ihrer $ade nach Grottau aus, weil die Meifter Neuerungen 
machen wollten. Letztere bezahlten endlich für fie und bekamen 
fie zuruͤck. In ihrer Lade hatten die Geſellen ehedem einen 
ſilbernen Willfommbecher von 1717, der aber zu Schulden: 





1) Carpzob IV;’ 169, Sur Kenntniß alter Geſetze dieſes Handwerks 1 
dient· Gerckene Geſchichte von Stolpen, I Mt. 

2) Hans Gerſten verſtattete ihnen durch feinen Garten einen freien Weg 
dahlu. Carpe tv, 189, - 
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besahlung verkauft worden iſt. Die Zahl der Geſellen betraͤgt 
jetzt 70 bis 830. Ein feſtlicher Umzug in eine: neue, Herberge 
fand zuletzt am 12.Sept. 1 836 nach - St runter Bobs 


tragung des Zeichens ſtatt 1 4% DE Br Pen" 
| ee Se ww —* Sie Akten 
ſich zur Schmidts mungen: - elta 70 


Die Seifenfieden daten. ihre Kettel von- 1691. Wegen 
der„hiefigen Seifenſieder Obergeche erfchien ein landesherrliches 
Defeript 4702, vom 20. Det. Don alten - Preifen iſt zu bes 
merfen, daß. 1492 ein Stein Inſelt 30 Gr. Foftere. 

Die Seiler haben ihre erften Artifel, von 1575, noch 
im Original, Sie find nach denen von Budiſſin, 1565, ge: 
fehrieben, von welchen ein offizielles, altes Eremplar von 1574 
hier in der Lade liegt. Ihre 1827 gefchehene Reviſion wurde 
1832 beftätigt. 

Die Steinmeser halten ſich zu den Maurern, mit denen 
fie 1613 Artikel befamen. 

Die Stell: und Rademacher oder Wagner haben 
ihre alten Innungsartikel in einem pergamentenen Zechbriefe vom 
Montag nah Palmarım 1572, mit dem fchönften Eremplare 
des alten großen Stadrfiegels. Da man aus diefer alten Ur: 
Funde am beften die Urfache von Artikeln lernen Fann, fo ift ihr 
Anfang hier mitzutheilen: „Wir Bürgermeifter und Radtmanne 
der Stadt Zittau befennen vnd rhun Funde hiemit öffentlich vor 
alermänniglihen, das für uns in figenden Radt erſchienen und 
fommen feine dy erſamen meifter des loblichen handtwergs der 
Rade⸗ und Geſtelmacher diefer Stadt, und haben vor ſich vnd 
re handiwergsguoffen, jung vnd alt, uns dinſtlich vorbracht, 
mit Bericht, wy Das auf irem handtwerg allerhandt vnordnung 
entflunden, dadurch nicht allein der Ungehorfam bei iren Mit: 
meiftern- ſich ereugete, fondern das auch der Mutwille fo groß 
würde, das inen in dy $enge ohn pillihs einfehen und vorge 
ſchribenne Ordnung, Fried, Lieb u. Einigfeie zu erhalten nicht 
woll muglich fein Föntte, vbergaben uns daneben nachbeſchribenne 
Artikell vnd handtwergsgewonheitten, die alhie vor Alters auf 
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item handtwergk gehalten weren worden, vnterthenig bittend, inen 
dieſelben zu bewilligen vnd zu beſtettigen. Vnd ſo wir ange: 
ſehen ire gehorſame biett, auch betrachtet, das Ordnung zu allen 
Dingen nutzlich und gut vnd das ſolchs Annan Reich dieſet 
ganzen Gemein, und zu Auffnehmung ites handwergs zum beſten 
gemeinet wirt: fo haben wir inet nachfolgende Artickell, Ord⸗ 
nung vnd handtwergsgewonheitt, bewilliget/ugelaſſen vnd be: 
ſtettiget· u. ſ. f. Daraus iſt ferner zu erfehen, daß Rade und 
Stellmacher zwar verbunden aber doch auch geſchieden waren; 
denn fie Haben verfchiedene Meifterftücfe (jene Mäder, diefe Wagen: 
geftelle),; und follen einander nicht ins Handwerk fallen. Ferner 
enthalten dieſe Artifel unter andern folgende Beſtimmungen; 
Keiner fol das: Meiſterſtuͤck anfahen zu machen/ er habe denn 
zuvor eine verlobte Jungfrau. Es follen ale Quatember die 
Meifter, die Arbeit zu befehen, herumgehen, tabelhaftige Arbeit 
fol zerhauen werben. Die Innung hat noch alte Rechnungs⸗ 
bücher von 1587 ff. u. Quartalbücher von: 1584 ff. Die Familie 
Puy ift in diefer Innung wenigftens feit 1625. Beim Jahre 
1749 findet fi die Verfertigung eines Rades zu einer Erecution 
angemerft, wobei, damit nicht. Vorwürfe möglich würden, alle 
Meifter, Gefellen und $ehrlinge Hand anlegen mußten. Ein 
Herbergefchild ward fhon 1593 gemacht, Uebrigens gehören bie 
Stellmacher gewiß zu den allerälteften hiefigen Arbeitern und zwar 
wegen. ber fehon vor 1255 nörhigen Bedienung der Getreidefuhr: 
leute. Jetzt find fie alle Stel- und Rademacher. Ä 
Die Strumpfwirfer, deren Kunſt neuer iſt, als die ber 
Handſtricker, vereinigten fi) mit den Stricfern und trugen 1826 
auf gemeinfchaftliche Artikel an, bei welchen man die Breslauer 
zum Mufter nahm. Seit das oben ©. 53 von den, Strickern 
oder Baretmachern Gefagte abgedruckt ift, fanden ſich noch 
folgende Nachrichten von letzteren. Den Namen haben; fie von 
den ſpaniſchen Bareten oder Parethen, melde ehedem zu. ihren 
Meiſterſtuͤcken gehörten. ‚Sonft, heißen. fie-auch Strumpf⸗ und 
Handſchuhſtricker (1583 fehrieben fie ſich „Hantzkenmacher“) und 
hatten außer dem Stricken auch das Walken und Ausbreiten zu 
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beforgen. Früher: gehörten auch fie zus Kramerzunft (mit der 
fie im 18. Jahrhunderte wegen des Werkaufs fremder gewalfter 
Strümpfe. piel progeflirten), „trennten. ſich dann ‚und wollten ſich 
zur Prager Strickerzunft halten. Doch bildeten ſie dann ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig hier eine Inngung und beſitzen in ihrer Lade noch Hand⸗ 
werksbuͤcher non, 1566 wo noch Joach. Milde und ſeine Zeit 
genoſſen als Handwerksherren vorkommen, und welche in Blaͤtter 
von Moͤnchspergamenten und Incunabeln eingebunden find, Ihre 
Artikel empfingen fie vom Rathe 1574 (damals in Verbindung 
mit den Meffererm oder Mefferfhmidten), und verbeſſert 1588. 
Bon. diefem. Jahre iſt die alte ſchoͤne Driginal- Urfunde auf 
Pergament noch vorhanden. Sonft war die Innung zahlreich, 
. 3. 1730 waren 24. felbfiftändige Meifter und zwölf Lohn⸗ 
meifter. 1772 nur noch neun und ſechs; jet find deren zwei 
und mit ihnen vereint ſechs Strumpfwirker und einige fand: 
meifter in den Landſtaͤdtchen. 

Stuͤckgie ßer waren hier, als die Städte felbft großes 
Geſchuͤtz haben mußten. ' 1478 wurden große Büchfen hier ges 
goffen. ) Unter den im Pönfalle verlorenen waren fechs folche. 
Ein Eifengieger (auf. der obern Langefahrt) wird auf einem ge: 
goffenem Denkmale an der Frauenkirche Heinrih Kannegießer 
genannt, der zugleich Papiermacher war. 

Taͤſchner werden ſchon 1550 genannt. Laut eines Epi⸗ 
taphiums in der Frauenkirche waren 1598 befondere Manns: 
taͤſchner. Sie hielten ſich gewöhnlich zur Kramerzunft, gehören 
aber jetzt zu dem Mittel zu Dresden und führen auch den Namen 
der Tapezirer. 

Die Tiſchler. Ihre Artifel waren bei dem großen Brande 
1608 mit vernichtet; darum baten fie um neue Ausfertigung, 
welche fit am 3. Dec. 1609 vom Rathe empfingen. Diefe alte 
Pergaiment-Urfumde iſt noch vorhanden und enthält mandes 
Merkwuͤrdige in ihren 30 Artifein. Als Grund der netten Ans: 
fertigung wird angegeben, „daß allerhand vngehorſamb, frevel 


— — 
1) Bol. S 4 Carpzev V, 214. Lauf, Provinzialblaͤtter V aso. 
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und Mutwil vnter Meilen vnd Geſellen einreißen wolte.“ Die 
Zahl der Meifter wird ſchon dort ‚auf 12 ‚fofigefest (daher eine 
k oder Gerechtigkeit, wohl mit „400. Thlrn. ‚bezahlt wird); 
behielt ſich der „Nach ‚vor,.. Die, Zahl, nach Befinden der 
u au ändern, was iedoch⸗ ſeitdem nicht geſchehen iſt. 
bei, andern. Innungen wird in jenen Artikeln das Meiſter⸗ 
werden denen erleichtert, welche Soͤhne von Meiſtern ſind, oder 
Meiſterswitwen oder Toͤchter heirathen; aber merkwuͤrdig iſt, daß 
ſolchen unter den Meifterftücen das Bretſpiel erlaſſen wird. 
Mehrere Geſetze beziehen fich auf die alte Liebe zum Biertrinken. 
Aber ausdrücklich behält, wie bei allen, der Rath fich vor, dieſe 
Artikel „nach Gelegenheit, der Zeit und Leuffte, zu mindern, zu 
mehren, oder aufjuheben, wie ihm oder den. nachkommenden 
Raͤthen gefällig feyn werde.” Zuweilen hielten die Tifchler feft: 
lihe Snnungsaufzüge, 5. B. an Faſtnacht 1731, nad Erbauung 
einer Ehrenpforte; 1754 bei einem Herbergemechfel, mit Fahnen, 
Mufif und einem Gedicht von Nöbe,, In ihre Innung war 
einft auch der Bgmſt. Siegfried fen aufgenommen, der fich 
auch wirklich gern mit Tifehlerarbeit beſchaͤftigte. 

Die Töpfer haben ihre Artikel von 1563, die 1827 
rebidirten fanden 1832 Beftätigung. Wie unfere Gegend ſchon 
im 15. Jahrhunderte gefchicfte Töpfer befaß, zeugen ‚mehrere alg 
Seltenheit noch vorhandene mit. Funftreihen Bildwerfen ver: 
fehene, Ofenftücfe vom Oybin und Tollenftein. 1) , Früher waren 
die meiften Werfftätten in der Sandgrube. Mit. den Verkaufs⸗ 
kammern unferer Töpfer an der Klofterfirche hat, es folgende 
Bewandtniß. Vor 1660. waren diefelben hoͤlzern. Bei der 
um jene Zeit ausgeführten Herftellung der Klofterficche,. wuͤnſchte 
man fie hinweg. Die Töpfer erlangten jedoch ihre Beibehaltung, 
unter den Bedingungen, daß fie diefelben ſteinern bauen und au 
Walpurgis: und Michaelis jedesmal + Schock Groſchen ver 
Kirche ziuſen müßten. Sie erbauten jest für 106 Thlr. ſechs 
Kommerz eine ‚iebens kam fer binzn, Seit, dem rg, 


„a an -y “4. 


1) Lauf. Magazin 1833, 328 ff. 
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fi zwei weniger. u iſt der Thon des hiefigen Thon: 
Berges mehr zu Din, üffeln u. dergl. geſchickt; braunes 
Gefäß, nach Art des ‚ Winde nur ſonſt hier gemacht. 
Töpfe aber werden meift anderamehe bezogen. Fremde Töpfer, 
welche hoͤchſt e Zittaus befuchen, hatten 
ehedem die e, feit 1757 die mittlere Neuftade 
und bie ar "Mappelgaffe inne. Seit 16. März 
1835 haben fie den Mag am Geländer zwiſchen den Pforten 
außer dir "Stadt. Die Töpfer zu Hirfhfelde, Oftrig u. Seife 
hennersdorf gehören in hiefiges Mittel. 

Die Tuchmacher 1) haben immer das anfehnlichfte Hand: 
werk 2) hier ausgemacht. Ueber den Urfprung diefes Gewerbes 
in unferer Stadt giebt vielleicht der Umftand uns einen Winf, 
daß gewerbfame und, eve flamländifche Linnen und 
Tuchweber, welche 1250 Ueberſchwemmungen aus ihrem Vater: 
lande vertrieben, nach Sachſen, Brandenburg und Schleſien wan⸗ 
derten, wo ſie nuͤtzliche Gewerbe und feinere Sitten mitbrachten, 
auch freundlich und gern aufgenommen wurden. Mehrere koͤnnen 
Ottokars gleichzeitige Einladungen nach Zittau (1, 282) erfahren 
haben und dann Hierher, zum Segen für die Stadt, einge: 
wandert ſeyn. Hieſige Tuchmacher Fommen ſchon in der Sage 
vom Fahr 1281, die Verbergung des Prinzen Wenzel betreffend, 
vor. Um 1300 konnte ſchon ein ſchoͤnes Tuch dem Herrn 
von der Duba zu Prag, damit er den Zittauern beim Könige 
das Wort’ reden möchte, gefchenft werden. 3) Schon 1312 
machte ihnen der Marh eine Handwerfsorbnüung, die, vor dem 
großen Brande no, als die Altefte Urfunde in Hand: 
werfsfahen vorhanden war. Vor 1339 befamen unfere 
Tuchmacher große Händel mit Görlig, welches eine Miederlage 


„ 3) Garpgau W, 168 ſ. u. Warpergers Veſchrelbung des Tuchmacherhandwerks. 
Dresden 1723, —* 
» ee "Die Zuchmagetet mar eine der ergiebigften Duellen des ftäptifchen 
eine der wichtigſten Beförderungen der Einwohnerzahl.‘ 
— — und Tuchſchau“ erhielten den guten Ruf. Huͤllmanns 
Städtewefen I, 253, | 
. 9) ©. Bo, 1, 672. 
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von Waid zum Tuchfärben ausfchließhiih behaupten: wollte. In 
genannten Jahre: that der König Johann / den Ausfpruch, daß . 
Zietau feinen Waid nicht in Goͤrlitz zu Faufen.brauhe,!) Man 
konnte ihn nen: wohl-unmittelbar aus Thüringen beziehen: Jene 
Freiheit ward /1350 wiederholt zugefiht 2: Um 1360 bluͤhte 
dern Tuchhandel hier vorzüglich; 9) 146 7uerhlelten unſere Tuch⸗ 
macher, nach mancherlei "Streit; von Karl UV. Geſetze wegen 
ihrer und Rechte gegen falſche Tuche, ) 1368 zeigten beſonders 
die. Tuchmacher unbillige Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit 
(1, 51.). 5) 1388, am Tage Eliſabeth, erhielten fie einen 
freien Weg von der großen Mandaubruͤcke, an einem Garten 
hin, zur Burgmuͤhle, als Gang zu einer Walke. Dergleichen 
erpachteten ſie von dem Rathe. Ihre Waaren verkauften ſie, 
in, früheren Jahrhunderten, im Ganzen an die Gewandſchneider, 
d. i. Tuchhaͤndler 6); jedoch um 1632 ward die Einrichtung ges 
troffen, daß jene auch unmittelbar. Tuche verſchneiden und ver⸗ 
Faufen durften. Sie empfingen naͤmlich „freien. Gewandfchniet“ 
und zivar auf dem Gewand» ober Tuchhauſe; wo ber: Handel, 
un Betrug zu verhäten, Deffentlichkeit haben follte. Die, Be: 
figungen der Innung waren oft dem Wechfel. unterworfen. 
Einft befaßen fie eine Mahl: und Walfmühle, die fie aber 
1622 an. einen Sohgerber für 1000 Zitt. Mark: veräußerten. 
Laut eines noch vorhandenen alten Buches, „Rechnung über 
eines erbaren Handwerfs der Tuchmacher Einnahme und Aus—⸗ 
gabe*, am 20. Sept. 1574 begonnen, als Joachim Milde 
und: Gregor Arnsdorf Vorſteher aus dem Mathe und Franz 
Khall Oberältefter waren, betrug die Einnahme von der Mühle 


1) Bol. ©. 56, Note 1, Ein Röthehaus gab es auf der Burggafie, das 
1578 beim Nöthedarren abbrannte, 

2) Aus Urkunden vom 8, Zage Sante Petris u. Paulis, Weber eine andere 
utkunde, von 1380, die Waidfuhre nach und: über Bittau-betweffend, ſ. 
Berzeichniß Dberlauf, Urkunden I, 109, 

3); Carpjov IV; 162 fi 

»- Gurpgov 11,':480, IV; 169; Karls Be m Ga Sin am Pöfig 
feria 4 ante Maria Magdal.’ erläffen, ' 

5) ©. den Bericht Johannes de Gubin, in den N. — Lusat. 12, 

6) Letzteren Namen findet man auch auf Leichenfteinen des 12. FJahrhunderts. 
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67 Schock und G Pfi, bier Ausgabe, aber 132 Schock und 

33: Gr. 1645, wo jenes alte Buch fließt, betrug das. Ber: 

mögen der Innung ‚366: Schod: 23 Gr 3 Pf. 1652 mietheten 
die Tuchmacher, damals 60 Meifter, die. halbe Reißigmuͤhle zu 
einer. Walke, nebſt Wohnung und | Garten. für einen Walker 
für: 150 Thlr. (und ein ‚gutes „Dreifieglevruch” fin: den In· 
fpeetor) jährlich. 1668 warb; vor Eintritt des Winters, auf, 
des Aaths Anordnung, eine neue Walfe und ziwar zu Olbers⸗ 
dorf, gebaut, weil: dort, wegen: des fchnellen Laufes des Oybiner 
Waffers, weniger Beläftigung duch Eis flatt finder, (Die 
Tuchwalker gehören mit in bie Innung.) Ein Tucfärbehaus 
hatten die Tuchmacher 1604 auf; der grünen Gaſſe md ein 
anderes vor dem böhmifchen Thore. Das 1568 von Matthias 
Siebenhaar erkaufte Meifterhaus auf ber Weidengaffe warb, 
nach dem. Brande von 1757 an J. ©. Wäfferley verkauft, 
1763: jedoch wieder angenommen. Dieſer Herberge bedienen- 
fih audy die: Müller und Maurer zu ihren Quartalen.: Bor. 
1568. hatten: die Tuchmacher ein Zeichenhaus in der Zeichen: 
gaffe und vor 1580 eine Afchenfammer am Mandauer Berge. 
In dem allgemein verderblichen Dreißigjährigen Kriege litt, wie 
durch die Peft, auch die Tuchmacherei fehr viel; denn die Meifter 
verarmten theils durch den Mangel an Abfag, theils durch bie. 
faſt unerſchwinglichen Kriegslaſten. Doc) unerwartet Eonnte fich,. 
feit 1650 das Handwerk wieder heben, indem, bei den boͤh⸗ 
mifhen, graufamen Meligionsverfolgungen, fehr viele. Prote⸗ 
ftanten ſich in unfere Stadt. wendeten. Unter diefen aber waren 
viele Tuchmacher aus Meichenberg 1), Aicha u. a. O., die nicht 


3) Die-Leichenfteine von Tuchmachern aus dem zweiten und britten Viertel 
bes 17. Zahrhunderts zeigen Friedland, Reichenberg ıc. als Geburtsorte 
an, 3. B. bei Hans. Fiebiger, Mich, Neumann, auf dem Areuzkicchhofe, 
Soahim Möller und vielen andern auf dem Frauenkirchhofe. Auch weißt 
ihre Aufnahme das alte Meifterbuch nach, wo man im 17, Sahrhunderte 
auch die Stammpäter noch Iebender Tuchmacherfamilien, z. B. Seide: 
mann von Friedland, Pabſt u. A. eintreten ſieht. Ueber die Ankunft 
der Erulanten aus dem Tuchmacherſtande ‚findet ſich in dem alten Meiſter⸗ 
Suche. urtundliche Nachricht: „Am 9, Mai 1650 ift folgendergeftalt durch 
einhelligen Schluß der Meifter, jung und.alt, fo weit dahin gefrhloffen 
6* 
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allein Geſchicklichkele, ſondern auch Kundſchaft mirbrachten. 
Bohmiſche, mitgebrachte Actenftüce, Hat“ imän’Teider juͤngſt ver: 
with et. Abfay fand ſich Fehr reichlich nah Wuͤrtemberg und 
eitef; wo man Fietauiſche Tuche ſehr (hätt Die Wolle holte 
Han otzũ kt Ans Schleſten und der Brestätiit Wollmarkt ward 
volle din Zittauer Tuchmachern im17ahrhundette fleißig be: 
fucht. "DACH hatte Görlig ein Stragen! Pibtlogium, fo daß 
dieſe Wölfuhten nie anders, als über Goͤrlitz, gehen’ follren. 
Die Zietauer aber wollten ihre fehlefifchen Reiſen nicht’ mehr 
über jene Stadt inahen. In einem Convente zu’ Öftrig ward 
enblih ausgemacht, daß der alte Reiſezug bleiben und für jedes 
Pferd TREE. ZoM gegeben werden ſolle. Waid pflegte man 
jeht wieder über Görlig zu beziehen; was fonft der Neid wider: 
rieth, fand man num bequem. ine ſehr große Störung machte 
1687 ein bedeutender Gefellen- oder Knappen: Aufrufe. Ein 
ſolcher Hatte fehon 1677 ſtatt gefunden, wo die Tuchknappen 
Einen in ihrem Mittel nicht dulden wollten, der eine Entehrte 
heirathete. Sie wanderten auf die Schießwieſe aus und nicht 
eher, als bis man ihmen Recht ließ, zurück. Der Aufrufe von 
1687 wird wegen feiner empfindlichen und bleibenden Folgen 
in Chronifen weitläuftig erzählt, ja es hat ſich felbft ein Acten⸗ 
fü davon noch erhalten. Die Knappen wollten einen Sehr: 
pürfchen wegen unehrlicher Abkunft nicht Gefell werden laſſen. 
Er wär zwar ehelich geboren, feine Mutter aber, von früherer 





worden, weil vor dem Loͤbl. Handwerke erfchienen nachgeſetzte Meifter 
„von Reihenberg (vgl, Bd. I, 296), fo ihrer Religion wegen bafeldft 
vertrieben worden und bittlich angehalten, ihnen das Meifterrecht zuzulaffen ; 
welches denn, ihrem Begehren nach und der Meifter jung und alt, dahin 
vermittelt worden, daß jeder Meifter für fich zivel Thaler erlegen ſoll; 
iſt ihnen alfobald das Meifterrecht zugelaffen worden.’ Die Namen bies 
fer glaubenstreuen Männer waren: Zedel, Knobloch, Möller, Böttner, 
Ktatzer, Horke, Kirchhof, Hoffmann, Zacharias, Lehmann, Pfeiffer u. A., 
Aa welche Aberdleß zuſammen ein Viertel Bler gaben, um auch Ihre Weiber 
ae hier einzufaufen. Das tolederhofte fi am 24, Juli 1651, 
I ehtenen die Meifter: Numnpler, Paut, Moͤller, drei Scholze, Knobloch, 
“ Schröter, Gruner, Hoffmann, Junge, Gärtner, Niederle, Ernſt, Ehrlich, 
Ebermann, Wengel, Prediger, Scheller, Klelnmoß, Pilz, Prade, welche 
aber die Ihrigen mit vier Vierteln Bier einkaufen mußten, 
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Zeit; hen, berüchtigt,,1) „Diefe, war alſo die Veranlaſſung zu 
den nachmals der, Stadt, ſo ſchaͤdlichen Folgen. Die Knappen, 
welche allerdings beifallswerth zu handeln glaubten, wurden durch 
den Ratheheren Eichner, den die, Sache einſeitig auffaßte ums 
hitzig handelte imwgt ‚mashe aufgebracht. Wurden 
Altgefellen und die Hausluappen durch achttaͤgiges ‚Befängnip, 
im. Schieferthurme und, im Stockhauſe, zur ‚Annahme jenes 
Gefehen genoͤthigt, ſo blieben ſie doch nicht ruhig, und-langes 
Streiten,‚geoße Koſten, ſtrenge Strafen und leider fogar Ver— 
fall hiefiger, Tuchmacherei waren die Folgen davon. Nicht allein 
daß, wie auch, bei, andern Innungen mehrmals geſchehen, die 
Gefellen nach Friedersdorf auswanderten und dort 300 Thle. 
Koften machten; ſie gingen noch weiter, wiegelten die Gefellen 
auch in Bauzen, Goͤrlitz, Lauban u. f. w. auf; fo daß endlich 
vier Hauptaufwiegler zu Feſtungsbauſtrafe verurtheilt wurden. 
Während dieſer langwierigen Unruhen konnten num bie Zittauer 
Meiſter ihren Beſtellungen nicht Genuͤge leiſten. Da zugleich 
die fortziehenden Geſellen Kunſt und Kundſchaft in die Ferne 
trugen, ſo blieb Zittaus Schade unerſetzlich und ward tief be: 
klagt. 1719 kam wieder ein Gefellen-Aufruhr wegen der Weih— 
nachts zeche vor ‚Sie wanderten, am 27. Mai, wieder mit ihrer 


Lade nach Friedersdorf aus und blieben dort bis zum 26, Aug. 
Auch dieſer Aufruhr ſchadete der Innung viel. Erft 1723 
fanden, wieder ordentliche Geſellen-Aufzuͤge und Zechen ſtatt. 
1756 erſchien ein koͤnigliches Reglement in Anſehung mehrerer 


1) 1717 ward auch ein Tuchmacher wegen Ehebruch aus der Zunft geſtoßen. 
Bon unchelihen Kindern ift durch Mandat vom 23, März 1831 die 
Schmah genommen. Streng hielt die Innung auf ehelihe Würde. 
1658 mußte ‚ein Tuchmacher, deffen Kind zw früh nach der Trauung ges 
‚boten ward, acht Thaler Strafe in die Lade geben, die man dazu ver⸗ 
‚wendete, fie in der eben neu erbauten Meifterftube fröhlich zu vertrinfen, 
tagt en —9 als eine alte Handſchrift, in Pergament mit 

oͤnchs ſchr ngebunden, noch erhalten iſt. So hielt man, ren 
auf eheliche und ent helihe Geburt der Meiſters EHE kr 
‚nahm man eine, wo es zwelfelhaft war, nur unter der Bedingung auf, 
—— —— wegen ungleichen Prrihts, von fremden 
„ber, dem Handwerk etwa Ungelegenheit zumwächfe, die Hnkoften 

ee — 
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Mißbraͤuche und unzweckmaͤßiger Einrichtingen bei der Tuch: 
manufaktur.1) Das Brandjahr 1757: war natürlich auch den 
Tuchmachern hoͤchſt verderblich 1763, 1771, 1788 wurden 
aufs Neue viele Klagen laut. Im letztgenannten Jahre Flagte 
ar; daß binnen Jahresfriſt nur 10414Stüucke gemacht worden 
waͤren. Damals waren 46ſelbſtverlogende und 24 Lohnmeiſter, 
16 arbelteten gar nicht. Stuͤhle waten 88 gangbar. Der 
Verkauf war jetzt nur auf den Ausſchnitt beſchraͤnkt; auch dieſer 
litt durch Verkauf fremden Tuches in den Laden, dem ſchon 
1729 die Tuchmacher vergeblich zu ſteuern ſuchten. Am Schluſſe 
des vorigen Jahrhunderts, wo noch 1790 der Wolleinkauf ſehr 
erſchwert geweſen war, fand ſich noch eine voruͤbergehende Bluͤthe 
unſerer Tuchmacherei 1793 — 1803, wo der Kfm. Siegmund 
Bürger der Tuchmacher ſich annahm und ihnen vielen Abſatz 
in die Levante, nach Rußland und Siebenbürgen zu verfchaffen 
wußte, Eine befondere Tuchhandlung wurde hier 1800 dur) 
den QTuchfabrifanten Schmidt und den Kfm. Maurer etablirt. 
Die Handelsfperren auf allen Seiten befchränften im gegen- 
wärtigen Jahrhunderte die Tuchmacher wieder auf den Haus: 
und Jahrmarktsverkauf, fo daß die Mehrzahl verfelben leider 
in Dürftigfeit leben muß. Die Zahl der Meifter beträgt zwar 
auch jeßt wohl über 90; aber nur die Hälfte hat Arbeit. Zur 
Wollſpinnerei, die ehedem durch Handarbeit hier und in Grottau 
viele Arme befchäftigte umd ſchon für Kinder ſich eignete, die 
Dabei den Fleiß lernten, bediene man fich jet, befonders feit 
im Zuchthaufe nicht „mehr gefponnen wird, der in einem Gebäude 
bei der Hospitalmühle aufgeftelten Krempel:, Borfpinn: und 
Feinfpinnmafchinen. Auch wurden Dekatir⸗Apparate angefchafft 
und von den meiften Tuchmachern der Schnellſchuͤtze eingeführt. 
— Als Alterehümer befigt die Innung zwei coloffale Bier: 
gläfer von 1615, worauf die ſaͤmmtlichen Wappen ber ehe: 
maligen deutſchen Meichslande fein gemalt waren und jedem 
Fremden eine Erinnerung an fein Vaterland ſich darbot; ferner 


1) Coll. Werk LIT, 266. 
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einen großen glaͤſernen Becher von 1714, worauf die Erziehung 
des Prinzen Wenzel (dm 3 Jahrhunderte) bei der. Zittauer 
Innung erwähnt: iſt. Aehnliche Glaͤſer haben auch die Baͤcker 
und Fleifchen men him Wall maga zin war 1790 auf dem 
Marſtalle augelegt worum Daſſelbe bekam durch den Stadt⸗ 
rath mehrmals anſehnliche Vorſchuͤſſe und 1816/ein Verwaltungs: 
Megulatin amd befindet ſich in einem Gemach des Kloſters. Die 
Special⸗ Innungsartikel find: von den Jahren 1558, 1586, 
1780.In neuer Zeit mobificieten die Tuchmacher, mit landes⸗ 
herrlichen Genchmigung, dieſelben, 1832 traten die. ‚neuen in 
Kraft. Befondere Gefellen Artikel giebt es von 1724, 1771. 
Bon den alten Gewohnheiten der Innung lernt: man manche 
aus einem noch vorhandenen alten Meifterbuche, das 1556 mit 
Mic. Knobloch beginnt und dem ein Verzeichniß der „Lehr: 
knechte“ beigefügt. iſt, kennen. Man ward Meifter nach Schr: 
und Arbeitsjahren und mehrmaliger Anfuchung ( Einwerbung, 
Einmuthung); im den Quartalen, wo allemal 12 Gr. bis zwei 
Thaler und mehr ‚zu emfricheen war, übrigens erſt nach Er: 
langung des Buͤrgerrechts. Am wenigfien gaben einheimifche 
Meiftersföhne,. mehr ‚andere Zittauer, am meiften Fremde, bis 
auf dreimal vier und fechs Thaler oder wenigftens einen Du: 
Faten in die Lade. Wer eine Frau nahm, mußte diefe auch 
in. die Innung einfaufen. War fie eines QTuchmachermeifters 
Tochter. oder: Witwe, fo hatte der Bräutigam nur 12 Gr. 
zu geben und befam fogar zwei bis drei Thaler Hochzeitgefchenf 
von der. Zunft. Wer außer dem Handwerke heirathete, gab 
für feine Gattin (fein Gemahl, die Jungefrau, die vertraute 
Sungefrau, die. Wirthin, die Hauswirthin, die Liebſte — das 
find ‚des alten, Meifterbuches Ausdrücke), vier Ihaler. Kam 
ein fremder, Meifter mit Kindern in die Innung, fo mußte er 
zum ‚Einkauf ein Viertel Bier gebenz dann ließ man ſeine 
Kinder als. hiefige Meiftersfinder gelten, ©. oben S. 84. Ein 
Beiſpiel ſ. 390.Aehnliche Gewohnheiten. galten auch bei den 
andern Zünften. Uebrigens war in alten Zeiten_immer ein 
Aeltefter unter den Nathsherren und in Verwaltung des Schoß: 


amtes (f 1, 447). Später hatten Tuchmacher-⸗Aelteſte die erfte 
Stelle unter den Kathefreunden. —— rem der wen 
macherei ergingen 1756 a TER  A0O i) 

Die Tuch ſcheer er ——“ Aage von * Tuch⸗ 
machern nicht geſchieden. Weil ſonſto Manche bie Tuche unge⸗ 
ſchoren trugen, fo geſchah das Scheeren fremder Tuche erſt am 
Verkaufs orte. Die: geſchriebenen Nachrichten non, dieſer Innung 
„beginnen hier in ihrer Lade 1603. Es darften ſonſt nur sdrel 

Meiſter ſeyn, weil nur drei Laden waren, fuͤr welche jeder Meiſter 
jaͤhrlich vier Schock bezahlte. In ihren alten Buͤchern ſtehen 
auch die guten Lehren, welche den „Scheerkindern“ von jedem 
Meiſter ertheilt wurden. Wegen Irrungen zwiſchen Tuchmachern, 
Tuchſcheerern und Tuchbereitern, erſchien am 29. Mär; 1732 
ein koͤnigl. Reſcript. Die Artikel der ugſcherer find von 1667, 
1703, 1781,. 1832. 

Uhrmacher. Aus dem 17, Safrhunberte fennt man Adrian 
Breit 1). Unter unſern Uhrmachern waren mehrere überhaupt 
als Mechanifer ausgezeichnet; namentlich der Nathsuhrmacher 
oh. Gfr. Praffe, der ein mechanifches Genie war und originelle 
Thurm-, Tafchen» und Spieluhren baute. ?) Solche wurden 
um 1800 auch vom Uhrmacher Weilert gefertigt. 

Bei diefer Gelegenheit find überhaupt einige mechaniſche 
Künftler zu erwähnen. Wir nennen, außer Praffe, den 
Senator. u. Kaufmann Andreas Noack (geſt. 1699), der jene 
kunſtreiche Stadtwaage eingerichtet hatte; Joh. Glieb. Geißler, 
der ſich au, als Schriftfteller und Mitarbeiter an namhaften 
Zeitfehriften, um die Mechanik fehr verdient machte ?), (gefl. 
1816); aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts ben Tifchler 
Joh. Georg Schlaf, der auch eine ſchoͤne Bibliothek befaß, und 
den Stocmeifter Georg Fr. Heinrih, um 1770. : Gegenwärtig 
iſt Karl Chriſtian Reinhard unfer Mechaniker, der ſich befonders 


1) Garpaon kr 42, 

2) lieber feine Bordisnfte J gittauer —— mahidi — 12—14, 
1803, 654-657, Ottos Beriton so Win mir. 

3) ©, Dtta.s Bi, Biär eu ne Ut— IuME}R LS) ment 
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auch mit Electriſirmaſchinen beſchaͤftigt und oft Ichrreich Geſell⸗ 
ſchaften durch Experimente mit. der Electriſirmaſchine und Luft: 
pumpe unterhält. (I, 628.) 1836 arbeitete hier der lunſtreiche 
——— —— 9 F 

Weiß ger ber eoben 59. BI AINDBN 

Zi egelb reinmer ‚ugly 166, 756, Bo 

Zimmerleute ſind unſtreitig die Alteften Kalk 
jedes Ortesr Diel Zittauer befanten 1544, 1613, 1657 ıc, 
befonders'Taren. Ihre Artikel find von 1786. Um 1660 muß 
es hier" an Bauleuten gefehlt haben, weil man bei ſchwierigen 
Bauten immer fremde Maurer und Zimmerleute, j. B. Fried: 
ländifche nahın. 

Zinngießer, 1582 auch Kannegießer genannt, waren 
wohl erft von den Rothgießern noch ungeſchieden, 1763 noch 
mit den Tifchlern zu Einer Innung zufammenhaltend und be 
ſchaͤftigten ſich zuweilen ſogat mit Glockengießerei. So goß 1437 
ber Kannegießer Franz Stolle eine Glocke für den Yohannis: 
ehurm, 1443 Marth. Merkel eine zweite 2) und ber gefchickte 
Kannegießer Paul Weife, auf Paul Friedrichs Koften, den funft: 
reichen Tauftifh der Hauptkirche, wozu erft der Bildhauer Yaf, 
Felſch ein Modell in Holz ſchnitt. 3) Die Artifel der Zinn: 
gießen: find: won 1767. 1830 wollte Budiſſin eine Kreislade 
errichten; doch verweigerte Zittau den Beitritt. Die Ausloofung 
von Zinnwaaren bei den Schießfeften ward 1784 erlaubt. 

Die Zirkelfhmidte haben, wegen geringer Zahl, zur 

Zeit hier noch Feine Innung gebildet, fondern zu der Budiffiner, 
früher aber zu Hiefiger Schmidt: nnung fi gehalten. 3) 
vi Außerdem gab es chedem auch Sporer 1577, Perlen: 
hefter 1659, ‚Evdelgefteinfchneider 1659, Colletftepper, Becken⸗ 
ſchlaͤger um 1450 ®), Delfchläger 1380, Kartenmacher 1540, 
Plarner 1558, Glasmaler 1579, Kubinfäpneider 1668, 


1) Das Lauf. Magazin 2, 157 —— feine fchöner Automaten, 

- 2) Carpjop KB 8) Garpyov I, 58, 

4) Eie machten jene Bedın * Arbeit, wie dergleichen in den 
Berichten der deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig 1828, 303 16209, 25; 1830, 
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Die Zahl der Geſellen und Lehrlinge beerug 1800 
677; 18322 356: - 7? 0 #9 ’ — 
Wichtiger, als die" meiſten hier gegebenen Nachrichten, 
wäre "freilich Kunde: von "der aAlTMAHTIgen Verb oll: 
Fommmnung'der Arbeiten zuAbet getade "hierüber Fahn 
wenig geſchichtlich nachgewieſen werden. &Sosiel iſt gewiß, daß 
der beſſere Geſchmack in den Formen und dieꝰ Verfeinerung 
der Arbeiten, befonders in Metallſachen, z.B. in den / Arbeiten 
der Klempner, Gürtler, Zinngießer, erſt dem jegigen Jahr: 
hunderte angehört. Ein augenfcheinlicher Beweis der Vervoll⸗ 
fommmung war die bald näher zu erwähnende Gewerb⸗Aus⸗ 
ftellung 1836. Ä 
j Ein Gewerbeverein bildete ſich in Zittau, nach dem Vor: 
gange anderer Städte (3. B. Annaberg, Großenhayn, Goͤrlitz xc.), 
am Schluffe des Jahres 1834. Derfelbe hat theils „Erweckung 
des Intereſſes an dem Gewerbweſen im Allgemeine, theils ins— 
befondere Förderung und höhere Ausbildung des vaterländifchen 
Gewerbweſens, durch gemeinfhaftlihes Zufanımenwirfen für fi ofche 
Zwecke, welche der Einzelne entweder gar nicht, oder nicht ſo 
volftändig, erreichen Fann, und durch gegenfeitige Ermunterung 
und Belehrung, zur Abfiht. Um diefen Zweck zu erreichen, hält 
der Verein öffentlihe Sigungen, in welchen allgemein faßliche 
Vorträge über Gegenftände der Naturwiffenfhaften, ver Phyſik 
und Chemie, der Gewerbs- und Wirthſchaftskunde gehalten, 
praftifhe Fragen zur gemeinfchaftlichen Beſprechung, Erörterung 
und Beantwortung aufgeworfen, Verſuche, welche in das Gebiet 
jener Wiffenfchaften gehören, infoweit es die Kräfte des Vereins 
zufaffen, angeftellt und Berichte und Anzeigen über Die Fort: 
fhriete der in» und ausländifchen Gewerbe von Zeit zu Zeit 
erftattet, fowie etwaige Ruͤckſchritte derfelben, Behufs einzu 
leitender Gegenanftalten, angeregt und in Erwägung gezogen 


et t 1} — 





108; 1833, 402, und in Buͤſchings Nachrichten für Freunde des Mittels 
“ alters IV, 66 ff. beſchrieben ſind, und wie eines In der Ullersdorfer Kirche 
zu ſehen ift, wo es ald Zaufbeien glltu: = 
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werden Fon) Re ehe vorlaufige Werſammlung far Er: 
richtung eines ſolchen Vereines, fand am 9. Dec. 183 im 
Saale des Gafthofs zum LKwen ſtatt. Bei derfelben harten 
ſich ſowohl Gemerbtveibende als Gewerbfreunde zahlreich einge 
funden. Nach einem nom Zinngießer MNösler jun. ‚gehaltenen 
Vortrage mntenöichneren. ſich 65 Mitglieder, deren Zahl bald 
über 200-antende, Durch Otimmenmehrheit wurden neun 
Mitglieder: zu einer Committee gewählt, welche Statuten ent: 
werfen mußte, bie-unterm 21. April 1835 von der Oberamte- 
tegierung beſtaͤtrigt wurden. Die Mitglieder diefer Committee 
waren ‚Folgende: Herren: Knopfmacher Berker, Dir. Burdach, 
Schönfärber Hoffmann, Bürgermeifter. Yuft, Inſtrumentmacher 
Knothe, Mechanifus Reinhard, Zinngießer Rösler, D. Schmidt, 
Kaufmann Wilhelm. Theodor Schwabe. Später wurde ein 
Gefchäfts = Directorium, gewählt. Es wurden Vorſteher: die 
Herren Director Burdach, Schönfärber Hoffmann, Zinngießer 
Moͤsler jan. Geeretaire: Buchhändler Nauwerck, D. Schmidt 
und zum. Stefivertreter: Nadler Puͤſchel. Caſſirer: Buch 
‚händler Heyn. Bibliothefare: Buchhändler Birr u. Mechanikus 
Reinhard. Deputirte: Knopfmacher Beer, Inſtrumentmacher 
Knothe, Spediteur Brendler, Buchdrucker Seyfert, Klempner 
Steuer, Architekt Schramm. Mittheilungen von den Leiſtungen 
und Verhandlungen des Bereines gab zumeilen das Wochen: 
blatt, Die erſte Ausftellung von inländifchen Kunſt- und 
Gewerb = Erzengniffen.-veranftaltere der Gewerbverein am 4. Juli 
1836. 2) . hr Ausfall übertraf alle Erwartung und erfreute 
fi allgemeinen Beifalls, den man dem Aufſchwunge der vater: 
ländifchen Gewerbe zollte. 
Meber die Gewerbſchule f. Bd. I, 600, 766. 


1) S. Statuten des Gewerbevereins In Zittau, Bitt, 1835, 169, Woͤchentl. 
R Nachrichten vom 5. Dec, 1834, 

2) ©. Katalog, 16. S. 8. Wöchentl, Nachrichten vom 30, April 1836, 
Bon Prämien, wodurch die Gommercien = Deputation ſchon Tängft die 
Induſtrie im -Waterlande aufgemuntert, iſt diejenige Belohnung von 
50 Shlen.. ein Beweis, welche 180% der Paftor Borott wegen Bers 
fertigung des fogenannten Steinpergaments befam, 
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.  Begen aufs Land zu gebenbe Conceſſionen und wider 
„zurbation bürgerlicher Nahrung‘ durch Landbewohner ſprach 
angelegentlid bei ‚Hofe eine) im Angelegenheiten der Gontribution 
von 1778 dahin abgegangene Deputation im „Jahre 17: 1780, Im 
Flecen Hirſchfelde jedoch befinden ſich immer eine Anzahl Meifter, 
welche ‚aber bürgerliche Abgaben in Zittau mit entrichten und 
bei den ſtaͤdtiſchen Mitteln in allen Leiſtungen mirleiden. Die 
bisherigen Beſtimmungen bei Eonceffionen berußten auf com 
miffarifchen Anordnungen vom 3. Sam. 1804. 

Sehr. merfwürbig ift eine Ordnung der Handwerker nad) 
ihrem Berdienfte, vom Jahre 1645, die uns. die, Kißlingfche 
Chronik aufbewahrt hat. Es. wurbe dieſe Eintheilung bei einer 
Eontributions:Aufbringung und gewiß nicht ohne vielen Streit 
gemacht. Aus ihr erſieht man, was Zittau damals, faft am 
‚ Ende der Verwüftungen des dreißigjährigen Krieges, für Pro: 
feffionen hatte und welche viel, welche wenig verdienten. Bier 
Groſchen follten. geben: die Fleifher, Baͤcker, Lohrothgerber, 
Buͤchſenmacher, Leinweber, Seifenfieder, Färber,. Papiermacher, 
Beutler, Schwertfeger, Branntweinbrenner, Seidenkramer, 
Apotheker. Drei Groſchen: die Schuhmacher, Riemer, Schloſſer, 
Schmidte, Weißgerber, Buͤttner, Bader, Barbierer, Kanne— 
gießer, Kupferſchmidte. Zwei Groſchen: die Seiler, Schneider, 
Sattler, Toͤpfer, Rademacher, Kuͤrſchner, Nadler, Zimmerleute, 
Maurer, Goldſchmidte, Brauer, Spitzkramer. Einen Groſchen: 
die Hutmacher, Stellmacher, Glaſer, Tuchmacher, Tiſchler, Buch—⸗ 
binder, Maler, Drechsler, Mälzer, Heringskramer. Gewiß, 
hier iſt Manches ſchwer begreiflich. 
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bie Seatte det — find nicht unwichtig. 
— ehe ans Fünf Fahren; es iſt nur zu bes 
bauetn BR — lucccalos gegeben werden Fein" * 
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1) Davon arbeiten nur fieben ſelbſtſtaͤndig. 
2) und zwei Witwen, 

3) und einer beim Militair, 

4) und zwei Witwen. 

5) Die fechfte ift die — 

6) wovon einer das Gewerbe nicht treibt, 
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9 1750 waren 147 Webermeiſter, 1753 arbeiteten 42. „für fh, 59 os 7 
für andere; 1774 wären überhaupt 65; 1804: 30, 

2) im ganzen Stadtgebiet, 

3) und eine Witwe, 

4) und drei ‚Verfertiger muftaftfiier —R 

5) mit Einſchluß der Witwen. a 

6) und vier Witwen, die noch a isn —E 

7) und eine Witwe. 

8) und zwölf Witwen, ILS ge ir nl te 22* 
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Tuchmacher. 


3 2 
Zuchhfherreer 1 0 « 11 8 7 73) 
Uhrmacher ” . —— —4 6 6 
MWalfer * “ * & “I u 2 
Meißgerbt -— + ». .. 8 7 9 6 
Ziegeldrennee” . 0... 2 
Zimnierleute 0.06 17 8 9 4 
Zinngießr 2 Ce. 3 3 919 3 
Zilelſchmidte 6 Aue 3 





1) und hundert Witwen, 
2) von denen nur 55 felbftftändig das Gefchäft —** 
3) Mit Einſchluß der drei Tuchbereiter, uͤberdieß eine Witwe, 

Die geringeren Zahlen 1776 find unſtreitig Folgen der vorhergehenden 
großen Zheurung. 

1804 gab es auch 1 Bildhauer, 1 Zederfchmüder, 2 Fifcher, 1 BVerfertiger 
optifcher Inftrumente, 1 Kupferdruder, 2 Petfchierftecher, 2 Staͤrkemacher, 
2 Zuchbereiter, 1 Wachsbleicher, 2 Zwirnmacher. — Gefellen gab es 1804 bei 
den Zuhmacern 78, bei den Maurern 68, bei den Bimmerleuten 62, bei den 
Schuhmachern 44, bei den Schneidern 30, S. die Meberficht der Bittauer 
Künftler und Sandwerket in der Lauf. Monatfchrift 1804, 181 ff. 


dd.) Die vorfiädtifhen Gewerbe. 


Gartenbau. 1) Die große Zahl der Gemüfegärten, deren 
über .200 rings bie Stadt umgeben, ift ein folder Schaf der— 
felben geworben, daß man bedauern muß, gar Feine Kunde über 
ihren Urfprung zu haben. Hoͤchſtens Fann man fi die Ver: 
muthung erlauben, daß der Zittauer Gartenbau eine Nachahmung 
des Leippaſhen ſeyn und vielleicht zu der Zeit ſchon als die 
— von Leippa hier Einfluß hatten (I, 340), mithin vor 
5—600 Fahren 2), eingerichtet worden ſeyn mag, So mancher 
). Caxvzov I. 37 f. 

2) Jedoch iſt in Schleſien, wo dieſer —*— * a; derfelbe erft in 


der Mitte des 17. Sahrhunderts hoch geftiegen. Daher häben ee 
auch bie Bittauer Gärtner fonft nur Getraide gebaut. 
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Garten’ wird wohl früher ſchon urbar geweſen feyn, indem bie 
Gartengaffen „vor der Stadt“ ſchon in fruͤhen Zeiten Befondere 
Dorfchen bildeten. Die Hier gebauten Hauptgewaͤchſe (Salat, 
Zwiebeln, Kohl, Surfen, Tuchmachetkarden aa) moͤgen wohl 
feit Jahrhunderten ſich gleich geblieben‘, andere aber, deren Bau 
Ahur durch die von Chriſtian dv. Hartig eingeführten Glashaͤuſer 
möglich ift, noch nicht durch zwei Jahrhunderte hier gezogen 
worden feyn. Dahin rechnen wir zwei, einen gar nicht um« 
bedeutenden Handelszweig bildende Gewächfe, $enfoi und Ros⸗ 
marin. Die Zahl der liegenden Glasfenfter mag an 8000 be 
tragen. 1491 ward das Geſetz gegeben, daß die Gärten nicht 
an Stadtbürger verreicht werden follten, weil auf ihnen Wirthe 
feyn müßten (vgl. I, 761). Doch fhon im 17. Jahrhunderte 
gab es Pachtgaͤrtner, fonft Mieth- oder Zinsgärtner genannt; 
befonders nährten fich viele der Erulanten ſo. Gegenwärtig be: 
ſteht ein ſehr großer Theil der Gärtner aus Pachtern. unge, 
thätige Männer haben daher immer Gelegenheit, auch ohne Ver: 
mögen eine Wirthſchaft anzufangen. Buͤrger zu werden waren 
fonft (I, 27) die Gärtner der Vorſtadt nicht befugt, fpäter 
wurden es Einzelne, jedoch feit 1832 müffen alle vorſtaͤdtiſche 
Gärtner, fowie feit 1835 alle, welche in ber Stadtflur Feld 
ober Wiefe befigen, wenn fie auch auf Dörfern wohnen, das 
Bürgerrecht gewinnen. 1) Daher. find jet mehrere Bewohner 
von Ecfartsberg, Kleinfhönau, Tuͤrchau u. f. w. zugleich Stadt⸗ 
bürger (vgl. I, 751). Das Gärtnergewerbe war ehedem, durch 
den weiten Vertrieb feiner Erzeugniffe, ſehr eintraͤglich; durch 
allgemeinere Verbreitung des Gartenbaues iſt jenes jet weit 
weniger der. Fall. Was die Zahl der Gärten anbelangt, fo 
zaͤhlt eine alte Rechnung von 1765 im Srauenviertel 46, im 
Böhmifchen 83, im, Budiſſiner 82, im Weberviertel 100, jus 
fammen 311; wobei die Bleichgärten mitgerechnet find. Da 
man aber 1832 nur 723 Gärten gerechnet hat, fo muß entweber 
jene Rechnumg falſch ſeyn ober ehedem manches Grundſtuͤck als 


‘ 





1) Laut Gtädteorbnung $. 43 sub: as rt 
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Garten gegolten haben, Rs: jetzt nicht dafuͤr geachtet wirbi 
Der Hopfenbau iſt fruͤher hier getrieben worden. 1577 wird 
berichtet, daß ein Hagelſchlag vielen Schaden auch am. Hopfen 
gethan.habe, < Im vorhen dahehunderte heſchaͤftigten ſich De 
Exulant Brade, dann Die, Familie won. Fab. Seh, Kaiſer, ‚beide 
auf: der Dbergaffo, ſeht mit dem Bau biefes Gewaͤchſes, und es 
hat. das Haus des arſteren noch beſonders hohe Boͤden, welche 
zum Trocknen des Hopfens beſtimmt geweſen find. * 
Der Ob ſtbau !):ift wohl immer betrieben worden. Daß 

man im 15: Jahrhunderte fhon gute Obftforten zog, ift wohl 
daraus zw ſchließen, daß man Aepfel und Birnen beim Beſuch 
der Schewöchnerütnen vorzufegen, 1434 anorbnete (I, 728). 
Ein Beiſpiel großen‘ Baumfrevels Fam 1630 vor; an mehr als 
vierzig jungen Baͤumen fol er verübt worden ſeyn. Unter dem 
Berwäftungen des ZOjaͤhrigen Krieges war au das Nieder⸗ 
hauen der Obſtbaͤume um bie Stadt nicht eine der geringften: 
Der Brand von 1757 Seranlaßte die Ummwanblung mehrerer 
Bauftellen in Obftgärsen, die nun auch in der Stadt zahlreich 
find. : Unterm 6: uni 4810 erinnerte die Mevifions - Com: 
miffion’jener Zeit, daß auf die Eultur fruchtbarer Bäume mie 
mehr Sorgfalt Bedacht genommen werden und der angeftellte 
Stadtgaͤrtner die Obliegenheit haben müffe, auch Unterricht in 
der Baumzucht an Schüler und die Fünftigen Seminariften zu 
geberr, was aber gegenwärtig der Dir. Gymn. Lindemann freiz 
willig hut. Im Jahr 1834 bildete ſich in Zittau ein eigener 
nBereinzur Beförderung des Obftbaues in der Ober: 
lanfig.4 2) &8 tar »bereits am 17. Juli 1833, daß bie erfte 
Beſprechung Darüber swifchen dem Gymn. Dir. Lindemann, dem 
Paſtor Dornid in Haynewalde und dem Verfaſſer diefer Ge- 
ſchichte, amı20 Febr. 1834, daß die erſte Confereng zwiſchen 
— ste "fimalifgen und geognoftifchen Berhaͤltniſſe don Bittau und 
en Ämgebungent, ih en — don Lindemann/ in det 
mantlichen. Bwede 


R ——ꝛ —* —* 
der Gefenfchaft entwidelt an in der ak Zeitſ rift: der Bienen⸗ 
korb, 1837. Nr. 12 ff. 


2) Lauf. Magazin 1834, 147, 6: dug ER.) ouundanıns# 
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biefen und den Kaufleuten Groß und Hirt, Dir. Burdach und 
Kämmereiverw. $ange, und am 6. Maͤrz, daß bie: conſtitutive 
WVerſammlung, in welcher eine große Zahl von Freunden der 
Pomologie beiſammen war, gehalten wurden. In derſelben wurden 
Div lindemann, ein warmer Freund des: Obſtbaues, zum Diri⸗ 
genten, Paſtor Dornick zum Secretait, und Kaͤmmereiverw. Lange 
zum Caſſirer und Rechnungsfuͤhrer, auche Bginſt. Juſt, Dir. 
Burdach, Sen. Elker, die Kaufleute Groß, Heuſſer, Hirc und 
Kaͤmmel, Branntweinbr. Engler und der Verfaſſer, ſpaͤtet auch 
Diak. M. Jentſch u. Gerichtsbeiſ. Neumann, zu Ausſchußgliedern 
erwaͤhlt. Der Ausſchuß hat ſich bereits oft und die Geſellſchaft, 
deren Zahl bald über 100 ſtieg, mehrmals: verſammelt. Jaͤhr⸗ 
Fich ‚wurden mehrere große mit Beifall aufgenommene Obft- 
Ausfiellungen gehalten, welche zeigten, wer ſchon big jeßt 
die, beften Bäume befige und welde Obftarten bei uns am. beften 
gebeihen. Zwar ift-Mangel an Obſtbau in unferer Provinz 
nicht vorhanden 1); vielmehr zählt fie viele thaͤtige Freunde des 
Obftbaues; befonders find in neueften Zeiten durch Fuͤrſorge 
des Herrn Amtshauptmanns v. Ingenhaͤff (der feit 1836 von 
Amtswegen in unferer Stadt wohnt), unfere Chauffeen mit 
den herrlichſten Obftbäumen (von 1821 — 1834 17,552) be: 
pflanzt worden. Aber man hat den Zwerf, auch in Privat: 
pflanzungen fchlechte Sorten von Obſt immer mehr. zuverdrängen, 
eine beffere Behandlung der Obftbäume überall zu empfehlen und 
zu zeigen, durch angefnüpfte viele Verbindungen mit auswärtigen 
Pomologen für unfere Gärten neue Sorten ju gewinnen und 
Das Obft beffer verwerthen zu lehren. Die Gefelfchaft wuͤnſchte 
befonders, einen eigenen Garten zu erlangen, der ihren Zwecken 
dienen ‚möchte. Daher vereinigten ſich mehrere Mitglieder, auf 
Actien einen großen Garten bei der Stadt zu gewinnen, wo 
Baumſchulen und Mufterpflanzungen anzulegen find. Dieß ift 
in der Webervorſtadt Mr. 844, der ehemalige Roſcherſche, dann 
Bredahlſche und Winllerſche Garten. -Dabei iſt ein Local zu 


1) Rücficht auf die Geſchichte des. Doftbaues — nur die neueſten Dorf⸗ 
geſchichten, von Großſchoͤnau, ©, 232; von Jonsdorf, ©, 62. 
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den Ausſchußverſammlungen und zur Aufſtellung einer pomolo⸗ 
giſchen Bibliothek und auderer Sammlungen, um deren An 
ſchaffung ſich beſonders die Herren Kaufleute Groß, Heuſſer und 
Kaͤmmel verdient machten. Die Geſellſchaft gab auch 1835 . 
eine beſondere Zeitſchrift zur Befoͤrderung des Obſtbaues in 
Deutſchland unter dem Titel „Opera! heraus, die auch: gute 
Mitarbeiter in Boͤhmen hat. Fuͤr 1837 ward von dem Verein 
ein beſonderer Baumgaͤrtner (Grafe), angeſtellt und ſchon in 
demſelben Fahre wurden edle Staͤmmchen und Topfbaͤumchen 
verfäuflih. — Der vortrefflihe Obftbau an der Poſtſtraße nach 
Herrnhut ift koͤniglich und giebt allen Gärtnern a Mufter zweck⸗ 
mäßiger Erziehung ſchoͤner Obftbäume. 

Zum Weinbau 1) Inden die fchönen Komnigen Höfen des 
Edartsberges eim An demfelben waren, wie noch alte $eute 
fih erinnern, drei Weinberge, von Städtern angelegt. Sie 
find wieder eingegangeny” doc ift von deren einem noch die 
Zerraffirung fichtbar. Der Mame Weinau wird zwar auch 
durch Weiden au erflärti Da man jedoch die dortige Anhöhe 
den Weinberg nennt, fo mag wohl, wie auf den Anhöhen vor 
Goͤrlitz, einſt Weinbau dafelbft verfucht worben feyn. 

Der Aderbau ift infofern zu erwähnen, als zis vielen 
Grundſtuͤcken, befonders zu den Bierhöfen, Aecker in der Stabrflur 
(f Bd. J, 195 f.) und Scheunen in den Vorftädten gehören. 2) 
Die Hauptöfonomie ift beim Hospitale. Die Gartenbeſitzer bauen 
nur wenig Getraide. Entferntere, noch zur Stadt gehörige Bor: 
werke, liegen zwifchen ihr und Hartau; der entferntefte Stadt: 
garten, ebenfalls kurz vor Hartau, im der Teichgegend, führe 
den Mamen ver neuen Sorge. Die Aernte der Stadtfelder 
betrug x B. 1807: 3802 Schfl. Korn, 126 Schfl. Walzen, 


1) Ueber die Lauſitziſchen Verſuche ſ. Bitt, Beitfcheift zur Weförberung bes 
Obſtbaues II, (1836) 236 ff. EI 
2) Carpzov I, 29, 38, IV, 161. Michter, über den Adler und Flachs⸗ 
bau in Zittau, in ben Schriften der Leipziger stonomifchen Geſellſchaft 
1774, IV, 119 — 138, Hier ift noch zu erwähnen, daß König Sohann 
der Stadt erlaubte, 41 Gewände Aders an fich zu bringen, Hoflm. 
33. IV, 195 
7 “ 
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945 Schfl. Gerfte, 3538 Schfl. Hafer, 119 Schfl, Erbfen, 
422 Schfl. Wien, 3572 Schfl. Erobirnen. 

Die Viehzucht, jetzt nur in den Vorſtaͤdten und auch 
da nur in unbedeutendem‘ Manage vorhanden, war in älteren 
Zeiten auch durch die Stade: Verbreiten. HYıı Täglich wurde das 
Bich hinausgetrieben; auch war, vor Einführung der Uhren, 
das eine Zeitbeftimmungt „wenn das Vleh eingetrieben wird“; 
und noch bewahrt die Viehweide in ihrem Namen das Andenken 
an jenes Verhaͤltniß. Won Kuhftällen in der Stade ift noch 
1632 die Rede; ja noch 1634 Fonnten die Soldaten des dreißig: 
jährigen Krieges beim Rector des Gymnafiums eine Kuh nehmen. 
Noch 1590 gingen Bürgerstöchter mit Körben voll Gras durch 
die: Stadt; ja ein ſolches Mädchen ward einft, 18jährig, fo: 
gleih die Gattin des Bürgermeifters Banyarme und eine fehr 
gebildete Sau. (©. I, 702.) 

Bleiherei.?) Eine Menge jeher Gärten in der Vor: 
ftadt, oder, wie man fonft fehrieb, vor der Stadt, war, feit 
Sahrhunderten, in Bleichgärten verwandelt. Die vielfache fchöne 
Gelegenheit zum Bleichen, in den an der Mandan liegenden Gärten, 
ward ein weſentliches, hier fehr ausgebildetes Beförderungsmittel 
der fonft hier fehr blühenden Sinnenmanufactur. Die Bleichen 
waren nicht allein in der Webervorftadt, fondern auch auf der 
gangefahrt. Schon 1383 u. 1488 wird des Bleichergewerbes 
und im 16. Jahrhunderte ?) der befondern obrigfeitlihen Auf: 


1) Es legt im Görliser Rathsarchiv eine Zuſchrift des Bittauer Raths an 
den Görliger, d. d. Dienftag nad Quasimodogeniti 1547 (mithin 

» aus dem Jahre des Pönfalls), worin jener bittet, einen bei der Vieh— 
zucht in der Stadt, auf dem Lande und für die ganze Pflege ganz uns 


entbehrlichen Mann, den man in Goͤrlitz gefangen gefest hatte, wister . 


Toszugeben, 

2) Carpzov I, 36. D. Peſchecks „blaues Büchlein‘ 1798, 360. 

3) Von der Blüthe diefes Gewerbes zeugt die laute Klage über viele den 
Bleichern bei der Ueberſchwemmung von 1595 entfernte Leinwand, In 
Vogels Elegie darauf wird deffen oft gedacht: „Sunt loca, quibus 
disponunt ordine matres lintea vicinisalbificanda vadis. — Jam 
cava yasa loco nivea cum sindone verti, linigenas rapi vocife- 
rantar opes, jam procul abreptis fluitare mappalia tectis etc. Hos 
inter gemitus merguntur lintea fundo per vyarias late praecipitata 
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ficht darüber, durch Bleichherrem aus dem Mathe, gedacht. 1695 
wurde die Hospitalbleiche;. unter- Albers. Gieifches Inſpection 
angelegt. Noch um 1760. waren auch anf der Langefahrt Bleicher, 
welche. ſogar auf die Wiehweide Leinwanden legten; auch diente 
zuweilen den: Burgberg zum Auflegen. Seit 1645 6a „. mit 
Genehmigung Johann Georg Liyslaut: Reſcript vom Ay. Sept 
die Abgabe der Bleichpfennige:: (vom Schocke fehs Pf.), auf 
Johann Georg U. beftärigte diefe Einrichtung unterm 12, März 
1666; „zu. beſſerer Erhaltung des gemeinen Status, bevoraus 
aber. zur: Erbauung-und Confervation der Straßen in und vor 
der Stadt, ingleichen der Thore, Thuͤrme, Mauern und Stadt: 
graben.“ Es hatte nämlich der Kurfürft das Jahr zuvor felbft 
gefehen, wie der Math die Reparatur aller diefer Gegenftände 
begonnen. Vorſtellungen der Bleicher dagegen, verwarf ber 
Landesherr unterm 20. Aug. Seit 1730 fam die Abgabe an 
die Landeshauptmannſchafts⸗Caſſe; denn nur widerruflich war 
fie der Stadt als Einnahme angewieſen gewefen.. 1732 ward 
fie auch) auf die Garne erſtreckt. 1741 ward dem Zoleinnehmer 
jeder zehnte Pfennig davon für feine Bemuͤhung als „jährliche 
Ergösglichfeit bewilligt. 1765 verfuchte der Math vergeblich, die 
Einnahme wieder, an die Stadt zu bringen; aber 1781 überließ 
fie der Kurfuͤrſt der Stadt zu befferer Tilgung ihrer Kriegs: 
f&hulden, und: weiter 1802 zum Wiederaufbau öffentlicher Ge: 
bäude, beſonders der Hauptfirche. Won 1826 an begann, nach: 
dem die Bleicher ſchon 1802, 1806 u. 1808 ſich dringend 
verwendet hatten, der Wegfall diefes Bleichzinfes, laut Reſcript 
vom 11. Jan. Am Schluffe des vorigen Jahrhunderts blühre 
bier das Bleichergewerbe, zugleich mit dem Flore des $einwand-, 
Zwillich⸗ u. Damafthandels trefflih. Neunzehn Bleichen waren 
für hiefige, aber auch für fchlefifche und böhmifche Kaufleute 
im Gange, und zahlreiche Arbeiter fanden fo ihre Brot. Was 
Garnbleihen anbelangt, fo ward, als um 1690 die, Beftellungen 
auf weißgarnige: Seinwand‘ immer bedeutender wurden⸗ vom Stadt: 


vias. ıMoch: 1705 — ——— 07 Im Böpmilgen 27 und im 
Weberviertel 16 Gärten als Bleichen. 
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rathe ein Garnbleicher aus Holland verfchrieben, der 1699 eine 
Garnbleiche auf den Bertsdorfer Feldern anlegte, die jedoch meift 
nur Zwirngarn lieferte. 1) Daß übereilte und durch das Treiben 
ber Leinwandhaͤndler veranlaßte Anwendung der Schneflbleicherei 
durch schemifche Mittel, welche der Haltbarkeit der Linnenzeuge 
verberblidy wurden, den Zittauer Linnenwaaden einſt (um 1800) 
auswärts das Zutrauen entzog und dieſer Umftand zum: Verfall 
des Seinwandhandels fehr viel beitrug, kann die Gefchichte nicht 
übergehen. 2) Eine Zeitlang wurde auh Wachsbleicherei 
hier geuͤbt. 1768 fuchte und erhielt, unter Verwendung ber 
Oberlauf. Bienengefellfhaft, J. C. Paffarius ein Privilegium 
dazu, das die Familie fpäter aufgab, worauf ©. T. Grohmann, 
um 1816, fi mit Wachsbleichen befchäftigte. 

Die Branntweinbrennerei 3), früher nur eine Sache 
der Apotheker, verbreitete fich, zu großem Nachtheile der Brauerei 
(zu geſchweigen der Gefundheit und der Sittlichkeit), im 15ten 
Sahrhunderte. 1554 ward Branntwein auf dem Weinfeller ge 
ſchenkt; 1577 hatten fih die Brennereien ſchon fo ungebühr: 
lich vermehrt, daß der Rath für nöthig hielt, mehrere Blafen 
wegzunehmen, mit deren Kupfer der jüngft abgefragene Thurm 
an der Mandauer Pforte gedeckt ward. 1579 gab es dreißig 
Brennereien; 1593 waren 49 Blaſen; 1668 nur 20. 1594 
wurden Xeltefte gefegt. 1601 trug die Bürgerfchaft, zu Gunften 
des Brauens, auf Abfchaffung der Brennereien wiederholt, doch 
vergeblih, an. 1602, am 15. Oct., befamen die Branntwein: 
brenner befondere Artifel. Wegen der Getraiderheurung ward 
damals jedem ernftlich verboten, die Woche mehr als 4 Scheffel 
zu brennen; aber nicht lange wurde es gehalten. Das Sitzen in 
Dranntweinhäufern ward, bei fünf Schof Strafe, unterfagt. 
Oft ſchon war das Gäfteferen verboten (1567, 1668, um 


1) Ueber die fpäter zu und bei Jonsdorf angelegten Garnbleichen f. Geſch. 
von Zonsdorf, ©. 50 f. 

2) Schon 1765 führten die Kaufleute Beſchwerde, daß fih die Bleicher uns 
gelöfchten Kalks bedienten. 

3) Branntwein findet man überhaupt 1360 und zwar In den Frankfurter 
Statuten zuerft erwähnt, 
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1675 1), doch immer mit wenigem Erfolg, ungeachtet gedrohter 
Strafen. So hieß es 1567 in den Statuten, „die Gebrannt- 
weinbörner- folkten nicht, Gaͤſte fenen und hegen; die es chätem, 
ſollten des Rathes Strafe nicht woiffen“; einzeln unter ben: halben 
Kanne. fohtemichtinerhauft werden. 1676: mußte: man! am 
15. Zehn, 22 AUehertrerer in! den Stock  fegen; 1687. wurden 
zehn mit 40 Thlen Geldſtrafe belegt: In Jahren der Theurung 
ward auch in neuen Zeiten durch Verſiegelung der Blaſen dem 
Verbrauche des Getraides zu Branntwein geſteuert. Unterm 
7. Mai 1729 ſprach ſich ein commiſſariſches Reglement dafür 
aus, die Branntweintöpfe möglichft zu vermindern, Daſſelbe 
fegt auch die und zwar widerruflic zu gebenden Conceffionen 
zum Brennen auf 40 Thlr. und beftätige den vierteljährlichen 
Zins von fehs Schorfen. Gegenwärtig giebt es, obwohl nad) 
den Artikeln von 1602 nur fechs feyn folten, fiebzehn folcher 
Conceſſionen; überdieß ruht ein Recht des Brennens auf der 
Apotheke. Seit Anſchluß an. das preußifche Zollfpftem (1834) 
ift das Gewerbe des DBrennens mit hohem Zol und gewilfen 
Befchränfungen belegt; fo dag es nur im Großen oder gar 
nicht betrieben werben Fann. 

Das Fuhrmannsgewerbe gehört bei unferer Stadt 
zu ben aͤlteſten; denn wahrfcheinlih hat der um 1250 blühende 
Zranfitohandel mit Getraide dieß Gefchäft vorzüglich begünftigt. 
Zu feinen Gunften gab unterm 22. April 1688 die Obrigfeit 
den hiefigen Handelsleuten die ausdrückliche Weifung, die hiefigen 
Fuhrleute vor andern mit Fracht zu verforgen. 

Uebrigens befinden fih die Werfftätten der Töpfer, der 
Seiler und faft aller Schmidte auch) in den Vorſtaͤdten. 





1) Ueber verſchiedene folche Verbote f. Welnarts Rechte und Gewohnheiten 
IV, 226, 237, 259, 
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£) Anftalten für Ordnung und Sicherheit. 

Gefgiäte des Poligeivefene 

0 Men die Aufgaben der Poli ger Arc die zwei Worte: 
Ordnung und Sicher heit zuſammangefußt werben fünnen, 
ſo mag auch hier eine größe Menge von Gegenſtaͤnden unter 
jenen zwei Titeln beſprochen werden. yon ui nn. 

| | aa.) Ordnung Ph | 

«. Polizei» Ordnungen und Perfonen überhaupt. 


Schon in früher Zeit finden wir Polizei: Ordnungen, 
die nach. den Umftänden und DVerhältniffen oft erneuert, ver 
ändert und eriveitere werden mußten. Im Sabre 1353 ward, 
unser Kurfürft Rudolph v. Sachſen, der damals Zittau pfand— 
weiße hatte (S. I, 342), eine Polizeiordnung publiciet, die be: 
fonders Hochzeit: u. Kleiderlupus einſchraͤnken follte. 1510 erſchien, 
unter dem Confulat Paul Anforges, der Stadt „Willfür“, 
die, nähft den Erbfolge: Angelegenheiten und andern Gegen: 
ftänden, ebenfalls vieles Polizeilihe enthält und durch mehr: 
maliges Vorleſen der Buͤrgerſchaft eingeprägt ward. Ein foldes 
Geſetz hat deßhalb jenen Namen, „dieweil es aus vieler Leute 
Willen gekoren iſt und allein die bindet, unter welchen es ge— 
macht iſt und außerhalb nicht.“ Jedoch bezog man ſie ſpaͤter 
immer auch auf die Unterthanen auf den Dorfſchaften (I, 477). 
Es find diefe Statuten aus landesherrlihen Befehlen, befondern 
Decifionen, abgefaßten Rathsſchluͤſſen, altem Herkommen und aus 
Gewohnheiten zufammengefegt und als Stadtrecht zur Obfervanz 
gebracht worden. 2) Jene aber haben, zufolge des Herrſcher— 
wechfels, theils böhmifche, theils ſchleſiſche (z. B. die Gewohn⸗ 
heiten der Morgengabe und Aufgabe), theils ſaͤchſiſche Rechte 


4) Manches f. bei Carpzov IV, 171—1%8, Die MedicinalsPolizet 
ift ſchon im erften Bande ©. 630 ff. erledigt. 

2) Die Vorrede fagt, diefe Statuten feyen mit hohem Fleiß, zeitiger und 
guter Vorbetrachtung, mit vollem Jamort und Bewilligung ber 
Bürgerfchaft und ganzen Gemeinde aufgerichtet worden, 
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zum Grunde. Die Aehnlichkeit jener Willkür oder Statuten 
mit denen von Luͤbeck, zeugt fuͤr muthmaaßliche Benutzung der 
leßteren. 1) Im Pönfale 1547 ward ihnen ihre Geltung be» 
nontmen: und 4548 am ihre Stelle sein bönigkiches Statut 
geſetzt. In der Befchichterben: Poligei unferer- Stadt iſt ‚folgende, 
nah) dem. Poͤnfalle aunserm: 6° Juli 1548 von: den. fönigkichen 
Eommiffarien dem neuen Rathe ‚ertheilte Interims-Inſtruction 
wichtig und lehrreich.2) „Es fol ein Bürgermeifter, bei feinem 
Eide und Pflichten, fleigig Auffehen haben, daß wider römifch- 
Faiferlihe Autorität und Meputation oder Megalien, auch zu 
Abbruch derfelben Kammer, nichts angenommen oder gehandelt, 
noch einiges Verbuͤndniß oder Confpiration gemacht werde, wider 

Gottes Ehre und die fönigliche Hoheit auch nichts gedruckt, 
gefungen, geredt, oder in anderer Weife ungchorfam und bes 
trüglich vorgenommen werde. Der Bürgermeifter fole E. Kath 
berufen laffen, bei feinem Eide und Pflichten. nicht nachlaͤßig 
feyn, und denen andern, wie auch der Gemeine, nicht Urſache, 
über ihn zu Flagen oder ihn zu befehuldigen, geben. Kann er 
“aber Noth halben, oder anderer vorfallenden Sachen, nicht ers 
fcheinen, fo mag der Math durch die Aelteften (ihres Collegii) 
berufen werden. Sonften fol fih, fo der Bürgermeifter felbft 
präfidiren kann, Feiner folcher Gewalt unterfahen. Der Bürgers 
meifter fol mit Fleiß daran feyn, daß ein chriftliches Leben ge— 
führt, die Kirchen befucht und dem Armen fowohl als den 
Meichen die Juſtiz adminiftrirt werde; damit eg gegen Gott und 
feine vorgeſetzte Obrigkeit mit gutem Gewiffen zu verantworten 
fey. Er fol, bei feinem Eide und Pflichten, verhelfen, daß 


1) Luͤbeck hatte ſchon im 13, Jahrhunderte gefchriebenes Stattrecht, deffen 
Nuͤtzlichteit, da es das vollfommenfte und reichhaltigfte war, weithin 
befannt ward. Daher wurde diefe Stadt, wie Hamburg, Magdeburg 
und Sorft, oft um Mittheilung ihrer Statuten gebeten und viele 
Städte legten ihren Einrichtungen jene zum Grunde, Es flammte das 
Luͤbecker Recht von dem Soeſter, dicfes aber von dem Coͤlner ab, folglich 
aud das Bittauifche aus der Alteften deutfchen Stadt. S. Hegewifche 
deutſche Eulturgefchichte, &. 118. Bol, aud) Knoblauchs Schrift über 
die biefigen Statuten (1748), ©, 8 fr. 

2) Chron. Haupt. A. | 
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der alten Priefter und Mönche durch Die Stadt nicht gefpottet 
werde; auch fleißig Acht haben, daß die ‚Prediger Die Gemeine 
nicht zum Aufruhr und Ungehorfant verführen, oder wider: Gottes 
Ehre und Wort, "auch wider: die koͤnigliche Hoheit und ſonſt 
geſetzte Obrigkeit zu Aufwiegelei verleiten / ſondern ſelber bei der 
toniglichen Majeſtaͤt ober deroſelben Statchalter und: Regierung 
zu Prag anmelden: Schwuͤre, Fluͤche,Gotteslaͤſterung, Schelt⸗ 
wort, boͤſe Nachrede, damit Gott in ſeiner Ehre und heiligem 
Wort, ingleichen geiſtliche und weltliche Hoheit: verſpottet und 
verachtet, auch die Obrigkeiten und Einwohner in Staͤdten, be⸗ 
vorab Frauen und Jungfrauen gelaͤſtert, geſchaͤndet und 
gemißhandelt wuͤrden, ſollen, nach Gelegenheit, an Gut und 

Blut geſtraft werden. Bei Verluſt Leibes und Gutes ſollen 
alle heimlichen: Verſammlungen und Raͤthe, daraus nur Zwie⸗ 
tracht, Aufruhr und Irrungen erwaͤchſt, verboten ſeyn, und 
fol der Buͤrgermeiſter deßwegen gute Acht darauf haben. In 
den Wirrhshäufern follen die Handwerker: und Andere fih nicht 
in befondere Gemach verfriehen, ſondern bei einander bleiben, 
damit Conventicula verhütet und heimliche Practifen abgelehnt 
werden. Welcher wird dawider thun, der fol, ſammt den 
Gäften, ernftlich geftraft werden. Darauf foll: der. Bürger: 
meifter fleißig fehen laſſen. Liederlich Gefinde, Miüßiggänger, 
Kundfchafter, Landfahrer follen nicht geherberge werden; allein 
ſolche $eute, die die Wirthe kennen und vor dem Mathe ge: 
fielen mögen, fo es nöthig. Und fo ein Handwerksgeſelle über 
drei Tage müßig in einem Wirchshaufe läge, ohne alle genug: 
ſame Urfache, wartend des Saufens und Spielens, der foll 
von dem Wirthe dem Vürgermeifter angezeigt werden.“ Auch 
gab diefe Commiffion eine Feuerordnung, eine Bau⸗, Gaſt—⸗ 
und Kleiderordnung und Befehle in Anfehung des Schügen: 
wefens, der Neinlichfeit der Gaffen, der Viehzucht, über Maaß 
und Gewicht, Wein- und Sahfhanf, Fleiſch- und Brotmarkt, 
Schank- und Mahlordnung und über Gefinde Nach Wieder: 
herftellung der Zittauiſchen Privilegien, traten auch unter Fer: 
dinand I. jene Statuten 1566 wieder in Kraft, wurden von 
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den nachfolgenden Landesherren auch gelaffen und unter dem 
verdienten: Bampk: Eöteftim: Hennig: 1567 verbeffert und men 
geordnet. Ihre Gültigkeit: in: juridiſchen Puncten (3. B. von 
Erbſchaften HIT )biſt micht / ſelten in Zweifel geſtellt worden, 
weil förmliche (andesherrliche Beftätigung fehlte. Es ward ſolche 
zwar , nachdem: main 6672-1676 auf manche Berbefferungen 
der. Statuten bedacht geweſen 1677 geſucht; jebech:. follte fie 
erſt nach Communicariom an die Bürgerfhaft (S. Ih; I, 532) 
und auf geſchehene Reviſton erfolgen, welche endlich: nicht zu 
Stande kam. Zu dem, was in der angeführten Stelle des 
erften Bandes über! dieſe wichtige Angelegenheit . bereits bes 
richtet iſt, fuͤge ich noch folgendes hinzu: Der Befehl, die 
Commun erſt zu hören, war vom 15. Sept. :1677. Das 
Schreiben aus dem Oberamte vom 13. Dec. erhielt die Bürgers: 
fhaft am 21. Dee. 1678. Am 23. Dec. bat fie beim Mache 
um eine Zufammenfunft, die den 28. Dec; auf dem Mathe: 
keller, ohne Rathsdeputirte, ſtatt finden folte. Die Befchwerbe 
der Bürger über des Raths abſchlaͤgige Antwort fand zu Dresden 
zwar Gehoͤr; allein durch die Kriegs-Beforgniffe 1679 kam die 
Sache ins Stoden. Bei neu vorgenommener Statutenrevifion 
1720 ward eine rechte Ausführung dadurch verhindert, daß 
die damit: befchäftigten Rathsherren, Synd. Carpzov, Stadtr. 
Grohmann und Scab. Winziger, fi) über die Grundfäge nicht 
vereinigen konnten; indem einer die fächfifchen Rechte, ein anderer 
das Herfommen umd der dritte das römifche Necht befolgt wiffen 
wollte, Jetzt fam auch die Commifjion von 1729 (1, 457) 
dazwifchen. An diefe überreichte die Bürgerfchaft Beſchwerden, 
in welchen von den Statuten bemerft war, es fey fo manches 
zum NMachtheil der Bürgerfchaft hineingefünftele worden, um 
1660 hätten Rath und Bürgerfchaft zeitgemäße Verbefferungen 
vorgefhlagen; alkin, da man bei der Sandeshauptmannfchaft 
die Eonfirmation geſucht, habe fih gefunden, „daß der Rath 
ein neues anderes Project, als der Bürger altes Eremplar, 
produciret”, und fo fey man unverrichteter Sache, ohne etwas 
zu Stande zu bringen, zurücgegangen; worauf das Sprüd): 


- 
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wort entſtanden: bie: altem Gfasuten find caſſirt und Die neuen 
wicht confirmirt. Man wendete gegen: die Statuten ein, es fey 
keine Urkunde uͤber den Conſens aller Burger, auch fein Pro; 
tofoll über. ſolchen mehr vorhanden ‚bier Exemplare von 1510 
und 1539 ſeyen nicht mehr da, das von lãa67 ſey nur ein 
Volumen, welches der Stadtſchreiber aus Rathsbeſchluͤſſen und 
hiefigen und ‚benachbarten Obſervanzen zuſammengetragen habe. 
Dieß fey dann: in ein gutes Buch gebracht worden, das: als 
Autorität gelte. Indeß hatten doch eben dieſe Statuten die 
Beftätigung Serdinands I. nach dem Pönfalle erhalten, fpätere 
Landesherren ‚fie confirmirt und die Commiffarien, von 1729 fie 
ſtehen laffen. ) Im Jahr 1803 drang die befannte Reviſions⸗ 
Eommiffion angelegentlich auf die zeitgemäße Umgeftaltung 
jener ſtatutariſchen Beſtimmungen. Ueber ein neues Localſtatut 
f. I, 493. 
Im Yahr 1616 ward, auf — Vefehl, unter 
Gregor Walthers Conſulat, eine neue Polizeiordnung gemacht, 
die ſich beſonders auf Kleidung, Hochzeiten, Tauffeſte und 
Begraͤbniſſe bezog, auf dem Rathhauſe vom Stadtſchreiber 
Nicol. Schnitter feierlich publicirt, auch gedruckt ausgegeben 
wurde. 2) Daß man fie nicht gehalten habe, ſagen die 
Chroniften offen. Lehrreich find heut noch dieſe Gefee zur 
Geſchichte der damaligen Sitten; aber anzuwenden dürfte 
wenig. davon in der Gegenwart feyn. Vieles was verboten 
ward, ift. feitdem entweder von felbft erlofhen, ober freigeftellt 
wordem - Seit jenen Zeiten find theils polizeiliche Landesgeſetze, 
theils Rathsverordnungen in Menge ergangen. Ihre Bekannt: 
machung geſchah früher oft durch Ausruf auf dem Markte, 
oder nach förmlichen Zufammenberufungen der Bürgerfchaft. 
Auch Inſchriften dienten manchmal zur BESEREON Polizei: 
1) ©. Knoblauch in der anzuführenten Schrift, 20 ff. | 
2) Einmneuen Abdruck beabſichtigte D. Knoblauch 1748. Auf dem Titel 
ſteht: Stadtrechte, Altherfommen und Willlür ꝛc. Es ſcheint aber nur 
ſ. werthvolle Einleitung zum Druck gekommen zu ſeyn, auf 1% Bog. 4, 


Geſchichte und Zert der Zittauer Statuten ſ. in Schotts N zu 
den deutfchen Land» und Stadtrechten 1, 89, 144. . 
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geſetzen. 1) Jetzt geſchehen die Bekanntmachungen mündlich durch 
Polizeidiener und Gaſſenmeiſter, ſchriftlich durch Wochenblaͤtter 
und Anſchlaͤge Eine neue mfaͤngliche / Polizeiordnung iſt gegen⸗ 
waͤrtig Werfen Auf · Errichtimg einer beſondern Polizei: Depu⸗ 
tationy mit Zuziehung des Buͤrger⸗ Ausſchuſſes, trug leistereri ſchon 
am 6April 18009an und 1831bildete ſich in dor Repraͤſentant⸗ 
ſchaft auch eine beſondere Depurarion für Polizeiſachen Oberſter 
Polijei⸗ Director war der, amtfuͤhrende Buͤrgermeiſter; ſeit dee 
Umgeſtaltung des Stadtweſens, 1832, liegt dem jedesmaligen 
erſten Stadtrathe jene Funktion ob. 

Die untergeordneten Perſonen, denen die Aufrechthaltung 
polizeilicher Ordnungen oblag, find, nad verſchiedenen Zeiten, 
auch) 'verfchieden benannt und beauftragte worden. Gaſſen— 
nreifter kommen wenigſtens ſchon im 16; Jahrhunderte vor 
und empfingen Inſtructionen 1676, 1701, 1823. 2) Beſondere 
Pflichten‘ in polizeiliher Hinſicht Hatten immer auch die Marft: 
meifter, die ſonſtigen Planmeifter, die Thorwaͤrter. 3) Aus 
Wächter, "welche der Rath 1682 annahm, um auf den Gaffen 
zu wachen) wenn da uͤppige Purfchen, oder die Schreiber 
(I, 543) geichefertigfeiten mie Yuchzen und Turnieren anfingen”, 
bildeten ſich die ſogenannten Bürgermeifterdiener. (S. I, 454.) 
1684 wurden die erſten fünf auf ſieben vermehrt, von denen 
drei beim Buͤtgermeiſter feyn, auch ihn nebft dem Thuͤrſteher 
zum Rathhauſe und zur Kirche geleiten mußten. Sie gingen 
damals braun, mit gelben Auffchlägen. Die Marftmeifter, in 
alter ‚Zeit ſogenannte unehrliche, wurden 1685 aus ehrlichen 
Ständen (und- zwar zuerft der Leinweber Ehriftian Brauer und 
der Schmidt Martin Friedrich), gewählt. Eine Hauptperfon bei 


) 1600. war in der Weinftube folgende Infchrift: „Fluchen, Schmähen 
und Läfterwort, wird ernft verboten an diefem Ort. So jemand fchlägt 
und biefe Freiheit bricht, der hat fich felbft zum Schwert gericht." Zur 
Beranfchaulihung war eine Hand mit einem Schwerte hinzugemalt, 

2) Snftruction, wonach fich die Gaffenmeifter in Ihrem Amte zu achten, 
1701 fe Woͤchentl. Nachrichten 1823, 309, 

3) Daf die Nusung der Swinger und Stadtgräben meiſt den Thorwaͤrtern 
angewiefen ward, ift hier nachträglich zu bemerken, 
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der Handhabung der Polizei war immer: der Eirfelmeifker, 
Eine Inſtruction für ihn von 15671 (im neunten Capitel der 
Statuten), igiebt ein anſchauliches Bild des polizeilichen Wir⸗ 
kens im 16. Jahrhunderte: 1) Seine Pflichten waren: damals: 
Beaufſtichtigung der Macht⸗ und: Thurmwuͤchter, Viſitation der 
Blierhaͤuſer nach der Bierglocke (d. hy nach ‘dem Abendlauten 
um neun Uhr) und überhaupt Acht auf Muͤßiggaͤnger, Feuers⸗ 
gefahr, häuslichen Zanf und vorfichtigen Einlaß Fremder nach 
Thorfhluß, Vermehrung des „Schreiens, Jauchzens, Paufens, 
Pfeiffens und anderer Ungeheuer“ auf den Gaſſen, Auffiche auf 
verbotenes Spielen, Hülfe bei Berhaftungen auf dem Sande, 
Gegenwart bei der Tortur, Beforgung der Aufträge an den 
Scharfrichter. Die ihm untergebenen Nahtwächter trugen 
Knebelfpieße und Fauftgämmer. Eine Amtswohnung hatte er 
auf dem Angel, fpäter, bis 1786, unten in der Juͤdengaſſe. 
Das Gefchäft des „Ausfchreiens“ auf dem Marfte, wenn ges 
wiffe Anordnungen befannt werden folten, hatte fonft.der Stoc- 
meiſter. Die Platzmeiſter hatten die Aufficht auf die Ord⸗ 
nung bei Hochzeiten; an ihrer Stelle giebt es jegt verpflichtete 
Hochzeitbitter, welche unterm 23. Sept, 1782. eine ne 
firuction empfingen. Ferner haben auch der Sohannis- und 
Bupdiffiner Thuͤrmer polizeilihe Funetionen; jener ward 
1612 der Hausmann auf dem ohannischurme genannt. Won 
den Stadtfoldaten und den Armenvoͤgten wirb fpäter 
die Rede ſeyn. 

Die oberfte Auffiche über alles Polijeiliche in der ganzen 
Provinz wurde in neuen Zeiten (1821) einem Amtshaupt⸗ 
manne (juerft Hrn. v. Ingenhaͤff), übertragen. Am 17. April 
. 1836 wurden zwei amtshauptmannfhaftlide Bezirke in der 

Budiſſiner Kreisdirection gebildet und der Mittelpunft des einen 
ward Zittau. Schon 1809 waren in der ganzen Provinz bes 
fondere Pollzei jä ger oder Gens. darme⸗ 2) angeftellt und 





1) Dies — Actenſtuͤck zur alten Selchichte der hieſigen Polizei 
ſteht ganz im Chron. Haupt. A. 
2) Col, Werk V, 324 ff. Bittauer wöchentl, Nachrichten 1809, 668 f. 
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aniformirt. wörbemz;< vier berfelben ‚ worunter ein berittener, bes 
kamen ihren Poften: im Zittau: ' Ihre Anftelung übernahm 1835 
der Staat. ins wurden ai int Der 1823 vier ſtaͤdtiſche, eben⸗ 
falls uniformirte, Piilkzridtener vom Stadtrathe angeſtellt; 
dagegen: fielen die Arnmemwoͤg teımweg ‚much hatte einer von jenen 
bis. 1832: jugleich Die: Function eines Marktmeiſters. Won der 
Wirkſamteit dieſer Polizeidiener gegen unbefugte Bettler, 
Vagabonden, Trunkene, Widerſetzliche, Diebe, unbefugt Hauſi⸗ 
rende/ zu ſchnell Fahrende, aus Dienſten Entlaufene ꝛc., giebt 
in neueſter Zeit der Magiſtrat regelmaͤßig — im — 
blatte — . 


#., Drönung in, Maaßen fir Zeit und Raum, 


Mit Zeit ma aß konnte man cs in den früheren Jahr⸗ 
hunderten der Stadt -nihrigenau nehmen. Man hatte weder 
Kalender, noch Uhremi:' Wie man in der Zeit lebte, zeigten 
im Allgemeinen nur die Maturveraͤnderungen und die Öfteren 
Kirchenfefte umd Heiligentage, wonach die Vorfahren im ge 
meinen Leben und bei Unterfchriften von Urkunden rechnen. 1) 
- Die größten Dienfte. thaten immer die Glodfen, die. man 
fhon um das Jahr 1100 oder früher noch in der Oberlaufig 
hatte. Das Laͤuten zu Fruͤh⸗ und Abendgebeten, das häufige 
Laͤuten im Klofter, bezeichnete in der Stadt immer die Zeit, 
Man unterfhied auch am Klange die Bet-, Meß: und Feine 
Stuͤndelglocke, und beſtimmte nach den verfchiedenen Kirchen: 
meffen die Tageszeit, wenn man ſprach: um Primezeit, Terzjeit, 
Vesperzeit Die Mähe der Fefte ward durch Einlauten, wie 
auch jetzt * kund gethan; ſo die Zeit ‚wo man zur Kirche, 





4) ©, ae: über die in dev Dberlaufig gewöhnlichen Beſtimmungen 
und Eintheilangen der Zeit. Lauf, Monatfchrift 1793, I, 201 — 221, 
257-290, 32 331. Beiſplele zu der oben angebeutithn Kicchenfeft: 

rechnung find auch bie. in alten Chroniken vorkommenden Angaben aus 
dem 16," Jahthumderte: „um Kleinfchönauer, um Hirſchfelder Kirms.“ 
Die in Urkunden gewöhnliche Beitbeftimmung nach den Kirchenfeſten zeigen 
Beiſpiele aus Bd, 1,'6; 655, 665,.678 f., 685. 
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aufs Rathhaus, in bie Schule gehen, in die Stabt des Abende 
zuruͤckkommen folte, Seit 4589 ward auf dem Rathhausdache 
geläutet;; wenn die Sitzungszeit nahte. Die Schüler rief ein 
Gloͤckchen auf dem Sohannisfirbendache zufammen. Den fonft 
fruͤßen Thorſchluß werfündere ein Gloͤckchen auf dem Mathe 
thurme, ſeit 1690 auf dem Bubiffiner Thurme. Um 9 Uhr 
Abends erſcholl, ſeit 1535, nachdem Saufen und Spielen“ 
uͤberhand genommen, bie. ſogenannte Bierglocke 1), zum Zeichen, 
daß: die Geſellſchaften nun auseinander gehen moͤchten. War 
dieß im dreißigjährigen Kriege in Unordnung gefommmen, fo bes 
gann «8 doch wieder am 9. Yan. 1643, und nachdem es der 
Brand von 1757 abermals unterbrochen, feit dem Sonntage 
Mogate 1777 auf dem Klofterehurme, nachdem der Brannt—⸗ 
weinbrenner Wäfferley 100 Thaler zur Beftreitung der Koften 
gewährt hatte, die auf einem DBrannsweinhaufe der Budiffiner 
Vorſtadt ftehen. So befteht diefe Einrichtung noch. Des 
Eharfreitags heiligen Abend zu bezeichnen, wird mit den beften 
Glocken gebeiert, wozu das Zürnerfche Geftift von 1721 die 
Koften trägt. 

Die Einführung des berihrigten Kalenders war 
gewiß überall mit großen Schwierigfeiten und Widerfprüchen 
verbunden. Sie fiel ins legte Viertel des Meformations- Fahr: 
hunderts und ward in der Lauſitz eher als im Meißnifchen, (mo 
Kurfürft Auguft fi) 1580 gegen den neuen Kalender erflärt 
hatte), ausgeführt. Man ging mit. einem. guten Beifpiele zu 
Görlig und zu Prag voran, wo diefe Veränderung ſchon 1583 
gefhah und man nad dem 6. Yan. um die bisher zu viel ges 
vechneten Tage in der Rechnung loszuwerden, gleich den 17: Yan. 
annahm, fo daß zwei Sonntage (1. u. 2. nach dem Epiphanias« 
fefte) wegfielen und man den darauf folgenden Sonntag über 
drei Evangelia predigen zu muͤſſen glaubte. Zu gleicher Zeit 
geſchah diefe umumgänglich nothwendige Derbefferung auch in 
Goͤrlitz, wo ber berühmte mathematifhe Bürgermeifter Barthol. 


1) Carpz. IV, 176. Marparger Horologiographia (Dresb, 1723), 253, 
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Sculterns 4) ſogleich die Einrichtung durchſetzte. Zittau über 
zeugte ſich erſt 16804 und noch hatten Viele große Bedenklich⸗ 
keiten. Die Abkuͤndigung hatte der Print: Vogel am 33. Yan. 
zu halten. Man zaͤhlte wie zu Goͤrlitz ſchon 1482, nach dem 
4 gleich den 18. Oet. hier nach dem 10. ſogleich den 21. Jan. 2) 
Dieſe Veraͤnderung verur ſachte mehrmals Differenzen. So warb 
3 Ber 1634 der Michaelistag doppelt in Zittau gefeiert. Die 
Buͤrgerſchaft feierte ihn Tängft nach dent neuen Kalender, ber 
anweſende ſaͤchſiſche Feldyrediger der Arnheimſchen Truppen aber 
nach. dem alten julianiſchen, während bei jener ſchon der 9. Oct. 
war. Ja, noch 1707 feierte der hier anwefende ſchwediſche Feld: 
prediger am.4, u. 5. an. erſt das Weihnachtsfeft von 1706 
in unſerer Johanniskirche; fo auch am 14. an. erft das Neu⸗ 
jahrsfeft mit Predigt und Communion. 3) Ein koͤnigl. Mandat 
vom 8, Nov, 1699 ward, durchs Oberamt, für die Oberlaufig 
publicirt. %) Sole ‚Differenzen kamen öfter vor Während 
3: D. 1624 Deftreih, Böhmen, Mähren und die $aufig am 
16. April Oſtern hielten, „feierten es die fächfifchen Lande am 
9, April. Zum MNeichsfalender ward der gregorianifche erft 1776, 
Man mußte, daher Zeitbeftimmungen duch die Zufäge: „alten 
Scyls, neuen Styls“, ſicherer machen. Eigene Zittaner 
Kalender a bier ſeit 1717. 5) 





1) Lauf, Dagazin 1824, 455—505, 

2) Garpzov IT, 220, 111, 33, IV, 170, Curiosa Saxonica 1762, 312, 
Käuffers Geſch. IV, 12 f. Scultetus aber hat angemerkt, Bittau habe 
ftatt des 21. Ian. den 31. San. gezählt. &. Bericht aus feiner Hands 
fchrift in den Dresdener gelehrten Anzeigen 1762, 498, Kaifer Rudolphs 

Befehl wegen des neuen Kalenders, d. d. Prag, 10. Dec. 1584, f. in 
Großer Merkw. I, 211, Coll. Werk I, 378, In den Erblanden nahm 
man den neuen Kalender viel fpäter, erft 1700, an, Die Einführungs- 
— it in Herings Geſchichte des ſaͤchſiſchen Hochlandes U, 112 f- 
zu leſen 

3) Achnliche Differenzen kamen In Sachſen im Jahre 1814 bei Anweſenheit 
der Ruſſen vor. ge 

4) Col. Werk I, 41 fi. 

5) &, Bd. I, 625. Lauf. Nachleſe 1769, 315. 1770, 330. Die Testen 
Bittauer Kalender waren (mie bie frühern von Gatpzov, Pefchel und 
Diirus), von Meißner, Cuſtos an ber Leipziger Sternwarte, berechnet, 

i 8 
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Die Stundenrehnung ging fonft nach der böhmifchen 
oder italienifehen ganzen Uhr. Die Thurmuhren ſchlugen bis 24, 
und zwar fo, daß es, wenn es nach) unſerer Nechnung Abends 
6 Uhr iſt, fonft 24, um 7 aber 1 Uhr ſchlug. Bon da an 
rechnete man den neuen Tag, fo’ daß alfo die Redensart: 
am ohannistage um 2 Uhr, nichts anders andeutet, als am 
23. Suni, Abends um 8 Uhr. Darum Fonnte man auch fagen: 
ganz früh um 12, d. i. um 6 Uhr. In Bezug auf jene 
Rechnung findet man daher z. B. daß am 29, April 1577 
Kaifer Rudolph um 22 famz oder daß 1578, am 26. Maͤrz, 
zwoifchen 13 u. 14, Anton Kohl verftorben ſey. Diefe Zählung 
bis 24 hörte aber auf, als Jemand den glücklichen Einfall 
hatte, zu halbiren. In Zittau warb die Halbe Uhr, wie 
auch an vielen andern Orten in diefem Jahrzehend, bald nad) 
der Kalender: Verbefferung, am 28. Juni 1584, wo man es 
nah dem Mittage eins fehlagen fieß, eingeführt. ?) Dieß ge: 
fhah auf dem Thurme des Rathhauſes, wo auch eine große 
Ziffertafel zur ganzen Uhr angebracht gewefen war. Mach 
Minuten zu rechnen, Fam wohl erft nach Verbreitung der Tafchen- 
uhren, im 17. Jahrhunderte auf. 

Ehe genauere Negulirung der Zeit durch Uhren möglich war, 
behalf man fih mit nur ungefähren Zeitbeffimmungen. Früh 
rechnete man nach dem regelmäßig almähligen Erwachen des Ge: 
fanges verfchiedener Vögel. Abends fagte man 5. B. wenn das 
Vieh eingeht, folen die Hochzeittaͤnze (welche damals nicht am 
Spätabende oder in der Nacht waren), aufhören. Letztere wurden 
aud) nach der Dauer des Brennens eines Lichtes beſtimmt. Man 
maß ‚auch die Zeit nah Sanduhren, z. B. auf den Kanzeln 
(vgl. I, 421): Dabei hatte man auch Viertelgläfer. Eine neue 
mit ſolchen ſchafften 1639 die Kirchväter für die Hauptkirche. 

Bon der Einführung unferer Thurmuhren haben wir 
Feine beftimmte Nachricht. Die erften Spuren findet man jedoch 





1) Garpzov IV, 177, I, 42, Wie allmählig die halbe Uhr, in einem 
Seitraume von 50 Jahren eingeführt ward, f. Monatſchrift von und für 
Schleſien 1829, 252, 
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ſchon 1419 in der Ermähnung, daß eine Seigerglocke für den 
Johannisthurm gegoffen und durch den Baumeiſter Nic. Wels, 
für 1 Ihe. 42:6r. Lohn, aufgehängt, desgleihen 1436 eine 
zweite (mit dem. Namen Johannes getauft), für den Raths 
thurm und 1459 eine; dritte- (Maria genannt, größer als bie 
vorigen) angefihafft worden ſey. Der eben genannte Ihurm be: 
fam 1567, bei Gelegenheit feiner Erhöhung, eine neue Uhr und 
1609 wiederholt, und zwar dießmal aus Prag. ?) Auf diefem 
Thurme iſt das Warnungsglödchen, dag vor dem Schlage Flingele 
und zur Aufmerffamfeie mahnt, vom Jahr 1685, wo es am 
Pfingſttage zuerſt Elingelte. Daffelbe war aber nicht das erfte, 
indem es.nur an die Stelle eines früheren trat, das herunter: 
gefallen und zerfprungen war. Im zulegtgenannten Fahre verfah 
der hiefige Uhrmacher Adrian Breit das Uhrwerf, zu richtigerem 
Gange, mit einem Perpendifel. Am 10. Aug. 1720 ward die 
noch jet vorhandene Weifertafel angebracht, deren Malerei und 
Vergoldung der Bürgermeifter aus Krakau verfertigte. Vor 
dem DBrande von 1757 waren bei diefem Uhrwerfe allerlei 
Spielereien, 3. B. die fonft fehr bewunderten Seuermännchen, 
welhe zum Andenfen.an den Brand von 1608 jährlih am 
7. Juni 3 auf 12 berausfamen, 2) Das Uhrwerf ward durch 
den fehr geſchickten hiefigen Uhrmacher Praffe (und nad) feinem 
Tode, nah feiner früher gegebenen Anweifung, durch E. ©. 
Bergmann, mehrmals), 1758 3), 1775 u. 1799, fo verbeffert, 
daß man es als ein neues Meifterwerf deffelben betrachten Fann. *) 
Am 1. Des. 1800 ward das erneute Werk zuerſt wieder in 
Schlag gefeßt. Dabei feste der Nach feſt, es folle der Klofter: 
thurm Die jedesmalige mittlere, bürgerliche Zeit angeben, ber 
Rathsthurm aber 4 Diertelftunde darauf und fodann die Glocke 
des Budiſſiner Thurmes (damals auch des Mandauer Thurmes) 
fhlagen, während früher der Rathsthurm den Borfchlag un 





1) Garpzov I, 42, 2) Carpzov I, 41, 

3) Edarths Tagebuch 1758, 114, | 

4) Belhreitung vor Geißler in deu Zittauer woͤchentl. Nachrichten 1800, 
"797 ff. 
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der Kirchthurm den Hauptfchlag hatte. Die zwei neuen Geiger: 
glocken , zu zwölf und ſechs Ermr., wurden am 8. Juni 1758 
aufgezogen und am 20. Juli Mittags zwölf gab dieſe durch 
ven Brand lange zum Schweigen gebrachte Uhr wieder ihren 
etſten Schlag. Die Uhr auf dem Kloſtert hurme ward 1757 
duch mit’ verwuͤſtet; es gewann aber Diefer Thurm 1792 durch 
Praſſe ein von ihm meifterhaft gebautes Uhrwerk mit horison- 
falen Nädern 1) und 1800 eine befondere große Seigerfchelle, 
20 Etnr. u. 28 Pf. fhwer, die am 30. April aufgezogen und 
ins Dürchfichtige aufgehängt wurde. 2) Die Viertel fehlägt, im 
Durchfichtigen, die Fleinfte der Bd. I, ©. 104 genannten Glocken 
von 1761. Den Nahfchlag machte bis 1835 die mittlere Glocke, 
im Thurme; nun aber gefchicht er ebenfalls im Durchfichtigen, 
auf der am 27. an. 1835 dorthin gehängten alten Glocke 
vom Mandauifihen Thurme, welche S. 53: befchrieben iſt. Nach 
der Klofterehurmuhr richtete fih dee Anfang des Gottesdienftes 
vom 20: Juli 1793 bis 1. Dec. 1800, Auf dem Bupdiffiner 
Thurme wurde die Thorfhlußglode von 1688 im Jahr 1696 
auch mit einem Hammer verfehen, fo daß auch da Stundens 
ſchlag dur den Ihürmer flatt findet; eine größere Glocke, zu 
dieſem Zwecke von Friedrich Gruhl in Kleinwelfa den 17. Juni 
1825 (Bd. I, 43, 752) gegoffen, ward am 11. Aug. darauf 
oben im Durchfichtigen angebracht, und es ift ihr durchdringender 
Schal nun fehr wohlthätig. Daß im IOjährigen Kriege oft die 
Glocken ſchweigen, mehrmals auch gegen feindliche Felöherren 
fehr theuer gelöft werden mußten, war noch nicht fo ſchlimm, 
als ihr Schieffal im Brande 1757, nad welchem erft lange 
fein Lauten und fein Seigerfhlag feyn Fonnte, fo daß z. B. 
Begräbniffe nicht mehr pünktlich nad der Uhr gehalten werben 
Fonnten. Mur das helle Gloͤckchen am Mandauifchen Pforten: 


1) ©. Geißlers Befchreibung. Bitt. 1794. 4. 

2) ©. oben ©. 62 u. Zittauer mwöchentl, Nachrichten 1800, 302, Die erft 
angefommene hatte einen Sprung erhalten (mie oft, ſ. Boͤhlands Geh. 
von Budiffin, 213), mußte daher oben zerfchlagen, dann umgegoffen und 
neu aufgezogen werden, Leber Thürmuhren und Geläut f, Acten in den 
Archiven des Rathes und des Husfchuffes, 
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thurme, das 1831 mit dem Thurme wegfiel, fonnte noch Stunden 
ſchlagen. Endlich ins Febr. 1758 fing man an, bie Leichen mit 
den Gloͤckchen der Kleinen Thuͤrme zw belauten. Im Jahr 1827 
befam auch die boͤhmiſche Vorſtadt eine Uhr und GSeigerglode, 
die vom Budiſſiner Thuume ‚auf den Hospiralehurm Fam. Diefe 
Heine Glocke, von? nut drei Eentnern, ward zum. Biertelfchlag, 
zum: Stundenſchlag aber die bisherige Hospitalglocfe verwendet. 
Sie ſchlug zuerfi am 6. Oct. Das Abblafen der Stunden 
durch Die. Thürmer am Tage, ward einft, im JOjährigen Kriege, 
unterbrochen, 1641 aber hergeftelt, in der Nacht fam es 1646 
auf; ebenfo das Ausfchreien der Stunden durch Nachtwaͤchter, 
an den Kreuswegen, und das viertelftündlihe Anrufen des 
Ihürmers durch den Feuerwaͤchter. Das Abblafen vom Bu: 
Diffiner Ihurme begann am 19. Dec. 1663 durch Johann 
Georg Sieber, dem man wöchentlih 12 Gr. gab. 

Auch die Meffung des Raumes ward ein Gegenftand 
polizeilicher Sorgfalt. Ein“ fönigl. Nefeript über Meilenmeffung 
erfhien am 6. März 1708. Die Zürnerfhe Vermeſſung ?) in 
Hinſicht der Poftentfernungen erftrecfte ſich natürlih auch auf 
unfere Stadt. Hier ward im Mov. 1724 zu den größern 
Doftfäulen vor den Ihoren, die man fonft Gränzfäulen nannte, 
der Grund geleg: Eine Meile fol, laut jenes Referipts, 
16,050 Dresdener Ellen, und nach einem Befcheid von 1618 
eine Meife in der Oberlaufig 22,050 Schuh feyn. Vgl. dagegen 
©. 25.) In Hinfihe des Ackermaaßes rechnete man ges 
woͤhnlich eine Hufe zu 12 Ruthen oder 60 Schfl. 

Hausnumern wurden erft 1804, auf Befehl der Me: 
vifions- Commiſſion, unter Leitung der Nathsherren Schwabe 
und Jeremias, Gaffentäfelhen 1826, Ortstafeln und 
neue Wegweiſer 1821 eingeführt. 


1) Die Urkunde Über. Zuͤrners Arbeit iſt In Herings Geſchichte des ſaͤchſ. 
dochlandes II, 124 abgedrudt zu finden, 
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y Ordnung in Zahlungen, Handelsmaaß, Gericht, Vertaufsbefnoniß 
und Lohn. | 


‚ Die Ordnung, die im Handel und Wandel Gerechtigkeit 
und Gleichheit ſchuf und Streit verbannte, entftand almählig, 
in vieler Hinfiht, aus Nothwendigkeit, ſchon frühzeitig. Münzen, 
Man und Gewicht, Arbeitslohne, Waarenpreife u. dergl. wurden 
nah Beduͤrfniß und Zeitumftänden beſt immt und unterlagen 
mancher Beränderung. "Don wohlfeilen Preifen alter Zeit 
find einige Beifpiele anzuführen. 1414 galt hier die Elle 
weißes Tuch 4 Gr., $einwand 1 Gr. und zwar vermuthlich gute, 
denn fo wurden diefe Gegenftände damals für die Kreuzherren 
gekauft, die gewiß nicht geringe Kleider trugen. 1) 

Sm alten Münzwefen ?) ift uns mandes dunfel. Man 
findet in älteren Zeiten meift Angaben nach Marken 3) und 
Schocken. Eine Mark war 56 Fleine Groſchen oder Denare, 
nach unferer Rechnung 21 Gr. 95 Pf. Da der König Wenzel, 
welcher überhaupt um 1300 einen orbentlihen Münzfuß ein- 
führte, 1296 aus einer Fölnifchen Marf Silbers 60 Stuͤcke 
ächt prägen ließ, Fam der einft weit verbreitete Ausdrufd: Sch od 
Groſchen auf, der aber fpäter, als 64 (1303), 70, ja 91 Gr. 
aus der Marf gemacht, folglich diefe ſchlechter wurden, nicht 
mehr nit dem Mamen Marf gleichbedeutend war. Es war zu 
König Johanns Zeit nur neunlöthiges Silber im Gelde, unter 
Karl IV, zehnlöthiges. Zu feiner Zeit war die Marf 68 Gr. 
d. i. nach unferer Rechnung 7 Ihe. 12 Gr. Der Grofchen 
war foviel als 2. Gr. 743 Pf. In Zittau vechnete man jedoch), 
wie in alten Zeiten, immer nur 96 KGr. auf die Marf, daher bei 
Summenangaben oft hinzugefegt wird: „Zittifher Zahl“ H; 


1) Carpzov IIT, 14, 2) Carpzov IV, 172 f. 

3) Ueber Berechnung der Marfen ſ. Siegmunds Kefotvicbüchlein, Buriffin ” 
1732, 8. Zufchoppes Urkundenbuh, 89 ff. 

4) In Urfunden ftcht Tateinifch 3. B. 100 marcae grossorum Pragensium 
Sittaviensis paterae, oder Syttaviensis ponderis, Marienthaler Urk. 
von 1326 u, 1329: juxta aestimationem ponderis Sittaviensis, Daſ. 
1334. Dagegen fteht in einer Urfünde des nämlichen Jahres: juxta 
aestimationem Gorlicensis ponderis, 1353 aber marcae poloniensis 
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während man in Görlig, nach polnifcher Zahl mit 48 rechnete. 
Ein Schock Groſchen (eine Zittauifhe Marf und vier Kaifer- 
groſchen) machte nach unferm Gelde 23 Gr. 4 Pf. Ein Vierdung 
(Solidus, Schilling von 1593) war 3 Marf oder 14 Gr, 
ein Vierdung Gold war 20 fl. rheinifh. Goldgulden waren 
verſchiedenen Wertpes, 12 bis 22 Gr. Nach Schillingen rechnete 
man um 1569, wo 3. B. 1 Schfl. Korn 6 Scillinge galt; 
theurer war es 1570, wo 1 Schfl. Kom 7 Schod koſtete. 
Ein Kreuzer galt 4 Pf. Der Zinsfuß war um 1300 fehr 
hoch, befonders wo nichts verpfändet werden Fonnte, wohl zwölf 
bis zwanzig Procent, wobei Schulden ſchnell fih häuften und 
die Juden ſchnell reich wurden. 1618 befahl der Kaifer dem 
Mathe, bei den milden Stiftungen nur drei Prozent zu nehmen, 
vermuthlich weil unter diefen Stiftungen auch folche find, welche 
den Zweck hatten, das Erborgen zu erleichtern. So machte 
Margareta, Hans Altnicels Witwe, ein $egat von 100 Zitt. 
Marf, daß armen Handwerfsleuten zu 10 Marf und zwar 
das erſte Jahr unzinslich geliehen werden Fünne Auch Mic, 
Dornſpach vermachte dem Gottesfaften dazu 300 Thlr., daß 
armen Hausbefigern, welche viele Kinder zu ernähren hätten, 
je 20 Thlr. geliehen werden Fönnten. 1683 wünfchte man, daß 
die milden Stiftungen von dem Gebrauche der fechs Procent 
doch nicht Anwendung machen follten. Zu mancher Zeit lite die 
Stadt viel durh verſchlechtertes Geld, namentlich in den 
Sahren 1434, 1621, 1659 (wo ein Münzedict erfchien, über 
das man hier fehr Flagte), 1757. In den ZOjährigen Krieg fiel 
jene in gleichzeitigen Aeußerungen fo- bitter gefchilderte Kipperei 
oder Kipper= und Wipperzeit 1), wo das Silbergeld aufs aͤrgſte 
mit Kupfer verfegt war. In den Yahren 1690 — 1623 ward 
gutes Geld, im DVergleih mit dem im Umlaufe befindlichen 
fihlechren, übertrieben hoch berechnet, z. B. ein fächfifcher Engel: 


pazamenti,. In der Gegend zwifchen Zittau und Görlis rechnete man 
bald nach Zittauer bald nach Görliger Marken, ©, z. B. Schoͤnfelders 
Marienthal, 145, | 


1) Garpz. II, 235. IV, 182, Vol, Hoffmanns Gefch, von Ofchag I, 295. 
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thaler von 1 Thlr. 16 Er. zu 5 Thlr. Ein Thaler zu 17 bie | 
20 Thlr, Ein Dukaten zu 24 bis 35 Thlr. Die gangbaren 
Scheidemuͤnzen waren Schreckenberger⸗ Paphäne, Schluͤſſel⸗ 
pfennige. So klangen natuͤrlich die Preiſe der Dinge ungeheuer 
hoch und Steuern und Zinſen konntennin dem ſchlechten Gelde 
gar nicht genommen werden. 1621 fanden ſich Wechſeljuden ein, 
die fi) auf der Neuſtadt einmietheten. Zahlloſe Streitigkeiten 
und Verlegenheiten entftanden daraus im Handel und Wandel. 
Oft Fonnte man ſchon in einer Stunde das Geld nicht mehr 
fo_anbringen, wie man es empfangen hatte, und unter jenes 
Krieges Drangfalen war diefes nicht eins der Fleinften. Muͤnz⸗ 
patente erfihienen fpäter mehrmals, um eingedrungenes ſchlechtes 
Geld außer Umlauf zu fegen. 1692 follten die Kaufleute eidlich 
geloben, geringes Geld nicht einzuführen; fie glaubten aber diefen 
Eid nicht leiften zu Fönnen. 1756 ließ das preußifche Kriegs: 
Directorium unter ſaͤchſiſchem Stempel geringe Münzen fhlagen. 
Ein neues Münzmandat erfchien am 14. März 1763, das den 
3. April in Zittau publicirt ward und neue Taren-nöthig machte. 
Am 28. Sept. 1772 ward der Bürgerfhaft auf dem Math: 
haufe die Einführung der fächfifchen Eaffenbillets angefündigt. 

Sn Hinfihe von Zahlungen und. Rechnungen bediente man 
fi in der Zeit, wo die Meiften nicht fhreiben Fonnten, ja 
noch 1586, doppelter Kerbhölzer. 1) Bel almähligen Zah. 
lungen galt Abfchneiden eines Stüdes an zwei Eremplaren durch 
den Gläubiger als Quittung. 

Maaß und Gewicht zu ordnen, war eins der früheften 
Beduͤrfniſſe. Schon König Drtofar IL, der auch in Böhmen 
Ordnung in diefer Hinficht begründete 2), ordnete ſolches auch 


1) Ueber das Kerbhofzwefen f. Huͤllmanns Städtewefen des Mittelalters 
I, 112, Daher kam der Mame Stock, von öffentlichen Geldbeftänden 
gebraucht. Die Namen: Schnitt, Kerbe, ineisio, eisia, Acciſe, tallia, 
taille, feinen Schnitt machen, Geldfchneiden — gingen auf Gewinn, 
Abgaben ꝛc. über, Mol. auch Richters Geſch. von Broffchönau, 319, 

DH) Neber Ottokars Maaß- u. Gewichtordnung auf dem böhm. Landtage 1268 
f. Bretfelds hift, Darftellung der boͤhm Landtage I, 103 ff. Pubitſchkas 
Geſch. von Böhmen IV, 2, 362 f. Hageks boͤhm. Chronik 446. 
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für Zittau im: Jahr 1270, ſowohl Getraidemaaß als auch die 
Maaße für flüßigeGegenftände. Sept ward ein Zittanifches 
Faß Bier auf 2048 Seidel berechnet. 1) Daß befonders den 
Armen, nach dem geordneten Maaße, ehrlich gemeſſen werden 
ſolle, gebieten die Statuten bei 12 Gr. Strafe Man rechneta 
auch ein Zittauer Viertel Bier zw 137 Toͤpfen oder 548Seideln 
(33 mehr als in Görlis); Zum Kornſcheffel, der hier wieder 
anders war, als zu Görlig und Prag 2), wurde einft ein. Ur⸗ 
maaß von Stein verfertigt, das noch jegt am alten Nachhaufe 
ſteht (aber feit Einführung des Dresdener Maafes nicht mehr 
brauchbar ift); ſowie auch dafelbft Sängen-Urmaaße zu fehen find. 
Ein Ur:Biertel von Stein ift im Budiffiner Zwinger. Laut 
Rathsprotokoll vom 19. Det. 1708 war der alte Zittauer Scheffel‘ 
3 Maͤßchen weniger, als der Dresdener Scheffel, der an ges 
nanntem Tage, forwie das Dresdener Schenfmaaß, eingeführt 
ward. Die Viertel wurden dem Tifchler Prefcher zum Aichen, 
für 2 ©r. übergeben. Man. ftellte auch verpflichtere Perfonen 
zum Abmeffen mit zwei für ächt erflärten Scheffelmaaßen an. 3) 
Schon 1532 werden die Abmeffer (des Getraides) genannt, 
die jest zugleich Nacht waͤchter find und ihr Gefchäft beim 
Getraidehandel, fowie vor dem Baden und Brauen haben. Zur 
Holzflafterung wurden am 3. April 1723 die Bierfchröter 
vereidet. Salzmeffer wurden, nahden früher die Marftall: 
kutſcherfrauen dieß Gefihäft beforgt, 1605 angeftellt, auch wird 
1467 einer Taxe für Hopfenmeffer gedacht. Unter den 
Einkünften von dem Saljmeffen wurden 16 Thlr, Martinalia 
genannt. Wie aufmerffam die Marftpolizei oft auch im Kleinen 
war, zeigt der Umftand, daß 1598 der Math bei großer Kirfchen- 
füle, die Mäßchen zu deren Verfauf unterfuchte und nur die 
mit aufgedruͤcktem 2 bezeichneten, gelten ließ, Das Garn: 





1) Spätere Referipte vom 22, Junl 1706, wegen Einführung bes Dresdener 
Gebinde, Gollecttonswert J, 697, und wegen der I TDean Kanne, 
daf. I, 710, 

2) Fünf Scheffel in Gärtig waren nad Bittauer Maafe 44, a — Prag 
85 Zittauiſch. Ueber das ſteinerne ee ſ. Mageia 1828, 493, 
3) Garpjov IV, 176, 
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maaß der Garnhändler ward am 17. Dec. 1774 polizeilich 
unterfucht. Das Biermaaß ward 1630 verkleinert, fo daß 
aus 4 Maaß 5 wurden, Wegen gleicher Elle und. des Garn: 
maaßes in der, Oberlaufig, erſchien On Drmaminpagene vom 
26: Sept. 1755. ') . 

Wegen: Gerechtigkeit und —E im Gewicht ward 
ſchon am: 18. Aug. 1360 eine Gemeinwage eingefuͤhrt, „zum 
Nutzen und Frommen der. ganzen Stadt, arm und reich, fremd 
und einheimifch.” Darüber entftand großer Streit; , benz „da: 
wider legte fid) das ganze Handwerk der Tuchmacher und fprachen: 
e8 wäre ihnen und dem ganzen Handwerfe ein Verderben.“ 2) 
1567 ward eine Stadtwage in dem beim füdlichen Johannis— 
thurme ftehenden Gebäude, das man für den Conrector, den 
Glöckner, den Wagemeifter, die Bademutter und die Macht: 
wächter erbaut hatte 3), angelegt. In diefem Haufe ward 1581 
die Wage gut eingerichtet; Tobias Leubner mußte neue Mefling- 
gewichte gießen, die man dem Wagemeifter Kilian Werner über: 
gab; jedoch im Brande von 1608 verbrannte auch diefes Ge: 
bäude, das man 1610 wieder aufbaute, 1692 u. 1709 ver- 
befferte, 1757 wieder duch den Brand verlor und nach dem— 
felben nicht wieder zur Wage einrichtete. Vor diefem Brande 
hatte die Stadt an diefer Stelle eine Wage, die man als ein 
Meifterwerf der Mechanik bewunderte. Als nämlid i. J. 
1692 u. 1693 die Wage neu eingerichtet ward,. legte man eine 
Schnellwage an, die fo gut gerieth, daß fie empfindlich genug 
wär, daß ein darauf gelegter Grofchen fie z0g, aber auch ftarf 
genug, daß ein mit Garn beladener Frachtwagen einen ganzen 
Tag, ohne der Wage zu ſchaden, ſchwebend daran hangen Eonnte. 
Diefes viel bewunderte Meifterwerf war nad der Angabe des 
Kaufm, Andreas Noad, der zugleich Senator und Fönigl. 
Zolleinnehmer war, deffen auch ſchon bei der Klofterfirche ehren⸗ 
vol gedacht ward, wo er in feiner Loge abgebildee zu fehen ift, 





1) Coll. Werk III, 574. 
2) S. bie Erzählung. Job. de Gubin in den N. Script, rer. Los. I, 11. 


3) Garpzov 1, 44, 
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erbaut. Der Wagemeifter war jene Joh. Siegm. Uli, Ale 
jenes fchöne Wer: am 3. Juli 1757 mit ein Raub der Zers 
ftörung geworden: / warwurde die Stadtwage auf die Neuſtadt 
in den ſogenannten dein’ (vorigen) Marſtall verlegt, der bisher 
nue Schürtbövden ‚hatte. Won hier aber fam am 31: Dec. 
1838, als Die Henn JZollgeſetze am bößmifchen Thore beſondere 
Einrichtingen veranlaßten, die Wage in die Zollgebäude. Bis 
duher waren außer dem Wagemeifter drei Wagefnechte angeftellt 
und ein’ Rathshert war Infpector: Das Leipziger Gewicht ward; 
nad) landesherrlichem Edict vom 22. Sept. 1768, in der Ober⸗ 
(anfig eingeführte. %) Zur Adjuſtirung der Gewichte find: befondere . 
Porfonenbeftimme! Das Fleifhwägen ward 1582, fo ſehr 
auch. die Fleiſcher dagegen ſich fträubten (S. 57), ernftlich bes 
fohlen. 1693 ward verordnet, daß alle auszuführenden Waaren 
gewogen würdenz. das müßten die Fuhrleute am den Thoren 
dur) ein Zeichen beweifen’- Am 16. Dec. 1701 wurden die 
Wagezettel eingeführe. Am 9. März; 1703 fand die Publication 
einer Wageordnung ſtatt. 

Der Verfauf der Lebensmittel unterlag ſchon früh polizei» 
licher Aufficht, insbefondere der Brotverkauf. Man feste 1535 
acht Umgeher, welche Acht hatten, daß man nicht warmes oder 
fonft mangelhaftes Brot verfaufe und daß auch Brotchen zu 
acht, vier und zwei Pfennigen zu haben wären. ?) Deffentliche 
Brotbaͤnke waren fhon 1353, 1566 waren fie im jesigen Con» 
tectorathaufe oben, feit 1569 find fie ins Erdgefchoß verlegt. 
Bis 1597 waren darin „Baͤnkemaͤgde“ angeftellt, an deren 
Stelle im genannten Jahre ein Mann trat, der fpäter wieder 
Frauen weichen mußte. Zu Flein geliefertes Brot mußte bei 
ber Roͤhrbuͤtte, die am Marfte mweftlich ftcht, verfanft werden, 
wo dazu ein „Schandfchran”, den wir im Jahre 1566 genannt 
finden, befinölih war. Zum Urtheil wurden 1573 Brots und 


1) Soll. Werk III, 142, Lauf. Magazin 1786, 355. 


2) Die größere Theurung aller Gegenftände in Zittau {ft anfchaulich zu ers 
fehen aud der „Ueberſicht der 1535 EEE Getraide⸗ u. Victuallen⸗ 
preiſe.“ Dtesd. 1836, 4, 
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Fleiſchſchaͤtzer angeftellt. : Ina Jahr 1729: ward von der damals 
anweſenden Commiſſion verordnet, daß monatlich eine Ge 
wichtstaxe ‚für. die Baͤcker und eine Geldtaxe ‚für die: Fleiſcher 
gemacht werden muͤſſe, wie ſonſt ſchon ſeit Rathsbeſchluß vom 
2; Sept: woͤchentlich, von der Obrigkeit mit Zuziehung der 
Aelteſten, geſchehen war, Die Commiſſion ſprach zugleich die 
Drohung aus, daß, wenn Fleiſch und Brot nicht gut genug wäre, 
Landbaͤcker und Landfleiſcher zugelaſſen werden ſollten. ) Bisher 
waren zwei Fleiſchtaxatoren aus der Buͤrgerſchaft und zwei Raths⸗ 
Commiſſarii zur Fleiſchtaxe, zur Baͤckertaxe ein Inſpector aus 
der Buͤrgerſchaft und ein Commiſſar aus dem Rathe beſtimmt. 
Mehrmals ſchon waren Streitigkeiten wegen Freiheit des Fleiſch⸗, 
Brot- und Mehlhandels entſtanden. Oft wurde dieſe Freiheit 
dringend gewuͤnſcht. Im Jahr 1367 zogen die Tuchmacher und 
andere Handwerker zum Kaiſer Karl IV., der eben zu Hirſchberg 
in Boͤhmen ſich aufhielt, und verlangten, unter andern, auch 
mit Ungeſtuͤm zwei Tage freien Brot⸗ und Fleiſchmarkt. Dei 
diefer Gelegenheit fam 1369 der Sonnabendmarft auf ?), ben 
Karl 1370 genehmigte. (S. 15.) 1408 beftätigte Wenzel IV. 
Karls Erlaubniffe. Es war Sonnabends freier Fleifhmarft und, 
was Karl noch nicht erlaubt hatte, Sonntags freier Brotmarft 
verftattet. Jenen benugten befonders die Fleifcher von Schlurfenau, 
bis 1581 und Kumburg um 1614. jene verloren endlich ihr 
Recht durch Verjaͤhrung des Nichtgebrauchs; die von Rumburg, 
welche wöchentlih eine Kuh oder vier kleine Stüde gebracht 
hatten, blieben, nad) einem Vergleiche, am Schluffe des 17. Jahr⸗ 
hunderts, weg. An die Stelle des fremden Broshandels traf 
fpäter der Mehlhandel 9 nah Zittau durch die Unterchanen 
von Grafenftein, Grottau, Köthen und Panfraz, welche dazu 
Gewölbe am Marfte hatten. Doch die Stadtbäder und Müller 
beſchwerten ſich und jene verfprachen Hier, je drei, Mehl von 
gleicher Güre, zu gleichem Preife, am gleichen Orte, naͤmlich 
im Rodochſiſchen Haufe, zu liefern; und blos vier Gries- und 


1) Welnarts Rechte und Gewohnheiten in, 392 f. 
2) Carpzov IV, 158; 3) Garpjov IV; 153. 


125 


Mehlhaͤndler durften/ feit 1619, nur vor dem böhmifchen Thore, 
im Judenkretſcham, verkaufen, auch woͤchentlich nur einen 
Tag kommen und nur ſoviel bringen, als ſie auf dem Mücken 
tragen: oder auf einen Schubfarren laden konnten. 1673,4m 
23, Oete,warduihnen auf ein Jahr erlaubt, woͤchentlich zwei 
Malter Gries oder Miehl an den ordentlichen Markttagen auf 
den angewieſenen Dre zu bringen. Doch 1677 baute man für 
fie Mehlkammern vor dem boͤhmiſchen Thore, wo vier Grottauer 
Mehlhändter gegen 24 Thaler gemeinſchaftlichen Zins, ihren 
Handel treiben durften. Als einft hierin wieder eine Pauſe ges 
wefen war, wurde 1752 die Sache aufs neue eingerichtet und 
der Zins auf: 16 Thaler ermäßige. Als 1757 die Kammern - 
verbrannt — — die Haͤndler in das Albrechtſche Haus 
gewieſen. 
Zu alter Marttpsliel gehörte auch die Sicherung des Vor⸗ 
kaufs für die BürgenWBorftädter durften nicht Bürger übers 
bieten und Fremde nicht Getraide kaufen, fo lange noch Bürger 
fauften. Dieß aber wurde durch ein Signal angedeutet, nämlich 
feit 1529 durch einen aufgefteckten Wifh und feie 1673 und 
erneuert feit 1719 (wo man auch Bauern Privatverkauf ver⸗ 
bot), durd eine: Blechfahne mit dem Stadtzeihen. Auffauf 
von Lebensmitteln durch die Händler oder Höfer war vor zehn 
Uhr und vor’„Ausftehung des Marktrechts“ feit 1771, bei drei 
Thaler, und feit 1779 bei fünf Thaler Strafe verboten. 1698 
mußten am 25. Sept. die Burterhändler fogar ſchwoͤren, daß 
fie nicht auf: den Stadrbörfern, fondern in der Fremde ein⸗ 
Faufen wollten. 

Zu naͤchſter Auffiche über die Marfepolizei in Hinſicht auf 
Drt, Zeit, Maaß, Gewicht ıc., wurden 1685 zwei Marfte 
meiffer aus der Bürgerfchaft gewählt. Höhere Aufſicht führten 
Rathsmaͤnner. Die Marftgelder wurden 1731 noch vom Unter 
fhoßheren und dem Schoßfnechte eingefammelt. Die Abgaben 
von Lebensmitteln in die Küche der Marftinfpectoren wurde 1714 
abgefchafft. Eine Markt: und Buben: Ordnung, mit fehr ges 
nauen polizeilichen Beſtimmungen, erſchien am 18. Aug. 1779. 
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Die neueſten Vefltunenngen der Bee fnboom 11. Febr. 
1834. 1) 

In Hinſicht der Reinlichkeit cbeier Verteuf ward 1613, 
laut Rathsprotokoll, beftimme, daß die Gries: und Herings⸗ 
Främer, bei Verluſt ihree Conceſſion, alles vein halten mußten. 
Verkauf geftohlenee Sachen wurbe ſtets von der Polizei möglichft 
“ verwehrt; es wurden z. B. 1712 defhalb drei Trödelfrauen aus 
der Stadt verwiefen. Zur polizeilihen Auffiht auf das Bier 
wurden ſchon in den Statuten von 1567, wegen der Güte, 
Bierſiegler beftelle, und wegen des Maafes dem Frohnboten 
Aufträge gegeben. Meber neue Einrichtungen deßfalls f. oben 
©. 44. Zur Gold: und Silberprobe ift immer ein — 
beſtimmt. 

Um den Verkauf bei Verſteigerungen zu regeln, wurde 
im vorigen Jahrhunderte, am 17. April 1722, eine Auctions: 
Drdnung publicirt. Sie beerifft jedoch ‚nur Buͤcher-Auctionen 
(I, 615), und ift vom Scholarchat ausgegangen, dem der Kath 
die Auffiche übertragen harte. Eine neue, allgemeine Auctions» 
Ordnung ift vom Jahre 1813. Ein befonderer Proflamator 
ward 1775 in Pflicht genommen und zwar zuerft. der Motar 
oh. Glob. Hartmann. Die fters in einer Reihe von Fahren 
wiederfehrenden Porcelan-Auctionen, welche die Meißner Fabrif, 
bier wie anderwärts, um dadurd die Einfuhr fremden Porcellans 
zu mindern, halten läßt, begannen den 14. Yan. 1765. 

- Die Müller wurden 1523 vereidet, „jedermann gleich 
und recht zu thun““ Schon 1456 ward denfelben beim Male 
fehroten das Nehmen einer Mete bei firenger Strafe verboten, 
aber für ein Waizenmalz 9 Gr. und für ein Gerftenmah, 7 Gr. 
bewilligt, zugleich mit dem Beſcheide, daß auch das, was in 
die Läufe fiele, dem Müller nicht gehören folle. 

Wegen Uebertheurung von Profeffioniften erſchienen 
mehrmals Verordnungen. 1773 befchwerte fih deßhalb der 
Bürgerausfhuß über die Tiſchler (in Anfehung der Saͤrge), 


1) Bittauer woͤchentl. Nachrichten 1834. Mr. B.: 
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Seifenfieder ꝛc. Es wurden auch ſchon früher vielfältig Taxen 
geſetzt, z. B. ſchon 1481 den Brauern, deren Gefchäft damals 
zu den Haupfgenderbin gehörte. Sie follten für ein Märzenbier 
12 Gr. und für ein Waigenbier 9 Gr. erhalten; den Bram 
helfern wurden 6m 5.Gr. beftimmt. Eine Tape für die Mälzer 
gewährte 1484 denfelben für ein Därzenma 6 Gr.,: für cin 
Waizenmal 3: "Eine Tagarbeiter - Ordnung erſchien am 
19. April 1613, 1), Maurer, Zimmerlente, Büttner (einft, bei 
großer Braunahrung, eine Hauptprofeffion), Schnitter, Drefcher, 
Maͤhder, Tagelöhner, befamen 1544 ihre Tarın, die auch gar 
oft wieder aufs neue, 3. ®. 1603, 1613 2), 1622, 1624 (wo 
am 18, uni eine förmliche Verhandlung mit den Handwerkern 
und Arbeitern ftatt fand, der auch vom Lande Adam v. Kyam 
auf Kemnig u. Hans v. Gersdorf auf Burfersdorf beimohnten), 
1636 3), 1656, 1657, ‚beftimme wurden. Unterm 22. Sebr, 
1771 machte der Rath auch eine Effenkehrertare geſetzlich. 
Zuweilen wurde der größte Ernft gebraucht; z. B. 1510 wurden 
Buͤttner um Geld befiraft, und bei Weigerung in die Gang 
geſteckt, weil fie zwei Jahre lang ihre Taxe, bei jedem Faffe um 
3 Gr., überfchritten hatten. Der Tagelöhnern beftimmten die 
Statuten von 1567 die Zeitz fie follten mit Tages: Anbrud) 
anfangen und um 23 Uhr aufhören. Fleiſcher- und Bäcker: 
Taren werben. von Zeit zu Zeit polizeilich beftimme und befannt 
gemacht (f. ©, 52 u. 124). 

Auch die Rechte der Fremden an die Gafthöfe oder fonft 
fogenannten Kretſchame, Fommen als Gegenftand polizeilicher 
Anoronungen vor. +) Am 8. Oct. 1705 erfchien ein Oberamts⸗ 
patent wider Meberfegung der Meifenden in den Wirchshäufern, 

1) Garpgoo IV, 177, 

2) Ausführlich in Chron. Lank. &, 576 ff. und andern. Es waren auch 
Strafdrohungen gegen faule und muͤßige Arbeiter dabei. Anfangszeit und 
Schluß der Arbeit, Ruhezeit, Biel u. dergl., wird genau beftimmt. 

3) Diefe Zaren für. Bau⸗ und Feldarbeiter find im Chron. Haupt. B, 

pag- 877 zu finden, . Nach ihnen befam z. B. ein Maurergefel 4 Gr, 

6 Pf., ein Bimmergefell 4 Gr., ein Mähter, ohne Frähftdd 3 Sr, 6 Pf., 


mit Fruͤhſtuͤck aber 2 Sr. 4 Pf. uf f. 
4) Coll. Wert I, 414 f. 
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u. 28. Zuli 1708 abermals ein, Mandat, ) Die Klagen: Fremder, 
haß Unterfommen-und Bequemlichkeit ſchlecht ſey, veranlaßte 1729 
eine; beſondere commiſſariſche Verordnung am dia Gaſthoͤfe, deren 
—— Thaͤtigleit vermahnt wurden. 
ni scheint m . Mpno Hein sie ) 
hit mi burn mer? oma ge weau nſſinenn t 
euren med Ordnung der Soumhagh ſtilble. 
rer auf gute Ordnung Abzielende Poltzelgeſete betrafen 
bie Sofintagsftille. In frügern Jahrhunderten war die Soͤnntags⸗ 
feier" und die ernftere Stile der Advents⸗ in. Paſſtonszeit minder 
ein Gegenſtand von Polizeigefegen, da fehon die ererbte ftrenge 
Sitte die heiligen Tage vor Entweihung ſchuͤtzte; denn Jeder 
fühlte, daß jur gemeinfamen Gortesverehrung auch er gehöre 
und der Sonntag ein Tag des Feierns und geiftiger Erbauung 
fen, und alle Guten vergaßen nicht der altem heiligen Geſetz— 
gebung drittes Gebot. Almählig wurden Gefere nothwendig, 
die nähere Beftimmungen gaben. "Schon die alten Innungs— 
Geſetze forderten das Rechte. Ein Beifpiel gewährt ein 1522 
zwiſchen den Gerbern und Schuhmachern aufgefester Vertrag, 
wo $. 13 u. 14 alfo lauten: „Wir wollen auch, daß jeder 
Meifter und Gefelle die heilige Feier des Sonntags und fonft 
loͤbliche Feſte der Jungfrauen Marien, der heiligen Zwoͤlfboten 
und andere Feiertage, die in gemeiner hriftlicher Kirchen öffent: 
lich gefeiert werben, auch feiern und halten follen, bei ziemlicher 
Buße ins Handwerk zu geben und bei gebührlicher Strafe des 
Rathes. Auch follen fie in der Woche des wahren Herren Leiche 
nams mit Kerzen tragen und zu andern Feſten diefelben in der 
Kirchen anzuͤnden, und brennen zu laffen, andern Handwerkern 
fi) gleich zu verhalten, gebunden feyn.“ 8) Wo Arbeiten an 
Sonntagen unternommen wurden, wehrte bie Polizei, z. B. 
1601° ward Unterzuͤnden zum Brauen für die Sonntage ver- 
Boten. Ba ee Verbote fpricht auch das 17. Capitel der Statuten 

KIEL) IE vu Io | (:] DU Be U 2 (27 ae BE Zen ZT ZU ET I san“, onil 

1) Con. Watnuhißr. yet og I 

2) Weinarts Rechte TI, 392, 3) Chron. Lank. 
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von 1567 ans: "Daß an heiligen Abenden (Vorabenden det 
Sonntage) nicht noch bei Licht gearbeitet werden folle, befagen 
die Leinweber Artikel von 1886. Zur Entfernung von‘ Lnge: 
bührniffen bei. der Kirche findet man 1589 einen Peitſchemann⸗ 
(Kirhenvoigt) angeftelle. Nachdem aber im 30jaͤhrigen Kriege 
ein wüftes Leben eingeriffen war und feine Folgen: auch in kirch⸗ 
licher und ſittlicher Hinſicht Lange Jahre fihtbar waren, machten 
ſich au heſtimmtere abwehrende Gefege nöthig, um den Sonn: 
tagen, die alte ‚Stille. einigermaaßen wieder zu gewähren, : Als. 
Sonntags Nachmittags, während der Gottesverehrung, ſchon 
Biergäfte zu unmäßigem Trunke fih zufammenfegten, ſteuerte 
1647 ſelbſt der. ſaͤchſiſche Stadtcommandant, v. Bifhofsheim, 
diefer Unorbnung. Allein die DBierbürger nahmen das fehr 
übel, und alte Chronifen erzählen mit Zorn fein Unterfangen. 
1681 verbot der. Kath die Trinfgefelfchaften. des Sonntags vor 
zwei Uhr; 1690, am 23. Sept., bei den Branntweinbrennern 
überhaupt das Gäftefegen an Sonntagen. In der Mitte des 
17. Jahrhunderts; feste man Schlagbäume vor den Thoren, 
Damit nicht des Sonntags alles Fahren und Reiten frei feyn 
möchte, Man ſchloß fie befonders während des Gottesdienftes 
pt. jeden Abend; doch wurden fie am 4. Jan, 1828 
abgethan. Die, Kerten vor den Kirchen, die während der Pre 
Digt das Borbeifahren abmwehren, wurden (wie zu Dresden fchon 
ſeit 1956), am 20. April 1736 gemacht. Damals fperrten fie 
die Sohannisfirche ab. Mach dem neuen Sonntagsfeiermandar 
von 1811 wurden fie für die Klofter- und Weberficche erneuert 
und am 17. Nov. zuerft vorgezogen. Im Jahr 1774 wurden 
einſt die Kutſcher beſonders aufs Rathhaus befhieden, um ein 
Verbot des ſchnellen Fahrens zur Kirche zu vernehmen; man 
fuhr naͤmlich damals nicht blos zu den Trauungen. und Taufen; 
fondern auch Sonntags, wenn viele Menfhen auf den Kirch- 
plägen waren, ‚bedienen ſich die Neichen des Wagenluxus. Gegen 
fonntägliche Ungebührniffe erfehienen mehrmals befondere Geſetze, 
> B. 1683 ein Oberamtspatent. Zum Anfange des neuen 
Kirchenjahres 1699 wurde Tanz, getwinnfüchtiges Spiel mit 
9 
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Karten und: Würfeln,: Trunk, Muſik, Wegfahren und Weg: 
zeiten an Sonntagen #), faſt mit, engländifcher Strenge, be: 
unt verboten. Am 28. Juli 1743 ward, bei hoher Strafe; 
Schubmacern, Schneidern, Muͤllern Bleichern, Mandlern, 
Vodern, Barbierern, die Sonntagsarbiit, verboten, Mehrere 
mußten auch wirflih fünf bis zehn Thir, Strafe geben, Auch 
1709 übte man. ſtrenge Auffichtz- denn. 68 wurden, im Sept, 
. 33 Dleicher, welche an einem Sonntage gebeucht und ‚Aufgelsgt 
hatten, in, die Bürtelei gefetzt und geſtraft; ebenſo ging es am 
17. Sonntage nah Trinitatis 32 Kegelſchiebern von der Vieh— 
weide, welche auch jeder 13 Gr. Stockgeld geben mußten. Man 
ſieht auch aus alten Strafbuͤchern der Weberzunft, daß die 
Innung Geldbußen verhing, wenn ſich ein Glied der Innung 
Sonntags in’ der, Kirche ungebuͤhrlich verhalten hatte, z. B. 
waͤhrend der Predigt fort, oder nur auf dem Kirchhofe fpazieren 
gegangen, oder ein Plauderer geweſen war. Daß, bis vor 
Kurzem, den, ganzen. Sonntag alle, Berfaufsläden, mit, Aus: 
nahme der Apothefe, gänzlich gefehloffen waren, gab der Stadt 
ein fonntäglicheres Anfehen. Die Sonntagspolizei-Geſetze fürs 
ganze fand, von den Fahren 1637, 1683, 1706, 1716, 1749 
und aus dem gegenwärtigen Jahrhunderte, von 1811 2), Haben 

natürlih auch für Zittau gegolten; nur daß die Wirklichkeit 
oft nicht den Geſetzen entſprach. Merkwuͤrdig iſt, daß unterm 
10, Febr. 1781 der Rath um minder — — 
vom Ausſchuſſe — wurde. 








1) In einer der Jubelpredigten von 1721 wird in den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken 
„das Hinauslaufen aus der Stadt, vor den Nachmittagspredigten, auf 
die „Saufdörfer" u. a. gerügt. S. 200jähriges. Gedächtniß der Refot⸗ 
mation, 53. 

: 2): Golkectiondwert 1, 1189, 1154, 1160, VI, 18, 


—* 
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e. Orbnung bei Feſilichleiten und in ber. Kleidung: . 
Ueber Hochzeiten Tauffeſte und Kleldung giebt die Attefte 
hleſige Polizei: Ordnung von 1353 1) ſchon manche einf raͤntende 
Geſetze, die alle Barauf teten, Kite, zu Indern. 9 
und mehr als "vier Spiel: 
leute, werdet u In Anſehung der Taufen iſt das Gebot 
ſehr auffalaih baß — * Blirger und Buͤrgerinnen auf dem 
Sande Parken ſehn ſollten; wunſche man dieß, ſo miffe das 
Kind in die Stade zur Taufe gebracht werden. In den Sta— 
tuten von 1567 werden ebenfalls viele polizeiliche Gegenftände 
befprochen. Außer dem, daß Eapitel 4 von Baupoligei, 5 von 
Meinigfeit der Gaffen, 6 von Wafferläufen, 9 vom Bierſchank, 
10 vom Branntweinſchank, 12 von Hurerei und 13 von Noth⸗ 
zucht ſpricht, handelt Capitel 15 ſehr weitlaͤuftig von Hochzeiten, 
16 von Kindtauffeſten, 17 von zuͤchtigem, ehrlichen Weſen und 
Wandel, auch uͤbermaͤßiget Kleidung, 18 von Frauenſchmuck 
und Kleidung, und bereits ift aus Eapitel 15, 16 u. 18 Manches 
Bd. 1,730 ff. angeführe worden. Die 1616, auf landesherrlichen 
Befehl, hier umter dem VBürgermeifteramte Gregor Walters neu 
gemachte, Polizei: Ordnung iſt ebenfalls zur Geſchichte der alten 
Sitten unſerer Stadt ſehr Ichrreich. 3) Es wird im Geſetz 
ſelbſt gefagt, dap e es durch Kleiderhoffahrt, übertriebene Gefchenfe 
und des Gefindes unziemlihen Wandel veranlagt worben fen, 
und handelt, außer von ber Kleivung, von — Kind⸗ 
taufen und Begraͤbniſſen. 
Bei Hochzeiten wird die Zahl der Tiſche und * Jung⸗ 
frauen. zum Maaßſtab genommen, Zulauf von Fremden, Ge: 
finden und Kindern verboten, die Zahl der Tage und die Gefchenfe 


Große Hodhgeiten, 









1) In dem Berzelchniß Oberlauf. Urk. I, 61 wird jedoch von dieſer Willkuͤr 
geurtheilt, daß Styl und andere dabei vorkommende Umſtaͤnde vermuthen 
ließen, daß dieſe Willtär erſt ſpaͤter errichtet ſeyn möge, 

2) Earpjov IV, 174, 

3) Berneuerte Ordnung ber Stadt Bittam, wie ſich die Buͤrgerſchaft, Wors 
Fädter und linterthanen, fowohl das Gefinde, in Kleidung, Werlobungen, 
Hochzeiten, KRindtaufen u. Begräbniffen verhalten fol, auf kaiſerl. königl. 
Befehl, darnach fich jedermann richten muß. Bitt, 1616. 4. 

9* 
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bes Bräntigams eingefehränft. Verantwortlich ſollen bafür die 
Platzmeiſter ſeyn. Bon jebem Tiſche uͤher die geſetzte Zahl 
ſollten zehn Thlr. und. von ‚jeder Jungfrau daruͤber, ein Thlr. 
zur Strafe gegeben. werdem 1) Mehrrres,f Bd. I. 7185. 
nn Anfehung dee Kindtauf feſt e wird mäßigen. Weibern, 
welche nicht kaͤmen, fuͤr den Taͤufling zu beten, ſondern nur der 
Woͤchnerin beſchwerlich fielen, dabei zu ſeyn verboten. In 
Anſehung des damals uͤblichen Zuges zur Taufe, ſollten die 
Gevatterinnen ja nicht uͤber ſechs andere Frauen Be Theil 
*— laffen. 2) 

In Hinſicht der Begräbniffe 3) werden die großen Ge: 
ſhent an Trauerkleidung %) verboten, Figuralgeſang wird nur 
bei den‘ größten Begräbnißarten geſtattet. Bei dieſer Gelegen: 
heit find die zur Aufrechthaltung der Ordnung bei Begräbniffen 
atgeftellten Perfonen, nämlid zwei ©rabebitter, zwei Grabe: 
bitterinnen, ein Bahrmann, ein Todtengräber und weherre ver⸗ 
pflichtete Leichenwaͤſcherinnen zu erwaͤhnen. 

Die Luxusgeſetze betreffen hauptſaͤchlich die Kleidung. 5) 
Da in der Stadt fi dem Luxus nicht mehr fleuern ließ, fo 
meinte man, wenigftens den Landleuten noch Werbote geben zu 
fönnen. 1702 u. 1712 Tieß die Obrigkeit, an Bußtagen, ein 
Luxusmandat vorlefen, in welchem der Gebrauch von filbernen 
Bechern, Foftbaren Uhren, Spisen, ja fogar von Meitpferden, 
den Faktoren zu Oderwig, Eibau, Ebersbah und Großſchoͤnau 
unterfagt ward. Noch 1750 ward in der Oberlaufig eine landes⸗ 
herrliche Kleider: Ordnung vom 21. Febr. publicirt und unterm 
13. Nov. 1754 abermals eingefchärft, daß der Landesherr 





1) Carpzov V, 179-181, Als einft in Dresden um mehr Zifche nadhgefucht 
wurde, zürnte Kurfürft Auguft und zwang nun die Bittenden, noch 15 Zifche 
‚zu laden oder für jede —— Perſon einen Gulden zu bezahlen. 

2) Carpzov 101. 3) Carpzov 181 f. 

4) Ein fpäteres landesherrliches Mandat wegen Einſchraͤukung uͤbermaͤßlger 

Trauer, vom 7. März 1750, ſ. im Collectionswerk I, 475. Verſuchte 
Abſchaffung der Trauer, ſ. Pefcheds Monarfchrift .1791,.56 f., 108. 

5) Mering, von Hoffahrtöverboten u; WERIURREER. er Eee 

1794, 1, 343348, a 
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ſtracklich darüber gehalten willen wolle" 1) Die Abficht war 
aber damals: vorzuͤglich die Abwehrung ausländifcher — 
zur Hebung der inlaͤndiſchen Mannfafturem, ' 
Die Rletdunge iſt Feit- Jahrhunderten dem Wochfeh dor 
Mode, mehr oder minder fihnell; unterworfen ; es könnte mithin 
Auch dieſer Wechſel ſeine Geſchicht ehaben Mar koͤnnte den · 
ſelben, wenn es ſeyn muͤßte, nach Anleitung allgemeinerer Schriften 
verfolgen/ die uͤber eine Menge thoͤrichter Moden (z.B. die 
Schellonguͤrtel w. vergl) Auskunft geben; allein es würde ‚ohne 
Abbildungen doch an anfcbaulichen VBorftelungen fehlen, Daher 
verweifen wir im Allgemeinen nur auf alte Bilder, z. B. ſtei⸗ 
nerne Abbildungen am Dreifaltigfeitsfirchhofe, Gemälde in, der 
Frauenfirche, und in Haͤuſern; auch auf, gleichzeitige Holzſchnitte 
in alten Büchern; namentlich auch Kupferbiloniffe ehemaliger 
Zittaner 2) u. dergk,immd heilen nur einige befondere Notizen, 
meift aus. alten Pokigeis@rdnungen, über «etliche dev ges 
wefenen Moden mit. nd a; 
| Die ältefien Nachrichten von Modefucht hat. ung ‚Petrus 
de Zittavia, aus dem erſten Deittheil des 14. Jahrhunderts 
aufbewahrt, wenn er ,fagt ?), daß neue. Moden faft bei. allen 
Menſchen, namentlich in Böhmen und den Nachbarländern, 
plöglich, einriſſen; manche trügen lange Bärte, manche trügen 
weibifch das Haar, wohl gar bis um die Schultern flatternd, und 
gefräufelt, einen hohen, fpisen, bunten Hut, enge Stiefeln, an 
der- Seite Schwerter und Meffer, im Gürtel die Betſchnur ꝛtc.“ 
Die. Zittauer Polizei: Ordnung von 1353 *) giebt auch 
Kleiderverbote, deren Mittheilung zur Schilderung alter Zeiten 
wohl zweckmaͤßig iſt. Sie fagt: „Auch verbieten die Schöppen, 
wer ihre Bürger feyn will, der fol nicht tragen frite Schuhe. 


1) ©. Golfectiongwerk 1, 467. TI, 118 

2) Verzeichnet in Fieitg's Lauf. Monatfhrift 1813, 402 ſ. 

3) Im Chronicon Aulae reriae 11, 23. 

4) 'Earpjov IV, 473; 11772179, Ueber die Oberlauf. — ſ. 
Hering tn ber’ eaufl Mönatichrift a. as Ds Angemeln tchrreihifie die 
Geſchichte der Kleidermoden des 15, —., Rab die alten Soͤrlitzer 
Statuten. 
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Ber ‚über das befehen wird, dem will man die Spigen ab: 
hauen und fol büßen der Stadt fünf’Gröfkpen. Auch verbieten 
die Schöppen das furye Gewand #), daß das niemand fragen 
ſoll zu Kitchen/ noch zu Straßen, noch zu Hochzeiten, noch zu 
keinem Tanze Und der datinne beſehen wird, der ſoll der Stadt 
geben Wie Mark, und wer ba vorbittet, dergiebe auch fo viel; 
Und heißen die Schöppen jedem Mann, der ihr Mitbiirger feyn 
will, daß er trage ſolche lange Kleider, daß er“ feiner ſelbſt 
Shande bedecken möge.“ Gegen den Kleiderlurus ſpricht auch 
die von den oberlaufisifchen Ständen d. d. Budiſſin, Dienft. 
nad Felix 1538 ausgegangene Polizei: Ordnung. ) Man er: 
fieße namentlich daraus, daß Mahahmung in niedern Ständen - 
keineswegs jeßt etwas Neues iſt; denn ſchon dort heißt ee, 
daß‘ „Roftlichfeite der Kleivunge bei den Gebauersleuteen auffm 
lande durchauß fo unmeffig gebraucht wird, daß fein Bnter: 
ſcheidt bei ihnen gegen andere mehrers Standes erfandt werden 
mag.” Verboten wird hier ferner folgendes; Roͤcke bis über 
bie halben Waden, mehr als fechs Falten, große weite Aermel, 
unzertheilt und unzerfehnitten, Gold, Silber, Perlen, Seide, 
mit Gold oder Seide ausgenähte Hemdfragen, Federn von dem 
Strauß oder andern ausländifchen Vögeln, feidene Hofenbänder, 
ausgefchnittene Schuhe, Barette. Ihren Frauen und Kindern 
werden verboten: Kragen and Schleier mit goldenen $eiften, 
goldene, filberne und feidene Gürtel, alles Gold, Silber, Perlen, 
feidenes Gewand. , Ihre Jungfrauen follten nur ein feidenes 
Haarbändchen und ein filbernes, fhlecht vergoldetes Haarband 
nach altem Brauch zu Ehren tragen. Welch’ ein Wohlftand 
muß ſich damals haben wollen auf dem Lande geltend machen! 
Man hielt damals Kleider - Drdnungen für heilfam, und väter: 
lich wohlmeinend wehrten Obrigfeiten den Aermern eine Hof: 
fahrt, deren Folgen man en zu fönnen und zu müffen 


glaubte. 


4) &o anderwäͤrts, Hoch 1477, Boſmanns Geſchlchte von Oſchatz T, 349, 
2) &. urkunde Hhandfihttfttich {m zroötften Bande der Oberlauſ. Urkunden⸗ 
Sammlung. Ihren Inhalt f. im Lauf. Magazin 1834, 473 ff. 
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Nachdem wieder 4462, und 1548 Kleidergeſetze ergangen 
waren, verhandeln, auch die Zittauiſchen Statuten von. 1567 
im 17. Capitel die Kleidung und ſagen Solgendes ; „Bir ordnen 
und ‚fegen „ daßımun hinfuͤro Fein gemeiner Bürger, noch Hands 
werker oder; —— über eine Elle, Sammet 
auf. einen, Umnehmerock ‚nicht, follen braͤmen laffen;oauch, feinen 
feidenen nochtſchamlottnen Umnehmerock nicht-tragen; ‚cs wäne 
denn, eine, Rathsperſon oder fonft ein nahmhafter, wohlhabender 
Vührgen,„Der im, fattlicher,„auferchtbegahlter Nahrung fühe. und 
fein Gewerbe ohne Schuld und Borgen zu fördern hätte; Deſſel⸗ 
bigen gleichen allen ‚gemeinen Bürgersleuten, Handwerkern und 
Snwohnern, fammtene Barett, fammtene Schleppel, ſammtene 
Müsen, fammtene;Hüte mit Gold oder Silber gebraͤmt, auch 
fammtene Damasken, feidene und atlaffene Wammſe und Leib⸗ 
roͤcke zu tragen, ganz und gar verboten ſeyn. Waͤmmſe ‚aber 
von Eartefen (2) und deibrocke von Tſchamlott, Vorſtatt, Harraß, 
Macheyer u. dergl. mit, 3, Sammer verbrämt, fol männiglich 
zu fragen, vergoͤnnet ſeyn. Es fol fih auch niemand unter: 
fichen, Pluderhofen t)-wder fonft Hofen und Beingewand mit 
Sammer, Damasken Atlas, oder feidenem, theuern Gewande 
überziehen, oder, füttern: zu-laffen, noch damit zu verbraͤmen, noch 
zu verbördern, ‚bei Verluſt des Kleides und zehn Mark Strafe, 
Jedoch follen, die Perfonen; fo in der Königl. Maj, Raͤthen, 
Dienften, oder, mit andern ehrlichen Aemtern, Graden, Dignis 
täten, privilegirt undı begabt ſeyn, noch derfelben Weiber. und 
— a unfern Statuten nicht begriffen feyn.“ 

Eeechrreich iſt in dieſer Hinfiht auch die bereits angeführte 
lizei⸗ von 1616, die am 17. Det. der Stadtſchreiber 
Mic. „nachdem König Matthias d. d. Wien den, 15. 
4615 den Oberlaufigifhen Räthen befohlen 


(oder 
MN Dronungen in Kleidern und Gaftereien zu beffern, 


mußte. 2) ie zeigt den vor dem 3Ojährigen „Kriege 


1) or. "se f. im Journal von und für Deutſchland 1788, I, 3, 1, 43244 
Abhandlung in der Berliner Monatſchrift XVIU, 82 
2) mes * 177 fi. 
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vorhandenen Reichthum und Luxus, der nicht erkennen laͤßt, daß 
ade Jahr vorher die Stadt: faſt ganz in Aſche gelegt worden 
War; Daraus iſt folgendes auszuheben? „Demnach von Alters 
hen; den Buͤrgern nůcht geſtattet, noch auch ihrem Stande ge⸗ 
ziemet / Meinodien von Edelgeſteinen, Perlen Goldſtuͤcken und 
andern foͤſtlichen Waaren und Zeugen zu erugen? fo ſollen auch 
hinfort der ganzen Buͤrgerſchaft, deren’ Weibern und Kindern, 
männlichen: und weiblichen Geſchlechts, durchaus alle oberjaͤhlte 
Kleinodien, güldene Ketten, Hals und Armbänder,:güldene 
Spangen;, güldene Grofchen, gebrecht oder.gegoffen gülden Ge- 
braͤme, guͤldene Vorten, vergüldte Gürtel und anderes von Golde, 
ausgeſchloſſen, was den Sungfrauen, in: untengeſetztem Werth, 
zum Hauptſchmuck nachgelaffen, gänzlich verboten feyn. : Einen 
güldenen King: aber fol der Bürgerfchaft,;sihren Weibern und 
Kindern: am. Finger, fowohl ſil berm e Gürtel: und Meſſer⸗ 
fheiden, fülberne Steine und Knoͤpfe um die Arme, auf drei 
Loth ſchwer, jedoch unverguͤldet, zut tragen unverwehrt feyn. 
Wer darwider vor ſich, fein Weib oder’ Kind handele, ſoll zehn 
Marf, fo oft er betreten, dem Rath zur Straff, unnächläßig 
erlegen. . Ebenermaßen follen alle Sammete, Seiden-Atlaſſe, 
damasfene und theure jenowetzene (genuefer) Roͤcke, Schauben 
und Mäntel, fowohl die ganzen ſammeten oder marderne Aus⸗ 
fehläge 1), den Männern, Weibern, Jungfrauen, Yunggefellen 
und Kindern, wie infonderheit auch den. Weibsperfonen, alle 
getierte auswärtige Gebräme auf den Pehen und Roͤcken, ſowohl 
die Äbermäßigen Wülfte und alle auftragende Eifen: und Draft 
unter den Roͤcken, Kragen und Schleiern zu fragen verboten 
feyn, fondern folen ſich an Tobin, Doppeltafft, Tripp, Tſchamlot, 
4 Edles Pelzwerk gehoͤrte in fruͤheren Jahrhunderten nur zum Put des 
Hertenftandes. So gingen Fürften, Ritter, hoͤhere Geiſtliche, endlich 
auch Rathsherren, Dem Haudwerksſtande verbot der Reichsabſchied von 
1a49 die Pelzverbrämungen. Das Trachten darnach war groß. „Pelles 
eabtotum · et inarturam, duae nos admiratione' sui dementes fa- 
» ciunfff, ſagt Adam Bremens, Seo. I und Helmold im Chron. 
Slavor.. „Qui ad marturinam vestem anhelamus, quasi ad sum- 
mam beatitudinem.“ S. Hültmanns Sefflähte des deutfihen Städtes 
weſens im Miftelälter 1,52, 4:00: 


2 dk ds 
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und was drunter iſt, neben einem einfachen Gebräme von Sammet 
oder ſeidenen Schnuͤren, begnügen laſſen· — Den Bürgern aber; 
fo in bezahlten Gütern fitgen ; ſoll seine: ſammetne Muͤtze, jedoch 
ohne theures und hoͤheres Gebraͤme, als von Baum⸗ ‚oder Stein⸗ 
mardernz; den Vaͤrers Dungfrauen ein mäßiger Hauptſchmuch 
fo uͤber drei Thaler micht geſtehet, darein aber einer, Braut WVer⸗ 
lobekranz nicht mit eingerechnet, der doch über einen Thaler und 
des Braͤutigams Nranz uͤber zwei Thaler nicht wuͤrdig ſeyn fol; 
desgleichen den Buͤrgers Weibern und ihren Toͤchtern ein Sammet⸗ 
leibchen mit maͤßigem, ſeidenen Gebraͤme, auch ſonſt inlaͤndiſch 
Tuch, die Elle zwei Thaler werth, vergoͤnnet ſeyn. Welcher hier: 
wider betreten „fol, ſo oft es geſchieht, acht Mark dem Rath 
Strafe verfallen: ſeyn. Jedoch follen diejenigen 'Perfonen, fo 
in hoͤchſtermeldter Kaiſerl. Maj. Aemtern, Dienfien und Gnaden, 
oder fonftenıprivilegiet,, auch ihre Weiber und: Kinder, mit diefer 
Drdnung unverbunden ſeynz welche Doch nichts weniger als die 
Geiftliben; naͤmlich Kirchen⸗ und Schuldicner, denem fowohl, 
als: ihren Weibern und Kindern von Gott fonderlich die Demuth, 
und andern mit gutem Exempel worzuleuchten, auch Aergerniß 
zu vermeiden, in Gottes Wort hoch befohlen, fich gebuͤhrlicher 
Moderation ju gebrauchen wiſſen werden, damit «8 wider fie 
Einfehens nicht bedürfe, — Diejenigen, fo Brannahrung nicht 
treiben, ſie uͤben nun ein Handwerf oder befleifigen fid) des 
Handels; oder andern buͤrgerlichen Gewerbes, mit Aeckern und 
Härten, denen, ihren Weibern und Kindern, foll aller feidener 
Zeug durchaus verboten ſeyn; fondern follen ſich an inländifchen 
Tuche und Fellwerk, gemeinem Tripp, Tſchamlot, Vierdraht, 
Grobgruͤn und andern Zeugen, ſo demſelben gleich und drunter, 
begnügen laſſen. Jedoch ſoll ihnen zur Muͤtze, mit Steinmardern 
und nicht hoͤher verbraͤmet, ohne alles Schmelzwerk, auch den 
Weibern zum Leibchen, Damasken, Jenewaͤtz, auch ein gutes 
Tuch, ſowohl auf die Roͤcke und Schauben ‚oder Maͤntelchen, 

ein ſchmal Gebraͤme, eines Fingers breit; von Atlas, oder einem 
ſm en i en — desgleichen Ihren Toͤchtern ein 

ſo 


H beta Thaler: nicht. koſtet, darein 
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aber ebenmaͤßig, wie. bei den. Bürgers: Töchtern, ‚einer. Braut 
Verlobekranz nicht mit eingerechnet, und doch derſelbe über zwei 
Thaler, und. des Braͤutigams Kranz über, einen Thaler nicht 
wuͤrdig ſeyn fol, vergoͤnnt und zugelaffen ſeyn. Welcher hier: 
wider handelt, ſoll, als oft er begriffen, zus Strafe verfallen 
ſeyn ehe Mark. — Die Borftädter, fmeigene Gaͤrten haben, 
fowohl ‚die Bauern auf den Dörfern, welche eigene Güter, 
Roß und Geſinde Kalten, follen ih aller.newen Trachten, 
Zenge und Mufter gänzlih aͤußern, ſondern ſich der alten 
Manier, mit Huͤten, Roͤcken, Beingewand und Stiefeln halten, 
kein ander Zeug, als Zittauiſch Tuch, Leder und Leinwand, keinen 
höhern Zeug zu Roͤcken, ohne alle Glaͤttung, mit, hieſigem Tuch 
gebraͤmet, gebrauchen. Keine Schaͤubchen ſollen ſie tragen, als 
von Leinwand oder halbwollenem, oder, zum hoͤchſten, Macheier, 
auch keine beſſere Muͤtze, als von Grobgruͤn, mit Ottern (Fiſch⸗ 
ottern), gebraͤmet. Den Dorfrichtern aber und vermoͤgenden 
Vorwerksleuten bei der Stadt, ſoll ein gemeiner ſchwarzer Hut 
oder fuchſene Muͤtze, auch ſemiſche Struͤmpfe und lederne Schuhe, 
desgleichen ihren Weibern und Töchtern eine vorſtadtene Muͤtze 
und Leibchen, außer allen ſeidenen Hauptſchmucke, und ein Par— 
chent ‚oder zum hoͤchſten vorſtadten oder harraſſes Schäubel, ohne 
Braͤmung, vergoͤnnt ſeyn. — Welcher Vorſtaͤdter, Bauer und 
Vorwerker, oder ſein Weib und Kind darwider handelte, oder 

welcher ſich eines Mantels (d. i. Staatsmantels), gebraucht, | 
fol. in den Gehorſam gehen und vier Marf zur Strafe geben. 
Jedoch follen die bezünfteren Vorftädter hierdurch nicht gemeint 
fen, fondern mögen ſich, als Handwerfsleute, obiger Ber: 
ordnung nach verhalten. — Das Gefinde in ber Stadt, es 
feyen Knechte oder Mägde, follen fih der Demuth und ſchul⸗ 
digen Gehorfams gegen ihre Herrn und Frauen, daneben auch 
keiner mehren Tracht anmaaßen, als, jetzt beſagter Maaßen, den 
Vorſtaͤdtern erlaubet, mit Tuch, Leder und Leinwand ſich behelfen. 
Allen Ornat auf dem Haupt ſollen die Maͤgde durchaus meiden; 
ohne daß fie eine wollene Schnur zu den Zöpfen gebrauchen mögen. 


So auch Eine eine Braut wäre, fol fie feinen andern Verlob⸗ 


139 


franz, als von natutiichen Blumen, tragen. Aller Zeuge, fo 
den Handwerksleuten erlaubet/ſollen ſie muͤßig gehen. Am 
Sonntage aber, hur Kirchen, und nicht welter) mag ihnen eln 
Schaͤubchen von gemeinem Zeuge,als Grobgrun, und was druncer 
iſt, gellehen werden · Die weißen Schuh: und Seiefel⸗ſowothhl 
die weiränmellgen Kitelichen und ausgenaͤhete, verzaͤnkelte Sthuͤrzen, 
weil diefelben; wie dem Bauetsvolf, alſo auch dem Gefinde, ihren 
Dienſt und Arbeit nach, zu tragen ſich nicht geziemen, ſollen 
ihnen durchaus verboten ſeyn. Vielweniger ſollen die Häusler, 
Handarbeiter, Taglöhner und andere unangefeffene Leute oder das 
Gefinde auf den Dorfſchaften einiger Neuerung über vorerzäßlte 
Stüce ſich anmaaßen, fondern daran, neben einem Schaafpelz 
und Müsen, fi) gnuͤgen Taffen. Wer hierwider handele und 
befreten wird, fol, ſo oft es geſchieht, zwei Mark zur Strafe 
niederlegen, oder acht Tage lang in gefängliche Haft genommen 
werden, Jedoch, da einige Dienftmagd eines ehrlichen Hand- 
werksmannes Tochter wäre: detfelben fol, ihres Dienftes halben, 
unbenommen ſeyn, fich der Kleidung, fo den Handwerfsleuten 
nachgelaffen, zu gebrauchen.” Dieß alles wurde bei hoher Geld: 
ftrafe geboten und verboten; auch wurden Kürfchner, Schneider 
und Tuchmachet babei verantwortlich gemacht. 1655, am 25. Jan. 
verbot "Zittau feinen Landleuten 1) aufs neue ale Pracht und 
Hoffahrt, nämlich? Federn auf den Huͤten, Corallenhalsbänder, 
Schuhe mit‘ Abfägen und Pfundfolen, und befonders langes 
Haar. 2) Letzterem entfagte man ungern, und viele $andleute 
zogen fih dadurch Gelöftrafen zu. Später aber war das lange 





1)’Gute Motizen: über. die Tracht unferer Landleute im 16. Jahrhunderte 
bar, Richter in ſ. Gefchichte von Großſchoͤndu, ©. 376 f. urkundlich beis 
gebracht. 
2) Den kandleuten ward langes Haar oft gefeglich verboten. Coll, Werk 
‚3,624, 626. 1624 ward, amı 10. Febr., der Bauerknecht Thomas von 
Schlegel, auf ber ‚Hirfchfelder Straße von, einem „vollen Edelmanne”, 
um langer Haare willen, erftochen. 1652 wurde, nad) einem Landtags— 
Berätuffe, jenes’ Werbot wieder verſchärft. 1655 mußten 32 Ebersbächer 
Panblente, wiegen langen Haares, Geldfträfe geben, , Lauf. Magazin 1828, 
277, vol. Hausdorfs Nacht. vom Jahr 1655, in ſ. Zu. eccles. Mscpt. 
z sr, 3 ID 5, 
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Haar bäurifch. 1660 wurden goldene und filberne Spigen, 
Goldketten und Perlen den Handwerfefraiten verboten: An 
den Kirchthuͤren mußten obrigkeitliche Diener Acht geben und 
dad Geſetzwidrige wegreigen. Ein Chtoniſt fest über hingu, dieſe 
Sirnge abe nicht lange Beſtand gehabtt 4 16 

Seht Mehr als hundert Jahren Rh, ſich Deuſhlamd in 
Anſehung der Kleidermoden von Frankrelch, in neuerer Zeit oft 
auch von England leiten, und vergeblich wäre es geweſen, in 
neuen Zeiten Kleider = Ordnungen, wie die angeführten, feſt— 
zufögen. Noch 1711 ward, auf landesherrlichen Befehl, ein 
Hoffaßtrsverbot abgefündige. Man verwehrte Gold, Silber, 
Sammel, Seide, Edelfteine, Perlen. Es wird gefagt, daß 
damals große Hoffahre unter den $euten, und jene Sachen 
„fehr gemein unter den Handwerkern, gefthweige denn unfer den 
Vornehmen“, geweſen. Und noch 1750 erhielt die Lauſitz eine 
mehrinals eingefchärfte Kleider-Drdnung. 1) Wurden auch eins 
mal noch im vorigen Jahrhunderte Polizeibeamtete an die Kirch: 
wege ‚geftellt, um niedern Perfonen zu nehmen, was fie nicht 
fragen follten! fo blieben doch ſolche Maaßregeln nicht lange 
von Erfolg und wie feit dem 19. Jahrhunderte den Männern 
gleichgültig gewefen ift, daß Feine Vorzüge mehr in ber äußern 
Erfcheinung behauptet werden Fonnten, ſo müffen nun auch bie 
Frauen darein ſich fügen lernen. Ueber deren Kleidung ift in 
der Frauengefchichte, im Anhange des erften Bandes ‚, bereits 
vieles’ gefchichrlich erwähnt worden. 

Was aber die Männertrachten anlangt, fo find einige Um: 
ftände noch hier zu erwähnen. ?) Die alte natürlihe Haar: 
£racht ward befanntlich im 17. Sahrhunderte-durch die Perücken 
bei den Städtern verdrängt. Diefelben empfahlen fih den Haar: 
lofen durch ihre Nüslichkeit, den übrigen zu einer Zeit, wo das 
Haar fehr geſchmuͤckt ſeyn ſollte durch ihre, Pe des 


1) Chtlkciföhtdiwere 1, abs ma an ale m 

2) Was, auch ohne Hinficht auf Polizeiliches, bier von der —— noch 
arfagt wird, betommt deßwegen hier: feine Stelle, weil es keinen ſchid⸗ 
licheren Plap dazu giebt, 
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ſchnellen Putzes und der allegeit möglichen Enrledigung derfelben. 
&o trugen ‚denn, auch bier, die vornehnften Männer welcichen 
Standes. um 1700 jene, bekannten, großen, hundertlockigen 
Alongenperücken ,, wie; uns in. Kupfer, geſtochene Bildniſſe die, 
figer u Perſonen zeigen 3 Di; der Damit. Selig; 
mann, der Hofrach war, Stoll, Neſen u, a Geiſt— 
liche trugen wu en, Später Stutzperuͤcken, während. die 
ve in Haarbeutelperuͤcken Knoten- u, Zopfperuͤcken, 
auch Stutzperuͤcken, trugen. Um 1800 waren bie 
meiften Altern Männer in der Stadt noch damit. verfehen. Um 
fie unmerklich zu verdrängen, ward ihre Geftalt von. den Juͤn— 
gern feit etwa 1780: durch Fünftliche Friſur des eigenen Haares 
nachgeahmt, bei dem aber, wie bei den Perücen, der Puder 
nicht fehlen ‚durfte, _ ‚Bald nach ‚1800, entledigte man ſich der 
Haarzöpfe und nahm. allmählig die gegenwärtige natürliche Haar— 
tracht an; indem man jegt Einen Anftoß mehr daran nimmt, 
daß, der hoͤchſte Beamtete und der geringfte Sandmann hierin 
ſich ganz gleichen. Als man hier 1655 die Bauern und ihre 
Knechte zwang, lange, Haare nicht zu fragen, würde man nicht 
vermuthet haben, daß die Höheren endlich ſelbſt Furzes Haar 
tragen; wuͤrden. Alte Bilder zeigen uns auch, wie die Moden 
des wie harte gewwechfelt haben. Man trug im 16ten 
Jahrhunderte, den ‚ganzen, Bart natürlich ?), im 17ten nur auf 
u nn me am Kinn ein. wenig. 
Mäntel und Degen gewannen in der Vorzeit mehr Be: 
deutung, ‚als, nur ihre Beſtimmung zum Schuge Die Mäntel 
gehörten um vollen Staat, wurden, wie [bon angeführt, Niedern 
verbote d Höhere erſchienen im 17. Jahrhunderte nie ohne 
ſie bei tt eiten. Eine Art Mäntel waren auch die im 
16. Jahrhunderte | fogenannten Schauben. Mantel und Degen 
—* man a als ufantmengehörigen Schmuck; im 18. Jah: 
"trugen höhere Stände öffentlich immer den Degen, 
= * abe vor — 1682 verbot der Rath 


— — 5 
1) Bol. Se, Streitigkeiten die einft darüber geführt orten find, im Pauf. 
Magazin 1832, 86 f. 
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den Gymnaſiallehrern die Degen; fie ſollten sein gutes Weifpiel 
geben und der: Reetor follte-auch feinen Edelleuten Die, Degen 
wegtichmen und. einfehließen.  Angeftellte Polizeimächter hatten 
auch den Befehl, Schreibern, Kuͤnſtlern und Handwerfspurfchen 
Die Degen wegzunehmen. Mur Juriſten, Xerzte und Bürger ſollten 
Degen haben... Den Landleuten wurde, 1652, nach. einem) Land⸗ 
tagsbefchluffe, den Degen verboten, 1). Die Xeltefien der Künfkler 
und Handwerker mußten. fhriftlich, unter, ſchwerer Strafe, ange: 
loben, daß fie es ihren neuen Leuten wehren wollten, Degen zu 
tragen. Grabuirte Perfonen durften 1700, auch vor Gericht 
Degen tragen, wenn fie als Sachwalter erfchienen. 2). Im 49ten 
Jahrhunderte war ‚bis zum Anfange feines zweiten Biertels noch 
bei Aufzügen, 4 B. an der Kür, der Degen üblich, 

Was bie Kopfbedeckung anbelangt, fo traten an bie 
Stelle der. Barette des 16. Jahrhunderts im 17ten die Hüte. 
Da fie fi im 18ten mit den fchönen Perücken nicht wertrugen, 
trug man fie flets nur unterm Arm und wählte dazu eine ganz 
Fleine leichte Form (Chapeauxbas), An ihre. Stelle kamen 
gegen den Schluß des 18. Jahrhunderts bie dreieckigen Hüte 
mit aufgeſchlagenen Krempen, die man für ſchicklicher hielt, 
als die gegenwärtigen runden, die anfänglich. bei / feierlichen Ge⸗ 
legenheiten nicht zu fragen gewagt wurden, gleichwie jetzt num 
wieder. diefe gelten und dagegen Muͤtzen von zahlloſen wech⸗ 
felnden. Formen noch * buschgängige Anparegeae — 
erhalten haben. 

Ebenſo haben die Anſichten uͤber die Fußbekleidung 
gewechſelt. Man trug die Schuhe, abwechſelnd und wieder: 
fehrend, bald fpigig (1353, 1804), bald wie abgehackt ‚bald 


1) Gollectionswerf I, 626. | 

2) Als 1715 ein D. Fifcher ohne Mantel in feine — kam, lleß ihm 
der Buͤrgermeiſter den Degen abnehmen. 1730 bemerkte man als auf⸗ 
fallend, daß bel der Trauung von Rodochs und Fiſcherin, blos der Degen 
war. Als 1716 am 19. Aug. bei der Kuͤr das erſtemal die Rathsherren 
im Degen in die Kirche zogen, fiel es — daß fie nicht mehr gingen 
„fein ehrbar in ſchwarzen Maͤnteln.“ Die fogenannten Rathsfreunde 
gingen bis 1832 fo in die Seffionen. 
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in natürlicher Formz die Strümpfe bald roth (1599), bald 
blau, bald weiß,’ bald ſchwarz· Sciefeln hatte man bald groß, 
bald klein, aber meiſt in der Meinung, daß fie weniger ſchick⸗ 
lich, ale Schuhe fernen; bis die veueſte Zeit auch * —— 
faft geſtuͤrzt hoatue u ih it 

Gewechſelt haben ku bie Moden mehr oder * — * 
her Traubrkibidung, die oft genaue Abſtufungen, nach 
Verwandtſchaft und Dauer Hatte: Im vorigen Jahrhumderte 
wurden Spiegel ſchwarz verhuͤllt, Treppen ſchwarz verhangen, 
Stocke mit ſchwarzem Tuch überzogen u. ſ. f. Am 29. Juli 
1739 u 7. Märy 1750 ſchraͤnkte ein Landesgeſetz ben Trauer⸗ 
luxus ein Um 1800 begnuͤgte man ſich mit einem ſchwarzen 
Bande am Arme, allmaͤhlig aber wurde wieder mehr Trauer: 
kleidung üblich. 2) ıAleberhaupe wurde die ſchwarze Farbe bei 
feierlicherer Herrenkleidung ſchon laͤngſt allgemein uͤblich. Waͤh⸗ 
rend ſonſt in Geſellſchaften alle Kleiderfarben vorfamen, und nur 
Geiſtliche und Tramernde ſich ſchwarz kleiden mußten, gleiche 
gegenwärtig eine jede: einer Trauergefellfchaft. 

Was die Kirchenfleivung ber Geiftlichen anbelangt, fo hatfe 
die alte Zeit Foftbare Meßgerwande von Sammet, Seide, Gold, 
Silber und Perlen, wie ſchon Bo. I, 399 u. 407 erwähnt ifk, 
Mehreres blieb: lange noch üblich; denn noch im 17. Jahrhun⸗ 
derte finder man in unfern Kirchrechnungen Ausgaben für Chor: 
roͤcke, Alben,.Halsbänder, Stola, Cingulum, Casula u. dergl. 
Daß 1789 erft die Meßgewänder und 1831 die Alben abfamen, 
ift — J, — * bemerkt. 





‚i4) EN 1 =, 474. | 
2) Ueber Vereine in der Laufis zur Abfchaffung koſtſvieliger — 
ſ. D. Peſcheds Lauf. Monatſchrift 1791, 56 u. 108, 
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5 —— PEST ee? 
el Nr dor und ber Braͤnden Sicherſtellung vor Ein⸗ 
bluchen Rand and andern Befrivigiitiget ud. wor Friegerifchen 
Anfälleit, har ſchon in früheren Geſetzen a a —* — 
— und Anſtalten veranlaßt 
Taurige Erfahrung an weitgteifenden Bran den Aehete 
(At, den Holzbau nicht fortzuſetzen (1, 15). Schon nach dem 
großen Brande von 1359 befahl Karl IV. Steinbau; num erft 
kuͤmmerte kalt ſich um die gar nicht entfernten beſſern Bau— 
materialien, und nahm beſonders, dem landeshertlichen Befehle 
zufolge, bei den zum Brauen beftimmten Käufern, auf eine feuer: 
feftere Bauart Ruͤckſicht. Doc Hatte auch die neue Zeit noch 
Gelegenheit genug, feuerpolizeiliche Gefee zu geben. So ward 
erft 1798 für die Böttcher ein Pichhuͤtte außer der "Stadt, im 
Budiſſiner Zwinger, erbaut; nachdem bis dahin nioch die 
feuet auf den Gaffen gelodere hatten. 1) ) 
—  Fenerordnungen ?) find von Zeit zu Zeit ernenert ers 
fienen, in den Statuten von 1567, dann 1670, am 7. Zul 
1675, verbeffert am 21. Juni 1697. Die letztere iſt mie großet 
Umſicht und Ueberlegung entworfen und mit Inſtructionen Ein: 
zelnet verſehen. Ein Anhang erfhien 1719, in welchem Jahre 
auch am 27. Oct. eine aus Dresden geſandte Feuerordnung | 
publichte ward, Verbeſſerte gab man wieder 1725, am 26. Juni 
1741, 1758, Ergänzung am 17. April 1789, zulegt die ums 
faffendfte (vom Hrn. Scab. Porſche, jegt Stadtrath in Leipzig, 
ausgearbeitet), 1827, mit den nöthigen Beilagen. Diefe Fam, 
was die toͤſchgeſetze anbelangt, zuerſt am 16. ** 1828, bei 





1) Lauf. Monatfchrift 1798, H, 118, 

2) Carpzov IV, 185193) Fuͤr die Dorſſchaften erſchlen hier eine Feuer: 
orduhg —— eine neue 173047: Weber jene ſa Carpjob V, 106- 198. 
Die gittauer etteratur diefes Artikels fin er eiteratur des Ober⸗ 
lauf. Rechts U, 152, EDzreT I UL EEE 
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einem Vrande ine der Budiſſiner Worſtadt, in Antvendung. 1) 
Man erſieht aus dieſen Wiederholungen, wieviel Aufmerkſamkeit 
immer auf dieſen wichtigen Theil der Polizei verwendet worden 
if. In det jungfien het mnan ıbefonders: and) auf Anftalten zu 
ſicheret Rettung Des; Eigenthums Bedacht genommen, denn es 
find, nicht, blos, 56h, Maͤnner zur Transportirung des Feuen= u, 
—— — auch 6l zur Rettung von, Sachen und 
Dienfchen Coſcheorpo u. Rettungscorps), und SH zur Erhaltung 
von Dr und Sicherheit beſtimmt. Angeſetzt iſt eine be⸗ 
ſondere polizei⸗Deputation, für welche ein eigenes Regu— 
lativ vorhanden if. Ä 
Beſichtigungen von Seiten der Feuerpoliei find ſchon 
feit frühen, Zeiten eingeführe 2), 3. B. um 1360. unterfuchten 
die Schöppen die Brauhaͤuſer in Hinſicht auf. Feuersgefahr. 
Nach einer Verordnung von 1534 follten die Feuerftätten der 
Baͤcker alle vier Wochen befichtigt werden. 1567 geboten ‚die 
Statuten jährlich zweima Unterfuchung. 1690 gab ein Goͤr⸗ 
litzer Brand Beranlaffung, daß hier vier Nachsmänner eine be: 
fondere feuerpoligeiliche Beſichtigung anftelleen und Berbefferung 
der Eſtriche anordneren. Eine firenge Prüfung der Feuereffen 
uch Zimmerleute und Maurer, unter Aufſicht von 12 „Feuer: 
yerren“, < li Raths aͤnnern, vier Brauberechtigten und vier 
dandwer en, die auch bei Feuersbruͤnſten die Löfchanftalten- 
eitung übertragen befamen, fand 1702 ftart, nachdem am 
23. N ie Feuermauer in Brand gerathen war. Auch ward 
ben in Scheunen und Ställen, bei ftrenger Strafe, 
en Beſichtigungen ward ſchon früher gedruckte 
den; Die neueften Beftimmungen enthält die 
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2 Feueraust men ward 1527 Geldftrafe gefeßt, die 
[7 unter Umftänden zur Ausführung Fam. Man 
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1) Sittauer woͤchentl. Macheirhten i828, 102 f. Pe RR. 9 

2) Ueber: dieß Gefchäft der Feuerherren aus der Bürgerfchaft f. die Bor: 
ſchriften von 4697 bei Garpzon V,.193, Cs waren diefe Juſtructionen 
einzeln ausgegeben, 
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fegte, als ‚Strafe, ein Schock, und wenn das Feuer zum Ber 
lauten gekommen, zwei Schock. So gab z. B.1668 eine Fran 
eine weit bedeutendere Strafe mit Harfe. * In dem naͤmlichen 
Zathre ward ein: Johannisthuͤrmer abgeſttzt, weil er ein. Feuer 
vorſchlafen hatte. Amikt: Jan. 1724 wurden auf dem Markte 
aoͤffentliche Warnungen an die Geſinde ausgerufen, mit dem Feuer 
vorſichtig umzugehen, bei Prangerſtrafe und Gefaͤngniß mit Waſſer 
und Brot. Man ward auch im Brauen immer vorſichtiger. 
Unterm: 22. Febr. 1771 erließ der Nach wegen des Eſſekehrens 
geſchaͤrfte WBerordnungen. Prämien an die, welche beim Loͤſchen 
mit der erſten Bütte Waffer kommen würden, verfprachen ſchon 
1567 die Statuten. Bei feuerfeſterem Bau benutzte man auch 
ſeit dem vorigen Jahrhunderte die landesherrlichen Baubegnadi— 
gungen, d. i. die Huͤlfsgelder zu feuerfeſterem Bauen, z. B. 
mit Ziegeldaͤchern, verblechten Dachfenſtern u. dergl. 

Das noͤthige Feuergeraͤth ward wenigſtens ſchon in der 
Feuerordnung von 1697 bezeichnet *) und 1731 ſolches von 
der damals anweſenden Commiſſion für tüchtig und ausreichend 
erflärt. Doch ſchon früher war dafür geforgt, z. B. 1659 
wurde auf dem Rathhauſe eine Befichtigung der Eimer verans 
ſtaltet. Es ward beftimmt, jedes Haus follte zwei haben und 
bei Erlangung des Bürgerrechts dazu ein Thaler gegeben werden: 
Auch wurde über die Aufbewahrungsart der öffentlichen Feuer— 
feitern verfügt. 1701 wurden die Leitern und Sturmfäfler revidirt 
und, da nöthig, erneuert; wie überhaupt in: diefem Jahre durch 
ben ‚Eifer des neuen Bauſchreibers, J. S. Nefen, an Brücken 
und Gaffen vieles verbeffert ward. 1771 wurde das zu haltende 
Feuergeräch wieder genauer bezeichnet und am 1. März wer: 
ordnet, daß jeder Hausbefiger Feuereimer, Sprigen, $eiter, Hafen 
und Art als Inventar, und ein Bierbürger alles ‚doppelt haben 
folle. Statt der Iedernen Eimer, welche thenrer waren und: oft 
zu Schuhfolen entwendet wurden, wählte man 1776 ſtroherne. 
1809 drang mon abermals auf Ordnung u. fm: Die Zahl ver 


1) Schon 1693 Bir eine Dberamtöpußfication ige des Kenergerathes er⸗ 
ſchienen. Coll. Berk I, 737, 


147 


Sp vi tzen/ von verſchiedenem Werthe, in alle Gegenben ber 
Stadt und Vorſtadt vertheilt, wurde von Zeit zu Zeit größer; 
Ehedem hatten · auch Junungen fi Spritzen angeſchafft; fo 
heſaßen die Leinweber "bis 1757 einer gute Mürnberger Sprige; 
mit: welcher‘ bei Feuersbruͤnſten bie juͤngſten Meifter erſcheinen 
mußten : Sonft’ nannte man diefe Mafchinen‘ Waſſerkuͤnſte 
Eine große ward bereits: 1604 für 200 Mfl. angefchaffe und 
im Kloſter aufbewahrt „doch "wenig tauglich befunden. 1666 
kaufte man eine zu Breslatı für 300 Thlr., eine zu Görkig: für 
50 Thlr. Diefe wurden zuerft 1668 gebraucht, als auf der Meu: 
ſtadt drei Giebel brannten. Von den größeren Sprigen, welche 
einft die Stadt: anſchaffte, ward die eine im Jahre 172L für 
900 Thlr. in Breslau gekauft und vom Baufchreiber abgeholt, 
der damit dem "Könige: Auguft dem Starfen, der eben nach 
Polen ging, begegnete und von ihm $ob für Zittau empfing, 
Sie ward am 34: Märzsin der Spürgaffe, vor einer großen 
Volksmenge, probirt und gingifaft fo hoch, als der Rathsthurm. 
An ihe waren die Wappen:ber drei Bürgermeifter Mefen, Carpzov 
und Stoll, fauber in Holy gefchnitten, angebracht. ine zweite 
große Sprige, "die, mit einem Windfeffel verfehen, ohne Unter 
brechung ihren Waſſerſtrahl ausftrömte, war 1750 für I00 Thke: 
zu Soraugekauft worden. Dieſe beiden großen Spritzen find 
nun nicht: mehr brauchbar; es wurde aber jüngft eine neue große 
Spritze bei -dem Glockengießer Gruhl in Kleinwelfa (dev auch 
bie vorhandenen: prüfte und in Stand fegen ließ), beftellt, welche 
am 14. Mai 1835: anfam und 492 Thlr. koſtete. Ein ſchoͤnes 
Spritzenmodell ift: auf der. Stadrbibliorhef zu fehen. Die Zahl 
großer: und Eleinerer. Sprigen war 1766 zwanzig, 1802 vier 
und. zwanzig, gegenwärtig giebt. es vierzehn große Fahr und acht 
Fleinere: Zragfpeiten , ſowie einen Wafferzubringer (Holländer), 
welchen: bie drei ‚größeren Sprigen mit Waſſer verſehen kann, 
auch eine große Loͤſchmaſchine mit Schlaͤuchen (von 1794). Die 
Perfonen „ı welche am ſchnellſten Spritzen, Sturmfaͤſſer Feuer⸗ 
leitern u. dergl. bringen, erhalten Praͤmien. Die uͤbrigen Loͤſch⸗ 
geraͤthe beſtanden 1827 aus 40 Sturmfaͤſſern, 108 Schoͤpf⸗ 
| 5 10* 
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gefaͤßen, 35 Waſſerzubern, 12 -Eimern bet den Spritzen und 
200 außerdem, 52 Hafen, 51 $eitern und ſechs Waſſerwannen. 
Die! Rettungsgerathe find 12 Tragbahren/ 16’ Körbe, 12- Pack 
ſacke zwei Keinen: mie loben; drei Striefkireen, ein Fangtuch, 
Abdelitedertaſchen Von Zeit jun’ Zeit wurden · allgemeine Spritzen⸗ 
proͤben gethalten⸗ ¶Dieß geſchah feit den Bombardement bis mit 
17650 auf ver Meuſtadt, feit’1766 bei ver Mathhausruine, ſeit 
1778 auf dem Markte und ſeit 17. Nov. 1831 auf der Schieß⸗ 
vöiefe'®), allemal zugleich als ein großes Feft für die Jugendwelt. 
Ehebem geſchah es ſtets den Donnerftag vor der“ im Auguſt 
gehaltenen Rathskuͤr; jetzt iſt die Handlung mehr eine Probe 
der Erfuͤllung aller in der neuen Feuerordnung aufgegebenen 
Loſchungegeſchafte und geſchieht in einer zwar beſtimmten Woche, 
aber nicht zuvor feftzufeßenden Stunde. Von befondern Sprigens - 
Reviſionen (welche jetzt die Vorſteher der einzelnen Commandos 
jährlich beforgen), Tieft man ſchon 172, die erfte allgemeine 
Probe: ſcheint 1729 geweſen zu fen Ein befonders angeftellter 
Sprigenanffeher befam 1804 eine Inſtruction. Die Sprigen: 
meifter (aus Holje u. Feuerarbeitern gewählt), deren jetzt 48 find; 
verwalten ihren Dienft ohne Gehalt. Das Wafferzutragen und 
Pumpen ift befonders Sache der Brauer, Bleicher und- Porte 
haifenträger. Die Spritzen haͤuſer find‘ rheilsiin, cheils außer 
ver Stade angelegt. Bon dem Häuschen zur großen Sprige 
befam jüngft eine Gaffe (fonft die Henfergaffe), den Mamen.“ 
Es gab Zeiten, wo man Brandftiftungen vorzüglich fürchten 
—*2 Eine ſolche Zeit war der April 1698, wo boͤſe Buben 
(man hatte Refruten in Verdacht), an mehreren Orten der Stadt 
Brände zu verurfachen fuchten. Es mußten daher beſondere 
Maaßregeln getroffen werden; man: hielt auf: Waſſervorraͤthe 
und die Sprigen bereit, und errichtete das dann forebeftchende 
Beuerpifet oder eine Feuerwache von 36. Mann, von denen je 
zwölf in den Nachtſtunden patronilirten. Setzt beftehen (1815 
errichtete) Feuerpifets aus einen Maurer, zwei Zimmerleuten, 
einem Sprigenmeifter und einem-Effenfehrer, die in den Winter: 


1) Zitt, Communalblatt 1831, 318 f. 
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monaten, vom . Oet. bis 31. März, und verſtaͤrkt an Markt⸗ 
tagen, wie fruͤher in der alten Portechaiſentraͤgerſtube, unweit 
des, Weinfelkrs, fo num ſeit 18028 sin der, vormaligen Accisſtube 
des Rathhauſes wachen. NAehnliche forgenvolle Jahre kehrten 
1821 u. 1822 wieder / we Boſewichter, die ſchon um Zittau: fi 
re Feuer ‚angelegt ‚hatten, auch Die. Stade furdrbar bes 
ten. Auch damals wurden beſondere Maafregeln genonmen, 
—— die / beſonders in Hinſicht auf aufgehende Feuers: 
bruͤnſteſehr wichtige Anſtellung von Thuͤrmern und Nacht: 
waͤchtern, welche befanntlich ſeit Jahrhunderten die nie uͤberfluͤßige 
Vermahnung ausſprechen: Bewahrt das Feuer und das Lichts, 
und in der Gefahr Schlafende werfen koͤnnen. Zur Controle 
des Wachens des Johannisthuͤrmers, diente der viertelſtuͤndliche 
Hinaufruf der ter, deſſen Dauer 1777 bis Morgens 
fuͤnf Uhr verlaͤngert ward, der jetzt aber nicht u mit * 
Vonhpen.uremipse.einen: fee volljogen wird. 44 
Bei: Feuersgefahe Durch Gewitter war — — das * 
—— 1774, noch uͤblich. Blitza bleit er, welche durd) 
C. & Mirus m Chr. Preibſch 2) in unſerer Gegend eingeführt 
wurden, erhielten 1835 u. 1836 das Rathhaus, das Lager 
haus den: Johannisthurm, der Budiffiner Thurm, die Klofter- 
Fieche „-wier Bibliorhefin — Theilnahme an der Brandcaffe 
wurde 1828 allgemein anbefohlen, während früher num eimelne 
Hausbefiter freiwillig. theilnahmen. 3) | 
In Minſicht der Baupolizei geben die — Bar: 
ordnungen Beweis von aller Aufmerfamfeit auf dieſen Gegen: 
ſtand; ja ſchon 1359 gab Karl IV. dahin zielende Verordnungen 
nach Zittau.) Biegelvächer wurden ſchon 1734 ernſtlich ande: 
fohlen. Die leider noch Häufig vorhandenen Schindeldächer haben 
ihren Grund zum Theil darin, daß beim Aufbau der * 
pn ——— erhalten waren · 0 ml" 


IE ri inner oaſe 2 sn nänn 


| ir f Be Base Stan N 
| — — Ki Bilder Geblet. 
4 Carpzov I, 14. 
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MBier iſt auch des Bau a m is nochmals zu gedenken, deſſen 
Geſchichte bereits Bo I, S. 458u. 767gegeben worden iſt 
Es Beſtandoehe auch · die Stadtverordneten concurrirten, aus 
Br Perſonen, dem Bauin ſpeetor aus dem Narbe, Dem’ Bau⸗ 
dixector und dem Oekonbmieverwalterr Unterihm ſtehen: ein 
Oet onovneſchreiber/ ein Rathsimmer⸗ amd‘ Rathsmaurermeiſter 
(andere wieder als Kirchen: Zimmer: und Maurermeiſter), ein 
Bauvoigt/ ein Kalkftößer, ein- Wafferfunftmeifter, einige Roͤhr⸗ 
meifter, ein: Schirrmeifter, 'ein Hofebieter, ein Zwingerauffeher 
(mit Amtswohnung in einer Baftei bei dem Vorrathszwinger 
am Budiſſiner Thore), ein Steinfegermeifter mit feinen $euten, 
mehrere Straßenbauer auf dem Lande und Straßenatbeiter für 
die Ehauffee um die Stadt, ein Straßenbereiter, ein Stadf- 
gaͤrtner, welcher die Alleen und: öffenrfichen Anpflanzungen zu 
beforgen hat. Auch fliehen unter dem Bauamte die Marftall: 
kutſcher u. Portechaifenträger, Der Titel’ Baumeifter wird fon 
1550 im Kirchenbuche, bei Hans Wenzel, gefunden. 

Won ſogenannter Fremden-Polizei finder ſich in ber 
Feuerordnung von 1703 ſchon deutliche Spur, wenn es im 
4. 9. des 1. Cap. heißt: „Sonderlich follen die Gaftwirthe in 
und außer der Stadt und alle diejenigen, fo Gaftung treiben, 
genaue Achtung auf ihre Gäfte geben und ſich eigentlich erfun: 
digen, von wannen fie Fommen und wer biefelben feyen, und 
fo fie einigen Verdacht fpüren und merfen, daffelbe von Stund 
an dem regierenden Buͤrgermeiſter anmelden.“ 1): Unvermuchete, 
allgemeine, gleichzeitige Generalvifitarion verdächtiger Häufer, 
wohl auch der Büfche, wurden, feit dem vorigen Jahrhunderte, 
oft veranftaltet. Strenge Verordnung wegen Unterfuchung der 
Päffe der Meifenden, erließ der Math am 22. Febr. 1754, 
Schaͤrfere Paßbeſtimmungen gaben von Zeit zu Zeit die hoͤhern 
Behörden. Auch der ſchon oben erwähnte und bald mäher zu 
erläuternde frühe Thorſchluß diente zur Abhaltung verbächtiger 
und unnuͤtzer Menſchen. Seit euch ſchãrferen Polizeianſtalten 
1) Carpzov IV, 186. Vgl. Collectionswerk 1, 790, wo überhaupt zahlreiche 

Virordnungen gegen müfiges, herumftreifendes Gefindel enthalten find, 


151 


ift die Stade gegen laͤſtige und gefährliche Fremde ziemlich ge: 
ſichert. Genaue Päffe und Wanderbücher haben die Unterfuchumgen 
wegen «der Fremden ſehr erleichtert und Landflreichern das Fort: 
kommen faft unmoͤglich gemacht. Huch mußte / ſtrengeres Halten 
auf Heimat hsangehoͤxigkeit, nad neueren Geſetzen von 
1835 mitwirken, ſowie fruͤher die Abſchaffung der. Strafe der 
Sandeeornneifunga mache heimathloſe Leute machte - 

+7 Die Nachrichten uͤber Stadtverſchluß und Thor: 
ne Stadtſoldaten, werden auch) zur Fremdenpolizei 
zu rechnen ſeyn. Die Mauern: dienten, felbft ohne Ruͤckſicht 
auf. den. Krieg (wo namentlich die unferigen gegen die wilden 
Huſſitenſchaaren der Stadt ſo treffliche, unenrbehrliche Dienfte 
thaten), vielfältig zum Abhaltung des Einſchleichens verdaͤchtiger 
Menfchen und des Eindringens räuberifcher- Banden. Daher 
mochten die Stadtbewohner- einft ſich fehr gluͤcklich ſchaͤtzen, ‚die 
mühevolle und Eoftfpielige,<febe hohe, ja zwiefahe Ummaurung 
zu Stande ‚gebracht zu: haben. Es wurden ehedem die Thore 
bes Abends zeitig geſchloſſen, und zwar. das Budiſſiner und 
Boͤhmiſche ſchon mit der Dunkelheit, um ſechs Uhr, wo auf 
tem Budiſſiner Thorrhurme, nah einer 1655 (und nach dem 
Bombardement, am Charfreitage 1763) vwieberhergeftellten Ges 
wohnheis; zum Thorfhluß gelautet ward, Das Frauen: und 
Weberthor blieb, bis neun Uhr offen; das Lauten um neun Uhr 
gabı das Zeichen. (f. von der fogenannten Bierglode, S. 112) 
und von da an hörte die Communication zwifchen Stadt und 
Borftadt-auf, die Schlüffel aber wurden zum Bürgermeifter ges 
tragen. Erft 1722 ward am Weberthore und 1824 am Frauen: 
thore noch zwifchen neun und eilf Uhr Einlaß, gegen Thorgeld, 
das man zu den Koften der Bekleidung der Stadtſoldaten be: 
ſtimmte, geſtattet. Im Juli 1793 erlaubte der Math, der uͤbrigens 
auch nicht ganz freie Hand, fondern Landesgeſetze zu beruͤckſichtigen 
hatte, „aus Gefaͤlligkeit“, daß das Weberthor von 1.:Mai. bis 
30. Yugssbisyum zehn Uhr, und vom 1. Sept: bis 30, April 
bis um neun Uhr, offen feyn möge. Nachdem der Bürger: 
Ausſchuß :wieber ;1802, wie. aus den. Acten feines Archive zu 
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erfehen ift, dringende Wuͤnſche ausgeſprochen hatte, warb 1804 
geftattet, daß alle Thare bis um zehn Uhr offen bleiben möchten; 
bei der Waſſerpforte Jedoch: ward esAwegen · des Wache⸗Auf⸗ 
wandes,nicht exlaubt. Einlaß nach: zehickäht . ward ichenfalls, 
ig, Jet, 26. Nop. 4827 ‚ohne Thorgeli;,uerksubtens ic Er Eu RT 

mh Bewachung der. Thore wurden kin IM Jahrhunderte 
die Stadtſoldaten eingefuͤhrt. Sie encſtanden im dreißig) 
jährigen Kriege: +) Als: naͤmlich 1621 ſaͤchſtſche Duppen unfere 
Stadt verlaſſen Hatten und fie nun entbloͤßet war, Nähe man 
zut nörigen Thorbefegung, damit niche die Bürger ſelbſt wachen 
müßten; 36 Stadtſoldaten („Stadtdefenſtoner) an, welche ſchwarz 
und weiß montirt, das Jahr darauf auf Mherabgeſetzt und 
woͤchentlich mit einem Thaler bezahlt wurden. Die Mandauer 
Pforte bekam keine, ſondern die Tuchmacher, welche fie zur 
Erreichung des bekannten Tuchmacherweges bedurften, erbaten 
ihre Wiedereroͤffnung und verſprachen, ihre Bewachung allein zu 
beſorgen. Nach dem 30jaͤhrigen Kege nahm man 1650 wieder 
50 Stadtſoldaten an, deren erſter Wachmeiſter Georg Staros 
ward, an den. auch ein noch ſehr wohlerhaltenes Denkmal in 
einer Gruft an der Weberficche erinnert:  eder Bürger gab 
dazu monatlich drei Gr. Als 1663 die Bürger Das Wachegeld 
erfparen und das Gefchäft lieber felbft (unter Mich vi Elſers⸗ 
dorf; als Stadthauptmann), verrichten wollten; wurden zwar 
die Stabrfoldaten entlaffen, aber. ſchon 1664 wieder angenommen, 
weil die. vorgefchlagene Einrichtung feinen Beftand gewann. Man 
nahm 16: Wächter an, wozu jeder Bürger vlerteljaͤhrlich drei Gr. 
acht Pf. jeder Michebürger vier KGr. und jeder Inwohner in 
der Vorſtadt zwei Gr. beitrug. Auch 1674 verſuchte man das 
Wachen wieder felbft, doch abermals nur kurze Zeit. 1703 war 
man, „weil feithero die Bürgerwache an den Stabtthoren In 
allerlei fchlechtem Habit aufgezögen ift, und der Stadt bei den 
anfommenden Fremden ein übles Anfehen verurfacht”, auf Unis 
formirung bedacht. Man gab ihnen graue Roͤcke, mit blauen 


1) Garpzov. V, 224, U, 306, . Wiele Acten im Archiv bed Ausſchuſſes. 
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Auffchlägen, ſchwarze Hüte, große Patrontaſchen und neue Flinten. 
Zu: befferer Schonung dutften ſie aber dieſe Kleider nur am Tage 
tragen. 1723 wurde wieder · 86ihre · Zahl, auch bekamen ie 
andere Montur, namlich capuginerbraum und: gelb. Unter’ ihnen 
ſollten 30 Musketirarund ſechs Gefteite ſeyn, wie es uch noch 
zu Anfange dieſes Jahrhunderts war. Jene erhielton woͤchent⸗ 
lich 12, dieſe 416 Ges, wozu die Buͤrger wechſelsweiſe ſechs Gri 
Wachbilletgeld gaben. Die Stadtſoldaten mußten je zwei Tage 
auf der Wache und konnten dann zwei Tage frei. ſeyn. 1770 
wurden einmal alle abgeſetzt. In neuen Zeiten bekam 1819 ihre 
Montur eine gefaͤlligere Einrichtung, ihre Zahl aber ward, wegen 
ber. bebeufenden Abgabe, die fie veranlaſſen, wieder vermindert, 
Gegenwärtig find deren 18 und ein Wachmeiſter, deffen Bor: 
geſetzter fonft der Stahtmajor, einer. der Rathsherten, war. Gegeti- 
wärtig find der Bürgermeifter und der erſte Stadtrath ihre Vor⸗ 
gefessten. Einf, 1682, wurden dem Wachmeifter (damals Ger: 
lab), noch naͤchtlich vier Männer zu Dienern gegeben, denen 
aber der Rath einen. beſondern Revers geben mußte, daß fie für 
unehrlich, nicht gehalten werben follten. Zur Sremdenpolizei kann 
man wohl auch das Einquartirungsmwefen rechnen. Be 
amtete dazu findet Man im dreißigjährigen Kriege ſchon, als 
Commißverwalter u. Billetmacher.” 1640 wollte die Commun, 
daß. nicht Glieder der Bürgerfchaft, fondern Rathsherren (Marc. 
Mauer, Jeſ. Möller, Dav. Heine, Tob. Geißler), jene Poften 
verwalten ſollten. Später war immer ein befonderer Billeteur 
angeſtellt, gegenwärtig ift es der Stadtwachmeifter zugleich. Bel 
den, ſtarken Bequartirungen 1813 f. war ein | SENDER Ein: 
——— ——— 
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B. Sicherheit anfı den Straßen. 
Kommen auch leider noch in Heueften Zeiten’ grobe Ber: 


brechen auf den Straßen vor, fo find "wir “doch, Im Vergleich 
niit den Zeiten des Mittelalters, ja ſelbſt des 10ten, 16ten 
und 17ten Jahrhunderts (mo noch oft ingebtachte Leichen von 
Zittauerh erwähnt werden, die don Steaßenräubern erfihlagen 
worden waren), glüclich, feit größere Bildung und aufmerk: 
famere Polizei die Zahl der Frevler vermindert hat. Jene Zeiten, 
wo Raubſchloͤſſer blühten, über deren Zerftörung, bei der neu 
erforfchten Gefchichte der Fehden, wichtige Berichte mitgerheilt 
werden 'follen, mochten Zittaus Bürgern, zumal denen, welche 
ihre Tücher nach Prag führten, oft ſchwere Sorgen bringen, 
denn die Tücherfiften waren befonders Gegenftände der Ueber: 
fälle der Kaubritter. Es wußten fi die Zittauer oft herzhaft 
zu fihern. Als z. B. 1439 eine Näuberbande in unferer Pflege 
fid) fehen ließ, wurden fie bis Grafenftein verfolgt und dort 
ereilt. Eine Baftei dafelbft, worein ſich Einige geflüchtet hatten, 
erftürmten die Zittauer, und alle fieben Raͤuber wurden mit 
Pferden und Gerärh gefangen eingebradht. Noch 1524 „hatten 
Die Zittauer einen Feind”, den Fchder Matthes Schneider von 
Haugsdorf, der ihnen mit Rauben und Brennen viel Noch ver: 
urfachte. Als 1595 eine ruffifche Gefandtfhaft nah Wien, 
wegen eines Bündniffes in Anfehung Polens, hier durchzog, 
mußte unfere Bürgerfchaft, da jene bedeutende Koftbarfeiten, 
namentlih das edelfte Pelzwerf, mit fih führte, eine bedeutende 
Escorte aufbringen, damit fie vor Ueberfaͤllen auf ihrem Ge: 
biete gefhügt fen. !) Man zog mit Fahne, Hellebarden und 


1) Reifende Kaufleute wurden oft ſchon deßhalb beraubt oder gefangen, weil 
man an einen ihrer Mitbärger einen Anfpruch hatte, Erſt durch bes 
fondere Verträge fam diefer Mißbrauch zur Abftelung, S. Püllmanns 
Städtewefen I, 198 ff. So war es auch bier. So liefen am Prager 
Michaelismarkte 1656 die Zefuiten die Zittauer Handelsleute, mit ihren 
Waaren, wie Pfänder, einfegen, weil ihnen der Rath den Gallitermin 
ihree Oybiner Binfen noch nicht ausgezahlt hatte. Da befchwerten fih 
die Kaufleute bei der königl. Statthalteret, welche fogleidh, am 7, Det., 
ihre Befreiung befahl, Chron. Mönch. 
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Erin Hleron. Eifersdorfe;, ber 
Gefandefhaft, bis egen 1), ‚hielt dafelbft und. Hier fie 
—9* m is Kun 4 fie auch auf der Ruͤckreiſe 
© Sicherung der. : Strafen gaben die Könige Karl 
Sehaftäpren die befondere Befugniß zu Haltung 
9,2) po ſuchte auch den Zittauer —* 
meburgen zu ſichern; denn er baute an der 
I die Burg Molſtein oder Muͤhlſtein, und, 
an der. Straße übe * Gabel, den Karlsfrieden 1357, beide in 

ber Waldung, wo wo noch ihre Ruinen liegen: 

Selbſt fuͤr die Gaffen der Stadt war in fruͤheren Jahr⸗ 
hunderten * beſondere Sicherung zu denfen. In jenen Zeiten, 
B r über die Gebühr tranfen und Waffen bei 
wohl das 9. Capitel der Statuten 1567 das 
1, Schwertern ‚ Pracfedern, Heffen, Bei: 
— * oft der geringſte Anlaß die Ent⸗ 
























*:2 — anne wo man fie mit 60 Reitern und 120 Mann 

2 r brachte hundert, Ballen rothen Gorduan, 1200. Zimmer 

7 — Fuchs⸗ und andere Felle, Geldſummen in Gold: 

I is Wagen, 6, Hollm. SS. I, 2, 50. Bol. auch 
vai ‚6 v V1,,523 ff. 

hd Annalen haben fich dieſe Ruffen fehr roh bier 

i MDiefelben ſprechen auch vom Durchzuge einer ruffifchen Ge: 


— die der oberlauſitziſche Landeshauptmann mit 
1 1576 nad Prag geleiten lief, und welche am 
Seimzuge wieder hier uͤbernachtete. Jener Bandes: 
hauptmann wa jene Zeit auch perföntich bel den koͤſchanſtalten 
7 er, An’ der Kohlgaſſe thätig. 
3) ©. ‚ 683, Bu dem dort Gefagten ift filr Forſcher noch fols 
yw Auch die weftphätifchen Wehmgerichte furhten ihren 
echöftädte zuierftreden. . &i (Grubelius) von dem Ger 
richtszwange der. weftphälifchen heimlichen Freigerichte, welchen dieſelben 
Am 15. Sahrhunderte über die Oberlaufig auszuüben gefucht haben, im 
Lauf. ng 1772, 80 ff. Auch Dredtener Anzeiger 1750, St. 48 f. 
J us. V 992, Tzſchoppes urk.⸗Sammi. 222 f. Knauth, vom 
* —— Ay Wr Obrriauſis, 17084 wi’ Eanfiget Beiſpiele zuſammen⸗ 
geſtellt von Worbs, in den ſchleſ. Provinzialblaͤttern 1824, 338-317. 
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mit großen Meffernz ſo daß gefährliche Bertwundungen und Er: 
morbungen, befonders in der zweiten Hälfte des 16. Jahrkun 
derts, gar nicht felten bolfanien. Mat Fonhte um fo cher etwas 
wagen, wenn Verbrocher durch Flucht) im Das Kloſter ſich ihren 
Richtern entziehen 1), oder mit Geldbußen lostonmen konnten. 
1680 nahm der Rath fünf? Wächter aͤn, die Tag und Mache 
Acht geben ſollten, „wenn uͤppige Purſchen⸗ oder die Schreiber 
(dri. die Gymnaſiaſten), Haͤndel oder ſonſt Leichtfertigkeiten, mit 
Juchzen und Turniren auf den Gaſſen anfingen.“ Sie ſollten 
auch Schreibern, Kuͤnſtlern und Handwerkspurſchen die Degen 
wegnehmen; es durften ſolche ohnehin nur von Gelehrten und 
Bürgern getragen werden. Die Zahl der Wächter (Schaar- 
wächter), mußte auch, nach Umftänden, zuweilen vergrößert werben. 
So wurden 168% zwei Wächter oder Polizeidiener mehr gehalten. 
Drei von ihnen, mußten beim Buͤrgermeiſter feyn und ihn, nebft 
dem Thuͤrſteher, zn Rathhaus und Kirche begleiten. Dieſe nannte 
man nun Bürgermeifterdiener und kleidete fie. braun mit ‚gelben 
Auffchlägen. ‚1720 ‚ließ man auch eine naͤchtliche Vorſtadtwache 
von 24 Mann umgehen, weil Einbruͤche ſo haͤufig wurden; ja 
felbft in neuen Zeiten, 1822, mußten: ſtarke Wachen. in den 

Stadtgaffen, wegen gedrohter Brandftiftungen-patrouilliren, Die 
Nachtwaͤchter harten bis 1506 ein Gemach auf einer Roͤhr⸗ 
bütte am Marfte, dann eine. beſondere Stube, unter; dem Eon- 
rectorat, beim Fleinen Kirchgaͤßchen. pr haben fie im 
Rathhauſe die. ehemalige. Accis ſtube. Eine befondere Buden⸗ 
wache ward: 1817 errichtet. 2) Wachen an. den Marſtall des 
Jahrmarkts und bei Schießfeften, hatten die Zünfte zu ftellen, 
Vom Gefangennehmen und Nichtbefreien „ſchaͤdlicher Leute“ giebt 
ſchon das 8. Capitel der Statuten von 1567 gute R n. Den 
Bf, mi —— ar Verbote, ‚erg u * 


. B. 1775, "wei 
— ae sm 0 —* — 
ofen. ward. urn rer ann. 


1) ©. Bi. hir "asp, 1,180. 58.73 a Sach — 238, 


— i — — wi iur 4— '12 


157 


A BSP 522 DIE ach Augen, o.; sen 
ML 1 Wu 3) 1 11:70 Me IL HE 3 196 m 

ea En a Berhungen, Garnifon. — 
srl 1 Als bag 14a: Yabkundert, ws Zittaus Männer zu den 
Fehden ı(woribeni fpaten ivieles meu Er for ſcht amitgetheill 
werben ſoll) in alter Ruͤſtung zogen; das Läte, wo die: Stadt 
ſo doft als Hauptwaffenplatz gegen: Die. Huſſiten diente and das 
Ye ‚now Zittau zu Tuͤrken⸗ und · andern Kriegen ſich Mann⸗ 
ſchaften·CKriegsknechte, Kanzknechte), werben und. nun auch 
Luntenflinten anſchaffen mußte ), vorüber waren, fuͤhrten die 
folgenden immer wieder die Nothwendigkeit herbei, daß bie 
juͤngere Buͤrgerſchaft ſich ruͤſten 2), in den Waffen: üben 
und auf Mothfoaͤlle bereit ſeyn mußte. Auch die neueſte * 

lehrte aufs: Neue die Buͤrger der Waffen Gebrauch. 
Hier iſt der Ort/ guwörderft von den Waffen ſelbſt m 
— wie in fruͤheren Jahrhunderten geführt wurben und 
von den heutigen ſehr verſchieden waren. Damals fuͤhrten Zittaus 
Buͤrger als Angriffswaffen Streitkolben, Spieße, Lanzen, 
Hellebarden, Schwerter und Pfeile (von denen 1424 ein Schock 
drei Groſchen koſtete), mit Bogen oder Armbrüften, und als 
Bertheidigungswaffen Helme, Sturmhauben, Pickelhauben, 
Küraffe Harniſche / Panzerhemden, Krebfe, Schilder, Arm⸗ 
und Beinſchienen, Fußangeln. Jedes Haus mußte ſein Heer⸗ 
geraͤt hund ſeine Hauswehr haben; jedoch bei ſich führen ſollte 
Niemand /moͤrdlich Gewehr“, und einpaſſirende Bauern, die ſich 
(im 16. Jagepunberte) Te ben Weg bewaffnet hatten, .. 


sy Die ER V, 214 ff. Weber das Kriegsweſen * deutſchen 
Staͤdte im Mittelalter f. Behrreiches in Raufchnids Städtewefen tes Mittel: 
alters II, 27 f- , ‚Da bei dem häufigen Gebrauch des Geſchuͤtzes perſoͤn⸗ 
tiche Stpfertkit ſih weniger geltend machen tonnte, fo * auch der 
kriegeriſche Geiſt ver Bürger verloren.! Dale 3 An: 

2). urtundlich t ſolches Rüften nody An alten. R der 
Snnungen, I rg Stellmachern 1591: den ek zu zu 
"Pulver 'und- Blei drei Silbergroſchen“ und 1882 
en 1620 237. anrichten. Bei den —— 1580: - — ein 

33 imen Hari antjühefen 30 'Wri; Leinwand 
zum Harniſch 16 Gr, 
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wenn fie zur Stadt kamen, die Waffen innden Thoren einlegen. 
Jenes Heergeraͤth (Hausharniſch/ Schwert, Spieß oder Helle: 
barde, ſpaͤter auch eine Buͤchſe), durfte man, nach ven Statuten 
von 1667, weder verkaufen noch Herfagen. Die Mamen von 
Waffen, welche in der Geſchichte des Ponfalls bei Erwähnung 
ihrer erzwungenen Ablieferung (Bd. I, 276), genannt werben; 
find: Haenifche zu Roß und zu Fuß, Keulen mit Eifen und 
Blei, lange Spieße, Hellebarden, Armbrüfte, Panzer, Schilder, 
Pfeile, Schlachtſchwerter, Mauerbrecher, Feldſchlangen, Kar 
thaunen. Letztere erinnern daran, daß nun ſchon die alte Kriegsweiſe 
ſich ju ändern angefangen hatte. Zum Schießen hatte man nun 
ſchon Büchfen und Flinten (Hafenbüchfen), damals: noch ohne 
Schloß und nur mit Lunten abzufeuern, das: Pulver und feine 
Kraft waren. befannt geworden und die Kriege wurden geraͤuſch⸗ 
voller. Es war ſchon i. J. 1401, daß die Laufiger „Buͤchſen⸗ 
pulver“ anwendeten; dieß geſchah zuerſt bei der Belagerung von 
Drebfau in der Miederlaufig. „Da hat man, fehreibt ein Zeit⸗ 
genoffe, in unferer Lauſitz, als ein ungewoͤhnliches Ding, das 
Summen und Brummen, den Anal und Schall zum erftenmal 
angehört, welches gegangen aus den großen: Karthaunen und 
Mauerbrechern.“ 1), 1475. waren die Buchfen ſchon ganz ge: 
mein, Neben den Slinten hatte man aber auch noch im 17ten 
Jahrhunderte, z. B. im 30jaͤhrigen Kriege, Hellebarden. Großes 
Geſchuͤtz befagen fonft auch die einzelnen Städte. Go ließ Zittau 
1478 eine große Donnerbüchfe hier gießen (S:54,.79,.L 122). 
Das Gefhüg, was Zittay nah. dem Pönfalle hatte, mußte. 
endlich nach Dresden abgeliefert werden. Die Innungen fhafften 
auch überhaupt fih Waffen an ?), z. B. Büchfen oder kleine 





1) auf. Magazin 1827, 92, Die Görliger follen iedoh — 1304. fich des 
Putverd bedient. haben, als fie mit ihrem Herzoge Hans dem König 
Wenzel zu Sülfe zogen, * Koͤhlers Sonate des Muipiparnes (Goͤrl. 
1836),:7, 

2) So hatten in Goͤrlitz 1428 de Tuchmacher "20, die Bäder 10, die Schuh: 
macher: 9, die Schmidte. 3, die Kramer 5, die Schneider 4, die Böttger 
5 Donnerbichfen,- ©. Köhler 0,0. D. 11, wo ſich überhaupt: fhägbare 
Nachrichten Über die Wertheidigungsmittel der Sechs ſtaͤdte im 15, Jahrz - 
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Kanonen, Sturmhauben, Harniſche zes, welche "zur Ausruͤſtung 
der juͤngſten und ruͤſtigſten / Meiſter dienten. Zuweilen wurde 
Muſterung und Waffenuntetſuchung gehalten. Fand: mar dabei, 
wie za Bo1618 daß ein Bürger feine: gute Muskete hatte, ſo 
mußte er — * drei Schock) zum Imventar — Hauſes 
anſchaffen. DIE“. at rn 

Bor: 1808 befanden ſich neben Marftalle no veraltete 
Mäffenborräche, die vielleicht aus der rRuͤſtkammer des alten 
Mathhanfes;inach dem großen Brande, dahin gebracht worden 
waren, 3. B. niehrere hundert Flinten, worunter 45. foldhe;' die 
noch mie Lunten losgeſchoſſen werden mußten, ein großer, langer 
Doppelhaken, ſechs Furze, vier in Schäften liegende, 18 alte 
Säbel, 24 Streitkolben, vier Küraffe von Eifen; 114 von 
Blech, ein Panzechemd, 13 Panzerärmel, zwei Beinhoſen von 
Draht, fünf alte Trommeln, ein Faͤßchen Fußangeln. Indem 
man damals feinen Sinn dafür hatte, ſolche Alterthuͤmer als 
Belege zut alten Gefchichte aufzubewahren, wurden fie, am 
14: Juli 1803, nur als altes Eifen verfauft. Dabei waren 
Schwerter; welche man kaum zu erheben im Stande war. ) 
Aufbeivahrt und noch zu fehen find auf dem Marftalle,. ein 
großes’ Schwert (Flamberg), ein ſchwerer und ein leichter Küras, 
einige Helme und Sturmhauben. Zittau hatte auch ein trag: 
bares ag y — Gemälde noch die Stabrbibliorhef 


*8* Den‘ 17. Jahrhunderte finden ſich folgende Machrichten 
von Waffenangelegenheiten. 1605 mußte ſich die ganze Buͤrger⸗ 
ſchaft mit dem beſten Gewehr im Budiſſiner Zwinger ſammeln 
und ward daſelbſt gemuſtert. 1611, als die Paſſauer Truppen 
im Februar Prag angefallen und dort viel Blut vergoffen hatten, 
fuͤrchtete man pe auch hier, und es mußten Tag und aa 





hunderte befinden, ; weldhe aus Görliger Urkunden gefchöpft find, S 8 
Stenzels Geſchichte der Kriegsperfaſſung Be Berl, 4829, wub 
Bertholds deutfches Kriegehandwerk, Hamb. 1 

1) Faft wie die, welche. im Lauf, Magazin 1832, pr: beſchtieben und abge⸗ 
bildet ſind, Ueber den Verkauf fu Sltt. zoöchentt. Race, 1803, 398 f. 
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30 Mann aus der Bürgerfchaft auf die Wache ziehen, „wodurch 
die Gemeinde ſehr beſchwert wurde 1.1. Es warden um biefe 
Zeit auch bewaffnete Bürger zu Erpedttionen auf dem 
Sande: gebraucht. Als der: Herr auf · Haynewalbe, Hans Ulrich 
vl Moftig,; um 1620 mehrmals nuch Budiſſin citirt worden war 
und ſich micht geſtellt hatte, kam den 1%: März: ber Hofrichter 
nach Zittau und nahm Nachts 30: Mann won der Buͤrgerſchaft 
mit, welche jenen gefangen nahmen: und nach Loͤbau ſchafften, 
wo die nercigen Bürger ihn uͤbernahmen, um ihn nach Budiſſin 
— bringen 
Yusfüßefide Nachricht über ausgebildete Virgerbewaffnung 
Gaben ans die Cheonifen beim Jahr 1620 Kinterlaffen. 2) Es 
hatte fich nämlich damals ein Koſakenſchwarm (von Ferdinand» 
ſchen Huͤlfstruppen), um die Miederlaufig fehen laffen. Da be 
fahl, um. die-Oberlaufig zu decken, das Oberame zu Budiſſin, 
es: ſollten die: Bürgerfchaften gemuſtert und in Bereitſchaft ge- 
halten werden, nöthigenfalls entgegenztziehen. Als am 25. April 
Sonnabends nah Dftern der Oberamtsbefehl befannt gemacht 
ward, ergriff die $eute „ein ziemliches Schreien”, zumal ba 
alles. fo ernftlic; getrieben ward, daß fhon Sonntags darauf, 
fogar während der Nachmittagsprebigt, die Mufterung feyn follte. 
Es ereigneten fich jedoch (wie Bd. I, 526. näher zu erſehen iſt), 
ſehr unruhige Auftritte; denn, als der Bürgermeifter Siegmund 
- Kindler die Mufterung begann und mit Vorleſung der Namen 
ber Anfang gemacht ward, wollte Niemand-vortreten und durch⸗ 
gehen, Als den Mach die befremdete, trat M. Schindler (ein 
veicher Privatmann und fleter Verfechter bürgerlicher Rechte), 
auf und brachte an: damit ſey die Vürgerfchaft und Ge: 
meinde ‚nicht zufrieden, daß fie fähe, wie der. ganze Rath hier 
zugegen. füge und. fih der Mufterung und der. Waffen ent— 
breche; wohl möchten Bürgermeifter und Stadtrichter frei feyn, 
die andern Herren aber müßten ebenfowohl, sals.. bie. Warger⸗ 
Waft, die ‚ die Mufterung ——— 


3) Garppop: V, 218. | 
2) Carpzov V, 219.u, Chron. Lank. 


4 r 24 
est 
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Die dadurch sundlburdptamdbire Beſchwerden unterbröchene 
Muſterung geſchah ſpaͤter, obwohl von dem’ geflicchteren Koſaken 
nichts weiter zum hoͤren war. Man cheilte die ganze Commun 
in vier Fahnen nachden Vierteln⸗ dieſe einzelnen Compagnien 
wieder in Motten ige Many miti dreierlei Gemein) (als 
Musketen, Langſreefen MPilen rund. Hellebarden) ‚Hund kurzen 
Wehrem Fahnen;wurden nen gemacht und Laufplaͤtze beſtimmt. 
Hauptleute waren Rathsherren⸗ Lieutenants Viertelsmeiſter. Im 
Frauen viertel ward Hauptmann Ehrph. Mauer, Lieutenant 
Barrh. Rittner, Faͤhndrich Phil. Stoll, Webel Andr. Hartranft. 
Die Fahne war roth und weiß/ der Laufplatz die Neuſtadt. Das 
boͤh miſche Viertel bekam zum Hauptmann Martin Eichler, 
zum gientenane‘ Albin Kohl, zum Faͤhndrich Caſpar Scholze, 
zum Webel Peter⸗Krieg fein Banner war weiß und‘ blan, 
fein Waffenplatz in den alten Fleiſchbaͤnken. Im Weberviertel 
commandirte als Haupemann Barth. Denicke,; KLeutenant ward 
NM: Schindler; Faͤhndrich Mich Krolauft, Webel Mich. Behniſch. 
Seine Fahne war ſchwarz und gelb, der Sammelplatz der Markt. 
Im Budiſſiner Biertel) ward Mart. Neumann Hanpt: 
mann, Cpho Heine Lieutenant/ Georg Schnitter Faͤhndrich, Andre: 
Mepheſius Webel Blau und gelb wehte fein Banner, der 
Topfmarkt war zum Aufſtellen beſtimmt. 

Run nahm der Math zum Exerciren einen „Trillmeiſter“ 
an/ den man im Bademutterhauſe an der Johanniskirche wohnen 
ließ / den ehemaligen Schulmeiſter und Organiſt, Chriſtoph Ernft 
von, Oſtritz / der ein verſuchter Kriegsmann ſeyn ſollte und gut 
bezahlt werden mußte. Am 9. Juli begann das Frauenviertel 
feine Uebungen; am 2. Juli ward die ganze Buͤrgerſchaft bei 
ee re geſtellt. Nachdem aber „das Trillen“ 
der Meifter die Bürger „zu ſehr verirte und 
—* wollte», ließ man ſich dieß nicht ren und der 

—— 409 BL Iiyuon 

— Mod tung & * 5 
1) Bon Defern wikte fapt Chron. Mönch . 6 Ay immer an Mannfchaft 
fhwächer, ald die andern gewefen, 1640 am 8. März’ habe man bier 

gleiche Wiertel gebildet, LIT:R BERaT Be 2: Zn GE TEe0T Ze 
11 





— 
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EBGebrauch von biefen Ordnungen‘ zu machen, fand fich, 
nachdem ſchon am 3. Juli der Buͤrgerſchaft angefagt worden 
war / daß jeder: fichiauf alle Fälle: mir dem. Ruͤſtzeuge bereit haften 
muͤſſe, ſchon am 26.. Sept. Gelegenheit) Als nämlich die ſaͤchſi⸗ 
ſchen Funppen: anruͤckten, fo. ward gegen. Abend; unter Trommel 
ſchlag ausgerufen, daß jeder Wirch ſich alsbald mit Ober = und 
Untergewehr an den gehörigen Laufplatz verfuͤgen ſolle. Alsdann 
wurden alle vier Fahnen auf den Markt geführt und in Ord⸗ 
nung geſtellt; dann warb jenen befohlen, daß. jeder ſich in 
ſteter Bereitſchaft Halten und beim Aufziehen allemal: ſcharf ge: 
laden haben ſolle. Mit Waffen mußte fi jedes. Haus vers 
ſehen; man rechnete fie ja, wie das Löfchgeräch, zu den Zuges 
börungen. Oft mußte während des: dreißigjährigen „Krieges. die 
Biürgerfhaft in Waffen ſeyn; fo 1626, als Mansfeld und 
MWallenftein nahten, wo täglich ein. ‚halbes. Viertel mit klingen⸗ 
dem. Spiel auf die Wache ziehen mußte; auch 1631, als am 
11, Det. der Faiferliche Oberft lo. erſchien. Im Fahr 1640, 
als am 10. April der ſchwediſche Ober-Lieutenant Wanfe Fam, 
trat um Mitternacht die Bürgerfchaft unter die Waffen und 
blieb, auf. den angemwiefenen Poften, die ganze Mache im Ges 
wehr. 1) Damals machte man, am 8... März, das zu Fleine 
Budiſſiniſche Viertel größer, um die Wachdienfte -beffer auszu⸗ 
gleichen. 1641 ward, am.24. April, die ganze Buͤrgerſchaft 
auf der Viehweide (Schießwiefe) gemuftert, wobei: der Nach und 
mehrere ‚Offiziere der Beſatzung zufahen. Chr. v. Hartig hatte 
den Bürgern. wirfliche Soldaten zu Epercirmeiftern gegeben. 
1656 ward die Bürgerfchaft aufs Neue, nach kurfuͤrſtl. 
Befehl, zur Bewaffnung angehalten. Unterm 24. an. ver: 
ordnete der Math, daß nicht allein die Bürger und Inwohner, 
fondern auch die Sandleute, binnen 14 Tagen, mit Gewehr ver- 
ſehen ſeyn -follten. Am 4. April mußte die ganze Bürgerfchaft 
mit Ober: und Untergewehr aufziehen; die Offiziere. befam fie 
nad) dem; Vierteln, und vorzuͤglich machte ſich Mich. v. Eiſers⸗ 


1) Garpzov V, 224 fi 
211 
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dorf, der einſt als wirklicher. Hauptmann gedient hatte, hierbei 
verdient... Als amd. April die ganze Buͤrgerſchaft auf dem 
Markte, in Vierteln, aufgeſtellt ſtand, erſchien der Landvogt, 
Curt Reinicke v. Callenberg, zu Pferde und muſterte ſie. Him 

1675) wurde vonn 29. Jull bis 4, Aug. die Buͤrgerſchaft 
und zwar durch· Ioh⸗ Fiedler) Schaafhirt und’ Joh. Horn/ Am 
Zwinger und’ auf der Viehweide gemuſtert. 1683 ward wieder 
eine beſondere Gewehrbeſichtigung, auch Verproviantirung der 
Bürger auf ein Jahr befohlen. Als der Kurfürft von Sachfen 
Wien entſetzt hatte, ſchwand für jest die Türfenfurche, welche 
jene Maafrogeln verurſacht hatte. 1699 exereirte die Bürger: 
fehaft, weil man den $andesherren, jedoch vergeblich erwartete. 
Auch 170 übte ſie fleißig ſich in den Waffen. 

Zu der Zeit der vom Landesherren wegen Polen geführten 
Kriege war viel Waffendienft erforderlich. " 1707; als malt, 
beftürze, der Annaͤherung des ſchwediſchen Heeres entgegenfah, 
ward die Bürgerfchäft bewaffnet und gemuftert, umd das Frauen⸗ 
thor mit 100 Mann von ihr beſetzt, während man viele Stämme 
zu Pallifaden auf die Neuſtadt fuhr. 1708 ward die junge 
Mannſchaft zu einem Landſturme aufgezeichnet, 1709 u. 1710 
erereirte die Buͤrgerſchaft umter einem von Dresden hergefandten 
Major, und’ dom Lande mußte jeder 32ſte, durch das Loos be: 
ſtimmte Mann, gegen die Schweden, deren Einfall befürchtet 
Ward, mit Hellebarden/ Grabfcheiten und Heugabeln bewaffnet, 
an die Gränze, zur Oder hinziehen. ) Zum Gläd waren diefe 
Anftalten vergeblich. Auch 1710 wurde viel Waffenuͤbung anbe⸗ 
fohlen. 1711 follte von Stadt und fand jeder fechfte Mann, 
zwiſchen 20 bis 40 Jahren, an die niederlaufiger Gränze, gegen 
die Schweden ziehen Das $008 entfchied. Am 15. Mai looften 
die Landlente, 20 Mai die Vorftädrer, 24. Mai die Staͤdter. 
Das Loos traf Srädter und Vorftädter 48, Großſchoͤnauer 33, 
Oybiner und Hahner 3, Kuͤckendorf 1, Eichgraben 3, Olbers- 
dorfer LI HF An 2% Mai wurden fie im Budiſſiner Zwinger 





1) Chron. Mönch, 2) Käufer IV; 478 ff. 
bi 
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vereibet. : Es übernahm fie der Hauptmann Herzberg und jeber 
befäm einen Thaler: Handgeld. Dienaus der Stadt wurden in 
Olbersdorf einquartirt. In Sohland bekamen fie Waffen; dann 
zog man uͤber Görlig-an bie: Graͤnze. Doch kamen fie bald zuruͤck. 
Manınahnte dieſe Anſtalten das Defenfionswerf. Aus: 
genommen vom Looſe waren: Geiſtliche, Schullehrer und: andere 
Beamtete, Männer, die über 1000 Ihr. beſaßen/ Brauer, Maͤlzer, 
Schaafmeiſter, Dorfſchmidte, Dorfbaͤcker Gaftwirther Es ward 
die ſogenannte Landmiliz gebildet 1), deren Gemeine, (von Stadt 
und fand 2), jedoch nur Zwillichkittel mit gelben Aufſchlaͤgen bes 
famen,; während die Offiziere, gleich den damaligen: wirklichen Sol⸗ 
daten, roth gingen. Dieſe Miliz ſollte nur im Lande dienen. So 
ward auch: 1712 viel exercirt; auch befesten bie Bürger die Haupt: 
wache und drei Thore. Nach einer Hauptmuſterung auf der Vieh⸗ 
weide, unter Gen. v. Seifertig u. Oberſt v; Kyaw, ward endlich, 
im Dec. 1716, auseinander gegangen. Bald aber ‚mußte doch 
das erſte Loos fort, um bei Guben: zu ſchanzen. Kamen dann 
zwei Drittheile los, fo mußten nene eintreten. Zu dieſem Zwecke 
erercirten auf der Schießwieſe feit dem 9. Mai 1713 die jungen 
$eute zwifchen 20 und. 35 Jahren, von Olbersdorf, Harchau, 
Luͤckendorf, Oybin ꝛc. Am 11. Mai hatten: die Städter und 
Vorſtaͤdter deshalb zu looſen, fo wieder am 9. Mai 1714, 
1733 und 1734 ordneten landesherrlihe Mandate, nach 
Friedrich Auguſts II. Thronbefteigung, an, „die Buͤrgerſchaften 
in die Waffen zu bringen“, um Diebsrotten und feindlichen 
Meberfällen (in der polnifchen Angelegenheit) an den Gränzen zu 
wehren. ‚Daher fündigte der Narh am 15. Juni Waffenübungen 
der Bürger unter 54 Jahren an. Man fette vier Rathsherren 
1) Die Gefehe wegen der Landmiliz, im Coll. Werk IT, 697. Die Geſetze 
adden davon, daß man nun darch eine beftändige Miliz zu bewirken fuche, 
daß wan vieler zeitheriger Militairbeſchwerden uͤberhoben und Gewerbe 
und Nahrung nicht mehr durch Waffendienſt geſtoͤrt werde. Dieſe Land⸗ 
millz ging 1716 ein. 1734 kamen in Sachſen die fogenannten Kreis⸗ 
regimenter auf, die 1756 wieder eingingen. Von da an ward eine be— 
ſtaͤndige und beſoldete Armee gehalten, | 


2) Königl. Verordnung wider Bermengung der Bürger und Bauern beim 
Grerciven der Landmiliz, im Col, Wert II, 709, 
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(D. Nefen, D. Ettmuͤller/ D. Ben; u. D. Wenzel), zu Haupt: 
feuten:  Alsı Major befehligte: fie der Syndieus D. Herzog. Bon 
jenen Hauptleuten wurden bantı. Die Äbrigen Offiziere gewählt; 
welche erſt zwei Epercitmeifter ankahmen ‚dann aber ihre Manns 
ſchaften durch die Eorporale wöchentlich: am rinigen Tagen, Añ 
Haͤuſern und im Zwinger, uben ließen. Am: 2b Aug; fand 
eine. große Parade auf der Schießwieſe ſtatt, bei. welcher ziem⸗ 
liche: Fettigkeit entwickelt und nach welcher auf der Wieſe ge⸗ 
ſpeiſt und eine Quantitaͤt von ſechs Faß Bier „mit Froͤhlichkeit 
ausgetrunken⸗ ward. Im Dec: Fam zu jedem Viertel noch ein 
Capitain⸗ Lieutenant. Bei der. Conſcription jungen dente: von 
18 35 Jahrem,: zur Landmiliz, wurden aus. Stadt und Vor⸗ 
ſtadt 754 aus den Dorfſchaften 311414 Mann ausgehoben. 
1734 im Mai ruͤckte Landmiliz in Zittau ein. Die: Hauptwache 
aber war von Bürgern beſetzt; fo auch 1741. Zu den Kreis: 
truppen hatte auch unſere Gegend ihre Mannſchaft zu geben. 
1735 im Maͤrz mußte die Buͤrgerſchaft auf den Fall, daß Truppen 
des polnifchen Stanislaus nad) Sachſen ziehen würden, Die 
Thore ſtark befegen und die Schügengefellfchaft follte zum Aug: 
ruͤcken bereit ſeyn. Buͤrgermeiſter Herzog mußte, als Stabt: 
major, thätig feyn. Doch machte der polnifche Pacifications: 
Reichstag diefen Unruhen ein Ende. 1741 war wieder. Sand: 
miliz hiery bie am 2. Dec. entlaffen warb. 
Es war alſo in. der erften Hälfte des 18. Jahrhu 

eine miliseirifche Haltung der Bürgerfchaft und jene Eintheilung 
in vier Compagnie, nah den Vierteln, wie fie. 1620 .ftatt 
fandyr ganz wergeffem, In den fühlefifhen Kriegen ‚mußte. wieber 
mehr gethan werben. :- 1744 warb D. Nefen Stabtmajor.. Man 
nahm auch acht Tambours an und uniformirte fie aurorfarb 
und grün. - Bon. den Preußen verlorene und. beim Hochwalde 
gefundene meffingene Spiele nahm man, mit den Stadtwappen 
verfehen, in Gebrauch. Bürger hatten jet die Wachen. zu bes 
fegen. In den: Zeiten des: fiebenjährigen Krieges, wor nun die 
ſtehenden Heere recht. ausgebildet waren, harte Man, wenn gleich 
die Innungsartikel den Meiſtern zur Pflicht machten, ſich als: 
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bald mie Ober und Untergewehr zu Berfehen, auf Buͤrgerbe⸗ 
waffnung nicht mehr gehalten, vielmehr war 1745 u. 1757 die 
Bürgerfchaft von den Preußen encwaffner worden. Allein 
1766 Verwälhte, da man im Juni einen Beſuch des Kaifers 
Joſebth AL erwartete, die Luft zu malitattiſchen Uebungen aufs 
Meue. Der Buͤrgermeiſter D⸗ Neſen, dann DV Herzog, ſorgten, 
als Stadtmajors, für die Wiederaufrichtung des Buͤrgermilitairs, 
veffen Compagnieen vier Rathsherren (Stadtr. Anders, Gerichte: 
Affeffor Kißling, Scab. Eifersdorf und Scab. Schlüter), zu 
Hauptleuten befamen. Man fchaffte fi Uniform, grün und 
gelb, und epereirte in den Abendſtunden. Am 6. Aug. 1766 
hielt: man eine: Hauptmufterung, wobei D. Herzog die bewaffnere 
Bürgerfchaft zu Pferde, unter Vortragung der Fahnen und 
Begleitung von Muſik, auf die Schießwieſe führte. Nach den 
Mebungen fanden in Zelten Bewirthungen ſtatt. 1) Jene Art 
und Weiſe blühte noch am Anfange des gegenwärfigen Jahr: 
hunderts, wo man bei den Auszügen des Schuͤtzencorps das 
Bürgermilitaiv als Begleitung fehen konnte. Damals war der 
Mame Bürgerbatailon und die Uniform noch grün und gelb 
üblich, Der Chef war der Major und jedes Wiertel hatte einen 
Hauptmann, einen Premier: und Gecondes $ieufenant, einen 
Fähndrich. 2) 1805 aber warb eine dunkelblaue Uniform ges 
wählt und eigene Feldmuſik angefchafft. In den“ Friegerifchen 
Tagen von 1813 ward. ein Bürgermilitair, das fi im Det. 
ausbildete, zu Beſetzung der Wache (wo auch Sonntags Parade 
mit Hantboiften gehalten ward), und militairiſchen Begleitungen 
viel ‚gebraucht. In diefem Fahre bediente ſich die: Bürgergarde 
am. 25. Dec. des Abends zuerft ihrer neuen vollftändigen Janit—⸗ 
fehaarenmufil. Man drängte ſich zu diefer Zeit, Mitglied Diefer 
Bürgergarde werden’ zu können, weil eben eine große Landwehr: 
werbung‘ erg und ber damalige le —— 





| 2 Doesfayfı; dechleſ⸗ 1766, 140. nl me 
2) Der feierlichfte Aufzug in neuer age fand — Begräbnif des 
ſehr gefchägten Stadtmajors, Bgmſt. I, ‚9 Kipling, 1804 ftatt, 
Die Beichreibung ift gebradt, nt 
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v. Lang voreilig fein Ehrenwort darauf gegeben hatte, daß uni- 
formirte VBürgergardiften zur, Landwehr nicht ausgehoben werben 
wuͤrden. Am 15. Jan 1814 aber kam vom Fuͤrſten Repnin 
zu Dresden; der Beſcheid, daß die Buͤrgergarde vonder Ars 
werbung nicht ı freihfeye Die neue Ausbildung von Buͤrger⸗ 
militair unter dem Mamen einer Buͤrger gar de geſchah 182% 
Bereits 1817 harte ein landesherrliches Geſetz die Errichtung 
von Nationalgarden in den Staͤdten angeordnet, am Schluſſe 
des Jahres 1822 wurden. jedoch erſt Anſtalten zur. Vollziehung 
getroffen. In ihrem erſten oͤffentlichen Dienſte erſchien dieſe 
blauuniformirte Garde am 11. Jan. beim feſtlichen Empfange 
des geliebten Prinzen Friedrich Auguſt, dem zwei Hauptleute 
und vier Lieutenants von derſelben entgegengeritten waren. Da 
jeder bei Leiſtung des Buͤrgereides in der Uniform erſcheinen 
mußte und dieſe allerdings ſchoͤn war, ſo gab es eine Reihe von 
Jahren hindurch (uͤbereinſtimmend mit einem Geſetz vom 22. März 
1828), ‚ein Buͤrgermilitair, das: bei öffentlihen Aufzügen, z. B— 
bei: manchen Seichenbegängniffen, ſich gut militairifch darftellee, 
ſich auch. eine, prachtvolle Fahne mit dem hierzu erlaubten koͤnigl. 
Wappen ſticken ließ. Dieß Corps ward aber 1830 bei Errichtung 
der Communalgarden im ganzen Sande aufgelöft. 
Aetztere hatten ſich zuerſt in Dresden ſchnell gebilver, als 
—— Jahres jene noch raͤthſelhaften, auf: 
ruͤhreriſchen Bewegungen die Reſidenz und Leipzig erſchuͤtterten. 
(S. 301,478) Der Stiftungstag der Communalgarden war 
der 23 Sept. 1830. Unterm 29. Nov. befahl ein allerhöchftes 
Mandat Nallen Städten des Vaterlandes diefe Bewaffnung. 
Sera der Stabtrach die erforderlichen Vor—⸗ 
bereitungen und es ward, nach Befehl, eine Commiffion zur: 
Drganifation einer Communalgarde für unfere Stadt eingefeist, 
welche: Hr. Scabi K. W. A. Porſche als Präfes teiteter ı Bei⸗ 
figer wurden folgende Herren: Sen. Püfchel, welcher ſpaͤter die 
—— — beim Ausſchuſſe —— Kaufm.Gelbke, 


3 —— — für Saslen 1830, 197 —J— 
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Kaufm. Hirt, Braubuͤrger Oehme, Zirkelſchmidt Steuer sen;, 
Faͤrber Hoffmann, Gartenbeſ. Eifele,  Protofollant Av. Finger. 
Ksı wurden die dienſtpflichtigen Bürger und: Einwohner der Stadt 
und Worſtadt zwiſchen 20: und 50: Jahren aufgezeichnet/ in 
die Sonne beſchieden und diſtrictweiſe in Compagnieen getheilt, 
Hauprleute/ Zugfuͤhrer und Rottwieiſter ingleichen ein Come 
mandant erwaͤhlt, die Wahlen zur Bildung’ eines Communal⸗ 
garden ⸗Ausſchuſſes eingeleitet und über den Erfolg ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit von der Commiſſion an das hoͤchſte General Eommando 
Bericht erſtattet. Auch traf man Vereinigungen wegen der Be⸗ 
kleidung und Bewaffnung. Im Maͤrz 1831 waren hier ſchon 
790 Communalgardiſten beiſammen, welche nach fünf. Stadt: 
und drei Vorſtadt; Bezirken in acht Compagnieen vertheilt wurden, 
die, ungefaͤhr je 90 Mann umfaßten, und deren Folge im Dienſt 
durch das Loos beſtimmt ward. Ihre Hauptleute und Zugfuͤhrer 
wurden durch Die Compagnieen ſelbſt gewaͤhlt. Jene waren 
zuerfi folgende Herren 1): Gaſthofsbeſitzer Feurich, Braubuͤrger 
Hollſtein, Spediteur Brendler, Kaufm. Hirt, Kaufm. Schulz, 
Schoͤnfaͤrber Hoffmann, Kaufm. van der Beeck, Branntwein⸗ 
brenner Burghauſen. Es bewohnt die Mannſchaft der erſten 
Compagnie die Buͤttner⸗, niedere Fleiſcher⸗ und boͤhmiſche, die 
Wurſt- und große Spritzengaſſez die zweite Compagnie die 
Meuftadt, Schröter, Spür= und Brüdergaffe, die ‚alten Fleiſch⸗ 
bänfe, den nördlichen Theil der böhmifchen Gaffe; die dritte; die 
grüne, Weiden, Zeichen, Juͤdengaſſe, ven Mandauerberg, Marft 
bis zur Badergaſſe; die vierte: die innere Frauenvorftadt (d. i. 
foweit eine doppelte Häuferreihe da ift), kleine Schanze, Töpfer 
häufer, Neudörfchen, Neu: u. Neißigmähle, Langefahrt, Laͤmmer⸗, 
Helwigs:, Gries, Freuden, Voigts- und Drehgaffe, Budiſſiner 
Vorſtadt oͤſtlich; die fünfte: ‚die Kloben-, Bader, Pappel⸗ und 
Drofengefl, den Markt zwifchen der böhmifchen und Badergaſſe; 


1) Da N eeften Beer Diefes Bades add tanftig a an diefe — 
Zeit ſich mit großer Theilnahme erinwern werden, fo mögen (wie 
Bd. 1,487 ff. mehrere: Namen, zur beffern Bergegenwaͤrtigung jener 
Tage, hier. mit: genannt werden; zili.su anayt muana Yaupıtoyhe 
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die ſechſter bie Haͤuſer won der Waſſerpforte bis zum Dampf⸗ 
babe, dir boͤhmiſche Vorſtadt bis zur Ziegelſcheune, Vorſtadt⸗ 
ſtraße auf die Kaiſerfelder hin, Oberst Hältergaffe; die ſiebente 
¶ Weber / Hinter, Mäldy- u Budiſſinet Gaffe, Angel; Topfmarkt, 
Marks vom neuen Nachhaufer bis zur Rohlgaffez dio achtet Die 
weſtliche Seite der Bubiffinen Vorſtadt, Töpforberg z Sand: 
geube; Panfens gel; Ehonza.ıBtrggaffe, Webervorftadt, den 
Kummersberg/ neuen Weg, Die: Bleichen, Häufer ander Allee 
bis zur Staubbrüce,  Schönmühle und Wafferpforte. 
Die Hauptleut e und Zugfuͤhr er wählten, nach For⸗ 
mirung der’ Compagnieen/ Feldwebel und Rottin eiſter 1) und 
endlich unter dan von der Organifations-Commiffion vorgeſchla— 
genen Männern, Hrn. Ehriftian Friedrich Pilz, Rittmeiſter von 
der Armee/ Ritter der koͤnigl franz. Ehrenlegion iu: Poftmeifter 
allhier einſtimmig · zum! Commandanten der Commumalgarde, 
welcher mittelſt Patents dom 25. Febr. 1831 vom General: 
Commando zu Dresden in dieſer Eigenſchaft beſtaͤtigt wurde. 2) 
Daſſelbe wählte ſodann den Scabinus Porſche zum Dirigenten 
der übrigen Gardeangelegenheiten; die Organiſations Commiſſion 
aber legte am März ihr Geſchaͤft nieder. Adjutant der Com— 
Hr D. Schramm, dann auch Hr. Kfm. Klaͤbiſch 
— rs X 
7 ueber be altdeutſche Einrichtung ber Rottmeifter ſ. Klemms Zeitfchrift: 
der Sammler (Dresd, 1834), ©. 72, befonders das Geſetz ©. 74, sub 5. 
2) In der Leipziger Zeitung 1831, Nr. 52, ftand folgendes: „Dresden, den 
MT 2 Febreils int dau iſt die erfte der größeren Städte Sachſens, wo 
? vi Ana rop, Der ‚Sommunalgarde beendigt worden. iſt. Die Stärke 
derſelben beträgt 790 Dann (Im Det. 1836: 793 M.). Die Gommiffion, 
TI deren Spike der’ Senator (Scab.) Porfche ftand, hat die Vollendung 
dhres Geſchaͤfts, mittelfk Berichts, am 15, d. angezeigt, :E6 geht darz 
aus hervor, daß Bürger und Einwohner, von gleichem Geifte belcht und 
von vdem Bıdede diefed Inftituts überzeugt, ohne Ausnahme hinzugetreten 
ind und ſich bis auf 100 Gewehre, welche ihnen. &e. Rönigt, Boheit 
ns bee Pring Johann gegeben, durchgängig, auf Ve net haben, 
Zugleich iſt von den nicht communalgardepflichtigen Bürgern ein Fonds 
gebildet worden, "um baraus gemeinfchaftliche Beduͤrfniſſe Für die Com⸗ 
munalgarde zu beſtrelten. Se, Königf, Hoheit ‚ der Prinz: Johann hat 
doaher ſowohl der GCommiffion, abs: den! WBirgerm, fuͤr den ruͤhmlichen 
Eifer it welchem ſtea dieſe Einrichtung ganz im. Sinne des Geſetzes 
ausgefuͤhrt haben, feine vollſte Zufriedenheit zu erkennen gegeben.“ 
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und die Beſorgung der ſchriftlichen Angelegenheiten übernahm 
(als Stabsfourier), Hr Kfm. Wagner. Der Communalgarben: 
Ausfhuß aber. ward aus folgenden Maͤnnern gebildet: Hrn. Ritt⸗ 
meiſter Pilz; aus dem Rache: Sen. Puͤſchelz aus der proviſo⸗ 
riſchen Repraͤſentantſchaft: Kfm. Gelbkez aus den Hauptleuten: 
Kfm. van der Beeck; aus den Zugfuͤhrern: Adv. Thiemer; aus 
den Rottmeifterns Kfm. Domfch;.ans ‚den ‚Gemeinen+ Huf: 
fhmide Scönfelder, Branntweindrenner Wenzel, Fleifchermftr. 
Zorn, Schleifermftr, Jochmann. Jedem ward.fogleich, ein. Erſatz⸗ 
mann zugewählt. Vor diefem CommunalgardensAusfchuffe fand 
am 8. März, im Sonnenfaale ‚die, feierliche ‚Verpflichtung der 
Mannfchaft mittelſt Handſchlags an den Commandanten ftatt, 
wobei auch; die ergangene Dienſtvorſchrift oder das, Disciplinars 
Reglement befannt, gemacht ward. , Seitdem. iſt nun in. den 
perfönlichen  Berhältniffen mannichfaftiger Wechſel eingetreten. 
Was die Gewehre.anlangt, fo hat Se. Königl. Hoheit. der Prinz 
Johann, General: Commandant,, hundert Stuͤck als. Geſchenk 
gefandt und 148 gab der Stadtrath. ‚Der, Grund zu einer 
Eommunalgarden : Caffe ward ‚durch. Geſchenke Befreiter, der 
Geiſtlichen, Schullehrer u. A. gelegt. Der Dichter eines Com: 
munalgarden : Gefanges war Hr. Ober: Stadtfihreiber Weidiſch. 
Uniformirung ward nicht, wohl aber zum. Abzeichen ‚eine weiße 
Binde am Arme befohlen. Erſterer ſuchte man fih jedoch zu 
naͤhern; auch bildete ſich ein Jaͤgercorps. 

Am 24. April waren zum erſtenmale alle acht Compagnieen 
auf der Schießwieſe aufgeſtellt. Den W. Juni waͤhlten die 
Offiziere der Communalgarde Hrn. Kaufm. Schulz zum Vice— 
Commandanten. Die Ehre einer feierlichen Grabebegleitung von 
Seiten der Communalgarde widerfuhr zuerſt am 1. Juli dem 
Brauer J. G. Scholze, der. als Jaͤger in der ſiebenten Com: 
pagnie geftanden hatte. Am 20. Sept. mufterte der Geheral- 
Commandant, Se. Koͤnigl. Hoheit. der Bein Jofain 1), 
1) Bum Andenken an jene Zeit muß, hier auch ein: Gehreisen &. König. 


Hoheit des Prinzen Bohann sam den, Gommandanten, der Communglgarde 
in. Zittau Platz finden, welches eine Antwort auf bie Adreſſe iſt, welche 
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unfere Communalgarde Am 25. Sept. feierte man das Stiftungs« 
feſt auf dem Marfte und auf der Schießwieſe durch Uebungen 
und ausgeſprochene Wunſche und Abends auf dem Schiefhaufe | 
durch ein Feſt das in froher Eintracht begangen ward. Be— 
frelung von! Dienſte wirdo zur Zeit · noch —9 —* ragen 
des 50 Lebens jahrts gewährt, > 1 
Was udie Anwberbungi) Yigenitigir‘ — 
anbelangt, fo auch dieſe ihre Geſchich te, weil in der Art 
und von Zeit zu Zeit ſich Veränderungen jugefragen haben. 
In früheren’ E75 wir, daß, bei Gefahren für 
die Stade manchmal jedes Hans einen Streiter liefern mußte, 
manchmal die Zünfte Streiter bezahlten, und wenn Landesherren 
Kriegsknech te von den Städten begehrten, nicht “aflegeit 
Bürger ſich aufmachen, fondern daß, befonders zu weiteren 
und längeren Zügen, die Staͤdte auf ihre Koften Truppen auf 
ei — — und nach" ihrer Heimkehr anf 
nA Ar muſterten, förmlich entließen und 
* De frühes Zuruͤckrufen "folcher Kriege: 
knechte war — ge Poͤnfall der Sechsſtaͤdte (1547, 
©. T, 770), veranlaßt worden. Naͤheres uͤber ſolche Werbungen 
iſt in der der Stade zu finden. 
enden Heere aufgefommen, fandten die 
* bie früßer eigenmächtig, durch Lift 






dle —E—— — ‚an den Prinzen * den vom 17, bid 19. April zu 
Dresden. — — Freveln abſendete, um ihre Treue zu verſichern 
¶. Communalblatt 1831, ©. 76 f.). „Die von Ew. Wohlgeb. und den 
übrigen Mitgtledern der Communalgarde in Bittau, indem an mich ges 
on wichtetenn Schneiden vom 21. dieſes Monats, ausgedrikhte ‚Miphiftigung 
der, ulich in der Refidenz ausgebrochenen Unorbnungen und die Vers 
8 unwandelbarer Treue und Ergebenheit, haben mich innigſt ge— 
ruͤhrtz Huch SE, Mahjeſtaͤt dem Könige und Ge. Koͤnigl. Hoheit dem 

» Prinzen Mitregenten, Höchftdenen ich Ihre lobenswerthen Gefinnungen 
ee hat diefer Beweis von Shellnahme und treuer Anhänglichkeit, 
den ſtattgefundenen betrildenden Tagen,‘ eine’ wahrhafte Freude ges 


währt u. f. w.“ 
1) Ol) ARERD ⏑ — ⏑ ⏑,«⏑⏑⏑⏑⏑— maͤmlich unters: Maaf. 
Zn") SWerbung raufen, hieß —8 d. 4 it der 


Trom a ua. 2123u11n]T, es are ‚at a 
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und Gewalt 1), ſpaͤter unter Berathung mĩt den Ortsvorgeſetzten, 
ihr Geſchaͤft vollzogen.) Wie frühen! dabei verfahren ward; 
erfieht man aus’ der Nachricht, daß 1689 ein Hr. v. Thielau 
kam und vor dem Gaſthauſe zur Sonneneinen Tiſch aufſtellen 
ließ/ wo es unter Trommel: ı und: Geigenklang luſtig herging. 
Auch ward herumgezogen, wobei fogenreinige Buͤrger ſich an⸗ 
werben ließen. Es kamen 1718 Werber, amd nahmen auf rohe 
Weiſe, wen ſie wollten; ſo daß zwiſchen ihnen und den Buͤrgern 
blutige Händel vorfielen und Purſchen aus den Vorſtaͤdten ent⸗ 
flohen. Man kam endlich uͤberein, verdorbene junge Leute 
aus der Stadt, Vorſtadt und Doͤrfern zu nehmen und brachte 
fo.viele zuſammen. 1729 erſchien der Oberſt Löwendal, nahm 
die längften. Leute weg und ließ cs auch an Gelderpreſſungen 
nicht fehlen. 1734 wurden junge, Buͤrger commandirt, aus 
den Unterthanen: im der Vorſtadt Rekruten zu ſammeln. Indem 
man der. Stadt eine Zahl befahl, war Die Art der Aufbringung 
ihr überlaffen. Beim Bürger = Ausfhuffe waren 1734 deßhalb 
viele Verhandlungen. Es galt, um diefe Zeiten, als ein Recht 
der. Werber, junge Purfchen, wenn ſie ihnen tuͤchtig zugetrunfen 
und den Soldatenhut bei ihnen angebracht, für Rekruten zu ers 
Flären. 3) Auch nahm man die Mache zu Huͤlfe, uͤberſiel (zo B 
1696), junge Purfhen im Schlafe, feffelte fie Rund lieferte 
fie an das Militair. Die Behörden mußten dabei mit Rath an 
die Hand gehen und benugten diefe Gelegenheit, den Ort wilder 
und zanffüchtiger Purfchen, widerfpenftiger Soͤhne m dergl. zu 
entledigen. In genanntem fahre, wo Werber" Alles auf: 
griffen, ließen fih am Wochenmarfte vom: Lande nur Frauens— 
perfonen:in der Stadt fehen. Der Rath trat dadurch ins Mittel, 


4), Zuſogen nicht gewaltfamer Werbung, 1706 ff., im Coll. WertI, bis ff. 
111, 726 ff. Gefchildert findet man das fehr ſchlimme Berbewefen jener 
Belt in Herings Geſch. des fähf. Hochlandes (Reipz. 1828), 445 f. 
2) S. die Geſetze 1767. ff. Coll. Werk ll 729 fs AV, 38 ff. VI, 30 ff. 
3) Gegen fremde Werber erfchienen oft Geſetze. S. Coll, Werk IV,.540, 
: 4) Dad Gefeb Bon: 1780 ſagte, daß moͤglichſte Vorſicht anzuwenden fen, 
damit ein jungen Menſch nicht entkomme; Vermachläfigung werde ben 
Obrigkeiten harte Ahndung zuziehen. Goll, Werk Ul, 700. 
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daß: er 25fiebierfiche Purſchen durch Bürger greifen und dem 
Hauptmanne' übergeben ließ; Darauf ward die Sicherheit durch 
Patente an van Thoren befannt. gemacht. : Daher kam es, daß 
damals der Soldatenſtand großentheils aus rohen Menfchen 
beftand, die dann duheim auf Urlaub, Gelegenheiten zum Rache 
ſuchten; dagegen in mneuen Zeiten die Linientruppen, "die nicht 
auf jene Weiſe zuſammengebracht find, ein viel anderes Betragen 
in ihren Standquartieren beobachten und von Exceſſen faſt nie 
etwas laut wird. 

Seit 1806 erſchienen Geſetze uͤber regelmaͤßigere Werbung; 
die. jungen: Leute wurden im Sonnenſaale vor Werbe-Com⸗ 
miſſionen und eineimifchen Deputirten (feit 1775 nicht mehr 
von Militair=,fondern von Eivilperfonen), verfammelt, und. nad) 
Maaßgabe ihrer koͤrperlichen Tuͤchtigkeit und ihrer Entbehrlich⸗ 
keit ausgehoben. Hierbei verurſachte die Geſtellung der. jungen 
Purſchen vom Lande, die inegroßer Zahl erſcheinen mußten, ven 
Dorfgerichtsperſonen viel Moth. Kam auch ſonſt die Jugend 
an. einem Tage, der uͤber ihr kuͤnftiges Lebensgeſchick entſchied, 
in ernſter Stimmung und unter frommen Geſaͤngen zum Thore 
hinein, ſo betrug ſich ſpaͤter dieſelbe nur frech und trotzig und 
ſchoͤpfte den Muth in: Trunkenheit. Darum dienten neue Werbe⸗ 
geſetze, welche die Geſtellung nur auf die zwanzigjaͤhrigen bes 
ſchraͤnkte, ſehr viel ızun. Vereinfachung. Mäheres über manche 
MWerbungen, unter denen befonders die gegen Sranfreich 1814 
merkwuͤrdig waren, kommen unten in der Kriegsgeſchichte vor. 
Ein neues‘ Militairgeſetz ift vom 25. Febr. 1825. Zuſaͤtze er- 
ſchienen amıd. Nov. 1827.. Mehreres, z. B. das Stellvertreter⸗ 
Syſtem, entfpricht der Petition, welche deßfalls die hieſige Mes 
präfentansfchaft 1833. an die Ständeverfammlung eingab. ?) 

Von den hier ſtehenden Garnifonen?) bei Friedens: 
zeiten, giebt es nicht ausreichende Nachrichten. Nach dem dreißig⸗ 
jährigen : Kriege blieben: noch die Compognieen des Obriſt · leute- 
— — * 


1) Abgedruckt —— — 1833, NE. 588. 
2): Div: zu chrobachtenden Drbonanzen find von 41752 er PRO Unterm 
20, Aug, 4829| erlieh der Rath eine gedruckte Belanntmachung an fAuimt: 
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nants v. Bifchofsheim und des Hauptm. Schmidt in Zittau— 
1676 war die Garniſon von der Leibeompagnie. Nach 1688 
commandirten hier der Oberſt Schmeiß vp Ehrenpreisberg; auf 
ihn folgte der, Obriſt⸗Lieutenant v. Flemming, dann 1692 Haupt: 
mann, u; Reibnitz. 1690 bereitete man. anf einer neuen Empor⸗ 
Fische, den Ober Offizieren Plaͤtze in der Hauptkirche. Bon: 1687 
weiß man, wie übel ſich damals noch die Soldaten. betrugen, 
und ‚Diebftähle und Mißbrauch der Waffen, ſogar um: 1720 
und 1754 Erftechungen häufig vorfamen. Namen von Soldaten: 
gattungen waren nach dem dreißigjährigen ‚Krieger Defenfioner, 
1711 ff. $andregimenter, 1716 Kreisvegimenter, Dann: Musfe: 
tiere, Örenadiere, 1814 Landwehrmänner, und jegt Linien-In⸗ 
fanterie. 1720. ſtand der Stab hier, unter. Commando des 
Dberfien Pfisner, 1724—1727. commandirte der Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant v. Carlowitz, vom Regimente des Dberften. Pflug. Dem 
folgte, mit. dem Stabe, der Oberſt Freiherr v. Loͤwendal, der 
bier gewaltig regierte und im. Juni 1730 in: das berühmte Lager 
von Geithayn auch die hiefige, damals. rothgefleidete, Garniſon 
führte. Da um 1731 die $öwendalfchen Soldaten ftarf hier 
ftanden, wuͤnſchte man Eafernenbau. 1733 ftanden Truppen vom 
Sulkowskyſchen Negiment hier in Garnifon und gingen 1734 
von hier nach Polen. 1735 war Obrift:tieut, v. Münchow. Com: 
mandant, 1739 Major Diede, 1740 Obriftstieut. v. Schlieben. 
1746 garnifonirten hier vier Compagnien vom Regiment Königin, 
1750 commandirte Baron v. Rohr. Um 1753 noch gehörte Die 
hiefige, Sarnifon zu der Königin Regiment, 1766 zum Thielifchen; 
dann hat lange Zeit das Infanterieregiment Graf v. Anhalt in. der 
Dberlaufig Standquartier und Werbebezivf gehabt. 1) Damals 
wurde die Kreuzkirche als Garnifonfirde, um. 1780, von ben 
—. Soldaten regelmäßig gebraucht. — ſtand Bruͤhl⸗ 


Ae Hauswirthe, die neuen geſetzlichen Bedingungen in Hinſicht der Eln⸗ 
quartirung der Garniſon betreffend. Wer Nachrichten uͤber die ehemaligen 
Garnifonen bedärfte, würde fie in dem reichhaltigen Archive des Billet- 
amtes finden. 


2 Lauf, Magazin 1782, 366,. 
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ſche Infanterie Hier, deren Compagnieen von den Hauptleuten 
Graf v. Zedlitz und Cerrini befehligt wurden. 

Vor den franzoͤſiſchen Kriegen ſtanden dauernd zwei Gre⸗ 
nadier⸗ Compagiieen des ſchon genannten und des Regiments 
v. Hartitzſch hier. Nach den NHeinfeldzügen gegen die Ftanjoſen 
ſtanden / zwei Grenädier-Tompagnieen v. Nieſemeuſchel, von den 
Hauptleuten v. Kuͤf und v. Radeloff commandirt, in unferer 
Stadt. Machdem hierauf in den Kriegsjahren mannichfaltiger 
Wechſel geweſen war, und zuletzt vom 4. Mär; bis 7. Aug. 
1814 ein Depotbataillon unter Major von Kraft hier geftanden 
hatte, Fam das Negiment Prinz Anton, oder das erfte Linien: 
Infanterie⸗Regiment, feit 1827 Prinz Albert genannt, in die 
Dberlaufig zu ſtehen. Den 9. Oct. 1818 ruͤckte davon das erfte 
Bataillon von Großenhayn, unter Obriſt-Lieutenant v. Wolf: 
tamsdorf, am 6. Nov. 1821 auch dag zweite Bataillon, unter 
Major v. Koͤckritz, der’ Xegimentsftab und ber Oberft v. Ein: 
fredel, hierher zur Garnifon ein. Den 11. Sept. 1830 marſchirte 
ein aus beiden zufammengefestes Bataillon, unter Commando 
bes Oberften v. Egidy und des Majors v. Raab nach Bubiffin, 
und ebenfo am 20. Sept. der übrige Theil des zweiten Bataillong 
unter Commando bes Hauptmann Hille. Dagegen Fehrte den 
21.Scpt: der am 11. Sept. ausgerückte Theil des erften Bataillons 
nach Zittau zurück. Im Commando folgte auf die Obriften 

v. Lobkowitz und v. Haufen, der gegenwärtige Hr. Stadt-Com— 
— Hr. Obriſt⸗Lieutenant v. Goͤphardt. 

VUcber die Hauptwache der Garniſon f. die Geſchichte 
der Gebäude, Bd. 1, 169. 
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Zur Geſchichte der Polizei und Rechtspflege, und hier in 
das Kapitel von dee Sicherheit, gehöre auch die Darftellung 
der verfchiedenen Weifen, Verbrecher zu beftrafen und 
unfchädlich zu machen. ) Streng, ja oft graufam ?) maren 
in verfloffenen Jahrhunderten die Strafenz es findet aber jene 
Strenge in der Rohheit vieler Menſchen und der Abfcheulichs 
Feit ihrer Verbrechen einige Entfhuldigung. Oft haben: jedoch 
die fehnellen und barbarifchen Strafen der Vorzeit leider auch 
Unſchuldige und minder Schuldige, z. B. irrfinnige Menfchen, 
getroffen. 27 | 
Die Strafen wurden ehebem auf Erfenntniß der ein» 
heimifchen Richter entfchieden, die nur den Thatbeſtand zu 
ermitteln, das Geftändniß des Verbrecher zu gewinnen und die 
bereits vorhandenen Strafgefege anzuwenden brauchten. Darum 
verfloß auch zwifchen Verbrechen und Strafe gemeiniglih fehr 
wenig Zeit 3) und fo Fonnte die bei einheimifchen und oft nicht 
unpartheiifchen Nichtern nahe liegende zu große Strenge bei 
$eidenfchaftlichfeit, Webereilung, Willkuͤr und Vorurtheil, oder 
auch die zu große Gelindigfeit bei Fürbitten ), welche die 
Jahrbuͤcher nicht felten erwähnen, nicht ausbleiben. 

Das Landrecht, „ſchaͤdliche und böfe Leute, die Landen und 
Städten wiffentlih feind und fhäblih find, aufzuheben, auf 


4) „Der Gelft der alten NRechtöpflege war Raͤchung der Verletzten, des 
Geiſt der neuen ift Rettung des Verbrechers““, fagt cin neuer Gchrifte 
fteller fehr wahr, | 

2) Am beften bewelſen dieß die von Worbs in den fehlef. Provinzialsrättern 
1824, 217—349 zufammengeftellten fchlefifhen Beiſpiele. 

3) Der Scharfrichter hatte fein langes Schwert immer bei fih, und ein 
Schaffot bedurfte man damals nicht, _ 

4) Zuweilen ward die Todesſtrafe verwandelt, In Romfahrten und Aach⸗ 
fahrten (Bd. I, 384), Vigillen- w. Meffenftiftung und Beſchenkung der 
Kiche, wo der Ermordete begraben lag. Ein Beifpiel ſ. in Gieſes 
Beiträgen zur Lauf. Gefchichte II, 107. - Zur Suͤhne gehörte auch das 
Segen eines Steinfreuges, deren wir mehrere noch um Zittau fichen 
fehen und von denen am Schluffe diefes Abſchnittes befonders die Rede 
feyn wird, 
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zuhalten, zu fahen und über fie mie dem Rechte zu richten“, wurde 
den Sechsſtaͤdten 1390 von Wenzel IV. verlichen. 1) Verbrecher 
aufzufuchen, pflegten zuweilen befondere Aufgebote zu geſchehen; 
fo wurden 7 Bi 1685aus jeder Zeche oder Zunft vier * 
gefordert, um einen, Mörder aufzuſinden. 

- Um Geftändniffe zu erlangen, bediente, man fi ih, An —8 
vorigen Jahrhunderten, der Tortwr oder Folter, oder, wie 
man’ —* ſagte der Marter, über welche eigene „Marter- 
herren⸗ ans dem Rathe geſetzt waren. Die vorkommenden Aus: 
druͤcke ſind mit dee Schärfe fragen, das Angreifen mit der 
Schärfe, das Ausſtehen der ſcharfen Frage, die halbe oder ganze 
Marter, das Torquiren.“ Dazu beftanden befondere Marter: 
Fammern und Werkzeuge, z. B. Daumſtoͤcke, Daumfchrauben 
(die zuweilen 12 Mal angewendet wurden), Leitern und Schnüre 
zum Spannen und: Dehnen, und es dauerte manchmal folches 
Foltern fechs bis acht: Stunden. Man bediente fih auch des 
Brennens, mit Licht oder mit Spieitusflammen, z. B. 1487, 
als, im Buͤrgeraufruhr (fi: Bd I, 519), der Rathsherr Michael 
Jentſch in, einem Thurme — dem boͤhmiſchen Thore und 
der Waſſerpforte ſo gemartert ward, daß ihm auch ein Arm 
jerbrab. (S. 1, 524, wo dieſe Tortur beſchrieben ift.) Manche 
wurden auch "meh als einmal, gefoltert,, 3.3. Diebe, 1593. 
Schr. oft. heißt « es in unſern alten Geſchichten, in der Marter 
ſey befannt worden ꝛc. Dance, auch Schuldige, haben jedoch, 
ohne etwas zu befennen, zwei Martern ausgehalten. Nament: 
liche Beifpiele berichten die Chronifen bei ‚den. Jahren 1628, 
1661, 1675, 1685 (mo die Folter dreimal wiederholt ward), 
ja er 1727. 

Nachdem ſpaͤter die Tortur, theils wegen ihrer Grauſam⸗ 
keit, theils wegen ihrer Unnuͤtzlichkeit, außer Gebrauch gekommen 
war, hob ſie der Kurfuͤrſt Friedrich Auguſt, durch eine General 
Verordnung vom 1. Det. 1770, nebft der Landesverweifung, 





E 1) ©. — in den Singular. Lus. XVI, 238, Berühmt und gefürchtet 
war die ſcharfe Strenge der Juſtlz zw Goͤrlitz. Laufisifches Magazin 
1832, 219, 

12 


\ 
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in. feinen Landen auch gefeßlih auf. ) Zu den Koften für 
nStrang, Galgen, Rad und Schwert“, waren um 1547 .die 
Verlaſſenſchaften erbenloſer Leute beſtimmt. * 

ar Verbrechen von Bürgern: und Bürgerinnen in ber Stadt 
ſelbſt begangen, Famen nur in früßeren: Jahrhunderten, bis in 
das, Tüte, häufig vor. MIR. m 

Die vollzogenen Strafen aus alten Jahrbuͤchern, die 

folder Vorfälle vor allen andern gedenken, alle zufammenzuftellen, 
würde zwecklos feyn; zumal da wir eigene Schriften darüber be: 
fisen. 2) Es ift daher nur theils im Allgemeinen über die Straf: 
verhälmiffe das Nöthige zu fagen und daffelbe mie Beifpielen 
zu belegen, theils dieſer und jener einzelne merfwürdige Fall 
auszuzeichnen. Zur befferen Ueberſicht theilen wir die Strafen 
in $ebeng =, Leibes⸗, Ehren=, Freiheits- und Geldftrafen. 


1.) ebene irafe n. 3) 


Sebensftrafen (ober, wenn man will, Todesftrafen) 
find: Enthauptung, Henkung, Näderung, Verbrennung, Er: 
ſchießung, Viertheilung, Sädfung und das $ebendigbegraben. 

a.) Die Enthauptung gefhah durch das Schwert, 
womit die Verbrecher „vom $eben zum Tode gerichtet“ wurden, 
oder durch das Beil, wie 1343 Meißner Plünderern ger 
ſchehen feyn fol, wohl auch dur ein Fallbeil. Y Letzteres 
war im Jahr 1300 (nad andern 1344), der Fall, wo, weil 


4) Collectionswerk III, 87, Der Gebrauch ber ae war fchon durch ein 
Refeript vom 19, Dec, 1746 unterfagt. Daf. 1, 

2) May, geſchichtl. Verzeichniß aller —— in Zittau. Sitt. 
1774, 4. Deſſen Nachricht vom Hochgericht in Bittau und deſſen Demos 
lirung, Bitt. 1811, zweite Aufl. 1812, 4, Carpzov IV, 2998—305, wozu 
in dem auf dem Rathhaufe befindlichen durchſchoſſenen Sremplare viele 
Nachträge ſtehen. 

3) Wer fih Über Vollziehung der Todesſtrafen in älterer Zeit weiter belehren 
will, leſe Grimms deutſche Rechtsalterthuͤmer, 682 ff. 

% Ueber die früheren Spuren von Guillotinen f. Gräterd Braga und Her⸗ 
mode III, 4, 215. IV, 2, 270. Fr. Adelungs Beiträge zur Gefchtchte 
der Buillotine, Früher gefehah bie Enthauptung mit Beil und Schlegel 
(securi percuti). 
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man eben keinen „Zuͤchtiger“ Hatte, die Schöppen felbft 1) an 
fünf Dieben ſolche Hinrichtung vollziehen mußten. Der Dre 
folher Hinrihtungen war nicht immer derfelbe. Wir finden 
die Orte fo begeichmerv. bei der Gertraut-Capelle (in der bö 
mifchen VBorftade) beim Scharfrichtergarten, auf dem 

plane beim Henfergarten, auf dem Markte (wo Scharffod und 
Kohl Hingerichtet wurden); beit der Hauptwache (wenn Sol: 
daten euthauptet wurben, auch 1639, als es vor dem Thore 
vor den: Schweden zu unſicher war)”; wenn es recht ſchimpf⸗ 
Lich feyn:folte, auf einer Bühne beim Galgen an der Meiße, 
wo num der Mabenftein 2), als die Stätte der Enthauprungen 
in neuerer Zeit, beſindlich iſt, und wenn es minder ſchimpflich 
werben follte, manchmal nur auf „große Fürbitte‘, auf dem 
Plage vor dem: Todtengräberhaufe am Frauenkirchhofe, wo 
1517 die erfte Hinrichtung ftatt fand. Die Verbrechen, welche 
man mit Enthauptung beftrafte, waren, außer den oft vorge: 
fommenen Fällen von Mord und Todtfchlag, Ehebruch (1531, 
1600), Hurerei, Trigamie (1543) und gewaltfame Verlegung 
jungfräuficher Ehre (wie 1531 bei Alerander Heidenreich u. a., 
felbft geringfügige Diebftähle 3) (wie 1554 bei einem Schneider, 
weil er zu $eippa ein Stüf Sammet von der Decke des Grab⸗ 
mals, des kurz zuvor beerdigten oberlauf. Landvoigts Zdislaw 
Berfa von. der Duba, für Zittauer Jungfrauen zu Lügen, ab: 





1) Joh. de Gubin. &. N. Script. rer. Lus. I, 8. In Reutlingen waren 
Hinrichtungen den unterften Schöppen anbefohlen, anderwärts (in Franken) 
dem jüngften Ehemanne, Grimm, a. a, O. 885. 

2) ©. Bd. I, 174. Bittauer Tagebuch 1775, 290, Meißners Literatur bes 

Dberlauf. Rechts II, 21, 

3) Wenn Karls V. peinliche Haldgerichtsordnung von 1532 auf Entwenbung 
von fünf Gulden an Werth den Strang feßte, fo war die Anwendung 
dieſes Gefeges nicht mehr gerecht, als fünf Gulden nicht mehr ats eine 

‚ beträchtliche Summe angefehen werden fonnte, Als das Geſetz gegeben 
warb, konnte man für jene Summe 16 Schfl. Korn kaufen. Bol. Lau⸗ 
baner Arbeiten (1750) 1, 2 ff. Wegen Korndiebftahl find hier 1597 und 
1602 Enthauptungen vorgefommen, Todesſtrafen wären am hänfigften 
fin Jahr 1573, in welchem Jahre 3. B. in Görlig mehr einzelne Todes⸗ 
ftrafen vollzogen wurden, als jedt im ganzen preif. Staate, S. Goͤrl. 

Begweiſer 1832, 499, 

2° 
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geſchnitten hatte), Falſchmuͤnzerel (wie 1733 bei zwei Maͤnnern aus 
Seitendorf 1), die man, überhaupt und befonders wegen ſchlechter 
Vollziehung der Hinrichtung bebauerse), und Verſtuͤmmelung, 
ie 1368 bei dem Tuchmacher Schedel, der den Nic. Woyler 
am Kicgprvege angefallen ‚und ihm einen Singer beſchaͤdigt hatte. 
Das Segen der enthaupteten Körper aufg Rad finder fih z. B. 
1605, zulegt 1789, und gefhah 1826 nicht mehr. Die Auf: 
ſteckung des. Kopfes auf eine Stange, findet man hier zuerſt 
1585 :bei einem Delinquenten von Olbersdorf. Manche Ent: 
hauptungen find durch Mebenumftände merfwürdig, z. B. daß 
ein fremder Kaufmann dem hier ergriffenen Buhlen feiner Sram 
„auf eigene Koften”, nad dem Ermeffen der hiefigen Richter, 
den Kopf abfehlagen ließ 2); daß 1666 der Kunftpfeifergefell 
Schubert, der einen Kameraden, bei einem. Wortwechſel über eine 
Kleinigkeit, beim ſogenannten Kürfehmanfe, mit feinem Degen 
toͤdtlich verwundet hatte und fih willig in feine Hinrichtung fügte, 
fih vom Scharfrichter nicht berühren und mit einem grünen 
Kranze auf dem Haupte 3) hinrichten ließ; daß der enthauptete 
Bürgermeifter Bapft *) dennoch feierlichft in die Johanniskirche, 
zum Tauffteine 5), begraben warb und zumeilen der Ermordete 
mit dem Mörder in Ein Grab Fam, auch mander Hingerichrete 
öffentliche Leichen⸗ Ceremonien befam. 


Manche Enthauprungen find der Perſon wegen denk— 
würdig, z. B. 1495 die Hinrichtung des „wegen vieler Praktiken 


1) Bitt. Zagebuch 1733, 277. Sie hatten blos falfihe Dreler und Kreuzer 
gemacht und zu Neuhoͤrnitz im Kretfchanm ausgegeben, und Jedermann 
bemitleidete fie. Bol. I, 456. 

2) In einem andern Falle vollzog der Stadtſchreiber Sim. Bernt an Nic, 
Wentgern von Seidenberg die Todesftrafe unmittelbar ſelbſt, wofür er 
zwar arretirt aber freigefprochen ward, jedoch unter der Bedingung, des 
Entleibten Weibe 15 Gulden zw geben, ihre Kinder zu erziehen und ihre 
Schulden zu bezahlen. Die untreue Gattin des Stadtfchreibers aber ward 

ertränft. Günther, res Zitt. 

3) Das gefchah auch wohl mit Roſenkraͤnzen. S. Monatfhrift von und für 
Schlefien 1829, 247. 4) ©, Bd. I, 525. 

5) Eine gleichzeitige ganz ähnliche Gefchichte von Hans, Domnig In Breslau 
(in welcher der Landvogt Georg dv. Stein ebenfalls vorfommt), dient zur 
Vergleichung folher Sitte, S. fihlef, Provinzialplätter 1825, 535; 
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und boͤſen Unthaten“ gefangenen, aus ber Gefchichte dis Auf: 
ruhrs von 1487 berüchtigten ehemaligen Bürgermeifters, des 
ſchon genannten Hans Bapſt, der vor dem Rathhauſe, ſeiner 
Wohnung gegenuͤber, enthauptet ward. Drei Rathsherren aben 
1414 zur Zeit des manchmal ſtreng richtenden Königs 9 

geföpft worden; und 1521 ward, wegen einer Mordthat, det 
Scharfrichter ſelbſt enthauptet, wozu man den von Goͤrlitz er⸗ 
fordert hatte. Mehrmals fanden auch Hinrichtungen adeliger 
Perſonen ſtatt.) 1342 enthauptete man auf dem Markte 
einen Herrn v. Dohna, von der grafenſteiner Familie, welche 
dieſen Tod durch Verwuͤſtung der boͤhmiſchen Vorſtadt raͤchte, 
wo endlich, unweit der Neißbruͤcke, die Zittauer die grafen- 
ſteiner Mannſchaft überwanden. 3) 1346 mußte ein gleiches 
Herr Witego von Camenz, „ein Feind der Sechsſtaͤdte“, Leiden. *) 
Merfwürdig war auch die Hinrihtung Peter Kohle, eines 
Bürgers in ber Webergaffe, der am 26. Aug. 1612, nad 
einem Schügeneffen, beit Trunf, im Burkhartſchen Bierhaufe 
(dem Eckhauſe zwifchen der Kohl: und Spiürgaffe), mit dem 
Bader Caspar MWolfenftein aus der Webervorftadt uneins ge 
worden war und ihn toͤdtlich mit einem Meffer geftochen hatte, 





1) Namentlich auch in Budiffin Manl. ap. Hoff. I, 1, 333 ff. Boͤhlands 
Budiſſin, 80 ff. 

2) Nach dem Prager Vertrag zwifchen der Nitterfchaft und den Stäbten 
vom 15. Sept. 1534 durften die Städte adelige Landfaffen, die in Wer: 
dacht der Straßenräußerei flanden, nur gefangen nehmen, nicht aber 
ohne Rath und Vorwiſſen des Landvoigtes peinlich fragen und ftrafen. 
Coll. Werf II, 1288. Doch gefchah es auch ohne den Landvoigt, 3. B. 
1510, wo in Görlig die Herren v. Kottwis gerichtet wurden, unter dem 
Belfib von Deputirten der andern Sechsſtädte (alfo auch der Bittauer), 
die damals auch einem Gerichtstage zu Dresden mit beimwohnten, wo man 
Hand v. Maren hinrichtete, S. Haß Görliger Annalen, 

3) ©. Joh. de Gubin Bericht in den Nov. Script. rer. Lus. I, 8, 

4) Bönifchs Topographie und-Gefhichte von Gamenz, 143, Als um 1510 
Görlis mit großer Energie gegen „der Scheftädte Feinde’, die „Land⸗ 
placker“ von Adel, handelte, hatte auch Zittau am Berathen und Richten 
Antheil, obwohl auf feinem Gebiet felbft damals nichts vorging. ©. 

Gaß Annqlen von Goͤrlitz, welche im erſten Bande. der neuen Script. 
rer. Li abgedruckt werden ſollen. Einſtweilen iſt auf die Auszuͤge im 
Goͤrlizer Wegweiſer 1833, Nr. 45 ff; zu verweiſen. 
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Kohl ſah ſogleich feine Hinrichtung  Horans, und da fie am 
dritten Tage 1) nahe war, ‚begleiteten ihn. feine: Freunde, unter 
dena Gefange von Sterbeliedern, auf den Markt, wo 250 junge 
Wuͤrger einen. Kreis ſchloſſen. Als das Haupt gefallen war, 
ſchlug man den Körper. in ein ſchwarzes Tuch, brachte ihn der 
Witwe, wuſch das Blut ab, laͤutete mit den Glocken und bes 
grub ihn Mittags, nebſt dem Erſtochenen, mit einer Leichen⸗ 
predigt 2), bei der Kreuzkirche. Merkwuͤrdiger noch iſt die Hin⸗ 
richtung des jungen Heinrich v. Scharfſod, 1614. Derſelbe, 
Pachter des Falkenhaynſchen Gutes zu Radgendorf 3), hatte am 
14. Nov. 1613, auf der Weinfellertreppe, einen ihm in ben 
Weg Eommenden Ziegelftreiher, Namens Walter, mit einem 
Dolce erftochen. Bald feste man ihm gefangen, um ihn zu 
richten. Jedoch Erasmus v. Gersdorf auf Ullersdorf bemühte 
ſich um feine Soslaffung und Fräulein», Jornitz, vermurhlich 
aus dem Haufe Mittel: Sohland, mit der er, der letzte feines 
Geſchlechts, 14 Tage darauf Hochzeit halten wollte, that für 
ihn einen Fußfall beim Kaifer %), der. gern gefehen hätte, wenn 
die Witwe des Erftochenen ſich mit Geld begnuͤgt hätte. 5) 


1) Dft gefchah Tolches fchon Tags darauf oder wenigftens. binnen drei Zagen. 
Merkwuͤrdige Beifpiele f. in Sutorius Gefchichte v. Loͤwenberg I, 121 f. 
Worbs Gefchichte von Sagan, 225. Sa, zuweilen befchien Eine Sonne 
Verbrechen, Verhaftung, Verhör, Urtheil und Hinrichtung, 

2) So war es zu jener Zeit nicht felten. Ein Beifpiel f. auch in Menken 
83. III, 772. 

3) Hierbei fey erwähnt, daß 1614 ein Gut in Radgendorf „Junker Hänfels 
Garten‘ genannt wird. Beifpicle häufiger „Entleibungen“ durch Adelige, 
im 17, Sahrhunderte f. in Weinarts Rechten III, 122—127, 

4) Kaiſer Matthias referibirte in diefer Angelegenheit zweimal, d. d. Prag 
5. März und 18, Juni 1616 nach Zittau, Dan wendete fih in folchen 
Fällen an den Kaifer unmittelbar. So fam hier 1585 in Folge folcher 
Fürbitte der hiefige Rathöhere M. nach Ehebruh, mit 200 Thlr. Gelds 
ſtrafe und Kirchenbuße, los, 

5) Als der Sohn des hiefigen Bürgermeiftersd Auguftin v. Kohl, von Gotſch 
v. Gersborf am 19, Nov. 1759 zu Moftrichen erftochen worden war, gab 
Gersdorf hundert Thaler Wehrgeld, welches der Water dem Gotteskaften 
ſchenkte. Belehrung über die Sitte des Wehrgeldes finden wir in Grimme 
deutfchen. Rechtsalterthämern,, 650 ff., 661 ff. Beifpiele find folgende: 
1576 bezahlte ein Mörder ber Witwe: des Ermorbeten fünfhundert Gulden. 
Words, Geſchichte von Sagan, 226, 1533. Joachim v. Dahm zu Goran 
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Doch die Sechsſtaͤdte hatten den Kaiſer um Verwaltung heil 
ſamer Juſtiz geberen ‚die auch gewaͤhrt wurde. So kam, nach 
a0woͤchentlichem Gefaͤngniß der Tag: der Hinrichtung Scharf: 
fods heran. Bewaffnete Bürger ſchloſſen zechenmweife und mit 
Hellebarden - bewaffnet zrinem'! Kreis auf dem Markte, worin 
zwei: Tiſche Flandern? An dem einen faßen Die hiefigen Stabi» 
gerichten/ D. Mic. Rodochs u. a.; am andern ber Hof- und 
Lanbrichter· v. Haugwitz und. mehrere Zittauer Herren. Mum 
ward / Schatfſod, in Begleitung des Primarius Paſcha und des 
Diakonus Lehmann aus dem Kerker gebracht und, nach dama⸗ 
liger Sitte, von der Witwe und deren drei kleinen Waiſen 
peinlich angeklagt. Das kaiſerliche Urtheil zu ſeiner Hinrichtung 
ward (von Johann Otto, dem deutſchen Kirchenſaͤnger!) vor⸗ 
geleſen und der Stab uͤber ihn gebrochen. Nachdem ihn die 
Geiſtlichen zum Sandhaufen begleitet, kniete er auf ein ſchwarzes 
Tuch und ward enthauptet! In das Tuch huͤllten dann feine 
Freunde den Leichnam und: fchafften ihn nach Friedersborf, wo 
er hinter der Kirche begraben liegt. 1) Die legte Enthauptung 
. einer KRindermörderin fand 1762 ftate. ?) 

Nachdem in neuen Zeiten nad) der Hinrichtung ber beiden 
Kaubmörder Franz u. Pfeiffer 3) (welche die Ickten waren, die . 
auf Mäder ‚gelegt wurden, ‚auf welchen man 1798 ihre Gebeine 


der Witwe des von ihm bei einem Gaſtmale ermordeten Organiſten 
Kiefert, vierhundert Thaler. 

1) Carpzov V, 302-304. Lauf, Magazin 1778, 290, 

2) Kretſchmars monatliche Nachrichten 1762, 98 f, Ausführliche Befchreisung 
von einem abfchreulichen Kindermorde, welcher in Bittan, Im Monat Mat 
1762, von einer Dienftbotin (Joh. Martha Käftnerin, aus Geidenberg 
gebürtig), begangen worden ‘und wie fie nachgehends den 16. Det, 1762 
öffentlich enthauptet und aufs Rad gelegt worden if. 4J Bog. 4. Ich 
befiße das Gebetbüchlein, mit dem der Getftliche neben ihrer Enthauptung 
geitanden, mit ihrem Blute befprigt, aus dem Nachlaffe meines Großs 
Oheims M. Bürger, Wie chebem die Prediger die Hinzurichtenden vor⸗ 
bereiteten, erfiebt man am beften aus der Schrift des Primarius Haas 

in Budiffin, „der getreue Seelenhirt““ (Reipz. 1722) IUy we weris man 
freilich jetzt manches mit Verwunderung lieſt. 4 

3) Zittaute Tagebuch 1789,:903: Kurze Lebens: u. Unteefuchungsgefcicte 

I F. Pfeiſſers und I Franzes. Bitt, 4789 4: Kunze Beſchrelbung 
. ber volljögenen Execution x. u. a. Flugſchriften 
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mit Ketten befeftigt, noch Liegen fah), ein Menſchenalter hindurch 
feine Enthauptung vorgefömmen war, ward der Mabenftein nicht 
eher wieder gebraucht, bis der Dienſtknecht Chriſt. Friede. Helle 
aus Bertsborf, der am W. Mair 1329 feine Brause 1): (Roſine 
Wagner), welche ihre Zufage zuruͤcknehmen wollte, auf dem Wege 
von Bertsdorf nah Großſchoͤnau, won hientinthat einen Denk⸗ 
ſtein hat, grauſam ermordet ‚hatte, am A Aug. 1826, unter 
dem geiftlichen Beiftande des damaligen Katecheten Mi. Jentcſch, 
enthauptet ward. Wohl 30,000 Zufchauer waren bei der bius 
tigen Scene zugegen und von den Thomasſchen Flugblättern auf 
die Hinrichtung diefes Meuevollen wurden ar 16,000. Eremplare 
verfauft:2) "So ift alfo, unter einer: Bevölkerung von: mehr als 
50000 Menſchen, in dem langen Zeitraumervon 1789-1837, 
wenn wir einen 'hingerichteten fremden Soldaten ausnehmen, nur 
eine einzige Todesſtrafe vorgekommen. Jedoch folgt daraus 
nicht, daß nicht auch grobe Verbrechensworgefommen find; da 
in jenem Zeitraume, wenn auch nicht in der Stadt, doch in 
ihrem Gebiete eine nicht unbedeutende Zahl von Morbthaten 
und — vorgekommen iſt, deren Urheber entweder 
unbekannt blieben, oder wo Umſtaͤnde obwalteten, daß, obwohl 
mehrmals Todesurtheile ausgeſprochen waren, doch IHNEN 
und dann Gefängnißftrafen eintraten. | 

b.) Das Henfen war die gewöhnliche Strafe ber Diebe, 
nah dem Sprihwort: „ven Dieb fol man henfen und die Hur’ 
ertraͤnken.“ Diefe Strafe galt für fhimpflicher, als die Ent 
hauptung. Der regelmäßige Ort war vor dem böhmifchen Thore, 
an der Neiße, unmeit des Mabenfteins, wo man einen Hügel 
von Lehm aufgeworfen und darauf einen fteinernen bleibenden 
Galgen erbaut hatte (f. Bd. I, 174 f.). Er beftand aus einer 









1) Hinrichtung allhier, wegen gleichen Verbrechens, ſ. Curiosa Saxonica 
Rep. I, 232, vgl. 89, 

: 2) Thomas, Beben und Ende C. F. Helles ꝛc. Deffen ausführliche Schil⸗ 
derung der Hinrichtung Helles, Zitt. 1826; 4. Das Blutgericht, ein 
Gedicht, 8. u. a. Flugfchriften. est fanden das letztemal die althers 
immtidhen Formalitäten ftatt, die nun durch Werordnung vom 27, Dec, 
1834 abgefchafft find, 
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mie einer Thuͤr verſehenen Kreismauer, mit. Hier gemauerten 
Saͤulen ıund einem Kreuze won Balken darüber, fo daß eine 
ganze Geſellſchaft gehenkt werden konnte. In früheren Jahr⸗ 
hunderten mag dieſer Galgen von Zeit: zu Zeit immer beſetzt 
geweſen ſeyn. Derſelbe hat won 1366 bis. 1814 geſtanden in 
welchen. Jahre auun ſeinem Einſturze durch Abtragung zuvor 
Fam, wobei, wie bei Reparaturen, 1627 am 7. Jan., 1658 
nid 1732, die Innungen der. Maurer und Zimmerleute nur 
unter ‚üblichen Feierlichfeiten Hand ang Werf legten. . In 380 
Jahren ſind 43 Perfonen daran. gehenft worden, worunter 
nicht mehr als-vier Zittauer geroefen find. Zuweilen ‚ward bie 
Strafe draußen am Walde vollzogen, 5. B. beim Eichgraben, 
als 1604 ein Yüngling, ‚wegen Erceffen, an einen Birnbaum 
gehenfe ward. Dieſe Todesſtrafe ward auch bei geringen Dieb: 
ſtaͤhlen 1) zuerfannt, 3.8.1528 an einem Bürger, der Biers 
kannen, 1686 an einem: Menfchen, der vier Thaler geftohlen 
hatte. Der legte Gchenfte war 1746 Ehriftoph Schuppe, ein 
beruͤchtigter Dieb, aus Eibau. | 
Sehr oft Fam das Henfen „an die Juſtiz“ in Kricgspeiten 
bei den Soldaten (im fiebenjährigen Kriege mehrmals bei 
Deferteurs 2)-vor, wo man auf dem Marfte unweit der Bader: 
gaffe, oder auf der Neuſtadt unmeit der Hauptwache, einen 
hölzernen: Galgen aufrichtete, oder fih in der Vorſtadt oder 
voeiter draußen bei der Flutrinne (1695) oder an der Gabeler 
Straße, eines Baumes bediente. Im dreißigjährigen Kriege 
ward diefe Strafe nicht felten an Soldaten vollzogen; fehr oft 
aber finden ſich auch Beiſpiele von rettenden Fürbitten durch 
Dffiziere, Yefniten und Damen. Da zuweilen Gehenkte dort 
(wie audy fogar auf der Meuftade), beerdigt wurden, fo dürften 
Spuren davon nicht befremden. Die vornehmften Gäfte des 
fteinernen Galgens waren gleich a 1370 die Gebrüder 





. 3) Ehronished Joh. de: Gubin, Fol, 12, 
2) Hentung von Deferteurs, Bittauer Tagebuch 1756, 184. 1761, 120 ıc. 


Ueber einem :Galgen: —— vor 1587, ſ. —— Geſchichte von 
Großſchoͤnau, 328, 
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Johann ober Jonas und Ramfold (Romuald, Rhonfeld) von 
Miedburg oder Reidenburg, bie man, wie auch zu Goͤrlitz 
mehrmals vorgekommen, nachdem ſie durch die Stadt gefuͤhrt 
werden, in Stiefeln und, Sporen: aufhenlte 1): . Diefe. Nitter 
meinten Grb- Anfprüche. an. das der: Stade vom Landesherren 
verkaufte Koͤnigsholz zu: haben, neckten daher, mit ihren Genoffen 
anreitend, die. Vorſtaͤdte durch Raͤubereien, wurden aber Mitt 
wochs nach Pfingſten von 36 ausgeſandten Zittauer — 
bei Ruppersdorf gefangen. 2) 

Wo. die Henfung nicht wirklich volhogen — kenne, 
ging folgendes vor: Das Gehen unter dem Galgen, das Henken 
als Leiche oder im Bilde, das Anfchlagen des Namens an den 
Galgen. 1685 ward nämlid von drei Deferteuren. an den ber 
reits mit drei Haken und drei Stricken verfehenen Galgen auf 
der Meuftadt, nur einer wirklich ‚gehenkt, Die andern mußten 
dreimal unter den Galgen gehen und wurden begnadigf, 
Km Bilde warb 1718 ein Offizier, auf der Neuſtadt, gehenkt, 
welder in Polen einen Hauptmann erfchoflen hatte, aber in 
Budiſſin aus der Haft entflohen war. 1708 wurden die Namen 
entlaufener Soldaten an den Galgen auf ber Meuftadt anges 
fhlagen. Als Leiche ward 1529 der im Gefängniffe ‚geftorbene 
Dieb Schlimmhans gehenft, und das Begraben unter den Galgen 
kam nicht felten vor, 3. B. bei einer vermeintlichen Here,. 1700; 
und bei Selbfimörbern. 

Ein Beifpiel vom Abſchneiden der Daumen der Gehenkten 
kam hier 1593 vor, welches wegen der Bd. I, ©. 94 erwähnten 
Kleinporitzſcher Volksfage zu bemerken iſt. Als einft, 1699, ein 
zum Galgen ſchon verurtheilter Garndieb, nachdem bereits Die 
Anftalten zum Henken getroffen waren, durch die Bemühungen 
feineg Defenfors, des Adv. Poffelt, befonders wegen ‚Des ges 
leiſteten Erfageg, mit dem $eben begnadigt ward und nur auf 
den Bau abgeführt ward, fo brachte der als Lauſitziſcher Ge⸗ 
ſchichtsforſcher ruͤhmlich belannte M. Abraham Grengel, Paftor 


1) Großers mertwinrd. I, 157. „gut again: 100, 219, 
2) Manlius ap. Hoffmi 1, 2, 323, 
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in Schönau,’ der’ dan: Werbrecher, der wendiſche Michel, zur 
Todesvorbereitung erhalten hatte, in zwei nn 42 WER 
der Stadt für ihn zuſammen. m 

0) Das Rädern oder‘ Kavsörehen; „mit dem Date 
ſtoßen oder zerſtoßen Vas entweder „anfs kuͤrzeſte⸗⸗/ ober bei 
Schaͤrfung, /aufs laͤngſte“ vollzogen wurde, kam ebenfalls nicht 
ſelten in Zictau vor. Angewendet findet man dieſe ſchreckliche 
Steciſe 1354 (wo der Vollzieher 1 Schock und 8 Gr. bekam), 
1439 bei fieben Dieben, 1513 lite fie ein Bürger, der drei Kinder 
ermordet hatte, 1520 der Bürger und Steinmeger Hans Glan, 
als Mathhausberauber, 1528 zwei Kirchenräuber, 1536 ein 
Mäuber, 1632 ein Mörder, 1637 ein hiefiger Bürger u. Lein⸗ 
wandhänbler, wegen einer in Böhmen geſchehenen Ermordung 
eines Mitbuͤrgers, zuerft in einem Mantel hinatsgeführt, 1675 
ein Kirchenräuber,; 1676 ein Kirchenräuber und ein Mörder, 
1701 ein Mörder, 1702: tin Kirchenräuber, beide „aufs Fürs 
zeſte.“ Das letztemal kam dieſe graufame Strafe, nach welcher 
gewöhnlich dann auch ber todte Körper auf ein Mad geflochren 
ward, am 12. Febr. 1774 vor, wo fie an einem jungen Pur- 
fhen, Glieb. Paul von Seifhennersdorf, der ein fünfjähriges 
Kind umgebracht hatte, jedoch fo, daß man ihn gleich Anfangs 
erdroſſelte/ volljogen ward. 1) Zu Bgmſt. Ehr. v. Hartigs Zeit 
ward auf feinem Dorfe, Alchörnig, 17. Juli 1659, unweit 
der Koitfche, eine Kindesmörderin dur das Mad hingerichtet, 
und es muß biefee im jeder Hinſicht ungewöhnliche Fall unend⸗ 
liches Auffehen gemacht haben. ?) 

Zur Schärfurg dabei diente das auf dem Todesgange mehr: 
mals vollzogene Meißen mit glühenden Zangen, 3. B. bei 
genanntem Glanz 3), und 1674 bei dem Mörder Junge, dem 
die Bruſt abgezwickt und der aufs längfte, d. i. von unten herauf, 
während fein Mitſthuldiger von oben herunter, geridert wurde. 





1) S. Kretſchmanns Erzählungen (keipz. 1800), V, 471 4. ‚(Der Dichter 
war feloft der Defenfor.) Ich befige das Werbereltungebichlein. 

2) Bogts Chronif von Hoͤrnitz, 37 

3) Das Nähere f. in Großers Merkwuͤrd. I, 1, 
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4) Die Verbrennung war die Strafe der. Feueranleger 
und auch anderer Verbrecher, und geſchah beim Galgen, z. B. 
1528 beim Stifter des Brandes. von 1526, 1573 bei einem 
Hirfehfelder Brandſtifter, auch 1529, 1530, 1537, 1590, 
1605, 1622, 1623, 1628, wo man 'mit Fünf Scheiterfaufen 
die  Schmäucfäute” eines Brandſtifters umringte (alſo eben 
nicht ſelten), 1588 nach einem kleinen Maͤdchen angethaner 
Gewalt, 1519 ſogar wegen Ausgebung falſcher kleiner Münze 1) 
(Schreckenberger), an einem Juden, 1529 wegen Sodomie. 
Oft gefchah diefe graufame Hinrichtung fo langſam als möglich. 
Keine Verbrennung machte mehr Auffehen, als die Beftrafung 
der Brandftifter von 1608. Erft 1624 ward man ihrer zu 
Markliffa Habhaft und brachte fie in unfere Stadt, wo aber nur 
einer von beiden die Hinrichtung erlebte. Diefer, Franz Weiner, 
ward zu Wagen zur Nicheftätte gebracht, auf der Stätte des 
Verbrechens, beim Rathhauſe, auf der Neuſtadt und an ben 
Kreuswegen mit glühenden Zangen geriffen, beim Galgen mit 
Ketten an eine Kreuzfäule befeftigt und fo „geſchmaͤucht“ und 
verbrannt, Gleiches Schickſal hatte zu Budiſſin der Haupt⸗ 
ftifter jenes Zittauifchen Brandes, Siegmund v. Schwanig, ?) 
Weiners Kamerad, Michael Görbig, der im Gefängniffe Selbft- 
mörder geworden war, ward hinausgefchleift und als Leiche an 
eine Säule gefchloffen und verbrannt. So verbrannte man auch 
1591 den mit dem Schwerte hingerichteten Giftmifcher Klein⸗ 
dienſt. In neuern Zeiten ift das Urtheil, das Mordbrennern 
die Feuerſtrafe zuſprach, ſtets gemildert, z. B. 1751 bei dem 
19jaͤhrigen Feueranleger Werwitz, der vor der Hinrichtung noch) 
herzhaft eine Rede ans Volk hielt, in Enthanptung, und 1829 
in Gefängnißftrafe verwandelt worden. 
- ee) Vom Viertheilen hat die Stadtgeſchichte Beiſpiele 
aus den Jahren 1433 u. 1528... Bei jenem Jahre ſagt eine 
un von dem Verraͤther Jonas v. Ralsko: „Dieſen ließen 
1) & wurden auch die Falſchmuͤnzer, — 1608 in ni Höhle des Königs 


holzes ihr Wefen trieben, zu Baino verbrannt. 
2) Carpzov V, 26. 
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wir. fchleifen und ‚nach ‚feinem. Tobe, feria 5. ante festum 
Thomae, piertheilen, nach feinen. Verdienen.” 1628 betraf 
diefe Strafe den Brandſtifter und Straßenräuber Sim. Hübner, 
Er ward vorher, mit glühenden Zangen geriffen. - Es war;.pie 
Schlachtbank bei, der Gertrud⸗Capelle vor dem böhmifchen Thore 
Die Viertheile, wurden, nach ‚alter, ſchrecklicher Sitte, an bie 
vier Thore gehenft, «Am Bubiffiner Thore entwendete feine Frau 
eine Hälfte. des:Oberförpers, um fie begraben zu. können. . 

SI-Die Erfhießung ift- zuweilen beim Militair vor: 
gefommen;, zuletzt im Jahre 1813, als während eines mehr: 
wöchentlichen Waffenftilftandes zwifhen Franfreich und Preußen 
ein großes Napoleon. Hülfscorps von Polen, unter dem Fuͤrſten 
Poniatowsky, lange hier fand, der, bei überhandnehmender 
Defertion, ein Exempel ftatuiren wollte und einen von Oftrig 
zurückgebrachten jungen Polen, der nicht firafbarer als andere 
war, hier auf der Schießwieſe todtſchießen ließ, wobei 17,000 
Mann Zeugen fern mußten. Auch der Berräther mußte zufehen. 
Der unglücklihe Deferteur aber ward nicht gut getroffen. 


g) Die Säfung !) war die Strafe mancher Kinder 
mörderinmen und mancher Ehebrecherinnen, ward in einer Meiß- 
lache (Sädflache), unweit des Galgens auf der Seite der Papier: 
mühle und zwar fo vollzogen, daß die Verbrecherinnen in einen 
ſchwarzen Sad geſteckt („geftoßen, geftopft”) wurden, worein 
auch, nach altem Gebrauche, einige Ihiere (Hund, Kate, Hahn, 
Schlange, letztere hier 1683 nur im Bilde oder ausgeftopft, 
oder Matter, 1712), famen. Sechs Stunden lang mußte der 
Sad unter dem Waffer bleiben. Während veffen fang das 
Schulchor Lieder, z. B. „Aus tiefer Noch ſchrei ich zu dir ꝛc.“ 
Dann wurde die nun Todte herausgebracht und nebft den Thieren 
eingeſcharrt. Der Fall ift niche felten, 1527 (nad Zortur, 
wobei die Freunde der Ehebrecherin genannt wurden, f. 1,745), 
1530, 1683, 1712, 1713, 1714, 1718, 1726, zuletzt 1749 
vorgefonunen) und ward 1761 geſetzlich aufgehoben, Daß bie 


1) ©, Grimms deuffche Rechttalterthuͤmer, 696 ff, 
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Kinbermörberinnen nur zuweilen geſackt wurden, iſt bei dem 
Jahre 1749 zu bemerfen, wo am 16, Aug. eine Roſenthalerin 
geſaͤckt ward, mährend am 9. Aug: eine Hartauerin zur Ents 
haupamg und aufs Rad kam. Wegen vielen Epebruches ers 
lite: die Saͤckung fogar eine Buͤrgerin am Dinge; Anna Regina 
Auguſtinin, 1531, vonder ein Buhle, Sim Erenjiger, enthauptet 
ward. Jene noch ſchlimmere Geſchichte vom Fahre 1527 wirft 
das: übelfte Licht auf die Sitelichfeit der damaligen Zittauer, 

h.) £ebendig begraben zu werben ward manchen 
Kindermörderinnen zuerfannt und ebenfalls beim Galgen voll: 
zogen, 1514 an einer Neichenauerin, die vom Monnenhofe ges 
holt ward, 1537 an einer Zittauerin, deren Verfuͤhrer, ein 
Brauer, enthaupter wurde, 1573, den 1. Aug., an der fchönen 
Margareta Otto 1) von Ecfartsberg, der man auch einen Pfahl 
durch das Herz fehlug 2), wie man 1624 bei einer bereits ver 
ftorbenen Uebelthäterin und einer bereits enthaupteten Kinder 
mörderin, wie auch 1637, that. Da das fogenannte Pfählen 
in der Halsgerichtsordnung von 1532 abgeſchafft war, fo fehlte 
bamals die Zirtauifhe Behörde, verlor zur Strafe (wie auch 
fonft andern Stäbten, 5. B. Franffurt, 1504, geſchah) die 
Obergerichte, und mußte dieſe ſpaͤter erſt wieder durch e eine Geld⸗ 
ſumme gewinnen. 

Bemerkt zu werden verdient noch: daß hier ſeit 1582 bie 
Delinquenten auf ihrem fehweren Wege von Geiftlichen (zuerft 
vom Primarius Vogel und Diak. Schaarfhmide 3), begleitet 

1) Mans Dornſpach, 29, Wogts Chronik v. Hörmig, 49. Gachfenzgeltung 
1830, 338 ff. 

2) Doch ift zu bemerfen, daß das Schnürerfche Chronifon den Umſtand mit 
dem Pfahle nicht erwähnt, - Eitte war es jedoch, f. einen Fall in Auges 
burg, vom Jahre 1506, wo eine Magd verurtheilt ward, „lebendig 'vers 
graben und gepfählt zu werden.’ Hormayrs Zafchenbuch für die vat er⸗ 
iandiſche Gefchichte 1834, 156. Geſetze, die ausdrüdtich fagen: „Die fo 
Kinder gehabt und umgebracht hätten, die folfe man lebendig in efn 
Grab und eine Dornenhede auf ihren Leib Tegen, fie mit Erde befchütten, 
und ihnen einen eichnen Pfahl durch ihr Herz (ötagen“, f. bei Grimm 
a. a. O. 691... Won Prag kam noch 1728 ein dahln lautendes urtheil 


nach Reichſtadt. 
3) Dietmanns Oberlauf, Pricterfihaft, 320, 
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werben, wie auch Kaiſer Karl V. ſchon 1532 befohlen hatte; 
daß die Zahl der hier Hingerichteten binnen 500 Jahren unge 
faͤhr 160 Perſonen betragen haben mag; daß man ſonſt immer 
ſehr ernſtlich verſuchte, Katholiken vor ihrer Hinrichtung zur 
evangelifhen Confeſſton zu bringen 1); daß man vor etwa 
100 Jahren erſt aufing⸗ auch katholiſche Geiſtliche zuzulaſſen, 
wie bei zwei Geldmachern vor ihrer. Enthauptung geſchah, wo 
jedoch jenen nur in verhuͤllter geiſtlicher Kleidung: der. Zutritt 
verſtattet ward; daß oft gefagt wird, die Thäter hätten ſich „mit 
der Flucht ſalvirt“; daß man, aus Begünftigung, manche lieber 
in der. Stile aus ber Stadt verwies, die gleich andern den Tod 
verdienten; daß man folde Verbrecher, die man, wegen ihrer 
Flucht, nicht erlangen Fonnte, „befchrie” 2), d. h. am Wein: 
keller, wo auch ehedem, wo jetzt die obere Weinſtube iſt, das 
ſogenannte hochnothpeinliche Halsgericht gehalten ward, uͤber den 
Leichen der Getoͤdteten dag ſogenannte Zetergeſchrei über fie 
erhob, worauf fie in Die Acht erflärt wurden; dag 1369 die 
Mönde einem Mörder im Klofter Zuflucht gewährten und dar: 
ans zwiſchen Stadt und Klofter ein heftiger Streit entftand, in 
welchem letzteres endlich nachgeben mußte (Bd. I, 376); daß, 
nad der Renkeriſchen Fehde, einmal, 1419, zugleih achtzehn 
Perfonen hingerichtet wurden 3), und dag 1722 ein Verbrecher 
enthauptet ward, deffen Vater gehenkt und Großvater gerädert 
worden war. , Manche Zittauer ereilte die Juſtiz in andern 
Städten, Um nur ein Beifpiel anzuführen, fo ward: ein Zittauer 
fehr reicher, aber ſchon hier wegen feines $ebenswandels ver: 
wiefener Bürger, „als großer Hurer und Ehebrecher“ zu Görlig 
enthauptet, 1513. Als 1572 hier zwei Bauerknechte auf den 
Tod gefangen faßen und man eben, 19. März, eine gefchloffene 





1) 3. 8. 1685 mußte der Diafonus Schönfelder zu drei Eatholifchen Delin: 
auenten in den Ihurm gehen, „es hat fich aber feiner befehren wollen.“ 
. 1674 that e6 Einer. 

2) Das Schreien war, ehe die Bekanntmachungen in MWochenblättern auf: 
famen, immer. üblich, nämlich das Befchreien, Ausfchreien und Abſcheelen, 
lebteres, wenn }. B. ein Marft abgefagt ward, 

3) Canf, Magazin 1775, 102, 1828, 511, 
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Geſellſchaft von 56 fchlefifhen Dieben, welche hier übernachteten, 
auf die Galeeren nah Venedig Tauf Speculation eines Juden) 
führen wollte, übergab man auch jene Delinquenten dahin. Auch 
x Görlig hätte, fechs und, der Herr pi „Otafenftin fünf. dazu 
| ‚gegeben. Man Tieg fi fie, zwei und ammengefettet, am 

A. Mätz um den Markt führen! hierauf wurden fie, bei harter 
Kälte, auf Wagen weiter geführt, unter Bürgergeleit, bis Nimes, 
gen Prag, wo aber in einem Walde mehrere frei wurden. 


ae a —— Leibes ſtra fen 


a) Das Abhauen ber Finger 1) kam 1549 u. 1562, 
wegen Verfälfhung von Schriften und Verfertigung falfcher 
Bertelbriefe vor. Die Verbrecher mußten zuvor „Urfehde“ 
ſchwoͤren, ſolches nicht zu rächen. 2) 1685 ward einem Diebss 
helfer die linke Hand abgehauen und berfelbe über die Gränze 
geſchafft, wo man ihn Tags darauf umgekommen fand; denn 
man pflegte ſchonungslos zu verfahren. 3) 

b.) Die Stäupung war zugleich Ehrenftrafe und ging 
ber $andesverweifung oft voran. Die zum Theil fhon Bd. I, 
744 erwähnten Ausdrüde, deren man ſich hier, bediente, waren? 
„ur Staupe hauen, der: Staupbefen, der. Kehrab“, und, bei 
damit verbundener Stadt= oder Landesverweifung (zum böhmischen 
Zhore hinaus), „auspeitfchen, hinauspeitfchen *), ausftreichen, 
hinauspaufen”, auch, bei Stodfhlägen, „ven Stockſchilling“ 
geben, der 5. B. 1650, bei Dieben, die man zugleich fortjagte, 
etwa mit achtzehn Streichen, angewendet wurde. Eine hoͤlzerne 
Staupſaͤule ſtand, ſeit 25. Juli 1572 am Markte und ward 
zuerſt bei einer Frau gebraucht. Die Zahl der Ruthenſtreiche bes 
trug etwa 20—70 und fie wurden, den Umftänden nach, ven 


1) Carpzov V, 300, | 
9) Wgl. Urkunden von 1540, In Richters Geſch. von Großfihönau,'390 ff. 
3) Vom Ohrenabſchneiden iſt hier kein Beiſpiel bekannt. 1549 wäre es jedoch 
beinahe gefchehen. Garpzov.V, 300. In den ‚Sörliger Rathörechnungen 
4386 foımt e® vor; der Marterknecht hatte eo gu verrichten. 
4) So ward z. B. * 1706; erregen wegen, * — „hin⸗ 
ausgepeitſcht.“ — 
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ober ſchwaͤcher eingerichtet. So heißt es 1626 in einer Chronif: 
„Der gi if ihr ‚gar gnädig geweſen, daß ſie, unter verdecktem 


gelben und | ne ß vorzüglich ieberliche Srauensperfonen, 


Dreher, Blut‘ — aber auch zuweilen hingerichtet wurden), 
ſogar Pi Meifter, wenn fie diebiſch waren und Meifters- 
frauen, wenn m einen unehrbaren Wandel führten. Geftäupt 
und verwieſen ward auch 1581 eine alte Frau von Witrgen- 
dorf, „weil fie den Dirnen Tränfe geſotten.“ Auch noch im 
18. Jahrhunderte Fam die Strafe des Staupbefens häufig vor. 
- &o wurden am Kirmes-Sonnabende 1717 zwei Männer und 

vier Weiber, wegen falfcher Brandbettelei, re Ihre 
falſchen Brandbriefe wurden ihnen erſt audie Bruſt gehangen, 
dann vor dem boͤhmiſchen Thore, unter der Siecheiche, ver— 
brannt. Auch noch 1720 u. 1730 hat man jener Züchtigung 
fi bedient. Im erfigenannten Jahre wurden drei Frauens- 
perfonen hinausgepeitfcht, die zuletzt von den Schneeballen der 
Gaffenjungen verfolgt wurden. 

Hier ift auch die Militairftrafe der Spitzruthen zu 
erwähnen. "Sie kam bei Deferteuten, 1684, nach ungeftümen 
Mahnen um Sold, auch nach Diebftählen vor, ward 1685 
häufig zuerfanne und noch 1778 hier vollzogen. Andere im 
17. Jahrhunderte Hier geübte Soldatenftrafen waren auch das 
‚Sattelträgen, das „Machen zum Schelmen“, das Spannen in 
den Bock/ das -Efelreiten (mozu 1620 gefliſſentlich ein hoͤlzerner 
Efel gemacht tverden mußte), und das Ausftellen an einem Pfahle 
bei der Hauptwaqhe, 1720. 


3) Ehrenfirafen 


a.) Der Pranger, als Strafe für Diebftahl und Be: 
trug (3: B. 1682, mic falfhen Würfeln), ift nicht felten vor: 
gefommen. So ward er z. B. 1720 bei einem diebifchen Ehe: 
paare, 1722 bei einer-feilen Weibsperfon und 1611 bei einem 
Dittels dorfer Manne, wegen gefprochener Gottesläfterung, ange: 

13, 
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wendet. 1) Derfelbe befam auf bie Bruft die Inſchrift: „Diefer 
hat geläftert Gott, darum leid't er diefen Spott.“ Da aber 
ehedem Diele nicht leſen Eonnten, machte man zuweilen bie 
Verbrechen durch ein Bild anſchaulich, z. B. 1688 hing man 
einem Kuhdicbe eine gemafte Kuh, 1689 einem Holzdiebe Holz 
an. 1682 findet man auch ein dreiſtuͤndiges Sitzen „im fpani- 
ſchen Mantel” beim Weinkeller. Im Sommer 1720 fam das 
Prangerftehen am häufigften, und in neueften Zeiten mehrmals 
bei Räubern, 3. ®. i. J. 1829 bei den Klofterfirchenräubern 
(Bd. I, 101), vor ihrer Abführung in die Zuchthäufer, und 
zulegt 1835 vor Den Schandpfahl für Holzdiebe ordnete 
auch das neue Forftgefes von 1823 an, und am 28. Dec. — 
ſah man ein Beiſpiel der Ausfuͤhrung. 

b.) Steine- und Schuttfahren, —— — 
Kehren u. dergl. kam hier folgendermaaßen vor. 1659 mußte 
der Herwigsdorfer Richter von der Kloſterkirche uͤber den Markt 
und zur Mandauer Pforte hinaus, Ziegeln fahren. Auch deſſen 
Sachwalter, Wagner (der, wegen Abgaben in Anſehung des 7jährigen 
Beitrags zu den Oybiner „Retardaten”, welche die Herwigsdorfer 
geben follten, aber laut ihrer Erflärung vom 6. Mai 1658 nicht 
geben wollten, den Rath verflagt hatte), follte es thun, verftand 
fi aber nicht dazu, obwohl ihn eine Commiſſion dazu verurcheift 
hatte, die aus den als Baterlands:Gefchichrsforfhern befannten 
Männern, U. v. Haugwis und DB. Leuber beftand und drei Tage 
bier zu rechten hatte. Schutt fahren mußten 5. B. 1701 eine 
Sandftreicherin, die fih für eine getaufte Türfin ausgegeben, 
1721 drei Tage lang eine liederlihe Weibsperfon, mit einer 
blechernen Haube mit Bildern und Schellen geziert, bis vor das 
Meberthor. Aehnliche Perfonen mußten 1722 acht Tage lang, 
einen Strohkranz auf dem Haupte, den Marft und die Neuftadt 
fehren. Aehnliches Gaffenfehren verhängte 1813 die militairifche 
Polizei. Schuttfahren zur Strafe fand gegenwärtig auch bei den 


1) 1651 wurden, mach Dberamtspatent vom 31, März, Säulen in ber 
Dberlaufis errichtet, als Pranger ir Gottesläfterer, Col, Wert I, 
87, 400, 
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neueften Bauten ſtatt. Das Herumführen fam 1717 vor. 
Meun Hofedreſcher aus Tuͤrchau, welche nicht rein ausgedrofchen 
hatten, wurden, mit den, Drefähflegeln auf dem Rüden, vom 
Stockmeiſter in der Stadt herumgeführt) und dann. in. den 
böhmifchen Thurm geſteckt. Achnliches gefhah 1727. . Aus; 
ftoßung aus. den Zünften Fam zuweilen, wegen Unſittlichkeit, 
vor. So wurden: z. B, 1733 Bürger aus ihren Zünften ges 
ftoßen, wenn zu früher Umgang mit der Braut fund ward. 
©. oben 85. 

c.) Kirchenbuße fand nach Ehebruch und ähnlichen Ver: 
gehen ftatt, z. B. 1585. ©. 20.1, 428. In der Mitte des 
17. Sahrhunderts finder man (befonders häufig 1656), Ge 
fängnißftrafe für jenes Vergehen. 

d.) ———— des Namens an das „ſchwarze Bret“, 
+ ®. 1701. 


4.) PERTPOSPETEUTEN 


a.) Gefängniß. Zur Aufbewahrung Schuldiger und 
Verdaͤchtiger bedurfte man ſtets der Gefängniffe. In der Vor: 
zeit behielt man jedoch felten Gefangene, weil man entweder 
fie alsbald hinrichtete ober fortjagte, oder gegen Bürgfchaft ent- 
ließ; daher ſind Zuchthäufer nur Anftalten neuerer Zeiten. 

Die älteften hiefigen Kerker waren in den Thürmen an 
den Mauern, über den Thoren und im alten Rathhauſe. Dort 
aber mußten die Eingekerkerten oft mehr, als fie verdient hatten, 
leiden; auf Schonung der Gefundheit ward nicht gefehen. und 
Menſchlichkeit nicht geübt, vernünftige Gefängnißpolizei war nicht 
vorhanden. Diejenigen Thürme, worein man die Gefangenen 
warf, waren der Schieferthurm und der Schuldchurm (auch 
das Schuldſtuͤbchen und das Bormundfchaftsgefängniß. genannt, 
f. Bd. I, 39), in der Gegend der Hofftatt, an und auf der 
Stabtmayer, beide jüngft abgetragen, dann der böhmifche Thurm 
(defjen Gefangene bereits Bd. I, 39 und 525 erwähnt find, 
zu welchen man noch die Schmidte hinzuzufügen hat, welche 
1537 wegen Widerfeglichkeit hineingeſteckt wurden, weil fie einen 

13 * 
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Knaben wendiſchen Blutes (f. S. 50) nicht in Die Lehre nehmen 
wollten), und die Baſtei Speiviel oder Speifiedel, beim Bades 
zwinger, von welcher, wie von Erhungerung eines Gefangenen 
- BB; 38 ſchon Bericht erſtattet iſt. Sm alten Rathhauſe 
gab; es mehrere Gefängniffe, namentlich .die' noch vorhandene 
alte Schuldkammer oder der Eifersdorfin'Gefängniß (f. Bd. I, 
145), in welches vor einigen Jahren ein Blitzſtrahl fuhr, der 
die Aufmerffamkeit wieder auf fie lenkte; dann die ——— 
Gans und der Wolf, welche ſchlimm waren. 

Das Stockhaus (f. I, 170), mag wohl die ehemalige 
Judenburg feyn (I, 283),.und hat auch die alten Namen der 
Sronvefte (d. i. herrſchaftlicher feſter Ort), des Strafhaufes, 
des Gehorſams und der DBürtelei. Der Name Stod. deutet 
auf die Baumflöger, woran man ehedem die Verbrecher, damit 
fie nicht entlaufen fönnten, mit Ketten anſchloß. Ein Diebſtock 
wird 1522 genannt. Den Aufenthalt in Stocdbretern nannte 
man fonft feherzweife: „den Stock bohren.“ 1) Oft wird. auch 
der alte Name „Berftrifung” gefunden. Das Gebäude des 
Stockhauſes ward 1695 höher gebaut und 1731 durch Hinzus 
ziehung der Gerichtsdienermohnung „am Büttelgäßchen‘ erweitert, 
41757 ein Raub der allgemeinen Flammen und 1763 wieder 
aufgebaut. Während es fehlte, feste man Gefangene in bie 
Eirfelmeifterwohnung und in die Mauerthürme. Zufällig ent- 
ftandene Namen einzelner Gefängniffe lernt man aus den Nach 
richten über die Beſtrafung . der widerfeglichen Großfhönauer, 
welche 1723, bei einem Aufruhre wegen einer Pfarrwahl, hin- 
einfamen, fennen. 2) Jene Benennungen waren: der Sommer, 
der Herbft, ver Quaͤcker (von Marc. Schwaner, f. Bd. I, 424), 
das Verlangen, die Bürgerftube, die Herrenftube. In einer 
„Schachtelei“ faß 1652 ein Jude. Ueber Predigten im Stod: 
haufe ſ. Bd. I, 138. 

Abführung von Gefangenen zur Strafe auf den Bau, 
d. i. zum Feſtungsbau nach Dresden, findet man feit 1685. 


1) Lauf, Magazin 1832, 501. 
2) Richters Gefhichte von Großfhönau, S. 174, 
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1688 Famen dahin auftührerifche Tuchknappen von hier (S. 84), 
fpäter nur ſchwerere Verbrecher; andere Famen nad Torgau in 
"das Zuchthaus; gegenwärtig werden hiefige Sträflinge in das 
Zuchthaus zu Waldheim und in das Arbeitshaus zu Zwickan 
abgeführt, Aber 44-Sahre lang beftand hier ein eigenes Zucht ⸗ 
haus, deſſen fih-iDie ganze Oberlaufig bediente, im welchem 
aber Stadrbürger nur ſehr felten gefeffen haben. 

Es kam naͤmlich die Stadt zu einem eigenen Zucht: und 
Arbeitshaufe, über weldes, als Gebäude, bereits Bd. I, 
©. 137 und 173 das Möthige gefage ift, am Schluffe des 
vorigen Jahrhunderts. Die Errichtung betrieb. befonders der 
Bgmſt. 8. ©. Juſt ?) und die Einrichtung leitete der verdiente 
Bgmſt. D. J. F. Schohze. 2) Am 13. Sept. 1795 erfolgte 
feine Eröffnung. Wegen Aufnahme fremder Sträflinge in dieſe 
Strafanftalt ward mit den Landftänden ein befonderer Vertrag 
gemacht. Da bis 1836 in der Megel alle von den Spruch—⸗ 
Eolegien zu Zuchthausftrafe verurtheilten oberlaufigifchen Ver: 
brecher und Verbrecherinnen hierher abgeführt wurden, fo gab 
es einen Maaßftab über die Verbrecher: Berhältniffe der Provinz 
überhaupt. 3) Mach einer Berechnung vom Jahr 1829 fam auf 
je 2000 Oberlanfiger ein Züchtling, jedoch im Gebiet unferer Stadt 
erft auf 4000; Won hiefiger Gerichtsbehörde waren damals 
17 Eingelieferte, jedoch nur ein hier Geborener. Die Gefammt: 
zahl war damals 82 männliche und fechs weibliche Sträflinge; 
oft aber überftieg die Zahl 100. Won jenen 86 war 4 fatho: 
liſch, 4 wendifch, 1 ein Jude; 63 waren wegen Diebflahl und 
Raub, 5 wegen Mord, 6 wegen Brandfliftung und Brand: 
briefen, 5 wegen Berrug und Parthiererei, 3 wegen Nothzucht, 


1) Daß er ſchon Längft daruͤber nachgedacht hatte, Ift aus feiner Abhandlung 
über Zucht = und Arbeitshäufer zu erfehen, welche man im Journal von 
und für Deutfchland 1789, 473 ff. findet. 

2). ©. darüber: und uͤber Speiſung und Kleidung der hiefigen Gefangenen, 
Lauf. Monatfchrift 1796, 11, 180— 190, Bon den Zuchthausacten fiel 
1813 ein großer Shell, auf der Poft, einem Zrupp herumftreifender 
Kofaken in die Hände, welche fie verbrannten, 

3) Lauf. Magazin 1828, 305. 
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1 wegen Falſchmuͤnzerei, 2 wegen Unfug und Ungehorfam und 
32 wiederholt gefangen. Der ältefte war achtzig, der jüngfte 
dreizehn Jahr ale. Die Zahl der Gefangenen von 1795 bis 
1836 beträgt ungefähr 1300. Außer den Verbrechern wurden 
auch manchmal DBagabonden und Irrſinnige hier aufbewahrt: 
1836 ward die Anftalt gefchloffen und der Staat wies bie 
hiefigen Sträflinge in die Landes: Strafanftälfen zu Waldheim 
und Zwickau, wohin fie im Auguft, unter militairifcher Escorte, 
zu Wagen abgeführe wurden. Inſpectoren des hiefigen Zucht: 
haufes waren nacheinander: Bgmſt. Scholze, Bamft. Kißling, 
Scab. Lange, Stadtr. Weidifh, Scab. Adolph, Stadtr. Kühn. 
Prediger daran waren die Katechetent Pefchef I, Schmidt, 
Scheinert, Schulze, Petri, Hünigen, Jentſch, Peſcheck II, ud: 
wig, Schnell. Verwalter: Willfomm, Schiller J. Schiller IL, 
Hagen. Ein Verein, entlaffenen jungen verbefferlichen Sträf: 
lingen anfänglich einige Unterftügung (3. B. durch Anfchaffung 
von Handwerfszeug, Arbeitsgelegenheit, Unterbringung ꝛc.) zu 
gewähren, bildete fih, nad) dem Vorbilde Weimars, unter dem 
Vorfige Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Johann, 1836 in 
Sachſen, in Zittau aber ein Zweigverein unter dem Vorſtande 
des Hrn. Paftor Primarius Klemm. 1) 

Daß in früheren Zeiten ein Stellen auf freien Fuß „auf 
viele Fürbitte”, oder gegen Bürgfchaft eines andern zuweilen 
vorfam, ift zum Schluffe zu bemerfen. Letzteres hieß: „Jemand 
herausbürgen”“, wie man es 1529 erwähnt finde. Detention 
fremder Inquiſiten in hiefigen Gefängniffen Fam auch zuweilen, 
z. ®. 1739 vor, wo man rebellifhe Bauern aus Ruppersdorf 
in hiefige Kerfer aufnahm. 

b.) Hausarreft (oder, wie man 1487 ſchrieb, „gefäng- 
(ih in feinem Haufe zu bleiben“), erhielt 5. B. 1540 eine be: 
trügerifche Wuchrerin. Manche befamen diefe Strafe auf Zeit: 
lebens. 2) So erhielt 1671 Anton Kifling (S. 34), der im 


1) Bittauer wöchentliche Nachrichten 1836, Nr. 31. 
2) Garpjov V, 299, 


199 


Kretſcham zu Kleinfhönau den dortigen Schulmeifter erfchoffen 
hatte, auf Lebenszeit Stubenarreft zugeſprochen. Auch kam zu: 
weilen Stadtarreft vor, dem 1531 eine Frau dadurch entging, 
daß fie fich heimlich, in einem Korbe, hinaustragen ließ. 1585 - 
erhielt ein Rathshert auf ein Jahr Stubenarreſt, den man erſt, 
wegen Ehebruch, in ber Webergaſſe arretirt und in den böhmis 
ſchen Thurm geworfen hatte. Zugleih mußte er 200 Schod - 
Geldſtrafe zahlen. 

Verweiſung war das Gegentheil von Gefangenfchaft. 
Diefe mit Recht nur felten noch angewendete Strafe, wurde an 
manchen diebifhen und liederlichen Perfonen, felbft an Bürgern 
und Meiftern, vollzogen. Zumeilen wurde auch nur fie nach be: 
beutenden Diebftählen verhängt; denn Fürbitten befreiten zumeilen 
von der Todesftrafe. Die Verweiſung ward zumeilen nur für 
eine beftimmte Zeit (2, 4, 10 Jahre), oft aber auch „auf ewige 
Zeiten“ verhängt, 5. B. 1658 bei einer Frau, wegen frecher, 
irreligiöfer Reden, 1700 bei drei ehebrecherifchen Bürgersfrauen, 
nebft der bereits &. 192 erwähnten Auspeitfchung oder Aus: 
ftreihung, welche, unter Laͤutung des Henkerglöcchens, durch 
den Buͤttel vollzogen ward. 1712 gefchah es an einem Ehe: 
breder. Hinausführen fam 1601 vor, wo am 5. Mov. ein 


untreuer Gerichtsfchreiber, der die Eaffe erbrochen und das 


Siegel gemißbraucht hatte, vom Henfer, unter dem bezeichneten 
Geläute, an einem Stricke hinausgeführt wurde. Die Männer 
mußten beim SHinauspeitfchen die Hüte in den Händen tragen. 
Ein gefallenes böhmifhes Paar zu Kleinfhönau wurde, vor 

der Derweifung, noch im Stockhauſe getraut, dann aber, in 
Strohkraͤnzen, durch den Buͤttel, zum böhmifchen Thore „hin: 
ausgepaukt.“ Mehrere verfuchten das Wiederfommen. Gelang 
es einem Verbannten, beim Einzuge eines Königs fih mit eins 
zufßhleihen, fo mußte das gelten. Manchmal vereinigten ſich 
benachbarte Städte, ihre Aechtungen gegenfeitig gelten zu laffen. 1) 





1) 3. B. im Jahr 1339 zu Bauzen, Görlig, Camenz, eobau. S. die Ur⸗ 
kundenſammlung von Tzſchoppe und Stenzel, 220, 
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Ein Oberamts:Gutachten wegen Verwanblung der Verweifung 
in Geldſtrafen, erfchien den 19. Aug. 1711. Doc Fam noch 
1756 Landesverweiſung als Diebſtahls ſtrafe in - 1770 
en aufgehoben. Ir uhr. MSPAUTTO 

in a RIND nn 
ler 5) Geldfira — * Eu 
waren ſonſt oft fehr anfehnlich, oder, wie man ſich ausdruͤckte, 
„ziemlich. gut.” Sehr häufig kamen ſie in der innern Geſetz 
gebung ber Zünfte vor, die für diefes Geld. Bier einfchafften, 
welches man dann gemeinfchaftlic) vertranf. Wer z. DB: nicht 
eine Meifterstochter freite, mußte Geld zu einem Faſſe Bier geben. 
Ein Strickermeiſter, der ſchon 23 Wochen nah der Verheis 
rathung Water ward, mußte 1716 an die Innung fünf Thaler 
Strafe geben... Dieß Geld wurde vertrunfen und der Geber 
mußte dabei’ aufwarten. (Vgl. S. 85.) Auch bei der bürger- 
lichen Geſetzgebung kamen Geldſtrafen haͤufig vor, befonders bei 
fleifchlichen Vergehungen, über deren’ Menge, „auch bei hübfchen 
$euten, wo mans nicht gedacht hätte”, ſchon 1424, ja auch noch 
früher, Chronifen fprechen, vor. Chebrecher, die man eigentlich 
firenger beftrafte 1), famen doch mandmal, wie aud reiche 
Witwen, mit Geloftrafen (1527 zwei bis zehn Schock, fpäter 
wohl 300 Thaler), durch. 1627 gab eine Witwe 250 Thaler 
und litt ein Jahr Hausarreft; 1614 warb ein Ehebruch mit 
50 Schock, 1516 durd Abzug von einer Kauffumme, beftraft. 
1660 zahlte ein ehebrecherifcher Fleifcher eine große Summe, 
„damit er nur bei Ehren bliebe.“ Unverehlichte wurden, nad 
Unzucht, außer der Gelöftrafe, oft auch zur Trauung (manchmal 
im Stocdhaufe), gezwungen. Dieß war befonders am Schluffe 
des 17. Jahrhunderts üblih. Wegen unziemlichen Neben’ gegen 
den Rath folte Mar Kißling 1651 hundert Ducaten Strafe 


* er, 
4 





1) Es ftand fonft (obwohl in der Oberlaufig eigentlich nicht), das Schwert 
darauf, Im Stadtbuche ftand (laut Günthers res Zittav.) beim 31. Aug. 
1615: S. K., ein Ehebrecher, weil er felbft die Gnade nicht begehrt, 
fol mit der gewöhnlichen Schwertftrafe, cheften Tages, geftraft werben. 
Urtheil Über Zittauiſche Gelindigkelt (f. Statuten, Art, 13 f,) im Lauf, 
Magazin 1786, 100, Oberlauf, Beiträge III, 709 ff. 
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geben; nad ber Auszahlung. gab. man ihm 75 zuruͤck. ‘Der 
Mame „Raufbuße“ wird 1551 gefunden. Bei Injurien if 
Geldſtrafe auch ‚im: neuem Zeiten. häufig vorgekommen. Ward 
Geld nah Ermordungen angewendet, um (in, manchen Fälkn); 
der Todesftrafe entgehen zu koͤnnen; fo hieß diefes das Wehr: 
geld und die Handlung nannte man „NVerfragen, den Mord 
abtragen. 1516: Sslhes Wehrgeld befam 5. B. ber Bgmſt. 
Auguſtin Kohl, 1570, als bei einem Tauffefte zu Moftrichen 
bein Seibenberg, - fein Sohn von einem v. Gersdorf erſtochen 
worden/war. Der Vater that die 100 Thlr. Wehrgeld in den 
Gotteskaſten, damit von den Zinfen armen $euten Tuch gekauft 
werden Eönne. 1) (Bol. oben &. 182.) Das Tragen von Degen 
und das viele Trinfen der Alten, gab oft Gelegenheit zu unvor« 
fäglichen Toͤdtungen, die nicht alle durch Blut gebüßt, fondern 
durch Geldzahlungen, Walfahrten nad) Nom oder Aachen („Roms 
fahrten, Ochfahrten“)Setzung eines fteinernen Kreuzes, 
„einer fleinernen Marter Chrifti” (an der Mordftätte), Ber: 
anftaltung von vielen Seelenmeffen und Bigilien, Capellenbau, 
damit die VBorübergehenden für den ohne Sakrament Geftorbenen 
zu beten erinnert würden, ausgeglichen wurden. Bon folchen 
fleinernen Kreuzen giebt es auch bei unferer Stadt Beifpiele, 
Es befinden ſich folche in der ſuͤdlichen Kreuzkirchhofmauer (vgl. 
aud Bd. I, 749) und am Ende der Bubiffiner und der Frauen⸗ 
Vorſtadt. Ein zerbrochenes lag bis vor Kurzem unweit des 
Srauenfirchhofthores, f. Bd. I, 706. Am fihrbarften find jene 
am Ende der Budiſſiner Vorſtadt, welche jüngft beim Chauſſee⸗ 
bau wieder aufgerichtet wurden. Es giebt über diefelben feine 
geſchichtliche Nachricht. Ob eines Bezug auf den 1710 dort 
erfchlagenen DBaufchreiber Schotte hat, oder, wie man fagt, 
einem dort erſchoſſenen Schweden gilt, oder ob fie an die zwei 
1544 dort Erfchlagenen, erinnern follen, ift unentfchieden. Das 
eine, mehr in Form eines Ordenfreuzes, feine von hohem 
Alter zu feyn, weil es bereits fehr verwittert iſt. Daran ift 


1) Earpjou V, 301. Männer, bie den Vorwurf einer Toͤdtung trugen, 
nannte man „mit einer Entleibung behaftet,‘ 
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ein Schwert und ein großes Meffer eingehauen. Beim Chauſſee⸗ 
bau 1827 fol man bei dem einen Kreuze in der Erde zwei 
Todtenſchaͤdel nebft einigen Gebeinen von einer. erwachfenen Per: 
fon und einem etwa Gjährigen Kinde, unter dem andern Kreuze 
aber nichts gefunden haben. Wurden Kreuze in Bezug auf 
Mordrhaten. gefegt, fo gehörten fie mit zur Suͤhne und hatten 
zunächft die Beftimmung !), daß die Voruͤbergehenden für bie 
Seele der Ermordeten beten follten. Manche wurden. jedoch 
zum Andenfen an ſolche Perfonen gefest, welche zum Straßen- 
ban mwohlthätige Stiftungen gemacht hatten. 2) Andere Kreuze 
in unferer Gegend find die am Drohnberge vor Zittel 3), bei 
Dber : Seifersdarf, bei Oybin, bei Saalendorf, bei Baia 
und beim Falten Vorwerke zu. Alchörnig. 


g.) Anftalten für Bequemlichkeit. 
aa.) Verſorgung der Stadt mit Waſſer. 


Die reiche Verforgung unferer Stadt mit Waffer haben 
wir danfbar ihren früheren Bewohnern anzurechnen. Darüber 
finden ſich folgende Nachrichten. *) Das Graben der Brunnen 
gehörte gewiß zu den erften Gefchäften der hier fich anfiedelnden 
Menfhen. Ehe man ſich der Winden und des Luftdruckes zur 
Heraufbringung des Waffers bediente, hatte,man die jegt felbft 
in der Vorſtadt noch feltenen Ziehbrunnen, deren es im Jahre 
1716 felbft in der Stadt noch gab. Die Auffeher über die 
Brunnen, aus dem Mathe oder der Bürgerfchaft hießen um 
jene Zeit die Brunnenherren. Ein Pumpe ward bei einem 


1) auf. Monatfchr. 1796, 11, 338. Vogts Chronik von Hoͤrnitz, 36. Lauf. 
Magazin 1770, 51. 1828, 227230. Schleſ. Provinzialbl. 1814, 297 
bis 303. 1824, 328, Heinze in Idunna und Hermode, 1812, 96, Gin 
wichtiges Beifpiel aus Görlig, Verzeichniß Oberlauf. Urkunden I, 196, 
Goͤrlitzer Wegwelfer 1832, 335, 785, 803. 

2) Ein Beifptel hat Garpzou IV, 149, 

3) Erflärt im Lauf. Magazin 1769, 215. 

4) Manches bei Garpzov 1, 33, Acten über die Brunnen find im Archiv 
des Ausfchuffes, 
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Brunnen in ber Fleifchergaffe bereits 1597 angebrachte. Ein 
Brunner’ oben in der Budiſſiner Gaffe ward, weil ihn ber 
DBürgermeifter Proc Naſo, dem er an der Einfahre hinderlich 
wär, bei‘ ſeinent Hauſe nicht dulden wollte, zugemacht, aber nach 
ſeinem Tode, 1612 wieder Hergeftellt, wozu feine Erben 15 Ir. 
geben‘ müßten. Anter den 18 Brunnen (neun in der Stadt, 
neun in der Vorſtudt), find Die drei vorzuͤglichſten und. aus 
haltendſten die zwei am Marfte, von welchen der weftliche 1836 
neu uͤberbaut wurde und der als unerfchöpflich bewährte in der 
Kohfgaffe. Der fogenannte grüne Born am Marfte, der das 
befte Waffer gewährt, war einft füdlicher. Im Keller des Exner⸗ 
ſchen (einft Auguftin v. Kohlfchen und Loffafhen) Bierhofes find 
noch Spuren von deffen-uralter Stelle zu fehen, die er gehabt 
haben mag, als der Markt nah allen Seiten hin noch größer 
war (I, 22); damals mag er vor dem Haufe geftanden haben. 
Seinen jegigen Plas empfing er 1669, wo man auf Chriftian 
Börtgers (der jenes Eckhaus befaß) Anfuchen, ihn noch weiter 
hinauf verlegte, wozu er felbft 50 Thlr, beitrug. Sein fteinernes 
Geländer erhielt er 1675, vier Pumpen, das Eifengirter, mit 
einem Knopf, dem fähfifhen Wappen und DVergoldung, fowie 
das Kupferdach, befam er 1679, wo der Schloffermeifter Mich, 
Fröhlich und der Maler Joh. Bergmann die Arbeit übernommen 
harten. Erneuert ward diefer Schmuck 1773. Der Brunnen 
in der Fleiſchergaſſe ward 1597, der Brunnen am Töpferberge 
1595 (durch den Baumeifter David tiebenau), der in der böh: 
mifchen Gaffe 1730 eingerichtet u. f. f., zulegt der auf dem 
Angel neu zu Stande gebradht. Die Wafferpumpe am Mineral 
brunnen ward 1833 höher an den Töpferberg verlegt, während 
fie zuvor bei der Grabentreppe fand. Der Brunnen im ehe 
maligen Juſtiſchen (jest Moferfchen) Bierhofe in der Weber: 
gaffe, befam 1684 eine Pumpe. 1757, nad) dem großen Brande, 
waren mehrere Brunnen ganz unbrauchbar geworden; überdieß 
hatten fie ihre zierlihen Bedeckungen verloren. Zuerft wurde 
ber in der „Kohlgaffe, ‚dann der in der Budiffiner Gaffe und 
der am Markte weſtlich ftchende wieder hergeftelle. Die vor 
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wenigen Jahren noch ſchoͤnen Brunnenhäuschen wurden auf 
Beranftaltung des Scab. E. A. Hering ‚vor ‚etwa 70 Jahren 
erbaut, Es befinden fich bedeckte Brunnen zwei am Marfte, 
einzelne, in. ber Kohl:, Buͤttner⸗, Brüder, Juͤden⸗, Hinter 
und. boͤhmiſchen Gaffe, auch auf dem Augels<zwei-in der, Frauen⸗ 
vorftadt, einer ‚in der Sandgrube, am Toͤpferberge, vor dem 
Weberthore, am neuen Wege, in der Burggaffe, auf der Vieh— 
weide. Meber jeden führt der Beſitzer eines dabei liegenden 
Grundſtuͤcks die Auffihe und Berechnung - der Unterhaltungss 
Eoften, mweldye dann von den Brunnengäften aufgebracht: werden. 
Wegen folder Beiträge appellircen die‘ Umwohner des grünen 
Borns 1748 und 1760 vergeblid. 1731 erlangte man einen 
Möhrmeifter aus. Dresden, der aber bald in, einem Brunnen 
am Marfte, als er ‚eben. unten war, durch ‚eine Roͤhre erftoßen 
ward. Neue Brunnenpumpen errichtete man am Marfte und 
an ber. Hintergaffe 1837. — 

Auch die Hereinleitung von Waſſer durch Roͤhre 
iſt ein Werk alter Zeit. Der große Brand von 1372, auch 
überhaupt die Vermehrung der Bevoͤllerung, gab die Veran⸗ 
laffung, auf Vermehrung der Waffervorrärhe bedacht zu ſeyn. 
So begann 1374 das Hereinleiten von Wäffern, die man in 
Diefem Jahre aus dem Gebirge bis auf die. Viehweide und 
1375 bis in die Stadt brachte. Die Hauptwafferfammlung 
ward in einem Wafferfaften auf dem Markte angelegt und es 
hat der Buͤrgerſchaft dieß Unternehmen über 300 Schock ge⸗ 
koſtet. 1481 und 1532 2) ward („mit Zulaſſung der Vaͤter 





1) Carpzov I, 33 f. Auch dazu bedurfte es Privilegien. 1387 gab Koͤnig 
Menzel der Stadt Freiheit, daß fie im Gebirge des MWeichbildes, an 
den Orten, da es ihnen gelegen, zur Erbauung der Stadt Gteine zu 
brechen und Waffer durch die Röhren zu leiten und zu führen, Er⸗ 
taubnif haben follen, d. d. Prag, am Tage Sim. Judaͤ. Dan follte 
nämlich nicht „unverwahrt und ungefagt dem Könige Eingriff thun.“ 
Goͤrlitz bekam 1383 fehon dies Privilegium. ‚Ghron, Haupt. A. Warum 
ein zu Dibersdorf angefpauntes Waſſer, das, man 1532 auf den Markt 
leitete, das Jeſchkenwaſſer genannt ward, iſt undefannt. 

2) Jetzt hatte Bittau den gefchidten MWafferleiter Martin, der auch um Bus- 
diffin fich 1530 verdient machte, Boͤhlands Budiſſin, 130, 
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aufm Oybin“) Olbersdorfer und 1544 Hartauer Waffer aus 
der Goldbach hereingenommen, wo auch 1726 ein Waſſer⸗ 
häuschen ‚bei dem jetzigen NReuhartau, mit einer Tateinifchen In— 
ſchrift 1) errichtet ward. 1594 führte man das Kummersberger 
Waſſer unter ver Stadtmauer beim Budiffiner Thore hindurch, 

4599 und 1648 begannen Wafferleitimgen vom Eckartsberge, 
1654 aus dem Duell in Budiſſiner Stadtgraben und aus dem 
Burgmühlgraben, 1728 u. 1729 aus Oberherwigsdorf. Daher 
iſt der 'Möhrmeifterdienft ein alter. Schon 1586 fennt man 
einen mit Namen, denn ein Epitaphium der Frauenkirche nennt 
als folhen Mel. Franke. In neuen Zeiten machte man Ver: 
fuche mit ehönernen Möhren aus der Fabrik von Potfchappel. 
Es wurden nämlich 1821 am Althartauer Waffer, auf der Vieh— 
weide, 973 ſolche eingelegt, und im zweiten Tracte 571 Stüd, 
1823 am Neuhartauer Waffer 496, 1824 wieder 209. 1832 
wurde das Wafler vom Angel bis zum Mädchenfhulhaufe in 
eingemauerte thönerne Möhre gewiefen und 1837 legte man auf 
den Oberherwigsdorfer Wiefen 63 Stuͤck. Der Erfolg entſprach 
jedoch den Erwartungen nicht, weil die ftarfe Wafferfpannung 
dieſe Röhre zerfprengte; darum legt man ſeitdem wieder Fieferne, 
von ſechs Ellen Laͤnge. Ein Waflerfumftthurm, bei dem ein 
Kunftmeiftee angeftelle werden mußte, ward 1709, unter Auf: 
ſicht des Stadtrihters D. Karl Philipp Stoll, dur den 
Mechaniker. J. ©. VBiberftein von Friedland, mit bedeutenden 
Koften, unweit der Reißigmuͤhle, errichtet. Er verforgte das 
große Baſſin bei. der Hauptwache, das öftlihe am Marfre 
und zwei in der Frauen: DBorftadt, und fland wohl hundert 
Jahre. 2) est dagegen bedient man fi der Preffung oder 
eines Druckwerkes. 


1) Abgebrudt ih der Lauf. Monatfchrift 1797, 730 f. u. In Eaarthe Chronik 
von- Hartau, 

2) Garpzov I, 35. Sufehrift: Aqua haec publica trimestri spatio tur- 
rim interim succrescentem emensa, indeque editioribus urbis 
locis superior facta per tortnosos fistularum anfractus in mediam 
se provolvit urbem, , — — coepit inilio mensis De- 
oembris eᷣto. 
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Die Ueberſicht der Wafferleitungen ift folgende; 
1.) Das alte Olbersdorfer Wafler, angefpannt bei der rothen 
Mühle, geleiter durch die Mandau und ‘die Stadtmauer, auf 
die Hinten, Weber: und Juͤdengaſſe. 2.) Das andere Olbers⸗ 
dorfer Waffer, angeſpannt beim. Braunkohlenwerke, ebenfalls 
durch die Mandau und die Stadtmauer geleitet, auf die Weiden: 
u. üdengaffe und den Markt. 3.) Dasıalte Harsauer Waſſer 
entfpringt am Bräcbrunnen, geht in der Goldbach nah Hartau 
in ein Brunnenhaus, über die Vorwerke zum Siechhaufe, durch 
die Mandau, zum Hospital und böhmifchen Thore, auf die 
Büttner», Wurft= und Fleifchergaffe, die Neuftadt, zum Mar; 
falle, in die Spuͤr- und Kohlgaffe. 4.) Das neue Hartauer 
Waffer, aus der Goldbach, geht über Hartau auf die Vieh— 
weide, dann durch die Mandau, den Mühlgraben und die Stade 
mauer in die Bürtnergaffe, auf die Meuftade, zum Marſtalle 
und zur Hauptwacde, dann zur Kohlgaſſe und Johanniskirche, 
fowie zum jegigen Rathhauſe. 5.) Das Burgwaffer iſt hinter 
der Burgmühle angefpannt, geht durch Wiefen und Gärten in 
die Pappel⸗, Roſen- und grüne Gaffe, an den Mandauer Berg, 
in die Kloben: und böhmifche Gaſſe. 6.) Das erfie Stade 
grabenwafler, aus dem Budiſſiner Stabtgraben, geht. durd) den 
Weberzwinger in die Weber-, Weiden- und Juͤdengaſſe. 7.) 
Das zweite. Stabtgrabenwaffer, aus einem Brunnen im Bu 
diffiner Graben, über den Weberfirchhof in die Roͤhrbuͤtte bei 
bemfelben. 8.) Das Herwigsdorfer Waſſer, von einer, Bauer: 
wiefe, kommt die Budiffiner Sandftraße herein. 9.) Das Edarte- 
berger Waſſer, auf dem ehemaligen Arleifchen Gute gefammelt 
und gefaßt, verftärft das vorgenannte beim Hölleberge, geht zu 
Hrn. Mönds Gute, dann in die Dreh: und Voigtsgaſſe, zur 
Weintraube, dann durch den Stadtgraben, in den Zwinger, 
auf die Milch- und Budiſſiner Gaffe, den Angel, ins Zucht: 
haus und Gymnaſium. 10.) Das Kunftwaffer. Bei der Reißig⸗ 
mühle war eine Waffermafchine, mit 52 Ellen Bleiröhren. Diefe 
trieb das Waffer auf einen 48 Ellen hohen Thurm in eine oben 
befindliche Fupferne Pfanne Bon da geht daffelbe im zwei 
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Möhren durch den Mühl: und Hospitälgraben, zu ben Töpfer: 
häufern, durch das Frauenthor, in das Baffın mit dem Schwane 
und das mit dem Herkules (in beide nur im Sommer), Ein 
Theil geht über ‚die Spürgaffe auf den Marke zum ‚grünen 
Borne in das Meptunsy'dann in das Marsbaffin. Der Kunft: 
meifter beforgt außer. dem Kunſtwaſſer aud) die zwei Stadt: 
grabenwaffer, die Burgwaſſerleitung und die Röhriwafferleitung 
auf ‚die Fiſchhaͤlter. Genaue Ausfunfe über dieſe Waflerleitungen 
geben die in der Stadtbibliothek befindlichen Strom: Charten, 
von J. ©. Feurich gezeichnet. Bekam Jemand Roͤhrwaſſer in 
ſeinen Hof (z. B. 1606 Mich. Kohl), ſo merken es Chroniken 
als etwas Beſonderes an. Solche Mittheilung von Roͤhrwaſſer 
zu Privattroͤgen ward 1729 durch ein commiſſariſches Regle— 
ment auf 20 Thlr. und einen verhaͤltnißmaͤßigen jährlichen Bei⸗ 
trag zur Erhaltung der Möhrleitungen geſetzt. 2* 

Zu dieſen Waſſerleitungen gehoͤren das erwaͤhnte ſteinerne 
Moͤhrhaus und die Roͤhrwaſſerſammlung in Neuhartau, die 
hoͤlzerne Roͤhrwaſſerſammlung uͤber der rothen Muͤhle und beim 
Scholziſchen Gute in Olbersdorf, die zehn auf den Oberherwigs⸗ 
dorfer Wiefen befindlichen Roͤhrwaſſerbrunnen, der fteinerne 
Sammlungsborn und der hölzerne Waflerbehälter dafelbft, die 
hölzerne: Nöhrwafferfammlung im Kure zu Eckartsberg, die zwei 
1. befindlichen fteinernen Brunnen. - 

Für das hereingeleitete Wafler hatte man fonft nur 
Bärten und Tröge, aber feit 1527 nah und nach. hölzerne 
Möhrkaften errichtee. In genanntem Jahre wurden deren 
fünf aufgeftelle, und zwar der erfte am Johanniskirchhofe (jedoch 
nicht. an der jeigen Stelle des Baflins, fondern norböftlich 
von der Kirche), der. zweite auf dem Marfte bei der Juͤdengaſſe, 
ber: dritte „gegen die Sporgaſſe“ auf ber Meuftadt, der vierte 
bei den alten Fleifchbänfen und der fünfte auf der Webergaffe, 
An die Stelle der Nöhrfaften kamen endlich fleinerne, große 
Wafferbaffins, welche jedoch nody immer im gemeinen geben 
faͤlſchlich NRögrbütten genannt werben. Sie wurden zum Theil 
mit bleiernen Tafeln ausgelegt und mit Werfen der Bilbhauer- 
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Eunft geſchmuͤckt, fo daß fie der Stadt eine Zierde geben, welche 
andern Orten, die nicht Sandſteinbruͤche in der Mähe haben, 
- fehle. Diefe fhönen Wafferbaffins oder Springbrunnen 
(27 an der Zahl, oder, den im Hospital mitgerechnet, 28), 
haben folgende Gefchichte. 1) Der auf der Weftfeite des Marftes, 
der feinen Zufluß aus Dlbersdorf empfängt, wurde 1585 ein 
fteinernes Baffin, hat vier Springrößren und ift mit einem 
Standbilde des Mars geziert. Früher ftand hier nur ein Fleiner 
Kaften, feit 1527 ein größerer. Reparirt wurde das Baſſin 
1613, 1661 u. 1685 mit Blei (40 Etnr. nebft 2 Ernr. Zinn) 
und 1812 neu ausgegoffen. Der Springbrunnen beim alten 
Rathhauſe hatte feit 1532 einen hölzernen Kaften, ward 1573 
zwölfecfig und fteinern (duch Mſtr. Fabian) gebaut, 1662 
reparirt und 1685 mit bleiernen Tafeln verfehen, wozu 160 
Etnr. Blei u. 3 Em. Zinn nöthig waren. Seit dem 4. Aug. 
1712 empfängt er fein Waffer von der Neißigmühle her. Seine 
Bildfäule ift ein Meptun. Anfangs hat auf dem Marfte ein 
einziger großer Roͤhrkaſten geftanden, der 1506 mit einer Nacht: 
waͤchterſtube überbaut gewefen ift. Beide Baffins auf dem Marfte 
wurden 1718 renovirt und ihre Statuen empfingen Vergoldung. 
Bon den Fontainen auf der Neuſtadt hat eine, der das Waffer 
1710 aus ber damals neuen Wafferfunft und aus Hartau zu: 
gewiefen worden ift, einen Pelifan oder Schwan auf einem 
Mufchelberge. 1836 ward die fehöne Bildhauerarbeit renovirt. 
Die zweite, bei der Hauptwache, war 1627 noch ein Holzkaſten, 
empfängt aus Hartau den Zufluß, ward 1708 fehr anſehnlich 
fleinern errichtet und ift mit einem Herfules, mit Cerberus (an 
welchen ſich 1738 ein Bienenſchwarm anlegte), und lateinis 
ſchen Inſchriften geziert. 2) ine dritte, mit einem $öwen und 
einem alten Krieger gefhmückte, ift hinter dem Marſtalle. Sie 
ward 1527 nur hölzern, 1733 fleinern errichtet. Bei ber 


1) Lauf. Magazin 1828, 330, 496. Pisfhmann, im 200jährigen Gedaͤchtniß 
der Reformation, 173. Ein Verzeichniß erfchlen am 15. Juni 1789, und 
in der Feuerordnung von 1877, 


2) Abgedrudt bei Earpzov I, 35. 
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Stadtſchmiede wurde 1529 ein Holfaften, 1613 ein fleinerner 
Wafferbehälter, 1679 das jeige größere Baſſin mit der (vom 
Bildhauer Johann Friedrich Schmidt) ziemlich gut gearbeiteten 
Samariterin (oh. IV, 7), verfertige. Das Waſſer dafelbft 
ſtammt von Hartau. Das Baffin beim Maͤdchenſchulhauſe, 
mit einem Delphin, ward 1729 und zwar auf erlene Pfähle, 
das bei der Johanniskirche 1527 hoͤlzern, fpäter fteinern errichtet 
und war 1679 mit einem flaffirten Eifengitter und Säulen 
verfehen. 1680 gab die Johanniskirche die Staffirungsfoften. 
Der zur Zierde darauf bisher angebracht geweſene Herkules 
empfing im vorigen Jahrhunderte auch Vergoldung, welche 
jedoch foviel Foftere, daß man mit folcher Verſchoͤnerung der 
Springbrunnen nicht fortfahren Fonnte. 1837 warb das Baſſin 
renovirt, der Herkules entfernt und auf einer fhönen Säule 
eine Hygien angebracht. In der Webergaffe ward 1604 erft 
ein Trog, 1709 ein Baffin errichtet, und 1837 umgebaut. Das 
in der Budiſſiner Gaffe, mit einem Delphin, ftand bis 1602 
bem jetzigen Plage gegenüber. Auf der Hintergaffe, wo einft 
nur ein Trog war, den man 1603 und 1669 erneuerte, iſt 
feit 1737 ein Baffin. mit dem Bilde eines Kindes, und tiefer 
ein zweites, mit einem Schwane, befindlih. Die Juͤdengaſſe 
hat feit 1738, auf erlenen Pfählen, einen Springbrunnen, der 
einft. den 1528 aufgerichteten hölzernen Kaften verdrängte, mit 
einem Kinde. Am Mandauer Berge fteht feit 1734 ein 1835 
renovirtes Baffin mit einem Drachen, auf der Weidengaffe eines 
mit einer Figur, in der Badergaffe eines feit 1731 auf erlenen 
‚Pfählen, in der böhmifchen Gaffe feit 1739 eines mit einem 
Meptun, bei den alten Sleifhbänfen, wo 1527 nur ein hölzerner 
Kaften errichtet worden war, eines feit 1738, ſowie auf ber 
Pappelgaffe eines ohne Figur, in der leifchergaffe unten eines 
mit einem Medufenhaupt, 1735 und new 1830 errichtee. Auf 
dem Angel feste man 1629 einen neuen Trog 1), 1738 ein 
1836 wieber entferntes und 1837 neu gebautes fteinernes halbes 


- 3) Hier ein Beifpisl eines Eteoſtichons (I, 628): Neseno IMperltante plo 
aqVaeDVCiVs In Vere xesartVs est. 
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Baſſin, auf der Buͤttnergaſſe eines 1733 „wie. es ſcheint, mit 
einem Herfules, auf, der Weidengaſſe ward 1701 ein Trog dutch 
eine Roͤhrbuͤtte eufent, and ‚weiter ‚oben 1738. ein: neuer Trog 
angebracht. Diefe beiden. ‚haben nice Roͤhr⸗, ſondern Brunnen⸗ 
waſſer. Troͤge haben: je einen: bie Zeichen«,, Pappel⸗ Bader· 
Kloben=, boͤhmiſche u. Milchgaſſe (ſeit 1835 ſteinern), je, zwei 
die. grüne Gaſſe, die Hinter⸗, Büttner: und die Fleiſchergaſſe 
(den ‚bei der Garkuͤche ſeit 1738), drei Die. Weidengaſſe. Der 
am. Marftalle ift von 1732; einer ſteht beim. Siechhaufe. 

.. Mehrere Möhrbütten hat auch die Vorſtadt. In der 
Budiſſiner Vorſtadt find deren zwei. 1819 ward, ſtatt zwei 
hoͤlzerner Bürten, ein fleinernes Baſſin beim Gafthofe zur 
Weintraube gefeßt. Das in der Frauenvorftadt, 1711 gebaut, 
empfängt das Wafler von der Reißigmuͤhle. Am Weberrhore 
ward. 1724 eine hölzerne Buͤtte, 1771 ein fleinernes Baffin ers 
richtet, welches man 1834: theilte, fo daß nicht mehr, wie fonft 
allein, fondern zum Theil nur fchwefelhaltiges Waſſer zu ſchoͤpfen 
iſt. Vor dem böhmifchen Thore wurde bei defien Beränderung 
ein fleinerner Trog an deffen. Weftfeite, 1833 aber derfelbe auf 
die Oftfeite geſetzt. Steinerne Baffins find: auf. der Viehweide 
feit 1726, im Hospitalhofe feit 1770. 1) Unweit des Comthur⸗ 
hofes wurde 1833 für eine Buͤtte ein fleinerner Trog geſetzt. 
1823 war man, als ber Zimmerhof mit Feneranlegung bedroht 
war, auf Wafferfammlung in feiner Mähe bedacht. Nachdem 
dansben Hr. Kaufm. Groß duch eine lange Roͤhrleitung vom 
Fuße des Edfartsberges Waſſer in feine Gartenanlagen geführt 
hatte, errichtete man 1824 für dem Abfall diefes Waffers ein 
Vaſſi in am Zimmerhofe, deſſen Abfall aber ſammelte man wieder 
in einem in die Erde geſenkten ſchoͤnen Baſſin im Stadtgraben 
jenſeit der Frauenthorbruͤcke, wo nun ein Springbrunnen, in 
der Mitte ſchoͤner Baumpflanzungen, die Promenade belebt. 
Hoͤlzerne Troͤge ſtehen in. der. Weoigtsgaffe u. ff ‚Die. Zahl 


1) Daſſelbe hat eine fateintfche uſchtift: Sub praesidio Senatus Zitta- 
‚viensis; administratione Nesen. Stoll. Kesler etc. hic crater, tem- 
pore egestatis funditus extraotus,..1720, 
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der’ Privatbrunnen in den Gärten‘ det Vorſtadt mehrte ſich in 
jenen Jahren/ wo Btanddrohungen Fuͤrſorge noͤthig machten. 
Aus obigen Angaben ſieht man, daß die Waſſerpolizei beſonders 
um 162, 1730, 1825 u. 1837 thaͤtig war. Eine beſondere 
Inſtruction der Roͤhrmeiſter erſchlen 1809. Die Leitung des 
Brunnenwaſſers zum Brauen ordnete ein Reſcript 1802. 
Zur Hinausleitung von Waſſer wurden von Zeit zu 
Zeit die noͤthigen Anſtalten getroffen. Am tiefſten Orte, in 
der Pappelgaſſe, war ehedem ein mit Hol; ausgeſetzter Haupt⸗ 
graben, der aber 1695 ausgemauert wurbe. 1686 ward an 
der grünen Gaffe eine gewölbte Wafferabzucht unter der Mauer 
angebracht, eine andere hat die Hintergaffe. Daß alle Gerinne 
im Steaßenpflafter in unferirdifche Kanäle verwandelt wer⸗ 
den möchten, ift Wunſch. Zuerft befam 1834 die Fleifchergaffe 
diefe Verbeſſerung, 1835 f. geſchah folcher Bau vom Bubiffiner 
höre über den Marfe und den Mandauer Berg hinunter.‘ 
1837 in den alten Fleifchbänfen, ver vordern Fleifchergaffe, der: 
Spürgaffe und der Webervorftadt. Außerdem gab es ſchon 
bisher in der Stabt 18, in der innern Vorſtadt 29, im: den‘ 
äußern Vorſtaͤdten drei und an den Landſtraßen 60° fteinerne 
Kanäle. 1831 ward der lange unterirdifhe Kanal im ehemaligen 
Stadtgraben zwifchen den zwei Pforten erbaut. 


bb.) Straßenbefferung. 


Die Pflafterung der Gaffen mag wohl vor 1400 Faum- 
in unferer Stadt üblich gewefen feyn. Ward auch Paris, weil 
e8 in der Lutetia befonders nöthig war, ſchon 1185 und manche: 
Stadt Italiens (don im 13. Jahrhunderte mit Steinpflafter- 
verfehen, ſo kam doch diefe Verbefferung erft fpäter nach Deutſch- 
land, Wenn auch Prag fon 1331 Gaffenpflafter befaß, fo 
iſt doch, da Megensburg 1403, Augsburg 1415 und London 
1417 erſt Pflafterung empfingen Y, nicht zu vermuthen, daß 


1) Hlllmanns Städtewefen II, 38, | 
14* 
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unfere Stadt. vor. dem 15, Jahrhunderte Pflaſter gehabt. haben 
follte. Vermuthlich haben es unfere Vorfahren zu Prag Fennen 
gelernt ‚und vieleicht nur Einzelne derfelben anfänglich vor ihren 
Häufern . ein. gutes. Beifpiel gegeben. Später ; betrieben. auch 
Geſetze die Beſſerung des Gaſſen- und Straßenpflafters, z. B. 
41685.) Daß in unſerer Stadt das Pflaſter immer groͤßten⸗ 
theils in gutem Zuſtande erhalten wurde, iſt durch ihre beſſern 
Einkuͤnfte moͤglich geworden. Daß die Pflaſterung des Johannis⸗ 
kirchhofes (ſeit er nicht mehr grüne Grabhuͤgel hatte), der Kirche 
gaſſen, des Rectorgaͤßchens und des Angels ſonſt die Johannis⸗ 
kirchenkaſſe bezahlen mußte, zeigen die alten Kirchrechnungen, 
z. B. die von 1665—1672. Der Anfang der Entfernung der 
Straßengerinne durch unterirdifche Kanäle. ift bereits erwähnr. 
Trottoirs von Sandſtein befam zuerft 1836 die Budiſſiner 
Safe und die Weftfeite des Marftes. Das fünftlih quadrirte 
DBafalt= und DQuarzpflafter vor dem Wachrhaufe am böhmifchen 
Thore, laͤßt fih zur Machahmung, zur Verſchoͤnerung des 
Marftplages, empfehlen. Da die fehwarzblauen Bafalt- und 
bie. weißgelben Quarzfteine wohl in gleicher Menge: zu haben 
feyn würden, fo wäre diefe Zierde leicht: anzubringen. 

Was die Neinhaltung der Gaffen anbelangt, über 
welche ſchon 1567 die Statuten im 5. Eapitel gemeffene Vor⸗ 
fhriften geben, welche aber auch zeigen, daß es vorher mand): 
mal gar fehr ländlich vor den Häufern ausgefehen haben mag: 
fo begann am 20. Juli 1739 die regelmäßige Abführung des 
Schurtes dur einen befondern Karren und Kärrner aus dem 
Marftalle, unter Aufſicht eines befondern Schuttvoigts. Im 
gegenwärtigen. Sahrhunderte Fam die Arbeit an die Zuchthaus: 
gefangenen, bis 1836. Mumerirte Schuttpläge wurden 1823 an 
abgelegeneren Orten angelegt. Das Marftkchren hatte fonft ber 
Orgelmann (der Auffeher im Orgelhauſe J, 163), nebft feiner Frau 
zu beforgen. Zuweilen mußten es übelberüchtigte Dirnen und 
untreue Dienftmädchen zur Strafe verrichten, z. B. 1737, 


1) Gollectionswert I, 501. 
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Was die St ba ßen vor der Stade anbelangt, fo ſaten 
die — ünwollſtaͤndĩgen Natheichtert Folgendes: 
Der Strinweg, der vor dem Budiſſiner Thore vor 
Ole gti" koniglichen Chauffee, beffänd, ward 1665 von der 
Eſbefe nis Eichheres, Georg Lankiſch, neu gepflaſtert, td 
es haben Buben, anf Erfuchen und mie der Abbatiffin v. Marleit 
thal Genehmigung, die Oberfeifersdorfer Bauern nachbarlich ge⸗ 
holfen· Den Weg vom Schleekretſcham bis zum Seifersdorfer 
Kreujſteine ließ die Stadt 1696 pflaftern. Die von der Vorſtadt 
nach Oberherwigsdorf über den Kummersberg führende Straße 
wurde 1561 gepflaftert, und nach einem Legate der Fr. Dor. Maſo, 
geb. Roſenhayn, 1616 verbeffert; dazu gaben auch die Beſttzet der 
umliegenden Aecker und zwar vom Schfl. 12 Gr. Beiträge - 
Bor dem Frauenthore ward der Steinweg bis an den 
Eckartsberg zuerft 1412 gemacht und zwar damals für 11 Schock 
verdungen: Der Weg vom Frauenthore zur Frauenfirche ward. 
1690 new’ gepflaftere und 1702, auch jüngft wieder mit Linden 
befegt. 1) Zur Straße nach Hirfchfelde ward ſchon 1383 ein 
Legat gemacht. : Seit 1829 ift fie fehr'verbeffere und umpflanzt 
Uebrigens rechnete man die Zittauer Verbindlichfeit zur Weg: 
befferung bis zur Ziegelfcheune vor Oſtritz. Als im Oct. 1695 
Furfürfi: Commiffarien in Straßen-Angelegenheiten hier waren, 
ſchloß Zittau mit Oftrig einen Vertrag, der am 4. Juni 1696 
befeftige ward, und nach welchen diefes Städtchen 200 Thaler 
erhielt, vom deren Zinfen es die Straße den Berg hinunter im 
Stande haften follte. 2) Das Geld rheilten Oftrig und Ateftadt, 
deren Bewohner im jenem Deceffe auch Freiheit vom Hirfehfelder 
Zolle erhielten 3), Den Steindamm nah Kleinſchoͤnau fette 
man 5. B1645 in Stand, Seit mehreren Jahren: wird die 
Straße bauffirt und: die Miederung bei der Meumühle, wo oft 
Ueberfchwennmungen Gefahr — mit einer langen Vrick 
Veber ice bt te im Hlafter n 8.7 — 
KEETII IN 28 


Die weitere Straße nach Goͤrlltz ſcheint, ce bie gepffaferten Dämme * 
die Niederungen bei Deutfchoffig beſtanden, ſo gegangen zu ſeyn, daß man 
Jauernik öftlich lief. Mauermann von den Jauerniker Bergen II, 6 f. 
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verfehen, Dieß geſchah 1836, und 1837 bekam die Chauſſee 
eine Einfaſſung mit Obſtbaͤumen, welche die erſten von der 
Eommun gepflanzten find. 

Bor dem böhmifchen thore geſchah Solgendesi Den. 
Steinweg zur Papiermühle. baute oder: erneuerte man 1727, 
ben von der Slutrinne bis zum Teichwärterhäuschen 1678, Das 
Pflafter auf der Straße nad) Gabel wurde ſchon im 14, Jah: 
hunderte nach $egaten gebaut und gebeſſert. Dazu legirte ſchon 
1383 Karh. Krofe eine Summe, eine andere gewährte Hans 
Glänzels, eines Bürgers zu Kuttenberg, Teftament. -$eßterer 
machte auch die Seßung eines Kreuzes zur Pflicht (f. S. 201), 
„damit man dabei erfennen möge, daß er folche Güte und Gnade 
zum Wege und zur Straße gethan.“ 1) Diefes Kreuz foll vor 
dem Bau der jeßigen Ehauffee nad) Luͤckendorf im Bufche noch 
geftanden haben. Bon jeher fuchte man diefe Straße im Stande 
zu halten; denn fie wurde zur Anfuhr von Holz, befonders von 
Eichenſtaͤmmen, fehr gebraucht, Schon 1581 ward bei der 
Gabler Brücde (d. h. an der erften Anhöhe auf der Waldftraße 
durch den Hospitalbufch und Hartauer Forft, wo fonft der Weg 
mit Bohlen: belegt gewefen), viel (neun Wochen lang mit 583 
Tagewerkern zu fünf Kaifergrofchen) durch den Fels gebrochen 2), 
wie auch 1714 und vorzüglich bei dem 1815 vollendeten Chauſſee⸗ 
bau, wo viel Weg durch Fels gebahnt und viel ausgefüllt wer: 
den mußte. In Hinfiche auf die höchftbedeutenden Koften diefes 
vortrefflichen Straßenbaues, welcher der Stadt nah und nach 
an 20,000 Thaler gefofter haben fol, war der Stadt die Er: 
hebung des Chauffeegeldes (1811 — 1815 des halben, und nah 
Vollendung des Baues, feit dem 1. Aug., des ganzen) landes⸗ 
herrlich, erft auf 15 Jahre, dann noch weiter bewillige. Bei der 
Hospitalbräde in der Vorftadt wurde 1836 der Weg gebeffert. 

Was die Straßen vor dem Weberthore anlangt, fo 
ward 1531 der Steinweg nad Dlbersdorf, 1558 oder 1560, 
auch 1579 der Weg nach Pethau, zu welchem auch jeder Bauer 


1) Urkunde bei Carpzov IV, 149 abgedrudt, 
2) Ebendafelbit, 
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von Hoͤrnitz Haynävalde ii Bertsbotf und Großfhönau fechs 
uhren Steine herbeiſchaffte und Lorenʒ Fuchs 50 Ihaler gab, 
1666 oder 1668 und wieder 1710 gepflaſtert, auch. voriwenigen 
Jahren wieder verbeſſert. Der fogenannte „neue en bor bem 
Fiebertigone wurde 1534 gepflaftert. 
Bei dem zeirherigen nicht guten Zuſtande der Steaße, 
wird nicht ſelten vermuthet, daß man fruͤher faſt gar nicht dafuͤr 
geſorgt habe: Doch etwas, wie obige Nachrichten beweiſen, iſt 
immer geſchehen; es wurden ja auch ſo oft Legate zu Straßen⸗ 
beſſerungen gemacht, wie die Beiſpiele aller Jahrhunderte ‘bes 
zeugen. Außer den erwaͤhnten iſt auch des Legats von tauſend 
Thalern zu gedenken, welches im 17. Jahrhunderte Heinrich 
v. Heffter machte. Ja es iſt ſogar hier ſtatutariſch, daß ein 
Teſtament unguͤltig ſeyn ſolle, wenn es nicht wenigſtens Etwas 
„zu Beſſerung der Wege und Stege’ enthalte. Die Wege: 
befferungen waren aber fonft nicht gründlih und kunſtgerecht; 
denn man nahm oft nur Schutt und Baumäfte zur Ausfüh: 
rung, z. ®. 1606. Ein Oberamtspatent wegen Befferung der 
Landſtraßen erfhien am 7. Juli 1685.1) Im Jahr 1714 
Fam am 29. Juni eine Eönigl. Straßen » Commiffion her, um 
die Wege zu befichtigen und deren Verbeſſerung zu veranftalten. 
Da beftellte der Mach Leute aus den. Dörfern an die Straßen, 
damit, „wenn etwas zu erinnern vorfiele, alsbald baffelbe 
ausgeführt werden koͤnne.“ Man erficht daraus, daß man'das 
mals mie den Straßen, die man jeßt, durch Chauſſeen ver: 
wöhnt, für unerträglich hält, fo ziemlich zufrieden war. Webrigens 
war es bei jener Gelegenheit, daß, ‚beim Schleefretfham, ein 
Edartsberger Landmann den Baufchreiber Schotte, während 
er fih vom Pferde herabbückte, mit dem Grabfcheite auf ven 
Kopf flug und fo verlegte, daß. er noch denſelben Abend fterben 
mußte. Merfwürdig war, daß Schotte vorher einmal dieſen 
Menfchen, als er Deferteur gewefen, vom Galgen loegebeten 
hatte. Der Thaͤter ward enthauptet. 


1) Coll, Wert 1, 501 ff, 
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Der Chauſſeebau in den Allen in BIS begann 
1816 am Toͤpferberge, von deſſen Hoͤhe oben zwei Ellen: abge⸗ 
graben wurden, um die Straße minder: ſteil zu machen 1817 
ward dieſer Weg vollendet, 1818 aber: mit. einer Pappelaller eins; 
gefaßt, während ſonſt nur oben und antew):wo, ck dem Webera 
Eiechhofe, der fogenantite Schwedenfirchhof if, großekindenhfaren:: 
1818 baute man (mit Beihälfe eines: beſondern Meuſelſchen Legates 
dazu), nach Wegfchlagung einer alten Kaſtanjenallee, die zwiſchen 
der Straße und einer Einfoffungsmauer ‚am Graben nur einen 
ſchmalen Herrenweg“ ließ, etwas tiefer, als die alte Stnaße war, 
Chauſſee bis zur Voigtsgaſſe, 1818 bis zur Freudengaffe, 1819 
bis: zum Frauenthore, und. ſetzte eine Pappelallee. Suͤdlich vom 
Frauenthore wurde die fogenannte Plantage 1822 durch zwei 
Brücken zu den Spaziergängen gezogen, und weiterhin legte man; 
am Graben, fhöne Pflanzungen von Afazien, Erlen, Birken und 
Lycien an. Allmählig umfaßte forsgefegter Chauffecbau die ganze 
Stadt. Der Stadtgraben zwifchen den Pforten ward ſchon 1765, 
um den. Fahrweg vier Ellen breiter zu machen, eingefhränft und 
mit Weiden, 1769 aber mit Linden, fpäter mis neuen, beſetzt. 

‚Der. königliche Chauffeebau berührte Zittau nicht früher, 
als im Sept; 1827, bei Vollendung der Straße von Herrnhut. 
Bei der Gerabelegung dieſes Weges mußten mehrere Strecken 
über bisherige Aecker gelegt werden, deren Befiger für die Quadrat: 
Elle acht Pfennige befamen. Es waren aud am zwei tiefern 
Stellen bedeutende Aufdaͤmmungen nöthig, zu deren Bollendung 
ſehr viele Hände thätig feyn mußten. Eine herrliche, jedoch 
nicht. gerade Kaftanienallee, welche den alten Steinweg. umfaßte, 
mußte fallen; an ihre Stelle trat aber bald die ſchon S. 99 
erroähnte £reffliche Obftallee, welche bis Löbau aus 2697 Apfel: 
und 439 Birnbäumen befteht. Jetzt wurden auch die beiden 
fhönen Ruhererraffen, mit Bafalten eingefaßt 1), unweit der Stade 


"os A BIHL 

1) Die an den Seiten mancher unſerer Straßen angebtachten Bafaltfäulen 

(Preiifteine, fonft Radebeulen“ genannt), nannte man, che ber Name 

Bafalt: befannt war, duriz,Imiger Steine.’ Ueber die merkwuͤrdigſten 
Prellſteine ſ. Bd. I, 2.108 1. ini 
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angelegt. Kum Baun dieſer Chauſſee gab Zittau EMO Thaler 
und zur Erhaltung bewilligte die Stadt jaͤhrlich TOO Thaler. 
Die Chauſſee von Pechau nach Großſchoͤnau ward, längft ges 
muͤnſcha/ BAU Fi ogebatıt: und 18383 begann koͤnigl Chauſſeegeld⸗ 
Einnahme. In neueſterZeitn iſtneine Chauſſee zwiſchen Zittau 
und: Meuſalz in Arbeit/ welche durch die volkreichen Dörfer gehen 
ſoll, die zwiſchen dieſen Staͤdten liegen. Al 

Die Auffihe über die Zittauer Straßen ſteht dem jedes: 
maligen Baudirector zu. Zu deffen Erleichterung ward‘ 1834 
ein beſonderer Reviſor aus der Commun = Nepräfehtantfchaft 
(zuerft der nunmehrige Stadtrath Hr. Nichter), ernannt. Die 
roͤnigl. Chauſſeen aber ſtehen unter einem befondern Inſpector 
und. dem Herrn Amtshauptmann in Zittau. Eifenbahn von 
- Dresden bis Zittau und nah Böhmen Fam ſchon 1836 und 
wieder auf dem Landtage 1837: wenigftens zur Sprache. 

Wegweiſer aufzurichten warb ſchon unterm 17. Juni 
1729 1) und unterm 13. Aug. 1789 die Bezeichnung der Straßen 
mit hohen Stangen, bei vielem Schnee, Tandesherrlich befohlen. 2) 
Meue Wegmweifer ftehen feit 1820 an den Scheidewegen. 

In alten Zeiten gab es, wie zum Theil noch, gewiffe 
Straßengebote und Verbote 3), fheils zu Beguͤnſtigung 
geriffer Städte, theils zur Verhütung von Zollumgehungen ges 
geben. So befahl 1419 der König Wenzel IV., daß die Straße 
von Feipzig über Camenz, Budiffin, Löbau und Zittau gehen 
folk, Als ein befonderes Recht ward es betrachtet, daß die 
Sandftraße aus der Marf (Brandenburg), aus Polen und der 
(Micder:) Lauſitz, über Triebel, Pribus und Görlig, durch 
Zittau nah Böhmen gehen müffe ); wodurch die "Stadt 
freilich viel Verkehr und Vortheil gewann. Bon hier’ aus aber 
wurden nur zwei I nad) Böhmen gedulder, nämlich 





1) Eollectiondwerf I, 537. 2) Eollestionswerk IV, 378, 

3) Garpgom IV, 446, Chrentempel 1,:29% 

4) Carpzov IVy1146. 1 Ehrentempel I. 29. Srt. Wegweiſer 1834; 795 f. 
Erzbifchof Conrad von Prag mußte), ein beſonderes — — 
1496, BVerzeichniß oberlauſ. Urkunden I, 161. 
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die uͤber Gabel, welche König Johann im 14. Jahrhunderte 
(während: früher: wohl die Straße uͤber den ſogenaunten Paß 
gegangen war), durch das Gebirge brechen ließ, und die uͤber 
Leippa. Jene ward durch die auf Karls IV. Anordnung er⸗ 
richtete Burg Meuhaus oder Karlsfriede (im Walde, eine 
Biertelmeile vor Luͤckendorf, über den zum daſigen Pfarramte 
gehörigen Wiefen), gegen Näuberei geſichert. Für Geleite 
und Schutz war Zoll zu geben 1), wo über die Straße eine 
mit einem Ihore verfehene Mauer ging. Die andere, die Leipper 
Straße, ging durch Dlbersdorf, vor dem Ameifenberge rechts 
ab. und durch die Waldung zwifhen Jonsdorf und Oybin. 
Zwiſchen Hayn und Grumbah kommt fie bei der fogenannten 
Schanze aus der Waldung. Noch ift fie den Bewohnern jener 
Gegend unter dem Mamen der alten. $eipper Straße gar wohl 
befannt und noch erblickt man da und dort im Sandſtein fehr 
ausgefahrene Gleiſe. Diefe Straße war die Hoffnung der Oybiner 
Raubritter 2); Föniglihen Schug aber erhielt fie duch Mann» 
fhaft des Schloffes Molftein 3), deffen Trümmer bei dem Dorfe 
Hoffnung unweit Mergenthal unter dem Namen Müplftein noch 
fihtbar find. Als 1378 zwifchen Zittau und Görlig Streit 
wegen der Straße über Seidenberg und Schönberg war, gab 
Karl IV. Mittwochs nah Jakobi von Prag aus Befehle. *) 
Wenzel IV. ſchreibt bei folher „czweyung, die fih, von ber 
firaffen wegen, von denen zu Gorlicz und dem Burgemeifter, 
dem Date vnd den Burgern der Stat zur Sitaw bisher ver- 
laufen”, fie folten die Sache „gereyt ften laffen bis unfer vrawen 
tag der lichtmeſſe“, wo DBefcheid erfolgen fole, 1382.35) Im 
Jahr 1414 befchied, an Königs flatt, der Erzbifhof Conrad 
von Prag die Städte Görlig und Zittau, daß fein Fuhrmann 





1) Caryzor II, 248, Noch ſtehen Ruinen des 1721 demollrten Schloſſes, wo 
man eine Monftranz fand. Die Steine führte man nach Zittau. " 
2) Joh. de Gubin in den N. Script. Lusat. I, 6. Gatpzov ], 146, 176, 
Manl. in Hoffor. SS. I, 1,908j 318. +'Sing. Lusat..XIX, 518, eauf, 
Diagazin 1825, 191, 475 f. Peſchecks Oybin, 63—68, 
3) Carpzov IV, 146; Lane Mugazin i28, 183,478, 
4) Berz. Oberlauf, Urk. I, — 5) Daſ. 113. 
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oder Kaufmann and Böhmer nach Polen über. Friedland und 
Seidenberg: reifen : duͤrfea) iswaren alſo andere Straßen 
‚nach. Böhmen 2): fireng; . ja bei Waaren «Eonfiscation 3) vers 
boten. Joahre beſonderer Verbote waren 1351, 1358, 1378, 
13834420 (damit nicht: den Hufliten hier Lebensmittel zuge⸗ 
führt werden koͤnnten) 4516, 1544 Man durfte weder über 
Friedland ’*), noch uͤber Meicheniberg, noch über Waltersdorf 5) 
fahren. An letzterem Orte ward deßhalb der Weg gefliffentlich 
ſchlecht erhalten und 1517 eine Wegebefferung gar nicht zuge: 
geben; und wenn einft ein Sandesherr (Matthias 1611) über 
Waltersdorf den Weg mit feinem Gefolge einfhlug, fo geſchah 
es. nur deßhalb, weil man eben Zittau nicht für. rein von ber 
Peſt hielt. Als 1516 der Bauergussbefiger Winter zu Warnss 
dorf einen vom Rathe in Zittau verhauenen Weg über Walters⸗ 
dorf eigenmähtig gangbar machte, „zu: großem Schaden und 
Spott der Stadt“, nahm man jenen gefangen und ließ ihn nur 
auf Fürbiete feines Erbheren, Georg v. Knobelsdorf, los. Da 
Zollaͤmter nicht überall feyn koͤnnen, ſo beſtehen auch. in Böhmen 
beftimmte Einbruchsaͤmter, wo die Einbringung von Waaren 
alleiw erlaube if... 1525 mollte der Sandvoigt, Herzog Karl 
v. Muͤnſterberg, männiglich unverhalten haben, daß. die ober: 
laufigifhen Städte die Straßen wieder in alten ruhigen Ge: - 
brauch brächten; 5 jeder Kauf: und N folle darüber bei 





1) Berzeihuif Dberlauf. Urkunden 181, 

2) In einer Urkunde vom „Sonntage nach unfrer lieben Frawen Zage Richten 
weye“, 1414, befennt der Hauptmann zu Görlig, Heinr. v. Nuchtirwitz 
Mechtritz), er habe auf freiem Markte ausrufen laffen, man folle, im 
Weichbilde, Peine neue Straße fahren und treiben, noch neue Nieders - 
lagen machen, und fährt fort: „das habin die Furlewte von der Stadt 
Sittamw nicht geacht, wiewol fie offte dorynne gewarnt fein.” Dann 
fagt er, man habe den Rath in Bittau bitten laffen, den Fuhrleuten zu 
wehren; biefer habe auch die Fuhrleute eine Nacht eingeſetzt. S. Vers 
zeichniß Dberlauf. Urkunden I, 178, 

3) Carpzov IV, 148, | 

4) Taxpzoo IV,:146, Großer Mertwurd. I, 94. Käufers Abriß u ' 
Oberlauf, Gefchlchte I, 227, u: 

5) Urkunde von den Koͤnigen ing, Sm, modielau⸗ u. derdinand 1 
find bei Carpzov abgedrut; | 
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den: Zoͤllnern gaͤnzlichen Unterricht erhalten. Yın Uebtigens fiel, 
ſeit der Hof in Wien und die Lauſitz nicht mehr boͤhmiſch iſt, 
jeuer Verkehr mit Prag; uͤber Leippa und Gabel, fFaſt ganz weg, 
und von der Kaiſerſtraße uͤber Rumburg, / Haide wiP fi wird 
ven hier aus wenig Gebrauch gemacht. ) In Zitraͤls Alteſter 
Zeit, um 1180, ging auch eine Straße zwiſchen Schleſten und 
Mürnberg dutch unſere Gegend ſe — — — uͤber 
— Ba m 





must | 0). Straßenbeleuchtung.. | | 
Die Straßen: ober Gaffenbeleuchtung wurde zuerft: 1697 
nur im Fall von Feuersgefahr anbefohlen;. jeder follte, bei 
naͤchtlichen Feuerebrünften, helfen, die Gaffen durch ausgeſteckte 
$aternen zu beleuchten, und an den Eckhaͤuſern follte: man mit 
Pechpfannen Licht ſchaffen. Gaſſenbeleuchtung an jedem finftern 
Abende: ging, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts nur von 
einigen einzelnen Häufern aus. Den erften Anfang machte: der 
Seifenfiedermeifter Thiele am Weberthore. Ihm folgten: 1752 
acht Häufer in verfchiedenen Gaffen. Am Schluffe des legten 
Sahrhunderts waren die Bemühungen des Bgmſt. D. Scholze 
um eine allgemeine Beleuchtung, obwohl ſchon feit 1787 Bus 
biffin und Görlig mit einem guten Beifpiele vorangegangen 
waren, noch vergeblih. Ein Legat von 1000 Thalern vom 
Kaufmann Ehr. Fink (laut feinem Teftament vom 10. Juli 
1756) und ein anfehnlidheres Vermaͤchtniß vom Kaufmann Karl 
Fr. Meufel, von 8000 Thalern, erleichterten endlich die, Ein- 
führung allgemeiner Stadtbeleuchtung. Schon 1802 war fie 
von der Reyiſions-Commiſſion nachdruͤcklich empfohlen worden. 
Unter der thaͤtigſten Sürforge. des Pgmſt. D. Haupt begann 
fie 1815. Zuerft brannten and. Der (am erſten Advent: 
Sonntage), 100 Katernen mit Lampen auf dem Markte, der 
Neuſtadt und Spuͤrgaſſe. Es flieg bann bie Zahl der-Saternen 
— URL? TR 

41) Laut Urkunde di d. Saunen u. Wars Simmel 1325, 

2) Bol, jedoch Lauf. Magazin 1830, 328, 
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in der Stadt auf 294 und in ber’ Worftabt auf3B,: - Die 
ſelben werden von befondern Laternenwaͤrtern beſorgtz zu ähree 
Erhaltung aber ſind wenigſtens bis jetzt noch perſoͤnliche Bei⸗ 
träge noͤthig· Die Erhebung /ſolcher wide durch ein Reſcript 
vom A8. Men: 1816 genehmigt und konnte, nach Rathsbeſchluß 
vom 2W.Sept. 41831, ſeit 1832 auf die Hälfte herabgeſetzt 
werden, : Der erfte Inſpector dieſer Anftalt, die 1817 in ihrem 
ganzen Umfange zu Stande Fam, war der Sen. Eifer. Zur Ein⸗ 
richtung ſchoß die Kämmerei 1651 Thlr. vor. Die Rechnungs: 
Berhältniffe dabei find folgende. Mach 10jährigem Durchfchnitte 
betragen die Unterhaltungskoſten jährlich 1432 Thlr. 23 Er. 6 PF. 
Dagegen betragen legirte Eapitalien zuſammen 14,000: Thaler. 
Ferner giebt der Separatfonds 350 Thlr., das Hospital 50 The. 
Andere milde Stiftungen geben 50 Thlr. Marktfremde 227 Thlr. 
24 Sr. 11 Pf., neue Bürger (a 1 Ihlr. 8 Gr.) 41 Thlr. 18 Gr. 
6 Pf., Schugverwanbte 22 Thlr. 22 Gr. 3 Pf., Hausbefiger 
und Mierher 505. The, 1:&r. Die Mierhwohner in den Bears 
ſtaͤdten wurden ſeit 1832 frei gefaffen. Gasbeleuchtung wird 
vielleicht die Zukunft bringen. | 


A) Poſt weſen. 


Welche Wohlthat die Einrichtung der Poſten ſey, wird 
man am beſten beurtheilen koͤnnen, wenn man z. B. in alten 
gerichtlichen Rechnungen fo große Botenloͤhne und in den 
Briefen der aͤlteren Gelehrten immer die Zweifel finder, ob 
auch der vorige Brief angefommen feyn möge. Bor hundert 
Jahren bedienten ſich unfere Gelehrten, bei ihrem Briefwechſel 
nad Norddeutſchland, z. B. nur eines Herwigsdorfer Sicb- 
händlere. 1) Um 1670) war noch ein befonderer ‘Dresdener, 
1710 ein befonderer Wiltenberger Bote nothwendig, und oft 
mußte man in Berfätenifte, wo jet ein Brief in wenigen 


— — — rn 3.4 309 m ad ir 
1) So fast. 3: B. ber Hector Großer in —8 Pr einem Briefe an den 
MRector Meiſe in. Bittau — — omadatim..ad nos 

excurtens, +. . MÄR Brut: 
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Tagen (und bei Eilpoſt “und — — — alles 
abchut ſelbſt reifen = 

"Das fähfifhe Poftwefen, das fi im.46. ud 47. Yapıc 
hunderte nur almählig ausbildete 1), beruͤhrte did: Lauſitz erſt 
1678,:da von Dresden, vorzüglich zu Förderung kaufmaͤnniſcher⸗ 
Correſpondenz, auch eine Poft nach Budiſſin eingerichtet‘ ward, 
wo man bie junge Anftalt dem Ehr. Sillig anvertraute. Von 
hier ging fie über Görlig und Lauban nach Schleſien. Im Sept. 
diefes Jahres begründere man bie Poftverbindung mit Zittau, 
duch einen zweimal woͤchentlich, Mittwochs und Sonnabends, 
kommenden Fußboten. 2): 1689 kam auch eine fahrende Poſt 
in unfere Stadt, welche die Briefe weiter nad) Prag beforgte. 3) 
Vorher brachten die Kaufleute ihre Briefe nach Leipzig durch 
reitende Boten fort, die aus Liebenthal in Schlefien hier durch⸗ 
rieten. %) Die allgemeine fächfifehe Poftorbnung ward auch in 
ber Oberlaufig 1713 befannt gemacht, und 1714 fam Befehl, 
bem M. Zürner, der wegen Beſtimmung der Poffmeilen auch 
die Oberlaufit richtig ausmeffen folte, allen Beiſtand zu leiften..5) 
1721 erging Befehl, nad) Zürners Angaben Poftfäulen zu ſetzen. 
Diejenigen außer der Meile um Zittau tragen die Jahrzahl 1723. 
Da fich die Städte, wegen ihrer Meilenrechte, die z. DB. beim 
DBrauurbar und fonft in Betrachtung famen, und wegen ber 
Koften, weigerten, folche Poftfäulen ſetzen zu laffen, fo wurden 
1724 ff. neue Befehle noͤthig. 6) Hier Famen fie erft 1725 
zu Stande. Uebrigens bediente ſich der Magiftrat Zürners auch, 
um die Bauftellen auf der Haide zwifchen Alt- und Neu⸗-Jons⸗ 
dorf ausmeffen zu laffen. (Bd. I, 248.) 


1) Geſchichte des fächfifchen Poftwefens, in Sintenis Oberlaufiß II, 61 ff. 

| Becher, die 100jährige Zubelfeier der ſaͤchſ. Diſtanz⸗ und Poftfäulen, 

Chemnitz 1821. Weber die Hiefigen Pofkfäulen f. Acten im’ Archib des 
Ausfchuffes ; überhaupt Col, But 1, 514, 517, 525, 

2) Gollectionsiwert II, 3. 3 Eocndaf. 7. 

4) Carpzod IV, 166, act: ! 

5) Diefer fleifige Geometer, — ine: zu Scaffa bei — — 
1712-1732 Sachſen und entwarſf 1410große und 761 fltine Karten, welche 
den berühmten Schentkiſchenn Rabten von Sachfen zum Grunde liegen. 

6) Eollestionswerk I, 335, Käufers Gefhichte IV, 483, 
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Die am 4. Geber) durch ein Patent angekündigte Poft nach 
Görlig ward zuerft den 1. April 1754 gefahren 1), die fächfifche 
Eilpoſt aber Fam zuerſt am 2. Mai 1827 hier an, nachdem 
dieß durch : Vollendung: der Herenhuter Chauſſee möglich ges 
worden war 0 Beit 1836 wurden die Gelegenheiten zu ſchnellen 
Befoͤrderungen noch vermehrt, auch die Hoffnungen auf kuͤnftige 
Eiſenbahnen gerichtet. Die ſtets veraͤnderliche Einrichtung der 
Poſten beſagen die off men gedruckt erſcheinenden Zittauer Poſt⸗ 
berichte. Geſetze zur Einſchraͤnkung der Lohnkutſcher und des 
Botenweſens, und wegen Aſſiſtenz mit Pferden, — — 
| — der Poſten, mehrmals. 


h.) EHER :Anftalten. 
| "e) Geldbetheilungsanftalt. 2) 


Bet eilungs- und Sammelpläge der Armen und Bettler 
waren in frühern. Jahrhunderten die Kirchthuͤren, befonders 
an Sefttagen. hrend e8 noch, da dem Gemeinwefen die Armen⸗ 
pflege nicht obgelegen zu haben ſcheint, die Zünfte nur für ihre 
Mittelsverwandten forgten, und das Klofter doch nicht Allen 
geben Fonnte, an geregelter Armenbetheilung fehlte, durften die 
Armen doc die Religion als ihre Fürfprecherin achten; darum _ 
wendeten fie fih an die Gemüther zu der Zeit, wo fie in religiöfer 
Stimmung waren, namentlich an den Ausgängen des Tempels; _ 

Es war unfer trefflicher Heidenreich, der diefen Uebel— 
ftand des Vertlergedränges an den Kirchthüren, durch eine ge: 
regelte Armenpflege zu befeitigen fuchte. 2) Er und der 





1) Bittaner Zagebuch 1754, 52 f. 104 f. 

2) Die Eapitel-aa) und bb): kann man auch als „Armen polizei’ gelten 
laſſen. Das frühefte Polizeigefeh der Oberlaufiß gegen unbefugte Bettter, 
ift wohl die von den Ständen ausgegangene Polizeiordnung vom Zahre 
1538 (zu lefen im 12. Bde. der Dberlauf, Urkundenfammlung), wonach 
das Betteln nur den wahrhaft Bedärftigen verftattet wird. 

3) Bitt, Kirchengeſch. 62. WVal. Über aͤhnliche Fürforge des erſten evangel. 
VPredigers zu Breslau, und Abſtelluno des ag vor dem — 
ſchleſ. Provinzialblaͤtter 10267. 
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Bgmſt. Kleeberg (1, 393) richteten, zu einer Sammlung für 
die Armen, an den Kirchthuͤren, den fogenannten Gottes» 
kaſten ein, für einheimifche Arme, „die fi redlich, aufrichtig 
und ohne Tadel, unverrüct ihres guten Gerüchtes bei der Stadt, 
verhalten ‚haben.“ Hiermit „war aufgehoben das Betteln und 
Sitzen an den Kirchthüren und dag Laufen von Haus zu Haus.’ 
Um ein befferes Einlegen zu befördern, traten vier ehrbare Männer 
(„Kaftenperfonen, Kaftenherren”), an bie Kitchrhüren zu den 
Sortesfäftchen. Freitags aber, während des fogenannten Tene- 
brae-Sautens, um neun Uhr, gefchah die Austheilung des Geldes 
an die Bedürftigen, unter Beforgung der Schulcollegen 1), nach 
“ welchen, am 27. Juli 1573, die Kaftenvorfteher aus der Bürgers 
ſchaft jenes Gefchäft übernahmen. Heidenreich, wegen feiner 
Verheirathung, vom Commendator der ihn fehr liebenden Ges 
meinde entzogen (Bd. I, 394), aber 1545 ehrenvoll zurückbes 
rufen, begründete jene gute Ordnung dann aufs neue. ?) Doch 
iſt merkwürdig, daß ſchon 1558 die drei Gortesfäftchen von 
Dieben erbrochen wurden. Es ward auch jene Gelegenheit be: 
nust, den Almofenempfängern Fatechetifchen Religionsunterricht 
zu ertheilen. (S. Bd. I, 413.) Um die zur Berheilung als 
wirflih dürftig und würdig beftimmten Armen „vor fremden 
muchwilligen Bertlern“ zu Fennen, wurden ihnen (zugleih auch 
den fogenannten Mendicantenfhülern), am 20. Oct. 1545, Fleine 
bleierne Zeichen zu tragen verordnet, die auch 1672 der Gottes⸗ 
kaſten⸗Vorſteher Ehriftian Thum abermals einführte. 

Zur Vermehrung der Beiträge machten der Buͤrgermeiſter 
Dornſpach und Heidenreihs vortrefflicher Nachfolger, Teftander 
(Bd. I, 402), die Einrichtung des Klingelbeutels ?), am 
Sonnt. Cantate 1560. Erft trugen ihn die Kirchvaͤter (Raths⸗ 
herren, 3. B. 1650 Barthel Denide, und da diefer zu ſchwach 


1) 3. B. 1536 des nachmald berähmten "Mic, dv. Dornſpach, dem, da es 
noch Schullehrer war, der; Rector Mascus das Gefchäft des „Kaſten⸗ 
herrn“ übertrug, 

2) Bitt, Kirchengefch, 100. Memoria Heidenreichiana, 39, 

3) Bitt. Kirchengefch, 134, 1n200jähriged Gedaͤchtniß der —8 102, 
wo. jedoch 1568 angegeben wird, . 
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ward, * 8. Anl,.b. Koßhynfeit 1675 aber bie Untere 
ah nannten Käftelherren. 1)... Im. Jahr 1646 
een 15: und, Theurung, ‚ein großer —** von 


Kane im Haufe oder vor den Thuͤren, — 
— an den Kirchthuͤren oder im Trauerhauſe, 
Bettler zu betheilen, und empfiehlt die Abgabe des Almoſens 
an den Gottesfaften, oder die Armenbuͤchſe, woraus zu feiner 
Zeit das Geld an die Armen getreulich ausgerheilt werben follte. 
(Diefer Gotteskaften fpendet aber nun nicht blog von den Ein- 
lagen, die an den Kirchthuͤren, befonders bei Trauungen und 
Eommunionen gegeben werben, fondern hauptſaͤchlich von den 
Zinfen mehrerer ihm gemachter, weiter unten zu nennender 
Legate und den zum, Theil ebendahin kommenden Klingel: 
beutelgeldern; fo daß derfelbe jege jährlih 400 Thaler zur 
Armenverforgung leiften Fann.) 1680 ward bitten zu gehen 
nur Dienftags und, Freitags, und außer den Einheimifchen, nur 
alten Erulanten erlaubt. 1696 ward aufs neue ftreng verboten, 
daß Bettler nicht, wie befonders Sonnabends üblid geworden, 
herumgehen folten, und es wurden die Beduͤrftigen auf die 
donnerftägliche geregelte Betheilung verwiefen und mit Zetteln 
verfchen. 1697 ward am Sonnt. Eftomihi eine Abfündigung 
wegen der Armenordnung gemacht und auf die Armenbüchfe 
hingewiefen. 1699 ward eine Armenordnung auf den Kanzeln 
verlefen und abermals das fhon oft vergeblich verwehrte Betteln 
ernftlih, mit Hinweifung auf die bonnerftägliche Berheilung, 


4) Auf jene Käftchen hatten in der Hauptklirche feit 1584 gewiſſe In— 
ſchriftenBezug und wirkten auf die Gemüther: „Wer Armen nicht 
thut Hülfes Schein, wer Arme nicht tröftet in ihrer Pein, der wird von 
Gott verftoßen fern. Wer feine Hand entzeucht den Armen, def wird ſich 

Gott auch nicht erbarmen,‘ Und ſeit 1586 am einem andern Käftchen : 
„Bott wird fich aller der'r erbarmen, die reichlich geben feinen Armen.’ 
An einem noch andern ftand: „Drum, Meicher, theil bir aus dein Gut, 
dem Armen, ders begehren thut, ein Pfennig, zween, die nichts fchadt, 
welches der Arme gar gerne hat.’ Dem Geizigen ward gefagt: „Gr 

komme in bie gräutiche Hölle, da er feyn muß des Teufels Geſelle.“ 
15 | 
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verboten. Aus allen diefen Anftalten iſt zu erfehen, wie ſchwer 
die Durchſetzung einer Armenordnung von jeher gehalten, wie 
viel aber auch fonft die Obrigfeie dafuͤr gethan hat. Man machte 
in diefen Jahren die Einrichtung einer ordentlichen Armencaffe, 
deren erfte Vorſteher Bürgermeifter v. Hartig, J. W. Mefen 
und J. E. Meyer waren. Der Kloftermann mußte nebft einem 
Rathsdiener wöchentlih Geld in einer Buͤchſe ſammeln. Die 
Armen beſchied man in das Klofter, unterfuchte ihre Lage und 
theilte fie in Claffen za 1 bis 6 Gr. 1705 ward im Klofter, 
in einem Gemach, das wahrfcheinlich einft die uralte Nicolai: 
Eapelle (Bd. I, 90) gewefen ift, ein Erpeditiong=$ocal für die 
Kaftenvorftcher („die Herrenftube”), eingerichter. 

1711 ward kirchlich verfündige, die neue Armen : Einrich- 
tung, die doch ſchon zwölf Jahre fo wohlthärig gewirkt Habe, 
werde wieder eingehen muͤſſen, wofern man nicht reichlicher Bei⸗ 
träge leifte und fi) vom Einlegen böfen Geldes enthalte. Um 
diefe Zeit war befonders der Bürgermeifter J. C. Nefen für 
das Armenweſen fehr beforgt. 1) Don 1713 wiffen wir, daß 
400 Arme in der Betheilung fanden, aber wegen der Theurung 
noch 150 dazu famen. Daher fuchte nun auch die Deputarion 
zu den frommen Stiftungen Hülfsmittel zu gewähren. Auch 
ſetzte man eine befondere Deputation zur Unterfuhung ver 
Dürftigfeit und Moch ein, und nahm Bettelvoͤgte in Dienft. 

In der Theurung von 1720 wuchs der Zudrang der Armen, 
und es wurden wieder befondere Zeichen eingeführt, wie man 
1545, 1616 und 1672 bereits gethan hatte. Dießmal waren 
fie von Pappe, mit der Auffchrift: Zittauer Kath. Zuweilen 
mußte man auch ftrenge Mittel gegen die Bettler anwenden, 
da Mehrere Almofen auf das Zudringlichfte erpreßten und auch 
‚ bei wiederfehrender Wohlfeilheit forrbetteln wollten. 1721, in 
nahrlofer Zeit, waren, außer den Armen in den Öffentlichen 
Häufern, 350 Hausarmes fo daß die wöchentlichen Einlagen 
in die Armenbüchfe nicht angreichten und man am 26. Yan. 


1) Lauf. Monatfchrift 1806, II, 246, 
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durch eine Beckenausſetzung nachzuhelfen fuchen mußte. Den: 
noch ereignete ſich aber in dieſem Jahre der wunderbare Tal, 
daß am 3. Nov. bei einer befondern Austheilung, am feierlichen 
Reformations⸗ Jubelfefte, an den Berheilungsort, die Schuh. 
bänfe, nicht foviel Arme Famen, daß das beftimmte Geld unter- 
gebracht werden konnte. Dan hatte beabſichtigt, 600 Erwachfene 
und 300 Kinder zu betheilen. !) 

Auch die landesherrlichen Geſetze von 1665, 1673, 1682, 
1710, 1731 2) und 1767 hatten Einfluß auf die Zittauiſchen 
Maapregeln. In dem Mandat von 1731 ward befonders der 
Grundfag eingefhärft, daß jeder Ort feine Armen ernähren 
müffe. 1746, 1754, 1765, 1770 ꝛc, hatte man wieder Ur: 
ſache, über new überhandnehmende Hausbettelei und die daraus 
folgende Verminderung der wöchentlichen Beiträge in die Armen- 
büchfe zu Flagen. Zur Vermehrung der Einfünfte ward ber 
Klingelbeutel nun auch an den Feft- und Bußtagen angewendet. 
1768 ward abermals muchwiliges Betteln fireng verboten und 
eine verbefferte Einrichtung verfprochen. 1772, als die herr: 
ſchende Theurung die Armenverforgung fehr erſchwert hatte, be: 
gann eine neue Periode in derfelben. Am Sonntage In⸗ 
vocavit ward, nachdem der Bürger: Ausfhuß, mit Hülfe der 
Gaffenmeifter, die Bedürftigften ausgemittele hatte, in einer Firch- 
lihen Abfündigung zu einer beffern Subfeription aufgefordert, 
welche eine Deputation des Ausſchuſſes einzufammeln hatte, Am 
nächften Charfreitage wurden 1200 Arnıe mit Brot betheilt. 
Der Anfang der Einſammlung der ſubſcribirten Beitraͤge be⸗ 
gann, nachdem der Buͤrger-Ausſchuß unterm 20. Aug. noch be: 
fonders auf dauer n de Armenverforgung Antrag gemacht hatte, 
Montags nach dem 22. Sonnt. nach Trinitatis und cs warb in 
der nächften Zeit. fehr reichlich gegeben. Won den Dathsherren 
machten ſich damals befonders die Rathsherren Kretſchmann, 
‚Großer, Neumann und Wenzel, als Deputicre jur Armenver- 
forgung, auch ber thätige Senator D, Scholze, verdiene. Die 


1) Diefe Nachrichten verdanke ich meift unferm kirchlichen Archiv, 
2) Gollsstionswert I, 890 ff, 
15* 
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Einrichtung ward zunächft auf ſechs Monate, vom 16. April 
an, getroffen. Mit 4213 Thfen. wurden in diefer Zeit 1200 
Arme erhalten. Eine gleichzeitige Chronik ſchreibt: „Dem jammer: 
vollen. Anblick fo vieler Armen, welche taͤglich vor unfern Thuͤren 
waren, iſt durch gemachte gute Anftalten abgeholfen werden.“ 
Mach der Theurung fleuerten auch landesherrliche Gefege dem 
Detteln. 1773 ward eine bleibende Armenverforgungs = Depus 
tation ernannt. Mit Anfange des jahres 1774 kam die Sache 
erft recht in Ordnung und das Betteln verſchwand immer mehr, 
Auch Legatzinfen, welche bisher die Inhaber der Capitalien felbft 
vertheilten, wurden, nach landesherrlichem Reſcript vom 3. Nov. 
1773 und firchlichen Bekanntmachung vom 16. Jan. 1774, 
zur allgemeinen Armencaffen = Verwaltung gefchlagen, und am 
Sahresfchluffe ward, auf Antrag des Ausſchuſſes, ein ges 
druchter Bericht über die Berheilung ausgegeben. Seit 1798 
druckte man auch die Namen der Empfänger mehrere Jahre 
lang und, nach Unterbrechung, wieder 1833. Die Anfegung 
zweier Inſpectoren über Die Armencaffe, aus dem Rathe, fälle 
wohl auch in diefe Zeit. Privarberheilungen wurden, als Orb: 
nung ftörend, mehrmals, z. ®. 1775 1), 1803 u. ſ. f., fireng 
verboten. Die ganze Einnahme zur Armenbetheilung betrug 
1775 3648 Thlr. (worunter 1770 Thlr. Subferiptiong = Bei: 
träge), die Ausgabe 3419 Thlr. 
1782, 1783, 1795, 1803, 1806 :c., wurden neue Klagen 
laut, daß viele wenig oder nichts beitragen wollten. 1796 ge: 
wannen die Maaßregeln gegen das Bettelweſen einen beffern 
Nachdruck, indem nun das neue Zucht: und Arbeitshaug 
das Schrecken der Bettler ward. Auch ergingen neue Auffors 
derungen, herumgehenden Bertlern nichts zu geben, fondern zus 
gedachte Almofen ihnen zu fehiefen, oder der Armen-Deputation 


1) Im diefer Periode, feit 1774 erfchlen jährlich Z Bogen Rechnung gedruckt, 
ſowie jährlich ein WVerzeichniß der fogenannten Hausarmen. Aus jenen — 
. Bogen finden fih Nachrichten im Lauf. Magazin 1775, 20. 1782, 63. . 
1785, 69 f. ꝛc. Ueber die ,,Bausarmen‘ f. Nachrichten von der Armens 
verforgung I, (1824) 10. Uebrigens find auch viele Acten beim Stadt: 

rathe und Bürgerauefhuffe vorhanden, 
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zur VBertheilung anzuvertrauen, überhaupt aber mehr zu unter: 
zeichnen. 1) 1805 ward, wegen Theurung und Morh, eine Rum⸗ 
fordſche Syppenanftalt im Klofter, auf Betrieb des Bank 
Dehrnauer, errichtet. ?) Beim Fortgange der Theurung, 1806, 
ward aufs nene, durch den Andrang der Bittenden, die Arnien⸗ 
verforgung erſchwert. Man mußte zu größeren Gaben auf: 
fordern, Privarberheilungen wehren, und aufmerffam machen, 
daß außerdem dem Bettelweſen nicht gefteuert werden koͤnne. ?) 
Armenvögte waren in voller Thätigfeit. 

Angeftellt waren am Anfange diefes Jahrhunderts bei der 
Armenverforgung: Zwei Nathsdeputirte, zwei Armenväter, drei 
Almofenfammler, und in Hinficht des Abwehrens der Bettelei, 
drei Armenvögte, wovon einer der Vorſtadt angehörte. 

Die Einnahme und Ausgabe geftaltete fih in den fol 
genden Jahren alfo: 1795 Einnahme 4407 Thlr., worunter 
1417 Thlr. Subferiptionsbeiträge; Ausgabe 3552 Thlr. 1805 
Einn. 4291 Thle. (1871 Thlr. Subfer.); Ausg. 4152 Thlr. 
1810 Einn. 3081 Thlr. (Subfer. 1268 Thlr.); Ausg. 3896 
Thlr. 1820 Einn. 4097 Thlr. (Subfer. 981 Thlr.); Ausg. 
4058 Thlr. Die Ueberſchuͤſſe fommen theils zur Rechnung 
des nächften Jahres, theils werden fie als Capital beim Gottes: 
Faften angelegt, z. B. 1835 neue 1000 Thlr. 





1) S. Verfügung wegen des Bettelweſens in Bittau, Lauf. Monatfchrift 
179%, I, 25 — W. Desgl. Bittauer wöchentl. Nachrichten 1803, 270 f. 
1806, 75 f. 

2) S. 2b. I, 162, Eine ähnliche Anftalt Fam auch jüngft wieder zu Stante, 
Um bei drohenden epidemifchen Krankheiten die Armen vor Erfältung 
beſſer zu fhüsen, errichtete man in der Küche des ehemaligen Zucht: 
haufes eine neue Suppenanftalt, welche vom 17. Nov. 1836 bis zum 
31. März 22,925 Portionen Suppe (darunter 17,662 unentgeltlich), aus: 
gab, wobei die Armencaſſe einen Aufwand von 392 Thlr. 18 Gr, 3 Pf, 
übertrug. 

3) Daß ein fortwährender Kampf der Polizei mit dem Bettelwefen bleibt, 
zeigen feldft die neueften polizeilichen Bekanntmachungen, So wurden 
3. B. 1834 im Juli, Aug. u, Sept. 47 Perfonen wegen Bettelns fort: 
gerwiefen oder ins Bucht: und Stockhaus gefegt, 15 Vagabonden und 
18 Perfonen wegen unbefugten Aufenthalts aus der Stadt entfernt und 
fünf mittelſt Schubs transportirt, 
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Im Jahr 1823 begann die vervollkommnete, durch ein 
landesherrliches Mefeript vom 10. März d. J. beftätigte, und 
jegt beftehende Einrichtung des Armenmwefens, um welche fich 
der Bgmſt. D. Haupt durch Fürforge, Thätigfeit und eigene 
Sreigebigfeit, die größten Berdienfte erwarb. Eine obrigfeits 
liche Bekanntmachung bereitete die Commun darauf vor 1), aus 
Rath und Bürgerfchaft 2) ward eine eigene Direction der 
Armenverforgung gebildet, und ein neues Regulativ leitete 
die Ausführung der neuen Maaßregeln. Es war der Vorſitzende 
der Deputation der Bgmſt. D. Haupt, die übrigen Glieder 
aber Scab. Adolph, Scab. Mofer, Senator Yuft, und die 
Herren; Hagen, Gelbfe, Schwabe, Heuffer, Hufte und Act. 
Meichel. Aus der Bürgerfchaft wurden 18 Armenpfleger 
erwaͤhlt, welche mit rühmlichfter Sorgfalt ihre Pfliche erfüllten 
und befonders die Erforfhung der perfönlichen Verhaͤltniſſe zur 
Grundlage der Armenpflege machten. 3) Die erften, welde 
dieß Gefchäft übernahmen, nennen wir zum Andenfen. Es 
waren die Herrens Möder, Tzſchaſchel, Holftein, Trummler, 
Seyffert, Knothe, Lange, Bernhard, Walcher, Burfhardt, 
Juͤnger, Kratzeck, Schmalfuß, Liebig, Scherbarth, Lange IT, 
Meffel, Pfeiffer. Die Stadt ward deßhalb in eilf, die Vor— 
ftade in fieben Bezirke getheilt. Aus jenen Männern bildeten 
fi) einzelne Deputationen, für die Waifenpflege, für die 
Arbeitsanftale, für die Natural:Erforderniffe, die Armen- und 
Kranfenhäufer, die Caffenverwaltung. %) Start der Armenvögte 
wurden vier uniformirte Polizeidiener angeftellt, deren einer das 
Geſchaͤft des Marftmeifters (deffen befondere Stelle jedoch 1831 
hergeſtellt ward), zu verwalten befam. Hausbetheilungen wurden 
1) Grundzüge des Mans zur allg, Armenverforgung, 1823, vom 25, Sept. 

23 Boy. f. „Obliegenhelten der bei der Armenverforgungs = Anftalt in 
Bittau eingezeichneten Perſonen.“ 

2) „Das Welen des Gegenftandes hat die Ueberzeugung begründet, daß das 
wichtige und heilbringende Merk der Armenverpflegung nur durch vers 
einigte Wirkfamkeit der Obrigkeit und Buͤrgerſchaft gelingen Tann‘, 
f. genannten Plan, ©. 1 


3) Nachrichten von der Armendirforgung V, 5. 
4) ©. Plan ꝛc. 8 ff. 
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aufs Neue ernftlich ‚unterfagt. Uebrigens find zwei Veitrags- 
Collecteure und ein Aufwärter angeftellt. Außer der Geldbe— 
theilung finden auch Gewährung ärztlicher Beforgung, zuweilen 
auch Holfpenden. und Beiträge zu den. nöthigften Begraͤbniß— 
Foften flat. » Ä 

Die Unterzeichnung ber Beiträge befferte fih. Während 
fie 1823 nur 924. Thlr. betragen hatte, flieg fie 1824 auf 
2241 Zhle. Es wurden auch Jahrmarkts Handelsleute und 
Fremde, bie länger, als einen Tag in den Gafthöfen bleiben, 
zu Beiträgen zugezogen. Auch erbot fi) 1830 das damals 
zahlreiche Offiziercorps zu 60 Thalern; und von &uftbarfeiten 
find Beiträge an die Armencaffe zu leiften. Letztere betrugen 
z. B. 1836 71 Thlr. Die gefammte Einnahme betrug z. B. 
1825 9316 Thlr. (wobei 2210 Thlr. Subferiptionsgeld war), 
die Ausgabe 6805 Thlr. 1830 die Einnahme 8106 Thlr, 
(Subferibirte Gelder 2025 Thlr.), die Ausgabe 7604 Thlr. 
1835 die Einnahme 9039 Thlr. (Subferiptionsgeld 1873 Thlr.), 
die Ausgabe 7505 Thlr. (morunter 1000 Thlr. zu neuem Capital), 
und 1533 Thlr. Caffenbeftand. 1836 die Einnahme 9359 Thlr. 
(Subferiptionsgeld 1847 Thlr., die Ausgabe 7840 Thlr., Caffen: 
beftand 1518 Thlr. Meben den Subfcriptionsgeldern der Ein- 
zelnen find jährliche fefte und auch zufällige Einnahmen der 
Armencaffe fehr nothwendig. Es gewähren jährlich die Kämmerei 
I00 Thlr., das Hospitalvermögen 600 Thlr., mehrere Kirchen: 
Aerarien 120 Thlr. (dieß Alles laut Reſcript vom 10. März 
1823), der Gortesfaften 400 Thlr., außer den Zinfen neu 
angelegter Eapitalftämme, gegen 98 Thlr. (j. B. befonders 1817 
duch eine außerordentlihe Einnahme von 800 Thlrn., wegen 
ber großen Meufelfhen Erbtheilung). Die fpäter genauer an: 
zugebenden Geftiftszinfen an 1600 Thlr., Gaben bei Teftamenten 
(bei Niederlegung zwei Groſchen, bei Eröffnung vier Grofchen 1), 
vom Vermaͤchtniß 4 Pf. für den Thaler), Käufen (vom Thaler 
& Pf), Erbfonderungen (vom Thaler 3 Pf. bei 51—500 Then. 


1) Ebenſodlel jedesmal an die Schulcaffe, nach Reſcript vom 19, Juni 
1810, * 
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und 3Pf. bei mehr als 500. Thlen.) amd Eheſtiftungen, bei 
Gefellen: und Meifterfprüchen, - beim Gebrauch von chen 
und Sänften bei Trauungen (jedesmal zwei bis fünf Thlr.), 
Gaben Fremder an Fahrmärften und-in Gafthöfen, Gefchenfe 
von Geſellſchaften und Einzelnen, Strafgelder, Almoſengelder 
bei Begräbniffen (nah ber - Geber Willen zu -vertheilen), Zu: 
ſchuͤſſe von Anverwandten mancher Perfonen in Armenhäufern, 
Einnahmen aus Agio u. vergl, find jährlich verfchieden. 

Im erften Jahre der neuen Einrichtung waren 305 Arme 
eingezeichnet. Dankbare Anerkennung von Seiten alle Ver: 
fändigen folgte bdiefen Einrichtungen. 1) Die Namen der 
Empfänger wurden, wie früher, aufs Neue feit 1833 gedruckt 
zufammengeftellt. Sehr zweckmaͤßig ward mit der Armenver: 
forgung eine Arbeitsanftale. für arbeitfuchende und arbeit: 
fähige Dürftige verbunden, welche den Müßiggängern alle Aus: 
reden abſchnitt. Die nöthigen Fonds mußte diefer Anftalt die _ 
Armencaffe gewähren. Sie ward ſchon 1805 von der. Nevifions- 
Eommiffion in Borfchlag gebracht, nach Einrichtung eines Localg 
in einem auf der Herzogfchen Brandftelle, ſuͤdlich neben den 
Rathhausruinen und der Garkuͤche ftehendem Hintergebäude, am 
7. San. 1824 eröffnet. Die Aufgenommenen beftanden ordnungs⸗ 
mäßig theils aus folchen, welche der unter befondere Aufficht 
zu ftellenden Claſſe aus den Armenhäufern und der allgemeinen 
Verſorgung zugetheile werden mußten, theils aus freiwilligen, 
fowohl von den legtern, als aus den Armenhäufern. Freund: 
liche Behandlung, verbunden mit Kleiderunterftügung, erwarb 
der Anftalt Vertrauen bei den Armen; es mehrre fih die Zahl 
der Freiwilligen und die Gefammtzahl der Arbeiter überfticg 
zuweilen 80. Ihre Arbeiten beftchen in Flachs- und Woll: 
fpinnerei, Wollelefen, Striden, Nähen, Korbflehten, Holz: 


1) Umfaffende und genaue Nachrichten über alle Zweige der Armenunters 
ftügung und ihrer Iweiganftalten 1824 ff, verfaßt vom Bürgermeifter 
D. Haupt und für immer fprechende Beweife der unermüdeten Sorgfalt 
und Menfchenfreundlichkeit diefes ausgezeichneten Mannes, ©. auch Lauf. 
Magazin 1824, 439 ff. pr ‚306 f., 595 ff. 1826, 567 ff. 1827, 
611—614, 1829, aid" ic. Neue Berichte vom Stadte, Kühn, 
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fpalten u. dergl, die Verdlenſte wöchentlich in fechs bis 16 Gr. 
z Jahresſchluſſe 1835 befchäftigte die Anftalt 62 Perfonen. 1) 

Die ſpecielle Aufficht hat jederzeit ein Mitglied der Armens 
Direction; zuletzt führten fie die Herren Hufte, Holftein und 
Hi. Schwabe. 

Mit Unterftägungen ift auch die mit ber Freiſchule in Ver⸗ 
bindung ſtehende Arbeitsſchule bedacht worden. An die Arbeits⸗ 
Schuͤler und Schuͤlerinnen werden jeden Weihnachts-Abend 
Kleidungsſtuͤcke in bedeutender Zahl vertheilt, welche theils von 
geſchenktem Gelde und einem Theile der armen Schuͤlern be— 
ſtimmten Hartigſchen Geſtiftszinſen, angekauft werden. (S. 
Bd. J, 601.) Dieſe Betheilung vergroͤßerte ſich von Jahr zu 
Jahr. 1836 konnten uͤber 300 Kinder betheilt werden; denn 
viel war zur Vertheilung gegeben, und es wohnten ihr die 
erſten Maͤnner der Stadt perſoͤnlich bei. Durch jene Einrichtung 
werden zugleich zwei Nebenzwecke erreicht; naͤmlich, daß die von 
den Arbeitsſchuͤlern gefertigten Arbeiten verkaͤuflich, und arme 
Kinder nicht wegen Mangel an Schuhen und Struͤmpfen von 
der Schule abgehalten werden. 2) Aehnliche Gaben wurden auch 
früher ſchon bedacht; denn eine Vertheilung von Tuch und Schuhen 
ftifrere für arme Schüler fhon 1550 Barb. Möller. (I, 577.) 
Macht fih Betheilung Fremder, z. B. durchreifender Hand: 
werfsgefellen nothwendig, fo wird bei Viſirung des Paffes für 
einen Zehrpfennig geforgt. 1831 befannte die Commun-Reprä- 
fentantfchaft dem Begründer der neuen Armenverfaffung und 
den Directorial- Mitgliedern der hiefigen Armenanftalten ihren 
beften Danf für ihre Umſicht und ihre Mühmwaltungen 3), fowie 
auch früher das Directorium der Buͤrgerſchaft dankte. *) 

1) Die angeführten Nachr. I, 13 ff. und in den folgenden Stüden. Lauf, 


Magazin 1825, 310 ff., 595 f. Vorſchriften, welche in der Arbeites 
Anftalt für Arme in Zittau aufgenommene Perfonen zu beobachten haben, 
1824, 8, 

2) Lauf. Magazin 1823, 519. Peſchecks Zittau und feine Umgebungen, 181, 
Dft Bericht in den Zitt. wöchentl, Nachr. 3. B. 1811, 46 f. 1824, 47 ꝛc. 

3) Communalblatt 1831, 284, 

4) „Dank gebührt der Mitvthätigkelt, durch welche die Bürger und Eins 
wohner unferer Statt die Anftalten unterftägt haben, welche unferer 
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Zu den Betheilungsanſtalten iſt auch die Bibelgefelt: 
ſchaft zw zählen.) Cie bildete fih, zur Zeit des General: 
gouvernements nah dem Befreiungsfriege, nach dem Vorgange 
. Englands und. befonderer Anregung von Dresden, und nad) 
einem Oberamtspatent vom 4. Det. 1814, im. Sabre 1815, 
Am 15. Febr. fand hier die erfte Befprehung unter den Pre: 
digern ftatt, am 2. Juni conftituirte fie fi, unter Leitung bes 
damaligen Paſt. Prim. Peſcheck, in einer Verſammlung ber 
vorläufig Unterzeichneten, im Sonnenfaale, und wählte ven 
Synd. Bergmann (der 17 Jahre lang trefflich. für fie forgte), 
zum Präfes, den Scabinus Peſcheck zum Eaffirer und mehrere 
Andere zu Ausfhußmitgliedern und Correfpondenten. Seit jener 
Zeit hat fie mehrere Taufende armer Schulfinder zu Stadt und 
Sand zu geringen Preifen, zuweilen auch unentgeltlich, mit Bibeln 
verſehen. Wohlchärige Männer und Frauen geben jährliche 
Beiträge und feit mehreren Jahren gewährt eine Eollecte an 
den Kirchthuͤren (feit 1820 am zweiten Weihnachtsfeiertage, 
feit 1827 am Confirmationstage und feit 1829 am zweiten 
Dftertage) der Anftale einigen Zufluß; aber es reichen ihre Kräfte 
immer nicht fo weit, als zu wünfchen wäre. Gegenwärtig ift 
ihr Vorſtand Paft. Prim: Klemm, Secretair M. Peſcheck, 
Eaflirer Gerichtsact. Peſcheck. Die Rechnungen werden an die 
Haupebibelgefelfhaft nah Dresden abgelegt, wo Hr. Graf 
Detlev v. Einfiedel Präfidene if. Schon am Anfange des 
vorigen Jahrhunderts war Einiges zur Verbreitung der heiligen 
Schrift hier gethan worden; denn der auch fonft hochverdiente 
Auffiht und Leitung anvertraut find, Wo ſich Thellnahme an öffents 
licher, gemeinnüglicher Wirkſamkeit und billiges Urthell über ihre Leis 
ftungen ausfpricht, da wird das Werf, das vollbracht werden foll, mit 
Freude gefördert; da erhöht ſich der Entfchluß, die betretene Bahn mit 
Beharrlichkeit zu verfolgen und felbft die Erfüllung fchwerer Pflichten 
wird zur erheiternden Befchäftigung.”’ Nachrichten von ber Armenvers 
forgung V, (1838), 3. 
° 4) Gedrudte Einladung zum Beitritt 1819, 169 f. Bergmanns Nachrichten 
von der Bibelgefeltichaft in Zittau, 1817 ff., vier Stüd, und ferner 


in den jedesmaligen Jahresberichten der Hauptbibelgefellfchaft zu Dresden, 
welche nun ſchon über 76,000 Bibeln und an 19,000 neue Zrflamente 


vertheilt hat. 


— 
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Mector Hoffmann (1, 553 fi) bat einige 100: The. zu einer 
wohlfeilen Handausgabe ber Heil. Schrift zufammen !), und der 
Buchhändler Joh. Jae. Schöps gab 1720 eine fehöne Quart⸗ 
bibel Heraus; welche der gelehrte hieſige Prediger Pitzſchmann 
gut” Ausftättete. | 


bb) Snflucbtsftätten. 2 


Unfere Stadt hat nach und nach für fechs Gebäude geforgt, 
die dem Alter oder. fonftiger Huͤlfsloſigkeit zur Zuflucht dienen: 
das Hospital, das Klofter, das Sichhaus, zwei Armen: und 
Krankenhäufer im böhmifchen und Weberzwinger und das Ar: 
beitshaus in der Fleifhergaffe. Außerdem war auch das num 
außer Gebrauch geſetzte Waifenhaus vorhanden. Won diefen 
Häufern, als Gebäuden, ift bereits Bd. I, 160 ff., gefprochen 
worden. 


a. Das Hospital), 


das im gemeinen geben immer fälfhlih der Spittel genannt 
wird, hat, als Anftalt, folgende Geſchichte. Sein Urfprung 
ift, wie es auch, hohen Alters wegen, bei den Hospitaͤlern 





1) Rector Hoffmanns Leben, 769, 

2) Sehr Iehrreiche Nachrichten über das Errichten von Hospitälern, Siech⸗ 
häufern und Lazarethen in unfern Landen, ſ. in den ſchleſ. Provinzial: 
blättern 1826, 3 ff. 

3) Carpzov I, 140— 144, Deffen Ehrentempel II, 43 — 289, Die älteften 
aber unbefriedigenden Nachrichten mweift ein im Juli 1677 aus dem Nach: 
laffe Chriſtians v. Hartig, welcher Oberverwalter der Anftalt war, über 
die vorhandenen Schriften aufgenommenes Inventar nach. Bier ift aufs 
geführt: Memorabilia oder Fundamentalbuch des Hospitals St. Jakob 
1551 und ein uraltes Inventar von 1391, halb auf Pergament, mit 
alter Schrift, halb auf Papier. Diefes alte Einnahmeregeft von 1391 
ift noch vorhanden, jedoch nicht hier, fondern zu Bubdiffin in den landes— 
hauptmannfhaftlichen Acten vom Jahre 1586 sub rubro: lrbarregifter 
Über E. E. Raths und der Stadt Zittau Hospital zu St. Jakob. Es 
enthält Kaufdriefe Über Aderftäde, Binfenverzeichniffe, Angabe der Felder 
und Wieſen. &, ©. U. E. v. Noftib.äctenmäßige Notiz vom Zuftande 
des Hospitals in Zittau, in den Commiifionsasten, 
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anderer, Städte meift. der Fall iſt 1), geſchichtlich unbekannt, 
jedoch wahrfcheinlic ins 13. Jahrhundert zu ſetzen. Ganz alte 
Documente der Anſtalt find, wegen ihrer Verwuͤſtung im 
Huffitenkriege, nicht. vorhanden,. und Feinerlei. Tradition oder 
fonftige Nachricht giebt uns über den. erſten Urfprung irgend 
eine Kunde. Mur weiß man überhaupt, daß die europäifchen 
Hospitäler nach den Kreuzzügen auffamen, befonderg durch die 
Europa damals durchziehende Krankheit des Ausfages veranlaßt 
und durch die Nitterorden befördert wurden, unter denen be: 
fonders der deutſche häufig mit Hospitälern in Verbindung 
ſtand. So koͤnnte man auch glauben, daß in Zittau die Stif: 
tung eines Hospitals von der Commende der Johanniter ausr 
gegangen fey, die auch fo alt ift, daß ihr Urfprung im Dunfeln 
liegt. Man weiß jedoch, daß erft 1303 durch eine Verfügung, 
die König Wenzel in Zittau felbft, bei Gelegenheit des großen 
Turniers, ausftellte, dem Comthur das Hospital und auch jetzt 
nur in geiftlicher Hinſicht, übergeben worden ift. Da dieſe 
Urfunde ohnehin zu den Älteften Denfmälern unferer Stadt: 
geſchichte gehört: fo mag fie (wenn auch ſchon bei Carpzov zu 
finden) in diefer Gefchichte, fo wie eine zweite, deren Bedeutung 
nicht Flar ift, eine Stelle finden. ?) Man darf, was des Hos- 
pitals Urfprung anbelangt, da von einer förmlichen Stiftung 
gar Feine Nachricht befannt geworden ift, annehmen, daß es, 
etwa bei einer Eapelle, nur allmählig entftanden ſey. Schon 
in dem in der Mote angeführten Regeſt wird in einer in Bus 
diſſin abfhriftlih befindlichen Urfunde, d. d. Freitags nad 
Urbani 1516, über Mangel an älteren Nachrichten von der 
Fundation einer Altariftenftelle geflage. Mach jenem Degeft 
hatte die Anftalt ſchon vor 1400 nicht unbedeutende Grund: 
ftücfe, denn es ift darin ſchon von Schäfer: und Mähderlohn 
die Rede. —W = 


1) Daſſelbe iſt an mehreren Orten der Fall, 3. B. in Loͤwenberg. Manche 
entftanden durch päpftliche Ablafbriefe, wenn man den halben Ertrag 
der Stadt zu milden gwfgtn lieh. 

2) Beilage XL. —— 
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Ueber die Beſtimmung des Hospitals und feine Mirtel hat 
1584 der Raͤth an den Kaifer Rudolph II. folgende von ihm 
belobte Etklarung gegeben't), „daß darin das Armuth, nämlich 
aͤlte, verlebte und imvermögfiche Leute, Lahme und Blinde, er 
halten werden ſollen; dazu denn die Buͤrgerſchaft in Zittau, 
gute, fromme, herzhafte Leute, ihr Almoſen, ein jeglicher nach 
ſeinem Vermoͤgen, dazu gegeben, als von Geldern, Aeckern, 
Wieſen 2), Wäldern und Buͤſchen, auch Vieh und Pferden; 
damit das Hospital in ein Vermoͤgen gefommen fey, daß man 
an 25 arme Leute unterhalten fünne.” Der Kaifer fprach auch 
den Wunfch aus, es folle die Pfründe beffer angerichteer und 
mit mehr armen $euten befet werden. Wohl Feine andere 
ſtaͤdtiſche Anftalt Kat im Laufe von mehr als 500 Jahren fo 
wenig Veränderung erfahren. 

Da für die Armen leiblih und geiftlih zu forgen mar, 
fo übertrug der König Wenzel I. in dem angeführten Mefcripte 
die geiftlihe Auffiht dem GCommendator, die weltliche dem 
Mathe, aus deffen Mitte Hospitalmeifter oder Spitalherren 
erwählt wurben. Einer wurde der Oberfpittelmeifter genannt. 
Mit diefem Namen finden wir z. B. den Bürgermeifter Dorn: 
ſpach bezeichnet. 

Bon Zeit zu Zeit ward die Beforgung des Hospitalwefens 
umfaffender. Als es eben im Zeitgeifte lag, Hospitäler durch 
Schenkungen und VBermächtniffe zu bedenfen, empfing auch dag 
hiefige (1364, 1365, 1369 ꝛc.) Geldzinfen, Betten, eine gute . 
DBraupfanne (welche Heinil Stiefel Iegirre und 1519 der Rath 
9) Aögetrudt bei Carpzov I, 143, Faft fo heißt es in einer zu Budiſſin 

abſchriftlich befindlichen Irfunde, die zwifchen 1580 u, 1582 ausgeſtellt ſeyn 
mag: „Daß das Hospital in Zittau oder Pfruͤnde vor etlichen hundert 

Sahren, mit Begünftigung und Zulaffung römifcher Kaiſer und Könige, 

für der Stadt Bürgerfchaft und anderer gutherziger Leute Darlag, arme 

Bürger und Handwerfslente, die durch Schickung Gottes in Armuth, 

in Alter und Schwachheit gerathen, auch Schwachheit und Unvermögens 

halber ihre Brot nicht erwerben können, darin zu unterhalten, geftiftet 
und erbaut worden ſeyn ſoll.“ 
2) Ihre Namen Samen ſchon in alte n, Stabtbichern vor, z. B. 1511, 


Gapitel 7, Me Spitalwicfe „im Nodeftal’’, bei der Reifigmüte, 1552, 
Capitel 178, die Spitultrebe, 
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dem Hospital abfaufte) u. Anderes; 1) Auch gab man Grund: 
ftücfe zu fo wohlchätigen Zwecken. 1395 gewährte Elif; Teich 
fußin eine Wiefe unfern Kleinfhönan, nur: mit: der Bedingung, 
daß fie, fo lange fie noch lebe, von -ihrer Nukung drei Mark 
empfange. 1523 ſchenkte Georg Steinſchabe und. feine beiden 
Söhne ein Stuͤck Garten „zu dem neuen Häufel“. 2), und bat 
nur, auf ihn und fein Geſchlecht ein jährliches Gedaͤchtniß zu 
halten 3), wobei er wohl eine Todtenmeffe im Sinne hatte. 
Auch durch Käufe wurden liegende Gründe zum Hospital ge- 
nommen. 1481, Mittwochs nah Gregorii, verkaufte das 
Hospital anderthalb Hufen Ader, „neben der würdigen und 
andächtigen Bäter vom Oywien Vorwerk, an dem Viehwege 
zu Olbersdorf liegend, weil ihm viefelben nicht recht nußbar 
waren, an das achtbare Klofter zum Oywien“, als Vincenzius 
de Oppavia (von Troppau *) Prior war, und wurde, „ganz 
und gar wohl zu Danfe, mit bereitem Gelde (280 Mk.), voll 
koͤmmlich bezahlt und vergnägt.“ Dafür Faufte, drei Yahre 
fpäter, das Hospital von af. Fritſchen 5) 15 Ruthen Aders 
zu Dlbersdorf, nahe bei der Stadt. Der Beſitz des Hospitals 
mehrte fi von Zeit zu Zeit durch „flarfe Legate.“ 
Es beruhen nun die Einfünfte des Hospitals auf folgen- 
den Stuͤcken: 1.) Ihm zu entrichtende Geldzinfen, a.) theils als 





4) Vielleicht war e6 hier wie in Cottbus: „Nachdem die Kreuzherren in 
die Herifchaft gefommen waren, erwuchs das Hospital durch die Wohls 
thaͤtlgkelt der Menfchen zu einer anfehnlichen Anſtalt.“ Worbs im Lauf. 
Magazin 1822, 192, 

2) Chron. Haupt. D. Daf das böhmifche Dorf Spittelgrund, eine Stunde 
füdweitlich von Grafenftein, auf dem Grunde eines einft dem Hospital 
in Bittau gehörigen Vorwerks erbaut fey, fagt Sommter in feiner Zopos 
graphie Böhmens (1834), Bd. 11. 

3) Laut des alten Stadtbuches von 1520, Gapitel 76. Mir entziehen hier 
geen die Namen wohlthätiger Zittauer der Vergeffenheit; denn „ex 
conseqnentia bonorum operum, quasi ex relutenti speculo vetn- 
statis, surgat de felicibüs — felix memoria rediviva““, Ur⸗ 
kunde von 1355. 

4) Man kennt diefen Prior auch (onß: als: einen ſehr eigen Mann. Kol. 
auch Lauf. Magazin 1834, 538. Ueber den Handel, Lauf, Monatfchrift 
1802, U, 414, Die urtuude hatiGerpzop 1,142, 

5) Chron. "Lank. 1 
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Wieſen⸗, Scheunetis, Getraider, Fleiſchbank⸗ und Inſeltzinſen, 
welche daher ſtammen mögen, daß Wohlchäter der Vorzeit z. B. 
ihre: Wiefen zwar einem Verwandten oder Freunde, jedoch mit 
Ber Bedingung legirten, jährlich dem Hospital etwas Feftgefeistes 
abzugeben (vgl· S. 57); b.) theils als Zinfen von dem aus⸗ 
gelichenen Eapitalien. 2.) Nugungen von Grundſtuͤcken. Dahin 
gehört Folgendes: a.) Aecker, nämlich 22 oder 23 Schfl. am 
Pfeffergraben und bei den Eomthurädern, 9 Schfl. vor dem 
gorterfteige (die Hochſchaar genannt), 11 Schfl. daneben, auf 
das Gebirge zu, die Quire genannt, 30 Schfl. dem vorigen 
Stuͤcke gegenüber, über dem Buͤrgerwege, das große Gewände 
genannt, 33 Schfl. daneben, zur mittlern Straße hin, bie 
große Quire genannt, 15 Schfl. zwifchen der mittlern Strafe 
und Olbersdorf, die Fleine Quire genannt, 25 Schfl. daneben, 
gegen Dibersdorf hin, unter dem Mamen des tiefen Gewändes, 
30 Schfl., das große Stuͤck in der Breite des ganzen Hospital: 
feldes, hinter den Dibersdorfer Gärten, am Olbersdorfer Kirch 
fiege, 18 Schfl. unter dem Namen des Streifens, am Hospital: 
feldwege und der mittlern Straße, 46 Schfl. über der mittlern 
Straße, gegen den böhmifhen Steinweg zu, und am £otters 
fteige, 6 Schfl. im Krautgarten. Das macht 245 Schfl. 1) 
und zwar von guter DBefchaffenheit. b.) Wiefen. Diefelben 
find zwar ſchon Bd. I, S. 198 angedeutet, koͤnnen aber hier 
genauer verzeichnet werden. Ihre Namen find folgende: die 
Quedenwiefe (berühmt aus dem Huffitenfriege), am Fahrmwege 
zur Reißigmuͤhle. Auf ihr ſteht das ehemalige Orgelhaus und 
fie ward gewöhnlid zur Hutung benust. Dazu gehört der 
Pfeffergraben (I, 127, 175) und ein Fleden am Pfefferſtuͤck 
(18 Mähder), die kleine Kirchwieſe, hinter der Kleinſchoͤnauer 
Kirche (3 Md.), die Ober- und Hellerwieſe, unter genannter 
Kirche, an der Neiße (18 Mdl), die Junker-Hanswieſe, der 
vorgenannten gegenuͤber, nach Zittel zu (8 Md.), vor 1729 
Deputatwieſe des Unterverwalters, die Schafwieſe an der Neiße 


1) In einem Pachtausgebot in den Birtäuee wöchent!, Nachrichten 1804, 852 
fichen jedoch 247 Shfl, 
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(27 Md.), der Neffelwinfel daneben A m) „ der Reiler =. oder 
Keyme⸗, oder Koynerwinkel tie Dam fe), “ 
neben an der Neiße, mit Geſtraͤuch umf di en uam, Me 
Lebkenwieſe, neben der Schafwiefe an der Ni ife ‚4 9 
Baͤrbbinkel (I, 210), an der Neiße ar 9 edersdor 
Muͤhlgraben (I Mp.), die lange Wiefe, an der — 
Bach (22 Md.), die Scheibenwieſe zwiſchen dein ai Gottes⸗ 
kaſten gehörigen Natterſchwanze und der der Wittgendorfer Kirche 
gehörigen Wieſe (12 Md.), die Kroferwiefe, neben der letztge— 
nahnten (3 Md.), die Schilfwiefe, bei den Zitteler Sachen am 
Trohnberge (8 Md.), die Närhelfhe Wiefe, am Kleinfchönauer 
Viehwege (6 Md., wovon 5 befteuere find), 1) die Draufendorfer 
Wieſe (6 Md.), der Norhftall, unter der Reißigmuͤhle (6 Md.), 
die Grottauer Wiefe, in der böhmifchen Herrfchaft Grafenftein, 
zwifchen dem Grottauer Meierhofe und Gersdorfer Feldern, auch 
heil. Geiftwiefe genannt, zum Theil zu Acker gemacht und an 
Grottauer verpachtetz die Schoßfnechtwiefe, ‚hinter den Gärten 
an der Obergaffe (3 Md.), ein Streifen. zwiſchen den Hospital⸗ 
aͤclern (ehedem Schaffnerdeputat, 1 Md.), außerdem noch einige 
Streifen und Buſchfleckchen; dann der Muͤhlgarten und ein Fleck 
bei der Kuhbruͤcke (zuſ. 4 Md.), der Hanfgarten, dem Hospital 
gegenüber vor der Brücke, die heil. Geiſtwieſe bei der Hospital: 
bleiche (6 Md.), der DBleichgarten, der Küchen: u, Nr 
hinter dem Hospital, am Muͤhlgraben. Darüber a : ein Wiefen- 
hauptmann geſetzt. Man rechner 144 Mo, zweift pürige Wiefen 
und 18 Mo. Hutung, hiele darauf an 40 Meltt und anderes 
Vieh, ſchlug die Nutzung auf 300 Thir. an, * oh er 
gelde für die nicht ſelbſt — n. © 
Bleiche, neben dem Siechhauſe | —* 

Albert Giriſchs 1695 angelegt 


bewirthſchaftet, ſeit 1805 Ba | 


a Ba — * dr | 
1) Ein Vertrag zwiſchen dem Rethe ah Baspttate,. Mr 1697 3 
gebliebener Steuern, findet ſich in den Acten des Aueſchuſſes. 
2) Mühlen gehörten PART IR PORT den Hospital: Anftalten, Auch bier 
findet man fchon in den Älteften — 1539 Hospitalmuͤller er⸗ 
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unterfchlächtig, mit, zwei Gängen ‚ 1831. verfauft. (1,186.) 
e.) Der Hospitalb uf, welcher, nah alter Meffung durd) 
die Föniglichen 535 Kuhnel und Porſchberger (1729) 
10,080 Schritte i Umfange hat, und, nad) neuer, 396 Ader 
und 272 Quadrattuthen hält, liegt zwiſchen dem Hartauer, Licken⸗ 
dorfer und Dlbersdorfer Sorfte zu beiden Seiten der Landſtraße 
nad Gabel, Demerfenswerthe Mamen in diefem Buſche find: 
der Dreifhlag, ein. fechsecfiger Fels, wo drei Reviere gränzen, 
mit den Yahreszahlen 1667 u. 1695, die große Kiefer mit einem 
DMagel, der die Jahrzahl 1677 hat, die Fuchslöcher, der Zigeuner: 
born, die Pandurenbuche. Am Buſche hat das Hospital ein Foͤrſter⸗ 
haus, und in jenem Steinbrüche, welche Pacht gewähren und wo 
auch Mühlfteine gebrochen werden. £.) Fifihereinugung. 
Die Zahl der Hospitaliten, welche ausgezeichnete Wohl- 
thaten genießen, ift 25. Diefe Zahl war zwar vor 1729 auf 
20 gefunfen, aber in genanntem Jahre wieder voll geworden. 
Sie find jetzt lauter Srauensperfonen. Die Vortheile, welche 
die Aufgenommenen (Bürgerwitwen oder Töchter nach -30 bis 
40 Thlr. Einlage, welche auf Deckung der Begraͤbnißkoſten be 
rechnet find) zu genießen haben, find folgende: 1.) Wohnung 
und Heizung, fo daß jede einen Pla in der großen Stube und 
eine befondere Kammer hat. 2.) Aufwartung und Kranfen- 
pflege. 3.) An $ebensmitteln, oder an Geld dafür, Folgendes: 
wöchentlich befommt jede zwei Brote, zweimal ein Pfund Fleifch 
(dafür nah Michaelis Karpfen), Leſer und Wärterin erhalten 
wöchentlich drei Pfund, an den drei hohen Feften und zur 
Kiechweihe ‚jedes drei Pfund, an den Feften zufammen zwei 
Fäßchen Bier ober jede 2 Gr., Zugemuͤſe woͤchentlich 2 Gr. 






6 Pf., zum Trinken 9Pf, an Faſtnacht Pfannkuchen oder jede 
3 Gr, Sonnabends vor Palmarum Pfefferfuchen (vgl. I, 175) 
oder jede 2 Gr. ' an Weihna chten einen Strietzel oder 3 Gr. 


ſtatt Feſt- und Kirmeskuchen jede 
3 33 Maßchen Def, eine Mandel Kraut, wenn. 28 gerieth, von 


wähnt, Seit 1805 kam die Mühle in ‚Ehraät, 1831 ward fie on 
Miftr. Köhler verkauft. | 
16 
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Oftern bis Michaelis alle Wochen einen ‚Topf; Milch, sale 
14 Tage ein Fleines Kloͤßchen Butter (zuſammen 64 Seidel), 
und eine Quantität Buttermilch, zum Winter jede neun Seidel 
Butter. Dieß. alles gab fonft die Verwaltung der Hospital: 
wirthſchaft; feit der Verpachtung iſt es zum Theil vom Pachter 
zu leiften, zum Iheil in Geldgabe verwandelt. 4.) An Geld 
befommen die Armen im Hospital Antheile an befondern Hos— 
pitallegaten (von Weigand, Näthelt u. a.), an den Gaben bei 
Begräbniffen und an denjenigen Legaten, welche in den Kirchen 
als VBermächtniffe zugleich für die Armen im Klofter und Siech— 
hauſe und für die Brotſchuͤler abgefündige werden. 

In geiftliher Hinſicht ift für die Hospitaliten durch 
ein eigenes Kirchlein geforgt. Davon war fhon Bd. I, 135 f. 
die Rede. Den dort gegebenen Nachrichten von der Kirche und 
dem Hospitalgottesdienfte Fann hier noch Einiges hinzugefügt 
werden. Anfangs bedienten ſich die hier wohnenden Armen der 
heil. Geift= oder der Gertrudencapelle jenfeit der Mandau. 1363 
ftiftete Joh. Sachfe beim Hospital tägliche Meffe, folglich auch 
einen befondern Meßpriefter. Hermann Croſſin ftiftete 1368, 
vor feiner Romfahrt (I, 384), außer einem Priefter, auch einen 
Zins für die dienenden Schüler. 1381 ward wieder ein Altar 
fundirt, fo daß man wenigftens drei Hospitalpriefter rechnen 
fann. Altarbefleivungen wurden, außer den genannten, auch 
1674, 1680 u. 1709 gegeben. Das Erucifir hat 1695 der 
Senator u. Hospitalverwalter Chr. Körner gefchenft. Auf den 
zinnernen Leuchtern ftehen die Namen des Bürgermeifter Girifch, 
Senator Närhelt und Dan. Ayn, 1680, 1657 fchenfte Georg 
Staros das Bild des heil. Hieronymus. Die vier erften Frauen⸗ 
fände gehören den Hospitaliten, die Übrigen find frei. An den 
Emporfirhen find 17 Bilder aus der Geſchichte Jeſu, mit ge: 
reimten Unterfchriften, an der. Verwalterloge fünf Sinnbilder 
von 1693. Die Altargefäße find rheils filbern und vergolder, 
theils zinnern, Ießtere von 17045 am Kirchſchloß fteht 1705. 2 


1) Die Infhrift Über das’ Eberhardiſche Altarvermaͤchtniß hat Carpz. I, 144. 
Diefelbe nennt das Hospital fälfhlih ein Xenodochium. Eine andere 
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Jetzt predigt der jedesmalige Archidiakonus Donnerftags im Hos: 
pital (I, 419), und viermal jährlich ift Kommunion. 

Oft Tite das Hospital großen Schaden, nämlich in ben 
Kriegsjahren. Im Huffitenfriege ward das Gebäude zerftört 
und die ganze Befisung verwiüfter, und Verpflegung der Armen 
und Gortesdienft hörte eine Zeitlang auf, bis 1464 die alte 
Ordnung wieder hergeftellt werden Fonnte. 1639 ward es von 
den Schweden geplündert und von den Kaiferlihen angezündet, 
1643 als Baftei gebraucht, und erft 1678 f. wieder hergeftelle. 
Traurig war auch fein Gefhi 1757. Am 21. Juli drang 
ein Eaiferliches Pifer in den Hof und hielt denfelben verfchloffen, 
fo daß am Tage des Bombardements (23. Yuli), ungeachtet 
alles Bittens des Schaffners, das Vieh nicht hinausgelaffen 
werden fonnte. Die auf dem fogenannten Sauplane aufgeftellte 
Batterie ſchoß auch in das Hospital, das durch feurige Haubig: 
grenaden bald in Brand geftekt war. Um 12 Uhr brannten 
zuerft die hintere Durchfahrt, dann die Heuböden mit 2750 
Etrn. Heu), die Scheunen und Schuppen mit allem Gefcirr, 
die Schürtböden mit ihrem Gerraide, das Wirthſchaftshaus, 
die Mühle (mit den Rädern, dem Grundwerfe und Wafferbette), 
das eigentliche Hospital, das Dad und der Thurm, fowie die 
Thuͤren der Kirche, deren Glocke natürlich zerfhmoß. Die Armen 
rettefen nichts als ihr eben. 30 Kühe Famen in den Flammen 
um, zehn Pferde wurden gerettet. Erhalten wurden durch die 
Anftrengungen des Leſers Pefchel, des Hutmachers Felber und 
bes Zimmergefellen Richter, zum Gluͤck, das nördlich neben dem 
Hospital gelegene und ihm gehörige Leſerhaus. Die Lade, welche 
der Buͤrgermeiſter Nefen damals, aus Vorſicht, aufs Rath— 


Inſchrift iſt et fpäter gemacht und noch nicht gedrudt, nämlich folgende, 
in Bezug auf das Jublidum von’ 1721, Deo Ter Optimo Maximo 
ecclesia ‚Zittaviengis ;segulum;gecundo celebrat, quo verbam divi- 
num orthodoxum continue praedicatum, Nunc jubilat hoc xeno- 
doch sub'h —ã— Neseni, Stoll. Kessler etc. conciona- 
tore Martini. Forma interior iterum. reparata 6t necessario ex- 
ornata, mens. Oct. 1721. (Die iſt auf Kupfer mit Golbfchrift von 
M. Chr. Peſched geſchrieben.) 
16* 
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haus geſchafft Hatte, werbrannte mit einem Gaffenbeftande von 
785 Thlen. 20 Gr. 6 Pf. u. einem Unterpfande von 250 Thlen. 
Bon den Rechnungen haben ſich nur Bruchſtuͤcke von 1744 f. 
erhalten. Meberdieß litt damals die Anftalt auch den groͤßten 
Schaden an ihrer Waldung Schon vom Nov, 1756. bis 
April 1757 machten dort. lagernde Panduren großen Schaden. 
Am 18. Suli 1757 kamen andere Kaiferliche, und Die dafelbfl - 
angelegte Feldbaͤckerei, Feldſchmiede und Feldſtellmacherei gereichte 
wieder dem Buſche zum größten Schaden. Am 18. Aug. meldete 
das Faiferl. Fönigl. Kriege: Commiffariat, 200 böhmifde Hol: 
ſchlaͤger würden hier täglich hundert Klaftern ſchlagen. Doc 
geſchah dieß alein den 19. Aug. Neue DVerlufte trafen den 
Hospitalbuſch, ale am 3. Det. 1759 der Faiferl. General-Feld: 
marfhall v. Beck mit 7000 Hufaren und Kroaten bei Hartau 
lagerte. Das Nehmen von Brennholz, Zeltflangen ꝛc., dauerte 
bis zum 18. Oct. Als der Hospitalverwalter Held aufräumen 
laſſen wollte, ließ e8 der Oberft v. Conty nicht gefehehen, und 
wirklich Famen am 30. Oct. jene Truppen von Friedland zurüd 
und machten, bis fie am 6. Nov. nah Rumburg zogen, neue 
DVerwüftungen. Außer den verbrauchten Vorraͤthen hatten diefe 
Soldaten nicht weniger als 28,276 Stämme und Stämmen 
(2965 Rothbuchen, 93 Weißbuchen, 66 Eichen, 723 Erlen, 
22,377 Stangen u. f. w.) gefällt. Weberdieß harten die Kroaten 
alles Wild niedergefchoffen. Es Foftete lange Jahre, che das 
Hospital von allem diefen Schaden fich wieder erholen Fonnte. 
Auch im einjährigen und im Franzofenfriege mußte das Hospital 
mit leiden. Im Mai 1813 wurde das Leſerhaus Lajzareth, 
und das daneben auf Hospitalgrund, erbaute Freifhulhaus nicht 
minder. Die endliche Wiederherftellung erforderte nicht unbe: 
deutende Koften. Der dur einen böfen Menfchen bewirkte 
Brand der Wirthfchaftsgebäude (1821), machte zwar in der 
Anftalt feine Störung, veranlaßte aber nicht geringen Aufwand 
und dann freilich befferen Aufbau. Unter der neuen befferen 
Ordnung feit 1802, unter der trenen Inſpection und Verwal: 
fung von D. €. 3. Haupt und F. Lange, vermehrten ſich die 
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Kräfte des Hospitals, fo daß nd — — milden Zwecken 
viele Beihuͤlfe bieten konnte/ 

Was Verwaltung uno! Sewirthfhaftung anbe: 
langt, ſo iſt folgendes gu berichten. Man wollte, nach langer; 
eigener Wirthſchaft durch Verwaltung, einmal verfuchen,' ob 
wihe Berpahrung, und zwar im Einzelnen, zuträglichee 
wäre. Das gefchah 1580, als die Bgmſt. Mic. v. Dornſpach 
und Peter Juſt geftorben und Auguftin v. Kohl und Hans 
Scherffing an ihre Stellen gefommen- waren. Es wurde aber 
beim $andesheren über dDiefe Aenderung Beſchwerde geführt, und 
es mußten der Bgmſt. Kohl, nah einer andern Nachricht auch 
Sherffing, ſowie Tob. Möller und af. Hartig, nach Prag 
fih zur Mechrfertigung ftellen. Diefe fiel zu ihren Gunften 
nicht aus; denn es ergab fi) aus der Rechnung von 1580, 
daß nichts gewonnen, vielmehr 500 Thlr. alter Eaffenbeftand 
zugefet war: Man wollte auch nicht die vorhandenen Wirth: 
fehaftsgebäude und Geräthe ungebraucht verfallen laffen. Daher 
gefchah, durch die böhmifchen Kammerräthe, Auftrag an den 
tandeshauptmann, Ernft v. DMechenberg auf Eroftau und an 
den Gegenhändler Heinrich v. Noſtitz, unterm 25. März 1587, 
die Sache an Ort und Stelle zu unterfuchen, einen Dritten 
Hospitalherren zu feren, Rechnung zu fordern, Erfaß auszu⸗ 
mitteln, alles in vorigen Stand zu bringen und jährliche Rech— 
nung an bie böhmifche Kammer anzuordnen. Rechenberg ver 
einigte, bei feiner perfänlichen Gegenwart, das Grundftüd wieder. 
Zu neuen Derwaltern wurden Joach. Milde, Eph. Mefen und 
Eph. Moͤnnich gefest. Binnen vier Wochen mußte alles wieder 
zuſammengebracht feyn, fo daß mehrere angetretene Pachter in 
großen Schaden famen. Unterm 28. Mai 1584 ordnete Kaifer 
Rudolph beftimme Verwaltung mie Nechnungsablegung, nicht 
an den Rath, fondern an’ das Förigl. Amt, insbefondere an den 
SIT Ram an. 2 Es ‚erfängee jedoh der Rath 1598 


$ ink 19°, hy" 
1) Eine — — Autolphei aus dieſer Zeit haben die landes⸗ 
haupt mannſchaftlichen Acten. Nach Ckron. Schnürer. hat am 4. April 
1552 der Landeshauptmann dem Mathe die Tandesherrliche Refolution 
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wieder felbftftändige Verwaltung, welche, da Caspar v. Metzrad 
Sandeshauptmann war, der Syndicus Proc. Nafo vermittelte. 
Zur Verwaltung trat jetzt ein Hospitalfchreiber aus der Bürgers 
ſchaft. Schon 1590 fol dem Landeshauptmann v. Metzrad 
die Inſpection über das Zittauer Hospital aus der Inſtruction 
geftrichen worden feyn, Inſpeetion und Verwaltung waren zu 
verführerifeh, als daß nicht in den Zeiten, wo es noch an ges 
meffenen Inſtructionen fehlte, nicht fo manche Mißbräuche härten 
vorgefommen feyn follen. Schon 1554 ftanden im Nathes 
Protocole Klagen, daß die Verwalter ſchlecht mit dem Holze 
wirthſchafteten. Um 1720 drangen auch Klagen über eigen- 
nüßige Verwaltung zum Throne, welche die Folge hatten, daß 
‚die felbfiftändige Verwaltung dem Rathe wieder genommen und 
abermals die Oberaufficht der Landeshauptmannfchaft übertragen 
ward, nad deren Aufhören fie an die Oberamtstegierung über: 
ging. Die Eommiffion von 1729 (I, 457), entdedfte viele 
Mißbräuhe und zeigte in ihrem Hauptberichte vom 24. Juli 
1730 an, daß man übel und unverantwortlich gewirthfchaftee 
hätte, warf Erfaßpoften aus und ſtellte viele Mißbräuche ab. 
Die Stelle eines Mittelverwalters, welche die Commiffion von 
1582 angefegt hatte, hob fie auf. Meue Beftimmungen machte 
die Commiffion von 1729 in der neuen Rathsordnung vom 
9. Dec. 1729, Cap. 8, Beil. D. Denen zufolge follte ein 
Inſpector aus dem Rathe und ein DBerwalter aus der Bürger: 
ſchaft ſeyn. Die Wahl follte der Landeshauptmannſchaft, Prä= 
fentation dazu dem Mathe zuftehen, wie ſchon ein Berforg des 
Sandesherrn d. d. Eracau, 10. Yuli 1702, diefem zugefprochen 





über das Hospital vorgelegt, wodurch viele Bürger, deren Pacht plöslich 
aufhören mußte, allerdings in Echaten kamen, Cie hatten nur einmal 
geärntet. Chron. Mönch, Fr. erzählt fo: 1580, 8, Oct., find die Spitals 
äder unter die Bürgerfihaft getheilt, Wieſen, Pferde, Kühe und alles 
mas dazu gehört, ward vermiethet und von den Binfen wurden die 
armen Leute verſorgt.“ Wenn beim Jahr 1584 im Chron. Haupt. B. 
gefagt wird: es fen der Fundationsbrief wegen des Hospitals erlangt 
worden, fo feheint man da eine Abfchrift aus einem Landesarchiv von 
der in Zittau nicht mehr vorhandenen Urkunde befommen zu haben, die 
aber nun wiederum untergegangen ift, 
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hatte. Verpflichtung des Inſpectors, wozu man einen ber Bürger- 
mieifter zu machen pflegte, ward zuweilen (j. B. 1677), ver: 
langt, fpäter aber ein Revers fiir genügend erachtet. Die allge, 
meine Reviſions-Commiſſion von 180% zählte es zu ihren erften 
Eefchäften, das Hospitalwefen zu revidiren. Machdem der Landes— 
ältefte v. Noſtitz Jaͤnckendorf Alles genau unterfuht und für 
Ermittelung der Geſchichte der Anftalt auch Budiffiner Acten— 
flücke benuge hatte, wurden mehrere Hospitalverhältniffe 1804 
und 1809, durd Fönigliches Nefeript und commiffarifche Ver: 
ordnung, neu regulirt, und es erwarben fi die Bürgermeifter 
Karl Glieb. Behrnauer und Ernft Fr. Haupt nicht geringe 
Verdienſte bei der DBeauffichtigung diefer Anftalt, weldye am 
23. Oct. 1829 ihre neuefte Ordnung empfing. Cine wefent: 
liche Veränderung in den Hospital-Einrihtungen war die Ver: 
wandlung der Verwaltung in Berpahtung Die DBleiche 
und die (fpäter verfaufte) Mühle wurden auf je 12 Jahre in 
Erbpacht und die Oekonomie ebenfalls auf je 12 Jahre in Zeit: 
pacht gegeben. Dieß geſchah 1805, wo im Mai die Ueber: 
gabe an einen braven Mann, J. K. $ufas, als Pachter, er: 
folgte. Die legte Verpachtung gefchah 1832 an Hrn. Lukas jun. 
für 1320 Thlr. 

Die Angeftellten find jegt Hr. Bgmſt. Juſt als Inſpector, 
Hr. Ardidiafonus M. Hünigen als Prediger, Hr. Kaufmann 
Döring als Verwalter, Hr. Oswald Röder als Förfter, endlich 
Hr. Schulze als Leſer und eine Wärterin.. Die Wohnung des 
Leſers ward in den obern Stock des Freifhulhaufes verlegt und 
das Leſerhaus ift der Fnduftriefchule gewidmer, Schöne Karten 
über den Hospitalforft befist das Archiv. 

Auf Errihrung eines Männerhospitals hat bereits 1833 
die Commun-Repraͤſentantſchaft angetragen, und gegenwärtig 
werden DVeranftaltungen dazu getroffen. 
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B. Das Rlöften N, 1J 


Es gewaͤhrt 18 (jet lauter tweiblichen) —* gegen 
8 The. 12 Gr. Einlage und nad Auswahl, ſonſt durch die 
Deputation zu den milden Stiftungen, nun, ‚aber durch bie 
Ärmendirection, Obdach, Heizung, ärztliche Pflege und Antheil 
an Gottesfaftenfpenden, Armenlegaten und Gaben bei Begräb: 
niffen. Die Armen haben eine gemeinfchaftliche Stube, aber 
befondere Kammern, nämlich die ehemaligen Zellen der Klofter: 
brüder. Außer wöchentlichen Broten fönnen die Armen hier nicht 
andere $ebensmittel, fo wie die im Hospital, erhalten. Schon 
im 17. Jahrhunderte wurde das Klofter zur Unterbringung 
Armer benutzt, und vor 1699 ging, zum Einſammeln für die 
im Klofter und Siechhauſe, ein fogenannter Klingelmann mit 
einem Brotforbe und einem Beutel herum. Dieß wurde aber 
bei der in jenem Jahre vorgenommenen DVerbefferung des Armen: 
weſens abgeftelt. Die Aufficht führe die vorhin genannte Depu⸗ 
tation, und in dem Klofter felbft iſt ein Wärter, fonft auch 
Zuträger genannt, und eine Wärterin angeftelle. Unter der 
Klojterverwaltung ſteht auch 


yv. Das Eiehhaus?), 


in welchem neun elende, jet meift männliche, Perfonen ähnliche 
MWohlchaten, wie die im Klofter finden. Es hieß fonft auch 
das Geftift zum heil. Geift (dem Tröfter), oder, wie ander: 
waͤrts, „der heil. Geift“, und hat einft in der Vorzeit, nicht un: 
anfehnlih, an einem andern Orte geftanden, wo es die Hufliten 
verwüfteten; feit 1529 aber beſitzt die Anftalt ihr jegiges Ge: 
bäude. Da von diefem bereits (I, 162) gefprochen ift, fo ift 
hier nur das übrige Gefhichtlihe der Anftalt zu erwähnen. 
Schon frühzeitig wurde fie durch milde Stiftungen bedacht. 
1355 befamen die Siechen daſelbſt, „zis fonderbarer Labung“, 
ein Vermaͤchtniß von Jungfer Jutta, — — IE 


11H «?. 
1) ©. Bd. I, 161 f. Garpzov I, 131, 
2) Daf, 142 f., wo auch die Infchriften zu finden find, 
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(f. 1, 755). 1359 fliftetei Hans Sachſe (mofern nicht etwa 
dieſe Angelegenheit mit der beim Hospital genannten Sachſiſchen 
Stiftung eine und. dieſelbe iſt), eine tägliche Meſſe in der Capelle 
dafelbft, wofür ein’ Priefter 7) .ein Gemach und jährlih 8 ME. 
erhielt, Der Miniftrant befam 3 ME., 4 aber ward auf 'die 
Beleuchtung gerechnet. 1375 legirte Kuͤnel Punſe Gartenzinſen 
auf der Punfen= (jetzt Panfen :) Safe. 1400, Montags nad 
Laͤtare, gewährte Martin v. Kamnitz (den einige auch Mauritius 
v. Kamenz nennen), 10 Schof Prager Groſchen als eine 
Stiftung zu ſechs „Lauben“ Salz für die Siechen, 1419 Nic. 
Hänfling eine Mk. Zinfen zu Bier. Ueber eine Mk. Geldes, 
welche einft eine Frau, Eilffingerin, den Siechen dazu legirt 
hatte, daß man alle Quartale eine halbe Tonne den Armen, 
von Bert zu Bett, reichen folle, entftand zwifchen den Hospitals 
herren und den Kirchenvorftehern Streit, weil den Acer, mwor: 
auf das Geld fundirt war, das Hospital verlangt hatte. Nach 
einem Bergleiche, act. feria VI. post Donati 1394, giebt das 
für das Hospital jährlich) zwölf Fuder Hol. Seit neuefter Zeit 
gewährt daffelbe dem Siechhauſe jährlih 300 Thlr. Letzteres 
Gebäude wird gegenwärtig (1837) verbeffert. Der legte Meß: 
priefter an diefer Anftale war Joh. Schügmeifter, der 1534 
ſtarb. Gegenwärtig haben die Bewohner des Siechhaufes an 
dem Hospitalgortesdienfte Theil. Die Bd. I, 643 erwähnte, für 
Serfinnige beftimmte Claufe im Hanfgarten beim Siechhauſe, 
und neben der Brüde, wurde 1663, um einen irren Büttner: 
gefellen aufzunehmen, erneuert. 


d. Armenhaus und Krankenhaus, 


in den Bwingern, 


Jenes ward 1791 im Weberʒwinger auf Veranlaſſung des 
Dam. Juſt, dieſes 1827 im boͤhmiſchen Zwinger, durch Ver: 
anftaltung des Bgmſt. Haupt, erbaut (f. I, 163). Sie werden 


1) Einer diefer Priefter war Joh. v. Licherofe, frühere Schuleector, 1403. 
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von Armen und Kranken bewohnt, welche in die bisher genannten 
Anſtalten nicht gelangen Ffönnen, und hier Obdach, Heizung, 
Krankenpflege und zumeilen auch Kleidungsſtuͤcke empfangen, be 
fonders wenn fie Theilmehmer der Arbeitsanftale für Arme find. 
Schauflerſche und Grägifche Legatzinſen find‘ an Weihnachten 
auszutheilen. Bei der neuen Einrichtung des Armenwefens er: 
hielten die angefegten Wärter eine ftrenge Inſtruction, die In— 
ventarienflüce wurden vermehre und in dem Armenhaufe am 
böhmifchen Thore eiferne Bettſtellen angeſchafft. Auch wurden 
in letzterem Anftalten für irrfinnige Perfonen getroffen (I, 643). 
Eine frühere Nachricht darüber ift, daß man 1682 einer irr: 
finnigen Schmidtin eine Stube unterm Weberthore eingeräumt 
habe. est leben in jenen zwei Armenhäufern immer über 
hundert Arme. Am Yahresfchluffe 1836 waren am böhmifchen 
Thore 69, am Weberthore 44. 

Zur Aufnahme von Leuten mit anftecfenden Krankheiten, 
die man entferne halten wollte und daher in alten Zeiten, wo 
wegen Peft und Ausfas oft fo große Noth war, Fernefieche 
oder Sunderfieche (d. h. abgefonderte Kranfe, vgl. I, 232) nannte, 
war bis 1827 das fogenannte Orgelhaus (f. I, 163 u. 640 1) 
beftimme, dem zunächft der „Orgelmann“ vorftand, der feinen 
Mamen davon empfangen hatte, daß er Peftleichen, Selbft: 
mörder ıc. zu Grabe fhaffen mußte, die er, wie das Volk fagte, 
binausorgelte, d. h. auf einer Nadbahre fortfchaffte. Weil die 
einfame Sage diefes, ohnehin manchmal den Ueberſchwemmungen 
-ausgefegten, Haufes auf der Quecfwiefe allerlei Unfug begünftigte, 
und unordentlihe Familien, denen man hier Wohnung anweifen 
mußte, ihre Kinder oft nur zum Betteln oder zur Unzucht er: 
zogen, ward die Anftalt eingezogen und es trat das neue böh: 
mifhe Zwingergebäude, noch geränmiger, und unter firenge 
Aufſicht gefegt, an feine Stelle. Dabei wurden auch Abend- 
andachten eingeführt. Zweimal jährlich ift Communion. Ein 
Damaſttuch zu Bedeckung des Tiſches dabei fihenfte Hr. Kauf: 


1) Carpzov I, 145, V, 307, 
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mann A. ©. Ener. 1) Bu den eingegangenen Anſtalten gehört 
auch der im 16. Jahrhunderte eingerichtete „armer Leute Garten.“ 
Diefer wan ein Krankenhaus. vor dem Budiſſiner Thore, am 
. Kummersberge. Es war. jener Garten insbefondere für Franfe 

Handwerksburſchen von: Matıhäus und Barbara Möller, die 
ſich auch durch andere milde Stiftungen umvergeßlih gemacht 
haben, um.1556 durch ein Vermaͤchtniß beftimmt worden. Um 
jene Zeit wird. auch ein Sranzofenhaus erwähnt ) Moͤllers 
Anftalt wurde vermuthlich nach Erbauung des DOrgelhaufes 
unnöthig gemacht und 1597 war der Garten an Procopius 
Mafo gelangt. Paul Hartigs Vorwerk, wo der Nat 1585 
einige Stuben für Peftfranfe einrichten ließ, war ebenfalls am 
Kummersberge. Bon $egaten haben die Armenhäufer in den 
Zwingern das Grägifche und Schauflerifche. 


e. Die Waifenanftalt, 


Als man, zu Ende des 17. und zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts, mit chriftlicher Liebe, in mehreren Städten, ja fogar 
Dörfern 3), Waifenhäufer fliftere, gab es auch hier zwei Männer, 
welche eine folhe Stiftung lebhaft anregten und beförberten, den 
Rathsherrn J. C. Mefen und den Geiftlihen Martin Grün: 
wald. Leßterer, ein Mann vol Einficht und Beredtſamkeit, 
Thätigfeit und Kinderliebe (I, 415), hatte bereits in Budiffin, 





1) Ueber die Einrichtung f. Nachr. von der Armenverforgung V, 12. VI, 13, 

2) Im Möllerfchen Zeftamente lauten die Worte: „den armen Franzofen 
30 fl. und fehs Bade ins Franzofenhaus mit Bier und Semmeln.“ 
Von 1568 hat man eine Quittung von dem Vorfteher der Armen im 
Franzoſenhauſe, und in dem, in Edarths Chronik v. Hrrwigsdorf ©, 
36 f. abgedrudten Teſtamente Paul Lankiſchs fteht ebenfalls: „den armen 
Franzoſen 20 Thlr. und zwei Gemeinbäder (vgl. 1, 633), mit Speife 
und Zranf zu beftellen, eins zu Friedland, das andere zu Bittau, Die 
Uebel der Syphilis waren damals fihredlich und unaufhaltfam. 

3) Es war eben Beitgeilt. Ein Beifpicl von einem Dorfe giebt Leuba, wo 
1714 der Landesältefte H. C. dv. Schweinis und feine Gemahlin ein 
Walfenhaus von fünf Stuben flifteten, das einen eigenen Informator 
und cine Walfenmutter hatte, S. Klof Nachrichten v. Leuba, 36. 
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wo er früher Conrector war, die Stiftung eines Waifenhaufes 
bewirkt; num förderte er als hieſiger Katechet ein Gleiches in 
feiner Vaterſtadt Zittau: I). Micht ein: Vermaͤchtniß kam hiet 
zu Statten; vielmehr erfuchte der Math nachdem ani 29, März 
1699: die Prediger die Gemeinde herzlich ermahnt Hatten’; die ſtets 
ſehr wohlchätige Kaufmannfchaft, auf. das Rathhaus su kommen 
umd milde Beiträge zuzufagen. Auch ließ man den Ealefactor ein 
Buch zur Subfeription freiwilliger Liebesgaben herumtragen, in 
das: Einheimifche und Fremde ?) reiche Beiträge (manche Kaufleute 
100 Thlr.) einzeichneten. Auch ferne Städte (Dresden, Leipzig, 
Breslau, Hamburg, Luͤbeck), fteuerten bei und die Stadtcaffe 
unterftügte die Sache möglihft. In dem bereits Bd. I, 172 
befprochenen, an die Stelle des weggeriffenen Wäterhofes 1699, 
unter Beforgung des. auch fonft hochverdienten Sen. Andr. Noack, 
(I, 197) errichteten, neuen Gebäude, fand unter Tebendigfter 
Theilnahme und allgemeiner NRührung, am. 3: Mai 1701, die 
Eröffnung der Waifenerziehungsanftalt ſtatt, wobei der Paftor 
Prim. M. Herzog der weihende Redner war. Es war Diene: 
tags nach Rogate, weßhalb fodann allemal in dieſer Woche ein 
dreitägiger Bittumgang der Waifenfinder gehalten ward, wobei 
diefe,. in blauer Uniform, mit aurorfarbenen Auffchlägen, vor 
den Häufern, mit ihrem befondern Informator, Lieder fangen 
und die fogenannten Waifenprogramme austheilten, welche der 
Director des Gymnafiums abzufaffen hatte. 3) Diefer Umgang 


41) Carpzov I, 129. IM, 48 f. Großers Merkwuͤrd. II, 48. M. Grünwald: 
Ausführl. Beſchr. des Zitt. Waifenhaufes u. deſſen Löblichfter Einrichtung, 
1710, 176 S. 8. Rudolph: Wie können wir das Andenfen an die vor 
hundert Jahren gemachte Stiftung des Bitt. Walfenhaufes würdig feiern? 
Bitt. 1801 f. Welſe, drei Programme: das Waifenhans, alsıein Beifpiel: 
Was mit Gott angefangen wird, hat guten Fortgang, 1703, Die bish. Vers 
geltung der Wohlthaten unfers wohlverforgten Waifenhaufes, 1704. Die 
göttl, Wohlthat bet unferm Waifenhaufe u. unſere Schuldigkeit, 1705. 
2) 2000 Thlr. famen von dem-Baron Sylver v. Sylperſtayn zu Goͤrlitz. 
Lauf. Magazin 1833, 164 f. 
x 3) Eine Ueberfiht aller Waifenprogramme bis 1763 giebt Richters Programm 
von diefem Jahre, Dierfofgeiden Mind ver zeithnet⸗ in Ottos Schriftftellers 
—  eerifon s. v. Richter, Sintenis u, Rudolph; befonders Weiſes Programme 
in der erften Zeit des Wälfenhdufes, Dtto IV, 463. 
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warb zuerſt am Jahrestage der Weihe 1701, am 23. Mai, 
gehalten. Der erſte gewaͤhrte in ber «Stadt eine Summe von 
110 Thlr.imder Vorſtadt 9: Thlr., das Jahr: darauf 97 Thlr. 
15:01. 1704 1461 The 15. Gr. ꝛec. Man war auch auf 
andere Zufluͤſſe bedacht. So ſetzen die Statuten der Kaufmanns: 
Societaͤt feſt, daß jeder Eintretende dem. Waifenhaufe 5 Thlr, 
zu. geben: habe. Beim Meifterwerden iſt die Abgabe 1 Ihle, 
1730 wurden dem Waifenhaufe die Dispenfationsgelder für 
- Haustrauungen-(zju 10 bis 20 Thlr.) zugerwiefen. ‘Die geiftliche 
Pflege des Waifenhaufes befam der erſte Katechet, der genannte 
Grünwald. Die Aufficht führte die Deputation ad pias causas. 
Der erfie Waifeninformator war der Candidat Joh. Möller, 
die erfte Waifenmutter hieß Katharina Preißlerin; der erfte 
Waifenfnabe Samuel Barth, das erfte Waiſenmaͤdchen Anna 
Dorothea Weife. Die Anftalt nahm ſich zuweilen auch fremder 
Kinder, vom Lande, ja auch aus andern laufigifchen, ſaͤchſiſchen 
und fehlefifchen Orten an. Seit dem 4. Mär; 1711 wurden 
auch Mädchen in das Waifenhaus aufgenommen, zuerft zwölf, 
während ſchon 76 Knaben an den Wohlthaten deſſelben Antheil 
genommen hatten. Als der vaͤterlich forgende Neſen Bürger: 
meifter war, erſtreckte fi einmal die DBerforgung auf vierzig 
Kinder zugleih. Seit auh Mädchen Theil nahmen, war man 
auch auf das Lehren weiblicher Arbeiten bedacht, und gab der 
Mutter,-um ſich mehr mie den Mädchen befchäftigen zu koͤnnen, 
eine Wärterin bei. Den Euratoren des Waifenhaufes giebt 
M. Grünwald 1710 das Zeugniß, „daß fie, unter vielen andern 
fhweren Verrichtungen, dennoch die väterlihe Sorge für die 
armen Waifen niemals ausfegten.” Es wird, ſpricht er ferner, 
täglih auf die Verbefferung unferes Waifenhaufes gedacht, 
über den guten Anftalten eifrig gehalten, den beforglichen 
Mängeln fchleunig. abgeholfen.” Doc ſcheint es viel zu feyn, 
daß in den zehn erften Jahren nicht weniger als zwölf Knaben 
geftorben ſind. | 

Mach dem Brande von 1757 ward zwar, nachdem einige 
Jahre die Kinder, im Klofter untergebracht gewefen, den 11. Juli 
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1762 das Haus, nachdem es ein Zidgeldach empfangen harte, 
wieder bezogen; aber, während die Zahl der Geber jest Elein 
war, waren der Hülfsbedürffigen defto mehr. In diefen Jahren 
betrug die Waifenzahl gewöhnli nur zwölf, um den’ Anfang 
des neuen Jahrhunderts nur acht. Noch jet trugen die Kinder 
lichtblaue Uniform. As 1795 der größte Theil des Gebäudes, 
von dem nah dem Brande nur ein Theil ausgebauf worden 
war, zu einem Zuchthaufe verwendet ward und ein Zuchthaus: 
verwalter hineinzog, ward dieſem (damals Traug. Willfonm), 
die Waifenverforgung mit aufgetragen; während die andern 
Angeftellten in Wegfall Famen, und der Informator, ber im 
zweiten Stocke gewohnt hatte, nicht mehr zugleich Erzieher blieb, 
Die Wohlthaten, welche, da der feit 1797, als M. Ehr. Adolph 
Peſcheck sen. Katechet war, fehr befuchte Gottesdienft in der 
Kirche des Haufes neue Aufmerffamfeit auf die Waifenfinder 
fenfte, nicht unbedeutend (an Kleidungsftäden und Lebensmitteln) 
waren 1), floffen fpäter immer fparfamer, von 1801 — 1810 
betrug die jährliche Einnahme nur etwa 476 Thaler, 1814 das 
Vermögen felbft 3300 Thlr. Man hatte bereits anderwärts 
es zwecfmäßiger gefunden, die WBaifenhaus = Deconomieen aufzu⸗ 
föfen, und für die Gelder die Kinder einzeln rechtſchaffenen 
Familien in Pflege zu geben. Dieß auch bier zu verfichen, 
geftattete ein Reſcript vom 17. Aug. 1813. Seit dem März 
1814 fam es in Ausführung 2), umfaffender feit der neuen 
Einrichtung des Armenmwefens 1823, insbefondere feit dem Sept. 
genannten Jahres. Die Direction verſicherte gleich in ihrem 
erften Berichte, worin auh &. 11 die neue Verfaſſung der 
Waifenangelegenheit dargelegt wird, daß die Erweiterung und 
Verbefferung der Waifenpflege als eine hoͤchſt wichtige Ange: 
Iegenheit ihre Fürforge ganz befonders in Anfpruch genommen 
habe. 2) Bor 1823 bezahlte der Waifenverpflegungsfond für 


1) Laut der Berichte in den wöchentl, Nachr. z. B. 1804, &, 44, 46, 60, 

2) Rudolph, Progr. Nachricht von der neueſten Veränderung der Waifens 
bausanftalt, 1814 f. 

3) S. auch die fernern Berichte II, 10f, ꝛc. kauſ. Magazin 1825, 309 f., 596, 
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acht, und die Meuſelſche Waifenfliftung von 3000 Thlen. 
für drei Kinder, im Sept. 1823 flieg die Zahl auf 32 u. ff. 
Seit dieſer Zeit / iſt die Zahl der in Waifenpflege ſtehenden Kinder 
alſo wieder. bedeutend, und verurfaht einen großen, durch die 
Menſchlichkeit gebotenen, Aufwand. Die Pfleger und Pflege: 
rinnen. (zuweilen die Mutter ſelbſt), empfingen eine gemeflene 
Inſtruetion 1), muͤſſen vierteljaͤhrlich die Kinder darftellen und 
erhalten monatlich das bedungene Geld. Am Fahresfchluffe 
1836 war: die Zahl der fo verforgten Waifen 32, welche einen 
Aufwand von ungefähr. 900 Thlrn. verurfachten. Die Gelder 
verwaltet die Deputation ad pias causas, und liefert jährlich 
befondere Rechnung. Nahe Verwandte geben zuweilen Zuſchuͤſſe. 
Unmittelbare Gaben für die Waifenfinder werden den a 
befonders —— 


0.) Gegenfeitige Vereine. 
Begräbniß-GSocietäten, 


Türforgende Sicherung eines anftändigen Begräbniffes ward 
fhon 1582 Sache eines Vereines, deffen Art mit den Bd. I, 
©. 380 befhriebenen brüderfhaftlihen Zwecken verwandte 
if. Es ward am 20. Yuni 1582 von einigen angefehenen 
alten Bürgern eine „bürgerlihe Begräbniß s Fraternität”, oder 
„Bürgerbegräbniß:Gefellfhafe” geſtiftet 2) und aus« 
gemacht, daß ſte und ihre Familienglieder einft von Bürgern 
und in anftändigen Umgebungen, zu Grabe gefragen würden. 3) 
Sie gaben Geld zufammen und fhafften dafuͤr ein ſchwarzes 
geichentuch und für die Träger fehs Trauerhüte und Trauer: 





1) Zuftenction ben von der Aemenverforgungs-Dirsction in Zittau erwählten 
a ot, und Pflegerinnen, 14 ©, gr. 8. 
V Carpzov 
3) Rathöherren — fonft von ihresgleichen getragen, bls um 1630, wo 
es zuerſt beim Bgmſt. Chriſtoph Mauer (nur mit einer 1724 gemachten 
Ausnahme), unterblieb; Andere von Gliedern „der Zeche“, zu der fie 


fich hielten; wer zu feiner derfelben gehörte, von Raths Dienern, 
z. B. Abmeſſern. 
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mäntel, welche jedoch ſchon drei Jahre darauf, in Eafp. Buͤttners 
Haufe, mit verbrannten. Die erſten Borftcher aus der Bürgers 
ſchaft waren genannter Eafp. Büttner und Mich. Kohl; über 
ſolchen ftand ein Obervorficher aus dem Mathe, welcher die 
Sraternität am 20. Juli beftätige hat. Zuerſt ward David 
Prims fo dur Bürger zu Grabe getragen Die Geſetze des 
Vereines wurden mit der Zeit, 1590, 1607, 1682 verbeffere. 
Subiläen des Inſtituts feierte man am 22. März 1682 und am 
19. März 1782; ebenſo am 31. März 1732 die Erfüllung eines 
halben Yahrhunderts. 1) Hierbei war noch Einer, Eant. Zieger, 
anmefend, der fhon am Jubilaͤum 1682 Theil genommen hatte, 
Der erfte Einfauf in die Societät Foftet bei Söhnen hiefiger 
Bürger zwei Thaler, bei Beamteten unter ihnen einen Thaler, 
und bei Fremden fehs Thaler. 

Ein Yahr um das andere wird Dienftags nad Judica 
des Nachmittags (bisher im Gaſthofe zur Sonne, bis mit 1834 
im Hauptſaale), im Beiſeyn zweier Raths-Deputirten, eines 
Actuarius und des Rechnungsfuͤhrers, eine Verſammlung ges 
halten, der Abgefchiedenen noch namentlich zu gedenken und 
Rechnung über die an die Träger, für den Gebrauch der Leichen: 
tücher u. dergl., gemachten Ausgaben abzulegen. Dabei wird 
ein Fleiner Beitrag bezahle, und es folgt, nach altem Brauche, 
eine Bewirthung mit Bier, nebft Faftenbregeln und Pfann= 
fuchen, ebenfalls nach althergebrachter Weiſe. Darum hat die 
Verfammlung, feit Jahrhunderten den Namen Todtenbier, 
welcher Ausdruck nach Art der alten Namen Gemeinbier, Wiffe: 
bier u. dergl., gebilder ift. Die Aufwartung bei der Gefelfchaft 
wird, auch was das Todtenbier anbelangt, von den Grabe: 
bittern und Grabebitterinnen geleiftet, und die Gefellfhaft bleibe 
bis zum Abende beiſammen. Unftreitig ift dieß dasjenige Sn: 
flitut, was, von feiner Gründung an, am meiften, noch mehr 


1) Lauf. Magazin 1782, 159, Gedicht: Das 200jähr, Andenken der Stiftung 
der Bürgerbegräbnißgefelfchaft, 178%. Bei der Feier fand Mufif und 
Gefang und eine Rede des Stadtrichterd Großer flatt, Die Stabtcaffe 
bezahlte den Feſtwein. 
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als das Hospital; ſich gbeich geblieben iſt. Das Trauergeräch 
war bis 17 bh in Schraͤnken in Der Johanniskirche; jest wird 
es in einem Kloſtergewoͤlbe aufbewahrt. Merkwürdig war, daß 
ai AO April AIſl4 Dem Todtenbiere ein ruſſiſcher Fuͤrſt, Che: 
wansty/ beiwohnte· Bei dieſer Geſellſchaft find manche Zuͤnfte 
deßhalb · wicht, weil ſie eigeme Anſtalten dieſer Art haben, 
namentlich die Kramerinnung, mit welcher ſich auch andere 
Innungen zu jenem Zwecke verbanden, z. B. am 1. Mai 1579 
die Madler, Glasmaler, Glaſer, Täfchner und Seifenfieder, feit 
20, Febr, 1589. auch die Barethmacher und „Meſſerer“, ſeit 
11: Aug 1614 die Schneider. Sie ſteigerten 1666 die ſechs 
Träger auf acht, ſetzten 1667 ſchwarze Kleidung und 1822 runde 
Hüte mit Floͤren feft, ließen aber 1824 diefe Einrichtungen ein- 
gehen. Auch diefer Verein hielt ein Todtenbier; denn an ben 
jährlihen Stiftungs- und Berehnungstagen ward ein Viertel 
Dier getrunfen. Schon beim Meifterwerden mußte jeder einen 
Beitrag zum Seichengeräch erlegen. Am 12. Mär, 1626 ftifteten 
die Büttner und Stellmacher eine befondere „Bruͤderſchaft des 
chriſtlichen Begraͤbniſſes.“ Sie hatten ſich ein Leichentuch für 
acht Schock angeſchafft und ließen auch Andere fih einfaufen. 
Was andere Zünfte anbelangt, fo regulirten die geinweber 1747 
und 1776 und die Schmidte 1819 ihre befondern Begraͤbniß— 
caſſen. In der Lade, der erfteren liege eine $eichenordnung von 
1741. Es ſchenkte ihnen 1741 Sab. Ritter ein Leichenkreuz, 
und Gfr. Huͤbner ein weißes Leichentuch. Auch die Tuchmacher 
ſchloſſen im 17. Jahrhunderte einen beſondern Begraͤbnißverein, 
an welchen, da die Begraͤbnißfuͤrſorge damals den Menſchen 


ſehr am ‚Herzen lag, auch andere angeſehene Männer für ſich 


und ihre Familien (j. B. die befannten Männer, der Apochefer 
H. Leupold, der Stadtr; Schmeidel, der Rector Keimann, der 


"Bildhauer Bopelius), fi anſchloſſen. Das Einkaufen beſtand, 
nach damaliger Weiſe, im Geben eines Viertels Bier. Davon 
ſagt das noch «vorhandene alte Meiſterbuch: „Gedachtes Bier 
haben die Meiſter mit Dank angen onmen und verzehrt.“ In 


den Zeiten, 16 ‚man auf Grabebegleitung übermäßigen Werth 
17 
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legte, ſchaͤrften Innungsgeſetze die, Ordnungen: fveng ein: So 
ſagt z. B. der. 14, 9. der Innungsartikel der Kramer, daß. bei 
Rodesfällen eines Genoſſen jedes. Mitglied. nebft ‚Sram, mit zu 
Grabe gehen, ober, fehs Groſchen - Strafe ‚geben. mäffes. bei 
‚Kindern aber genügte Ein Begleiter aus: jedem Hauſe. Manche 
Zuͤnfte hatten fih, um bie Zahl der Trauerbegleiter anſehnlicher 
zumachen, Gegenfeitigfeit zugefichert, 3. B. die Schneider und 
die Kuͤrſchner. in 
Andere Begräbniß = Societäten haben dem Zived, 
gegenfeitig eine baare Summe zu Ausrichtung eines: anftän- 
digen und ftandesmäßigen Begräbniffes zugufichern, um, im Gall 
der Verarmung oder des Derlaffenfeyns, deſſen doch gewiß zu 
bleiben. Dazu follten von den Vereinten bei jedem einzelnen 
Zodesfalle gewiffe Beiträge zufammengegeben werben. Eine ſolche 
Suneral-Societät begründete (nachdem eine am 28, art. 1763 
entftandene 1) und den 23, Juni oberamtlich beftärigte und 1774 
mobificirte wieder eingegangen war), ber Kaufmann Wernhard 
Friedrich Behling i. 3.1791, auf 300 Mitglieder. Sie flieg. 
ſchnell auf 400 Mitglieder und erhielt, wegen des: allgemeinen 
Zudranges, ſchon 1795 einen Mebenverein von 300, auch bald 
400 Eppectanten. 2) Am 12. Mai 1800 bildete ſich, da ſolche 
Einrichtungen allgemeinen Beifall fanden, noch ein folcher Verein, 
vom Kaufmann Georg Friedrich Schlüter geleitet ?), ebenfalls 





1) Der Bittauer Begräbniß = u. VerforgungssAnftalt Grundgefehe, 1763 f. 
Kurze Nachrichten von der Budiffiner, Görliger, Bittauer u, Laubaner 
Begraͤbnißgeſellſchaft; abfonderfih der Bittauifchen, In ben Dresdener 
gel. Anzeigen 1764, 469-472. Dan hatte bei derſelben zu viel ders 
fprochen. Wohlgemeinter Vorſchlag zur Erleichterung ber jährlichen Bei⸗ 
fteuern und Aufrechterhaltung der Bittauer Begräbniß = u. Werforgungss 
Geſellſchaft, Bitt. 1774, 1 Bg. Fol. Lauf, Magazin 1774, 43, Aver⸗ 

tiſſement der Vorſteher 1772, 1 29. Fol, | 

2) Einrichtung der im Jahre 1791 In Bittau errichteten Funeral » Gocietät 
u. Verz. fimmet. Mitglieder, 1791, 3 Bg. Fol. Anzeige ber 1792 bei 
der hiefigen Funerat-Gocietät gemachten Abänderung, 1 Bg. Gefchichte 
der Gefeltfchaft im Lauf. Magazin 1827, 292, Kon Belt zu Zeit geben 
die Geſellſchaftsboten gedrudte Berichte heraus. 4. 

3) Artikel’ der im Jahre 1800 in Zittau errichteten zweiten Funeral⸗ Socletaͤt 
u. Verz. derer derſelben beigetretenen Mitglieder, 1800, 34 Bg. 4. 
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aus 400 Mitgliedern beſtehend. Auch da wurde, am 1. Ang. 
1803, eine Expeetantengeſellſchaft (als Interimsgeſellſchaft 1), 
* an die ſich aber, bei dem allgemeinen Zudrange, auch 
wieder Supernumerar⸗ Expectanten anſchloſſen. Die ſtipulirten 
Gelder betrugen in den Hauptgeſellſchaften 50 Thlr. und in den 
Mebengeſellſchaften erſt 25.Thlr., dann 33 Thlr. 8 Gr. Die 
Beiträge aber betrugen dort drei Groſchen and hier zwei Groſchen 
nebft drei Pfennigen für den Boten. Leichenſteuern wurden 
5 DB. in den Jahren 1815—1819 jährlih 14 mit 700 Thlen. 
ausgeza 1826 aber vereinigten fi) die Behlingſche und 
Schluͤterſche Societät 2) in Eine, jedoch im zwei Abtheilungen. 
Eben das thaten die Erpectanten, mit neuen, angemeffeneren 
Artifein und obrigfeitlicher Beftätigung, die fhon 1805, 1810 
und 1822 viel befprochen worben war, und unterm 27. Juni 
und 21. Yuli 1826 gewährt wurde. Die Beftätigung des Mach: 
trags zum Megulativ ift vom 26. Mov. 1828 u. 6. Febr. 1829. 
Später bildeten ſich ſowohl die erfte, als auch die zweite Begräbniß- 
Geſellſchaft, welche beide nun aus zwei Abtheilungen beftahben, 
zu einem ungecheiltem Ganzen, bie erfie am 5. Aug. 1831 3), 
Die zweite am 24, Mai 1833. Die Gefchäfte verwalten Bor: 
ſteher, Caſſiter, Deputirte und ein Gefelfchaftsbote. Der Ein: 
tritt kann zwoifchen dem 21. u. 45. Lebensjahre gefchehen. 
tn Bei Erwähnung diefer Fürforge für die Ehre der Wer: 
ftorbenen find noch, außer den heut noch zumeilen erfcheinenden 


4) Artikel der bei ber zweiten Funerale Societät errichteten Expectanten⸗ 
Geſellſchaft, nebft Verzeichniß der Mitglieder, 1803, 3Bg. 4. Die Artikel 
der Behlingfchen Gefellfchaft find vom 31. Dec. 1791, der Schlüterfchen 
vom; 12, Mai 1800, der Schlüterfchen GErpestanten-Sefellfchaft vom 1. Aug. 

- 1803 :und ſaͤmmtlich gedrudt, Das Decifivs Refeript vom 1. Ang. 1792 
f. im Cod. August. contin. II, Abth. I, 1045. 

2) Regulativ für bie —— Behlingfehe u. Schluͤterſche Begraͤbniß⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Zittau, ‚1826, ‚ge 40 S. Lauf. Magazin 1827, 292—296 

3) Bittauge woͤchentl. Nadr. *7 268. Caſſenberechnung, vom 18. Dit. 

‚1819, 1 Blätt, von 8. X. 6. Pierfig. JZungſte Rechnungs = Ablegung 
der erfich- Begsäbnif - Sefeufaft, den wöchentl. Nacht. 1837, 132, 
Mach derfelben betrug die Einnahme, on 605 Mitgliedern, 1917 Khle.; ; 
die Ausgabe 1554 Thlr. Die Zahl der neu hinzutretenden war im legten 
Rechnungs jahte 25 

17* 
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Tranergedichten, die Fleinen befonders gedruckten Gedächenif: 
fhriften zw erwähnen, welche vorzüglih im. vorigen Jahr⸗ 
hunderte üblich waren und meift Schensläufe, deren ‚Aufbewah- 
rung oft fehr möglich ift, in ſich faſſen. Um /ihre Abfaffung 
erfüchte man meift den Director des Gymnaſiums; auch hat 
der gelehrte D. Knoblauch fo mande verfaßt. Sammlungen 
Davon find mehrere vorhanden, z. DB. in ber Stadtbibliothek, 
unter dem Titel ossa virentia. Wo bei Begräbniffen großer 
Aufivand war, wurden die Epicedia dann, prächtig zufanmien: 
gedruckte, in größtem Format, herausgegeben. Auch beim Tragen 
der Todten wollte man fonft glänzen; es gefchah ehedem häufig 
von Gelehrten, z. B. von den Candidaten; verftorbene Bürger: 
meiffer wurden früher, ja noch 1727 der Hofrath Neſen, von 
— getragen. 


Eine Witwencaſſe 


begruͤndeten, zuerſt als ein Privatinſtitut, die Prediger und 
gelehrten Schullehrer der Stadt und ihres Gebietes, fuͤr ihre 
Hinterlaſſenen, 1796 dergeſtalt, daß ſie ſich verbindlich machten, 
jeder Winweraus ihrem Mittel jährlich jeder einen Thaler, ſowle 
zum DBegräbniß jedes Theilnehmers und feiner Gattin zw gebenz 
ſpaͤter, da deren mehr wurden, als man vermuthet hatte, jähr- 
lich überhaupt ſechs Thaler einzugahlen. Der Stifter war- der _ 
Daft. Prim. Joh. Heinrich Lachmann, der erfte Secretair der 
Diafonus M. Imman. Benj. Glieb. Krerfchmar. 1824 befam 
- fie verbefferte und fon 1810 von der Reviſions-Commiſſion 
nach. Fönigl. Reſcript vom 29. Mov. 1809 eingeleitete Geſetze 
(mie Ausdehnung auf Waifen), Tandesherrliche Beſtaͤtigung, das 
Hecht, jeden neuen Geiftlihen, jedem Schrer am Gymnafium 
und jeden ordentlichen Lehrer an der allgemeinen Stadtſchule 
zum Beitrage zu noͤthigen, die Verpflichtung, ein Capital auf⸗ 
zubringen und bis zu der Zeit, wo ſolches hundert Thaler 
Zinſen tragen würde, eine gleiche Unterſtuͤtzung aus dem 
„Separatfonde.” Ihre Rechnungen müffen en revidirt 
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werben: Y Moch “bebarf fie; um zu Kräften, gleich denen in 
andern Staͤdten, zu kommen, wohlthaͤtiger Bermäheniffe. 
EinenWitwenunterſtuͤtzungs⸗ Verein für Landſchullehrer 
begrundeten 1826 der damalige Hr. Kirchenrath Schulzen in 
Budiſſin ud Hr. Diak. M. Petri.2) Ihrer Caſſe gewährte 
der Regietungsrach Hermann 1834 ein Vermaͤchtniß. 7 


Eine Sparcaffen-Anftalt 


gehört auch in das Gebiet wohlchätiger Vereine, indem fie die 
Zinsbarmahung Fleiner erfparter Summen duch Bereinigung 
möglich macht. und fo eine auf eigenen Kräften beruhende, eine 
" Selbftunterftügungs = Anftale if. Sie ward unterm 28. Febr, 
1825, zum Beſten feiner Jurisdictiong = Verwandten, befonderg 
der Unmündigen, vom Stadtrathe geftiftet, der mit dem Der: 
mögen der Kämmereicaffe für die Sicherheit haftet. Einige 
Kaufleute übernahmen DBerzinfung der Gelder zu vier Procent, 
wovon die Eigenthümer, da zu den Unfoften der Anſtalt etwas 
bleiben: muß, 33 Procent, empfangen und auch das, wenn fie 
wollen, fogleich wieder. zu erwachfendem Capital fehreiben laſſen 
Förinen. Die Aufficht ward zwei Mitgliedern. des Rathes (zu⸗ 
are Bgmſt. Joh. Traug. Weife u. Scab. Gfr. Chr. Schwabe), 
zwei Curatoren aus. der Buͤrgerſchaft (zuerft den Kaufleuten 
Joh. Glob. Döring. u. Gorehilf Friede. Phil. Groß) und, einem 
Eaflirer (querft dem ——— Joh. Wolfg. Hagen) uͤbergeben 





4) Wohlgemeinter Entwurf zur Berforgung der Witwen und zur Er: 
Tethterung des Begräbniffes der unter Bittauer Surisdictton geftandenen 

Prediger und Lehrer ze. Bitt, 1796, 4. Regulativ der für die Prieſter⸗ 
‚und Schullebrerwitwen und deren Waifen in Zittau und den zugehörigen 

.  Dorfihaften errichtete Unterftügungs s Anftalt, 1824, gr. 8. Auch im 
Banf, Magazin 1826, 162-189, Won der großen erbländifchen Stiftung 
für Prebigerwitwen, welche fhon im 16, Jahrhunderte -Kurfürft Auguft 
gemacht hat, erhalten die oberlaufigifchen nichts, 

2) Ueber die Einrichtung der Unterſtuͤtzungs- Anftalt für Schulfehrerwitwen 
und Waiſen in der K. S. Oberlaufiß, von M. Vetri, 1826, 1 Bg. 8, 

3) Bekanntmachung, ‚die Einrichtung einer Sparcaffe für die Beivohner der 
Etadt Sittau und der dahin gehörigen Dorffchaften betreffend, 1825, 
23 Bg. Fol, Bittauer wöchentl, Nachrichten 1325, 81—85, 89-93, 
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und zugefagt, jährlich eine Meberficht des Zuftandes im Wochen: 
blatte zu veröffentlichen 1), welches alles ſeitdem puͤnktlich von 
ven: Behörden: gehalten. und vom Publikum fortwährend. benuse 
worden iſt. Die Anftalt hat auch“ landesherrliche Beftärigung 
vom: 31. Jan. 1836.2) Am Schluffe des 12, Rechnungs⸗ 
jahres, am 31. Mär, 1837 war ihr Stand folgender, Das 
aus. dem vorherigen Nechnungsjahre übergetragene Capital be 
trug 25,123 Thlr. 23 Gr. 6 Pf. Das leiste Jahr eingezahlte 
Mündelgelder 2441 Thlr. I Gr. 2 Pf. Spargelder von andern 
Perſonen 2035 Thle. — Gr. 5 Pf. Zinfen 997 Thlr. 17 Er. 
9 HP. An 250 Perfonen wurden Gelder zurück und Zinfen 
ausgezahlt; aber 735 Thlr. 14 Gr. 6 Pf. Zinfen wurden zu 
Capital in der Sparcaffe gelaffen. Die Verwaltungsfoften be: 
trugen 178 Thle. 22 Gr. 3 Pf. 


Die Brandbceaffe?, 


ein gegenfeitiges Unterftügungsinftitit im Sale von Brandungluͤck, 
für Provinz und Vaterland, hatte früher in Zittau nur freis 
willige Theilnehmer. Seit 1821 (jenem unglücklichen Jahre fo 
vieler Brandftiftungen), iſt jedoch jeder Hausbefiger verbunden, 
Mitglied diefer Verſicherungs-Anſtalt zu ſeyn. Früher fchloffen 
den 27. Mai 1732 die Sechsftädte eine Convention wegen Er: 
richtung einer Brandalmofencaffe und am 2. Sept. 1748 erſchien 
ein Reſcript wegen zu errichtender Brandcaffen » Ordnungen in 
den Sechsſtaͤdten. In jenem Jahre wollten die Sechsſtaͤdte für 
100 Thlr. Brandfchaden zehn reihen, und um 100 Thlr. auf 
zubringen jedesmal Bauzen 20, Görlig 30, Zittau 30, Lauban 9, 
Camenz 6 u. töbau 5 Thlr. geben. Von Zittau hat D. Joach. 
Günther unterm 27. Mai 1732 diefe Convention, laut der 
Ausfchußacten, unterzeichnet. 


1) Auch im Lauf, Magazin 1823, 304 17 

2) Sefepfammlung 1836, 31, 

3) Bekanntmachung wegen Ber’ Elnfähtung 10. 1823, 1 Bg. Bol. Ober⸗ 
amtspatent Aber ihre Errichtung, vom 5. April 1784, Collectionswerk 
IV, 424, 429, Acten Im Archlv des Ausſchuſſes. 
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Die in.nener Zeit auswaͤrts errichteten Mobiliar u. Hagel: 
verficherungs- Anftalten, fowie die fogenannten ebensbanfen zu: 
Leipzig und Gotha, die Tontine zu Roſtock u. dergl., haben auch 
hier viele Theilnehmer gefunden. r— 

Gegenſeitige Vereine zu Unterſtuͤtzung nach Brandungluͤck 
begründeten unter ſich oberlauſitziſche Geiſtliche, und mit ihnen 
die Zittauiſchen, i. J. 1835. Das Jahr darauf waren ſchon 
110 Mitglieder. Der Sitz der Verwaltung iſt Loͤbau. Ein 
gleiches thaten die Schullehrer. 


dd.) Vermächtniffe und beſondere Stiftungen. 
a. Zur Unterfiägung für die Jugend, 


Seit man, nah der Neformation, den Werth gelehrter 
Studien einfah, begannen aud in Zittau der wohlthätigften 
und danfensiwertheften Stiftungen zue Unterftügung der Stu 
direnden viele, ‚die. hier nach der Zeitfolge kurz aufgeführt 
werden. follen. | | 


aa.) Stipendia für Studirende anf Nniverfitäten. ®) 


Möllerfhe Stiftung. Um 1556 Iegirte, außer vielen 
andern Stiftungen, Barb. Möller, Gattin des Nathsfreundes 
Matches Möller 2), 100 fl. „armen Knaben, fo zum Stubiren 
tuͤchtig Jetzt können drei, auf Drei Jahr, jährlih 12 Thlr. 
„aus der Möllerfchen Geftiftslade” erhalten. 

Serlingfhes Geftift. Eim geborener Zittauer, Mic. 
Gerling, geiftliher Vicar zu Cranach in Baiern, legirte, laut 
Teftament (einer mit vier Wachsfiegeln werfehenen alten Driginal: 





1) Bol. Bd. I, 579, 

2) Brabſchriften: A. 1554, den 25. Sept. ift der Ehrfame Herr Matthes 
Möller in Gott verfehieden. A. 1556, den 20, Mai ift in Gott ver: 
fehieden Fr. Barbara, feine ehel. Hauswirthin, der Gott gnade! Er hat 
in Nr, 374.gewohnt und ift-1553 in der Johannis kirche, wo er auch bes 
graben liegt, bei einer Trauung, vom Gchlage gerührt worden. 
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Urkunde, welche bei ber Deputation ad pias causas verwahrt 
wird), vom 3. Febr. 1566, unter‘ andern ein afademifches Sti- 
pendium ‚von jährlich 40 Then. anf vier Kahre, für: die Nach⸗ 
fommen ‘feiner Geſchwiſter. Ueber — men. dꝛe 
| ie iſt nichts beftimme, 1)“ BEA e 
Fritzſchiſches Stipendium. — Frihſch, Berk 
Vilduß die alte Bibliothek aufbewahrt, eine geborene Kaͤmmel, 
Gattin des Bgmſt. Paul Fritzſch (E 579), legitte, laut Tefta: 
ments von 29. Juli 1586, ein Stipendium für Samilienglieder, 
urfprünglich mit 600 Mk. Daffelbe Fomme an je zwei Yüng: 
linge, die es bedürfen, ihre Bildung auf dem hieſigen Gymnaſio 
empfangen und auf der $andesuniverfität ſtudiren. Fruͤher be: 
Fam jeder 10 Mk. (9 Thlr. 1 Gr. 94 Pf.), jet kann jeder 
18 Thlr. drei Fahre lang empfangen. Das gedructe Negulativ 
ift vom 30. Dec. 1815 und hat eine gefchichel. Einleitung. 
Masfifhes Stipendium. ?) D. Michael Mascus 
von Zittau, fürftl. Anhalefcher Rath, fliftete, laut feines Tefta- 
ments d. d. Magdeburg, 4. Febr. 1603, mit. 1000 Thlen. ein 
Stipendium, auf fehs Jahr, zu 60 Thlrn. nebft Doctorgeld, 
für bedürftige Samilienglieder feiner und feiner Gattin (Maria 
geb, Straube) Seite, welches in deren Ermangelung, auch andere 
tüchtige Sünglinge vom Zittauer Gymnaſium empfangen Fönnen 
und das 1637 zuerft in Anwendung fam. Die Berechtigten 
theilten fih jeße in die Stämme Günther und Lankiſch, als 
von feinee Schwefter, Gattin Antons v. Kohlo, entfproffen. 
Die von Mascus Gattin fFammenden Anhaltſchen Verwandten 
find durch 300 Thlr. Eapitalfumme, nach ihrem Wunfche, ab: 
gefunden worden. Mach vielen Unordnungen und Streitigkeiten 
befam 1805 die Deputation die Verwaltung. Gegenwärtig 
fönnen zwei in $eipzig ſtudirende Samilienglieder ſechs Fahre 
lang 100 Thlr. ‚ Nichtverwandte, nad) Auswahl bes Rathes, 


1) Am 10, Mai 1809 erfchien über — und Verwaltung ein ge— 
drucktes Regulativ. 19 - "ur a "©. * rer ei Obert. Geſchichte 
u, 374 ff. | 

2) Grofers Merkwuͤrd. — 158, GE Tue 
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drei Yahre lang 50 Thle, empfangen. . Das Regulativ ift vom: 

23: Dec: 1615, und in gre. 8.gedruckt. | 
AMNaſo Roſenhaynſches Stipen dium. Der Stifte, 
M; Proa Maſo i) Buͤrgermeiſter und Syndicus allhier, wegen: 
feiner vielfachen Verdienſte ſchon oft in dieſem Werke genannt, 
hinterließ bei ſeinem 1608 unerwartet, erfolgtem Tode nur einen 
Entwurf zu einem Teſtamente, das 1000 Thlr. für die auch. im 
Sehen trefflich von ihm geförderte ftudirende Jugend (I, 546 f.) 
jufagte und von den Erben, auf ihnen gethane Vorſtellungen, 
wenn e8 auch noch nicht rechtsfräftig war, befolgt wurde. Die 
Stiftung gilt den Gefihledhtsverwandten Nafos und feiner Gattin,. 
Dor, Nofenhayn, einer Schwefter der Ehegattin des berühmten: 
Stipendienftifters D. Greg. Mättig in Bauzen; in Ermangelung, 
der DBerwandten, Söhnen Zittauer Rathsherren und anderer 
Buͤrger. Die mit diefem Stipendium getroffenen Einrihtungen 
beruhen auf Meceffen vom 24. März 1612, 11. San. 1628; 
23. April 1768. Jenes Capital wuchs, da erft Feine berechtigten 
Empfänger waren, auf 3000 Thlr., fo daß jet drei je 45 Thlr. 
drei jahre lang: erhalten können. Der erfte Stipendiat war 
Auguftin Anders. Viele Nachrichten über das‘ Stipendium f. 
im Chron. Haupt. A. 883 ff. Lank. 568 ff, Das Regulativ 
über die Verwaltung und Berwendung diefer Stiftung erfchien 
1812 gedrudt. gr. 8; 

Heffterfihes Stipendium. Der in diefem Werke 
ſchon oft genannte Heinr. v. Heffter auf Oberullersdorf, Bürgers 
meifter allhier und Gegenhändler des Markgrafthums Oberlauſitz, 
beftimmte, laut Teftaments vom 2. Juli 1663,:2000 Thlr. zu 
einem Stipendium für Verwandte feiner zweiten, am 25. Mai 
1666 kinderlos verftorbenen Gattin, Anna Sophia geb. Huͤbſch 
(T, 96) und die Abkoͤmmlinge der fechs Töchter feines Bruders 
Cph. Heffter. Das Capital wuchs, ſo daß nun Familienglieder, 
auf drei bis vier Jahre, — 100 bis 150 Thlr., oder, 





1) Hier — wir 6, daf bie 2 Bibllothet ein ſchoͤnes — 
bild don dieſem wichtigen Manne enthält, . Bedeutung m man fennt, 
obwohl das Gemaͤlde ohne Namen iſt. BER 
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wenn beren mehrere gleichzeitig ſtudiren/ doch 60 Thlr. ber 
kommen koͤnnen. Die Einrichtungen beruhen auf einem Receß 
vom 13. Dec. 1675 "und: denn: den vorinaligen Unordnungen 
wehrenden Regulativ vorm 16. Yan. 1842, welches meiift: einen. 
Machtrage vom 3. Sept. 1819: gebrude:worhanden dh: Die 
Entpfänger brauchen: zwar nicht geborene: Zittanen zu ſeyn/ muͤſſen 
aber in Zittau und Leipzig ſtudiren. Conferirt wird das Stipen⸗ 
dium auf Borfchlag dee Schulcommiffion, durch Wahl des Stabt- 
rathes. Michtverwandte bekommen Antheile nur widerruflich, und 
wer ben Namen Heffter führe, fol andern vorgehen. Ueber bie 
Heffterſche, Hartigfche u. Roſenhaynſche Verwandtſchaft beſitzt 
die Deputation ſchoͤne, vom Actuar Karl Benjamin Schroth bes 
arbeitete, Stammtafeln. 

Kohlofhes Stipendium. Der Zittauifche Bürger: 
meifter, Anton v. Kohlo, fliftete in feinem Teſtamente vom 
13. Det. 1672, ein Stipendium für Gefchlechtsverwandte aus 
den Häufern Kohle u. Winziger, im Zittauer Weichbilde geboren, 
mit 1000 Mf. Einer fann 30 Mk. drei Jahre lang empfangen. 
Das gedruckte Negulativ ift vom 15. Dec. 1815, Nachtrag 
vom 2, Sept. 1819. 2) 

Hartigfhes Geſtift. Chriſtian v. Hartig, Buͤrger⸗ 
meiſter allhier, machte in feinem Teſtament vom 25. Fehr. 1677, 
eine anfehnliche Stipendienftiftung, zunaͤchſt für Verwandte ?), 
dann auch für andere Zittauer und Söhne der Prediger im 
Stadtgebiet. Es Fönnen gegenwärtig flets drei zugleich mit 
60 Thlrn. unterftügt werden. Das gedruckte Regulativ ift vom 
16. an. 1812. | 

Winflerfhes Geſtift. Melchior Caſpar Winkler auf 
Oberullersdorf u. Sommerau, ein jung geftorbener Jurift, von 





1) S. auch Bitt. woͤchentl. Nachrichten 1800, 699 ff. und die Aeten. 1674 
und 1730 waren wegen dieſes Seiyönbtums ee. zu koͤbau und am 
28, April 1810 allhier gehalten worden. 

2) Responsa wegen der — von Fritzſch, —*— und Kohlo ſ. in 
Deißners eiteratur des Obethaͤuſe Rechte IE, ATE'F ’ 

3) Verhandlungen mit den Hartigſchen Verwandten fanden am 5, Juli 1821 
ftatt, Darauf folgte am 34. Der, ein Nefeript, 
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dem matt, wie von Hartig, noch Kupferbilbniſſe fehen Tann, 
ſtiftete in ſeinem Teſtament vom 3%. Mai 1677, ein Stipen- 
dium, zunaͤchſt fie Verwandte won: ihm und feiner Gattin, 
Ana Märgarı'geb: Eichler, mit Ausnahme derer, welche ſchon 
das Heffterſche Stipendium genießen; dann für andere „Fromme 
und wohlgezogene Stadtkinder aus Zittau oder Bauzen.“ Der 
nächftverwandte Competent fol den Vorzug haben. Das Stipen- 
dium beträgt jetzt nur LO The, und wird auf drei Jahr gegeben. 
Das gedruckte Regulativ ift vom 23. Dec. 1815. 

Mafhwigifhes Geftift. Auguftin Maſchwitz, Bürger 
allhier, Tegirte in feinem Teſtament am 14. Yan. 1701, zu 
mehreren milden Zwecken 600 Thlr. Dabei ift auch ein Stipen- 
dium für Descendenten feiner Schwefter, Martha verehel. Heyme. 
Es gewährt jetzt Einem auf drei Jahre je 30 Thlr. Das ge: 
druckte Regulativ ift vom 30, Dec. 1815. 

— Kleychiſches Stipendium. Joh. Kleych, geweſener boͤh⸗ 
miſcher Prediger zu Neufalja, der am 17. April 1801 als Emes 
ritus hier ſtatb/ legirte in ſeinem Teſtament vom 23. Jan. 1801, 
1000 Thlr. zu einem Stipendium von 40 Thlen., zu drei Jahren, 
zunächft für Verwandte von fi) und feiner Gattin, wobei die, 
welche ihre Namen, Kleych u. Pellach, führen, den Vorzug haben 
ſollen; darin für andere tüchtige und unbemittelte Studirende 
zu Seipjig, welche dom Zittauer Gymnafium fommen. Zu einer 
Verathung mit den Geſchlechtsverwandten war der 25. Yan. 
1804 beſtimmt. 9) 

Schulziſches Stipendium. Der am 19. Aprif 1824 
verftorbene iefige Kaufmann Theodor Imman. Schulz, ſtiftete 
in feinem | eftamente 3000 The. zu drei Stipendien Portionen 
zu 30 Tl, Fit Studirende vom hiefigen Gymnaſium. Jetzt 
kann aber, wegen des. geſunkenen Zinsfußes, nur 35 Thlt. ges 
— Nach dem Willen des Stifters ſoll nicht vor⸗ 
zuͤglich auf die Armuth als auf die wiſſenſchaftliche Tuͤchtig⸗ 
keit und n ——— geſehen werden. 
at e mr: Inn. my 


1) Bittauer woͤchentl. Machrichten 1803, 640 f 
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Famillenverwandtſchaft fol nur bei gleichen —— den Aus⸗ 
ſchlag bei der Wahl geben. ) un Dan Yu 

„ Stollifches — Pt. Adolph Stol, 
geboren allhier 1736, und 1758-1791 Kaufntanın: im hiefiger 
Societaͤt, 1826 am. 28, Jan. in: hoͤchſtem Alter zu Dresden 
geſtorben und am 4. Febr. auf hieſigem Kreuzkirchhofe vor der 
Graͤtziſchen Gruft beerdigt, hinterließ, laut Teſtament vom 1. Maͤrz 
1823, außer andern preiswuͤrdigen Stiftungen, auch Stipendien 
für drei arme, fleißige, geſchickte und ſich wohlauffuͤhrende Stadt: 
Einder (aus Stadt oder. Vorſtadt), oder in deren Ermangelung 
aus dem Stadtgebiet oder der Oberlaufig, welche, jeder 40 Thir., 
zwei Jahr auf dem Gymnafium allhier und zwei Jahr zu Leipzig, 
unter der Bedingung guter Zeugniſſe, empfangen ſollen. Die 
Mitaufſicht iſt dem Paſtor Primarius übertragen..?) 

Das Hermannſche Geſtift iſt ein vom ——— 
Karl Gottfried Hermann (I, 470, 588) der hiefi gen Deputation 
ad pias causas übergebenes Capital von 1000 Thlen., zu einem 
Stipendium für junge Leute, welche auf Univerfitäten oder andern 
wiſſenſchaftlichen Akademien fludiren. Den Vorzug haben Her 
manns Abfönmlinge, welche es drei Jahre erhalten. In deren 
Ermangelung koͤnnen es unbemittelte, tüchtige Studirende vom 
Zittauer Gymnaſium, empfangen. Die Verleihung ſteht bem 
Zittauer Rathe zu. ?) 

‚Ein von Jungfrau Albertine Junge, mit ſchon 1829 
Abergebenen 1000 Thlen. geſtiftetes Stipendium zu 36 Thlen,, 
wird zu feiner Zeit ing geben £reten. *) 

Rathsſtipendien heißen die ans 100 Thlen. jährlich 
gebildeten Ancheile, denen’ die fogerannten Goͤrlitzer Gofdzinfen 
Fum Grunde fiegen, welche bereits oben, Th. I, S. 106, 369, 
545 ' 579 u. 654 erwähnt worden find. 5) Die Collatur aller 


** Magazin 1826, 130 f. Pindemanns Examenprogr. 1899, 14. 
+2) S. Lindemanns Eramengrogramm vom Jahr 1830, ©. 22 fir 
3) Daf. 1835, 55 f. auf. Magazin 1834, 445. Ueber feine Verdienſte um 
die Oberlauſ. Schulen ſ. Burdachs Shchulnechrichten von — 18 ID: 
4) Lindemanns Eramenprogramm 1830, 2 f. - 
5) ©, Beilage XLIII. 
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Dir genannten Stipendien ſteht dem Zittaner Mathe, zu, bei 
welchem fcpriftlih darum angefucht werden muß. 

Alle dieſe Geſtifte werben igegenwärtig von der Deputation 
zu den milden, Stiftungen. (S. I,: 461 f. ), mit. mufterhafter 
N Gefetzlichkeit und. Sorgfalt verwaltet. 1) 


i147 27) u 


Hiteeflägungsfüftungen für Gymnafiaiten. 


Ueber die Stiftungen von, Hartig, Graͤtz Heffter, Körner 
und Stoll ift bereits früher, I, 579, auch II, 268, über die 
Hoffmannſche Schularmiencaffe u. das Morhifche $egat 1,.578, 
und über Eleinere Legate, zuweilen an Chorfingen gebunden ?), 
3,:577, gefprodyen worden. ‚ Aus dem Masfifhen Geftift Fönnen 
auch Verwandte, befonders.mit dem Namen Mascus, 25 Thlr. 
Andere 10 Thlr. bekommen. | | 


vr.) Dem Schullehrer = Seminar 


Jegirte der ſchon genannte Regierungsrath Karl Gfr. Hermann, 
Jaut feines 1834 eröffneten Teftamentes von 1830, 1000. Fi 
zur Verftärfung feinge ‚Sonde. | 


59.) Legate für Kinder der Bolfsfchulen. 


. Ueber die Stiftung der Pictanz und von Tuch, 1397, 
f. oben I, 575, 577. 


Zu Schulgeld legirte Maria Blecktin, deren Epitaphium 
Carpiov I, 69 beſchreibt, 1601 etwas, und Friedrich Zoͤkel, 
Buͤrger in der Webergaſſe, welcher am 10. Dec. 1670 in die 
Dreifaltigkeitskirche beerdigt ward, laut Teſtaments vom 22. Aug, 
1670, unter ‚andern 12 „frommen, arnien Schülern“ Haͤhrlich 


1) Regulallv für die zur Berwalfung des ben frommen und milden Anftalten 
je der Seche ſtadt BSittau gewidmeten Vermoͤgens verordnete Deputation, 
gitt. 1808, 86 ©. gr. 8, 
2Das Chor bekommt ec Thaler und ſingt am Raͤzeifchen (jest Släfer: 
fhen Haufe (Nr. 339), am Sterbetage der MRäzelin; 10. Jull um 11 br, 
eine Motette und vier Sterbelicher ; am 23, April vor dem ehedem Körners 
Then Bierhofe (Nr; 386) fAr2t Gr 40 Pf. Am Kraufifchen Garten in 
der Helwigsgaffe fingen die Brotſchuͤler für 1 in 6 * ——— 
nach Palmarum. 
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andern), zuſammen ſechs Martı Anbreas Rätkelr, "Stadtrichter 
und. Hospitalverwalter, legiete Zühfumg. in den Goopitalleſee für 
Unterricht im Leſen und Schreiben für 16 arme Kinder. Frau 

Sophie Magdal. geb: Seidel, Witwe des Pfarrers Mirus zu 
Bertsdorf, welche am 2 Yan. 1823: altier ſtarb ſetzte Mr 
ihrem Teftamente vom 23. April 1818: 500 Thlr. aus, von 
deren Zinfen 3 an arme fleißige Schüler wege | werben. 2) 
DR ePDet vun am 2M, Dec. 1826. 


«3 Bang für Mahn sub Ferhife Dr gretien 
. Jugend. 


Die oben I, 602 geſchilderte Arbeitsſchule empfahl ſich 
bald fo, daß man mit Legaten ihr forchalf. Dort ift bereits 
das Legat des am 8. Oct. 1815 verftorbenen Kaufmann Karl Fr. 
Meufel, von 2000 Thlen., und der Frau Rahel Henr. v. Gers⸗ 
dorf, der Witwe des Saufigifchen Naturforſchers A. T. v. Gers⸗ 
dorf auf Meffersdorf, von 100 Thlem., erwähnt. Daneben 
ift die Gabe von 100 Thlen., nach dem Teftaniente des am 
22. Aprit 1829 verftorbenen Kaufmann $eber. Ghelf. Wendler, 

zu erwähnen. Das Legat von 500 Thlen., nad) dem Teſtamente 
bes am 20. Aug. 1834 verftorbenen Regierungsrathes Karl 
Sfr. Hermann, d. d. 18. San. 1830, ift auch zur Verſtaͤrkung 
des Induſtrieſchulfonds beftimmt, fo daß nur die Zinfen ver- 
wendet werben dürfen. 1000 Thle., zum Andenken an den 
1836 im 21. £ebensjahre zu Frankfurt a. M. geftorbenen Heidel⸗ 
berger: Studenten der Cameral: Wiffenfchaften, Karl Edmund 
Schul, Sohn des obengenannten Theodor Immanuel Schulz, 
und Enkel von Karl Frieder. Meufel, find Geſchenk von feinen 
beiden Erben, den Herren Kaufleuten. Demifh u. Schul. Zu 
den Weihnachtsbefcheerungen an fleißige Induſtrieſchuͤler legen 
Ueberſchuͤſſe der fegensreichen «Koh: nnd Sun v⸗ dartigſchen 
Stiftungen den Grund. is do mw 
41 —42 ne, 
1) ©. Burdochs Nachrichten von der allgemeinen Stadtlchale, Gtid XI, 

(1827) 6, 17 f. 
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Der Jugend bei Erlernung von Künften und Handwerfen 
durch Unterſtuͤtzungen fortzubelfen, find bereits Einige bedacht 
gewefen Der sobengenammte: Aug. Maſchwitz legirte fuͤr Wer: 
wandte 15 Thle/Twenn ſie Künftler, und 10 IThle wenn “fie 
Handwerker werden wollten. Die neue Zeit erzeugte die edlen 
Stolifhen and Großiſchen Stiftungen. Philipp Adolph Stoll 
legirte im feinem (am 28. San; ı 1825 eröffneten) Teftamente 
vom 1. Mai 1823 fürvier ſich wohlaufführende arme hiefige 
Bürgersföhne, „fo ein Handwerk, eine Kunft oder Profeffion 
zu erlernen, Luſt und Geſchick haben, und bei tuͤchtigen Lehr⸗ 
herren oder Meiſtern untergebracht werben“, jedem 15 Thlr. zu 
den Koften, der, Aufnahme und Losſprechung; wozu das Geld 
für die Knaben in die Innungslade (jet lieber in die Spar- 
caſſe), gegeben, werden ſoll. Frau Charlotte Friederife, Gattin 
des. Hen. Kaufmann Ghilf. Friedr. Philipp Groß allpier, eine 
Tochter. der durch fo viele wohlchätige Stiftungen unvergeplich 
gewordenen Meufelfchen , Familie, welche den 17. April 1827 
zu Niga entſchlief, legirte, laut Teſtament vom, 23. * 
1824, „der Freiſchule 2000. Thle,, wovon die Zinſen, 
Abzug der Adminiftrationskoften, jährlich zur Unterftügung — 
abgehenden, durch gutes Betragen ausgezeichneten Freiſchuͤlers, 
verwendet werben ſollen, der ein Handwerk lernen will. 1) 


7 2 Stiftungen für verwaifte Kinder, 


Ueber die Waifenanftalten ift bereits oben I, 173 und 
II, 251 gefprocdhen worden. Zur Waifenpflege wurden auch 
mehrmals in Teftamenten Legate beftimmt, 5. B. von Frau Eliſ. 
Gräg, geb. Kron, 1828, 200 Thlr.; Philipp Adolph Stoll, 
1827,.200 Ihle.; Stau Maria Elif. Meufel, geb. Stürmer, 
3000 : The; 5 iundırältere zur Mitberheilung der Waifenfinder, 
werben. unter den: weiter unten zu nennenden allgemeinern Armen: 
Legaten mit begriffen feyn. 3 Thlr. 12 Gr. aus den Stiftungen 
von oh. * und Frau Joh. Chriſt. Schoͤnberg RE die 
— — 1.5 noa mid) 


1) ©, Burdade Rodeliten XIX, 10, wo aud bie Beiherede zu leſen iR, 
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Gedaͤchtnißreden am 2.’ Febr. im ber Kirche des Waiſenhauſes 
gelten), werden, nach dem Willen der Stifter, zu einer jaͤhr— 
lichen Speiſung der Waiſenkinder, im Febre, verwendet. Zum 
Waiſenverpflegungsfonds kommen auch jaͤhrlich beſondere Antheile 
des Friedrichſchen, Schurichſchen, — — 
und Hauptſchen Legats. | fühl 


—* Legate für junge Leute beim Uebertritt in das felbftftändige 
Leben. 


‘di 


1.) Promotionsgeiden. 


 Mehtere, welche afademifche Stipendien für Familienglieder 
ſtifteten, fuͤgten noch Gelder zur Erlangung des Doctor= oder 
Migiftergrades hinzu. : So thaten Die fehon genannten Wohl: 
thaͤter Proc. Nafo, deffen Stiftungen 1612 ins Leben traten, 
Anton v. Kohle, der 1672 zum Magifterwerden 20 ME. und 
zum Doctorwerden 40 Mk. ausſetzte, Michael Mascus, der 
ſeit 1613 verwandten Studirenden auch Doctorgelder gewährt, 
“und Heffter, der ebenfalls hier vermittelnd eintrat. Auch die 
Gerlingſche Stiftung von 1561 bietet den Geftiftsfreunden, wenn 
fie — Licentiat oder Doctor würden, 40 Thlr. 


2 we 2) higher 


Mehrere Stipendienftifter entfchädigten ihre nichtſtudirenden 
Verwandten · einigermaßen durch Stiftungen von Ehegeldern. 
Alnter den, Segaten von ‚Barbara Möller find auch 100 fl. 
„arme, elende und verwaifte Jungfrauen in den Eheftand zu 
befoͤrdern.“ Nic. Gerling, Vicar zu Cranach, ſtiftete auch 
40 Thlr. zu Ehegeldern 1), von denen + hier gegeben werden 
Fan, + nad Böhmen, wo feine Verwandten in Natſchradez 
und Giſtebnitz leben, und +. an andere Auswaͤrtige kommt. Ges 
wiſſe geiftliche oder fonft unverheirathete Perfonen, haben auch 
nie nach dem Teſtament, und laut $. 9 des Kegulativg, 


+ 4) In der oben erwähnten Urkunde heißt es: „alſo das jarlichen der halbe 
theil der Zinſen auf die heuraten vnd der andre halbe trill-auf Studiren 
vd die armen gehe,‘ ; 
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das unterm 20: Mai 1809 erſchien. Aus dem Auguftin Mafch: 
witziſchen Geſtifte koͤnnen jährlih 30 Thlr. Ehegelder an 
Jungfrauen, in Portionen zu 10 bis 15 Thlen., ausgezahlt 
werden, laut Regulativ vom 30. Dec. 1815. 1741 u. 1771 
konnten, wegen Wachfens des Capitals, die Gelder vermefet, 
aber 1805 mußten fie, nad erlittenen Verluſten, wieder vers 
mindert werden. ompetenten dazu find die Nachkommen feiner 
Schwefter Martha Heyme. Die fhon oben genannte Margar. 
Fritzſch fegte 10 Mk. den aͤrmſten unter ihren oder ihres 
Mannes Verwandten, als Ehegelder, aus. Eine Portion (an 
12 Thlr.) bleibt Hier, eine kommt nah Zwidau in Böhmen, 
Empfangen follen fie, wenn mehrere find, die ärmflen; ober es 
ſoll eine Theilung: geſchehen. &. Negulativ vom 15. Dec. 1815, 
Das Geftift des Ant. v. Kohlo gerährt ebenfalls heirarhenden 
Familiengliedern: aus der Stadt und ihrem Weichbilde vier big 
fechs Thaler Ehegeld. ©. Regulativ vom 15. Dec. 1815. Das 
Geſtift des Paftors oh. Kleych von Meufalz, vom 23. Yan, 
1800, gewährt. 1000 Thlr. Capital für Heirarhende aus feiner 
und feiner Frau (einer geb. Pellach) Familie; in deren Er- 
mangelung fol das Geld an andere unbemittelte, unbefcholtene 
Mädchen fommen. Früher wurden auch aus dem Mascusfchen 
Geftifte (S. 264), verwandten Töchtern 24 Thlr. Ehegelver ge 
geben; dieß wurde aber fpäter, weil e8 gegen das Teftament 
eingeführt war, aufgehoben. Hierher gehört auch die Befferfche 
fogenannte ungfernlotterie, von welcher bereits Bd. I, 722 
die Mebe war. Hierbei ift noch zu bemerfen, daß, bei der Ber: 
loofung, jedesmal zuerft die jüngfte einen Mamen, und bie nun 
bezeichnete den Mamen der Gewinnerin zieht, und daß das Capital 
nicht auf der dort genannten Bleiche, fondern auf dem nr 


fen (Heldſchen) Bierhofe (504) ſteht. 


18 
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"2. "Für dad huͤtfebeduͤrftige Alter, und Arme uͤberhaupt. 


Veber die Verſorgung des pufftofeh Alters, auch “anderer 
—* und Huͤlfloſer, iſt — oben ©. 223 ff., geſprochen, 
wo von den Armen- und Krankenhaͤuſern und den Geldunter⸗ 
flügungen die Nede war. Nun aber find auch manche? Legake 
und Stiftungen von wohlthätigen Männern und Frauen zu er: 
wähnen. Manche find beſtimmt für 


ao) Hausarme. 


Dieſe unterfchied man, als die aus Beſcheidenheit oder 
Hinfälligkeie vom Bittengehen zurücfbleibenden, von der gemeinen 
Schaar der Armen, welche in alten Zeiten an den Kirchrhüren 
und dann von Haus zu Haus bettelte. Seit die Bedürftigen 
öbrigfeitlih ermittele, Bettler nicht mehr gedulder und jene in 
das Haus mit Geld berheilt werden, find eigentlich alle Arme 
Hausarme zu nennen, ober es iſt der Mame nur als Gegen: 
fa gegen die Bewohner der öffentlichen Armenhäufer zu bes 
frachten. Auf jene 18, welche ſon ſt ausfhließlih als Haus: 
arme galten, bezieher fich in den Armenlegaten der Ausdrud 
Hausarme, wenn gefagt wird, „daß an den Sterbetagen ber 
gegatflifter die Armen im Hospital, im Sichhaufe, im Klofter, 
die Brotſchuͤler und die Hausarmen berheilt werden follten“, 
daher auch immer 18 erwählte Arme unter jenem Namen fort: 
geführt werden. Ihnen galt auch das Legat Friedrich Zöfele, 
nad) welchem jährlih am Charfreitage vier Zittauer Marf von 
feinem Bierhofe ausgezahlt und unter Obache des Paft. Prim, 
an die Hausarmen vertheilt werben follten. Hausarmen, ohne 
Bezug anf jene beftimmte Zahl von 18, gelten auch die neuen 
Stolifhen und Schulziſchen Stiftungen. Der ſchon genannte 
edle Stoll gewährte jährlich 72:Thle, Zinſen, um damit neun 
arme, alte, unvermögende, unbeſcholtene Hauswirthe, oder 
deren Witwen, und bedürftige Familien, vorzüglich Blinde (Stoll 
gehörte felbft, im höchften Alter von 90 Fahren, zu diefen), Taube 
und Prefhafte zu becheilem An dem Todestage des fehon ges 
nannten Edm. Schulz (30, Sept.), werden, nach der erwähnten 
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edlen Stiftung der Herren Br Wil. Demifch und Moritz 
Schulz, die Zinfen von 1000 Thlen. zu Holz für Ortsarme, 
bie weder freie Wohnung haben, noch in einer öffentlichen Anſtalt 
leben, ausgezahlt. Dies geſchah zuerft 1836; denn das Capital 
ward vom 4. San. genannten Jahres an verzinft. | 


"Arme in Öffentlichen Armenhäufern. 


Nach dem Legate des Stadtrichters und Hospitalverwalters 
dr. Zöfel, befomme das Hospital zweimal jährlich drei Thaler 
zu gebratenen Speifen. So find auch ſchon oben die fegate 
von Weigand und Raͤthelt genannt. Meben ihnen ift das. non 
Tran Maria Ehrift. Schaufler (geft. 1826), welche 2000 Thlr. 
Fonds dem Armenhaufe am böhmifchen und Weberthore widmete, 
und das Legat für den Weberzwinger von Frau Elifaberh Gräg 
zu nennen. Ihre Zinfen (1836 48 Thle.), werden am Weih⸗ 
nachtsfeſte vorſchriftmaͤßig an die Genoſſen jener beiden An— 
ſtalten vertheilt. 

Zur Unterhaltung der Armenarbeitsanſtalt (S. 232), legirte 
der Kaufmann, Theodor Immanuel Schul; 300 Thlr. (1824), 
und. Frau Magd. Sophie Mirus, ebenfälls 1824, 100 Thlr. 
zu Hälfe Die Zinfen werden von der Gortesfaften- Berwaltung 
an. Die. Armencaffe geliefert. 

Hier iſt nun auch wohlthätigen Männern und Frauen ber 
Borzeit ein. Denkmal zu fegen, welche durch die vorzugsweife 
fo genannten $egate an die Armen im Hospital, Klofter und 
Sichhaufe, und an die Hausarmen, auch wohl an-die Waiſen— 
kinder (welche: dieſe Gelder in ihren Sparbüchfen aufgehoben 
erhalten), und Brotſchuͤler, um die Zeit ber Sterbetage ber 
entſchlafenen Wohlchäter, ausgetheilt werdenz nachdem. auch an 
ben Sonntagen vorher, bei dem Früh: u. Nachmittags-Gottes: 
bienfte, der edlen Stifter in Abfündigungen meift namentlich 
gedacht worden iſt, welcher Umſtand früher viele Nacheiferung 
erweckt hat. Hierbei iſt zu bemerken, daß diefe Legate in Stif: 
„tungen von 30 bis 2000 Thlr. (meift 300 — 500 The.) bes 
fichen, welche theils ‚auf den hieſigen ehemaligen Häufern (meift 
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Bierhoͤfen) der Stifter, zum: Theil zu ſechs Procent berechnet, 
unabloͤslich ſtehen, theils von der Deputation. mit dem: Gottes: 
kaſten werwalfet werben, : mit Ausnahme des: Heffterſchen Ge 
ſtiftes, wo die Kämmerei die Zahlung liefert, und der Hering: 
ſchen zweiten Stiftung, welche auf dem jetzt Moſerſchen Garten 
in: Mieder- Dlbersdorf ruht. Bei einigen jener Stiftungen: ift 
das Capital vorerft zu andern Stiftungszwecken beſtimmt und 
nur der Ueberfhuß kommt zur Armenverforgung. Die’ fegate 
diefer Art (das Möflerfche, Rothiſche, Leupoldſche, Herzogſche, 
Hartigfhe), find von bedeutender Höhe und werden von der 
Deputation mit gefonderter Rechnung verwaltet. Die in der 
folgenden Heberficht zu einigen Namen gefeten Numern zeigen die 
Häufer oder Bierhoͤfe (vgl. Bd. I, 44 f.) an, worauf die Stifter 
ihre Legat begründer und gelegt haben und die den Nachfolgern 
nur unter diefer Bedingung Überlaffen wurden. Den Namen 
jener. wohlchätigen Männer und Frauen muß die Danfbarfeit 
der Nachkommen hier eine Stelle gewähren. Die Ordnung 
ift die, wie die Zahltermine fallen; die Namen find folgende: 
Anna Dorothea Seyfert, geb. Kifling 357, Anna Friedrich, 
geb. Wolf 349, Gortfried Engler 313, Marie Juliane Gräg, 
geb. Schröter 455, Anna Elif. Kannegießer, geb. Hahmann >, 
Martha v. Kohl, geb. Zeidler 3, Georg Mofer 228, Tobias 
Friedrich 814 (I, 126), Anna Roſ. Schurih, geb. Heffter 446, 
Karl Fr. Meufel, Chr. Haupt, Georg Semder !) 539, Friedr. 
Zöfel 500, Samuel Loſſa, Georg Körner 386, Albert Girifch, 
oh. Ehr. v. Loſſa, Ferd. Alert 181, Auguftin Maſchwitz 350, 
Mel. Eafp. Winfler, Seb. Chr. Thiele, Joh. Mart. Eichler 1 
(Stifter der jährlichen Armenrede), oh. Georg Wilh. Bayer, 
Ehr. Finke, Karl Fr. Hering, Heinr. v. Heffter, Sfr. Häntfchel 
534, Sfr. Seidel 5, Anna Sophie Buttel, geb. Wagner 582, 
Anna Roſina Heinze, geb. Weber, Anna Maria Häntfhel, 


1) Dan kann deffen Grundfäse noch aus feinem Epitaphium erfehen: „„Habe 
Lieb das trockne Brot’ in den jungern Jahren? In dem Alter läßt die Gott 
beffves widerfahren. Kriegft du was: fo laß davon Arme mit dir eſſen! 
Thuſt du’s: fo wird Gott, zum Lohn, deiner nicht vergeſſen.“ 4671, 


277 


geb. Liebig 1534, Anna Dor Geißler 509; Chr. Glieb. Roche, 
Benedict u Wacker Anna Dorothea Bahns, geb. Kratzer, Ernſt 
Eirgmi Haupt) Chriſt. Friederike Renger, geb. Schönfeld ‘385; 
Anna‘ Ehrift.i Gerber "323; %oh. Sfr, (oder Anna Katharina) 
Kolbe‘; Kari Chr. Beffer 430, Chr. Profe- 503, Roſ. Mafchs 
wir 350, Heinr. Georg Leupold, Elif. Dauer, geb. Altmann ' 
512, Eva Roſ. Nothe, geb. Kaifer, Anna Dorothea Körner, 
geb. Möller 582, Anna Dor. Ehriftopher 318, Gottfried Eber⸗ 
hard 2, Anna’ Marrha v. Einfievel, Dor, Jul. Herzog, Matth. 
Möller, Koh. v. Hartig. Mehrere Stifter haben auch zugleich 
den Previgern und Glöcnern für die Abfündigungen, fowie den 
Deputirten ad pias causas, auc den Gottesfaftenvorftchern, 
fo wie den Kirchenvögten etwas ausgefekt. 


yy) Arme überbanpt 


betreffen die Bermächeniffe, welche, ohne die bisher bezeichneten 
Beftinmungen, im Allgemeinen der Armencaffe oder dem Gottes: 
faften, mit dem fie, “von zwei Bürgern, als Gotteskaſtenvor⸗ 
ftehern, unter Inſpectlon eines Special: Departements der Armen: 
Direction, und feir 1894 unter neuer Rechnungsform, verwaltet 
werden, geworden find. 

So legirte z. B. Paul Lankiſch, Pfarrer in Herwigsdorf, 
1562 30 Thlr., ferner der ſchon genannte Michael Mascus, 
in feinem Teftamente d. d. Magdeburg, den 4. Febr. 1603, 
100 Thlr. für den Gottesfaften, Frau Maria Blektin v. Audiß— 
horn, geb. Mehl v. Ströhlig (I, 778), 1000 Schock den Kirchen, 
Schulen und Armen 1), u. ſ. f.; fo enthalten in folgender Zeit 
viele Teftamente minder bedeutende Vermaͤchtniſſe. Unter 
denen, die, als unerwartet, am meiften erfreuen, nennen wit 
folgende beide. ‚Unterm 18. Sul 1808 Tegirte Joh. Chr. Ben. 
v. Wacker auf Groͤba einſt rucker allhier (S. 55), dem 
hieſigen Armuth 500 Thlr., und 1814 Chriſtian Friedr. Voigt 
in Herrnhut, gebuttig aus Airbrähpenburg ‚ der Schneider: 


D sit a) 


1) Carpzov I, ®, 
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Profeffion früher zugethan / — En am 4 Juli eröffneten 
Eodicil, 400 Ihe. a 

In neuen Zeiten eiee 1824 bie — ein Legat 
von 400 Thlrnu. vom Kaufmann Theodor Immanuel Schutz 
(wovon 300 Thlr. dem Fonds der Arbeitsanftalt gewidmet find); 
ferner 1825 ein Vermaͤchtniß von 200 Thlrn., von dem brau⸗ 
berechtigten Bürger und Weinfellerpachter Joh. Andr. Thuͤring, 
1826 von dem fchon oft genannten Philipp Adolph Stoll zu 
Dresden 200 Thlr., 1828 ein Legat von 300 Thlr. und dann 
auch von 1000 Thlen., von Frau Charlotte Friederife Groß, 
geb. Meufel, 1829 300 Thlr. von Frau Rittmeiſter Rüffing, 
geb. Pfeiffer aus Dfbersdorf, zu Gröba (früher Gattin des 
obenerwähnten Wacker), 200 Thlr. von Frau Eliſabeth Gräß, 
geb. Kron (1, 579), 1830 übergab ein ſich auflöfender gefelliger 
Verein, der einige Safe unter dem Namen ber Harmonie bes 
ſtanden hatte, feinen Eaffenbeftand mit 27 Thlrn. 2 Gr. 6 Pf. 
der Armencaffe, 1836 legirte ein fremder hier verftorbener Kauf- 
mann, Adam Wilhelm Maubert, aus Eroffen bei Zeig, den 
Erlös aus einem Theile feines Mobiliarnachlaffes hieſiger Armen- 
caffe, welche dadurd 220 Thlr. empfing. 

Die neueften Vermaͤchtniſſe find: 20 Thlr. von Chriftian 
Ehrenfried Walter, 10 Thlr. von Frau Biedermann. 

Manche Legate waren auch zu fofortiger Vertheilung 
beſtimmt; fo legirte z. B. der Pfarrer Lankiſch zu Herwigs— 
dorf, für Zittau, wo er in der Johanniskirche feine Ruhe: 
ftärte fand, 19 Thlr. zu drei Tüchern Gewand, eins zu Fried: 
land und zwei in one Stadt, an „gar arme Leute ausju- 
theilen.“ 1) 





1) Ueber andere Zuchftiftungen ſ. Bd. I, 368, 545, 577, 
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Be Huͤlfsbeduͤrftige befonderer Stände, 
a0.) Für Witwen des Lehrſtandes. 


Fern von Grundbeſitz und bei der Unmöglichfeit, des Mannes 
PR fortzuſegen, Haben die Hinterlaffenen der Prediger und 
Schrer gewöhnlich ein traurigeres Loos, als fo manche andere 
Witwen und Waifen. Das haben mehrere wohlmeinende Männer, 
und Frauen erwogen und einige Wohlthaten für Witwen der 
hiefigen Prediger und Gymnaſtallehrer legirt. Um 1730 machte 
der Kaufmann Chriftoph Friedrich Prietzler eine Stiftung für 
dürftige Witwen Stadtgeiftliher; ebenfo Fr. Jul. geb. Schmeiß 
v. Ehrenpreißberg, Witwe des Prim. Herzog, laut Teftament 
vom 23. Febr. 17235 desgleihen Caspar Chriftian v. Selig: 
mann, Bgmſt. u. Geheimrath, Taut Receß vom 6. Yuni 1712, 
Das Legat des Stadtrihters Martin Eichler, deffen Teſtament 
am 31. Aug. 1711 unterzeichnet ift, gilt unbemittelten Witwen 
von Stadrgeiftlihen und Lehrern an den öffentlichen Stabt- 
ſchulen und deren unverforgten Kindern. ?) 


pB) Für KRaufmannswitwen. 


Am Sterbetage des fehon genannten Karl Edm. Schul;, 
30. Sept., find, nach einer Stiftung feiner Erben, Zinfen von 
1000 Then. an arme Witwen oder verwaifte, Tedige, bedürftige 
Töchter ehemaliger hiefiger Kaufleute, welche Mitglieder der beiden 
hiefigen Eorporationen oder doch gelernte Kaufleute waren, aus: 
zuzahlen; dieß findet feit 1836 ſtatt. 


. Für Verungluͤckte. 


Eine Brandadjutenftiftung ift die Herzog: Voll: 
hardtſche. Frau Dor. Jul. geb. Schmeiß v. Ehrenpreißberg, 
Witwe des Primarius Herzog, legirte, in ihrem Teſtamente von 

1) Regulatio der Interftäsungscaffe für die Witwen und Waifen der bei der 


Sechsſtadt Zittau angeftellt gewefenen Priefter und Schullchrer, Sitt. 
1810, 13 ©, 8, 
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23. Febr. 1723, 2000 Thle.; damit von den Zinfen armen 
Abgebrannten aus ihrer Verwandtſchaft, dann andern in der 
Stadt und auf den Dorffthaften, eine Unterflükung zu Theil 
werden Fönne. Ein Receß deßhalb Fam am 27. Sept: 1837 
zu Stande. Bon ihrem Stiefvater, D. J. C. Vollhardt, hat 
die Stiftung einen Theil ihres Namens. Ein Regnlativ iſt ſeit 
dem 30. Dec. 1815 vorhanden. Gegeben wird Verwandten für 
je 100 Thlr. Verluft fünf Thaler, höchftens aber 100 Thaler. 
Fremden die Hälfte genannter Summen. Es haften die Gelder 
auf Grundſtuͤcken in der Budiffiner und Kohlgaſſe. 





e Geiſtlichen 


bewieſen Einige durch Legate ihre Dankbarkeit gegen den Sehr: 
ftand. Friedrich Zöfel fliftere, unterm 21. Aug. 1670, am 
Eharfreitage an die Stadtgeiftlihen auszurheilende fünf Zittauer 
Marf, welche auf feinem ehemaligen Bierhofe in der Weber: 
gaffe ruhen. Zu gleichem Zwede legirte die oftgenannte Her: 
zogin 300 Thlr. Capital. | 


i Zu verfhiedenen andern Zweden. 


Mehrere Legate zu gewiffen Firchlichen Zweden find bereits 
oben I, 386 ff. erwähnt worden. Noch werden diefe Gelder 
im Kirchenvermögen begriffen feyn. Einige neue Legate ges 
wuaͤhrte im vorigen Jahrhunderte die einmal nahe Erwartung 
der Vollendung der Johanniskirche für dieſelbe. In neuen 
Zeiten wurden 50 Thlr. zur Beleuchtung der Srauenflände an 
den Sonntagmorgen in der Zuchthauskirche durch. eine Kirchen: 
freundin gegeben. Nach Aufhoͤren dieſes Gottesdienſtes wuͤnſcht 
die Geberin (Frau C. F. Btuͤckner, geb. Bentley), dieß Geld 
einem andern milden Zwasfengemeißt zu ſehen. Es iſt daher 
nun von ihr der Weihnachtsbeſcheerung an die Arbeitsſchuͤler 
zugewiefen. (I, 6013 ° | | 
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Legate zum. Straßenbau find bereits in der. Gefchichte ber 
Straßenpolizei (S. 215) „erwähnt worden. Jetzt pflege man 
in — Teſtamente dazu etwas auszuſetzen. 

Mehrere Stiftungen ſind verſchollen, z. B. die am 4. uni 
1625 legirten 300 Mark zu, einer jährlichen VBrotaustheilung, 
von Fran; Hübner, Braubürger in der Webergaffe; fo die Leih⸗ 
caffe, von Margareta, Hans Altnifels Witwe, geftiftee. Sie 
gewährte hundert Zittauer  Marf Legat, daß „den armen Hand: 
werfsleuten“ zu zehn Mark gelichen werden fönne, und zwar 
das erfte Jahr unzinslich, laut Günther, res Zittav. (Bol. 
©. 119.) 

Weil die Erfahrung lehrte, daß ſolche Stiftungen in Privats - 
händen oft nicht gut verwaltet würden, errichtete ſchon die Com: 
mifjion von 1729 (f. I, 461 ff.) eine befondere Deputation 
zu Verwaltung der frommen und milden Stiftungen (f. I, 545), 
und ordnete unter ihr Wirfen auch die in Privarhänden be: 
findlihen Stipendia und andere Geftifte; doch mit wenig Er: 
folg; denn gleihwie viele andere zweckmaͤßige Anordnungen jener 
Commiſſion nicht befolgt wurden, fo war es auch mit diefem 
Wunſche, und die Nichtbefolgenden hatten die Worte der Funda- 
toren für fih. Endlich drang die Commiffion von 1802 durch, 
welche fih um Regulirung der Geftifte und Veröffentlichung 
gewiſſer Regulative große Verdienſte erwarb. 

Die hier gegebenen Berichte widerlegen die oft ausgeſprochenen 
und gehoͤrten Aeußerungen, daß nur die Vorzeit, frommen Sinnes, 
ſolche milde und menſchenfreundliche Stiftungen hinterlaſſen habe. 
Eine nicht unbedeutende Zahl der hier genannten wohlthaͤtigen 
Vermaͤchtniſſe ſtammt aus dem gegenwärtigen Jahrhunderte und 
von unſern eigenen Zeitgenoſſen her. Keineswegs iſt alſo der 
Sinn für ſolche edle Handlungen erloſchen; und es iſt wohl zu 
hoffen, daß unfere Nachkommen dieſem Berichte von den mannich- 
faltigften Stiftüngen, noch vie Nachricht von fo ſchoͤnen 
nn ul werde > Amar: Fönnen. 


ch TITTEN 
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i) Anfbalten zur Aufbringung ver Sffentlichen 
meh Abgabenimnn on. 


Eine vollſtaͤndige Geſchichte ber Abgaben, in ym allmaͤhllgen 
Anfange, ihrer Mannichfaltigfeit, iten — 
den Verhaͤltniſſen der Aufbringung, dur) den Lauf de 
Jahrhunderte hindurchgeführe, würde eben fo intereſſant feyn, 
als fie unmöglich iſt; letzteres, weil in alter Zeit niche viel 
aufgefhrieben worden, und 1757 beim. großen Brande das 
Archiv zu Grunde gegangen ift. 1) Zu befferer Ueberſicht der 
Abgaben : Angelegenheit theilen wir die von der Stadt und 
ihren Bewohnern geforderten Geldleiftungen in vier Claffen, 
fprechen zuerft von den landesherrlihen, dann von den Com: 
munal= Abgaben zue Erhaltung des Stadtweſens; hierauf von 
den Geldleiftungen in Friegerifche Hände oder von den Kriegs: 
Eontributionen, endlich von einigen regelmäßigen Leiſtungen an 
fremde Orte. 


a.) Landesherrlibe Ubgaben. 
ca Drbentlide 


Am früheften fcheinen indirecte Abgaben, namentlich die 
Zölle, geregelt gewefen zu feyn, und es geſchieht ihre erfie 
Nennung in Zittaus Gefchichte ſchon im Jahre 1255, bei Ge: 
legenheic eines zum Auffommen der Stadt vom König Ottokar 
bewilligten Zollerlaffes. 2). Eine Borftelung der Zollfäge in den 
früheren Zeiten der Stadt giebt ein fehr altes Zollregifter, deffen 
Jahr zwar unbefannt ift, das aber fagt, „wie der Zoll von 
Alters, ja von allewege eingenommen worden.“ Man finder 
daffelbe in alten Chroniken, namentlich in der won Lankiſch be> 
nannten, beim Jahr 1386. eingefügt, Dieſer alte Zolltarif 
ift auch zur Kenntniß der damaligen, Handelsartikel eine ſehr 

1) Seit jener Beit giebt es allerdings wieder viele Abgabenacten im Rath 


haufe in der Steuerſtube und im Archive des ehemaligen Ausſchuſſes. 
2) ©, die Stelle aus dem Joh. de Gubin, Bd. I, ©. 13, 


— —— 
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wichtige Urkunde NR Beit den zu meldenden geringen) Zollfägen 
darf man aber zu bedenken nicht! vergeſſen, daß man ſich in 
aut ſetzen muß, wo ‚Das Geld andere Geltung harte und 
— N ein. Schock Eier,. für 8.Pf. eine Gans. und 

t,. eine Eile Tuch bekam. Diefer Tarif ſpricht aber 

ir von "Eingangsölen, fondern am Anfange ift folgender 
Grundfak fefigeftelle: „Ale Waaren, fo weggefuͤhrt oder durch— 
getrieben wird, gollee.# Zuerft iſt dann von Wagen die Rede. 
Es foll geben ein Wagen, z. B. Sal; 12 Gr., Flachs eben 
foviel, Zwieben 6 —20 Gr., Wachs (fonft, wegen der vielen 
Kerzen beim Gortesdienfte, ein bedeutender Artikel), 28—30 Gr., 
ein Bert 4 Gr., eine Kuh 2 Pf., ein Wagen gegoffene Kirfchen 
oder Pflaumen 6 Gr., duͤrre Fiſche 12—14 Gr., ein Schod 
Schindeln 1 Pf., ein Wagen Spiehefte oder Eibenholz 12 Gr. 
Ledige Wagen, fo zurückfahren, auch freie Waare unferer Bürger, 
und ein Kramfaß, nah dem Jahrmarkt zu führen, löfen ein 
Zeichen, um 2 Pf." Ein Eentner Stahl, Schwefel, Roͤthe, 
Seife, Rauchwerk 1 Gr., ein Centner Kreide 4 Pf. und ein 
Stuͤck zum Schreiben; ein Mühlftein 3 Gr., ein Viertel fremdes 
Bier, fo durchgeführt wird, 2 Gr., ein Faß rheinifcher, mähris 
ſcher, ungarifcher oder öftreichifcher Wein 12 Gr., ein halbes 
Fuder böhmifcher 4 Gr., ein Faß Malvafier, Muscateller, Nein: 
fall oder Elarerwein u. Branntwein 2 Gr., ein Viertel Zittauer 
Dier, das aus dem Weichbilde geführt wird, 7 Pf, ein Schfl. 
Korn, Gerfte, Walzen, Hopfen 1 Pf., ein Schfl. Hirfe 2 Pf., 
ein Schfl. Möhr- oder Kohlfaamen + Pf., ein Schfl. Grüse, 
Graupe, Rüben u. dergl. 1 Pf., ein Schock dürre, große Fifche 
1 Gr., sein Lachs 1 Pf., ein Ballen Papier 1 Gr., ein Schock 


Schaaffelle 16 Pf, hundert Fuchs: oder Zobelbälge 13 Gr, 


ein Ballen Leinwand 6 Gri, ein Schod Senfen 1 Gr,, ein 
Shot Stroh HP, ein Schock Schaubhüte 6 Pf, ein Butter: 


topf 1 Pf.y ein böhmischen Kaͤſe 1 Pf., ein Pferd 1 Gr., ein 


— 
Be ing find’ ande So kennt man z. B. den Bolls 
a i 9, 1254 aha Geſchichte von Magdeburg 11, 
ie kino bt ın : 
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Ochſe Pf, zwelSchaafe 1Pf Re Zoͤllaer bekam — 
10 hei Gehalt. > un md ie eng 

2 Nr Ermangehing zuſammenhaͤngender Machrichten ‚wi 
Zittauer Zoll, find wenigſtens folgende einzelne Thatſachen mit⸗ 
zucheifen. Karl IV: verpachtete den Zoll beider Stadt und auf 
dem Gäbler“, bei Neuhaus oder Karlsfriede (vgl. Bo, 442, 
an den Stabtrath, 1364 ff., erſt je auf zwei Yahr, dann: feit 
1369 auf drei Yahre 1) Den Zoll zu Oſtritz loͤſte 1448 der 
Math von Lorenz Ludwigsdorf um 82 Zittauer Mark baaren 
Geldes ein. Daß man im 15. Jahrhunderte ſchon Acht dars 
auf: hatte, ob etwa jemand beim Zolle übervortheilt werde, 
zeigen mehrere Urkunden. 2) Bon Errichtung eines großen 
Zoles in Schlefien und Saufig, den Ferdinand I., gleich nad) 
Antritt feines Kaiſerthums, auch in der Laufig 1556 ausfchrieb, 
reden die Jahrbücher von 1558, welche fagen, es feyen dadurch 
die Leute ſehr befchwert worden. Von fpäteren Zollgeſetzen ift 
ein neues Zollmandat für die Oberlaufig: vom Kaifer Rudolph I. 
vom 31. März 1601 befannt. Auch im 17. Jahrhunderte hatte 
der Kath, vermuthlich wegen Pachtung, über: den Zoll zu ver 
fügen; denn man findet, daß derfelbe 1616, als der Bürger: 
meifter und Zoleinnehmer Adalbert Engelmann von Freienthal 
(vgl. Bd. I, 450) geftorben war, felbft die Rathsherren Zacharias: 
Schley und Albert Arnsdorf zu Einnehmern anfeste. 1664 
ward ein Fürfürftl. ſaͤchſ. Graͤnzzoll nach Zittau gelegt, wobei 
Johann Rothe Einnehmer ward. Den Titel Zollgegenfchreiber 
findet man ſchon auf einem $eichenfteine von 1664, und 1680 
fommt der Name Geleitsgegenfchreiber vor. - 1677 ward am 


1) ©. Urkunde von 1366 beim Joh. de Gubin, in Script. Lusat. I, 37, 
vgl. 48. Carpzov II, 251. Lauf, Magazin 1776, 327 f., wo eine Bes 
richtigung der Angabe des 20. Nov, Gel Carpzov dutch den 21. Det. zu 
finden ift. Die Stadt hat, wie in jenem Chronikon fehr 'geflagt wird, 
beim Pacht zufeßen muͤſſen. 1369'Befrag die „Mytung““ 423 Schock. 
Die Urkunden auch hierüber,’ vom Eretage nach der’ 1,000 maget tag”, 
giebt Joh. de Gubin, daf. 48, Ein Theil der- Sitber war dom Kaifer 
den Gölkftinerm angemwiefen) Eine urkunde von 1848, wo Karl IV. den 
Pferdtzoll zu! Straßenbaukoſten erlaubt, ſ. Betlage XLIV. 

2) Mehrere Beiſpiele f} im Verzeichniß Obetlauſ. Urkunden I, 179 f. 
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25: Febrsi ini Zollvertrag zwiſchen Zietau und Goͤrlitz gemacht 
1699 pachtete der Nach den Zol auf fehs Jahre und“ gab 
jaͤhrlichU ABDoOo Mfl. ) mach Verlauf dieſer ſechs Jahre aber 
11,000 Tbhleaꝰ Die Einnahmen beſorgten um 1700 die Raths⸗ 
herren And Roack u JAE. Meyer. 1741 war eine Commiſſion 
wegen Straßen und Zoͤllen hier. Als Beizoͤlle werden die von 
Hirſchfelde ) Efruͤher zu Oſtritz, und: Waltersdorf: betrachtet, 
deren Einrichtung ſchon ſehr alt iſt (Bl, 202, 323.) 
Mit dem Jahre 1834, als Zittau, nach Anſchluß Sachfens 
an den preußifchen Zollverband, ein Hauptzollamt und. ganz 
neue: Zollgefege befam;, änderte fich die gefammte Einrichtung 
der ‚bisherigen Zeit in ſolchen Angelegenheiten; zumal da das 
Xeciswefen wegfiel.: Das böhmifche Thor ward die Hauptftätte 
der Zollerhebungen; dahin fam die Waage, da ward ein Mieder: 
lagehaus und Anfagehaus eingerichtet (vgl. I, 168), Menue 
Beamtete find + ein Oberzollinfpector, ein Hauptamts: Nendant, 
ein Hauptamts:Controleur, ein: Hauptamts:Actuar, fünf Haupt: 
amts = Afjiftenten„ ein Hauptamts-Eopift und zwei Hauptamtss 
Diener, außerdem zahlreiche Gränzauffeher. Auch ift, da die 
Zollvereinsftaaten fich wechfelfeitig beaufjichtigen, ein Fönigl. preuß. 
Eommilfar, als ——ã erfand: Die Zollfäge zeigen 
—— 
Die les 3) waren in alter Zeit wenig geregelt, doch 
PR man etwas gewiſſes als „die Rente“ an, Das ift z B 
aus der Nachricht zu erfehen, daß Zittau dem König Karl IV., 


“der überhaupt fehr oft Forderungen einiger 100 Schof an 


die Stadt machte, „über. die rechte Rente“, im Jahr 1362 
212 Schod geben mußte. *) jene rechte Rente, als regel⸗ 


1) Peſchecks Monatſchrift 1791, 357. - 

2) Die Hirfchfelder Betlder find an: jener Stell⸗ des Chron. Lank. ebens 
falls zu ſinden. 

3) Sm Allgemeinen sin — Lang, hiſtoriſche Entwickelung der 
deutſchen —— — er 4793, und Weiße, Gefchichte ber Abs 
gaben in Sachſen. 

4) Ueber die vielen — Kaufe IN. ſ. Manl. ‚ap« Hoffm. SS. I, 
1, 312-814, 316, 320, und befonders,hrim oh. de:Gubin die gleichzeitigen 
Erwähnungen von Berne, Stewer, Mente, Ungeld u, dergl, 
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mäßiger Abgabenfak, war hundert -Marky' und wurde ans: der 
Kämmerei bezahlt. In einen: alten Berichte an Karl IV: ſagt 
die Stadt von Ottokar Ir „Do lies her unſern Eldern zu, 
100 Mark alle Jahre zu geben "und nicht mehr“na So hat 
auch Wenzel II. gethan. 1) Die altem Ausdruͤcke Berat und 
Ungeld kommen in unferer älteften Chronif oftmals won’ 1377 
durfte, mit König Johanns Genehmigung, \deri,Herzog Heinrich 
v. Yauer, dem Zittau damals anvertraut‘ war (Bd. ıl, 341), 
die Bürger und Einwohner mit einer Steuer. belegen. ?) Die 
meiften Gaben jener Zeiten werben ſchicklicher  fpäter bei; den 
außer ordentlihen Steuern berichtet werden. 

Zittau nahm feit Jahrhunderten an den vortheilhaften Be⸗ 
dingungen Theil, welche fi die Oberlaufig, als fie nach dem 
Erlöfchen ihrer (jedoch Zittau nichts angehenden) brandenburgis 
ſchen Herrfcher, im Jahr 1319 fih freiwillig. den böhmifchen 
Königen unterwarf 3), ausbedungen hat, nämlich an dem Rechte 
der Steuerbewilligung an den Sandesherren 5), und der 
eigenen Eintheilungen der Steuer (jus subeollectandi 6), Ver⸗ 
oeigerungsverfuche find allerdings vorgefommen: Als 5: B. 1567 
jedes betwohnte Haus in der Stadt zwei Schock, in den Bor 


1) Nachrichten aus Chron. Gubin bei Carpzov II, 248, 

2) Urkunde bei Hoffim. SS. IV, 191, auch abgedrudt bei Balbin, Dumont, 
eudewig, Luͤnig. 

3) Bgl. die Eroͤrterungen in Wieſands Beiträgen zur gruͤndl. Beurtheilung 
der beſondern ſtaatsrechtl. Verhältniſſe der Oberlauſitz, auf den Grund 
der vorhandenen Verträge (Camenz 1832), 7 ff. Coll. Werk III, 918 f. 
Lauſ. Monatfchrift 1793, I, 285 ff. Auch die urfundl. Erläuterungen 
in den Erklärungen der Oberlaufig an den fchwedifchen General Steen— 
bod. Großers Merfwärd, I, 331, Sing. Lus. AX, 572 ff. Weinarts 
Rechte und Gewohnheiten I, 568. 

4) Daher kommt wohl auch der alte Ausbrud, „bie Bethe“, Urkunde bei 
Garpzov II, 251 f. „Die Bethe und Stewre richten.’ (1392,) Verz. 
Dberlauf, Urkunden 1, 114, kLetzteres fagen die Landleute heut noch. 

5) Privilegien König Johannes, d. d. Prag, 2. Sept.. 1319, im God, Werk 
1, 1283, wiederholt vom König tlladidlaus, Dfen. 44935; An. der Decisio 
Ferdinandea, vom 8, Febr; 154, Col, Werk. 11,:2298. Bei neuen 
Bewilligungen folgten auf Händifche Borbehalten ällemal, Tanbesßereliche 
Berforge... 2 NE ul ar uerdr.. 

6) Deductionsfchrift der: Bde an u in vn Sing, — 
I, 35 - 51. a 310% 
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ſtaͤdten und: auf ben Lande 10 Cr. dem Kaifer ſteuern ſollte, 
weigerten ſich die Staͤdte auf, dem. Landtage zu Budiſſin 1)5 
dochuder delegirte Commiſſarius, Hieronimus v. Noſtitz, Amts- 
hauptmann · zu Goͤrlitz, vermochte ſie zur Bewilligung. 
un Fene⸗ Eintheilung erregte bereits im 16ten Jahrhunderte 
viele Streitigkeiten 1,Mach; mannichfaltigem Zwieſpalt zwiſchen 
Städten und Land ) und den Sechsſtaͤdten unter ſich, über ihre 
ſchuldigen Antheile) „kamen ſchon im, genannten Jahrhunderte 
geroiffe Feſtſtellungen der Beitragspflichtigfeit zu Stande. ) Da 
bie in der Mitte diefes Jahrhunderts übliche jedesmalige Abfchägung, 
die, 1542 bei einer: Türfenfteuer angefangen, auch 1564 ange: 
wendet worden mar, immer zuviel Zeit und Mühe Foftete, fo 
begann man:1567 (wenigftens auf dem Lande) nad) den Nauchen 
zu rechnen. 1569: war abermals zwiſchen fand und Städten 
viel Streit „den: eine Commiſſion nicht zu fehlichten vermochte, 
Endlich ward 1671 3wiſchen den Sechsſtaͤdten und der $and- 
ſchaft und 1584 (lau Loͤbauer Receß vom 11. Nov.) zwiſchen 
den Staͤdten unter ſich eine gewiſſe Quote des Beitrags feſt— 
geſtellt, bei welcher es ſpaͤter verblieb. 5) Die Landſchaft über: 
nahm A (davon der Budiſſiner Landkreis 35, der Goͤrlitzer 55); 


1) Verzeichniß Oberlauf, Urkunden IT, 209, 

2) Bol. auch die Anordnungen Wenzels IV, Coll, Werk II, 1270, 1274, 

3) „1513, Dienftag nach Invoravit, find auf den Landtag gen der Löbau 
abgefertigt worden, Michael Kroloft und Jan Kramer. Auf felbigem 
Landtage ift wegen der Ordnung im Contribuiren gehandelt worden; da 
fich die Unſern beſchweret, es wäre ihnen unmögtich, weil fie viel ſchuldig, 
de Ordnung zu halten und ihr ferner nachzufommen, wären aber er: 
bötig, nach Möglichkeit zu thunz darauf die andern Städte geantwortet, 
ihmen wäre gar zu befchwerlich, die alte Ordnung zu Ändern; darauf 
die Unfern nochmals ihre IInmöglichkeit vorgewendet, deromegen fie auch 
nicht in die Ordnung bewilliget. Chron. Lank. Manl. ap, Hoffm. I, 
1, 341. Chrön. Haupt. D. fagt fchon beim Jahre 1432, taf, well es 
bei den Belhwerungen: im Huffitenfriege viele Mißverftändniffe gegeben 
habe, fo habe man jegt zwifchen Land und Städten eine beftändige Quote 
abgeordnet; S. auch die Entfheidungen von 1524 u, 1530, daſelbſt. 

4) Ueber die Quote f. Carpzov IV, 152. Großer I, 148, 168, 225, 331. 
Mani, ap..Hoffm. I, 114. Stoll, Quotarum marchionatus sup. Lus. 
calculus universalis, 1640. Mscpt. Diefes fleißigen ‚Arbeiters, Stoll, 
Leichenfteim ſieht man no beim Gynmafi umn. 1 

5) Lauſ. Monatſchriſt 1796, I, 206 f. 
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auf die damals fehr wohlhabenden Sechsſtaͤdte Fam „7, und 
zwar dergeftalt, daß zu 1000 Schocken Bupiffin 2274, Görlig 
3724, Zittau 2324, Sauban 674, Camenz 524 und öbau 475 
geben wollte 1), nebft ihren ffadtmitleidenden Dörfern. 
$andmitleidend aber blieben die fpäter von den Städten 
angefauften Dörfer, die alfo ihre Beiträge zur Landquote, wie 
auch das Hospital zu Zittau, ſteuern mußten (f. Bd. I, 267), 
Bei Natural= Lieferungen brachten es 1778 die Städte dahin, 
daß fie ein „% geben durften. 2) Bon Mitterpferden hatte Zittau, 
wegen feiner Mittergäter, 11 Pferde, 1 Fuß und 4 Magel zu 
leiften.. Wie jede Stadt ihre Duote insbefondere aufbringr, 
berußt wieder auf eigenen Einrichtungen. 3) - Das Verhaͤltniß 
der Steuern der Stadt Zittau felbft und ihrer ſtadtmitleidenden 
Dorffchaften ift das von 34 zu 33. Ein Steuervergleich zwifchen 
beiden, durch welchen die Dorffchaften insbefondere das Recht 
erlangten, daß der duch die Steuer: Ausfchreiben entftehende 
Ueberſchuß ihnen, ebenfo wie der Stadt, verhältnißmäßig gut 
gefchrieben werden mußte, ward 1787 abgefchloffen. Das ns 
tereffe der Bürgerfhaft und der Dorfgemeinden bei Aufbringung 
neuentftandener Bebürfniffe, welche durch Steueranlagen beftritten 
werden follen, bei Aufnahme von Darlehnen, bei allen wefent: 
lihen Beränderungen und bei Ausfchreibung der Steuerbeiträge, 
befam der Bürger: Ausfchuß, nebſt Stellvertretern der Landge⸗ 
meinden, zu vertreten. Daß die Sechsftädte ihre Steuern nicht 
einzeln, fondern in unzertrennter Summe geben müffen, ordnete 
fhon König Wenzel IV. an. %) Zu Böhmen fand chemals das 
4) Sauf. Monatfhrift 1796, 209, Die genannte ProvinzlalsZeitfhrift theilte 
auch von Zeit zu Zeit Nachrichten Aber die ftändifchen Bewilligungen auf 
den Provinzialstandtagen mit, 
2) Lauf. Monatfchrift 1796, 207 f. 
3) Die Landfchaft rechnet nach Rauchen, taher hießen die — Quoten 
bei der Landſchaft Rauchſteuern, welcher Name in den Städten nicht vor⸗ 
—kommt. Mundgutfteuern find die Beiträge der Ritterguͤter. Leber die 
‚Nitterpferderechnung f. Nachr, in Peſchecks Monatfihr. 1791, 352, Ein 
alter Receß zwifchen den Landftänden in Zittau und Lauban, vom 18, Nov, 
1570 f, im Chron. Haupt. D. Berzeichniß Oberlauf. Urk. U, 212, 


4) Urkunde zu Görlig. S. Garpzon 11, 183, Pelzeld Wenceslaw, I, 376, 
1416 ward von Wenzel das Verbot des Srennung wiederholt, 
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Verhaͤltniß alſo/ daß zu denn anfzubringenden Ganzen Die. Ober: 
lauſitz ſteuerte wären Mähren: 3: und Schlefien 4 gab; zu 
Ferdinands An Zeit aben..for daß wenn Böhmen 350,000 fi. 
leiftatey Die, Oberlauſitz 50,000 fl beiteug. Das Verhaͤltniß zu 
Sachſen, naͤmlich Ac, ward 1706, bei: Gelegenheit des Schweden⸗ 
krieges aſpaͤtar saber zu deffen, was. die alten Erblande gaben, 
beftimmt. Mach der. Theilung des Landes und der Provinz, wurde 
zwifchen. den alten Erblanden und der fächfifchen Oberlaufig, nach 
vorausgegangenen muͤhſamen und fehwierigen Erdrterungen auf 
dem Landtage zu Dresden von 1837, hinficheli der neuen 
Bewilligungsgegenftände, das Quotalverhältnig für die fächfifch 
verbliebene Oberlauſitz zu rs des Ganzen bei Geldbewilligungen, 
zu „25 aber bei Natural: Lieferungen feftgefegt. 1) 

Hiefige Steuerreglements 2) erſchienen 1735, 1793, und 
in neuern Zeiten eins unterm 18. Nov. 1808, in welchem man 
©. 16 u. 83 das Maaß der Beiträge der 633 einzelnen Grund: 
ftücfe und der werfchiedenen Gerechtigkeiten findet. ?) Was von 
diefen Steuern zu beſtreiten war, ift bisher folgendes gewefen : 
die ſogenannten Kammerhuͤlfsgelder *) und die ordenel, Miliz 
gelder (welche,ibeide, fo weit fie die Stadt betrafen, von ber 
General:Acciscaffe übertragen wurden), die außerordentl. Miliz: 
gelder 3), das Don gratuit an König und Königin (nad) land: 
täglichen Bewilligungen), Straßenbaugelder, Beiträge zu Magazin: 


41) Weißes ſaͤchſ. Staatsrecht II, 322, $. 274, | 

2) Randesgefege sweifet das Regifter des Collectionswerkes und der Gefeße 
Sammlung nad, i 

3) Regulativ, das Steuerwefen bei der Sechsſtadt Zittau und die Verwal: 
tung der Steuercaffe betreffend, Bitt, 1809, 86 ©. or. 8. 

4) Die Kammerhäffsgelder betrugen jährlich von der Oberlaufig 35,972 Thlr. 
5 Gr. 4 Pf. Davon kamen auf Zittau 3902 Thlr. 23 Gr, 8 Pf., wozu 
die Stadt felbjt 1863 Ihle. 5 Gr. 6 Pf. und die mitleidenden Dörfer 
2039 Thlt. 18 Sr. 2 Pf. gaben, Die ordentlichen Milizgelder betrugen 
jährlich 50,000 Thlr. Auf Zittau kamen 5425 Thlr., auf die Stadt felöft 

2689 Thlr. 20 Gr., auf ihre mitleidenden Dörfer 2835 Thlr. 4 Gr. 

5) Statt der Realdequartirung; dr B. 4700 betrugen fie für die Oberlaufitz 
50,000,3&ft,, 1705 30,000 Thfr., 4710,471,000 Ihle., 1715 120,000 Zhle., 
1720 ebenfoviel, 1725 108,500 Ihfe,, 1730 120,000 Thlr. u, 15,000 hir. 
zu freier Dispofltion ad militaria. 

— 19 
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getraide und zu einigen Befoldungs-Erhöhungen. Diefe Abgaben 
werben nach fogenannten auf Grund und Gewerbe gelegten Sachen 
aufgebracht. Ihre Zahl pflegte in den legten Jahren 20 — 30 
zu fen, bei Bierhöfen meift zu 8 Gr., bei Häufern meift zu 
1 Gr., 14 Gr., auch 2 Gr., bei Gaftwirchfchaften u. Brenne: 
rein 4 Gr., bei vorſtaͤdtiſchen Gartengrundſtuͤcken 2—6 Gr. 
Eine Kramgerechtigfeit giebt 2 Gr., ein Spitzkram 14 Gr., eine 
Fleiſchbank 3 Gr., eine Schuhbanf 2 Gr., ein Backhaus 3 Gr., 
eine Tifchlerbanf 14 Gr., ein Kuͤchlertiſch 3 Gr., eine Farbe 
6 oder 7 Gr., die Apothefe 16 Gr. Was die Stadtäder und 
Wieſen anbelangt, fo giebt ein Scheffel Acer auf das Fach 
7 9 f., ein Maͤhder Wiefe 3 Pf. So hat das Frauenviertel 
485 Schfl. u. 2714 Maͤhder, das böhmifche 295 Schfl. und 

83 Mähver, das Weberviertel 5683 Schfl. u. 434 Maͤhder, 
das Budiffiner 4344 Schfl. u. 96 Maͤhder zu verfteuern. Ein 
Fach von allen diefen Aeckern und Wiefen beträgt 18 Thlr. 15 Gr. 
73 Pf. Außer den Grund: u. Gewerbfteuern ward die auf 
befonderem landesherrl. Anfinnen beruhende Perfonenfteuer 
für den Landesherrn, nad) Reſcripten von 1751 u. 1767, erhoben. 
Was außer dem nach Dresden zu liefernden Steuer-Aequivalent 
oder Averfionalquantum (für die Oberlaufig 2159 Thlr. 19 Gr. 
2 Pf., wovon auf Zittau und die mitleidenden Dörfer 434 Ihlr. 
bis 1834, fam), an Ueberfchuß verblieb, wurde zu den ordent— 
lichen Steuern zu Hülfe genommen. Die vorgenannten ein: 
zelnen Bewilligungen (die von Landtag zu Landtag immer auf 
fehs Jahr gemacht wurden), find, mit dem Staatsbudget, in 
Wegfall gelangt; indem gegenwärtig nur der Duotal: Antheil 
zu dem Staatsbedürfniffe überhaupt ausgefchrieben wird. 1) 
Ueber die neueren Einrichtungen werden die neueften Steuer: 
gefege und Steueranfchläge, die (feit dem Regulativ von 1808), 
gedruckt an die Geber fommen, Ausfunft ertheilen. Nach der 
neueften Berfaffung fallen die bisherigen einzelnen Namen der 
Abgaben meift hinweg und es eriftiren jege nur noch Accis- 


1) ©, Geſetz- u, Verordnungsblatt 1834, 345, 1836, 318 ff, 
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grundfteuern von Stadtaͤckern, Wiefen und Gärten, Portions- 
und Rationsgelder ftadtmitleidender Dörfer, nach Hufen und 
Ruthen, ordinaire und Special: Örundfteuern von Stadt und 
Sand (theils als Duotalfumme zu den erbländifchen Grundabgaben, 
theils als Beitrag zu Verzinſung u. Tilgung der Staatsfchulden), 
und die durch Gefeg vom 22. Nov. 1834 eingeführten und im 
ganzen Sande gleihmäßigen Gewerb- u. Perfonalfteuern. Die 
fächfifche Laufig hat von den Grundfteuern verhältnißmäßig foviel, 
als die alten Erblande geben, mithin „5 des Ganzen, übernehmen 
muͤſſen, und dieß wird nach den bisher üblichen Verhaͤltniſſen 
auf fand und Städte vertheilt. Angeftelle find bei der Steuer 
ein Secretair, ein Einnehmer und ein Bote. Die Inſpection 
hat ein Rathsglied zu führen. 

Eonfumtionsfteuern wurden allmählig auch mehrere 
eingeführt. Die Bierfteuert) (I Gr. 4 Pf. vom Viertel), 
ward 1490 vom König Wladislaus den Städten angefonnen, 
welche jedoch dieſe DBefteuerung des Bürgerftandes allein für 
unbillig erflärten, und erft dann ſich dazu verftanden, als auch 
der Adel fie gab ?), und fie Anfangs nur auf zwei Jahr, gegen 
Dievers, bewilligten. Verdoppelt ward fie 1690 und feirdem 
von einer Bewilligungsperiode zur andern, zulegt 1830, zuge⸗ 
fagt. Neuere Gefege find von den Jahren 1698, 1708, 1727, 
1746. Das Scheffel: und Faßgeld an den Landesherrn (ſeit 
dem Pönfalle, Bd. I, 275), machte im 17. Jahrhunderte bei 
einem Märzenbiere 5 Schock 36 Kr. und bei einem UN 
biere 5 Schock 8 Gr. 

Weinfteuer oder Weinimpoft ordnete ber — 
d. d. Eracau, 27. Juni 1702 an und es ward das Mandat 
am 14. Aug. vom Oberamte publicirt. Vergeblich waren die 
ftändifchen Gegenvorftellungen. 3) 


1) ©, Weißes bereit angeführte Gefchichte der Abgaben in Sachſen, in 
deffen Koͤnigl. Sähf, Staatsrecht. Ih. II. (Reipz. 1827), ©. 240 ff., 
wo auch überhaupt ©. 322 ff. das WVerhältniß des Oberlauf, Steuer: 
weſens zu dem erbländifchen dargeftellt ift, 

2) Earpzov IV, 160. II, 200, 

3) Coll. Werk UI, 7. Sintenis, Oberlaufis II, 17. 
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Die 1645 aufgekommenen Bleichpfennige (6 Pf. vom 
Schock Leinwand), wurden durch ein Reſcript vom 6. Der. 
1730 der Stadtcaffe entnommen und zu den landeshauptmann: 
ſchaftlichen Einfünften geſchlagen; der Stadt aber. blieben 6 Pf. 
Leinwandgeld an jedem auf dem Leinwandhaufe verfauften Schode. 
Nach einem Aufftande der Bleicher, welche nicht mehr 6 Pf. 
vom Schode geben wollten, ward dem Rathe Recht gefprochen 
und das Geld zum Stadtbau beftimme. (S. 101.) 

Die Stempelbeftenerung !) ſtammt, in Hinfiche des 
Gebrauhs von Stempelpapier bei den Gerihten, Collegien und 
Anftanzien, vom Jahr 17085 das Reſcript war vom 17. Sept.; 
die Oberamtspublication gefchah am 23. Sept. In Zittau be: 
gann der Gebrauch am 18. Febr. 1709. Die Anwendung des 
Stempelpapieres bei geiftlichen und Firchlichen Zeugniffen ward am 
14. Aug. 1761 durch ein Defeript anbefohlen, das am 27. Aug. 
oberamtlich publicirt ward. Es beruhte die Stempelbefteuerung 
in der Oberlaufis auf jedesmaliger ftändifcher Bewilligung. Seit 
1819, wo die erhöhten Anfäge eintraten, gab die Oberlaufig 
nur ein Aequivalent von 4000 Thlen. an den landesherrlichen 
Fiscus. Was darüber einging, fiel den ftändifchen Eaffen zu. 
So lange dieß beftand, hatte das Oberlaufiger Stempelpapier 
auch einen Beiſtempel. Mit der Einrichtung eines allgemeinen 
Stadtbudgets Fam diefer Zufhuß in Wegfall und der Stempel: ' 
Ertrag fliege feitdem vollftändig in die Staatscaffe. Die Gefege 
der Kalenderftempelung find von den Jahren 1724 u. 1773. 
Das Verbot ungeftempelter Karten ift vom Jahr 1714. Die 
neuen Stempelgefege für die Oberlaufig find vom 12. Aug. 
1819 u. 4. Dec. 1822. | 

Die Gefhichte der Accife, welche von 1705 bis 1833, 
mithin 128 Jahr beftanden hat, ift folgende. 2) Die Generals 


1) In den Erblanden hat man 1681 die erftie Spur, 1700 warb fie dort 
bleibend. Die Geſetze f. im Coll. Werk II, 234 ff. V, 576, Gefchichte 
des Stempelwefens, bei Weiße a, a. O. 292 ff. 

2) Nachricht darüber f, in Großers Merkw. I, 325, 331. Gintenis, Ober: 
laufis II, 24 f,, 31. Col, Werk I, 9 ff, vgl, Regifter, Käuffer IV, 
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Conſumtions-Acciſe iſt in der Lauſitz 1705 eingeführt worden, 
und zwar „mit höchfter Eonfternation der Stände, fintemal fie 
diefelbe Außerften Fleißes, als eine wider das freie Verwilligungs⸗ 
recht, dag denen Ständen zufommende jus subcollectandi und 
den von alten Zeiten her eingeführten modum contribuendi 
laufende Sache, jederzeit inftändigft deprecirten.“ Der Landes⸗ 
herr (Friedrich) Auguft I), der fie auf einem Landtage, im San. 
1704, dur feine Commiffarien Adolph Ernft Senft v. Pilſach 
und Matthias Guntafar Schr. zu Herberftein, hatte proponiren 
laffen, beftand beim Oeuli-Landtage darauf und fette die Accife 
durch, ungeachtet noch eine befondere Deputation, welche aus 
dem Hofrathe v. Gersdorf, Hrn. v. Tfhirnhaus auf Kießlings⸗ 
walde und unferm Hiftorifer Carpzov beftand, Gegenvorftellungen 
machte. Es mußte der Rath die Accife pachten. 1) Der aus 
11 Puncten beftehende Contract ward eigenhändig vom König 
unterfchrieben. Die Fönigliche Accife ward am 1. Febr. 1706, 
durch den Accis= Commiffar D. Bergmann, der Bürgerfchaft 
auf dem Rathhauſe pubficirt. Dieß gefhah Montags Vor— 
. mittags, und fhon Nachmittags traten die Einnehmer, Thor: 
fhreiber und Vifitatoren ihre Aemter an. 2) Es ftand hier dag 
erfte Accishäuschen unter der Siecheiche, dann im böhmifchen 
Thore, feit 1721. Die feindlich einrückenden Schweden entzogen 
Friedrich Auguften jene Einfünfte, hoben fie im December, wie 


447. Sn den Erblanden gab es Conſumtions-Acciſe mehr als 100 Jahre 
früher. Schon 1438 ift die Rede von einer „Cziſe“, wobei der dreifigfte 
Pfennig „von jeglihem Käuffer alles Verkaufs“ gegeben werden mufte, 
Seit 1641 beftand folche ununterbrochen. Es haben fogar, um 1600, Städte 
um diefe fpäter fo verhafte Einrichtung gebeten, damit die Grundfteuern 
fo vermindert werden fönnten, ©. Hungers Finanzgefihichte von Eachfen, 
142. Wegen ‚Acts Anlage‘ in der Oberlaufis erfchien fihon 1646, am 
26. Nov,, ein Refeript. Gefchichte der Accife, bei Welke, a. a. D. 353 ff, 
Uecisreferipte giebt es zwei Volumina im Ausfchufarchive, 

1) „Die Magiftrate der Städte Budiffin und Zittau hatten die Accis-Ein— 
nahme gegen baare Erlegung einer namhaften Summe Geldes über: 
kommen.“ Grofers Merkwuͤrd. I, 332. Zittau mußte dem Könige ſchon 
am 1. Det. 1705 viel darauf vorfchtefen. 

2) an ie Generalconſumtions-Accisordnung der Stadt Zittau 1705, 

09. 


294 


in Schlefien 1), fo in Sachfen und, wie in andern Sechsſtaͤdten, 
fo im November auch in Zittau, auf. Am 17. Dec. ward fie, 
zu großer Freude der Bürgerfchaft, fuspendirt. Aber am 16. Febr, 
1707 begann die Accife aufs Neue; jedoch in wenigen Tagen 
verjagten wieder die Schweden die Accisbedienten, doc nur auf 
Furze Zeit. Am 31. Aug. 1707 erſchien eine allgemeine General: 
Eonfumtions:Accisordnung. 1708 ward fie auch auf den Dörfern 
eingeführt. Als 1711 ein höheres Pachtquantum gefordert ward, 
fagte der Rath, dem ſchon der bisherige Pacht von 16,000 Thlrn. 
zu hoch ſchien, dieß Verhaͤltniß auf, das am Schluffe des Januars 
zu Ende ging. Es famen folglich landesherrliche Beamtete her, 
welche der Accisrath Bergmann am 31. Jan, einwies und der 
Bürgerfchaft vorftellte. Diefelben waren der Accis-Inſpector 
Theophil Rouille, der Ober: Einnehmer oh. Gfr. Rieſe u. a., 
welhen dann ein hoher Nang angewiefen ward. ?) Der erfte 
Coinfpector vom Rathe war der Licentiat Görtelt. Zwei Nathe: 
herren wechfelten von da an monatlich im täglichen Mitverfhluß 
der Caſſe. Bald hatte man zu Flagen, daß unter fremden Ein: 
nehmern die Accife firenger betrieben, oft Korn, Bier u. dergl. 
confiscirt, oft eine Erhöhung angebracht und gegen fremde 
Handelsleute harte Strenge geübt werde. Der Nat) und Stadt: 
rihter D. Joh. Chr. Meyer (in dem Echaufe zwifchen Markt 
u. Kohlgaffe), welcher bei Einführung der Accife viel zu ſchaffen 
hatte, und dabei fireng verfuhr, ward daher, als „Accisfreund“, 
fehr gehaßt; fo dag man felbft nach feinem 1709 erfolgtem 
Tode ihm die Ruhe im Grabe (welches in der Kreuzkirche be: 
findlich ift), abfprah und böfe Erſcheinungen fabelte ?), deren 
Gerücht das Sand erfüllte, ja daß felbft von Dresden aus 
Anfrage defhalb geſchah. Der Betrag der Acciſe fol 1713 
28,000 Thlr., 1714 29,000 Thlr. geweſen feyn. Verſchonung 


1) S. Worbs Geſchichte von Sagan, 357. 

2) Diefe Accisnachrichten gewährte Chron. Mönch. Carpzov fhmweigt ganz 
davon. 

3) In Bezug darauf vgl. auf. Magazin 1832, 345. Geine Grabfhrift ift 
in der Kreuzkirche auf einem Hegenden Steine. Dort wähnte das Volt 
Zeufelsfpuren zu fehen. 
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mit Impoſt auf die unentbehrlichften Lebensmittel aus Böhmen 
erlangte die Stadt 1767. Die Erpedition war im alten Rath: 
hauſe bis 1775, da, weil die Nathhausruine gefährlich zu be- 
wohnen wurde, die Einnehmer zu Haufe erpedirten. Am 5. Juli 
ward fie in dag neue Mathhaus par Terre, und von da 1824 
am 25. Oct. in den Stübnerfchen Bierhof auf der Neuftadt verlegt, 
wo bereits die Fönigl. Zollerpedition war. Ein Accis-Commiſſariat, 
als höhere Behörde, Fam nad) Budifjin. Daß durch Accisgelder 
jährlich ein Theil der ordentlichen Steuern übertragen wurde, ift 
(don oben bemerkt. Angeftelle waren immer ein Inſpector (zus 
weilen mit dem Commiffar = Titel), ein Ober: und vier Unter: 
Einnehmer, fünf Thorſchreiber, ein Ober-Güterbefchauer und vier 
Bifitatoren oder Güterbefchauer, welche Wohnungen auf den Endes 
thoren befamen. Das leßte Geſetz für Erhebung der Gränz: 
Accife erſchien am 23. März 1822. Die legte Accisordnung 
für die Oberlaufig war vom 15. April 1826. Bei dem Ans 
fchluffe an das preußifche Zolfyften fiel mie 1834 Accife und 
Geleite weg und es ward Das RER der indirecten Abgaben 
gaͤnzlich umgeftaltet. 


#8.) Außerordentliche Abgaben an die Landesherren. 


Außergewöhnliche Steuern bemerfen die alten Jahrbücher 
oftmals. So hatte unfere Stadt an Pfingften 1400 eine 
Steuer von 4800 Schock herbeizufhaffen. 1) 1511 hatten die 
Scheftädte eine außerordentliche Steuer von 10,000 Schock. ?) 
1588 fand eine ſtrenge Faiferlihe Steuer ftatt, wozu fogar bloße 
Anwohner vier Groſchen (damals viel), geben mußten. Cine 
Dermögensftener ging 1712 durch das ganze fand. Wer über 
1200 Mf. an Grundftücen befaß, harte für 100 fl. 1 Thlr. 
zu geben. Es mußten damals die Umftände genau angegeben 
werden. (Dei dieſer Gelegenheit fand fi die Schuldenmaffe, 
in der Stadt und auf dem Sande, 360,000 Thfr.) 


3) Verzeihnig der Beiträge tazu hat man noch im Chron. Anders. 
2) Chron. Haupt. A. s 
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Zu den nur zuweilen vorkommenden Steuern gehören nament: 
lih die Krönungs: u. Huldigungsfteuern und die Opfer, 
welche aͤn neue $andesherren, wenn fie die alten Privilegia be 
ſtaͤtigen follten, darzubringen waren. Don Krönungsfteuern giebt 
das Fahr 1611 ein Beifpiel. Da berrug die Oberlauf. Krönunge: 
feuer 3000 Schod und 1658 mußte die Oberlaufitz zu Leopolds I. 
Krönung 6000 Schock geben, „weil die prächtigen Anftalten dazu 
viele Unkoſten verurfachten.” Die Krönungs= und Huldigungs: 
feuer bei den fähfifchen Landesherren ward für die Oberlaufiß 
auf 3000 Schock oder 2916 Thlr. 16 Gr. feftgefegt, wozu die 
Sechsſtaͤdte 339 Thlr. 7 Gr. zu geben hatten. 1454 gaben 
die Schsftädte dem König Ladislaus, bei feiner Huldigung eine 
„freiwillige Steuer“, bei welcher er aber einen Revers ausftellen 
mußte, daß feine Gerechtjgfeit daraus werden folle. ) Die Bes 
ftätigung der Privilegien, über deren Erhaltung man ängftlich 
wachte, ward an die neuen Fürften mit Gaben vergolten. Waren 
Fuͤrſten Geldes bedürftig, fo beftätigten fie gern vieles; ja es 
wurden Bevorzugungen für einzelne Städte erfonnen, um dafuͤr 
Geſchenke empfangen zu Fünnen, die allerdings den Fürften 
damals unentbehrlich waren. Die ganze, als Strafe verhängte, 
Einziehung der Privilegien, Rechte und Güter im Pönfalle 1547, 
hatte mit die Erwartung zum Grunde, daß man nach und nad) 
alles theuer wieder einlöfen würde. 

Bedurften Fürften Geld zu Käufen, Einlöfungen, Bauten, 
Vermaͤhlungen :c., fo mußten fie fi an die Unterthanen mit dem 
Gefuh um Beiträge wenden. Als Karl IV. 1359 Spremberg 
Faufte, ließ er fih von Zittau 300 Schock dazu geben, 1362 
eine Summe zum Kauf von Nuhland, 1365 300 Schock zur 
Tilgung der Anfprüche Ottos des Baiern auf die Niederlaufig, 
1358 66 Schock zur Ausſchmuͤckung des Grabes des heiligen 
Wenzel zu Prag 2), 1358 (nachdem früher Zittau die Verſetzung 


1) ©. Carpzov Il, 192, Grofer I, 131, 

2) „Deſe ftat mufte geben LXVI Schof vor dir marf vins goldis czu fente 
MWenceslaus grab.“ Chron. Gubin. Glaubte doch eine Bittauer Jungs 
frau am Grabe Wenzels ihre Geficht wieder erhalten zu haben, Hageks 
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mit 500 Schock abgewendet ‚hatte 1), fie aber dennoch 1348, 
wegen einer Schuld für die Kurftimme Rudolphs zu Karls 
Kaiferwahl, verfegt worden war), 1000 Shof um Zittau von 
Rudolph von Sachſen, nad ber Berpfändung, wieder einzu: 
föfen 2), 1368 400 Schock zu einem Zuge nad) Kom 3), 1370 
440 Schock bei der Kückfehr vom Papft und aus der Lombardei 9). 
1375 gab unfere Stadt 70 Schock zur Erbauung einer Oder: 
bruͤcke 5), am 7. Mai 1577 hatten die Stände dem Kaifer 
12,000 Schod zu verwilligen, 1611 bewilligeen fie 30,000 Schod 
zu Bezahlung feiner Schulden. Nach Verpfändung der Lauſitz 
im dreißigjährigen Kriege hätte es Ferdinand II. fehr gern gefehen, 
wenn die $aufig eine Summe zur Wiedereinlöfung aufgebracht 
haͤtte. Eine Vermählungsfteuer gab es z. B. 1738. 
Bielfältig wurde die Stadt auch zu Anleihen genöthigt, 
3. B. König Ferdinand I. verlangte ein Darlehn von den Sechs— 
ftädten, und ermächtigte fie, d. d. Prag, 29. Mai 1534, dazu 
Gelder aufzunehmen. 6) 1603 mußten, zu einer Zwangsanleihe, 
vermögende Bürger und Bauern für den Kaifer, unter Ver— 
mittelung des Kammerrathes dv. Nechenberg und D. Treutlers, 
8000 Thle. aufbringen. Der Stadtrat) mußte fi verbürgen 
und die Zinfen geben. Dafür ward er auf dreijährige Gefälle 
vertröfter und es ward zu feiner Zeit alles richtig wiederbezahlt. 
Zu Feiner Zeit aber war bei Hofe das Geldverlangen größer, als 
in den Tagen Friedrich Augufts I, da er, als König von Polen, 
den größten Aufwand machte. Daher wurde Zittau, befonders 





böhmifche Chronik II, 9, Die alte, von Carpzov mitgetheilte Zittautfche 
Geſchichte, in Reimen, fagt: „Auch mußten fie St. Wenzels Grab zu 
Prag helfen zieren, 66 Schod vor vier Mark Goldes hinauffuͤhren.“ 

1) „BVf die Gnade, taz fi vnvorſaczt by dem riche bleben. Des gab her 
deſir ſtat vryheyt allirley ſwerniz VIII far; ydoch muſten fi geben C mark 
irre rechten reynt.“ Gubin, 

2) Chron. Gubin ©. 10 des Abdruds. Go war es damals uͤblich. ©, 
einen ähnlichen Fal in Sutorius Gefchichte von Löwenberg, 64, 

3) Chron. Gubin 31, 4) Daf, 53, 5) Daf. 54. 

6) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden IT, 145, vgl, 237, wo ein Schuldſchein 
Rudolphs U. an die Städte Budiffin, Görlig u, Zittau, Über 10,000 Zhlr., 
auf drei Jahr, angeführt wird, 
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damals, mehrmals zu Anleihen veranlaßt. oder genöthigt. Konnte 
die Stadt felbft das Geld nicht aufbringen, fo mußte fie auf 
ihren Credit anderwärts Gelder aufnehmen. Als Auguft 1697 
von den Sechsſtaͤdten 30,000 Thaler erborgte, mußte Zittau 
11,000 Thle. dazu ſchaffen. Es kamen einft der Landesgouverneur 
A. E. Fürft v. Fürftenberg und der Oberfammerdirector v. Hoym 
her und verlangten für den König ein Darlehn von 50,000 Thlen., 
binnen zehn Tagen aufzubringen und nah Breslau zu liefern; 
denn Auguft bedurfte viel Geld zum erften Zuge nach Polen. ') 
Als 1701 mehrere Lauſitzer Städte dem Könige Geld leihen mußten, 
begehrte man von Zittau 100,000 Mfl. oder 87,500 Thlr. Erft 
wurden 150,000 Mfl. verlangt; der Gerichtsaffeffor Meyer aber 
mußte nah Warfchau zum Könige reifen, wo er Ermäßigung 
der Forderung erlangte. Auch 1715 ff. war eine Zeit unverzins⸗ 
licher Vorſchuͤſſe. Alte Steuerbücher zeigen die Summen von 
50,000, 50,000, 250,000, 200,000, 200,000, 60,000 Thlen. 
Die Stadt mußte ſolche Gelder auf ihren Credit aufbringen 
und einige Zeit verzinfen. Dazu borgte man 5. DB. bei dem 
durch feine edlen Stiftungen unvergeglihen Frhrn. v. Sylver: 
ftain zu Görlig 22,000 Thlr. gegen Derpfändung von Groß: 
fhönau und Bertsdorf 2), 15,000 Thlr. bei dem Haufe Eichler 
zu Nürnberg. Als der König zu dem großen Campement von 
1730 bedeutende Summen bedurfte, mußte jene eben bier an: 
wefende Commiffion (Bd. I, 450), eine Anleihe von 50,000 Thlrn. 
unterhandeln, wozu die Kaufmannfchaft 25,000 Thlr. und die 
Bierbürgerfchaft 24,000 Thlr. vorſchoß. In zwei Monaten ward 
alles, nebft Zinfen, zurücbezahle. 3) Daß Zittau dem Könige 
1733 mit einem „unterthänigen Vorſchuſſe von 100,000 Thlen. 
an Handen gehen’ zu wollen verſprach, gereichte dem Könige zu 
„befonders gnädigem Gefallen‘ Die Stadt befam Kammer: 
feheine, welche von Michaelis 1734 bis dahin 1737 fällig waren, 


1) Nach Chron. Mönch. Fr. Die Geld wurde durch Aufborgen, ein 
Krönungegefchent aber durch) eine vierfache Steuer beftritten, 

2) Lauf. Magazin 1833, 163, 

3) Laut Günthers res Zittav. aus den Natheprotofollen, 
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‚und das Oberamt Befehl, der Stadt Conſens zu Erborgung 
jener Summe zu geben; auch erhielt fie Erlaubniß, die Unfoften 
bei der Unterhandlung in die Steueranlagen zu bringen, aud) 
in den Rathsrechnungen paffirlich zu verfchreiben. Das Nefeript 
d. d. teipzig, 7. Mai 1737, fährt aber auch noch alfo fort: 
„Wobei wir ung gnädigft verfehen, ihr werdet auf unfer gegen- 
wärtiges, anderweites und wiederholtes DBerlangen, über ob: 
demeldetes Quantum anno 50,000 Thlr. zwifchen hier und 
Michaelis diefes "Jahres ferner aufzubringen, nicht ermangeln; 
dagegen ihe unferer beftändigen Gnade euch zu verfichern habe.” 
Die Aufbringung jener Gelder hatte befonders der Adv. Franfe 
zu beforgen. Es mußte an mehreren Orten negoziirt und manches 
Dorf deßhalb verſetzt werden. Zur Betreibung der Angelegenheit 
war der Kammerrach v. Wichmannshaufen hergefandt. Man 
findet auch, Zittau habe 1735 27,125 Ihr, 1740 21,700 Thfr., 
1745 8000 Thlr. und 1746 10,850 Thlr. dem Könige, ohne 
Intereſſe, leihen muͤſſen. In andern Fällen hatte die Stadt 
zwar nicht das Geld zu ſchaffen, aber doch Buͤrgſchaft zu leiften, 
z. B. 1593, als Kaifer Rudolph bei den Erben Hans Dietrich 
v. Zierotin Geld aufgenommen hatte. Zu Straßenbau harte 
unfere Provinz mehrmals Berilligungen zu machen. Sie gab 
1754 1000 Thlr. „einmal für allemal“, 1765 wieder 1500 Thlr. 
u. f. fe, auch nachmals, als Quotal: Antheil des von Zeit zu 
Zeit ftändifch bewilligten Quantums, jährlih 333 Thlr. 8 Gr. 
Straßenbau : Aequivalent. 

Zuweilen galten unfreiwillige Gaben als Geſchenke. Dieß 
Fam bei Huldigungen und auch in andern Fällen oft vor. Go 
empfing oh. Georg III. 1680 von unferer Stadt vier polnifche 
Ochſen, 26 Schöpfe, ein Faß Ungarwein, 300 Schfl. Hafer, 
Zafeltücher, auch zufammen von der Oberlaufig 1000 Ducaten, 
in einem goldgeftidten Beutel. Zur Hochzeit einer fächfifchen 
Prinzeffin mußte Zittau 3300 Thlr. geben und Deputirte (Or- 
ganift Hammerfhmide u. Stadtſchr. Schindler), fenden, welche 
zu Dresden 152 Thlr. brauchten, aber auch Gewinne mitbrachten. 
1695 bewilligte die Oberlaufig dem Kurfürften Friedrich Auguft 
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bei der polnifchen Thronbefteigung ein Donativ von 33,000 Then. 
und feinem Nachfolger, um 1735, bei Erlangung des Thrones 
von Polen, ebenfoviel, und bei Bermählung einer Prinzeffin an 
den König beider Sicilien, um 1735, 35,000 Thlr. Bei der 
Ruͤckkehr des Kurprinzen von feinen Reiſen gab man 8250 Thlr. 
Um 1749 waren 40,000 Thlr. zu zwei Dermählungen am fächf. 
Hofe zu geben. Don gratuit war bei ver Erbhuldigung von 
König und Königin i. J. 1733 11,000 Thlr. von der Ober: 
laufig aufzubringen. 1714 wurden zum König Auguft Deputirte 
aus Leipzig, Dresden, Görlig und Zittau, nah Meußen an der 
polnifchen Gränze verfehrieben, wo ihnen der Feldmarfchall, Graf 
v. Flemming, ein erforderliches Donativ anfündigte. Ungeachtet 
ihrer Bitte um Verſchonung, mußte Zittau doch zur Oftermeffe 
50,000 Thlr. einzahlen. 1736 erhielt der König, da er die 
Würde eines $aufiger $andvoigtes empfing, vom $ande und 
den Städten ein „Don gratuit“ von 1000 Ducaten, wozu der 
Adel 5534, die Städte 446% und Zittau 105 Ducaten geben 
mußten. Als Friedrih Auguft II. König von Polen ward, 
mußte Zittau zum Krönungs = Gefchenf 3000 Thlr. geben und 
Das Geld dazu borgen. 1737 erhielt der Kurprinz, Friedrich) 
Ehriftian, von Zittau ein Dutzend blaufeidene, mit Gold durch— 
wirfte Stühle, von Großfchönauer Arbeit, wofür die Uebers 
bringer, Syndicus Hoffmann u. Kaufmann Roſcher, ſchoͤnes 
ESilberwerf, 200 Thlr. an Werthe, empfingen. 1749 ſchenkte 
der Rath dem Könige 000 Thaler, und 1756 2500 Thaler 
“als eine „unterthänigfte Bezeigung”, und erlangte dadurch Be: 
willigung von 854, dann 298 Ihlen. Zulage zu den Mathe: 
Salarien. Daß ehedem der Hof für Gefchenfe Fehler überfah, 
oder Befchlüffe zuruͤcknahm, ift, als Zeichen jener Zeiten, nicht 
unerwähnt zu laffen. Mac) einem Geſchenk von 6000 Species: 
Ducaten ward 1731 die freie Kür wieder geſtattet. (Bd. I, 
353). 1733 mußte die brauberechtigte Bürgerfchaft ein Ges 
ſchenk von 15,000 Then. an die Iandesherrlihe Chatoulle dar: 
reichen, wozu jeder Bierbuͤrger 150 Thlr. gab. Dieß galt als 
Abolitionsfumme, wodurch jene genaueren Unterfuchungen einer 
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Eonmiffion wegen Berfleifungen in ber DBierfteuer - Einnahme 
entgingen. 1) 

Hierauf find auch Erlaffe landesherrlicher Abgaben zu 
erwähnen, durch welche Zittau unter gewiffen Umftänden erfreut 
oder getröftet ward. Solches gefhah 1305, wo Wenzel IL Zittau 
auf drei Jahre die Zöle, in Böhmen zu zahlen, erließ 2), 1347, 
wo Karl IV. die aufßerordentlihen Abgaben 3), 1359, wo er, 
nach einem großen Brande, die jährliche Nente von 100 Marf 
auf drei Jahre *), 1433, wo Wenzel IV. alle Fönigl. Abgaben 
(„Ungeld, Steuern, Gefchoffe und alle andern Befchwerungen”), 
auf vier und zwei Jahre 5), dann Ladislaw auf fünf Yahre 6), 
1566, wo der Kaifer Marimilian Scyloßen : Befchädigten die 
Abgaben auf ein Jahr, 1589, wo Kaifer Rudolph II., nach 
großen Bränden, der Stadt mehrere Abgaben (Scheffelgeld, 
Hausfteuer, Zöle), auf einige Fahre, auch 1720, wo der Kur: 
fürft, wegen der Iheurung, Getraide-Abgaben erließ. 7) Nach 
dem Brande von 1757 wurden, zufolge einer Zuficherung vom 
19. Mai 1758, die Steuerrefte vom Mai bis Dec. 1757, der 
Stadt erlaffen, namentlich ordenel. Miliggelder mit 1890 Thlen. 
2 Gr. 8 Pf., außerordentliche mit 3255 Ihlen., ordentl. Con: 
tributionsgelder mit 2039 Ihlen. 18 Gr. 2 Pf., Nations» u. 
Portionsgelder mit 811 Thlrn. 10 Gr., zufammen 7996 Thlr. 
6 Gr. 10 Pf. Jedoch wurden die Befreiungen, welche Fürften 
für Zeiten der Moch gaben, nicht immer pünftlic) gewährt. 8) 
Zuweilen war auch Abgabenbefreiung ein Theil des Salars für 
DBeamtete, denen der Staat nichts gewährte. 1757 ftand im 
Stadtbuche, daß alle Narhsglieder feuer: und ſchoßfrei feyn 
follten. Bon Erlaffen der Stadtobrigfeit haben wir 1580 

1) Peſchecks Monatfchrift 1791, 357. 
2) Chron. Gubin in den Script. Lus. I, 5, 134, 
3) Berzeichniß Dberlauf. Urkunden I, 52. 
4) Chron. Gubin. Garpjov V, 249. Manl. ap. Hoffm. I, 1, 312, 
. 5) ne II, 184, Bufammenftellung von Erlaffen, im Chron. Haupt. B. 
6) Berzeichnif Dberlauf. Urfunden V, 76. 


7) Eollectionewerf II, 486, 
8) ©, ein Beifpiel in Sutorius Gefhichte von Loͤwenberg, 55. 
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ein Beifpiel, wenn die Schnürerfchen Annalen berichten, es 
habe der Kath, „aus fonderlihem Bedenken“, der Bürgerfchaft 
den dritten Theil der Steuer erlaſſen. Mehrmals fanden auch 
Befreiungen wegen Servituten flat. So ward 5. B. das 
Rodochſiſche Haus von Wache und Hofetagen frei, weil 1544 
eine Abzucht (wie es ſcheint, aus dem Stadtgraben ſuͤdlich neben 
dem Weberrhore, hindurchzuführen erlaubt ward. Bol. oben 
©. 30. Bon Schoß und Wachgeld befreite der Math 1517 
die „alten Herren“, d. i. gewefene Nathsherren. 

Wegen der Nefte wurden mannichfaltige Maafregeln ges 
nommen, z. B. unter Cph. Mauers Confulat im 17. Jahr: 
hunderte durfte Fein Bürger brauen, wenn er Abgaben fehuldig 
war. 1731 gebot ein Reſcript vom 19. Zebr., daß bei Ver: 
reichungen ein Atteftat aus der Schoßftube vorzulegen fey, welches 
bezeuge, daß die Abgaben in Nichtigkeit feyen. In neuefter Zeit 
ward erflärt, zweijähriges Neftiren der $andes: u. Communals 
Abgaben, ziehe den Verluſt der bürgerlihen Ehrenrechte nad) 
fi, und mache mithin auch der Ehre, in der Communalgarde 
zu feyn, verluftig. 


b.) Eommunal: Ubgaben. 


Hier muß zuerft erinnert werden, welche Vorzüge Zittau 
vor andern Ortfchaften dadurch genießt, daß ein großer Theil 
der ftädrifchen Ausgaben von dem Ertrage der der Stadt ge: 
hörigen Grundſtuͤcke und Ortfchaften beftritten werden kann; 
während an vielen andern Orten ſtets nur je der Einzelne in 
Anfprud genommen werden muß. !) 

Unter den bürgerlichen Abgaben nennen wir zuerft die Koften 
der Gewinnung des Bürgerrechtes. Aus der Vorzeit ift 
folgendes befannt. 1529 ward gefeßt, daß ein fremder 

1) Weber die in früheren Sahrhunderten vortommenden Einkünfte der Communz 

Caſſen, als Grundzinfen, voigteiliche Gerichtsgefälle, Antheil an Innungss 

und Polizeiftrafen, Bürgerrechtsgeld, Innungsgeld, Wegegelder, Salz: 


markt, Marktftandgeld, Zölle, Banfzinfen, Weinſchank ꝛc., ſ. Geſchicht⸗ 
liches in Tzſchoppes Urfundenfammlung, 354 ff, 
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Aunggefelle, wenn er eines Bierbürgers Witwe hier heirarhete, 
20 Schock, bei einer Handwerferswitwe aber 10 Schock ') für 
das Bürgerrecht geben folle. Sant commiffarifcher Verordnung 
vom 15. Dec. 1729, follte ein Bürgersfohn nur 1 Thlr. geben, 
ein Unterthan, wenn er Handel treiben wolle, 20— 30 Thlr., 
ein fremder Kramer 10 Thlr., ein Unterthan, wenn er Kramer 
werden will, 20 Thlr., ein Färber aus der Fremde 30 Thlr., 
ein Fremder, der Factoreihandel treiben will, 20— 30 Thlr., 
ein fremder Branntweinbrenner 10 Thlr., ein fremder Hand: 
werfer 5 Thlr., ein fremder Literatus, wenn er brauberechtige 
wird, 10 — 20 Thlre., ein fremder Gaftwirth 15 Thlr. Seit 
der Einweifung des neuen Stadtraths und Stadtgerichts, am 
15. Juli 1832, giebt ein Bürgersfohn in jedem Verhaͤltniß 
2 Thlr., ein fremder Profeffionift 6 Thlr., ein Fremder, welcher 
Bürger auf den Handel werden will, 11 Thlr. und Diejenigen, 
welche mit dem Namen Groffift belegt werden, 21 Thlr. 

Die Kirhenfteuer ift Bd. I, 71 erläutert. Sie betrifft 
die Berzinfung der zum Aufbau der Johanniskirche unvermeidlich 
gewefenen Schulden und beträgt gewöhnlich fünf Fach. Ueber 
die Laternenſteuer, die nach dem Werthe der Grundftüce 
oder nad) dem Betrage des gegebenen Miethzinſes bemeffen wird, 
ift ©. 221 Erklärung gegeben. Schoß: u. Wachegelder 
find auf die Kämmerei und einige Abgaben nur von Einigen, 
z. B. die Inſeltzinſen von den Fleifhhauern, an das Hospital 
oder an die Kirchen= Aerarien zu geben. 

Die bei Käufen mit 1 Pf. vom Thaler des Kaufiwerthes, 
halb vom Verfäufer und halb vom Käufer zu leiftende Abgaben 
an die Schul: u. Armencaffe, ebenfo bei Erbfonderungen, nebft 
einer Gabe bei Depofition und Eröffnung von Teftamenten, be: 
ruhen auf Reſcript vom 19. Juni 1810 und Rathepublication 
vom 10. Dec. 1810, 

Wegen Steuerprägravation hatte 1770 der Bürger Tobias 
Durfhart, der zu Stadt und Land mehrere Andere aufgeregt 


4) Chron. Lank. 
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hatte, DBefchwerde höheren Ortes erhoben. Daher- war vom 
20—24. San. 1771 eine Commiffion hier, welche aus dem 
Aandesbeſtallten v. Zufchrwig, dem Kanzler Janus und dem 
Secretair Schenk beftand. Es konnte aber die Commiffion 
nicht zu Burkharts Gunften fprechen, und noch ift die Recht—⸗ 
fertigung der Bchörde in den Steueracten zu finden. 


eo) Rriegs:AUbgaben. 
o«. Zur Kriegführung. 


In Ermangelung einer zufammenhängenden Geſchichte find 
nur einige Beifpiele von befondern $eiftungen zu Kriegführung 
anzugeben. Meben perfönlihen Kriegsdienften, zur Abwehrung 
der Kaubritter und Zerftörung ihrer Burgen, hatte die Stadt 
auch oft auf ihre Koften einige freiwillige Mannſchaft zu weiteren 
Heerzügen ihrer Fürften anzumwerben und zu befolden, oder un: 
mittelbar Geldleiftungen an den Sandesherren zur Kriegführung 
zu thun. Als z. B. 1367 Karl IV. zum Beiftande des Papftes 
augzichen wollte, forderte er von den Schsftädten 1600 Schod 
Beitrag. 1) Zu Jacobi gelobten die Städte zu bezahlen; wären 
fit aber fäumig, fo folte aus jeder derfelben ein Bürgermeifter- 
und zwei andere Mathsherren mit einem Knechte und zweien 
Pferden zu Prag einreiten 2) und $eiftung fhun. 3) In diefes 
Gebiet gehören auch die fo oft wiederkehrenden Türfenfteuern, 
die man infofern willig gab, als man Alles gethan wuͤnſchte, 
um ihre graufamen Schwärme nicht nahen zu laffen. Zum 
Türfenfriege 1530 forderte Ferdinand I. eine Vermoͤgensſteuer 
von einem Procent, wobei fo feharf gerechnet ward, daß auch 
„ale arme Kadfpinnerinnen” dazu geben mußten. 1537 gab 
man vom Hundert des Werthes der Grundftüce drei Schillinge, 





4) Hoffm. SS. I, 1, 3%, 

2) Ueber dieß Pfand = Einreiten ſ. Bd, I, 441, vol. auch eine Urkunde im 
Lauf. Magazin 1785, 189, ; 

3) Urkunde Montag nach St, Agnefentag, 1369, Verzeichniß Oberlauſ. 
Urkunden I, 87, 
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1546 von jedes Vermoͤgen 12 Procent. 1) 1562 Famen am 
7. Yan. Faiferlihe Abgeordnete in die Saufigifche Hauptſtadt, 
dahin von Zittau der Bgmſt. Eöleftin Hennig und der Stadt: 
ſchreiber M. Wenzel Lankiſch abgeordnet wurden, und begehrten 
für den Kaifer von Sand und Städten 14 Schock vom Taufend, 
und von jedem Faſſe Bier 4 Gr. Fafgeld, „weil Ihre Majeftär 
große Unkoſten mit der Befegung der Gränzen gegen die Türfen 
hätten“, aber auch „weil auch fonften am Hofe viel aufginge“, 
auf zwei Jahre. Zugleich ließ der erwählte König Marimilian 
an die Stände begehren, fie möchten ihm, auf feine erfte Bitte, 
eine Hülfe thun, „dieweil er von Gott mit viel Erben begaber 
und auch fonft in großen Schulden wäre.“ 1570 wird be: 
richtet, man habe an Marimilian den dreißigften Pfennig geben 
muͤſſen. ° Zürfenfteuern waren auch 1594 zu geben. 1603 be- 
willigte der Sandtag von den Scheftädten eine Türfenfteuer von 
28,200 Schock, 1611 12,000 Schock. Oefters aber mußte, 
bei folchen Steuern, der Landesherr einen fogenannten Ber: 
forg 2) oder Mevers ausftelen, z. ®. 1575, 1584, 1589 ıc., 
fowie 1735 bei einer VBermählungsfteuer. 

| Zu den Ausgaben in Hinfiht auf Kriegführung gehören 
auch die zum Beſtehen der, Garnifon, außer der wirklichen 
Einquartirung der gemeinen Soldaten, nöthigen Abgaben, oder 
die Servisgelder. Sie wurden früher nur von Wohnge: 
bäuden gegeben, werben aber jeßt, in Gemäßheit der erneuerten 
Ordonnanz vom Jahre 1828, auch auf Aecker gefordert. Ein 
Bierhof pflege 1 Thlr. zu geben; die Haͤuſer find gegenwärtig 
deßfalls in Claſſen getheilt. 


1) Die Quittung darüber, d. d. Regensburg, 21. Juni, von Ferdinand I. 
Liegt noch im Original im landftändifhen Archiv zu Budiſſin. Käuffers 
Gefchichte 111, 191, 

2) ©. 3. B. Verzeichnig Oberlauf, Urkunden II, 217, vgl. 222, 233, 240, 
327, 395 u. Beifpiel eines ſolchen Reverſes (1454) f. in Beilage 
XLV. 


2W 


306 
as. Eontributionen an fremde Mächte, 


Aus dem dreißigjährigen Kriege, Schwedenfriege, ſieben— 
jährigen Kriege ꝛc., wird weiter unten die befondere Gefchichte 
derfelben mehreres anführen. Als 1647 Gelder an die fächfifche 
Einguartierung, zu einer ſchwediſchen Eontribution zc. zu erlegen 
waren, bildete man, zu beſſerer Bertheilung jener Laſten, eine 
befondere Commiffion (vom Rathe Ehriftian v. Hartig, Anton 
v. Kohl u. a., vier von den DBierbürgern und vier von den 
Handwerkern), welche eins wurden, einen neuen Maaßftab, 
nad) Grundbefis und Gewerbsgelegenheit, anzuordnen. Bier: 
höfe follten 6 Gr. geben, Privarhäufer 1—4 Gr., Hausleute, 
auch Erulanten 3—I Pf., Miethzins wurde fo befteuert, daß 
10 Thlr. deffelben 6 Pf. gab. Ein Scheffel Acker oder ein 
Mähder Wiefe gaben 2 Gr., Gärten wurden zu 1 Gr. 6 Pf. 
(nah andern 1 Gr.), Pachrgärtner zu 1 Pf. auf jeden Thaler 
Pacht, Bleihen auf 4 Gr., ein Mühlgang zu 1 Gr. gefchägt. 
Am 10. Juni wurde nah diefem Maafftabe gezahlt, und cs 
hatte dießmal Jeder es ziveifach zu geben. 1) Bei der Eon: 
tribution Sachſens an Preußen, in den fohlefifchen Kriegen 1744, 
befahl Friedrich IL. felbft, es follten der Nach 4, die Commun +, 
die Kaufmannfhaft + geben. Es waren in der Stadt 12 Fach 
und auf dem Lande drei Steuern erforderlih; auch mußten die 
milden Stiftungen geben. Als im fiebenjährigen Kriege, nach 
einer Convention vom 20. April 1758, Sachſen zur Königl: 
Preuß. Ober: Kriegscaffe eine große ontribution zahlen follte, 
kam .davon auf die Oberlaufig 120,000 Thlr. 

Ueber die Eontributionen und Brandfhagungen 
in den Kriegen des 18. u. 19. Jahrhunderts, wird die Kriegs» 
gefhichte Machricht geben. Ziftau war im fiebenjährigen und 
im einjährigen Kriege‘ vor den Schwefterftäbten am meiften un: 
glücklich, weil 1757 die barbarifhe Einſchießung und 1778 eine 
- große Brandfchagung von 200,000 Gulden fie betrafen. Kaum 
war die leßtere EontributiongzAngelegenheit berichtigt, als dann 


1) Chron. Mönch. 
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die franzöfifchen Kriege wieder fo große, neue. Opfer forderten 
und bald Zwangs: Anleihen, bald unmittelbare Contributions: 
Beiträge, Kriegsausgaben u. Steuererhöhungen zur Folge hatten. 
Als 1806 der Kaifer Napoleon Sachſen erobert und eine ‚große 
Eontribution gefordert hatte, kamen auf die Oberlaufig, außer 
DMatural-tieferungen, 650,000 Thlr., davon auf Zittau und feine 
Mitleidvenheit 70,525 Thlr., auf die Stadt felbft 33,659 Thlr. 
15 Gr. 10 Pf. Diefe Summe ward zunächft durch Darlehne 
getilge und dazu im Yan. 1807 eine Darlehns - Contributiong- 
Eaffe und eine befondere Deputation (Synd. D. Haupt, Scab. 
Schwabe, Senator Aufter, Kaufm. Haupt, Kaufm. Pfeiffer), 
errichtet, welche die Tilgung jener Summe bis mit 1810 zu 
Ende brachte. Ein Rarhspublicandum vom 12. Mär; 1807 
Ffündigte die Art der DVertheilung an. Man gab nach den 
Hunderten des Kaufwerthes der Grundſtuͤcke, waren diefe vor 
1787 erworben, 2 Thlr., war jenes 1787 — 1797 gefchehen, 
1 Thlr. 12 Gr., und bei den Beſitzungen, die erft in dem 
legten SSahrzehend erworben waren, 1 Thlr. Vom Scheffel 
Ader zahlte man 1 Thlr. 8 Gr., vom Mähder Wiefewachs 
2 Thlr. in zwei Terminen. Mebriges Vermögen gab ein Procent, 
auch trugen die Kämmereicaffe und das DBermögen der: milden 
Stiftungen bei. Zinfen und Koften waren 904 Thlr. 13 Gr. 
5 Pf. erwachfen. Die Abgabe war, bei der Theurung jener 
Zeit, um fo drücfender. 1) 

An dem franzöfifchen Kriege von 1809 war an ben Herzog 
von Braunfhweig:Dels eine Eontribution von 6000 Thlrn. 
zw zahlen. Zahllofe Abgaben verurfachten die napoleonifchen 
Kriege diefer Zei. So hatte Zittau 3. B. zum Torganer 
Feſtungsbau 2260 Thlr., zur Militairverpflegung in Danzig 
und Slogan 260 Thlr., Beiträge zur Erhaltung des fächfifchen 
Zruppencorps im Felde, zu den Koften des Durchmarfches 
fremder Truppen, 2034 Thlr. zu erhöhtem Militairbedürfniß zc., 
zu geben. 





1) Mehrere Nachrichten Über die Laften jener Zeit hat Eintenis in f, Ober: 
laufig 1, 197 fi, aufbewahrt, 
20% 
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Große Opfer forderten die Jahre 1813. u. 1814. Außer 
den vielen Bequartierungen und Maturalztieferungen, welche im 
Srühlinge 1813 begannen, wurden bedeutende Geldbeiträge nöthig, 
theils zu der Ausgleihungscaffe wegen der Oberlaufigifchen Durch: 
maͤrſche feit 1806, wozu Zittau 3361 Thlr. 6 Gr. 3 Pf. (Seute 
über 16 Jahr, Mannsperfonen 4 Gr. und Frauensperfonen 
2 Gr.), zu leiften hatte, theils wegen der Abgaben, die, in 
Anſehung der außerordentlihen Staatsbedürfniffe diefer Zeit, 
die Stände bewilligen mußten; wozu unfere Stadt felbft, dem 
Steuerfuße gemäß, 21 Iheile herbeizufchaffen hatte. Da diefe 
. Bedürfniffe außerordentlihe Mittel erforderten und befondere 
Befteuerungs: und Beitragsnormen deßfalls aufgefucht und ein: 
‚gerichtet werden mußten, fo wurde hierzu eine befondere Caſſen— 
führung bei der Steuer: Erpedition, unter dem Namen der 
Specialftenercaffe errichtet und die Leitung des ganzen 
Gefhäfts einer befondern Deputation aus Rath und Bürger: 
ſchaft übertragen. Das Präfidium dabei führte der Syndicus 
Bergmann; außerdem nahmen aud noch der Bürgermeifter 
D. Haupt, der Steuerinfpector D. Aufter, fowie fucceffiv einige 
andere Narhsmitglieder (3. B. Scab. Kühn, Senator entf), 
aus der Bürgerfchaft aber der Kaufm. Gelbfe, der Braubürger 
Schulze u. A., daran Theil. Die Zuflüffe der Caſſe beftanden 
in einer Örundfteuer, die, nach Faden, jedoch mit einigen 
Modificationen, bald höher, bald niedriger (gewöhnlid) 20 Fach), 
angelegt ward, ferner in Beiträgen von Pachtungen 3 und ein 
Procent, Auffchlag aufs Hol 4— 8 Gr., ertraordinaire Per: 
fonenfteuer, doppelt, Gewerbfteuer fünf Fach, Einfommenfteuer 
ein Procent bei denen, die über 300 Thlr. haben, Gapitalien: 
fteuer, fo daß bei 500 Thlen. ein Thaler Steuer begann und 
100,000 Thlr. zu 200 Thlen. angefchlagen wurden, Abgabe 
von $uruspferden und Hunden 5 Thlr. und 1 Thlr. 8 Gr. !) 
Fa, es wurden felbft milde Stiftungen in diefen Kriegejahren 
zur Mitleidenheit gezogen. 


1) S. Rathspublicandum vom 10, Mai 1813 f. 
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Als fpäter im Jahre 1814 eine große preußiſche Eon- 
tribution ausgefchrieben ward, fam auf Zittau 54,064 Thlr. 
3 Gr. 10 Pf. und davon auf die Stade felbft 25,803 Thlr. 
8 Gr. 4 Pf!) Lange Jahre blieben nun jene Specialfteuer: 
Abgaben; denn nur allmählig wurde Abzahlung der 1813 f. 
gemachten Kriegsfchulden der Stadt moͤglich, wozu bereits, mit 
höchfter Genehmigung, ein Plan entworfen war. Wohl würde 
Bollendung der Auszahlung fi in einer Meihe von Jahren 
vermöglicht haben; allein, auf dem Landtage zu Dresden 1833 
vereinigten fi) die Stände der Oberlaufig mit den alterbländi: 
ſchen dahin, daß ihre Steuerfhulden in die Maffe der Staats: 
ſchulden mit aufgenommen werden follten; fo daß fie mit 
dieſem zugleich und nad demfelben Tilgungsplane fucceffiv zur 
Abzahlung gelangen. Demgemäß hat nun feit 1835 die Stadt 
Zittau mit ihren Steuern zugleih, nach Verhaͤltniß der ein- 
geworfenen Schuldenfunme (43,365 Thlr. 16 Gr. 6 Pf.), zu 
deren Berzinfung und Tilgung beizutragen. (Bei den fladt- 
mitleidenden Dörfern beträgt die Summe 71,441 Thlr. 16 Gr.) 
Zu Defung der Kriegsfteuer von zwei Millionen, welche, 
während des ruflifhen Gouvernements, von Sachſen gefordert 
ward, ſchrieb daffelbe eine Vermoͤgensſteuer, nad) einem bes 
fondern Beſteuerungsfuße, aus. Sie wurde die Central: 
feuer genannt, gründete fich auf das Ausfchreiben vom 18. Dec. 
1813 und beruhte auf einer Abfhägung alles Einkommens jeder 
Art, welches, nah verfhiedenen Procentfägen, zu Capital an: 
gefchlagen und wonach die Steuereinheit und der davon zu ent 
vichtende Beitrag berechnet. ward. Die Hauptleitung hatte die 
Eentralfteuer- Hauptcommiffion in Dresden, unter welcher die 

1) Auf die Oberlaufig kamen 300,000 Thlr., auf den Landkreis 153,077 Thlr. 

12 Gr., auf unfere ftadtmitleidenden Dörfer 28,260 Thlr. 19 Gr. 6 Pf, ; 

ja auch auf einzelne Ortſchaften kamen bedeutende Summen, 3. B. Eckarts⸗ 

berg 2453 Thlr. 12 Gr, 10 Pf., Dilbersdorf 3116 Thlr. 8 Gr. 11 Pf., 

Oybin 277 Zhle,, Hartau 853 Thlr. 22 Gr. 1 Pf., Lüdendorf 448 Ihtr, 

16 Gr. 8 Pf., Haſenberg 39 Thlr. 19 Gr, 10 Pf, x, Auch früher gab 

es Perioden, wo die Stadt fehr verfchuldet war, 3. B. 1465, wo 


zur Ablöfung günftige Zeftamente patriotifcher Bürger mitwirkten. So 
lsgirte damals ein junger Dann, Breitnifch, dazu 30 Mark, 
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Provinzial: Commiffionen fanden. Die Stäbte erhielten ihre 
Quoten zugetheilt und brachten diefe nach einem vorgefchriebenen 
Tarif auf. Das Abfehätungsgefhäft felbft wurde, wie ander: 
wärts, durch Fundige und rechtliche Männer aus der Bürger: 
ſchaft, von ihe felbft, zu Mepräfentanten, durch Stimmenmehr: 
heit erwählt (namentlid die Advofaten Schmidt u. Teller, die 
Kaufleute Wirtih u. Krodel und die Mitbürger Mitte, Nichter, 
Ganz, Pelz u. Kern), unter dem Borfige eines Rathsdeputirten 
(Synd. Bergmann, nebft Scab. Schwabe u. Sen. Adolph), 
beforgt. Im Saufe des Jahres 1814 wurden auch einige andere 
ertraordinaire Leiftungen, namentlih zu den Ausgleichungsfonds 
und zu ben Bedürfniffen der Landes-Commiſſion, nach diefem 
Maapftabe aufgebracht. 


d. Abgaben an fremde Orte 


find einige, als Weberreft alter Verhältniffe, vorhanden, manche 
wenigftens vorhanden geweſen. Beifpiele find: Altariftengeld 
(6 Thlr. 19 Gr. 4 Pf.) an den Pfarrer zu Oftrig, vermuthlich, 
weil der Rath das Patronat über ein Altar dafelbft gehabt hat 
(30. I, 388), Inſeltzins an das Klofter Marienthal 1), welchen 
ſechs Häufer (von Nafo, Poffelt, Fleifher, Ay, Schade, Melzer), 
jedes zu einem Stein (das letzte nur zu 3), zu geben hatten; 
nad Grafenftein an die Barbara: Capelle (1354) jährlich drei 
Schock u. 42 Grofchen. Dazu gab damals der Rath 24 Gr., 
Jonin zwei Schof, Steinfhabe 18 Gr., Engelmann 18 Gr., 
Glaſerin 8 Gr., Stole 1 Gr., Schäfer 9 Gr., Semmerin 
18 Gr., warum eben diefe, ift unbefannt. Jetzt beträgt der 
Eapellenzing, ben die Kämmereicaffe, als „Schleiergeld”, jährlich 
nach Grafenftein zu entrichten hat, 18 Gr. 8 Pf. Das Klofter 


1) Die Abbatiffin zu Marienthal war wohl auch fo artig, dem Mathe etwas 
von zierlichee Klofterarbeit dafür zu fenden. In einem Handfchreiben 
vom 12. Dec, 1632 entfchuldigte ſich die Abbatiffin Sabina beim Rathe, 
daß fie Feine zwirnenen Handſchuhe mitfhide; denn es fey ihr Flachs 
nicht gerathen. 
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Haindorf hat auch jaͤhrlich eine kleine Abgabe einzufordern. An 
Haynewalde hat die Stadt für das Großſchoͤnauer Vorwerk 
jährlih 1 Ihr. 4 Gr. 10 Pf. Silberzins zu zahlen. Nach 
Prag hatte die Stadtcaffe das efuitengeld zu geben, das auf 
dem Oyhbin haftete. 1) Beifpiele von Ablöfungen gewiffer 
Abgaben hat ſchon die Altefte Chronik. ?) DBeifpiele von Bei- 
trägen an fremde Orte find, aus neuer Zeit, diejenigen an 
das Blinden-Inſtitut zu Dresden und zur Unterhaltung der 
Univerfirät Leipzig, auch jüngft zum Bau des neuen Univerfitäts- 
gebäudes. Sie wurden aber überhaupt durch die Steuern 
mit aufgebradyt und waren ein Theil der &andesbewilligung, zu 
welcher auch Zittau feine Quote beiteug. 


Abgaben Srember an-biefigem Orte. 


Hierher gehören manche Stadtzol: Abgaben der Fuhrleute 
und die Abgaben der Marfefremden, welche übrigens auch zur 
Stadrbeleuchtung und Armencaffe einen Beitrag zu geben haben. 
Bon alter Stadtzollgerechrigfeit ift fhon Bd. I, 356 ge: 
fprochen worben. Es fließt diefer noch beftchende Stadtzoll in 
die Kämmereicaffe, fo auch der Beizoll von Hirfchfelde (fonft 
zu Oſtritz) und Waltersdorf. Die neueften Stadtzollrollen bes 
ftehen ſeit etwa 30 Yahren. 

Zum Schluffe birtet der Verfaſſer, diefe unvollfommene 
Darftellung der Abgabengefchichte nachfichtig zu beurcheilen. 


1) Posset, si Zittavia cunctetur, quod debet, persolvere, Collegium 
Pragense ad Oiwin habere regressum, fagt der Jefuit und Hiftorifer 
Balbinus, Misc. Lib. III, p. 113, Das Nähere f. bei Earpzov 1, 168, 
Kaͤuffer III, 384. Pefcheds Oybin, 84 f., 129, 133, 


2) 3. 8, 1440, Chron. Gubin, im Abdruck ©, 71, 82, 
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5, Freuden der Bewohner. 


a) Maturgenuf. 


Zu freundlicherem Naturgenuß die nächften Umgebungen 
der Stadt zu verfhönern, war nur Sache der neuen Jahr: 
hunderte. Früher jedoch war die Stadt noch felbft mehr mit 
freundlichem Gruͤn durchwebt. Wie man aus den Gaffennamen 
erficht, fo grünten im niedern Theile der Stadt noch Pappeln 
und Weiden, und Pfingftrofen blühten. Größere Gartenpläge 
innerhalb der Mauern hatten nur die älteften Herren, die Burg- 
grafen und die Comthure, ſich vorbehalten dürfen. Andere jetzige 
Gärten find nur aus Höfen und aus ehemals bebauten Plägen, 
nach Kriegsverwäftungen entflanden. Das freundliche Grün, 
das nun längft wieder die Vorſtaͤdte verfchönert, fehlte, als der 
vreißigjährige Krieg die Umgebungen der Stadt aller großen 
Bäume beraubt hatte. Die alten großen Linden, welche fonft 
ber Kreushof des Comthurs und den Weber: u. Frauenkirchhof 
ſchmuͤckten, find längft verfehwunden. Die uralte ehrwürdige 
Eiche im Comthurgarten, war 1511 gefällt worden. Auf den 
Wälen ftanden 1683 nur wilde Weißdornhecken, und Schilf 
wuchs in den fumpfigen Stadtgräben; doch flanden am Bu: 
diffiner Thore Bäume. Meue Anlagen (ein Wort, das im dreißig: 
jährigen Kriege, weil es neue Befeftigungen andeutete, furchtbar 
Flang), machte man, in freundlicherem Sinne, am Anfange des 
vorigen Jahrhunderts. „Der Stadt zur Zierde” wurden feit 1711, 
durh den Baufchreiber Joh. Melchior Nichter, die Budiſſiner 
und Frauenvorftadt, auch 1715 die Webervorftadt mit Linden, 
und 1714 die Stadtgraben mit Weiden und Eberefchen befert. 1) 


1) Das Sehen der Bäume in Allen und das Anlegen von Spaziergängen 
fam in unfern Gegenden nicht früher, ald am Anfange des vorigen Jahrs 
hunderts auf. Wal. Boͤhlands Gefchichte von Budiffin, 218, 246. Noch 
1679 wunderte fich Über Lindenalleen der böhmifche Hiftoriker Balbinus. 
©. f. Miscell. hist. bohem. I, 101. Ueber die Alleen um Bittau giebt 
es ein befonderes Actenftäd im Archiv des Ausfchuffes, Vgl. oben S. 216, 
Die Eichenallee vor Hirfchfelde ſteht feit 1732. 
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Den Graben vom böhmifchen Thore bis zum Rondel, bearbeitete 
feit 1732 Wenzel Seidel als Garten. Die Linden am Töpfer - 
berge und fonft an den Stadtgräben, wurden um 1732 ge: 
pflanzt. Damals gebiehen viele nicht; die aber blieben, waren 
binnen faft einem Jahrhunderte zu bedeutender Größe herange- 
warhfen. 1747 ward der Weg rings um den ganzen Stadt: 
graben planirt und mit Kaftanien und Linden beſetzt, welche 
legtere ein Hr. v. Burgsdorf dus dem von ihm gepachteten 
Hennersdorfer Forfte ſchenkte. 1769 wurden die Fußwege um 
die Stadt noch höher. gelegt. Zugleich wurde durch einen Ans 
ſchlag vom 26. Juli ihre und der Alleen Schonung anbefohlen. 1) 
1790 umzog man, auf fihon 1782 vom Bürger = Ausfchuffe 
dringend geäußertes Verlangen, den Weg am Töpferberge, dann 
auch andern Stadtgräben, mit. einer Eleinen Werkſtuͤckmauer. 
Als noch die Gräben nicht alle mit freundlichen Wegen umgeben 
waren, bediente man ſich zum $uftwandeln nur des bereits feit 
längerer- Zeit erhöhten und befchatteten Weges, der heut noch 
unter dem Mamen des Wandels, d. i. vom Rondel bis zum 
böhmifchen Ihore, befanne if. So fonnten nun die Städter 
in freundlicherer Umgebung thun, was ſchon 1487 erwähnt wird, 
„an einem Sonntage. um die Stadt, oder um den Graben, 
fpazieren gehen.“ Seit 1800 ungefähr war man darauf bedacht, 
die Spaziergänge noch breiter zu machen und die Gräben einzu: 
fhränfen. Freilih mußten da die meiften alten Alleen weichen; ' 
man feste aber an die neuen Wege neue Linden, italienifche 
Pappeln (1820 zwifchen dem Frauen- und Budiſſiner Thore), 
Lerchenbaͤume und Silberpappeln, die aber jüngft wieder jüngeren 
Baͤumen weichen mußten, fo wie die Kaftanienallen an der 
Budiſſiner und Grottauer Straße. 1820 wurden die Gräben 
zum Theil terraffirt und reicher, theils mit Baumfchulen, theils 
mit ſchoͤn blühenden Zierfträuchern beſetzt. 1822 wurden die 


1) Nichts erläutert folchen Befehl beffer, als eine Stele aus Schottkys 
Schrift über Walenfteins Privatleben (München 1832), nach welcher 
biefer Wachen an feine Lindenalleen ftellen lieh, damit fie nicht ‚‚von den 
vollen aus der Stadt kommenden Leuten‘ verderbt wuͤrden. 
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oͤffentlichen Anlagen unweit des Frauenthores, und Bor wenigen 
Jahren die am böhmifchen Thore. 1823 aber ward am Bu: 
diffiner Thore ein ſogenannter Kindergarten angelegt, der jedoch 
1833 der Eonftitutionsfäule weichen mußte. Won da bis zum 
Srauenthöre fand noch 1800 auf einem Damme im Graben 
eine ſchoͤne, durch ihre Früchte die Kinder erfreuende Allee von 
Maufbeerbäumen; denn es waren früher ſolche Pflanzungen, 
zu Gunften Fünftigee Seiderizucht, auf allerhöchften Befehl ges 
pflanzt worden. !) 

Dir Genuß der fhönen Natur in Zittaus weiteren Um: 
gebungen war in früheren Jahrhunderten gewiß weit minder, 
als gegenwärfig, geſucht; zumal da die Gebirge chedem viel 
wilder und die Berge fo verwachſen waren, daß fie wenige 
Päge nur zu fehönen Ausfihten boten. Indeß fagt doch ſchon 
ein Älterer Schrifrfteller 2) vom Oybin: „Diefe, wegen der 
jähen Klippen, tiefen Klüfte, vielen Bäume und Sträuder, aus 
den Felsrigen hervorriefelnden Waͤſſer und fonderlih unten in 
dem Thale gegen Morden zu fließenden Forellenbah, höchft 
anmuthige Gegend, wird fehr oft befucht.“ Daß vornehme 
Fremde den Oybin befuchen, kam ſchon in der erfien Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts oft vor. 3) In neueren Zeiten wurden 
mehrere Berge +) (die Saufche, die Koitfhe), zur Bequem: 


3) Das Eurfürftl, Refeript vom 22. Nov, 1777, war den 16. Dec, obers 
amtlich publicirt worden, Coll. Werf III, 724, 

2) Großers Merkwuͤrd. V, 13, Gin treues Bid ſolchen Naturgenuffes im 
gegenwärtigen Jahrhunderte f. im Lauf. Magazin 1833, 488 ff. (Die 
Felfenreife, eine Idylle.) ö 

3) Eine Befchreibung der Herrlichkelten des Oybins hat man ſchon aus dem 
17. Sahrhunderte, von Balbinus in f. Miscell. 111, 113 f. Sa, es ift 
auch noc eine alte Lateinifche Befchreibung eines Spazierganges 
nach dem Oybin vorhanden, Der Verfaffer diefes Gebjchtes von 1576 ift 
Anton Stedher. Daſſelbe ift ein zu Görlig gebrudter Hochzeitgeſang auf 
Gregor Scyerffing u. Anna Bleske, (in dem Haufe Nr. 181, das vorher 
der Ovybinverwalter Jakob Hag befaf). Der Seltenheit wegen muß. den 
Gelehrten dieß Gedicht eines alten Naturfreundes mitgeteilt werden, 
S. Beilage XLVI. 

4) Bei diefer Gelegenheit koͤnnen folgende neue, genaue Höhenmeffungen 
Über der Meeresfläche angegeben iverden. Der Onbin, beim oberſten 
Häuschen 1597 Parifer Fuß, dee Hochwald 2351, die Lauſche 2469, der - 
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fichfeie der Beſuchenden, mit Häufern verfehen; zum Genuß 
der Ausficht aber wurde in Panoramen, (von der Laufche, 
vom Hochmalde und vom breiten DBerge,) Anleitung gegeben. 
(3. I, 211.) j 

Hier ift auch die fhöne Gartenfunft zu erwähnen, bie 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts aufgefommen feyn mag. 
Sie hatte ſchon vor 100 Jahren hier mehrere begäterte Freunde, 
von deren Anlagen (im 18. Jahrhunderte in franzöfifchen Ge- 
fhmade), nur noch fehr wenige Spuren vorhanden find. Be— 
ſchnittene hohe Hecken und Statuen waren damals die Haupt: 
zierde der Gärten. So war hier der Nofcherfche Garten (jetzt dem 
Dbftbauverein gehörig), der Mefenifche oder Befferfche (Nr. 783) 
u. der Förfterfche (Mr. 731), jest dem Kfm. W. Schwabe gehörig, 
eingerichtet. Außer den genannten pries man im vorigen Jahr⸗ 
hunderte befonders den Schlüterfchen u. Bauerfchen, früher Elsneri⸗ 
ſchen, nun Möndifchen Garten. (Nr. 10806.) Im Mefenifchen 
Garten, in der Nähe bes Bubiffiner Thores, jegt dem Kfm. Aug. 
Ehr. Erner gehörig, war es, wo einft (1729) der Graf Friefen 
jene, Bd. 1, 733 erwähnten, glänzenden Fefte gab, 1721 ver 
König Auguft der Starfe (in dem noch beftehenden Lindenhauſe) 
einfehrte, und 1829 der König Anton im Saale eine Ausftellung 
der fhönften Großfhönauer Waaren befchaute. In neuer Zeit 
ward der fonft Laminithſche, fpäter Meufelfche Garten, durch 
den Kaufmann Groß in englifhem Geſchmacke ausgebildet und 
mit feltenen und prächtigen Gewächfen ausgeflattet, und vom 
Kaufmann Kämmel ein herrlicher Garten vor der Wafferpforte 
angelegt. Um Einführung fremden Blumenſchmuckes (von Oran⸗ 
gerie, Jasmin, Tuberofen, Tulpen 1), die man wohl aus Prag 
erhielt, wohin fie Busbef aus der Türkei gebracht harte u. ſ. f.), 
machte fi in der Mitte des 17. Yahrhunderts, befonders der 
Bürgermeifter Chr. v. Hartig verdient, der fie in Italien lieben 
‚gelernt hatte. Den Namen eines $uftgarteng findet man 





Sefchten 3142. Die Höhe von Zittau iſt am Markte 724, die Neiße am 
Einfluß der Mandau 657, nach Lohrmann, Wiemann und Dreverhoff- 
1) kauf. Monatfchrift 1806, 213, 
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hier zuerft 1613, wo berichtet wird, daß ber Bgmſt. Gebhard 
einen im Zwinger zwifchen dem boͤhm. Ihore und der Waffer: 
pforte angelegt habe. Da im bdreißigjährigen Kriege dort ein 
Sturmplag war, fo wird er nicht lange beftanden haben. ‚Der 
Name $uftgärener kommt 1657 im. Kirchenbuche vor. Der 
große Schlüterfche, jet Hinfelmannfhe Garten, in der Stadt 
felbft, entftand aus verlaffenen Brandftellen nad dem dreißig: 
jährigen Kriege. Der größte Obftgarten ift der Kloftergarten. 
Einft war ein Gärthen auf einem Haufe, dem Noadifchen. 
Blumenpflanzungen verfhönern zu unferer Zeit auch die öffent: 
lichen Spaziergänge und eine Menge Gewächs = oder Glashaͤuſer 
gewähren auh im Winter und ſchon in den erften Frühlings: 
tagen Blumen. An feltenen Gewächfen ift der Großifche Garten 
und fein fchönes Glashaus am reichten. 
Hier Fann au der Jagdliebhaberei gedacht werben. 
Sie bietet infofern Stoff zu einigen gefchichtlichen Bemerkungen, 
als mehrere gejagte Thiere im Stadtgebiet Auffehen erregten. 
Dahin haben wir jenen Bär zu rechnen, der einft, um 1300, 
die Entdeefung des Oybins veranlaßte, indem er den Jaͤgern 
des Chwal v. Berka den Weg zeigte 1); dann jenen Hirfch, der. 
lebendig gefangen und im Zwinger für den Kaifer Ferdinand I. 
aufbewahrt wurde. 2) Der Sage nad) ließ ſich der Bürgermeifter 
Dornfpach beifommen, diefen Hirfch zu einer Treibjagd zu be— 
nugen, die er felbft, und zwar innerhalb der Stadt, bei ge: 
fehloffenen Thoren und Hausthüren und innebehaltenen Kindern 
halten wollte und wobei er das Thier durch einen Stich erlegte. 
“ Der Stadt fol für diefen Frevel vom Kaifer eine Geldbuße 


1) Chron. Gubin. in den Script. Lus. I, 6. Lauf. Magazin 1825, 184 f. 

2) Mays Dornfpah, 23. So bot Görlig dem nämlichen Zürften Hirfche 
im Stadfgraben zur Jagd an, mac Haf Annalen. So war in Oſchatz 
und Freiberg der Stadtgraben mit Wild beſetzt, das der Landesherr 
dahin geſchenkt hatte. Zuweilen hetzte man einen Hirſch mit Hunden 
durch die Stadt. "Hoffmanns Geſchichte von Oſchatz I, 160. Dieß dient 
zur Erläuterung der Bittauer Anekdote, Ebenſo ließ fi) der König 
Marimiltan 1560 einen Hirſch im Stadtgraben zu Augsburg aufbewahren, 
wo er ein Häuschen erhielt, zufolge Hormayıs Zafchenduch für die vaters 
laͤndiſche Gefchichte 1834, 150. 
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von 2000 Thlen. auferlegt worben feyn. Bezeichnet finder man 
das Wild unferer Forfte in der Zittauer Forſtordnung von 1730, 
welche gluͤcklichen Schügen für Erlegung ſchaͤdlicher Naubthiere 
gute Schußgelder bietet, nämlich für Wölfe, welche am Anfange 
des 17. Jahrhunderts noch nicht felten waren, 1608 Bauern 
die Kettenhunde verzehrten und befonders im Deck. u. Nov. 1626 
fich zeigten, und deren Fanggruben (welde fo tief waren, daß 
z. B. 1552 Georg Zeißig von Olbersdorf, welcher im Winter 
hineinfiel, darin umkommen mußte), in der Waldung noch Fennt: 
lich find, 10 Thlr., für Bären I Thlr. Dann nennt unfere 
Forftordnung wilde Schweine und Biber, die jedoch hier nie 
vorfommen. Selten find Dachfe und Luchſe. Von letztern 
ward 1703 einer befannt, den man zu Waltersdorf erlegte und 
in der Nathebibliochef noch im Bilde fehen kann. 1) Füchfe 
find immer vorhanden. Hirſche Fommen in einigen Forften, 
jedoch nur als Wechſelwild, Rehe befonders im Oybiner, Olberg: 
dorfer und Luͤckendorfer, ſonſt auch im Großſchoͤnauer Forſte, 
die Haaſen bekanntlich in allen vor. Von Federwildpret nennt 
jene alte Jagdordnung: Uhus, Habichte, Fiſch-u. Gaͤnſegeier, 
Kauze, Sperber, Baumfalken, Schwäne, Auer- u. Birkhaͤhne, 
wilde Gaͤnſe, Enten u. Tauben, Trappen (z. B. 1625 nebſt 
einer Loͤffelgans vorgekommen), Haſel- u. Rebhuͤhner, Schnepfen, 
Krametsvoͤgel, Ziemer, Wachteln, Droſſeln. Adler kommen 
zuweilen vor.2) Ein Theil des Wildes war bis 1831 zu 
Deputaten für die Nathsherren beftinnmt, welche zufammen jähr: 
lich zwei Hirfche, fehs Rehe und 30 Haafen empfingen. Bon 
letztern wurden die übrigen nach der Hauptjagd um Weihnachten 
an die Bürger für 6 Gr. und feit 1805 um 10 Gr. abgelaffen. 
Neue Taren wurden 1834 feftgefeßt. Ueber Dienfte der Unter 
- thanen, bei den Yagden, giebt das Dienfturbarium Nachricht. 
1) Carpzov I, 39. Kneſchkes Geſchichte der Rathsbibliothek, 150. 
2) Beifpiel bei Garpzov I, 39. Züngft ward, wie 1797, wieder zu Grof: 
fhönau ein fchöner Secadler gefihoffen. Die andern höchft zahlreichen 
Vögel unferer Gegend find verzeichnet von Lange im Lauf. Magazin 


1827, 255 ff., wo Turdus saxatilis, strix fanerea und emberiza 
miliaria noch hinzuzufügen waͤre, 
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Für Yagdfreumde wurden neue Jagdreviere in den Sluren 1832 
ermittelt und auf acht Jahre vortheilhaft für die Caſſen einzeln 
verpachtet. Die Jagdberechtigung auf den Fluren des Eontifchen 
DBauergutes zu Madgendorf, welche bis dahin dem Iandvoigtei: 
lichen Rentamte zu Budiffin zuftand, erlangte Zittau 1820, !) 
Den Unterthanen wird ſchon 1491 das Jagen durch ein laufigi- 
fches Geſetz verboten; ein Landtagsſchluß über das Waidiwerf 
erfhien 1561. Das Sagen von Faſtnacht bis Bartholomäi 
verbot eine ftändifche Polizeioronung 1538, wo auch überhaupt 
Unberechtigten das Tagen und das Ausnehmen von DBögeleiern 
unterfagt, jedoch Finkenheerd erlaubt wird. 2) in $andtage: 
fhluß wider die Raubſchuͤtzen erſchien 1661.3) GStreitig: 
Feiten um die Jagd fanden im 16. u. 17. Jahrhunderte zwifchen 
der Stadt und dem benachbarten Adel ſtatt, dem der Kath oft: 
mals die Jagdnetze wegnehmen ließ. Solcher Streit war mit 
dem DBefiger v. Oppelsborf, wegen des Lichtenberger Revieres 
1559. Dem Hrn. v. Klür auf Mennersdorf gab man 1581, 
in Ruͤckſicht, daß er Zittauer Bier ſchenken ließ, die Netze zuruͤck. 
1601 erfuchte die Bürgerfhaft den Rath, dem Jagen der Edel: 
leute auf der Stadt Grund und Boden, bei Hirfhfelde und 
Draufendorf, zu wehren. Doc gab es immer wieder Anlaß 
zu Klagen. Als 1637 Zittau dem Kurfürften Johann Georg I. 
ins Feldlager vor Görlig die bereits I, 328 erwähnte Supplif 
durch den oft genannten Auguftin Anders einreichen ließ, Flagte 
man auch, daß etliche von Adel, wider alles Recht des Jagens, 
auch zu verbotenen Zeiten, wenn gleich die Frucht noch auf den 
Feldern oder neue Saat fey, mit Hetzen und Meeftellen die 
Felder verderbe. Man bat den Landesherrn, von dieſem Hetzen 

1) Ueber die Jagdgerechtigkeit zu Rohnau warb 1565 ein Vertrag zu Bu⸗ 
diſſin geſchloſſen. Verzeichniß Oberlauf, Urkunden II, 205. 

2) Verzeichniß Oberlauf. Urkunden II, 11, 151, 194, 216. Ueber Wild⸗ 
bahnen und Vogelweiden ſ. Peſcheae Monatfchrift 1791, 355. Vogel⸗ 
ftellerei wird ſchon 1365 in einer Urkunde über das Königsholz erwähnt. 
Carpzov II, 309, 

.3) Coll. Werk II, 534, 536, 543. Ausdrüdticher Vorbehalt der Obrigkeit 


an Jagd, Bogelfang und Forelenfifcherei findet fi 3.8, 1687 in Jons⸗ 
dorfir Urkunden. 
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und Jagen, bas freilich zunächft durch frembe Offiziere veranlaßt 
war, die Zittauer ficher zu ftellen. In älteren Zeiten war ein 
gewaltiger Jäger (im noch heut fogenannten Comthurrevier) der 
Eomthur oder ECommendator Mart. Proß, der fich viele Jagd: 
hunde hielt und in der Gefchichte der hiefigen Reformation einen 
Namen erlangt hat, weil man fagt, er habe durch jene abfiche- 
lich Heidenreihs Predigten ftören laffen. Da der I, 645 be: 
fprodhene Caftolaus de Zittavia (1238) Oberlandjägermeifter 
Böhmens war, fo mag feine Jagb auch in Zittaus Wäldern 
geblüht haben. 


b.) Hebung und Genuß Der Künfte. 


Einen wefentlichen Theil der Eulturgefchichte einer Stadt 
muß die Gefchichte der Künfte bilden. Inwiefern man fie hier 
geuͤbt hat und welche Künftler noch namentlich befannt find, 
ift Hier zu berichten. Es Taffen fi) jedoch, da man nie bisher 
dieſem Theile der Gefhichte Aufmerkſamkeit gefchenfe hat, nur 
wenige zerſtreute Nachrichten zufammenftellen. 1) 


a.) Beredtfamkeit und Dichtkunft. 


In Anfehung der Beredtſamkeit und der Dichtkunſt 
ift im Allgemeinen nur zu fagen, daß die Weife und Form in 
diefen Künften natürlich hier ebenfo wechfelnd war, wie ander: 
wärts, und daf es an einzelnen Männern nicht fehlte, die durch 
Talent und. Ausbildung in Anfehung jener Künfte ſich auszeich- 
neten. DBeredtfamfeit ward in früheren Sahrhunderten mehr aus: 
gebildet, weil oft Sprecher an die Höfe gefande werben mußten. 
Seit man alles ſchriftlich unterhandelt, fanf die Hebung jener 
Kunſt; feit Standreden bei Todesfällen und die Hochzeitreden 


1) Eine von der Oberlauf. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Görlig vor 
einigen Jahren aufgegebene Preisfrage Über die Gefchichte der bildenden 
Künfte in der Oberlaufis, Fonnte daher zur Beit nicht genuͤgend gelöft 
werden, 
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abfamen, waren Michttheologen auf die Kunft des freien Vor⸗ 
trags nicht mehr bedacht, die aber die conftitutionelle Verfaſſung 
wieder hervorrufen muß. Schulreden verwandelten fi) in vors 
gelefene Abhandlungen, Kanzelreden oft gleicherweife. Als vore 
zuͤgliche Kanzelredner (dergleichen vor der Neformation wohl felten 
gewefen feyn mögen, weil hier der Predigerorden der. Dominicaner 
nicht war), kennt man die Prim. for. Heidenreih, J. Paſcha, 
E. Tralles, %. Sranze, M. T. Lehmann u. f. w., die Archidiaf. 
A. Winziger 1), Mic. v. tanfifh, die Diaf. W. ©. Hausdorf 
u. 8. H. ©. Lommatzſch, die Kath. D. F. Schule u. C. E. 
$udwig aus neuern Zeiten. 2) Ueber die, von welchen Predigten 
gedruckt find, f. Bd. I, 434. Unter den Nectoren des Gymnaſiums 
zeichneten fi als Redner befonders Ehriftian Weife und Karl 
Heine. Sintenis, unter den Juriſten Proc. Nafo aus. 

Was die Dichtkunſt anbelangt, fo hatte nıan im 13ten 
u. 14. Sahrhunderte wohl wenigftens einige Kenntniß der Damals 
blühenden Iprifchen und romantifchen Poefie. Hiſtoriſche Reimer 
und Spottfänger hafte Zittau felbft. 3) Ein Meifterfängerverein 
fheint, zufolge Puſchmanns „gruͤndlichem Bericht des deutſchen 
Meiftergefanges” (Görl. 1574), im 16. Jahrhunderte auch in 


1) Folgendes giebt Zeugniß von feiner außergewöhnlichen Beredtſamkeit: 
„Ob jucundam et gratam concionandi artem dignissimus. Garpzov 
III, 125. Suavissima fandi’ gratia. Nam quis non madidis lamen- 
taretur ocellis, conspicuum donis tot periisse virum. Templi ve- 
nerabile sidus, ingens stella mystarum sacrorum. Tangens tuba 
pectoris ima. Angustae sidus praelustre Sionis Zittanam decora- 
bant ora cathedram.“ Feine und fonderbare Gabe Gottes zu predigen, 
wie fie mit Verwunderung von ihm zu hören gewefen. Anmuthige Sprache 
und Wohlretenheit. Er ließ fihs angelegen ſeyn, als wollte er den Zu— 
hörern die heilfame Lehre gleichfam wie mit eifernen Griffel ins Herz 
ſchreiben.“ Dieß find Worte eines Eollegen in der Leichenpredigt auf 
ihn, und Emmenius fagt von ihm: quem dona Suadae coelica nobi- 
litant, exornat gratia lingnae, qui animos divino nectare- mulcet, 
(I, 656.) Bon feiner Kunft und feinem füßen Munde, fpricht auch feine 
Grabfchrift. Sing. Lusat. XVII, 364. teber fein Steinbild auf dem 
Srauenfirchhofe f. I, 128, 

2) Es ift nämlich hier nur von Verftorbenen die Rebe, 

3) ©. oben I, 522, IH, 24, 26, u. kauſ. Magazin 1836, 15 f., und über: 
haupt Rathmanns Geſchichte von Wagdeburg II, 390, 


321 


Zittau geblüht zu haben, weil in der Dedication an die Städte, 
„da diefe edle Kunft geübt wird”, auch Zittau als ſolche genanne 
wird. 1) Weiter hat ſich Feine Spur davon gefunden. Es 
blühte aber nad) dem Wiedererwachen der Gelehrfamfeit vorzüglich 
die lateiniſche Verskunſt, und es zeichneten ſich in ihr be: 
fonders um 1600 der Prim. Vogel und die Rectoren Gerlach) 
und Preil aus. 2) Im 17. Jahrhunderte gab es auch unter den 
Zittauern mehrere fogenannte gefrönte lateinifche Poeten, z. B. 
den Schulcollegen David Schmidt. Faft jeder Gelehrte war in 
lateinifcher DVerfification geübt. Gluͤckwuͤnſchungen und Trauer: 
klagen in lateinifchen, zuweilen fehr gelungenen, DBerfen find 
noch häufig zu finden, und wer noch befondere Künfteleien, 5. B. 
in Chronodiſtichen oder andern finnvollen Inſchriften, anbringen 
fonnte, galt für einen defto vorzüglicheren Meifter. 3) 

Mehrere Zittauer lateiniſche Poeten lebten auswärts, 5. B. 
Mid. Retel, der im 16. Jahrhunderte Profeffor der Dichrfunft 
zu Danzig war und feine Vaterſtadt nicht vergaß (Bd. I, 7), 
Barth. Kühnel zu Eulm, Chr. Roſcher zu Fürftenberg, Adam 
Schröter in Polen, Melch. Haufe v. Commersberg zu $auban. *) 

An den Beftrebungen für deutſche Poefie, nachdem fie - 
im 17. Jahrhunderte duch Mart. Opitz wieder geweckt worden 


1) Fielig, vaterl, Monatfchrift (Görl, 1813), 173 f. Dad Werfen folcher 
Reimergenoffenfchaften ift aus Nafferd Gefchichte der deutfchen Pocfie (Alt: 
1798), 80 ff., u. Idunna u, Hermode, 1813, 59 f., genügend zu erfehen. 
. Yufchmann feldft war berühmt genug. S. Lauf. Magazin 1838, 516 ff., 
1836, 12, 

2) Vogel ift Verfaſſer des trefflichen Gedichtes auf die Zittauer Fluth 1599, 
von Gerlach ift das fchöne Gedicht auf den Brand 1608, Ueber Preils 
Verſe f. oben I, 120 ff. Leber die Werfe des Petrus de Zittavia, ſ. Lauf. 
Magazin 1834, 524, 

3) Ehronodiftichen auf den Brand 1608 ftanden an den Häufern Eiegmund 
Kindlers und Martin Reimerd, die man in Hoffm. SS. I, 2, 146 leſen 
fann. Befonders machte um 1635 Barth, Rittner (I, 132) während feiner 
Blindheit folche Werfe. Anagrammatifche Verſe auf Zittau machte 3.0 
Müller, f. Sing. Lus. XXVI, 236, 

4) S. oben I, 28, 323. Ueber die andern, Carpzov III, 123, 134. Dttos 
Lexikon s. v. Schröter befang Wieliczka. Sein Gedicht auf den böhmi: 
ſchen Maͤcen, Johann d. Hodigowa, beginnt: Carmine qui quondam 
cecini regesque ducesque, 1561 gedrudt, Chron. Haupt. C. 876, 
Garpzov ul, 136, Hollm. 88, 1, 1, 455, 
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war, nahmen auch Zittauer Theil; denn der 1674 geftorbene 

Archidiakonus Michael v. Lankiſch war Mitglied des Pegniger 
Shwanenordens, und der Zittauer Balth. Kindermann (gef. 
1672 als Paftor zu Magdeburg), ebenfalls. Jener hatte den 
Beinamen Strephon, Ddiefer hieß Eurandor. In diefem Zeit: 
alter hatten den poetifhen Lorbeerkranz mehrere Zittauer für 
deutſche Pocfie, wie genannter Kindermann. 1651 befam ihn 
unfer Rector Chr. Reimann, und man kann denfelben in unferer 
Stadrbibliochef heut noch fehen. Gleichzeitig waren der Prim. 
M. ©. Lehmann, der Ardidiaf. Siegm. Janfe und der Archi— 
diak. Eph. Ziegler gefrönte Dichter. Daß Geiftliche ihre Dicht: 
kunſt zur Verſchoͤnerung ihrer Predigten anwendeten, machte auf 
die Zuhörer den angenehmften Eindruck. 1) Poetiſcher Schrift: 
ftellee war um 1640 auch Daniel Colberger. 2) Mehrere gute 
geiftliche Liederdichter hatte Zittau feit der Mitte des 17ten 
Jahrhunderts, z. DB. die Nectoren Chr. Keimann, Chr. Weile, 
Sfr. Hoffmann und die Prediger Martin Grünwald, U. ©. 
u. W. ©. Hausdorf, 3. C. u. J. A. Wenzel, J. ©. Hänsfchel, 
E. ©. Pitzſchmann, 3. ©. Herzog, Boͤhmiſche Kirchenlieder 
dichtete hier Chr. Peſcheck bei den Jubiläen 1717 u. 1730. 3) 
Km 18. Jahrhunderte blühte deutſche Reimerei bei Hochzeiten 
und Begräbniffen bis zum Ueberfluffe. Satyren« u. Epigrammen: 
dichter waren im 17. u. 18. Jahrhunderte Chr. Weife, deffen 
fatyrifhe launige Schriften zu ihrer Zeit großen Werth hatten 


1) In Kindermanns Schrift: Der verachtete Schuldiener (Wittenb. 1666), 
heißt es, wo vom Robe der Poeſie die Rede ift: „Es hat mich der beiden 
erleuchteten Männer, Primarius Frange und Archidiafonus Lankiſch in 
Bittau, geiſt- und finnreiche Ofterarbeit, die ich vor zwei Jahren ſelbſt 
mit angehört, ſehr hoch vergnügt, Wäre es ohne die Poeſie gewefen, 
fo dürften dieſe hochgeübten Bittauifchen Chrysologi ihren Zweck nicht 
erreicht haben. Wermittelft diefer zog der felige Hr. (Michael Glieb.) 
Lehmann, weiland oberfter und hochverdienter Pfarrer dafelöft, gleichwie 
mit einer gäldenen Kette, die Herzen der Zuhörer nach ſich.“ Letzteret 

. war früher Profeffor der Dichtkunft gewefen. 

2) Garpzov führt II, 119 fein Gedicht auf den dreißigjährigen Krieg, und 
die betrübten Nymphen Lusatiae an, S. über alle Ottos Schriftitellers 
Rerikon. 

3) Bol. auch Lauf, Magazin 1836, 37. 6, das alte Geſangbuch. 
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umd die Thorheiten jener Zeit treffend geißelten und daher viele 
Auflagen erlebten !), der Sen. %. ©. Hennig 2), der Gerichts: 
Actuar Karl Fr. Kretfhmann und der hier wohnende Privat: 
gelehrte E. A. W. v. Kyaw. Als. dramarifher Dichter hatte 
zu feiner Zeit der genannte Rector Chr. Weife ziemlichen Ruf 
(I, 552, 570). Bald nah ihm erwecte Ehr. Aug. Pefcherk, 
als Juriſt 1747 jung geftorben, gute Hoffnungen. 3) Cine 
von U. G. Hausdorf geftiftete Dichter Gefellfhaft und 
angelegte Dichter: Bibliothek ift bereits. oben (I, 627) erwähnt; 
früher noch gab D. J. ©. Knoblauch) einen Entwurf zu einem 
Collegium über die deutfche Poeſie heraus (Ziet. 1720). In 
der Zeit der feit der Mitte des 18. Jahrhunderts neu ſich er- 
hebenden deutfchen Dichtfunft zählte die gelehrte Welt auch zwei 
Zittauer zu den Hauptmitarbeitern an der Veredlung des 
Geſchmackes in Poeſie und Sprache. Der eine war Karl Fr. 
Krerfhmann (geft. als Gerichtsactuar allhier 1809), der zweite 
Koh. Benjamin Michaelis, geb. alhier 1746, jung geftorben zu 
Halberftade 1772, beim Dichter Gleim. %) Beide waren $yrifer 
und Dramatifer, jener auch Epigrammatifer u. Nomanfchreiber. 
D. Ehr. Aug. Peſcheck IL zeichnete fih in der Poeſie ſchon in 
früher Jugend aus. 5) Das 19, Jahrhundert lieferte weit beffere 


1) Nicht beftimmt genug ward oben (T, 552) die Schrift von Sam. Großer 
angeführt: Vita C. Weisii, de literis politioribus meritissimi, in 
'gratam erga praeceptorem optimum recordationis tesseram recen- 
sita. Lips. 1710, 8, Hier wird auch feine Perfon befchrieben, welche 
ziemlich Elein war, 

: 2) As 1762 der Senator Hennig feine „Fabeln u. vermifchten Nachrichten‘‘ 
herausgab und darin Satyren auf Zittauer Familienverhältniffe vorfamen, 
fo wurden folche verboten (vgl. Ottos Schriftficller = Leriton UI, 90 f.), 
und man weiß jest kein Eremplar, Früher, 1697, waren einmal Pas: 
quille auf hohe und niedere, Manns» und Frauensperfonen, herausges 
fommen, welche „‚fchändliche Schmähungen‘’ enthielten. In einem Rathe: 
patente vom 23, Febr. wurden einem Entöeder 50 Thlr. Belohnung und 

Verſchweigung feines Namens zugefagt. 

3) Lauf. Magazin 1836, 18, 

- 4) 6, über beide reiche Auskunft in Ottos SchriftftellersLerikon u, allen Werfen 
zur Gefchichte deutfcher Porfle, auch Lauf. Magazin 1836, 27, 51. 
-5) Bon ihm ift die fchöne Gantate zur hiefigen Feier des Zefchener — 
ueber feine ſpaͤtern Werke ſ. Otto s. v. 
21” 
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Gelegenheitsgedichte, als die vorigen Zeiten; und die Fertigfeit 
des poetifchen Ausdrucks ift Feine Seltenheit mehr. 1) | 


b) Tonkunnſt. 


Die [hönen Künfte, Mufif, Bildnerei, Malerei, wurden 
auch bei uns von der Kirche gepflegt und zwar (menigftens 
was bie letztere betrifft), vor der Meformation mehr, als nach 
derfelben. 

Was die Mufif, zuerft die öffentliche, und zwar bie 
kirchliche Vocal- und Snftrumentalmufif anbelangt, 
fo ift foldye gewiß: ziemlich fo alt, als der chriſtliche Cultus felbft 
in Zittau. Die. älteften Machrichten aber haben wir vom Jahre 
1468, in welchem der Bifhof Rudolph von Breslau, der eben 
als Fönigliher Bevollmächtigter hier, beim Comthur, anweſend 
war, der Stadt, zur Belohnung für ihr treues Ausharren gegen 
die Huffiten, die Stiftung einer „Bruͤderſchaft unferer lieben 
Frauen“ gewährte. Zu den Verpflichtungen diefer Brüderfchaft, . 
woran aber aud Frauen Theil nahmen, gehörte auch Kirchen- 
gefang, den damals die Gemeinde befanntlih nur anhörte 
Sie mußten in den Adventwochen früh zum Gefange des Rorate 
coeli, in der Paffionszeit Nachmittags um 4 Uhr zum Salve 
regina, und an allen den zahlreichen Feiertagen zu den an ihnen 
üblichen Gefängen erfcheinen, ſowie an den Bigilien und am Re- 
quiem für verftorbene Glieder der Brüderfchaft Theil nehmen. 2) 
Daß es auf dem Chor der Johanniskirche auch an mufikalifcher 


4) Unter den ganzen Gedichtſammlungen Zittauer Verfaſſer zeichnet ſich die 
von Fr. Lindemann aus. Einzelne Gedichte find viele gedruckt in Zeit⸗ 
ſchriften von Karl Gfr. Grohmann, Karl Theodor Peſcheck u. A. 

2) Juͤngſt kamen aus der Zeit, wo das jetzige Notenſyſtem mit fünf Linien 
noch nicht eingeführt war, alte hiefige Noten auf drei Linien, zum Vor⸗ 
fchein. Es finden fich alte kirchliche Papiere in fo fern bier in alten 
Snnungslaten, als nämlich in der leuten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
Snnungsbächer in alte Pergamentfchriften kirchlichen Inhalts und Papiere 
von Incunabeln eingebunden find (3.3, bei ten Stridern), welche muths 
maaßlich die Moͤnche, da das Klofter — „ bei den Buchbindern Ins 
Geld festen, ©, Bd. 1, 378, 


325 


Polizei nicht fehlte, zeigen folgende bei jener Brüderfchaft geltende 
Gefege. In den vier täglichen Meffen follten die Mitglieder, 
Brüder und Schweftern, „mit Andacht, fäuberlih und einftim- 
miglih, ohne Zerrung oder Befchwernig, fingen, theils in ber 
Haupt:, theils in der Frauenfirche (denn es war ja die Marien« 
brüderfchaft); die nicht fingen Fönnten, follten nur inniges Gebet 
thun; die man auf dem Ehore nicht bedürfe, follten unten bleiben, 
auf daß man droben, wo eine göttliche Ordnung gehalten werden 
ſolle, ungehinderter wäre; auf dem Chore müffe es bei den Meffen 
ordentlich, züchtiglih, fänberlich zugehen, alle follten bei einander 
in einem Haufen vor dem Buche ſtehen und Achtung auf den 
Regenten haben.” 1) 

Mach der Reformation beftanden auch folche Gefangvereine 
ober Liedertafeln; denn die oben S. 320 erwähnten Gefang: 
ſchulen, dergleichen auch hier eine gewefen, betrafen nicht blos 
die Poefie, fondern auch den Gefang felbft. 2) 

Bon der Beſchaffenheit des priefterlichen Meßgefanges 3) 
an den Altären, kann man eine Borftellung beim. Anfehen der 
noch vorhandenen großen Meßbücher oder Miffalien, auf Per: 
gament und fehr zierlich gefchrieben, gewinnen. *) 

Da bei der Meformation folhe Brüderfchaften ihr Ende 
erreichten, verlor der Chorgefang an Güte; aber es hob fich 
der Gemeindegefang, der bald viele Freunde fand, aber 
auch gefliffentlih eingeübe werden mußte. 5) ine Aeußerung 
des hiefigen Predigers Bruno Quinos vom Jahr 1577 giebt 
uns Auffchluß darüber, wie in unferer Stadt ein leidlicher Ge: 


4) Carpzov II, 10 f. 

2) Es war wohl wie In Goͤrlitz, wo 1591 ein folcher Verein (laudabile 
convivium musicum), befonders bie von Händl in Prag componirten 
Gefänge vortrug. („Solis fere hujus cantionibus personat.‘‘ Hoflm, 
SS. I, 2, 51.) 

3) Carpzov III, 13, 

4) Kneſchkes Geſchichte der Rathsbibliothek, 162. 

5) Ueber die jegige Geftalt der Zittauer Melodieen, deren Abweichungen wohl 
[bon damals entftanden ſeyn mögen, f. Herings Bittauer Choralbuch, 
oder vollitändige Sammlung der Choralmelodieen, wie fie in den Kirchen 
zu Zittau gefungen werden. Bitt, 1822, 2 Hefte. gr. 8. 
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meindegefang zu Stande gebracht worden ift. „Es ift, fchreibt 
Quinos, unter andern infonderheit zu loben, daß E. E. Kath, 
aus hriftlihem Bedenken, einen fonderlihen deut ſchen Sänger 
in der Kirchen diefes Ortes alleine darauf beftellet und ver 
ordnet, damit das gemeine Volk, fonderlich aber von Weibern, 
Sungfrauen und Kindern, täglich zu gewiffer Zeit und Stunde, 
auch nach Verrichtung der andern unterfchiedenen, ordentlichen 
Aemter und gebräuchlichen Gottesdienfte, ihre Uebung in den 
fhönen und chriftlichen deutſchen Pfalmen und Gefängen haben 
mögen; daher denn Fommt, daß der gemeine Mann, ſammt 
Frauen und Jungfrauen diefes Ortes, in geiftlichen deurfchen 
Liedern dermaaßen geübt und dazu gewöhner, daß fie in öffent: 
licher Berfammlung der Kirhen fo fleißig fingen, ber: 
‚gleichen ich an feinem Orte erfahren, und wäre zu wünfchen, 
dag auch andere Herrfchaften der deutſchen Kirchen ſolchem löb: 
lihen Exempel nachfolgeten.“ 1) Seit 1811 macht das Er: 
fernen des Choralgefanges einen Theil des Öffentlichen Unter: 
richts für Kinder aller Stände aus. 

Bon ausgezeichneten Kirchenmuftfen findet man zuweilen 
beſondere Spuren, z. B. 1549, wo, zur Feier der Koͤnigswahl 
Maximilians in Zittau, das Te Deum figurate cum organis 
ausgeführt wurde. Neues geben Fam in den Chorgefang durd) 
ein Paar aus der Ferne gefchenfre Motenwerfe. Es fandte 
nämlich 1561 Eph. Bornmann, Weinfchenf im Freiberger Keller 
zu Dresden, der Zittauifchen Johanniskirche die Paurbachſche 
Eompofition der Paffionsgefhichte nach Johannes, deutſch. 2) 
Man machte davon Gebrauh und frug die Paffion auf diefe 
MWeife, am Sonntage Yudica 1571, auf einer befondern Bühne, 
unweit des Altars, vor. (Doc hat man 1578 die Paffion auch 
wieder lateiniſch figurate gefungen.) Es mußten die drei unterften 
Schulcollegen und zwei Discantiften fingen. Allein, weil jene 
der Sache nicht immer gewachfen waren, fo wählte man fpäter 
aus dem Schülerchor des Gymnafiums die beften Sänger dazu 


4) Bittauer Kirchengefchichte, 143, 
2) Daf. 135. 
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und gab der Schule dafür drei Gulden. 1567 empfing die 
Sohannisfirhe von Albertus Albimontanus aus Pirna „ein 
Fünftlich gefchriebenes Figuralbud) mit allerhand raren Motetten.“ 
Die gab Veranlaffung, daß der Magiftrat für beffere Mittel 
zu guter Kiechenmufif forgte. ) Schon oft hatte der Paftor 
Primarius Teftander bitter über die fchlechte Kirchenmufif 
geflagt, ja, nad der damaligen derben Weife, laut gefagt: 
Wenn mar Hunde, Kasen und Ferkel in einen Sad ſteckte 
und mit einem Knittel darauf prügelte, fo würde diefelbe Har— 
monie entftehen, die das Chor zu vernehmen gäbe. Darum 
nahm, wie es in diefem Zeitalter auch in benachbarten Städten 
(in Budiffin 1581), geſchah, der Rath am 4. April 1567 
befondere Mufifer an, welche vorzügli Dornſpach be: 
günftigte. Die erften waren Männer aus Breslau, Danzig, 
Liegnitz und Friedland (mit Namen Marfs, Bäßler, Hänfel, 
Petri), die fih, vielleiht um fi von den bisherigen unge— 
ſchickten Mufifern (3. B. den Fidelmännern, wie fie 1614 
das Kirchenbuch nennt), zu unterfcheiden, den Namen von 
Kunftpfeiffern felbft gaben. Man pflegte fie hier fonft 
Snftrumentiften zu nennen. 1572 entließ man fie wieder, da 
fie, in-Bürgermeifter Dornſpachs Abwefenheit, mit den andern 
Bürgermeiftern nicht übereinfommen Fonnten; doch wurden fie 
bald wieder angenommen. „Oefellfchaft der Musicorum“ heißen 
fie in einem ihe Holzdeputat betreffenden Reſcripte von 1736, 
Dazu fam 1577 der bereits oben genannte deutſche Sänger, 
der mit der Gemeinde, insbefondere auch mit Frauen und Kindern, 
befondere Gefangübungen nad) dem Gottesdienſte anftellte, fo 
daß fih Zittau dur guten Geſang auszeichnete. In dem 
nämlichen Jahre baute man auch, „daß der Gefang ftärfer Flinge 
und eine beffere Reſonanz gebe”, ein befonderes Gefühle für die 
Muſiker, worin man am 9. März zuerft die lateiniſche Paffion 
figurate fang. Auf dem Ehore mußten auch die Candidaten 
ben Gefang leiten helfen: Dafür befamen fie ein jährliches Feſt, 


1) Bittauer Kicchengefchichte, 142, Carpzov IIT, 31, 
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welches man das Eantorbier nannte, und 1638 abftellte. Im 
17. Sahrhunderte Fonnte man ſchon etwas Tüchrigeres auf 
dem Chore leiften, und man findet 5. B. bei Erzählung der 
Feftlichfeiten, 1635 bei der Feier des Prager Friedens, bei 

der zweimaligen frohen Feier des weftphälifchen Friedens, 1648 
und 1650, bei der Einweihung der neuen Kreuzfiche 1654, 
1686 beim Yubildum des Gymnafiums u. vergl. bemerft, daß 
föftliche Kirchenmuſik ftatt gefunden habe Um 1665 findet 
man in den Kirchredhnungen oftmals die Ausgabe: „dem Herrn 
Cantori für etliche mufifalifhe Sachen, fo er von $eipzig hat 
mitbringen laflen“, desgl. 1682, Porto für neue Mufifalien 
zum Weihnachtsfeft, vom neuen Organift Krüger, von Eifens 
berg geſchickt. 1630 wurden den Kunftpfeiffern neben dem 
Ehore Stände und ein nftrumenthäuschen gebaut. Auch im 
18. Yahrhunderte traf man manche Veränderungen und Ders 
befferungen. Man erhielt aus Wittenberg eine neue Compo: 
fition der Paffion, nah Matthäus, wobei, durch eingeftreute 
Ehoralverfe, die Gemeinde mehr befchäftige ward. Cie ward 
hier 1725 am Sonntage Yudica zuerft aufgeführt und ift auf 
mehreren Dörfern noch auf diefe Weife uͤblich (vgl. I, 407), 
1726 ward auch die Auferftehungsgefhichte in ein „mufifalifches 
Eoncert” gefaßt. - In neuem Geſchmacke erfchienen diefe muſi— 
Falifchen Vorträge, als 1765 zuerft das Oratorium vom Capell⸗ 
meifter Graun: „der Tod Jeſu“, am Abende des Charfreitags, 
in der Klofterfiche, vom Mufifdirector Trier aufgeführt ward. 
Später wurden jährlich ähnliche Oratoria, von Mozart, Wein: 
lich, Schicht, Haffe, Haydn, Homilius, Beethoven, Bergt u. a., 
meift im Sonnenfaale (wie fhon am 14. April 1772), am 
Palmenfonntage, auch einft in der Kreuzkirche, und theilweife 
beim Gortesdienfte in der Klofterficche, z. B. 1836 eine ge: 
ſchmackvolle Paffions: Cantate mit Tert vom Dichter Rochlitz, 
gegeben. Zur Leitung der Kirchenmuſik ſuchte die Stadt geſchickte 
Maͤnner als Cantoren und als Organiſten und Muſikdirectoren 
anzuſtellen. Als Maͤnner von beſonderer Geſchicklichkeit werden 

uns die Cantoren Chriſtoph Demantius 1597, der die Melodie: 
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„Freu dich fehr, o meine Seele u. f. w.“ componirt hat, Erhard 
Titius 1680, auch Karl Heinr. Göffel 1752, und die Organiften 
Andr. Hammerſchmidt 1639 1), Componiſt ver Melodien: Ach, 
was foll ich zc., Freut euch, ihr zc., Meinen Jeſum laß ich ıc., 
Morig Edelmann 1676, Yoh. Krieger 1681, Joh. Trier, geſt. 
1789, und oh. Glieb. Unger, geft. 1820, die auch als Mufifs 
lehrer durch Bildung junger Leute ſich fehr verdient machten, ges 
nannt. Eph. Schreibern nennen wenigfteng feine Titel im Kirchens 
buche .1657 einen Funftreichen hochgerähmten Organiften. 

Zu Ausführung der Mufifen gehörte hauprfächlid der aus 
Gymnafiaften gebildete Singechor, der fonft‘ftärfer als jetzt 
war, als die Juͤnglinge, die ſich zu Landfchullehrern bildeten, 
noch auf dem Gymnafium und ale im Chore waren. 1606 
ſchon findet man, daß „die Schreiber” zuerft in der Weihnacht 
auf dem Johannisthurme fangen. Die beffere Organifation des 
Singechores gefchah unter dem Directorate des vielverdienten 
.Melch. Gerlach. Auch unfer Rector Hoffmann empfahl feinen 
Studirenden mufifalifhe Uebung dringend, und forderte die 
eltern auf, ihre Kinder mehr als fonft dazu anzutreiben. 2) 
‚Die Hauptkirchenfänger wurden jedoch erft feit 1762 wie jeßt 
falarirt. Bis dahin waren von der Deputation zu den milden 
Stiftungen jährlih 100 Thlr. an fie ausgezahlt worden. Im 
genannten jahre Fam die Finfifche Stiftung von 1752 (die 
Zinfen von 1000 Then.) hinzu, wovon die Hauptfänger jeder 
Stimme, die Eoncertiften und Mipieniften, zu einer nicht un⸗ 





1) Er war aus Brir in Böhmen gebürtig und fam hierher von Freiberg, 
Auf feinem Leichenfteine, auf tem Kreuzfirchhofe, las man die Worte: 
Des edlen Schwanes Zon hat nun hier aufgehöret, weil er vor Gottes 
Zhron der Engel Chor vermehret, der Deutfchen Ehre Ruhm und Bier, 
Amphion ruht und fchläfet hier zc. Auch heißt er Musicus celeberrimus. 
Bol. auch Lauſ. Magazin 1836, 96. Er war Übrigens auch ein ausges 
zeichneter Schüge. Wegen feines Werthes für die Johannis kirche wurden 
ihm, laut der Kirchenrechnung von 1665, zur Hochzeit feiner mittelften 
Tochter mit dem Stadtmufifus Flor, Ritter, 14 Kannen Rheinwein vers 
ehrt, wofür die Kirchencaffe 5 Thle. 20 Gr. bezahlte. Das gefchah auch bei 
Hammerfchmidts andern Töchtern. Solches gefchah auch, laut Rechnung 
von 1667, bei Zöchtern von Predigern. Mol. auch Garpzon T, 113 f. 

2) ©. beffen Bericht von der Lehrart ꝛc. Laub, 1695. S. 36 f. 
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anfehnlihen Bezahlung gelangten. Dabei war die Bedingung, 
daß der Hauptdiscantiſt nicht am Gaffenfingen zum Meujahr 
theilnehmen duͤrfe, damit nicht für guten Kircyengefang feine 
Stimme verdorben werde. Das Singechor hielt nämlich fonft 
regelmäßige Singumzüge. Obwohl das anderwärts übliche Grego: 
riusfingen hier ſchon längft abgefchafft war, fo fand doch Sonn- 
tags und Donnerftags ein Singen von Liedern und Moterten 
vor den Häufern, wofür die zwei herumgehenden Chöre Geld 
befamen, auch das Weihnachts- und Menjahrfingen an den 
Abenden der legten und erften Jahrestage, flat. Waren aud) 
diefe Gefänge nicht ohne Erbauung und Beifall, fo brachten fie 
doch für die jungen Studirenden nicht allein bedeutenden Zeits 
verluft mit fi, fondern haben auch bei vielen für immer ihrer 
Gefundheit gefhader. Darum hörte am 1. Nov. 1829 das 
Sonntagsfingen und dann das. Weihnachtsfingen auf den Gaffen 
auf. Dafür wurden dem Chore zwei jährliche Concerte erlaubt, 
um einige Entfchädigung für den Wegfall der Ehorgaben zu 
gewinnen. Das erfte Concert dieſer Art fand am 25. Dec, 
1829 flat. In dieſen Jahren führte auch das Scyulfchrer: 
Seminar zuweilen Concerte auf. Das Gaffenfingen fällt jegt 
nur bei Begräbnißzügen und zuweilen vor Hänfern vor, wo ein 
Begräbniß eben bevorfticht. Das Figuralfingen war fonft nur bei 
den größten Begräbnißarten uͤblich. Die fogenannten Figural- 
Begräbniffe haben auch ihren Namen vom Figuralfingen, d. h. 
Motettengefang. 

Auf den Gaffen wurde ehedem auch von den Schülern der 
drei niedern Claffen oder den fogenannten Brotſchuͤlern jeden 
Montag gegen eine kleine Unterftüßgung, ſowie auch von den 
Waifenfindern in der Nogatewoche, gefungen. War auch manchen 
die öftere Anhörung eines erbaulichen Liedes erwedflich, fo bes 
trachteten doch auch viele folchen Gefang als eine Entweihung, 
und beim Aufhören der alten Schuleinrichtung erreichte auch 
dieß Singen feine Endſchaft. 

Zu der öffentlihen Muſik gehört auch der Vortrag mufl: 
Falifcher Stücde dur die fogenannten Stadtkunftpfeiffer vom 
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Thurme herab 1) und das DBlafen von Choraͤlen durch die 
Thürmer, nämlid in den Mittagsftunden durch den Budiffiner 
Zhürmer und in den Abendftunden durch den Johannis— 
thürmer, des Sommers. Auch jenes war wohl urfprünglich 
nur auf religiöfe Mufif berechnet, und gab den Ton an, ver 
manches Gemüch zu religiöfer Stimmung oder frommen Ge: 
fange rief. Jenes Thurmblafen früh um 10 Uhr ift eine ſchon 
alte Sitte. Wir finden 1641, nach den Stürmen des Krieges, 
Wiederherftellung deffelben und des Stundenabblafens erwähnt. 
Nach Einſchießung der Yohannisthärme hörte es natürlich auf; 
doch blies man feit 1763 auf der Weinfellergallerie und feit 
dem Fefte Mariaͤ Heimfuchung 1768 wieder auf der Ruine 
des nördlichen Johannisthurmes, wo am 9. Nov. 1767 au 
wieder das Liederblafen des Thürmers begonnen hatte. Volles 
Thurmblafen des Abends fand feit dem Brande zuerft am 
24. Juli 1768 ftatt, wo, während viele Menfchen auf dem 
Marfte verfammelt waren, zum Andenfen an den Brand reli- 
giöfe Kieder vorgefragen wurden. Mac 1797 kam es auf den 
füdlihen Thurm. Am feierlichften war diefe Thurmmufif in den 
erften Stunden des neuen Jahrhunderts, am 1. Yan. 1801, 
am Morgen der ubelfefte 1817 u. 1830 und des 23. Juli 
1837. Janitſcharenmuſik ift wohl erft feit diefem Jahrhunderte 
hier üblih. Gute Ausrüftung dazu hatte die Bürgergarde feit 
dem 25. Dec. 1813. 

Es bedarf Feiner Erinnerung, daß man fich von jeher der 
Muſik auch zur Erhöhung von auferficchlichen Seierlichfeiten 
bediente, z. B. der Schulfeierlidfeiten, wo zuweilen auch eigene 
Compofitionen von Gymnaſiaſten vorgetragen werden Eonnten. 
Unter Weifes Mectorate blühte die Muſik fehr auf dem Gym: 
nafium. Als 1686 das erſte Jubilaͤum des Gymnafiums hoch: 

1) lieber Gebrauch der Trompeten und Pauken dabei, die ſonſt nicht will⸗ 
kuͤhrlich gebraucht werden durften, erſchlenen beſondere Geſetze vom 23. Juli 

1711, 29. Juni 1737 u. 12, Nov. 1739, Gollectionswert:1, 419, 454, 

465 ff. Mol. „über Goͤrlltz, Hoffm. SS. I, 2, 87. Bis vor Kurzem 


durften In Gefelfchaften Paufen nur dann vorfommen, wenn wenigftens 
ein, Magifter in der Geſellſchaft war, 
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feftlih begangen wurbe, waren mehrere Mufifchöre thätig, die 
ganz allein von Gymnaſiaſten gebildet wurden und fich großes 
£ob erwarben. Da man oft erinnert hat, dag man, um eine 
Mufif recht zu genießen, die Arbeit der Mufifer nicht mit Augen 
fehen müffe, fo Fam einmal das Gymnaſium biefem Wunfche 
zuvor, indem die Mufifer, welche hinter dem Katheder ftanden, 
durch ein Tuch von den Zufchauern gefchieden waren. Auch beim 
Jahr 1723 bemerken die Chroniken, daß bei Einführung des 
Rectors Pol. Müller, die Mufif vorzüglich ſchoͤn gewefen fey. 

Die Mufif mußte auch ſtets die Seele bei mancherlei Luſt⸗ 
Barfeiten feyn. Uralt ift ihr Gebrauch bei Hochzeiten, fehr 
alt der Gebrauch mancher Inſtrumente. Bei Hochzeiten pflegte 
man in Zittau 1353 wenigftens vier „Spielleute“ 1) zu haben, 
deren jeder mit ſechs Groſchen bezahle ward, Bei den Schieß— 
feften, wo immer Mufif die Züge zu begleiten pflegte, bildete 
fi 1805 aus mufifliebenden Bürgern ein eigenes Hoboiftenchor, 
das zum Pfingſtſchießen auch uniformirt erſchien. Zuweilen ward 
fonft die Mufif auf lange ſtumm, nämlich bei Sandestrauern 
und in gefährlichen Zeiten. So war 5. B. nad Kaifer Fer⸗ 
dinands I. Tode ein ganzes Fahr Feine Mufif erlaubt, dann 
ftets auch eine Zeit lang nad) dem Tode der fächfifchen Landes: 
herren, ja felbft auch nach dem Tode fürftlicher Kinder. 1593 
im Türfenfriege, 1618 beim Beginn des dreißigjährigen Krieges, 
1641 ward, nad Furfürftl. Befehl, im Febr. alle Muſik für 
jet verboten, felbft Orgeln; und man begann hier am 9. Febr. 
- bloßen Ehoralgefang, 17061716, in peftgefährlicher Zeit, war 
Sonntags feine Mufif, die Drgel wurde in der Paffiongzeit 
vor 1775 nicht gefpielt. 

In neuern Zeiten wurden befondere Zufammenfünfte üblich, 
die nur den Zweck hatten, fi) dem reinen Mufifgenuffe hinzu: 
geben. 1746 ift die erfte Spur davon zu merfen. Da führte 
das Hartwigfche „Collegium musicum“ ein italieniſches Melo: 
drama auf. Als Wintervergnügen wurden dann von Zeit zu 


1) Spielmann, Geiger, Bitterfihläger, Zinkenblaͤſer, Schatmeienbläfer ıc., 
find Zitel in unfern Taufbuͤchern des 16, u, 17. Jahrhunderts, 
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Zeit Eoncerte veranftaltet. 1) 1765 wurden die fogenanniten 
Winter-Eoncerte an ben Freitagen, zu denen Billets Zus 
tritt gewährten, geftiftet, und an deren Leitung die Mufiffreunde 
Bgmſt. D. Herzog und die Kaufleute Stoll und Elias Neu: 
mann, nebft dem Organift und Mufifvirector Joh. Trier, den 
größten Antheil harten. Sie fanden erft im Neumannfchen, 
dann im Stollſchen Haufe, auch im Sonnenfaale, ftatt. Wollen 
wir der Männer, die auch fpäter für diefen Genuß des Publikums 
beforge waren, gedenfen, fo müffen wir Gerichtsact. Bruͤckner, 
Cand. Flaſchner, Cant. Schönfeld u. Scheibe, Mufifvir. Unger 
u. Rösler, und den gegenwärtigen Beförderer des mufikalifchen 
Genuffes, Hrn. Kaufmann Auguft Ehriftian Erner nennen, der 
felbft 1810 einen eigenen fchönen Eoncertfaal erbaute, der am 
20. Yan. 1811 durch ein Concert eröffnet ward, jedoch niche 
Beſtand hatte. (Beſonders zeichneten fich die Zeiten um 1805 
u. 1831 ff. durch vielen mufifalifchen Genuß aus.) 

Oft hörte man die Leiſtungen ausgezeichneter reifender Vir- 
tuofen (man findet diefen Mamen zuerft 1774 hier bemerft), 
wenn auch die Künftler erfter Größe Zittau nicht befuchten, oft 
die Darfielung von Compofitionen hier gebildeter bedeutender 
Mufifer, wie von Schicht, Fr. Schneider (welcher am 8. Dec. 
1804 ſchon als Gymnaſiaſt ein Concert in der Sonne gab, 
und deſſen herrlihftes Oratorium, das Weltgericht, am 23. Febr. 
1823 im Schaufpielhaufe mit 180 und am 6. Dct. 1833 in der 
Kreuzkirche mit 130 Mufifern u. Sängern gegeben ward), ferner 
von Heinrich Marſchner. So wurden auch andere Meifterwerfe 
hier aufgeführt, 1800 u. 1801, auch 1835 Haydns Schöpfung, 
1802 und mehrmals deffen Sahreszeiten, 1803 u. 1805 Händele 
Meffias, 1836 Schneiders Gideon. 

In Hinſicht der Opern und Operetten fuchte man, was 
jede Zeit ausgezeichnetes brachte, auch hier zu genießen; nur 
daß die Anfprüche an das Orchefter hier natürlich nur mäßig 
ſeyn mußten. Den tiefften Eindruck machten wohl, nad) der 


1) May, Bittau im Literarverhältnig, 16, Fielitz, Lauf, Wochenbt, 1811, 
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Mitte des vorigen Jahrhunderts, die Gefangftüce von Hiller, 
am Ende des Jahrhunderts die von Mozart, in diefem Jahr— 
hunderte die von Weber u. a., welche dann natürlich überall 
auch in Privatcirfeln jedesmal widerhallten. 

Muſikaliſche Privartvereine Fannte ſchon die alte Zeit. 1) 
Schon im 16. Jahrhunderte beftand hier ein GSingverein, oder, 
wie man damals fagte, eine Geſangſchule ?), wie die foges 
nannten Meifterfänger fie hatten. Sie ift bereits oben, S. 320 f. 
bei der Gefchichte der Dichtfunft und ©. 325 erwähnt. In 
neuern Zeiten haben mehrmals Vereine von Mafiffreunden be- 
ftanden, die eben hierin ihre edelfte Erholung fanden. 

Wie im Privatleben Einzelne, Männer 3) und Yüngs 
linge, Frauen und Sungfrauen (die „am Meihen fangen“), von 
jeher die Zonfunft übten, bedarf Feiner Erwähnung. *) Die 
Lieblings-Inſtrumente haben gewechfele: Laute, Either, Harfe, 
Clavier, Fortepiano oder Flügel 5), Guitarre. Mehrere Zirtauer 
find auf ihren Inſtrumenten ausgezeichnet gewefen. Im 17. Jahr: 
hunderte nennt man den gewandten „Zinfenbläfer” Andr. Rein: 
gart; und der Bgmſt. oh. Jacob Hartig war Virtuos auf 





1) Einer „„mufifliebenden Geſellſchaft“ zu Görlig weihte der Zittauer Andr, 
Sammerfchmidt 1649 feine Motetae, auferdem dem Bittauer Rathe, Er 
fpricht da von einem Geifte, „der nichts als Himmel fucht und durch die 
Wolken fteigt mit Lieblichem Getön der Stimmen und der Saiten‘; und 
fügt hinzu: „Hier find’ ich ihre genung, wohl, wohl! Sie find gefchieden 
von aller andern Luft und fehn fi um nach mir. Ich laffe nun nicht 
ab, wenn ich mich gleich allhier mit meinem Hammer auch zu Tode 
follte fhmieden.’ 

2) Fielis, Lauf. Monatfchrift 1813, 174, 

3) Der treffliche Rector Welfe, um 1700, war ein ſehr guter Lauten- und 
Flötenfpieler, und fpielte fein- Pofitiv mit großer Kunft. ©, Grosser, 
vita Weisii, 106. 

4) Wie fchon zu Anfange des 14, Jahrhunderts kunſtvollerer Geſang ſich 
verbreitete, beweiſt eine Aeußerung des Petrus de Zittavia: Cantus, 
fractis vocibus per semitonium modulatus, olim tantum a perfectis 
musicis usitatus, jam in choreis ubique resonat et plateis. Meiftere 
lieder fangen „in Erbarkeit““ die Sungfrauen um 1521. ol. I, 709, 

5) Was mag wohl gemeint ſeyn, wenn in einer hiefigen Kicchenrechnung 
von 1670 ſteht: Auf Anordnung der Herren Kirchväter für ein In— 
firument oder Flügel, fo zu der Kirche -gefauft, 8 — 13 Kgr. 


> Pf. 


» 
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der $aute und dem Elavier U), auch Eomponift, in Sranfreic) 


und Italien gebilver. Ein treffliher Hoboift war um 1724 
der jung geftorbene Fohannisthürmer Flohr, dem man, in 
Anerkennung feines Werthes, die Thuͤrmerwohnung fehr ver: 
befferte, Unter den Stadtmuficis diefes Jahrhunderts waren 
Koh. Gfr. Häntfchel (eines: Webers Sohn von hier), ein vor: 
züglicher Flörift, Zimmermann I. IL vorzüglihe Biolinfpieler. 
Ausgezeichnete Männer unter den Gantoren und Mufikdirectoren 
find ſchon oben genannt. 

Daß es an bildendem mufifalifchen Unterrichte in unferer 
Stade nicht gefehlt hat, zeigen viele aus ihr gebürtige gute 
Mufifers Veit Fayt ?) in Böhmifchbrot, geft. 1551, Johann 
Hermann, Cantor in Freiberg, um 1540 3), Mel. Franke, 
Eapellmeifter in Coburg *), geft. 1639, Heinrich Marfchner, 
gegenwärtig Capellmeifter zu Hannover; und mehrere in ihr ge= 
bildete große Mufifer, der Capellmeifter Schicht in Leipzig, 
geft. 1823, der Eapellmeifter Friedrich Schneider zu Deffau, 
welcher 1837 die Mufif zur Weihung der ohannisfirche com: 
ponirte, der Hoforganift Johann Schneider zu Dresden. 5) 
Gute Kenner der Muſik waren im vorigen Jahrhunderte hier 
der Paſtor Primarius Herzog, der Dir. Gymn. Wenzel, der 


Bürgermeifter Herzog, hiefige Componiften Gottlieb Benjamin 


Flaſchner, Benjamin Gortlieb Rösler, fpäter M. Yoh. Gottlieb 
Hering, Karl Theodor Wagner u. X. 

Da zur Verbreitung von Mufifalien die Erfindung des 
Motendrucdes und Kupferftiches, fowie fpäter des Steindruckes 


‚ viel beigetragen hatte, beftanden von Zeit zu Zeit $eihanftalten 


1) In der Lauf, Monatfchrift 1806, 218 ift das Mähere nachzulefen, 

2) Sauf. Monatfihrift 1798, I, 277—282, 

3) Garpzov UI, 127, „Calluit harmonicos numeros“, fagt feine Grab: 
fchrift beim Dom, 

4) Bon ihm fagen alte Annalen: magna laude capellae agit magistrum; 
Ipsius extant multa et quidem varii generis cantiones typis ex- 
pressae. 

5) Bedeutende Mufiter aud ber Stadt Zittau und ihrem Gebtete, im Com⸗ 
munalblatt 1832, re Garpzov IL, 94, 114, Dttos Schriftfieller- 
Srrifon 5. vr. 
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für Mufifalien, die wir zue Begeugung des hieſigen muſikaliſchen 
$ebens anführen. Sie wurden 1780 durch den and. Senft—⸗ 
leben, 1791 durch den böhmifchen Paftor Ezaplovics, 1793 
durch den Advofat Menzel, 1800 durch den Cantor Schönfeld, 
fpäter vom Cand. Hirſch und Buchhändler Birr u. a. geleitet. 
Eine Art Notendruck ift fhon 1662 hier üblich gewefen, weil. 
in diefem Jahre der Eantor v. Sagan, Martin Janus, feine 
Meberfegung von des heil. Bernhard Hochgefang auf den Namen 
Jeſu, in Zittau fünfftimmig gedruckt befam. 1) | 

Zu den Beförderern der Mufif müffen wir auch die Orgels - 
bauer und Inſtrumentmacher zählen. Mur zuweilen hat die Stadt 
folche befeffen. Jene find bereits S. 72 f. genannt. Valentin 
Englert verferfigte gute Claviere. Knothe sen. u. jun. erbauen 
werthvolle Flügel und ganz Feine Claviere, welche nah England 
und Amerifa kommen. 1832 ließ ſich ein Flügelbauer von Wien, 
Anton Perzina, hier nieder. | 


eo) Bildende Rünfte 


Mas die bildenden Künfte anbelangt, fo läßt fih nur 
Folgendes fagen. Machdem die Sandesherren des 13. Jahrhun— 
derts den Handel befördert hatten, wurde der Geift der Ihätig: 
keit und fo Ueberfluß und Künftlerfleiß erweckt. In jenen alten 
Tagen, wo die Ausſchmuͤckung der Facholifchen Kirchen ſtets den 
Künften, der Bildfhnigerei, der Bildhauerei und der 
Malerei Gelegenheit zur Mebung gab, und fpäter, wo bie 
Todtendenfmäler, nämlich Gemälde, wie wir in unferer Grauens 
kirche noch fehr viele erblifen, und Statuen und Meliefs von 
Stein (wozu der gute Steinbruch zu Waltersdorf reiches Material 
lieferte), wie wir an Grüften und Gräbern, und befonders auf 
unferm Dreifaltigkeitsfirchhofe, einige auch auf dem Frauenkirch⸗ 
hofe, fehen koͤnnen, ſowie die Gartenftatuen (mythologiſche Figuren, 
perfonificirte Jahreszeiten u. Zwerge) und Wappen, ſowie anderer 


1) Worbs Kirchengefchichte von Goran (Görl, 1803), 299, 
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Bildhauerfhmuf an Thuͤrgewaͤnden u. Thuͤrbogen, üblich waren, 
wohnten hier auch bildende Kuͤnſtler. 

Die älteften find wohl die Bildſchnitzer, deren Kunft 
jet nur felten vorfommen kann, fonft aber in den Fatholifchen 
Kirchen viel Nahrung fand. Schon in jener Zeit, wo Zittau 
noch ein Dorf war, findet man die Spur von einem Bild: 
fehniger hier, indem das vielgeehrte Marienbilochen am Altare 
zu Haindorf noch vor 1211 in Zittau gemacht worden feyn 
fol 1), was auch wohl gegründet feyn Fann. Solche Schniker, 
die jet faft Feine Beſchaͤftigung fänden, hatten fonft Altar 
figuren, Heiligenbilder, funftvolle Einfaffungen von Gedaͤchtniß— 
tafeln für Verſtorbene, Eunftreihe Kirchenftandgirter, Berzie: 
rungen auf den Hauschüren (z. B. am Moſerſchen Bierhofe 
. auf der Webergaffe) u. dergl. zu verfertigen. Daß es gefchickte 

Bildſchnitzer gegeben hat, ift an den coloffalen Apoftelftaruen am 
Altare der Klofterficche und an den feinen und ſchoͤnen Seiten: 
figuren am Altare der Frauenfirche zu erfehen, die deßwegen noch 
fo neu ausfehen, weil fie, in Slügelthüren ftchend, fonft nur an 
hohen Feſten fichtbar gemacht wurden. Waren fie zugefchlagen, 
fo fah man die auf den Ruͤckſeiten befindlichen Evangeliftenbilver. 
Zu ben alten Werfen diefer Kunft gehört auch das große Erucifiy 
in der Kreuzficche mit feinen Nebenfiguren (Maria u. Johannes), 
und bie alten Holzbilder auf dem obern Boden der Dreifaltig: 
keitsficche. ) Das ältefte Denkmal ift wohl das Marienbild 
im Altare der Frauenkirche. Bon den Bildfcehnigern, deren 
nad einander viele hier gelebt haben mögen, kennen wir nur 
wenige mit Namen. Der Bildfchniger af. Felfh machte 1560 
das Modell zu dem Funftreichen zinnernen Tauftifche der Haupt: 


1) Herings Vergangenhett 1812, 388 f. Oppitz, Urſprung des Gnabenbildes 
zu Hayndorf, Prag 1732, 4 ff. Dagegen Friepfche im fünften Kleinen 
Beitrage zur befondern Gefchichte der Oberlaufig, 1763, 9 ff. 

2) Sie ftellen Gott Vater, einen Chriftus am Kreuz, uebft Johannes u. Marta, 
auch legtere mit zwei Kindern dar, Bei diefer Gelegenheit fen bemerkt, daß 
man auch noch uralte gefchnigte Helligenbilter aus der Göleftinerkicche 
des Oybins fehen fann. Bilder des heiligen Thadbäus und Nikolaus bes 
finden fich, von da üÜdergetragen, in der Kirche zu Zwickau in Böhmen. 

22 
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ficche 1) und 1566 bie Arbeiten am Hauptaltare der Johannis: 
Firche, das im Vaͤterhofe zugerichtet wurde. Um 1642 fchnigte 
toren; Herfwig die Bilder der Evangeliften und die Wappen 
ber Kirchvaͤter für das Altar der Johanniskirche. Solche Funft: 
reich geſchnitzte Wappen befanden fih aud an den Hauprfprigen 
und find noch vorhanden. “oh. Schnitter ſchnitzte 1670 das 
kunſtreiche Schnitterfhe Monument, unweit des Altars in der 
Frauenkirche, wo er fi jedoh Bildhauer nennt. Daß diefe 
zwei Mamen gleichbedeutend gebrauchte wurden, zeigen auch bie 
Ehronifen beim Yahr 1585, wo einige von einem Bildhauerz, 
andere von einem Bildfchniger-Gefellen reden. 2) Die Künffler, 
deren man fich zu einer neuen Orgel in der Hauptfirdhe 1685 
bediente, waren ein Leipziger Orgelbauer, der Bildſchnitzer Paul 
Hartmann von Jena, der hiefige Maler Martin Paufewein, 
ber Tifchler der geſchickte Heint. Prefcher. Bei der Orgel-Ber- 
fhönerung 1611 waren die hiefigen Künftler, der Bildſchnitzer 
Elias Dietrih und der Maler Johann Sperber. 1730 lebte 
der Bildhauer Daniel Hhbner, der das Altar zu Kleinſchoͤnau 
verfertigte. 

Bon den Arbeiten alter Bildhauer find noch ein Paar 
uralte Statuen des heil. Wenzel und der heil. Katharina vor- 
handen, welche vor 1757 an Pfeilern der Johanniskirche aus: 
wendig ftanden und fi nun in einem Gärtchen in der Kloben- 
gaffe befinden. 3) Auf dem Altarplage der Kloſterkirche ift das 
Bild der Anna von der Duba, geb. v. Donyn (I, 91), in Um⸗ 
riffen, wie fie den Reliefs vorangingen, vom Jahr 1443. Wohl 
älter waren Bruchſtuͤcke mie Mönchsfchrift. in der Johannis: 
firche, wo ſich einft auch Steinbilder von Heidenreih, Tektander 
und Dornfpah, aus dem 16. Yahrhunderte, befanden. Mur 
Iegteres ift noch vorhanden. Aus dem 16, u. 17. Jahrhunderte 


1) Mit feinen Bildwerken und der Funftreichen Dede genau beſchrieben Im 
Chron. Haupt. D. Er ftand auf Stufen, hatte ein Eifengitter und 
warb 1670 renovirt. 

2) Tunc temporis statuariam tam in saxis, quam in lignis exercebant. 
Menken 83. I, p. 1400, 

3) Petrus de Zittavia, 99 f, 
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haben wir auf dem Dreifaltigfeitsfirchhofe und an ber Kirche, 
viele fleinerne, nun ſchon fehr verwitterte Reliefbilder der dort 
einft beerdigten Männer, Frauen und Kinder (I, 106 f.), auf 
dem Frauenkirchhofe das Bild des Redners Winziger, in der 
Kreusficche des Prim. Vogel; von 1532 das Relief über der 
Hofthür des Tellerſchen Bierhofes, Nr. 218 (vgl. I, 17, II, 25), 
das ſich nicht auf den Kühraub in der Bierfehde mie Görlig, 
ſondern auf ein fhiedsrichterliches Urtheil über zwei Kühe bes 
ziehen fol. Aus dem 17. u. 18. Yahrhunderte ſtammen bie 
vielen Statuen an den Wafferbaflins, kunſtreiche Grabfteine 
mit Engelbildern, die Statuen des Weberrhurmes, aus dem 
18. Jahrhunderte der Merfur am Frontifpiz des Gewandhaufes 
und viele mehr oder minder gute Sartenftatuen. 1) Alte Wappen« 
ſchilder befinden fi auf dem Weberthurme, im Bupdiffiner Zwinger, 
im neuen Rathhauſe (über der Kellerthuͤr), am Frauenthore, au 
der alten Nathhaustreppe und an einigen Thuͤren (z.B. die Wappen 
v. Hund und v. Keßler ?), an der Pfortmühle, v. Lankiſch am 
Arhidiafonat, das Andersfche an der Moadifchen Brandſtelle; 
ferner an Grabmonumenten, in Grüften, in der Klofterfirche, 
Feine Bildhanerarbeit zeigt das Monument, das von der Nafoni- 
Shen Gruft übrig ift. Arbeiten edlern Styls haben noch Portale 
von Brandftellen in ver Kohlgaffe. Da in neuerer Zeit Kirchen, 
Kirchhoͤfe und Gärten nicht mehr mit ſolchen Werfen geſchmuͤckt 
werben, fo haben, an die Stelle von Bildhauern, Steinmeßer 
genügt. Mit Namen kennen wir mehrere Bildhauer, Michael 
Anders, der auf feinem $eichenfteine auf dem Frauenfirchhofe 
1528 Eunftreih genannt wird, Schwertner, welcher 1585 lebte, 
oh. Närhelt, geft. 1634, oh. Schley, geft. 1659, Tobias 
Vopelius (Sohn eines Predigers in Herwigsdorf), der 1679 
den Herfules für das Baflin an der Gohannisfirche lieferte 
und die Georgsinfchrift auf dem Oybine gehauen hat, Johann 

Friedrich Schmidt, der 1678 die Samariterin auf dem Baflin 
1) In den Gärten der Herren Erner, Praffe, Minh, Hirt, Schwabe, 


Bfchunfe, Beer, Hanner, befinden fich noch u. folhe Statuen. 
2) Rauf, Monatfchrift 1807, 553, 
| a2* 
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am Marftalle machte, Andreas Weichfel, welcher 1688 ftarb, 
Hans Bubenif, geft. 1677, Joh. Friedr. Köhler, der um 1700 
lebte, J. M. Hoppenhaupt, der 1708 den Herfules auf der 
Meuftadt arbeitete, Joh. Glieb. Gebhard (Sohn des Gerichts: 
Actuar Amandus Gebhard), 1712, der jedoch nicht in Zittau 
wohnte, der fehr geſchickte Ehriftoph Friedr. Mönd, geft. 1743, 
Gottfried Jah (geft. 26. Aug. 1757). Der Verfertiger des 
fehr "gut gearbeiteten (1828 renovirten) Löwen am Frontifpiz des 
MWeberthores und des Schwanes und Mufchelberges an einem 
Baſſin der Neuſtadt, Johann Gortlob Anders, um 1746, ein 
Zögling von Jaͤch; dann Siegmund Herzog, 1757 Ehr. Fr. 
Sröhnel aus Walödorf, 1777 Bogislaus Löffler, der um 1795 
die architefeonifhen Verzierungen an der Fohannisfirche ver: 
fertigte und dann Zeichnenmeifter am Gymnaſium ward, 1646 
machte ein Zittauer das Altar in Budiffins Hauptkirche. 1) Der 
Steinmeker Lorenz, der das Gewölbe an der alten Johannis— 
kirche gemacht hatte, ftarb 1516 und fand in ihr feine Nuhe: 
ſtaͤtte. Die $eichenfteine neuer Zeit verfertigten die nun verſtor⸗ 
benen Steinmeger Deinzer und Weichſel. Erwähnung verdient 
noch jener geſchickte Steinmegerlehrling Gregor, der durch die 
funftvolle Treppe des alten Rathhauſes fid 1556 in unferer 
Stadt viel Lob erworben hat (I, 142). Alte Steinmegerzeichen ?) 
find bier felten. ins findet fi beim Eingange zum „neuen 
Kaufbaufe”, bei der Narhhausruine, ein anderes an der Thür 
einer DBrandftelle an der Südfeite der Fleifchergaffe. Ausges: 
hauene Köpfe über den Ihüren find hier nicht, wie in Görlig, 
fo häufig zu finden 3), einer in der Juͤdengaſſe am Auguftinfchen 
Bierhofe. Der am Kretfchan zu Olbersdorf, fonft über der 
Thür, iſt vermuchlih nur ein alter Kragftein. Ein dritter be 
findet fih an der Reißigmuͤhle. 

Was die Malerei anbelangt, fo kann man bier nicht 
große Meifter, fondern nur eine Anzahl mehr oder minder ge⸗ 


1) Boͤhlands Budiffin, 189, 
2) Rauf. Magazin 1824, 18, 391, 1828, 492, 
3) Lauf. Magazin 1824, 2, 
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ſchickte Maͤnner ſuchen, die von Zeit zu Zeit das Beduͤrfniß 
der Stadt befriedigt haben. Die aͤlteſte Erwähnung eines Ge- 
mäldes liegt in der Tradition, daß 1250, nad) Vertreibung 
der Juden, an ihre Synagoge in der Juͤdengaſſe ein Bild der 
Kreuzigung Yefu gemalt worden fey. 1) Da 1348 die Maler 
in Böhmen eine befondere Bruͤderſchaft fchloffen 2), fo wird, 
bei der damaligen Verbindung Zittaus mit Prag, unfere Stadt 
wohl auch daran Theil'genommen haben. Ob die fchönen, feinen 
Gemälde in den Miffalien, welche ein Comthur 1434 fchreiben 
ließ (I, 611), hier gemalt find, ift unbekannt, jedoch nicht 
wahrfcheinlih. Ein Moͤnch, Vincentius, malte 1408 die Klofter: 
kirche; ihre jegige Ausmalung aber gefhah 1695 dur den 
Dresdener Maler Fritzſche, auf Andr. Noacks Koften. 1651 
malte der Waagemeifter Friedrich Kremfier das Altarblatt der 
Kreuzkirche, Golgatha darftellend, ihre zum Gefchenf. Bereits 
1645 hatte er Tafel und Wappen an den wieberhergeftellten 
Pfortenthurm gemalt. 1564 wurde die Johanniskirche durch 
einen fremden Maler aus Pirna, af. Flechener, für 100 Thlr. 
ausgemalt 3); jedoch die Malerei an den Emporfirchen lieferte, 
für 287 Thlr., und zwar, nah Melch. Gerlachs gültigem Ur: 
theile, ſehr brav, der hiefige Maler Heinr. Borberger, 1586 *), 
der auch 1595 eine Orgel in dieſer Kirche malte und vergoldete, 
und endlich beim Ausmalen des Schloffes zu Musfau einen 
toͤdtlichen Fall that. Unbekannt ift der Maler des ſymboliſchen 
Bildes am Heinzifhen Denfmale hinter dem Gitter in der Frauen: 
firhe (1, 133, u. 124, 129 ff.) und von den übrigen Bildern 
in diefer Kirche. 5) Als Maler des vorigen obern Altarbildes 
in der Klofterficche hat ſich Bentel genannt. Gleichzeitig mie 


1) Garpjov I, 25, 

2) Materialien zur älteren und neueren Statiftit in Böhmen, VI, (Prag 
1788,) 81 ff. 

3) Daß fein Werk damals für fehr fchön galt, beweiſt, fo wie die Jahrzahl, 
das Chronodiftichon des Rector Schnürer: Est saCra plCtiVrIs aeDes 
ornata superbls. SoLa fIDes ornet peCtora sanCta proCor. 

4) Edarths Aleinfhönauer Chronik, 4. 

5) Die Frescogemaͤlde an ihrer Dede find in Hausdorfs — zu ſeiner 

Kirchengeſchichte, im Paſtoralarchiv, beſchrieben. 
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dem erwähnten Borberger lebte Matthes Schmidichen, „alter 
Maler auf der Pappelgaffe”, der ein Denkmal in der Frauen: 
fire und wohl felbft viele ihrer Bilder gemalt hat. 1610 
malte der „Kleine Hans John“, Maler auf der Milchgaffe, das 
Marhhaus. Der Maler Martin Paufewein ftaffirte und ver 
goldete eine 1685, Sonntags vor der Kür, eingeweihte Orgel 
in der Hauptfirche für 750 (nad) Andern 1200) Thle. Hans 
Sperber, zufolge feiner Grabfhrift, aus Prag, und 1631, 
71 Fahre alt, geftorben, malte 1610, nad) dem Brande, im 
Marhhaufe, und 1620 in der Dreifaltigfeitsfirche eine Decke. 
1623 farb jung hier der Kunftmaler Gottfried Staros, welcher 
3. ®. 1662, bei Renovation des Fohannisthurmes, das Erucifir 
am weftlichen Kirchgiebel, forwie dafelbft das Faiferlihe und Fur: 
fürftlibe Wappen an den Ihürmen diefer Kirche gemalt hatte 
und fein Grabmal auf dem Dreifaltigfeitsfirchhofe hat. Aus 
dem 17. Jahrhunderte Fennt man auch Alerander Kaps 1633, 
Ehr. Anders 1633, Georg Brücfner 1662, Match. Horn 1644, 
Schwarzbach 1682. Aus ihren Zeiten find die meiften Gedenf- 
bilder in der Frauenkirche. Im Anfange des 18. Jahrhunderts 
lebten ebenfalls mehrere Maler, 1700 Joh. Karl Bufius, 1703 
Glob. Ehr. Michaelis, 1716 oh. Adam Abilgaard oder Abilgar, 
der am Altare der Dreifaltigfeitsfirche ein Meiſterſtuͤck nicht ge 
liefert hat. Um diefe Zeit lebte auch die Malerfamilie Prefcher, 
Micolaus u. Heinrich, geft. 1724. Jener malte 1724 die freilich 
fhlechten Bilder an den Emporfirchen zu Herwigsdorf, aber auch 
1708 das nad) einem Sandrartfchen Kupferftiche verfertigte Ge . 
mälde an der Dedfe des Bibliorheffaales 1), diefer, unter andern, 
die nicht üblen. Bilder in der Kirche zu Luͤckendorf. Genannt 
werden auch die Maler Ephr. Traugott Weyrauch 1774, Glob. 
Imman. Seifert, 1786, als Kunftmaler und Blumiſt. Als es 
nicht mehr üblich war, Emporfirden mit Bildern zu ſchmuͤcken 
und an die Stelle ver Stubenmalerei Tapeten und dann nur 
Chablonenmalerei traten, blieb den Malern faft nur das Scheiben: 
malen übrig, wobei man zuweilen wahre Geſchichten anbrachte, 


1) Kneſchkes Gefchichte der Rathsblbliothek, 32, 
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3. B. 1837 das Kinderfeft vom 24. Juli. Man bediente fich 
auch der Maler, um feltene Thiere, die man etwa befam, abzu: 
malen, z. B. 1625 eine im uni zu Poritzſch geſchoſſene Löffel: 
gang, einen zu Waltersdorf getroffenen Luchs, einen zu Wittgen⸗ 
dorf im Dec. 1625 erlegten Trappen; fo auch Mißgeburten, 
z. B. 1629, wo Kaps malte, und 1655, wo man zu der legalen 
Befichtigung eines Kindes, den Maler Fr. Kremſier mitnahm. 
Bon einheimiſchen Künftlern find wohl auch mehrere der Por: 
traits in Kirchen und Grüften, fowie die auf der Bibliothek 
gemalt. Jene find bereits Bd. I, 102, diefe Bd. II, 613 be: 
merft. Unbefannt find die Verfertiger einheimifcher großer Land⸗ 
ſchaften im Gerichtsvorfaale, nämlich der Stadt, vom Kummers⸗ 
berge gefehen, der füdlichen Gebirge und des Dorfes Hörnig 
nebft der Koitfche. Im gegenwärtigen Jahrhunderte gab die 
Scenerie des Schaufpielhaufes Gelegenheit zu Malereien. Die 
hierbei thätigen Rünftler waren Fremde, Schloffer und die Gebrüder 
Schimpfermann, von denen einer, geft. 1833, als Stuben- und 
Portraitmaler, der Stadt länger diente und fo manches freue 
Portrait lieferte. Als Maler und Staffirer arbeitete in neuen 
Zeiten auch die Familie Cuno, Karl Auguft Euno, 1782, nun 
- beffen Söhne; eine Tochter fand als Künftlerin ſchon in der 
Frauengeſchichte (I, 737) Erwähnung Was die neuen Altar 
bilder anbelangt, fo ward der lehrende Ehriftus in der Klofter: 
firche 1832 von Morig Müller, einem hier erzogenen Künftler, 
und das obere Altarbild ebenfalls von ihm 1833 geliefert. 1) 
Das Altargemälde und die Kanzelbilder 2) der Johanniskirche 
malte Bernhard Wilhelm Mofendahl aus Emden. Meber eine 
Malerin f. Bo. I, 736, 

Tür oͤffentlichen Unterricht der Jugend in der Zeichnen: 
Funft forgte vor hundert Jahren der Mector Gottfried Polycarp 
Müller (I, 564), der die Anftellung eines Zeichnenmeifters (wie 

eines Sprach- und Tanzmeifters), durchſetzte. In neuer Zeit 


1) Lauſ. Magazin 1832, 130, 1833, 4%9, 
2) Berzeichnet in der Befchreibung der Feftlichkeiten bei der Weihung der 
Sohannisticche, 1837, 55 f. 
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befommt die gefammte Schuljugend der Bürger, ſowie der 
koͤnigl. Gewerbfchule, ebenfo das Seminar = und die Sonntags: 
ſchule für Handwerfsiehrlinge, Unterricht im Zeichnen u. Malen; 
fo daß der Schrer immer über 300 junge Leute, in vielen Ab: 
theilungen, ohne daß es den Schülern großen Aufwand ver 
urfachte, zu unterrichten hat. Unter diefen $chrern machten ſich 
befonders im vorigen Jahrhunderte der Maler Chriſtian Ernft 
Dennewig und im jesigen Johann: Chriftian Gotthelf Müller, 
der auch Kupferftecher ift, verdient. 

Die Kupferfteherfunft warb vorzüglih im vorigen 
Sahrhunderte durch oh. Daniel de Montalegre hier geübt, 
der fid durch feine 1758 in Folio herausgegebenen Abbildungen 
der Stade und ihrer Hauptgebäude vor und nach dem großen 
Brande ein bleibendes Andenken geftiftet hat. Er war Zeichnen: 
Ichree am Gymnaſium und befam 1751, wegen feines vorzüg- 
lichen Fleißes, doch erft nach zehnjährigem Bitten, 50 Thlr. 
Zulage. Ein von hier gebürtiger Kupferftecher ift Karl Yuftus 
Ludwig Peſcheck zu Dresden, der die Fleinen trefflidhen vierzehn 
Blätter vom Oybin, auch ein großes Blatt über Zittau und 
Umgebungen geliefert hat. Formftecher hat die Stade feit 
längerer Zeit, Steindrucker erft feit wenigen Sahren, wo 
Gabriel und Günther, nebft dem Buchdrucker Seyfert, diefe 
Kunſt hier einführten. 

Bon der ſchoͤnen Baufunft dürfte wenig zu fagen feyn. 
Aus älterer Zeit ift wohl das Schiff der Kreuzfirche 1) und 
der öftliche Theil der Frauenkirche das vorzüglichfte. Der Bau 
ber Oybiner Klofterfirche, ein Meifterwerf erhabener Architektur 
aus dem 14. Jahrhunderte, ift unftreitig Feines einheimifchen - 
Baumeiſters Werf, Die Hauptbrände der Stadt haben theils 
manchen ebleren Bau der Vorzeit vernichter, theils fo manchen 
beffern veranlaßt. Mach jenen Bränden, welche die alten, höl- 
jernen, breiten, vielgiebeligen Häufer verzehrten, ‚wurden zweck— 
mäßigere, lichtere, bequemere und ſchoͤnere Gebäude, mehr in die 


1) Architektoniſch gewuͤrdigt von Büfhing, im Lauf. Magazin 1828, 329, 
wo auch die übrigen Kirchen befprochen werden, Bol, 44, 
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Höhe, als in bie Breite, meift maffio, mit fleinernen Treppen, 
aufgeführt. Einige der folideften Gebäude ſtammen jedoch noch) 
aus ber Zeit vor dem Bombardement her. Mehrere Brand: 
fiellen (z. B. Nr. 178 in der Kohlgaffe und die Herzogfhe am 
Maerkte), zeigen auch Nefte alter, ſchoͤner Baukunſt an ihren 
Portalen. Zu den merfwärdigfien Bauwerken fehr hohen Alters 
gehören ‘die geſchmuͤckten Keller im Eckhauſe zwifchen Markt 
und Kohlgaffe 7) Das neuefte Werk ſchoͤner Baufunft ift nun 
die Yohannisfirche, deren Einrichtung zulegt vom Berliner ge 
heimen Oberbaurath Schinfel, dem $andbaumeifter Helfft und 
dem hiefigen Architeften Schramm geleitet wurde und zum fo= 
genannten byzantinifchen Bauſtyl gehört. Hier muß auch die 
edle Bauart der benachbarten Landkirchen erwähnt werden. Die 
neueften, zu Seifhennersdorf und Ober-Oderwig wurden unter 
$eitung unfers Baudirectors ee Ephr. Efchfe errichtet. 





d.) Shaufptelen ; 


Wie einft bei ven Griechen die Schaufpiele aus den Scherzen 
an den Bacchusfeſten fich bilderen, fo entwicelten ſich in unfern 
Srädten die theatralifhen Darftelungen theils aus den Faſt⸗ 
nachtſcherzen, theils.aus dem DBeftreben, heilige Geſchichten 
zu veranſchaulichen. 

Nachdem die öffentlichen, laut en Faſtnachts-Luſtbarkeiten 
durch Verbote eingefhränfe waren, nahm man zu der minder 
öffentlichen Komödie feine Zuflucht. Jene blühten befonders 


1) Eſchkes Befchreibung mit Abbildung der Dedenverzierungen, im Lauf. 
Magazin 1829, 376 ff. Grohmanns monatl. Beiträge 1829, &t. 2, 

2) Ueber das uralte Schaufpielwefen der deutfhen Städte f. viele 
Literatur in Hoffmanns deutfcher Philologie (1836) 120 f. Leber die 
tamaligen Schaufpiele nach bislifchen Gefchichten, Huͤllmanns Gefchichte 
* Staͤdteweſens IV,- 237 ff. Herings Gefchichte des ſaͤchſ. Hochlandes 

11, 27 f. Da Zittau damals wohl am meiſten Prag nachahmte, fo iſt 
auch zu beachten, was über die früheren Prager Schaufpiele in ber 
Monatfchrift des böhm. Muſeums, 1828, 393 ff. Schottky fagt. Ueber 
das Komötiefpielen unferer Landleute f. Richters Gefchichte von Groß⸗ 
fhönau, 380 f. Curiosa Saxonica, 1733, 10—14, Oberlauf. Blätter 
1832, 23, 


346 


um 1500. Das war eine reiche, Iuftige, wilde Zeitz über: 
mürhige Freuden und üppige Spiele waren vorherrfchend, Wie 
anderwärts machten ſowohl junge Bürger und Handwerfer, als 
auch die erwachfenen Schüler fih und: dem Wolfe das Ver— 
gnügen von Darftelungen Fomifcher Gefchichten. So ftellte man 
z. B. 1505 an der Afchermittwoche, Tags nad Faſtnacht, auf 
öffentlihem Marfte, den Kampf zwiſchen Fleiſch-⸗ und Faſten⸗ 
fpeifen bildlih fo dar, daß ein Hering und eine Bratwurft 
fämpfen mußten. Beide wurden durch Perfonen, namentlich 
die Bratwurft durch den Schüler Micol. Hohlfeld, dargeftellt. 
Die Bratwurft mußte verfpielen und deßhalb fi) Hohlfeld über: 
mwinden und in den Möhrkaften werfen laffen. Ya noch 1604 
gaben junge Bürger zur Faſtnacht Schaufpiele, z. B. den König 
Felix aus Hispania, oder Flos und Blankflos.1) Als fie das 
Stuͤck Horio geben wollten, war ein Aufzug zu Schlitten und 
zu Pferde, wozu der Rath eine Summe von vier Schod gab. 
Donnerſtags ward dann ein fogenanntes Faſtnachtſtechen ges 
halten, wobei die Sieger Fäffer Bier als Preife befamen. ?) 
Doch war zu diefer Zeit mehr ſchon die eigentliche Komoͤdie, 
und zwar nad) Stoffen aus der bibliſchen Gefchichte, durch) 
junge, heitere Bürger, üblich geworden. Cie gaben 5. B. 1578 
die Belagerung von Bethulia, aus dem Buche Judith. Tags 
darauf fpielten die Kürfchner den Joſeph. So war es auch 
1582 u. 1586, und vermurhlih alle Jahre. Setzt finden wir 
den Daniel in der $öwengrube. 1601 fellten junge Bürger 
den Prinzenraub, und zwar auf dem Saale des Bgmſt. Peter 
Kaps (wo jegt die Apotheke ift), dar. Gymnaſiaſten waren 
dabei ihre Berather. In deren Hände kamen dann, wie ander: 
wärts, und wie bereits Bd. I, 569 erzähle ift, die Schaufpiele 
ganz; und es war von jetzt an, zwei Jahrhunderte lang, Ver— 
1) Ein altfranzöfifches Städ, deutfch bearbeitet von Flece, auch von Hand 
Sachs dramatifirf. S. darüber Hagens Literarifchen Grundriß zur Ges 
fchichte der deutſchen Poefie (Berl, 1812), 159, 163. Eine Scene fit 

3. B.: „Wie die Ritter und Frauen in einem Baumgarten zufammens 


kommen.“ 
2) Carpzov IV, 199. Chron. Hanpt. A. 
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gnuͤgen und Pflicht der Gymmafiaften, der Stadt theatralifche 
Vorftellungen zu bieten. Schon am Anfange des Gymnafiums, 
1586, ließ der’ erfte Rector (Yanitius I, 548), ein Schaufpiel, 
Heli, und zwar auf dem Narhhausfaale, aufführen. Die Stadt 
zollte großen Beifall. 1604 gaben die Schüler das Stüd 
Hildegard. 99 Yahre, bis 1685, fpielten die Gymnafiaften 
folche Faſtnachts-Komoͤdien. Doch, man begann zu fühlen, daß 
Die Paffiongzeit würdiger, als mit folhem Scherz, angefangen 
werden folle. Da aber, bei ernfteren Schaufpielen das Komiſche 
zu fehr vermißt wurde, fo begann, im Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, der Mector Melchior Gerlach, luſtige Zwiſchenſpiele 
einzulegen, 3. ®. 1614 eine Bauernhochzeit, zwifchen die Auf 
züge von Iſaaks Opferung. 1610 ließ Gerlach drei Stüde 
des Terenz, lateinifh 1), 1620 der Mector Preil den Tobias 
(von Balth. Erufius für die Bühne bearbeitet), geben. 1622 
führte man den Holofernes, einen Tag lateinifh, den andern 
deurfh und 1628 die Sufanna auf. 1644, eben nach Ueber: 
ftehung der Testen Belagerung, gab man, am 9. Febr. Judith, 
1646 Samuel, 1648 wieder Sufanna; 1649 feierte man den 
endlichen Abfhluß des weftphälifchen Friedens, am 16. Febr. 
dur eine Friedens: Komödie, und gab auch noch zwei Tage 
andere Stuͤcke. Hier findet man die erſten Spuren von Ein: 
frittsgeld. 1650 ließ der Mector Keimann Faftnachrts: Komödien 
auf dem Rathhauſe fpielen, namentlich die Stuͤcke Joſeph, 
Herodias. Den erften Tag ward lateinifch, die andern deutſch 
gefpielt. Zuweilen unterblieben diefe tuftbarfeiten, 5. B. 1664 
wegen des Türfenfrieges. 

Man hat auch ein Beifpiel, daß zur Verherrlihung einer 
großen Hochzeit ein Schaufpiel gegeben ward, und zwar Furz 
vor dem Schluffe des 3Ojährigen Krieges, am 13. Mai 1647. 
Der Bräutigam war der VBürgermeifter Gehler aus Görlik, 
den 24 junge Bürger zu Pferde einholten, die Braut Sophia, 
Tochter des Bürgermeifters Neſen. Nachdem, ſchon nad) dem 


1) Mamentlich die Stüde Andria, Eunuchus und Heautontimorumenos. 
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Fruͤhſtuͤck, die Gäfte durch einen Masfentanz ergöst waren, 
wurde „den Hochzeitleuten zu Ehren“, am Tage Sophia, durch 
ben Rector, der alfo auch hier den Schaufpiel= Director machen 
mußte, eine Komödie aufgeführt. Schon 1638 hatte der Rector 
Keimann am dritten Tage feiner eigenen Hochzeit in Prima den 
Tobias aufführen laffen. Im Jahre 1647 ließ zu Weihnachten 
der Rector die Geburt Ehrifti, mit 17 Perfonen, in Prima 
barftellen. 

Jedoch waren die Schaufpiele der Gymnaſiaſten nicht die 
einzigen; denn wir finden um diefe Zeit auch Spuren von . 
wanbdernden Truppen. Es erfchienen fogenannte englifche 
Schaufpieler, die vielleicht den Namen vom VBaterlande damals 
beliebter Stüdfe hatten. 1660 fpielten, vom 14. April an, 
diefe fogenannten englifchen Schaufpieler vier Mal, und hatten 
raufchenden Beifall. Fa, ſchon 1650 gaben die „Eurfürftlich 
ſaͤchſ. Comödianten” hier englifche Komödien, auf dem Rath⸗ 
haufe, und zwar vom 14. bis 25. Juli. Sie fpielten acht 
Komödien und Tragödien, gaben auch Masferaden und flatt: 
liche Tänze, und 1652 im Febr. fah man von Schaufpielern 
aus Freiberg einige Vorftellungen. 

Auch die Kirche bot Jahrhunderte lang dramatifhe Dars 
ftelungen, früher wohl gar mit Handlung, fpäter wenigſtens 
mit Gefang-dar; denn am Charfreitage warb auf einem Gerüfte 


die $eidensgefchichte Jeſu Dramatifch vorgeftellt (Bd. I, 407), | 


Erft 1780 ftand das Singechor nicht mehr auf einer befondern 
Bühne, fondern auf dem Drgelchore. Im 19. Yahrhunderte 
ward dieß dramatifche Wechfelfingen in der Stadt ganz auf: 
gehoben. 1683 hörten, damit der Anfang heiliger Zeit nicht 
ferner entweiht werden möchte, die Faftnachts- Komödien auf; 
denn e8 wurden, unter dem DMector Weife, die Komödien auf 
die Woche nah Michaelis verlegt, zugleich um andere Schul: 
Luſtbarkeiten, die in diefer Woche bisher gehalten worden waren, 
zu. verdrängen, nämlich das „Spielwiefe” halten. Vielleicht war 
letzteres an die Stelle des bis 1682 üblihen Schülerbufch 
gehens getreten, welches darin beftanden hatte, daß in der Woche 
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nah Michaelis alle Lehrer und Schüler täglich in ben noch heut 
von jener Sitte fo benannten Schülerbufh, zwiſchen Pethau 
und Herwigsdorf, zogen, wo „ehrbare Ergöglichfeiten“ erlaubt 
waren, aber oft Erceffe vorgefallen feyn mögen (I, 570). Weife 
eignete ſich ſehr gut zu Leitung des Schultheaters !), da er 
ſelbſt ein zu feiner Zeit nicht unberuͤhmter Redner und Theater: 
dichter ?2) war. 

Der Schauplak der Schüler-Romddien war bald das Rath: 
haus und bald das. Gewand» oder Tuchhaus. Dort war es 
- wohl, wo 1646 der Bgmſt. Ehrift. v. Hartig forgte, daß die 
Gymnafiaften ein paffendes Theater befamen. Nachdem gegen 
14 Jahr auf dem Rathhauſe nicht gefpielt worden war, gab 
man dafebft wieder, 24—26. Oct. 1702, Stüde vom Rector 
Weiſe. Zuweilen ward in Prima gefpiel. Dazu befaß man, 
außer der Scenerie auf dem Gewandhaufe, ein bewegliches 
Theater, das man in Prima aufbauen konnte. Weil aber wegen 
folches Baues immer viel Schulftunden ausgefet werden mußten, 
brachte es der Mector Hoffmann dahin, dag 1711 ein Theater 
in dem Saale unter der Nathsbibliorhef (von dem noch Spuren 
fihtbar find), errichtet wurde, wo Hoffmann (der auch felbft 
Stüde verfertigte, 5. B. Eviana, die noh um 1800 Dorf: 
Komddianten fpielten), zuerft ein geiftliches Stüf, Ignatius, 
aufführen ließ. 1749 führte der Cant. Grünwald am 8. und 
9. Det. ein Paar Stüdfe auf. So gingen die Schulkomoͤdien 
zu Michael von 1685—1752 mit weniger Unterbrechung fort; 


4) lieber Zuläßigkeit der Schulfomödien f. Oberlauf. Beiträge I, 333 ff, 
Sintenis Bd. I, 571 genannte Programme. ; 

2) Ueber Ihn, als Schaufpieldichter, urteilt Großer alfo: „In his specta- 
eulis tragico-comicis tanta versatus est ingenii felicitate, ut, quan- 
tum adspectus oculos praesentinm adverteret, tantum etiam vel 
sola eorundem lectio 'animos alliceret et traheret; quandoquidem 
et casutım inexpectata variatio et personarum indoles ac dignitas, 
etiam in literas relata, tam graphice exprimitur, ut integra historia 
aut fabula quasi coram spectari videatur, etc. Severitatem aple 
diluit festivitas, ut inspersi tempestlived sales, admixti lepores, 
joci non soluti aut mordaces, verum liberales et urbane. faceti, 
doceant, delectent etc. ‘Grosser, in vita Weisii, 70, gl. Lauf, 
Dagazin 1836, 98, 
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und da Krieg und Brand, wobei auch das größere Theater auf 
bem Rathhauſe verzehrt ward, eine L2jährige Paufe verurfacht 
hatten, von 1764, wo die Gymnafiaften ſchon Gellertſche Opes 
verten, und zwar mit Beifall, gaben, bis 1789. Die legten 
Schüler : Komödien wurden vom Dir. Sintenis auf dem Ge 
wandhaufe, 1789, gegeben (Bd. I, 570 f.). Die Namen aller 
aufgeführten Stüde und der fpielenden Schüler find noch in 
den Programmen zu finden. In der legten Periode wurden 
Stüde von Voltaire, Leſſing (z. B. am 10. Febr. 1768 feine 
berühmte Minna v. Barnhelm, 1779 Emilie Galotti lateinifch), 
Weiße (befonders die flets mie rauſchendem Beifalle gegebene 
Jagd, mit Hillers Mufif, zuerft 1771) u. X. gegeben. Lateini⸗ 
ſche und deurfche, ernfthafte und ſcherzhafte Stüde wechfelten. 
Das Publifum intereffirte fih ungemein für diefe vom Director 
und andern Lehrern geleiteten Schaufpiele, Opern, Trauer= und 
&uftfpiele, und überfah ihre großen Unvollfommenheiten. 1) 
Manche folher Schaufpiele waren ganz eigenthümlich 
Zittauiſch, 5. B. die Kürfomödie, 1716, welche das gedrückte 
aber beglächte Zittau vorftellee. Das Schaufpiel hatte folgenden 
Gang: Erft trat König Ottokar mit zwei Raͤthen auf und bes 
ſprach den Plan der Erbauung unferer Stadt. Darauf er- 
ſcheinen ein taufiger, ein Böhme und ein Meißner, und fpotten 
über jenes Beginnen. Zittavia kommt nun felbft, als Jung— 
frau (gefpielt von Johann Gottlob Erehel), bang, aber getröfter 
von mehreren Perfonificieten, nämlich Religion, Friede, Ein: 
gracht, Fruchtbarkeit, Stärke, Handlung, Jagd, Fiſcherei. Doc 
in der vierten Scene erfcheint Zittavia niedergebeugt. Sie wird 
gedrüdt und bedroht von der Theurung, Hungersnoch, Wafferss 
noth (welche zwei Flußgötter Nyssus und Mandavus drohten), 
dann nahen Mordbrenner, die Peft, die Zwietracht; jedoch 
abermals wird die arme Zittavia von der Vorſehung getröftet. 
1) Licblingsftäde waren 3. B. 1682 Mafaniello, 1724 Don Pedro von Pors 
tugal, 1748 Whittington, 1749 der Deutichfranzos, 1764 Zancred, 1767 
Zitus, 1768 Minna von Barnhelm, 1770 Romeo und Zulie, 1775 der 


 Arentefranz, die Jagd, 1783 die treuen Köhler, Ariadne auf Naros, 
die Dorfdeputirten, 1797 die Zauberflöte u, f. fi 
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Hierauf kommen drei Mänber, welche zwei Männer, mit Stricken 
gebunden, mißhandeln; aber die Vorſehung zerhaut die Stricke. 
Sodann erfeheinen ein Paar. Huffiten, welche die Zittavia faft 
entkleiden, ſo auch drei Kriegsmänner, ein Kaiferlicher, ein 
Schwede und ein Sachſe, die um die Zittavia freien und ſich 
um fie ſchlagen. Der Sachſe fiegt, die Jungfrau ergiebt fich 
ihm mit Vertrauen. Dann folgten eine Anzahl Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
reden an die oberen Rathsherren. Da jener Inhalt ſchon vor⸗ 
aus im Programme angegeben ward, fo kann man denfen, wie 
gefpanne die Zufchauer ſeyn mochten. !) 

Eine ebenfo merfwürdige Schulfomöbie fand 1721 ſtatt, 
wo bei feierlichfter Begehung des Zittauifhen Reformationg- 
Jubilaͤums der Director vom Magiftrate den Auftrag erhielt, 
„die Neformationshiftorie in ein ehrbares und modeſtes Drama 
einzuffeiden und auf dem Theater durch die fiudirende Jugend 
zu präfentiren.” Es gefhah am 4. Nov. um ein Uhr, auf 
dem Mathhaufe, umter dem Director Wenzel. Das Theater 
ward, zum Vorſpiel, mit einer Cantate eröffnet, worin Zittavia, 
Religio und Providentia fangen. Das Stuͤck felbft enthielt 
die Zittauifche Meformationsgefchihte, worin M. Heidenreich, 
der Eommendator, der Bürgermeifter, die Negelfehwefter Urfula 
u. A. auftraten — „jedoch ohne alle üppige Präfentation und 
‚ unterlaufende Picelpoffen, um dem gemeinen Manne ſolche 
merkwuͤrdige Gefchichte, durch lebendige Perfonen, tiefer in das 
Gedaͤchtniß zu drücken.” Die Pläge waren diegmal frei. „Da— 
mit aber das Publifum, nad der feriöfen Präfentation, auch 
einige Gemüthsvergnügung haben möchte, ward ein Machfpiel 
gegeben, das zwat fehr m: war, aber doch nad) einer Luſt⸗ 
barfeit ſchmeckte.“ 


1) ©. Director Wenzels Kuͤrprogramm: Zittavria, tam metu ao cla- 
dibus confecta, quam favore et solatiis divinis refecta. Zittav. 
1716 f. Am Schluffe fagt dee Berfaffer: Non difhteor, haeo- 
omnia somniis aegrotorum similia, hoc est, sine judicii acie 
scripta et male cohaerentia esse: sed quis alia a me, qui 
cum waletudine nondum ex voto redivi in gratiam, expectare 
posset? 
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Befondern Genuß hatte das Publifum, als 1729 (wahr: 
ſcheinlich, da Graf v. Sriefen als landesherrlicher Commiſſarius 
hier war), die „Föniglichen Comoͤdianten“, durch die Mufif der 
Hautboiften vom Militair unterftügt, einige Vorftellungen gaben. 
1734 kamen wieder die Dresdener „deutſchen Hoffomödianten‘ 
her und fpielten auf dem Leinwandhauſe, z. B. die vom Himmel 
beſchuͤtzte Unſchuld. Ein Harlekin durfte nicht fehlen. 1738 
ſpielte, im Mai, die Felixſche Truppe, die eigentlich beim Graf 
v. Spork in Boͤhmen angeſtellt war. 1747 ſpielten hier die 
deutſchen Hofſchauſpieler unter Bellerotti: Das geſegnete und 
von der himmliſchen Vorſicht beſchuͤtzte Zittau, worin eine 
Dame als Zittavia auftrat. 1748 kam die Kirſchiſche Truppe, 
fie ſpielte auf dem $einwandhaufe, z. B. Karls XII. Tod, wobei 
der König auf dem Paradebette zu fehen war, und: der aus 
dem Flor der Handelſchaft entftehende Flor eines Sandes. Den 
Beſchluß machte zuweilen ein Schäfertan;. 

Wandernde Truppen fpielten fpäter in einer großen Bude 
auf der Meuftadt, wo noch der fpäter verbannte oder ander: 
weitig erſetzte Hanswurſt nicht fehlen durfte. 1769 und in 
folgenden Jahren fpielte. die oft in unferer Provinz fich aufs 
haltende Dresdener Schauſpieler⸗ Geſellſchaft von. Kalde, der 
nebft feiner Gattin zu den ausgezeichnetern Schaufpielern ges 
hörte, in unferer Stadt auf dem Gewandhaufe. Am 27. Sebr. 
1774: gab Kalde zuerft eine Vorftellung zum Beften ver Armen⸗ 
Caffe. 1776 war eine Gräfifhe Bühne hier. 1777 ff. gab 
man Stüce von $effing und Goͤthe. Am Schluffe des vorigen 
Sahrhunderts fpielten wandernde Truppen, unter größter Theil⸗ 
nahme der Stadt, auf dem Gewandhauſe, ſeit 1802 im neu 
erbauten Schauſpielhauſe. ) (Bd. I, 178 ff.) 

Daß man in der Vorzeit fih auch an Puppen » Komödien 
ergoͤtzte, beweiſt felbft unfer Kirchenbuch, wo 1667 ein „Puppen: 
ſpieler unter den Todten ſteht. 


1) Gleichzeltige Zeitſchriften geben manche Nachrichten, 3. B. wöchentliche 
Nachrichten 1808, 120 ff. Daf. auch 1827, 364, über das Jahr 1777, 
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c) Genuſt Der Gefelligkeit. 


Wie mannichfaltig der Genuß der Gefelligfeit im Laufe 
der Zeiten fich geftalter hat, ift wohl einer gefchichelichen Be— 
feuchtung nicht unwerth. Es blieb nicht dabei, daß Verwandte 
und Gemüthsfreunde ſich fuchten und in gegenfeitigem Umgange 
Freude und Erholung von des Berufes Arbeiten fanden; man 
liebte vorlängft auch Gefelligfeit in größerem Umfange und 
machte mancherlei Anftalten, diefe Wünfche befriedigen zu Fönnen. 
Bald waren es freundlihe Männer und Frauen, welche Ein: 
geladenen die mannichfaltigen Freuden gefelligen Genuffes boten; 
bald waren es Öffentliche Orte, wo der Gefellige, feines 
Gleichen zu finden, erwarten durfte. 

Die Gefelligfeit hat in neuern Zeiten infofern einen andern 
Charafter angenommen, als man minder Gaft eines andern 
wird, fondern mit andern an Öffentlichen Orten zufammen: 
kommt. Je mehr, bei dem jegigen Stande der Dinge, bie 
Familien ſich einfchränfen müffen, defto feltener find häusliche 
Feſte. Man ift aber nicht mehr mit den alten Schenfftuben der 
Dierhöfe zufrieden und mit Gefelfhaftsfellern wie in Nr. 362, 
fondern verfammelt fih in ſchoͤneren Gemaͤchern an öffentlichen 


Orten oder in gefchloffenen Geſellſchaften. Solche bildeten id 


in unfern Zeitalter, unter verfchiedenen Namen, 5. B. Ressource 
in den vorderen Gemäcern des Schaufpielhaufes, Societät im 
Bauerſchen, dann Schöbelfchen Gartenfaale, nun in Nr. 513 1), 
bürgerlicher Abendverein im Gafthofe zum Löwen, Erholung in 
der Sonne, Gefelfchaften in den Gärten von Weidiſch und 
Moͤnch, (Kaltenftein, deffen ſchoͤnes Local am 10, Juli 1837 der 
Gefelligfeit geweiht ward, und Schloͤßchen.) An jenen Orten 
finder ſich Geſpraͤch, Zeitungs-Lectuͤre, Billardſpiel, Kartenfpiel, 
Muſik, Tanz, Trank und Speiſe. Daß Zuſammenkuͤnfte der 
Staͤdter an oͤffentlichen Orten der benachbarten Doͤrfer ſchon 
baͤngſt uͤblich ſind, iſt wenigſtens vom Jahre 1721 bekannt. 


1) Geſetze der Societät vom Jahre 1828. 20 S. gr. 8. are für 
bie Gefellfchaft Erholung. Bitt. 1835. 68. 8 
23 
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(Vgl. oben ©. 130.) !) Schon 1641 pflegte man nach Ullers— 
dorf zu Tanze zu gehen. Ale ift auch der Befuch der fogenannten 
Kirmfen (eigentlih Kirhweihfefte), auf den benachbarten 
Dörfern, von denen auch diejenigen, welche eigene Kirchen nicht 
haben, ſolche Zefte gefelligen Genuffes feiern. Olbersdorf befam 
1544, als es noch zum Oybin gehörte, vom Prior Ottomann, 
fur; vor dem Abgange der Mönche, eine Kirms (mit der Gör- 
litzer gleichzeitig zu halten), erlaubt. Don Befuchung folder 
Feſte ſagt fhon 1588 eine Chronift „auf Hirſchfelder Kirms 
pflege man hinauszufpazieren.” 2) Bon den vorzüglichften ge: 





1) Die ganze Stelle ift Iefenewerth,. Es ruͤgt nämlich der Prim. Poſſelt 
in einer der Subelpredigten von 1721: „Die fündlichen Zuſammenkuͤnfte, 
die Bewirthungen am Sonntage, das Hinauslaufen aus der Stadt vor 
der Nachmittags = Predigt auf die Saufdörfer, „Man höret ja‘, führt 
Poſſelt fort, „mit Erfiaunen, daß noch alle Sonntage das Gelaufe aus 


denen Thoren hinaus, nach wie vor, fortgefegt werde.” S. 200jähriges 


Gedaͤchtniß der Zittauer Reformation, 53. And in der Brandgedächtniß- 
Predigt vom 23. Zuli 1753 fagt der Primarius Hausdorf: „Wie eifrig 
warb am Zage des Herrn auf die benachbarten Dörfer gelaufen, feinen 
täfternden Neigungen genug zu thun! Wie fo laut hörte man um bie 
Stadt, wenn der öffentliche Gottesdienft kaum befchloffen war, die Kegel 


und das Gefchrei der Wolläftlinge Klingen. Und da wir die fehwere 


Strafhand Gottes fühlen, und wir hohe Urſache haben, auf unfern 


Afchenhaufen in Staub und in der Afche Buße zu thun, wird dennoch 


das Auslaufen und die Befuchung der Schenfftätte, der Kegelpläge und 
anderer Werfftätte der Ueppigkeit und MWolluft am Tage des Herrn nicht 
verſaͤumet. Pracht und Wolluft find leider die alten Schandfleden 
gittaus und mitten zwifchen unfern Schutthaufen vegen ſich diefe äwei 
Ungeheuer fehon wieder,’ 

2) Da 16 manchmal der Obrigkeit zu wiffen nöthig ift, wenn an jedem 

Orte die Kicchweihfefte fallen, um an diefen Zagen nicht ohne Noth 
Leute vorzubefcheiden, fo ift es vieleicht manchen Lefern erwänfht, hier 
eine Weberficht jener feftlichen Tage in der Imgegend zufammengeftellt zw 
finden. Das erfte ift zu Pirfchfelde, Montags nach Johannis, 14 Tage 
darauf in Dittelsdorf, fieben Wochen darauf in Zittau u. Porigfh (uns 
gefähr 2. Sept.), Hartau, Roſenthal, Rohnau, Ebersbach, eine Woche 
darauf (ungefähr 9, Sept.), Dlbersdorf u, Eichgraben 16. Sept., Alte 
Gersdorf, Zürhau u. Herwigsdorf 23, Sept., Eibau, Haynewalde, 
Ober⸗Friedersdorf, Ullersdorf, Jonsdorf, Edartsberg, Schlegel 30. Sept., 
Oybin mit Hayn, Waltersdorf, Walddorf, Pethau, Kleinſchoͤnau, 
Friedersdorf, Nieder-Oderwitz, Seifhennersdorf (zuwellen auch Hayne⸗ 
walde u. Eckartsberg) 7. Oct., Hoͤrnitz, Ober-Oderwitz, Zittel, Ruppers⸗ 
dorf, Ober: Seifersdorf, Luüͤckendorf, Radgendorf, Leutersdorf, Spitz⸗ 


Cunnersdorf, Seitendorf 14, Oct., Bertsdorf, Reibersdorf, Rennersdorf, 


* 
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felligen Freuden wird nun noch manches Einzelne, namentlich 
über Tafelfreuden und Trinfgefelfchaften, über Tanz, Spiel 
und andere Vergnügungen, befonders auch über die EINE 
zu a feyn. 


a.) Tafelfreuden und Zrinfgefellfchaften. 


Wie oben der feinere Genuß, den die Aug’ und Ohr er: 
gößenden Künfte dem menfchlichen geben gewähren, näher be 
fprochen ward: fo verdiene auch der finnlichere (wenn man will, 
auch den Maturfreuden beizuählende) Genuß von Speife und 
Trank (befonders der gemeinfchaftliche), einige gefhichtliche Be: 
merfungen, die fih über Tafelfreuden und Trinfgefelfchaften 
verbreiten. Einestheils der Reichthum in mehreren Perioden , 
der Vorzeit, anderntheils der Mangel feinerer Vergnügungen, 
als Eoncerte, $ectüre u. dergl., noch nicht waren, machten ehe: 
dem die Freuden der Tafel zu einer Hauptfache und Trinfgefell: 
fehaften zu dem belicbteften Vergnügen. 1) Im vorigen Jahr— 
hunderte blühten, vor dem Ruin von 1757, und dann wieder 
nach neuem Handelsflor, die fogenannten Schmäufe (Kürfhmänfe 
oder Bürgermeifter: Effen 2), Schügenfhmäufe u. dergl.), und 
üppige große Hochzeiten waren nicht felten. Früher noch waren 
Trinfgelage das geben der Deutfchen und unferer Väter, und 
vielen faft ihr einziger Genuß. Bel allım, was vorgenommen 
wurde, mußte getrunfen werben. 3) Oft fogar war es ge: 


Cottmarsdorf, Lichtenberg 21, Det,, Wittgendorf, Draufendorf 28, Dct., 
Reichenau 4, Nov., Großfchönau, Weigsdorf 11. Nov. 

1) 1485 fagte zu Wien der Landvoigt v. Stein zu den Bittauern: „Man 
thäte euch wohl was Gutes, es ift aber nichts nuͤtze; denn ihr verfauft 
es alles mit einander, und durch folch’ euer Vornehmen muß die Statt 
untergehen. Liefet ihr euer Gemeinbierteinten, euch würde wohl-geholfen.‘ 

Bol. Bd. I, 523, Lauf, Magazin 1834, 83. 

2) Dazu befaß das Rathhaus bedeutende Geräthfchaften von Silber, Por: 
cellain ıc., welche ſaͤmmtlich im Jahre 1834 verauctionirt wurden, Man 
gab Gaftmäler nach Einweihung der Bibliothek im Waifenhaufe 1607, 
der Hauptwache 1735, der Giltermannfchen Orgel 1741 ıc. 

3) Bol, Worbs Sehhichte von Sagan, 245, 

23” 
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feslih. So enthält z. B. ſchon der erfte Artikel der Tuchfcheerer 
die Beftimmung, daß. jeder neue Meifter dem Handwerfe eine 
Eolation ausrichten muͤſſe. Der reichlihe Trunk, verbunden 
mit der Sitte, Waffen, wenigftens große Meffer, bei fich zu 
fragen 1), gab damals ftete Gelegenheit zu Wortwechfel, Ver: 
wundungen u. Mordthaten („Durchftehungen”). 23 Chroniken 
melden zuweilen bei Hochzeiten, als etwas DBefonderes, daß es 
friedlich zugegangen ſey. Einft ward hier auch ein Oberamts 
patent angefchlagen, welches einfhärfte, daß der Adel bei feinen 
Hochzeiten und Tauffeften, und fonft in Gefelfchaft, bei Geld: 
firafe, nicht mehr gegen die $eute freveln dürfe Denn nur 
allzuhäufig kamen „Kannenwuͤrfe, Mefferzüge, Naufen, Blut: 
runft, trockene Schläge” vor. Mefferzüge waren in früheren 
Sahrhunderten fo häufig, daß z. DB. in Görlig 1468, 26 Mark 
und 13 Gr. und 16 fl. Strafe dafür einfam. 3) Noch im 


4) Vol. Hoffmanns Gefchichte von Dfchag I, 403. So mufte man auch zu 
Görlig 1476 verborgene Meffer unter den Mänteln und Aermeln und 
unziemliche Gewehre, nämlich Mordfeiler und Schwerter, verbieten. 
Leber die häufigen Mordthaten im 17. Zahrhunderte f. Weinarts Nechte 
11, 118 (von Entleidungen unter dem Adel), 122— 127. Ein merk: 
wuͤrdiges Beifpiel, Lauf. Monatfchrift 1801, 1,,415 ff. Wohl war auch 
hier cs oft fo, wie Windel in Menken SS. I, 1287 erzähft: „ſie zugen 
von ſchaide und flugen an einander, das ettlih wunt wurden,’ Zwei—⸗ 
kaͤmpfe waren wohl auch meift Folgen des Trunkes. Beifpiele bemerfen 
die Chroniken 1585, und aus den Beiten des 30jährigen u, fiebenjährigen 
Krieges, 1755 ward dabei ein Offizier getödtet, Wol. Lauf. Magazin 
1829, 390. Beifpiele von Mordthaten ftelt Carpz. V, 293 ff. zufammen, 
Sn neuen Beiten find zwar keine in der Stadt, aber defto mehrere in den 
volfreichen Dörfern unferer Gegend vorgefommen, 

Reichsabfchlede gaben oft Gefege gegen jenes Ucbermaaß, 1497 f., 1500, 
1512, 1530, 1548, 1578. Eine Oberlaufiger Polizeiordnung von 1578 
fagt: „Nachdem, aus Zrunfenheit, wie täglich zu finden, viel Lafter, 
‘Uebel und Unrath entfteht und der große Mifbrauch des Zutrinkens je 
Länger je mehr einmwurzelt, fich mehret und Überhand nimmt u. f. w.“ 
S. die merfwärdigen Actenftüde, von Worbs mitgetheilt, in der Idunna 
und Hermode 1812, 153 ff, Bol, auch Nichters Gefchichte von Großes 
fhönau, 378. Wer ein Bild von der Ungezogenheit laufigifcher 
Sünglinge, befonders vom Adel, 1602, haben will, leſe die Oberamtss 
Datente im Collectionswerk II, 390 ff. Man fann alfo noch mehr bes 
haupten, als der Görliger Rector Dornan in feiner Schrift: Parallela 
morum feculi, s. Dissert. qua probatur, vitia nostrae tempestatis 
prisci item aeyi fuisse. 1616. 
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17. Sahrhunderte finder man Schläge von den Händen fonft 
angefehener Männer. So waren auch Geringere fehr bald zum 
Hauen, Stechen und Schlagen bereit, wie z. B. am 11. Juli 
1554 der Stader. Auguftin v. Kohl von einem Schreiber in die 
Hand gehauen, und der Baufchreiber Andr. Geier, am 2. Sept. 
1629 von dem Edartsberger Bauer Peter Eichler mit einem- 
Brotmeffer fo in die Bruft geftochen ward, daß er den 23. Oct. 
flerben mußte. (Vgl. den Fall oben ©. 215.) 

Das Hauptgetränf, zu deffen Genuß die fogenannten 
Schenkſtuben fo zahlreich befucht wurden, war das einft fo 
berühmte Zittauer Bier. Man ging „zu Biere, zu Trunke.“ 
Befonders um 1535 fol „das Sauffen“ fehr überhand ge 
nonmen haben. Es wurde daher in jenem Jahre das 1777 
erneuerte und noch beftehende Abendlauten um neun Uhr ver 
ordnet. Man fprach daher oft von der „Bierglocke“, die als 
Zeichen zum Auseinandergehen täglich ertönte (f. oben ©. 112), 
und beffer allgemein gehört wurde, als die damals nicht ftarfen 
Seigerſchlaͤge; fo daß die Säfte forglofer firen Fonnten. Der 
Eirfelmeifter mußte dann Unterfuchung halten, UWebertreter zu 
Geldftrafen anzeigen und dem „wilden Machtgefchwärme in den 
Häufern“ fleuern. ine lebendige Schilderung dieſes Webers 
maaßes giebt ung eine Stelle einer Predigt, welche der zu feiner 
Zeit allgeliebte Archidiakonus Andr. Winziger gehalten hat. Er 
ſpricht, in damaliger, derber Weife: „Bei ung ift des Treffens 
und Saufens Fein Ende. Wenn Gaftgebote angeftelle werden, 
da muß aufgetragen werden, daß der Tifchy beugt; der Magen 
muß fo vol gefüllt werden, daß er brechen und zerfpringen 
möchte Da muß gefoffen werden u. ſ. w.; und wenn nicht ein 
jeglicher einen guten Rauſch davonbringt, daß er weder gehen 
noch) ſtehen mag, wenn fi) das Gaftgebot nicht in die weite,‘ 
lange Nacht vollſtreckt, fo ift es leider fein rechtes Gaftgebot 
geweſen; es faufen ſich alfo viel Leute leider vor der Zeit 
zu Tode 1) So gab auch der jüngere Heidenreih 1558 eine 


1) Winzigers Leichenprebigt auf Cph. Glitz. Zitt. 1620, 
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Predigt „über das fehnöde Lafter der Volfauferei“ heraus. Beide 
Elagten alfo fhon vor dem Sittenverderben des dreißigjährigen 
Krieges darüber. Bon „bezechten” Heimgehen hiefiger Bürger 
ift in Chroniken oft die Rede. Oft blieben fie liegen und er: 
froren. Alte Innungsartikel fuchen der Unmäßigfeit durch Ver: 
mahnungen und Strafen zu feuern. So wird in folchen ver: 
boten, „das Bier nicht vor ehrlichen Leuten wiederzugeben.“ Ein 
Beiſpiel von Trinfgefegen gaben folgende Puncte der Tifchler- 
Innung, wo es heißt: „Fein Gefell fol weniger als einen 
filbernen Groſchen vertrinfen, aber nicht in der Verſammlung 
mit Meffer und Wehr ſitzen. Wenn ein angefommener Gefell 
Arbeit erhält, fo fol er dem Zuſchickmeiſter und Gefellen für 
swei Kreuzer Bier holen laffen. Bekommt er nicht Arbeit, fo 
toll man zwei Kreuzer ihm geben, die fie nun miteinander zu 
verrinfen haben. Wer in Zunftverfammlumgen nicht mitteinfen 
kann, fol wenigftens 4 Groſchen dazu geben.” Was die Waffen 
dabei betrifft, fo fagen auch dje Madlerartifel von 1659, daß 
bei den Verfammlungen diefelben, fie ſeyen fharf oder ftumpf, 
furz oder lang, verborgen oder unverborgen, abgefordert werden 
ſollen; und jeder Geſell fol fich bei drei Kreuzer Bier finden 
laffen. Beſonders im dreißigjährigen Kriege nahm alle Rohheit 
überhand Alte Stadtchronifen erzählen, wie man um Die 
Mitte des 17. Jahrhunderts zu Fämpfen hatte, dem Sitten: 
verderben einigermaaßen wieder zu feuern. Sie nennen die ein 
geriffene Unordnung ein „cyklopiſches Leben“ 1), und berichten, 
wie Saufen und Spielen gar überhand genommen habe. Kein 
Dierfeller war beliebter, als der Burfhartfche, im Eckhauſe 
zwifchen Spür: und Kohlgaffe, wo man 1606 auch den beften 
Wein führe. Wohl auch die fhönen Keller in dem welt: 
lich gegenüber liegenden Bierhofe, mögen zu Trinfgefellfehaften 
guten Raum geboten haben. 2) Zufolge des Polizeigefeges von 
1) Man fihrieb aber auch fonft den Bittauern feine Lebensart zu, urbanitas, 
Marsmann im Ehrentempel I, 242, civilitas, Frenzel ap. Hoffm. I, 28, 
Bol. den Namen Aulicus. Chrentimpel I, 242, 


2) Pauf. Magazin 1829, 376 ff., 388 ff., wo auch ein Grundrig dieſes fchönen 
Kellergeſchoſſes zu finden fit, 
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1616 1) ging man mach. Hochzeiten immer noch förmlich zu 
Biere; ja auch die Frauen wollten es, man mußte es ihnen 
befonders verbieten. Gemeinbiere waren füße Freuden. So 
hielten 3. B. bis mit 1579 die Tuchmacher auf ihren Herbergen 
jährlich ein folches, und zwar dem Narbe zu Ehren, wozu die 
„alten Herrn“, die Richter, auch etliche Rathsfreunde geladen 
wurden. 1580 fam es unter Bgmſt. Scerffing ab. Dafür 
gab die Innung dann jährlich dem Bürgermeifter ein grünes 
Tuch. 2) Geſetzlich waren auch Meiftereffenz; ja die Artifel der 
Küchler haben fogar die Beftimmung, daß „ein Meifter,. dem 
fein Weib abgeht, fo oft er eine andere nimmt, feinen Mi: 
meiftern und. deren Weibern ein Effen geben fol.” Oft nahın 
man auch fiatt Straf: und Dispenfationsgeldern lieber ein Faß 
- Bier, 4 B. bei den Bädern, wenn Jemand Dispenfation 
oder Nachlaß von der Wanderzeit begehrte; und bei den Stell: 
machern verlangen die Artifel, daß der Bürge eines £chrfnaben, 
wenn biefer nicht auslernen wolle, ein Faß Bier geben müffe, 
1590. Naͤchſt dem unmäßigen Biergenuß ift auch. der Miß— 
brauh des Branntweins ein ſchon alter Gegenftand ver 
Klage. Er ward fo häufig gebrannt, daß 1577 die Zahl der 
Blaſen über vierzig flieg. (S. 102.) Da lief der Rath die 
meiften wegnehmen und aus ihrem Kupfer das Dach des Man: 
dauer Thorthurmes machen. Auch von 1602 lieft man, daß 
das Branntweinteinfen fehr überhand genommen habe. 1731 
ward vergeblich befohlen, daß. Keinem über den Werth eines 
Dreiers davon gereicht werben folle. Auch 1732 hatte die Liebe 
Dazu wieder fehr zugenommen. 9) 


1) Alte Polizeigefege von Hochzeiten und Zaufeffen. Carpzov. IV, 179 ff., 
Beilage XLVII. Bol. auch oben ©, 131 f. 1, 717, 

2) Chron. Schnürer. 

3) Der vermuthlih im 13, Jahrhunderte erfundene Branntwein fam im 
nördlichen Deutfchland am Schluffe des 14, Jahrhunderts in Gebrauch, 
richtete bald großen Schaden an, ward erft von den Regenten, „Gott 

dem Allmächtigen zu Lob und Ehre, zu Verhütung vieler Sünden und 
Lafter, zur Förderung eines züchtigen und chriftlichen Lebens, verboten.‘ 
Doc nahm er fo Aberhand, daß man immer auf Einfchräntung bedacht ſeyn 
mußte. Endlich erlaubten ihn die Fuͤrſten und bezogen Steuern von ihm, 
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Auch zur Geſchichte des Weintrinfens laffen fih An- 
gaben alter Zeiten mittheilen. Im 14ten Yahrhunderte findet 
man als hier beliebte Weine befonders Reinfall (aus Deftreich), 
Malvafier (als edelfte Sorte) 1), Schabionaf, Poczner, Romania 
und. überhaupt mährifhen und wälfchen Wein, und im 15ten 
und 16ten Jahrhunderte ebenfalls vorzüglich Malvafier und. ’ 
Reinfall, auch Romany, Claret, Paffauner, Muscateller und 
wälfhen Wein genannt. 1612 führte man zuerft.. fpanifche 
Weine, namentlih Pedro Kimenes ein. Seit Zittau ſaͤchſiſch 
war, war meißner Wein, fpäter auch Franken- und Rheinwein, 
dann auch franzöfifcher, ungarifcher und böhmifcher üblih. Daß 
die alten Bewohner unferer Stadt von unfern allgemein üblichen 
warmen Getränfen nichts wußten, darf nicht unerwähnt bleiben. 
Der Kaffee ward erft feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
allgemein; folglih ift auch die Sitte der Kaffeegefelfchaften 
kaum hundert Jahr all. Vorher festen felbft Frauen einander 
nur gewürgtes Bier vor, dergleihen man auch auf dem Math: 
hauſe tranf. (Bd. I, 523, 728.) 

Zu den Speifen, die in der Vorzeit weit häufiger als jegt, 
genoffen werden konnten, gehörten Fifhe und Honig. An 
jene erinnert uns noch die ehedem fo große Zahl der Teiche. 
Wieviel man aber auch fonft, zu reichlicher Gewinnung von 
Honig, Bienen gehalten hat, zeigt eine alte hiefige Kirchrechnung 
von 1663, wo der Wachseinfauf aus Olbersdorf, KHirfchfelde, 
Dittelsdorf, Wittgendorf, Madgendorf, Hartau, Dderwiß, 
Dieibersdorf, Hennersdorf, Herwigsdorf und befonders von 
Waltersdorf (welches allein 68 Pfund a 6 Gr. lieferte), be 
merkt iſt. Unbekannt ift, weßhalb man faft ale Bienenzucht hat 


ja begünftigten ihn defmwegen ſogar. S. Hüpeben, in Schlözers Staates 
Anzeigen, Bd. XU, Heft 46, Nr. 17. 

1) Diefer warb fogar einmal, am 5. Febr. 1560, In der Kirche getrunken; 
denn, als Agnes, Dornſpachs Stieftochter, getraut ward, trug man, in 
ter Kicche, den Gäften, zum Fruͤhſtuͤck, Malvafier und Semmeln vor, 
Chron. Schnürer. Bgl. auch 1, 523. Ueber die fremden Weine, die 
man im 15, Jahrhunderte in der Dberlaufig liebte, f. Köhler, im Gört, 
Wegweifer 1837, 539 ff. 


361 


eingehen laſſen und warum die befannte Oberlaufisifche Bienen 
Geſellſchaft in hiefiger Gegend Feine Freunde gewann. 

Einmal ift auch der laͤngſt fehr allgemeinen Sitte des _ 
Tabackrauchens (1686 auch Tabadtrinfen genannt), zu er 
wähnen. Bereits länger als 200 Jahre iſt diefe Gewohnheit 
auch in unferer Gegend uͤblich. Es wurde hier zuerſt den 
englifchen KHülfstruppen abgelernt, welche 1620 für Friedrich 
von der. Pfalz (I, 324), der den böhmifchen Thron behaupten 
wollte, in Deutſchland waren, und es zu Dlbersborf lehrten, 
wo ſie einquartirt waren. 


b)y Tanz. 


Qu den gefelligen Freuden gehörte von jeher der Tanz, 
deffen ‚man daher ſchon in uralten Polizei: Ordnungen gedacht 
findet. In der Frauengeſchichte Bd. I, 714 ff. ift bereits ge 
nügend darüber geſprochen !), auh Bd. I, 122 u. 167 des 
Tanzbodens gedacht worden. Der dort. erwähnte Fönigl. Der: 
weis wegen des Tanzhaufes Fann hier noch mirgerheilt werben. 2) 
Noch ift der Schautänze, nämlich der Masfen:, Ballet: und 
Seiltänze zu gedenken. Jene waren, da großftädtifche, foͤrm⸗ 
liche Masferaden hier fonft weder vorgefommen, noch erlaubt 
gewefen find, in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts, 
nur bei den prachtvollen Hochzeiten jener Periode üblih. Da 
pflegten die Masfen am Scluffe, beim fogenannten Großvater: 
tanze, zu erfcheinen. Am 20. u. 21. Yan. 1749 hielten die 
Dffiziere bei der Hochzeit des Dienftmädchens des Majors der 


1) Sehr Lehrreich zur Erfenntniß der alten Zanzfitten ift das Gapitel „von 
Beftellung der Wirthfchaften‘‘ (bei Hochzeiten), in der Görliser Willkuͤr 
vom 20, Aug. 1565. Zu den verbotenen Zänzen wird dafelbft der Zaubens 
tanz und ber Hafchertang gerechnet, wobei die Umſtehenden Aergerniß 
faffen möchten. Sungfrauen und Gefellen follen fih in aller Zucht gegen 
einander verhalten, 

2) Von dem Bd, I, &, 122 angeführten Ianbeöherrlichen Verweiſe an den 
Rath, Über die Anwendung der Krauenfirchenfteine zu einem Zanzhaufe, 


iſt nun eine Abſchrift von Görkig eingefandt worden, S. Beilage 
XLVIII. 
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Garnifon einen Maskenball, wobei die Herren als Juden, 
komiſche Schulmeifter (noch erlaubte man ſich leider das gegen 
diefen Stand), Schornfteinfeger 2c;, erfchienen. 1) Ein anderer 
hochzeitlicher Maskentanz ift ſchon früher erwähnet:worden, Der 
erfte große Masfenbal in Zittau fand den 11. Sehr. 1834 
und zwar im Sonnenfaale ftart. Ballettaͤnze unterhielten bie 
Schauluft fhon im vorigen Jahrhunderte auf dem Theater, 
und Geiltanz ?) auf andern Öffentlihen Schauplägen,. auf ber 

Meuftadt, im Budiffiner Zwinger, auf der Schießwieſe. Man 
nannte fonft folche Künftler Seilſchwenker. Unter ihnen wurden 
befonders „Seilfteiger”, welche 1562 u. 1581, auf einem ge 
fpannten Seile, von dem (damals minder hohen) Nathsthurme, 
in mannichfaltigen Stellungen hinabftiegen, dann zwei Mädchen, 
welche 1731 wochenlang alle Zufchauer bezauberten 3), und von 
Zeit zu Zeit neue Künftler und Künftlerinnen bewundert. 


eo) Wettftreite 


Die meiften Volfsfpiele und Luftbarfeiten haben von jeher 
auf gewiffen Wertftreiten beruht. Dahin gehören, außer 
den ritterlihen Turnieren, die Handfänpfe junger Bürger und 
Geſellen zur Faſtnacht, ale Schießfefte und die meiften gefelligen 
Spiele, wie Kegel, Würfel, Bilard, Federball, Karte ꝛc. 
Bon bier gehaltenen Turnieren oder Nitterfpielen 
haben wir zuverläßige Nachricht in unfern alten Jahrbuͤchern 


1) teber ein Rathéverbot, maskirter Perfonen fich bet Vertheilung der 
Weihnachtögefehente zu bedienen (Bd. 1, 703), ſ. Meißners Literatur 
des Oberlauf. Rechts U, 173, 

2) Gefchichtliches daruͤber f. in dem fchlef. Provinzialblättern 1812, 427 ff. 

3) Wollen wir zu den Vergnägungen der Schauluft.auc die Ausftellungen 
fremder Gegenftände und Künfte zählen, fo ift zw bemerfen, daß im 
vorigen Zahrhunterte die Sonne, der alte Engel, der Grafſche Bierhof 
in der böhmifchen Gaffe und andere Häufer den Ort der Ausſtellung von 
Warhefiguren (ſchon 1769), Automaten, Naturalien (befonders fremden 
oder abgerichteten Ihieren, vgl. Bd. I, 145), Rieſen (3. B. Möllır aus 
Weiſſenfels 1703), darboten, Kunftreiter erfchienen auf der Schießwieſe 
oder in der Reitbahn. 
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des Johann von Guben. 1) Er berichtet, daß König Wenzel II, 
bekanntlich ein großer Gönner unferer Stadt, um 1300 mehr 
mals, um das Pfingftfeft „einen Torney“, hier auf der Vieh: 
weide (unftreitig wohl am linken Slußufer), habe halten Laffen. 
Wie anſehnlich diefe Feftlichfeiten (dergleichen König Wenzel I. 
um 1245 in Böhmen eingeführt hatte) feyn, welche Lebendigfeit 
und welchen Gewinn fie der Stadt bringen mochten, ift daraus 
zu beuetheilen, daß im Jahre 1303 400 Ritter (der Gewohn⸗ 
heit gemäß, gewiß auch mit einer großen Zahl ſchoͤngeſchmuͤckter 
Srauen und Fräuleins, auch vielen Knappen und Roſſen) und 
fogar ſechs Fürften beifammen. waren. 2) Da uns feine Bes 
ſchreibungen der Feftlichfeiten felbft hinterlaffen worden find, 
können wir uns eine Borftelung davon nur aus ben fonft 
befannten Schilderungen folder Ritterſpiele bilden. Geſchehen 
fann das zum Theil aus des gleichzeitigen Petrus de Zittavia 
Erzählung vom Turnier zu Speier bei König Yohanns Ver: 
mählung, 1310, alfo nur fieben Fahre fpäter, wo die böhmis 
ſchen Nitter ſich vorzüglich auszeichneten; denn fie ritten mit 
gebäumten Roſſen und heftig gefehwungener Lanze vor. Geſchah 
dieß, fo fhrie das Volk: feht da, ein Böhme, ein Böhme, 
Da die böhmifchen Ritter, welche König Wenzels Tochter Eli: 
fabech zu ihrer Vermaͤhlung mit Johann nach Speier begleitet 
haben, wenigftens zum Xheil, auch in Wenzels Gefolge bei 
1) Carpzov IM, 199, 11, 173. Manl. ap. Hoff. I, 1, 234 f. Haupt, 

in N. Script. Lusat, J, 132. Ueber Oberlauf, Zurniere f, eine Nach: 
weifung in den Oberlauf. Beiträgen zur Gelahrheit I, 79. Das alte 
deutiche Gedicht, das Garpzov abdruden lich, fagt: „All' Sahr’ hielt 

er ein Ritterſpiel, auf der Viehweide, zu Pfingften, mit Stechen,’ 

In dieſer intereffanten Angelegenheit Lieft vieleicht Mancher gern die 
Driginalworte aus dem Älteften Chronikon: „Derſelbe fonig pflac alle 
Phingften ennen tornen her czu legen vnd noch gotis geburte 1303 yar 
vmme pfingiften waz eyn grofer torney vf dirre vimwende, vnd defe ftat 

waz des von der Inpen, hern Peter v. Naptig, vnd her Albrecht von der 
Somnicz dirflug czu tode den von Barben, der do begrabin fit in vnſer 
pfarre, margraue hermans hoͤme; men czu der wyle worn hi feche 


Burften vnd 400 ritter in dem torney, Des mufte do entwidyen der 
von der Lipen.“ 


2) Jener König hat hier, tertio Idus Maji, eine Urkunde unterzeichnet, 
Garpzov 1, 141, 
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ben Zittauer Turnieren gewefen ſeyn Fönnen, fo gilt jene 
- Schilderung des Petrus wohl auch von diefen t), und wenn 
die Gefchichte von Görlig berichtet, 1389 Hätte der Herzog Johann 
ein Turnier in jener Stadt gehalten, wozu verfchiedene Herzöge 
und viele in= und ausländifhe Ritter gekommen, die Bürger 
aber hätten mit Aufrichtung der Schranfen vielen Aufwand gehabt 
und durch gegebene Wachen das Wolf der Zufchauer im Zaum 
halten müffen 2), fo ift zu denfen, daß dieß auch in Zittau der 
Fall gewefen feyn möge Von dem hiefigen Turnier haben 
woir allein die Nachricht, daß 1303 ein Herr von Barby, 
Oheim des Markgrafen Hermann von Brandenburg, durch den 
Mieter Albrecht von der Lomnitz unritterlich erfchlagen worden 
fey, und man ihn dann in die Johanniskirche begraben habe. 
Bei der Verbindung, in welcher der damalige Schnsherr Zittaus, 
Heinrih von der Leippe mit Albrecht von Lomnitz ftand 3), 
fürchtete jener felbft Verantwortung und entwich, befam aber 
von Wenzels Sohne, Wenzel III., 1305 die Stadt wieder. 
Es wohnten auch hier in der Stadt, wahrfcheinlich wegen 
der Unficherheit auf dem Sande, mehrere adelige Familien. *) 





1) Hasta vibrata ad medium theatri, saltante equo, cum impetu pro- 
silibant. &, meinen Petrus de Zittavia, ©. 53, Wie e8 dabei hers 
ging, zeigen uns am beften folgende Stellen des Nibelungenliedes: „Man 
hörte manchen Stoß, daß der Schäfte Brechen hoch gen den Lüften tof, 
die Trümmer fah man fliegen. Da hatten Kurzeweile beide, Welb und 
Mann, Da gewann einander Kunde viel manich Ritter und Maid, 
141 ff. 2328. Da ward viel minneglichen genommen bei der Hand von 
weltelichen Reden manch’ Fraue wohlgethan, 2362 ff. Noch Lehrreicher 
aber ift die Gefchichte eines, dem Bittauer gleichzeitigen böhmifchen 
Zurnieres, in dem alten Gedicht von Lubor und Ludiſche. S. Königins 
hofer Handfchrift, Überfegt von Swoboda, Prag 1819, &, 33 ff. In der 
böhmifchen Ausgabe, Prag 1835, ©, 27 ff. 

2) Säuffer 1, 337, " 

3) Vol. I, 338. Haupt in den Script. Lus. I, 132 f, Noch 1423 heißen, 
in einer Bittauer Urkunde, die Lomnitze (Conrad, Nikol und Johann), 
armigeri famosi. Balbin. Misc. I, 5, 301, 

4) Dieß bezeugt eine jenen Turnieren glelchzeitige Marienthaler Urkunde, 
worin Heinrich Ritter von Camenz ein Vermächtnig an das Klofter 
Marienthal durch Zutta, Heinrichs von Grizlawe Witwe, beftchend in 
13 Hufen Landes zu Geitendorf, die in feiner Lehne waren, beftätigt. 
Darin fagt er: in cnjus rei testimonium praesentem literam civium 
in Zittavia sigillorum appensionibus roborayi. Actum et datum 
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Carpzov 1) nennt aus den Stadtbuͤchern bie v. Donyn, von denen 
mehrere hier in der Klofterfirche begraben liegen (Bd. I, 90 f.), 
v. Gryßlaw, v. Stewiß, v. Kyaw (Bd. I, 441), v. Königshayn, 
v. Romberg. Während der Adel im Turnier, bei der Jagd und 
beim Weinpofal fih.ergößte, hatten die Bürger ihre Volksſcherze, 
ihre Biergeſellſchaften, und- befonders ihre Schießfefte. 

Auch die Zuftbarfeiten der jungen Bürger waren auf Wett: 
ſtreit förperlicher Kraft und Gewandtheit berechnet. Als „kurz⸗ 
weilige Spiele“ liebte man das „Schiffziehen, das 1531 
abfam, das Faftnachtsftehen und das Hausftürmen.“ 2) 
Unter dem Mamen Faſtnachtsgelaͤchter wurben wohl alle 
ſolche an der chedem uͤberall tuͤchtig gefeierten Faſtnacht übliche 
Scherze begriffen. (Vgl. oben ©. 346.) 3) Nur von Haus: 
flürmen hat man noch eine Befchreibung. Junge Handwerker 
verfchanzten fi) auf dem Marfte in einem Breterhaufe („Pallaſt“), 
Das von der Öegenparthei, nach Ausfällen der Innern, erftürme 
und zerftört werden durfte. Dabei fand auch Töpfewerfen ftatt. 
Die Gefangenen warf man, wie es damals auch anderwärts 
Sitte war, in den Nöhrfaften und bot fo den Zufchauern Stoff 
genug zum Gelächter. Dieß war um 1531 uͤblich, ward aber, 
als der Gefundheit gefährlich, bald abgeftellt. In die Nöhr: 
bütten warf man auch die jungen $eute, welche den Uebergang 
in die Faftenzeit durch den ſchon ©. 346 erwähnten Streit 


in Zittavia, in praesentia nobilis viri Domini Worzonis de 
Rysenburg, Reinhardi de Temeritz, Ottonis de Stewitz, Petri de 
Kustinsdorf, neo non aliorum plurium fide dignorum. A. D. 1303, 
sexto idus Junii. Eine andere Marienthaler Urkunde vom 30, April 
1308 unterfchreiben zu Zittau, als herbeigcholte Zeugen, Joannes Burg- 
gravias de Donyn, Pescho de Uchteritz, Henricus de Uronburg, 
Luppoldüs de Uchteritz, Luboldus de Luptitz, Jeroslaus de Nivia. 
In einer andern, d. d. Grafenftein, am Zage Pauli Bekehrung 1537, 
fommt ein Nicol, dv. Stewitz ald Zeuge vor, Leber Zittaus alte adelige 
Bürger f. auch Lauf. Magazin 1769, 342 f. 

1) Carpzov II, 199, 

2) Carpzov-IV, 19 f. Das alte Gedicht bei Carpzov, das Bittaus Ge: 
fhichte von 1255 bis 1545 umfaßt, fagt: „Ein fhön Faftnachtsfpiel zu 
Bittau iſt gefchehen, mit Zöppen werfen, Schießen und Stuͤrmen.“ 

3) Ein Belfptel von ſchrecklichem Ende folher Kurzweil geben die Görliger 
Annalen, 1365. 
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zwiſchen Bratwurft und Hering, als ſolche verkleidet, ſymboliſch 
darftellten; vergleichen Scherz noch 1658 zu Hildesheim die 
Jeſuiten fpielten. So gefhah es 1505 hier durch die größern 
Schüler, die doch zugleich auch Lehrer waren. Im 17. Yahr: 
hunderte gab es Faftnachtsftechen um ein Viertel Bier, z. B. 1604, 
wo ein Soldat fi) von einem Stricker überwinden lief. Daß 
Fechtſpiele, die im 16. Jahrhunderte in deutſchen Städten 
üblih waren, auch hier nicht unbefannt gewefen feyn mögen, 
erficht man aus den Bd. I, 133 mitgetheilten Nachrichten. 1) 
Jene Scerze veredelten fih zu theatralifhen Darftellungen. 
Schon 1578 gaben junge Handwerfer Schaufpiele (f. oben), 
die fie aber endlich den Gymnafiaften überließen. Jene lauten 
und befonders in Hinficht der Frauen gegen die Ehrbarfeit 
fireitenden Faſtnachts⸗Luſtbarkeiten (das, befonders mit Unmäßig- 
feit verbundene „Faſtnachthalten“), wurden 1687 Meiftern, 
Gefellen und Lehrlingen ftreng. verboten. An die Stelle folcher 
Saffen = tuftbarfeiten traten fpäter die Freuden des Ballſaales. 
Bon den Faftnachtszechen, Umzügen und Gefchenf: Erpreffungen 
fommen im 18, Jahrhunderte nur einzelne Spuren vor, z. B. 
1726 hielten am 5. März die Fleifcherpurfchen einen Aufzug 
mit einer 625 Ellen und zwei Zoll langen und 22 St. 10 Pf. 
fehweren Wurft, die über drei Stangen gefhlagen und mit 
Laub und Blumen geſchmuͤckt, auch mit Mufif begleitet war 2), 
deren Andenfen gerade hundert jahre darauf die Innung durch 
ein fröhliches Feft erneuerte.. Abbildungen beider befige die Stube 
diefer Zunft. Schon 1684 wollten die Fleifcherpurfphen eine 
100ellige Wurft umbertragen; aber der Rath verfagte die Er: 
laubniß aus dem Grunde, „weil die Zeiten nicht Furzweilig wären.“ 
Bis 1752 und dann wieder einmal 1777, am 16. Sept., hielten 


1) Man nannte es Fechtfchule halten, Dabei kämpften die Gilden ber 
Marrbrüder und der Federfechter (I, 133), gegen einander, Naͤheres f. 
in Hoffmanns Monatfchrift von und für Schlefien, 1829, 250 f. 
— 2) Wie 1558 u, 1601 zu Königsberg, wo bie Wurft 1005 Ellen lang war 
und 885 Pf. wog. Bmei gedrudte Gedichte darauf, 1726, 4, ©. über 
ſolche Scherze Bulpius in den Euriofitäten III, 275 ff. V, 550 ff. - Die 
Stangen waren mit Buchsbaum umwunden, und Doran wurde mufisirt, 
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die Büttner einen öffentlichen Meifentanz auf den Gaffen, wobei 
sehn Gefellen, in weißen Oberhemden und Strümpfen mit rothen 
Schleifen, ihre Künfte zeigten. 1) Ein feierlider Aufzug der 
Tifchlergefellen fand den 26. Febr. 1754 bei Weglegung ihrer 
Herberge ftatt. 2) ©. aud oben ©. 77. 

Die in alter Zeit beliebten VBermummungen wurden fpäter 
nicht mehr geduldet. Als z. B. 1722 Verkleidete an Weih— 
nachten, als Engel und Ruprecht herumzogen, wurden fie ge: 
fangen gefegt und mußten auch in diefer Tracht, vor vielen Zu: 
ſchauern, aufs Narhhaus. (Bd. I, 703.) Cine unferer Stadt 
eigenthämliche jährliche Luſtbarkeit ift nicht vorhanden. 

Kein auf Wettſtreit beruhendes Vergnügen hat fo dauernd 
die Bürger unferer Stadt erfreut, und feines konnte durch 
den Mugen der Uebung im Zielen und Treffen, fo gerecht: 
fertigt erfcheinen, als das Schießen 3), deffen Hebung fogar 
landesherrlich befördert und, feit den Erfahrungen des Hufliten- 
frieges im 15. Jahrhunderte, als nochwendig erfannt ward. 
Man übte fih, mit der Armbruft nach einem Vogel, mit der 
Buͤchſe nah einem Ziele zu ſchießen und fand von jeher an 
diefen Uebungen das. Vergnügen, das Gefelligfeit und Wert: 
eifer damit verbanden. Bald fah man das Schießen nicht 
fowohl als eine- Pflicht, als vielmehr als eine ——— und 
Luſtbarkeit der Buͤrger an. 

Vogelſchießen, die ſchon im 13. Jahrhunderte aufgekommen 
und beſonders in Schleſien unter dem Herzoge Boleslaw von 
Liegnitz (1286) ſehr üblich waren, mögen wohl früher als 1517, 
von, welchem Jahre man hier die erfte Nachricht hat, auch bei 
den Bewohnern ımferer Stadt vorgefommen feyn. %) In ge— 
nanntem Fahre gab man nämlih ein Nachbarſchießen. Viele 

1) Zittauer wöchentliche Nachrichten 1827, 364, i 
2) Gericht, von Nöbe, Bitt, 1754 f. 
3) Mas hier etwas ausführlich folgt, find allerdings nicht wichtige hiftorifche 

Zhatfachen, doc) find auch dieſe Nachrichten zar Gefchichte der Sitten 


bemertenswerth und den vielen iegigen Freunden des Schießens gewiß 
angenchm, 


4) Carpzov IV, 201 — 205, Vgl, Görliger Wegweiſer 1837, 742 ff. 
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Fremde fanden fich ein, die Einlage war ſechs Schillinge (1 Thlr. 
4 Gr.), der Gewinn ein Pferd, sein großer Ochfe, der vierzehn 
Schock gefoftet ıc., welche Hauprgewinne nad) Löwenberg und 
Grottau famen. 1528 war ein Schießen von. 102, Schügen. 
Zuweilen wurden mehrere Vögel aufgeftellt, z. B. 1543, als 
viele vornehme Fremde zugegen waren, wobei die Preife aus 
Thieren, Zeugen und Geld beftanden. Hoͤchſt anfehnlid war 
das Vogelſchießen von 1602, wo 132 Schüsen (97 fremde 
darunter) zugegen und nad) einander drei Vögel, ein ſchwarzer, 
ein gelber und ein rother, abzufchiegen waren. Da beim erften 
der Abſchuß JO Thlr. und ein Span (deren 206 wurden), 1 Thlr., 
beim gelben der Abfhug 40 Thlr. und ein Span (deren 122 
entftanden), 2 Thlr., beim rothen der Abſchuß 50 Thlr. und ein 
Span 3 Thlr. galt, und bei letzterem für die Späne 440 Thlr. 
ausgezahlt wurden, fo muß der Aufwand diefer Tage ziemlich 
hoc angefchlagen werden. Es wird noch berichtet, daß Damals, 
furz vor dem Anfange, ein Sturm die Vögel mit dem obern 
Theile der Stange herabwarf und das Dergnügen verſchoben 
werden mußte, und daß allein die Budiſſiner Theilnehmer zwei 
und vierzig Gewinnftfähnlein mit nah Haufe gebracht haben. 
1615 errichtete man eine neue 84 Ellen hohe Bogelftange, die 
den 28. Mai zuerft gebraucht ward, Die Koften gab zum Theil 
die Lade, theils die Kämmerei, letztere über 50 Schof. Nach 
Errihtung wieder einer neuen Dogelftange ward am 22. Aug. 
1713 zum Erftenmale mit Röhren nah dem. Vogel gefchoffen. 
Seit am 17. Juni 1807 ein Blig die Vogelftange und ihr 
großes Gerüft fehr befchädigte, ift eine neue von folder Größe 
nicht aufgerichtet worden, obwohl man 1811 fehr darauf bes 
daht war. Das Bühfenfhießen nad einem Ziele fam im 
15. Jahrhunderte auf. 1) 1529 war hier ein großes Schießen 
„auf Kugeln.“ Gefchriebene Chronifen geben zum Theil über 
ſolche Schießen fehr genaue Nachrichten, berichten auch von fo 
manchem Zwift, auch von Unglücsfällen dabei. 2) 


1) Zuerft in Nürnberg 1429, zu Augsburg 1430, 
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Die Zeit diefer Schießfefte war feit Jahrhunderten bie 
noch jetzt übliche, in den längften Tagen, naͤmlich um Pfingften 
und Bartholomaͤi. Die Bartholomäi= oder Herrenkleinodſchießen 
fanden fonft Montags und Dienftags vor der Kür flart, 1755 
wurden fie aber auf die Woche vorher verlegt. Das Georg: ° 
ſchießen fliftete ver Schügenältefte, Kfim. Chriftoph Georgi, mit 
5 Thlrn. für den beften Schuß. Derfelbe hatte 200 Thlr. zu 
den Koften des Schießens legirt, welche fonft zur Verwendung 
12 Thlr. boten. Es gefhah die Uebergabe feiner Stiftung den 
-24. Aug. 1736. Als hunderte Jahr darauf diefer Tag wieder: 
Eehrte, feierten ihn die Schügen freudig dur ein Scießfeft, 
nebft Gaftmahl, Bal und Feuerwerf. 1756 Iegirte der Kfm. 
Karl Ehr. Beſſer auf Lomnitz 200 Thlr. zu einer „Ergoͤtzlich— 
keit“ für die Fahnentruppe. Im böhmifchen Zwinger vergnügte 
fi) eine Schügengefellfchaft alle Montage. Die Schodfchießen 
waren immer im Zwinger, nur 1767 auf der Wiefe, weil noch 
die Zelte von den Feften am Namenstage des Kurfürften fanden. 
Der Ort ift oft auch der Budiffiner Zwinger gewefen, den wir 
1576, 1607, auch noch 1726 deßfalls genannt finden, bei 
großen Scießfeften aber die Schießwiefe, neben welcher die 
Schuͤtzenaͤlteſten 1580 eine Wiefe, welche Mich. Scholen und 
dem Michter zu Witrgendorf gehörte, aber auf Stadtgrunde 
lag, zur Belohnung für die jedesmaligen Könige für 195 Marf 
erfauften, deren erfte Nutzung den Königen beim Vogel- und 
Buͤchſenſchießen, Cph. Nefen u. Peter Hofmann, zufiel. 1) Im 
genannten Jahre wurden auch zwei neue Königsfetten gemacht. 
Sonft mußte jeder König ein neues Schild daran machen laffen, 
jet aber- ordnete man, dafür einen Ihaler in die Schüßenlade 
zu geben. Die alten Ketten mit den Schildern wurden einges 
ſchmolzen. Vom Mathe ward den Schüßenfönigen ein „Rock⸗ 
ſtuͤck Tuch“, oder dafür vier Thaler verehrt. Meber die drei 
Schügenhäufer (no 1587 Hütten genannt), f. I, 179 f. 
Das im böhmifchen Zwinger. wurde 1837 weggeriffen. 


N) Garpjov IV, 204, | 
24 
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Sandesherren und Obrigfeiten beförderten, in Hinficht 
der Nuͤtzlichkeit diefer Uebungen, das Schuͤtzenweſen durch allerlei 
Berilligungen. 1) Noch unter boͤhmiſcher Sandeshoheit erlich, 
unterm 22. April 1578, die koͤnigl. boͤhm. Kammer zu Prag 
an den Oberlaufiger $andvoigt die Verordnung, „daß in den 
Scheftädten derjenige, welcher an Pfingften mit dem Armbruft: 
hießen das Beſte thun würbe, dieſes Jahr ſteuerfrei feyn 
ſolle“ 2), und unterm 11. Juli 1580 ward, auf Verwendung 
des Synd. Wenzel v. Sanfifh, vom Kaifer Rudolph II. dem 
Schüsenfönig ein Jahr die Steuer erfaffen, oder, wenn er nicht 
ſteuerbarer Stadebürger fey, zehn Thaler aus der Lauſitziſchen 
Faiferl. Eaffe, Iegteres nach Verordnung vom 29. Aug. 1590, 
ihm zugefichert. 3) Auch die fächfifchen Sandesherren begün- 
ſtigten das Schügenwefen; denn der Kurfürft Joh. Georg I. 
‚ nannte, in einem Reſcripte vom 13. März 1650, an den Com: 
mandanten von Zittau, das Schießen ein löbliches und nügliches 
Werk, das wieder zu erheben und in Schwang zu bringen fey %), 
und in einem Befehl vom 23. Nov. 1658 5) fagt derfelbe, 
daß er die bei vorigen Kriegszeiten geleifteten treuen Dienſte 
erwogen habe und die junge Bürgerfchaft zum Gebrauch der 
Gewehre aufmuntern wolle, und deßhalb bewillige, daß jeder 
- Schügenfönig, über feine fonftigen Biere, noch ein befonderes 
fteuerfreies Königs bier brauen 6), oder, wenn er nicht brau⸗ 
berechtigt fey, für Abtretung an den nächften Branberechtigten, 
Geldentfhädigung (30 Thlr., feit 1729), empfangen folle. Letzteres 
ward wenigftens unterm 31. Mai 1674 beim Rathe feftgefekt. 


1) Earpzop IV, 203 f. Erbmannd Hiftorte vom Armbrufts und Büchfens 
fhießen, 33. 

2) Verzeichniß Oberlauf. Urkunden II, 237. 

3) Urkunde in Chron. Haupt. D. Am 13. März 1591 refertdirte Rudolph IT. 
an den Pandeshauptmann wegen des den Büchfens und Armbruftfchügen 
zu Görlig und Zittau bewiligten Gnadengeldes, Werzeihniß Oberlauf, 
Urfunden II, 253. 

4) Verzeichnig Oberlauf. Itrfunden I, 138, 

5) Carpzov IV, 204, wo das ganze Refeript abgedruct iſt. 

6) Reſcript d. d. Dresden, 16. Jan. 1666, und 23. Nov. 1668. Lauſ. 
Magazin 1770, 202, Weinarts Rechte ILL, 292, IV, 196, 
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Der Stadtrath nahm ſich auch ſtets des Schuͤtzenweſens 
an, ordnete Aelteſte und machte (14. Mai 1584) Schuͤtzen⸗ 
Ordnungen bekannt, welche zugleich auch Sittlichkeit und 
Sitt ſamkeit zu befördern ſuchten, und mit den Worten be 
ginnen: „Dieweil nichts. edleres und befferes, denn Fried’ und 
Einigkeit“ a6. Hier folgen einige Stellen daraus. „Zum erften 
ſoll vor allen Dingen hoͤchlich und ernftlich- verboten feyn allerlei 
Gottes Läfterung und feines heiligen Mamens, bei harter und 
ſchwerer Strafe ꝛc. Es fol Feiner den andern, es fey mit 
ſtolzem Schmähen oder lofen Worten nicht anfertigen, es fey 
in oder außerhalb der Hütte, auch nicht Lügen flrafen, oder 
mit dergleihen Worten anfehten oder hadern, oder auch mit 
Schlagdrohung oder Streichen überfallen ꝛc. So einer in das 
Schießhaus gehen würde, der nicht mitfchiegen wollte oder fonft 
ein Schi wäre, der fol, fo oft das gefchieht, drei Pfennige 
zue Buße geben; doch erbase Perfonen Eines Raths und Adels 
ausgenommen, ober die fonft mit der Schügen einem oder 
mehrern zu thun haͤtten. Es fol feiner Feine Kanne oder Trinf: 
gefäß vor die Hätte tragen, es ſey im Parc (Zwinger) oder 
vor der Stange, jemand zu ſchenken; es wäre denn eben einer 
von Adel oder fonft zu Roſſe. Es fol feinem Fein Kurzweil 
noch Spiel vergunnt werben, er ſchieße dann mit; auch fol 
feinem höher zu fpielen vergunnt werden, als um einen Silber: 
groſchen. Es fol auch ein Bogner, ohne wichtige und er: 
hebliche Urfachen, Feinen Sonntag nicht ausbleiben. Es foll 
ein jeder Schüg, ohne allen Behelf, aus freier Hand und ge: 
ſchwebtem Arme, ohn' einigerlei Vortheil, frei ſchießen, bei 
Verluſt des Schuffes. Auf den Beiwerten fol ein jeglicher 
Schuͤtze fein Geld, fo hoch fi) das erfirecft, che der Schuß 
angeht, einlegen, hernach fol Feiner zugelaffen werden. So man, 
nach alter herfommener Gewohnheit, an Pfingften ums König: 
reih ſchießen wills alsdann fo fol ein ehrfamer Herr Bürger: 
meifter diefer Stadt den erfin Schuß vor allen haben, nad 
ihm ber König das erfte Mennen, und folgende die andern 
Shügen, nachdem es die Zettel ausweifen; und welcher als- 

24° 


372 


dann dem Vogel den rechten Fluͤgel abgeſchoſſen, der wird 
Marſchall und fol ihm, nad des Königs, das befte Kleinod 
gegeben werben ꝛc. Es fol ein jeder Schür dem König das 
Geleite vor die Stange und von der. Stange wieder in das 
gemeine Vier zu geben verpflichtet feyn“, u. ſ. f ') Kurz, es 
wurden von Zeit zu Zeit dabei viele Mißbraͤuche abgeftellt und 
das Schuͤtzenweſen in gute Ordnung gebracht. Die jüngften 
Shüsenartifel find vom 14. Mai 1717. Als man am 3. April 
1763 im boͤhmiſchen Schießzwinger die dafelbft im Kriege ges 
bauten Backöfen wegriß, fand man eine, früher durch ein 
Nagelſchmidthaͤuschen verbaut gewefene und daher unbekannte 
Inſchrift, folgender Weife: „Im Jahre 1529 hat ein ehren» 
vefter Kath denen Buͤchſenſchuͤtzen dieſe Barchen eingegeben, auch 
die Hütte gebauet, uns nothduͤrftig zu fhügen, Wen diefes 
nicht gefällt, der mag «8 wohl beffer bauen. Auch verbeuf 
E. Erb. Kath Fluhen und Schwören, auch Scheltwort, bei 
harter Strafe und Gefängniß.“ 

Im 3Ojährigen Kriege mußten folche Suftbarfeiten weichen; 
doch 1644 konnte man fi) dieß geliebte Vergnügen wieder ge: 
ftatten, denn man ſchoß bald nach Pfingfien nad einem von 
Holz ausgefhnittenen Manne und nad einer Scheibe; ja 1645 
zog man wieder mit Jahne und Elingendem Spiele auf die Wiefe 
und 1646 fah man die einft ſtrengen friegerifhen Gebieter der 
Stadt; Oberſt Reichwald und Obrift: Sieutenant Bifchofsheim 
mie fröhlich unter den Schuͤtzen. 1755 gab man ein Wind: 
mühlfchiegen, wobei die Gewinne aus Mehl befanden; in dem: 
felben Jahre ein Scheibenſchießen wegen des Religionsfriedens⸗ 
Jubelfeſtes, wobei eine ſchwarze Scheibe die Inſchrift hatte: 
S. P. Q. Z. in memoriam pacis religiosae, MDCCLV. Die 
Hauptgewinne waren zwei filberne Becher. 1765 führte man, 
flatt eines Blumenkranzes, die Ertheilung eines zinnernen Tellers 
ein. Auf dem erften fland: „nachdem Der Blumenfranz vorm 
| Jahre aufgehört, fo wird dafür von Zinn ein Teller nun ver 





1) Chron. Lank., auch Chron. Haupt. D. enthalten das Ganze, 
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ehrt.“ 1765. Tags daranf fand anf dem Teller: „der bunte 
Blumenfranz, der Schügen Ehrenzeihen, muß jego meinem 
Werth und meiner Dauer weichen; ich bin zum Denkmal dem 
befchert, dem: das gezogne Rohr den beften Schuß gewährt.“ 
1765 am 5. Aug. befam die Schüßengilde vom Rathe eine 
neue weiß und rorhe Fahne, welche feierlih in das Schügen: 
haus (den Andersfhen Bierhof in der Webergaffe), gebracht 
ward. Sn einer Zeit, wo fonft nichts die Stadt bewegte, nahm 
man an foldhen Dingen vielen Antheil und malte die Scene auf 
eine Scheibe. Im böhmifchen Zwinger gab man am 15. Aug. 
1765 das feit neun Jahren unterbrochene Reiterſchießen wieder. 
1769, 16. Suni, feierte der Kammerrath Beffer fein Schügen- 
Subiläum, wobei 150 Schügen und zahlreihe Silbergewinne 
waren. 1772 wurde, wegen der herrfchenden Noch, beim Pfingft- 
ſchießen aler Prunf vermieden. Man glaubte aber dafür 1773 
einen defto größern Schügenfhmauß und Tanz machen zu müffen. 
Wie bei folhen Schießen (Nachbarſchießen) gewöhnlih auch 
viele Fremde (1528 böhmifcher Adel), dabei waren, und oft 
fhöne Gewinne davontrugen, fo nahmen auch Zittauer leiden- 
ſchaftliche Schügen an fremden Landſchießen Theil, z. B. 1528 
befuchten drei Zirtauer ein Schießen zu $iebenthal, von denen 
die beiden erflen jeder einen Ochfen, aber der dritte nur für 
drei Pfennige Pfeffer als Gewinn mitbrachte. Als 1536 im 
Hauptfige des Vogelſchießens, zu Schweidnitz 1), 60 Ochſen 
‚ausgefchoffen wurden, gewannen die anwefenden Zittauer, welche 
den einen Dogel abfchoffen, neun Ochſen und eine Fahne, die 
fie, nach alter Sitte, in der Kirche am Schuͤlerchor, aufhängten. 
1576 ſchoß der befannte Joachim Milde einen Vogel zu Rum— 
burg ab. 1578 feierten fünf Zittauer Schüsgen ein großes 
Schießfeſt zu Löwenberg mit. 2) 1590 gewann Hans Heinrich 
‚von Zittau zu Loͤwenberg für das Vogelabſchießen zwei Ochfen. 


1) Dort waren die Schießen 1286 vom Herzog Bolfo oder Boleslaw I. zum 
Andenken an die große fchlefifche Zatarfchlacht und zur IUebung im Gewiß— 
fhießen eingerichtet. Sutorius, Gefchichte von Loͤwenberg, 185 ff. 

2) Sutorius erwähnt fie in feiner Gefchichte, 189, 
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In Görlig befam ber nämliche 1592 30 Thlr. für den Ab— 
fhuß, 1560 ein Anderer 25 Thlr. 1662 mußte zu einem 
Hoffchießfefte, nach der Hochzeit des Kurprinzen, auch Zittau 
zwei Schügen als Deputirte ficken, unter denen der Organift 
Andr. Hammerfhmidt ein eben fo guter Schuͤtze (1651 König), 
als Mufifus und Componift war. Bier Wochen mußten fie 
dort mit figuriren, was 152 Thlr. Foftere. Bei einem Schießen 
zu Crombach, 1687, gewann ein Zittauer ein Faß Bier. Dieß 
ward im Triumph eingebracht; auf: dem gemalten Faffe faß, 
unter einem $aubdache, ein Bacchus. Freie Landfchießen gehörten 
damals zum Luxus der Städte. 1) Syn neuefter Zeit Fam Theil: 
nahme an entfernten Schießfeften wieder auf andere Weife vor; 
denn es hatte im Sept. 1836 die hiefige Schuͤtzen-Geſellſchaft 
mittelbar Antheil an dem Krönungsfchießen zu Prag genommen, 
wo ihre Vertreter Goldgewinne für fie befamen. 

Die feftlihften Schießen wurden meift entweder durch an= 
gefehene Fremde, oder durch fröhliche Ereigniffe veranlagt. 
So veranftaltete 1528 Herr Micol v. Dohna auf Grafenftein, 
ein großes Vogelfchiegen in Zittau, wobei auch Herren v. Ilburg, 
v. Wartenberg, v. Berfa von Gabel und Tollenftein, Gotſch 
von Greiffenftein 2) und Andere zugegen waren. Als 1607 der 
Graf Adam v. Waldftein, Königl. Oberftallmeifter, dem Kur: 
fürften Chriftian IL. nach Zittau entgegengefandt, hier warten 
mußte, veranftaltete er im Budiffiner Zwinger, am Tage Mariä 
Heimfuhung, ein Schießen, wobei er zwei filberne Eredenzteller 
als Preife ausfegte, welche Peter v. Kohl u. Mart. Neumann 
gewannen. 1727 gab man, dem zu feiner Zeit berühmten Grafen 


1) Worbs, Gefchichte von Sagan, 253, Leber Theilnahme der Bittauer In 
Goͤrlitz f. Hortzſchansky Nachr. vom Schiefen zu Goͤrlitz (1770), ©. 6 ff. 
gu unferer Zeit finden auch Scheibenfchiefen auf dem Dybin ftatt. 

2) Von diefem iſt in Bergemanns Geſch. von Greiffenftein (Bunzlau 1832) 
ein höchft charakteriftifcher Brief abgedrudt, S. 67 f. Hier ſchreibt er an 
den Bomft. zu Lauban und fragt: „Ob fie denn ganz eingefhlafen wären 
und verfiegen wollten, daß fie fein Freudenſchleßen mehr zurichteten; fie 
möchten doch ein Schießen um einen Ochfen veranftalten ; dann wolle er 
mit etzlicher Geſellſchaft auch fommen, ziemliche Freude leiſten helfen und 
einen guten Trunk thun, daß einem die Stirne gluͤht.“ 1510, 
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v. Sporf 1) zu Ehren, ein Vogelſchießen, wobei der. Haupt: 
gewinn ein filberner Pokal mit dem Wappen des Grafen war. 
1729 fanden; ‚bei Anwefenheit der landesherrlihen Commiſſion 
jener Zeit, dem Grafen v. Friefen zu Ehren, befondere Feft- 
lichkeiten bei einem Vogelſchießen mit Kugeln am 22. uni 
ſtatt. 2) Auch die Offiziere der Garnifon nahmen lebhaften 
Antheil. Er gab auch felbft den 13. Yuli darauf ein großes 
Schießfeſt im Neſenſchen Garten, den er Abends mit 1500 
Lampen illuminiren ließ. 

In neuern Zeiten pflegte man auch mehrere Fefte und 
frohe Sandesereigniffe. zugleih mit Schießen zu feiern. 
So gefhah es am Religionsfriedens-Jubelfeſte 1755, wo aud) 
ein Silberfchießen flattfand. In der Kriegszeit 1756 — 1762 
waren Feine Schießen, die Gewehre wurden theils weggenommen, 
theils verbrannten fi. 1763 begann wieder das Pfingftfchießen 
und die Schodfchießen im Zwinger Famen wieder in Gang. 
1778 wurden die Schügenhäufer wieder hergeftellt. 1763 ſchoß 
man einmal um $eipziger Sotterieloofe, unter Beranftaltung Chr. 
Aug. Herings. 1766, als eben die Luft zum Schießen fehr 
blühte, wurden am 7. Aug. große Webungen vorgenommen 
und am 3. Aug. 1767 benutte man den Mamenstag des Kurs 
fürften zu feierlichen Aufzügen und einem Schießwiefenfefte, 
1770 war am Huldigungsfefte auch ein großes Schießen, fo 
1782, nad der Geburt der Tochter des Landesherren, wobei 
ein filberner SPräfentirteller zu 25 Ihalern der Hauptgewinnft 
war; fo 1828 nad) der Geburt des erften männlichen Sproffes 
der Fürftenfamilie in neuer Zeit, des Prinzen Albert, ein 
Silberſchießen. | 

Am Jubelfeſte des Königs Friedrich Auguft 1818 fand 
am 22, u. 23. Sept. ein großes Scheibenfchiegen ftatt, woran 


1) S. über diefen fehr merkwürdigen Mann Pelzeld Rebensbefchreibungen 
böhmifcher Gelehrter II, 116 ff. 
2) Der Graf ward auch König, befam einen Pokal und man fang: ‚‚Pflicht 


und Demuth muß es feyn, dag du Schägenkönig biſt und dir keiner 
Überlegen, wenig deinesgleichen iſt.“ 
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noch zwei Schügen (Gimmerthakan Wehr), Theil mahmen, welche 
vor 48 Fahren das Huldigungsfhießen mit gefeiere ‘hatten. 
Mit den Schießfeften‘ war: meiſt ein feierlicher Auszug 
verbunden, bei dem der Schütenfönig von Machedeputirten, 
unter Vortragung einer Fahne und unter Mufif, geführt wurde. 
Unter feierlihem Paufenfhal fand diefer Auszug, der übrigens 
immer viele Zufchauer harte, 1729 dem Grafen v. Friefen zu 
Ehren ſtatt. Die am Anfange diefes Yahrkunderts übliche Uni: 
formirung, grün und gelb (feit 1768 bei ſaͤmmtlichen Schügen); 
wie auch der Stadtmajor zc. fie trug, flamınte aus dem Jahre 
1766, wo fih die Buͤrgerſchaft in vier Compagnieen rheilte, 
fih fleißig im Epercieren übte und diefe militairifche Kleidung 
mählte 1), welche aber 1822, in welchem Jahre überhaupt die 
Schügen: Statuten mit den VBorfchriften eines Mandats. vom - 
1. Febr. 1817 in Uebereinſtimmung gebracht werden follten, 
durch blaue, in moderner franzöfifcher Form verdrängt warb. 
Schuͤtzenboten und Trommelfchläger gingen 1688 .rorh. Feld» 
mufif ward 1805 angefchafft. 2) Den ganzen. Hergang des 
- Schießwefens kann man aus einer Handfhrift des Schuͤtzen⸗ 
Aelteften S. ©. Behle, vom 17. Mai 1764, erfehen, welche 
den Titel hart „Ordnung beim Schießen in Zittau und was 
Dabei zu gedenfen und zu verrichten”, und ſich anfängt: „Am 
Montage nach Rogate wird dag’ erftere Ehrenſchock aus glatten 
Gewehr im böhmifchen Zwinger geſchoſſen“ ꝛc. Die Fönigliche 
Erlaubniß einer Fahne mit dem landesherrlihen Wappen und 
Damenszuge ward 1826 gegeben. Diefe neue prächtig geftickte 
Fahne ward an Pfingften 1828 zuerft gesragen. Das Aus: 
ziehen hatte man in neuer Zeit mehrere Jahre unterlaffen; doch 
an Pfingften 1835 kehrte man zur älteren Sitte zurück, Zu 


1) Oberlauf. Nachlefe 1766, 140, Neberhaupt würde es, wenn eine Specials 
gefchichte der Bittauifchen Schießfeſte nöthig wäre, an gedrudten und ges 
ſchrlebenen Nachrichten gar nicht fehlen. Gteichzeitige Blätter geben fehr 
oft Bericht, 3. B. Oberlauf. Nachleſe 1769, 243, 251. 1765, 72, Tage⸗ 
buch. Wöhentl, Nachrichten (1827), 364). Viele Arten find im Archiv 
des Ausſchuſſes, "vieles verzeichnet Chron. Schaufer. 

2) Zittauer woͤchentl. Nachrichten 1805, 375 f. 
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den Wachen an den Schießtagen gaben fonft die Innungen 
Mannfchaft. Zu einem Geſtiftſchießen ſchenkte der Kaͤmmerei⸗ 
Caſſirer Yoh: Shelf. :Plehn; am 19. Mai 1830 200 Thlr. — 
— nun * 


d.) Spiele und andere Vergnügungen. 


Unter den Spielen der Vorzeit ſteht wohl das einſt ſo 
leidenſchaftlich getriebene Wuͤrfelſpiel oben an, das „Beinlein 
werfen, auf der Raſſelbank und dur den Trichter”, das um 
1300. fi von italien her verbreitete und wodurd manchmal 
- viel gewonnen werben Fonnte, 3. B. 1602, Ochfen, deren einer 
im Kegelfpiel, der andere im Würfelfpiel auf der Naffelbanf, 
ausgefpielt .ward. 1) Wenn 1520 einer „ein großer Spieler“ 
genannt wird, fo iſt dieß wahrfcheinlih auf jenes leidenfchaft- 
liche Gluͤcksſpiel zu deuten, Freilih waren Gluͤcksſpiele, in 
Ermangelung befferen Zeitvertreibes, gar fehr uͤblich, auch, mit 
Maaß, geftattet. Die Statuten von 1567 machen, IX, 10, 
folgende Befihränfungen: „Es fol auch niemand in feinem 
Hauſe großes Spiel ?) zu Gewinn und Verluſt, heimlih noch 
öffentlich, hegen noch geftatten, bei Strafe, des Wirthes ein 
Shof, des Spielers 10 Thaler, unnachläßig denen Gerichten 
nniederzulegen. Um einen weißen Pfennig aber einzulegen, zu 
einer. Kanne Bier, und um Kurzweil willen um ein 
Sröfchel zu fpielen, Fann ehrlichen Bürgern im Weinfeller und 
Gemeinbiere,. jedoch nicht in offnen Bierhäufern, wohlvergunft 
und zugelaffen werden.“ 3) 1699 ward das Spielen in den 


1) Garpjov IV, 202. 

2) An manchen Orten wurde dad Geſetz weislich relativ ausgedrüädt, 3. 8, 
Jeder durfte nicht höher fpielen, als fein Gürtel werth war, Go konnten 

‚ alfo manche zu der Zeit hoch fpielen, als die Gürtel unter den Reichen 
1400 Mode waren, die mit filbernen Schellhen Elangen. ©. Gräters 
Idunna 1813, 56. 

3) Unſtreitig gilt auch von Zittau, was die Loͤbauer Statuten von 1657 
fagen, daß „das hochfchädliche Spielen wieder fehr überhand nehme und 
foft ein Handwerk daraus gemacht werden wolle, indem fich Zwei oder 
Drei kaum micdergefegt, da alsbald Würfel oder Kartenfpiel angefangen 
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Bierhäufern ſtreng verboten: Hajardſpiele unterfagee ein Mänbat 
vom 20, Dec. 1766, umd ein Reſeript vom 26. Yan. 1801. 
Das alte unfchuldige 8 egelfpiel wird wenigftens 1602 ſchon 
hier erwähnt und ift bis jege fortwährend beliebt geblieben.: Das 
Billardfpiel war wenigftens 1745 ſchon hier üblich, Während 
bes Gottesdienftes zu fpielen, wurde 1792 unterfagt. Das erfte 
größere Bilard ſtellte 1785 Heinr. Pierfig hier auf. Da das 
Kartenfpiel im 14. Yahrhunderte ſchon nach Deurfchland 
gekommen feyn mag, fo Fann man ihm au hier wohl ein 
halbes Jahrthauſend zuſchreiben. Ballfpiel war um 1521 
auch unter Sungfrauen, wahrfcheinlich mit Federbälen, üblich. 
Vom Spielen in Lotterieen finden ſich längft Spuren, z. B. 
„ben 8. Dec. 1600 ging hier ein Gluͤckstopf aus (d. h. gewann 
einer ein großes Loos), und ward auf 5465. Thlr. geſchaͤtzt.“ 
Die Unternehmer waren Fremde, Bretſpiele waren ehedem 
üblicher als jegt, und ganz aus der Mebung ift der fonft fehr 
beliebte Federball gefommen, in deffen Spiel befonders ver 
Bgmſt. J. J. ©. Hartig (geft. 1718), in jungen Jahren, wie 
im Tanzen, Fechten und Boltigiren ein Meifter war. Bon 
Kinderfpielen wird 1669 das „Steinföppen” genannt. In 
Hinfiht auf den Tanz und auf die fogenannten Geſellſchafts— 
fpiele wird hier auf die Frauengeſchichte verwiefen. (I, 718.) 
Daß man fonft auch, gleich den Engländern, Hahnfämpfe 
mit Werten gehalten habe, hat man aus dem Damen ver 
Hahnbeiße, eines Platzes jenfeit des Steges über die Mandau, 
vor der Mandauer Pforte, fließen wollen, der aber auch von 
einem andern Umftande feinen Namen haben kann. Das Spiel 
des Hahnſchlagens ward 1766 auf der Schießwiefe durch 
und vorhanden feyn muß, wodurch nicht allein die Leute fchändfich ums 
Geld gebracht werden, fondern auch Zank verurfacht wird und mancher 
Leichtfertige Vater dasjenige verfplelet, tamit er ſein armes nothleidendes 
Weib und Kind die Woche Über ernähren könnte. S. Welnarts Rechte 
und Gewohnheiten IV, 236. ottoverbot, in ten wöchentl. Nachrichten 
1811, 44 f. Gegen Würfel und Karten, und befonders gegen Spieler 
von Profeffion eifern die Görliger Statuten von 1434 fireng, und der 


Bittauer Archidiakonus Michael v. Lankiſch, in a Schrift: Eitelkeit 
des Spiels, Bud. 1666, 12. 
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11 Burger wieder’ aufgebrucht Feuerwerke haben von Zeit 
zu Zeit: das Publikum vergnügen Eines der fhönften ift am 
4. Juli 1720 durch den Oberſt Pfigner, an der Mandau, der 
Schießwieſe gegenüber, ſowie am 10. Aug. 1813, bei der Feier 
von Napoleons Geburtstage, vor fehr vielen Zuſchauern gegeben 
worden. Schlirtenfahrten gehören zu den VBergnügungen, die 
hier in der 'Mähe des Gebirges mehr als anderswo zu genießen 
find. Daß man Abendſchlittenfahrten liebte, zeige ein Verbot 
zu Görfig 1476, wo das Schlittenfahren nad) 24 (fechs) Uhr 
unterfagt wird, In Zittaus reicher Zeit, wo ſchoͤne Equipagen 
häufig waren, find Fahrten oft mit Luxus ausgeführte worden, 
z. 3. 1744 mit Mufif auf der gefrorenen Neiße. Oft wartete 
man mit Sehnſucht auf das genugfame Zufrieren diefes Fluffes 
in dem romantifchen Thale zwifchen Hirfchfelde und Marienthal. 
So ließ 1750 der Kfm. Beſſer, nach erhaltenem Boten, ein 
Gemälde des Einganges ins Meißrhal zum Signal an feinem 
Haufe aushängen. Auch. 1774 u. 1799 blühte diefe Luſt. 


d,) Freuden feftlicher Tage 
aa.) Privatfeite 


In Hinſicht folcher hat, wie zu allen Zeiten und an 
‚allen Orten, fo manches Geburtstags=, Tauf-, Verlobungs-, 
Hochzeit, Jubel⸗, Bewilfommnungs = oder Abfchiedsfeft u. A. 
von jeher frohe Menfchen gemacht, die in größeren oder Fleineren 
Kreifen, in Zimmern, Sälen oder Gärten, die Luſt der Gefelligfeit 
und die bereits oben S. 353 ff. gefchichtlich beleuchteten Freuden 
ber Tafel, des Tanzes u. dergl. genoffen. Don diefen Feften 
verdienen die Hochzeiten, außer dem, was in der Gefchichte 
des Srauenlebens, Bd. I, 717— 720, von den dabei üblichen 
£uftbarfeiten und oft verfuchten Einſchraͤnkungen 1) ſchon bes 
1) Was man in neueren Beiten oft verlangt hat, Kindern den Zutritt 
zu Hochzeiten nicht zu geftatten, hat ſchon die Bittauer Hochzeitordnung 


von 1616 berüdfichtigt. Hier heißt es: „Auch fol, bei den Hochzeiten, 
aller Zulauf von Kindern gaͤnzlich wegbleiben.“ 
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vichtet worden ift, noch einige Bemerkungen. Die Hochzeiten 
waren in fruͤheren Jahrhunderten theils oft ſehr groß, theils 
auch ſehr häufig. So gab es z. B. am Schluſſe des Nov, 
1586 in Einer Woche zehn Hochzeiten. Zu mauchen gehoͤrten 
eine ganze Menge Gaftmäler; man. unterſchied die. Nebenfeſte 
bei Hochzeiten im 15. Jahrhunderte mit folgenden Namen: 
zum Srüheffen, zur Mutter, zum Schlafenlegen, zum Brauts 
huhn, zum Bade, zum Nachtifch, zum Tanze. Die alte Hochzeit- 
Ordnung von 1616 ift in der 47ſten Beilage abgedruckt zu 
finden. Es waren hiefige Hochzeiten zuweilen fehr glänzend, 
Fürftliches Gepränge faft fand Statt, als am 25. Juni 1571 
die Vermählung des Mic. v. Dornſpach gefeiert ward; und als 
im vorigen Jahrhunderte ein Fürft von Deffau die Anftalten 
zu einer Hochzeit im Sonnenfaale fahe, nannte er felbft fie 
fuͤrſtlich. Die Locale zu den großen Hochzeiten find, da nad) 
der neuen Bauart die Bierhoͤfe nicht -mehr fo große Schenf- 
ftuben haben, jegt die Säle der Gafthöfe, der Seinmweberherberge 
und des Schöbelfchen Gefelfhaftshaufes in der Srauenvorftadt. 
Hochzeitbitter, welche befonders verpflichtet werden, bei Trauungen 
und den Hochzeitfeften der Ordnung wahrzunehmen, wurden in 
Sachſen 1661 geſetzlich eingeführt. 

In reichen Zeiten haben zuweilen auch glänzende Garten: _ 
fefte, mit Beleuchtungen und andere Freuden flatt gefunden. 
Bemerkenswerth ift befonders das einft viel befprochene Garten⸗ 
feſt, welches am 13. Juli 1729 der als landesherrlicher Com: 
miffar anweſende Graf v. Sriefen, zunächft als Vergeltung eines 
ihm gegebenen Schieffeftes, ganz im Geifte der damaligen üppigen 
Dresdener Fefte, gab. Es hatte der Graf, um Pfingften, das 
(ſonſt Nefenifche, früher Hammerſchmidtſche (S. 329), dann 
Befferfche, Buͤrgerſche, Knispelſche, jet Exnerſche) Gartenhaus, 
unweit des Budiffiner Thores bezogen, das, nach Nefens Tode, 
zu deffen Zeit Auguft der Starfe dieſen Garten befucht hatte, 
in Befig des Kaufmanns Israel gefommen war. Bor dem 
Garten ftand Wache, und im Stadtgraben ein Wachzelt. Am 
genannten Tage, dem erften des Feſtes, fand ein großes Gaftmahl 
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für mehr als 150 Perſonen flärt. Die Gäfte waren (mit Aus: 
ſchluß alter Rathsherren), Doctoren, ‚Kaufleute, auch frende 
bier nicht einmal gekanute Adelige: Jeder Herr hatte eine Dame, 
in beſtem Schmucke, mitzubringen. . Es begann das Feft mit 
einem: Vogelſchießen, ‚wobei ein D. Müller den beften Schuß 
that und vom Grafen ein fülbernes Theezeug, hundert Ihaler an 
Werth, befam. Mittlerweile durften die Damen um filberne 
Becher, goldene Ringe, fhöne Bänder und. Bouquets fpielen. 
Mach diefem warb eine Komödie aufgeführt; diefer aber folgte 
ein fehr-glänzendes Gaftmahl, dann Tanz an drei Stellen des 
Gartens, unter trefflicher Mufif. Den Tag darauf mußte die 
Geſellſchaft abermals erfheinen und felbft die Nacht da bleiben; 
denn vor Morgens ward niemand hinausgelaffen. So war «8 
auch in der Mache vom 15. zum 16. Juli, wo die meiften- 
Gäfte wieder zugegen. waren. 1700 $ampen erleuchteten den 
Garten, den, außer den Geladenen, niemand betreten durfte. 
In dem nämlidyen Garten ward 1730, beim Eonfeffions:ubi- 
laͤum, auf Koften der Schoßcaffe, ein von der damaligen Com: 
miffion erlaubtes großes „Convivium“ gegeben. Am 10, Juli 
1738 war in dieſem, damals Befferfchen, Gatten eine Ylumi- 
nation, wobei auf dem Lindenhauſe drei erleuchtere Pyramiden 
fanden, weil man drei Geburtstage feierte. Im $aminichfchen 
(jet Großiſchen) Garten, begingen am 4. Dct. 1758 Faiferliche 
Dffiziere den Namenstag des Kaifers Franz I. Früh 10—11 Uhr 
ward daſelbſt (vermuchlich in dem fleinernen Gartenhaufe), ein 
Hochamt gehalten, wobei eine fechsmalige Salve ftattfand. 1813 
begingen. eines Zages, in dem großen Schlüterfhen Garten, in 
der Stadt, fremde Offiziere ein großes Feft mis Illumination. 
£ufthäufer baute. man in Gärten häufig. 1) 


1) Ueber eines giebt es noch eine Einweihungs-Urkunde von 1733, darin es 
beißt: „Der Höchfte behuͤte dieſes Luſthaus und alle, die wir darin ein: 
und ausgehen, nebjt unfern Verwandten.‘ 
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bb.) Deffentlih feſthiche Enge) - 
Keihen von Tagen aus drei Jahrhunderten, die der Stadt 
feftlich erſchienen, veligiöfe Freunden, Dank und Yubelfefte, 
Illuminationen, fürftlihe Durchzuͤge ıc., welche die Stadt in 
frohe Bewegung verfegten, mögen hier, der Jeitfolge nach / zus 
ſammengeſtellt werden. a 
« Dank⸗ und Jubelfeſte. 


1600, 17. Jan., Dankfeſt wegen des Aufhoͤrens der Peſt. 

1609, 30. Juli, nach Bittgebeten eines Jahres, Dankfeſt in 
ganz Sachſen, wegen der Erlangung des Majeſtaͤtsbriefes 
vom Kaiſer Rudolph II., zu Gunſten freier proteſtantiſcher 
Religionsuͤbung in Böhmen. !) | 

1617 fol, nach Carpzov 2), das Reformations⸗Jubilaͤum dreis 
tägig gefeiert worden ſeyn. Vermuthlich irrt hier. Carpzov. 
Vielmehr berichtet Hausdorf in feinen handſchriftlichen Vor⸗ 
arbeiten zu einer Zittauer Kirchengefchichte, daß die Laufig, 
als damals noch zu Böhmen gehörig, es mit großem Be: 
dauern habe ungefeiert hingehen laſſen müffen, 

1621, am Sonntage Reminifcere, Dankfeſt wegen Ausföhnung 
der Saufig mit dem Kaifer. 3) 

1621, am 13. Sonnt. nad Trin., das Jubilaͤum der Zittauer 
Meformation, während die Lauſitz ſchon unter fähfifher Herr: 
(haft ftand. %) Man nannte den Tag eine Jubellirchweih. 
Der Nachmittagsprediger Fonnte das Feſt erft den folgenden 
Sonntag begehen, weil an den Yahrmarft: Sonntagen vor 
1651 die Nachmittagspredigten ausfielen. Der dritte Pre 


1) Obwohl derfelbe eigentlich die Laufig nicht betraf, war doch unfere Statt 
zu nahe berührt, als daß fie nicht hätte in den Dant einftimmen folk. 
Bol. Majeftätshrief, Ausgabe von Borott, 53. 

2) Garpzov III, 36. Chron. Haupt. A. fpricht auch von dreitägiger Feier, 
aber, da keine Einzelheiten angegeben find, hat wahrfeheintich ein Hiſto⸗ 
tier nur muthmaaßlich die Feler erzählt. Das aber kann wahr fern, 
daß der Rath, diefer Zeit zu Ehren, die Dreifaltigkeits = u, Frauenkirche 
reparirt habe. 

3) ©. die Geſchichte des dreißigjährigen Krieges. Carpzov III, 37, 

4) Garpzov 11, 37, 
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diger hielt feine Jubelyredigt erſt am Tage Allerheiligen. Den 
rechten- Tag konnte man ohnchin. nicht. beftimmen. 

1630, 30. Juni, erfies Jubilaͤum der Augsburgifhen Con: 

- feflion, 1)- Es: wurde. fehr feftlih, nah ſpeciellen kurfuͤrſtl. 
Vorſchriften, begangen; es fanden nämlich Kirchanzüge vom 
Rathhauſe, viele Predigten, dreitägige Communion, Maien: 
ſchmuck in den Kirchen, Muſik ıc. ſtatt. 

1635, 11. Jull, eier des Prager Friedens vom 30. Mai, 
zwiſchen Kaifer Ferdinand und Kurfürft Johann Georg, 
kirchlich (mit drei Predigten und fchöner Kirchenmufif), und 
militairifh (unter dem fächfifchen Obriſt-Lieut. v. Diesfau), 
begangen. *) 

1636, 1. Mai, Anftimmung bes Te Deum wegen Tradition 
der Lauſitz an Sachſen, am 20. Det. Hulbigungseid der 
Vuͤrgerſchaft. 

1644, 6. Jan., Dankfeſt wegen Befreiung von den EN 

1648, am 2. Advent, ward der Abſchluß des weſtphaͤliſchen 
Friedens abgefündigt. Unbefchreiblich war die Freude darüber 
nach dem Elende eines ganzen Menſchenalters. Es war aus: 
gezeichnet ſchoͤne Kirchenmuſik nad) der Predigt, Unmittelbar 
nach ihr flimmte ein Discantfolo den Gefang an: Guͤldner 
Friede, fen willfommen zc. Als vom Thurme das Lied ge 
blafen wurde, flimmte man in den Häufern dazu ein; Nun 
lob’, mein’ Seel, den Herren ꝛc. Im Sonntags:Evangelium 
gab der 28. Vers (aus Luc. 21) den treffendften Text zur 
Predigt. ? 

1650, 1. Aug, das förmlichere Friedens-Dankfeſt, mit drei 
Predigten, von denen die erfte früh um 4 Uhr flartfand. 
Faſt immer tönten die Glocken, viel Mufif fand ftart, zahl- 
lofe Volksſchaaren gingen in den Tempeln aus und ein. *) 


1) Carpzov II, 38, Lefchkes Zubelfeftüächlein, 184, Sm Chron. Haupt. B. 
Krodel-uand Mönch ausführlich, 

2) Garpzov HI, 39, 

3) ©. Hausborfs Vorarbeiten zur Zittauer Kicchengefchichte, im Paſtoral⸗ 
Archiv, 

4) Sarpzov III, 40, 
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Die Freude war unbeſchreiblich en bunte 
man diefen Tag nicht ſetzen. — 

1655, Dienſtags, 29. Sept. erſtes Jubilaͤum des. Dieligione: 
friedens. 1). Es ward, eintägig, gefeiert. Tags vorher durch 
eine Borbereitungsrede des Archidiak. Franze. Bei der enften 
Borlefung Fam große Störung in Die Kirche, weil daneben 
in der Apothefe Feuer ausgefommen war. Das Bolf ftrömte 
hinaus, konnte aber bald wicderfehren.. Die Hauptprebigt 
biele der Paft. Prim. Lehmann. 

1660, 23. Mai, Danffeft nad dem Frieden von Oliva. Durch 

Anfimmung des Te Deum gefeiert. _ 

1664, Danffeft wegen eines zwanzigjährigen Waffenftillftandes 
mit den Türfen. Man athmete freier, als am 28. Oct. das 
angftvolle Gebet in Türfengefahr wegblieb. Die Gottesdienfte 

. dauerten bis Abends nah 5 Uhr; der Frühgottesdienft bis 
3 auf 1 Uhr. 

1679, 12, Nov., Friedensfeſt, nach franzöfifchen Kriegen. (Nim⸗ 
wegner Friede.) Eine Predigt davon, in der Klofterfirche 
gehalten, iſt gedruckt, im Paſtoralarchiv. 

1681, 7. Trin., Dankfeſt wegen des Aufhoͤrens der Peſt. 

1686, Dankfeſt wegen eines Sieges uͤber die Tuͤrken. 

1686, erſtes Jubilaͤum des Gymnaſiums, unter Rector Weiſe 

hoͤchſt feierlich begangen. S. Bd. I, 573. 

1707, 6. Jan., Dankfeſt nach dem Altranſtaͤdter Frieden mit 

der ſchwediſchen Macht, „unter vielen tauſend Freudenthraͤnen“ 
gefeiert. Fruͤh ward ein Wechſelgeſang vom Johannis: 
und Rathsthurme zweichdrig angeſtimmt. Doch ward das 
Land noch nicht die Schweden los. Ä 

1708, 7. Zan., Brandgedädhtnißfeft, Danktag, weil hundert 

Jahr Feine große Feuersbrunft mehr gewefen. - 

1713, Danffeft nach dem Siege. über den ſchwediſchen Feld: 
marſchall Stenbof, wodurch ‚Sachfen. ficherer ward. 

1716, Danffeft wegen Eroberung von Stralfund und Rügen. 


1) Collectionswerf II, 1143 — 1149, Garpzov II, 42, 
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1717, zweites Reformations· Jubilaum, welches erſt der paͤpſt— 
liche Nuntius zu Dresden zu verhindern fuchte. An den brei 
Jaubeltagen waren über 1000 Eommumicanten. Auch fanden 
bein Gymnafio bedentende Feierlichkeiten ſtatt. Für die Armen 
kamen 243 Thaler ein, wovon Brot, Semmel und Geld 
(HD. jedem Brotſchuͤler 8 Gr.), in den Schuhbänfen ver: 
theilt ward. Rathsherren, Stadt = und Sandgeiftliche und 
die Lehrer am Gymnaſium, befamen Subelmedaillen. 1) Am 
9. 6. 7. Dec. fanden zu diefem Feſte gehörige Schul: Roms 
dien im Rathhauſe ſtatt. Die Prediger der Stadt befamen 
1717 u. 1721 zum Sefte einen Ehrenwein. 

1720, befonders feftlihe Begehung des Yerntefeftes, nach der 
Zheurung von 1719. | 

1721, 1. u. 2. Nov., Special: Reformations- Jubiläum , mit 
unendlichen Seierlichfeiten bei Kirche und Schule, befonders 
auf Beranftaltung der Bürgermeifter oh. Chr. Mefen und 
Joh. Ben. Carpjov. Da Böhmen durch die Jeſuitenſchaar 
wieder um ſeinen evangeliſchen Glauben gekommen war, fuͤhlte 
man ſich nun, als mit Sachſen verbunden, deſto gluͤck⸗ 
licher. Zu Stadt und Land ward das Feſt mit hoͤchſter 
Theilnahme gefeiert. Eine große Zahl Reden eine theatra⸗ 
liſche Darſtellung ꝛtc., find von dieſem Feſte noch in Vieler 
Händen. 2) Noch fand man kuͤrzlich beim ehemaligen Schul: 

9) Sfftorifche Nachrichten von der Zittauer Jubelfeler und Innigften Seelen⸗ 

freude am andern großen lutheriſchen Jubilaͤo, 1717. Petris Befchreibung 
des dritten Reform.=Jubelfeftes, Worrede XX. Ausführlich in Cypriani 
Hilaribus evangelicis (Gotha 1719), 150—165, wo auch Bitt. Predigten 
und Reden abgedrudt find (1006-1044). Collectiongwerf II, 1171—1178, 
- Pisfchmanns Dubia vexata aus der Kirchenhiftorie Seculi III (Zittau 
1719, 8,), Vorbericht 10—20. Zubellieder von Wenzel, Die Programme 
der drei Rectoren: Ad merhoriam Lutheri vitream celebrandam in- 
vitat Wenzel. Miri, Progr. quo invitat ad audiendos adolescentes, 
ponderaturos Dei sapientiam in ecclesia per Lutherum repurgata 


regenda et potentiam in tegenda. Natalem repurgatae ecclesiae etc. 
celebrabit Pitzschmann. S. auch Bd. I, 573, 

2) Das 200jährige Gedaͤchtniß der Zittauer Kicchenreformation, wie folches 
in unterfchiedlichen Predigten, orationibus und dramate oratorio Anno 
1721 in Zittau celebrirt worden. 1721, 4., wo Predigten, Programme, 
‚Schulreden, Gebete und Lieder zuſammengedruckt ſind. Gedichte von 

25 
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theater eine Mönchsfutte, die wahrſcheinlich nur aus diefem 

Schaufpiele ſtammte. Daß man gerade den 1. Nov. ale 

Haupttag anferte, Fam daher, weil Zittaus Reformator am 

Tage Allerheiligen einft ins Amt gerufen war. Man wollte 

auch durch Wahl diefes Tages verhüten, bein Eatholifchen 

Hofe anzuftoßen. Eine Gedenftafel in der Hospitalkicche er: 

wähnt Kirchenverfhönerung zu diefem Fefte. 

1730, zweites Confeſſions-Jubelfeſt. Es ward nicht allein in 
den Kirchen, 25. bis 27. Juni, mie vielen - Predigten, drei: 
tägiger Kommunion und Mufif, fondern auch bei der Schule 
fehr feierlich, übrigens mie nur theilweiſer Illumination, be: 
gangen. In den Gottesfaften legte man reichlich für die 
Armen ein, unter welche die Gaben (174 Thlr.), den nächften 
Donnerftag im Klofter vercheile wurden. Während die welt: 
lichen Behörden ein Gartenfeft feierten, befam der Lehrſtand 
40 Thlr. ‚zu einem Schmanfe” 1) Die 1730 hier ausge: 
fprochenen Wünfche: „Gott gebe allen evangelifchen Befennern 
einen unerfehrocfenen und beherzten Muth, ja er gebe es auch, 
daß unfere Nahfommen, die es wieder erleben werden, dag 
Subelfeft, gleichfalls, wie wir, in Ruhe und Friede, mit 
großer Freude feiern und begehen mögen“ — trafen 1830 
herrlich ein; noch waren die auf das zulegt genannte Jahr 
folgenden Unruhen nicht zu ahnen. 

1734, am 5. 10. 11, März, Feftlichfeiten wegen Krönung des 
Kurfürften Friedrich Auguft zum König von Polen. ?) 

Herzog, Bippel, Benfh, G. C. v. Lanfifch, des Bitt. Israels dankbare 
Erinnerungen des 1521 Jahres, beim Dankfeſte der Reformation Bittaus, 
1721, 4 Mirus, secularis memoria, religionis ducentis abhine 
annis repurgalae, felieitatis exoptatae nuncia, Zitt. 1721, Ueber 
einen merkwuͤrdigen Streit dabei, Heidenreich Bild befreffehd, f. Lauf. 
Magazin 1832, 86. 

1) Leſchkes Zubelfeftbichleln, 196, Jubellieder von Herzog u, Piefehmann. 
Programme von Bucher u, Straupig. Sener fprach de symbolis eccl. 
Luth., biefer hielt eine Rede de confessionis Augustahae excellentia. 
Der Rect, Müller fchrieb ein Einladungsprogramm und eine Oda secu- 
laris. Hausdorf, die Jubelfreude andächtiger Seelen, in einigen Lob: u, 


Danktiedern (für die PetrisPanlikicche), Zitt, 1730, 8, 
- 2) Curiosa Saxonica 1734, 266 — 272, 
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1755, am 29. Sept., zweites Neligionsfriedens- Jubiläum, mit 
vielen Predigten, auch Mufiken vom Thurme. 1) Dabei waren 
im Zittauer Gebiet drei Kirchen und fieben Prediger mehr, 
als 1655. Am Micyaelistage war auch ein Schulactus def: 
halb, und am 2. Der. ein Schießen, wobei der Rath zwei 

Pokale als: Prämien ſetzte. 

1755, Feier des 50Ojährigen Beftehens Zittaus, als Stadt, 
befonders beim Gymnaſium, in der Winklerfchen Oration, 
begangen, auch Firchlich erwähnt. 2) 

1763, 21. März, Montags nah Yudica, Feier des Friedens 
von Hubertsburg, nad) dem febenjährigen Kriege. Es war 
ausgezeichnete Kirchenmufif, einige Lehrer führten ihre Kinder 
befränzt in die Kirche. Illumination war nur einzeln, Tags 
darauf ein Schulactus, wobei neun Gymnaſiaſten deutfche, 
lateinifhe, griechiſche und franzöfifche Reden hielten, und der 
nachmals nicht unberühmte Dichter, Benj. Michaelis, ein 

deutſches Gedicht vortrug. 9) 

1766, 23. Juli, feftliche Legung des Grundſteins zur nahe 

kirche, erzähle Bd. I, 66. 

1767, 3. u. 4. Aug., Feier des Auguftustages, durch militai- 

cifehe Paradın der neu erercirten und uniformirten Bürger: 
fhaft und ein Schiegwiefenfeft, bei heiterftem Wetter, mit 
Zanz und Illumination der Wiefe und allgemeiner Luft in 
und außer den Zelten. #) 

1768, Feier des Regierungs-Antrittes Friedrich Augufts, mit , 


1) Eofl. Werk M, 851—857, Hermanns Jubelhiftorie 205-208. Schwarzes 
Jubelacta, Bd, 1. Et. II. Lieder dazu von 1, G. Haustorf, Muſik von 
Trier. Schulactus, Tagebuch 1755, 143. 

2) ©. 1, 14. Mote 1. Es erfchien auch ein Jubelgedicht (poetifche Jubel: 
Gedanken), von U. G. Hausdorf, der in der Betwoche der Sache Firchlich 
gedachte. Es fing fih an: „Vor nunmehr 500 Jahren, haft du Zittau, 
Gott, gegründt, daß, wo fonfi nur Hütten waren, jeso Stadt und 
Mauern find u. f. w. Aber ach, es iſt gefallen und durch Miffethat ber 
fhwert u. ſ. w.“ Tagebuch 1755, 271 f. 

3) Kretfchmars vermifchte Gefchichte 1763, 34-39, 

4) Nachlefe 1767, 225—228, Die Santate: Zittau in Felerkleldern, warb 
aufgeführt, 

2. 
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Erleuchtung der Hauptwache und des Sonnenfaales, wo ein 
großer Ball gehalten ward. %) 
1770, am 21. Sebr., Special: Huldigung an: Friedrich Auguft, 
deren Beſchreibung noch allenehalben zu finden if. 2) Auch 
am 18. Mai ein höchft fröhliches Huldigungsſchießen, durch 
18 Zelte und herrliche Decorarionen ausgezeichnet. Beim Re: 
gierungs = Jubiläum, 50 Jahre fpäter, waren noch zwei Jubel: 
ſchuͤtzen (die Herren Gimmerthalu. Pelz), vorhanden. Das Bild 
des Kurfürften befindee fich ſeitdem im Rathsſaale, der Seffel 

auf der Bibliorhef. Tags darauf war ein glänzender Ball. 

1777, 23. Dec, feftliche Strauß-Auffegung bei der Yohannig- 
firche. 

1779, 6. Suni, Feier des Tefchener Friedens, nach dem foges 
nannten einjährigen (Bayerifchen Erbfolge) Kriege. 3) 

1783, am 3. Aug., feierliche Begehung des Namenstages des 
Kurfürften. *) ß 

1786, 3. Aug., ziveites Jubiläum des Gymnaſiums. (T, 574.) 

1801, Secularfeft, Nachts von 11-—12, am 31. Dec. 1800 
ward gebeiert, 12 —1 das Te Deum mit Trompeten und 
Pauken, nebft einem Danfliede, auf dem Johannisthurme, 
durch das Schuͤlerchor, angeftimmt. 5) 

1807, am 8. Febr., Friedensfeft, nahdem Napoleon dem Kur: 
fürften Srieden (zu Pofen, 11. Dec. 1806) gewährt harte. 
Dabei wohl auch Feier der Königswürde. 

1809, am 5. Mov., Feier des Wiener Friedens, 

1814, am 17. April, Danffeft wegen glüclicher Einnahme von 

Paris, wobei, außer den Firhlichen Feierlichkeiten, auch eine 

Dede. von einem Prediger (Diaf. IL. M. Lommatzſch), auf der 

Schießwieſe gehalten ward. 6) 


1) Lauf. Mag. 1769, 29-31. Nachlefe 1769, 6f. Cantate von Kuͤhn u, Trier. 

2) ©. Br. I, 333, Das folenne Erbhuldigungsfchießen und Belhreibung 
der Erleuchtungen ꝛc. Bitt. 1770. 1 Bog. 4, - 

3) Collectionswerk III, 863, Lauf, Magazin 1779, 219 f., 235. 

4) Lauf. Magazin 1783, 770, 5) Lauf. Monatfchr, 1801, I, 247. 

6) Lommatzſch, Sirgespredigt, am allgemeinen Dankfefte ıc,, beim Zelds 
gottesdienfte unter freiem Himmel gehalten, 1814, 
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1814, am 18. u. 19 Oct.Jahresfeier des Leipziger Sieges, 
durch Predigten und Collecten für die verarmten Bewohner 
ber: Leipziger "Umgegend. Der erfie-Tag galt dem Andenfen 
der in ber Schlacht Gefallenen, : der ‚zweite als Danffeft. 
Weitere Seierlichfeiten veranftaltere man nicht, weil es zus 
gleich die Jahrestage der Gefangenncehmung des guten Königs 
waren, den das fand noch nicht wieder hatt, 

1815, am 18. Juni, Feier der Ruͤckkehr des Königs Friedrich 
Auguft, nahdem er fein halbes fand zurücbefommen hatte. 
Mach der Predigt, zu welcher der Rath in Procefjion. gezogen 
war, fand eine militairifhe Feier auf dem Marfte flat, wo— 
bei der Stabtmajor D. Aufter das feierliche Vivat ausbrachte, 
und Abends waren feftlihe Jugend» Aufzüge. 1) Das Jahr 
darauf ward diefer Tag ebenfalls gefeiert, 

1817, am 31. Oet., das Reformations-Jubelfeſt, drei Tage 
feftlih begangen, von denen der zweite Tag der Jugend ges " 
widmet war. ?) 

1818, am 20. Sept., Feier der SOjährigen Regierung Friedrich 
Auguſts, kirchlich und mit den Schulen gefeiert, durch Jugend 
feſte im Freien; auch durch ein Schügenfeft. 3) 

1819 ward, am 17. Yan, Sonntags, das Ehejubiläum dieſes 
ehrwürdigen Fuͤrſten mit gefeiert, theils Eirchlich, theils Abende 
durch einen Ball im gefhmückten Sonnenfaale, wo die Büften 
des koͤniglichen Paares befränze waren. 

1821 ward das Jubel-Gedaͤchtniß der Zittauer Reformation, 
nad dem Willen ves Magiftrats, nur mit Einer Predigt 


1) Zittauer woͤchentl. Nechrichten 1815, 197 f. Feſtgeſang von — 
für die Feier des 3, Juni 1816. 

2) Collectionswerk v1, 203—208, Petris Befchreibung der Feier des dritten 
Reformations = Jubelfeſtes. Zitt. 1818, gr. 8, 13 —4. Lieder dazu, 
von Petri, Lachmanns Rede am zweiten Tage des Zubelfeftes, 

3) Grohmann: Bittaus Weihe der Freude am Fefte des 50jähr, Regierungss 
Jubiläums Sr. Majeſtaͤt Friedrich Augufts des Gerechten. Bitt, 1818, 
Hr. 8. Kollsctionswert VI, 363 — 366, Feſtgeſaͤnge beider Schulen. 
Kneschke, carmen Friderici Augusti regimini semiseculari dictum. 
Rudolph, Programm vom Namen des Gerechten. Zittauer wöchentliche 
Nachrichten 1818, 309 ff, Kinderfeft dabei, 33+ f. 
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begangen, obwohl die Prediger eine feftlichere Begehung 
wuͤnſchten. 1) | 

1830, am 25—77. uni, das dritte Confeffions = $ubelfeft, 
mit größter Iheilnahme dreitägig in Kirchen und e 

gefeiert. 2) 

1832, am 15. Juli, Feft der Vereidung und Auctorifation des 
neuen Rathes, Firhlid, auf dem Rathhauſe und durch Gaft: 
mal in der Sonne und auf dem Sciefhaufe 3) S. Bd. 
1, 505 f. 

1832, 4. Sept., erfter Gedenftag der Verleihung der Eon: 
ſtitution. ) 

1833, 4. Sept., Weihung des Conſtitutions-Denkmals, durch 
Reden und Gefänge 5) ©. Bd. I, 509. 

1835 ward am 31. Mai das Traditions-Jubilaͤum in Löbau 
von Lauſitzer Deputirten gemeinfchaftlich feftlich begangen. In 
Zittau ward die Sache in Wochenblättern und in den Kirchen 
befprochen. 6) Vgl. Bd. I, 327. 

1837, Sonntags, am 23. Yuli, fand die erfehnte neue Ein: 
weihung der Yohannisfirche flatt, welche neun Jahr in 
Schutt gelegen hatte und in 71 Jahren allmählig wieder auf- 
gebaut worden war. Der fhönfte Morgen brach an, farbige 
Fahnen flaggten von allen Thuͤrmen, Freudenſchuͤſſe, Feſt— 
geläut, Mufif vom Thurme und der Communalgarde, Chor: 
gefänge auf dem Kirchplage, verfündigten die Nähe der Feft: 


1) Petris Predigt zum Andenken an bie 1521 begonnene Einführung der 
Reformation in Zittau. 1821, 

2) Befchreibung der Feler des dritten Augsburger EonfeffionssJubelfeftes In 
der Könige. Sächf. Oberlaufis 1830, 8—12, Woechfelgefang, der viels 
Leicht 1930 intereffiren dürfte, von M. Peſcheck. ©. Beilage XLIX. 
Böhmifche Gefänge dazu in Borotts Pamatfa fiveceni treti jubilegni 
Slawnoſti. Zittauer woͤchentl. Nachrichten 1830, 212. 

3) Lauſ. Magazin 1832, 259 ff. Jentſch, Weihepredigt dei der Verpflichtung 
und, Einweifung des neuen Stadtrathes und Stadtgerichte, 1832, 

» 4) Lauf. Magazin 1832, 275, 404, 

5) Oberlauf. Blätter 1833, Nr, 72. Lauf. Magazin 1833, 435, 

6) Die Predigten in den Hauptficchen find abgedrudt, die vom Primarlus 
Klemm in der „„Sonntagsfeier‘‘, 1836, 293; die meinige, mit gefchichtl, 
Anmerkungen, in. ber praftifchen Predigerzeitung 1837, Nr, 79, 
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lichfeit. Die zum Kiechenzuge Gelabenen fammelten fich zu: 
erft in der Klofterfirhe, wo am Altare der Paftor Primarius 
Klemm Worte. des Abfchiedes ſprach. Der Zug ward Durch 
Sungfrauen, mit Myrtenzweigen und Nofenfnospen befränzt, 
eröffnet und bewegte fih, aus geehrten Fremden, den Colle: 
gien und Behörden, den ausgezeichneten Bürgern, den Schul: 
Ichrern und Nichtern der eingepfarrten Dörfer, dreizehn Alten, 
welche in der alten Johanniskirche noch getauft worden waren 
und vielen Juͤnglingen beftchend und von Communalgarde— 
Dffizieren geleitet, feierlich zu den Pforten des neuen Tempels. 
Die Geiftlihen und die Jungfrauen und Sünglinge, welche 
die Kirche befihenften, trugen heilige Schriften und Gefäße. 
An den Stufen des Haupteinganges fprachen der Bürger: 
meifter Juſt und der Primarius Klemm ernftfeierliche Neden 
und letzterer eröffnete nun die heiligen Pforten. Feſtmuſik 
erfhol, am Altare wurden die Weihgefchenfe von ung: 
frauen und Sünglingen überreicht. Nach Gefang fprach der 
erfte Geiftlihe das Weihgebet am Altar; dann wechfelten 
Mufif, Altarz und Gemeindegefang und Vorleſungen, durch) 
die Diak. Hünigen, Jentſch u. Peſcheck. Prim. Klemm hiele 
darauf die Seftpredige (über die zweite Hälfte von Vers 24 
in 2. Mofe 20), und fprach die Weihe über Kanzel, Altar, 
Zaufftein und Orgel. Mach der Predigt war Communion: 
feier, und der Katechet Schnell hatte die erſte Abendmahle: 
Eonfecration. Nachmittags hielt, nad) einer Weihe: Nede, 
Diafonus Peſcheck die erften acht Taufen und Arhidiafonus 
Hünigen die erften zwei Trauungen. Dann folgte des Nach: 
mittags ein Feftmahl, Abends ein Fackelzug der Gymnafiaften. 
Den zweiten Fefttag wurden die jährlich gewöhnlichen Brand: 
gedächenig: Predigten gehalten; zugleich war diefer Tag ein 
Feſt der Schuljugend, welche in feierlihem Zuge die Kirche 
befuchte und Nachmittags auf der Schießwiefe, wo Zelte auf: 
geſchlagen waren, nad frohem Auszuge (von 1430 Schul ' 
Findern), unvergeßlihe Freuden fand, die man den 26, Juli 
wicderholfe. Die Kinder befamen ſchoͤne auf die Weihung 


392 


geprägte Medaillen, und nach: feftlichftem Hereinzuge wurde 
auf dem Markte ein Baterlandsgefang augeſtimmt. 1) Möge - 
der Nachwelt ein frohes Jubilaͤum 1937 beſchieden ſeyn! 
EN 3 Ve 
er Militsirifde Sefe 
1779 ward am 24. Yan. Friedrichs des Großen 67, Geburts— 
tag von der preußifchen Beſatzung feierlich alfo begangen: 
Vormittags war große Parade, von welcher das Militair 
in die Kreuzficche zog, wo der preußifche Feldprediger über 
1. Kön. 8, 66. einen Vortrag hielt. Dann bewirthete der 
Generalztieutenant v. Belling die vornehmften Offiziere. Zus 
vor warb bei der Wachparade vom Schulchor, unter Triers 
Direction, eine Cantate gefungen. Nachmittags hielten bie 
Proviantbäder (50 an der Zahl), mit bloßen Degen, einen 
- Aufzug mit zwei Mufifchören und bedienten ſich dabei der 
hieſigen Schügenfahne. Der Oberbadfmeifter faß zu Pferde 
und frug ein breites blaues Band über den Schultern, das 
die Inſchrift zeigte: Es Iebe Friedrich der Große! Dann 
harten fie Tanz im böhmifchen Zwinger, und auf dem Theater 
warb die Oper: die Jagd, aufgeführte. Abends bewirthete 
Belling in der Sonne die hohen Offiziere, den Kath, mehrere 
Gelehrte, Kaufleute u. a. Darauf folgte ein Ball. Am 
Sonnenportal fand eine Erleuchtung ftatt. Ale Wachpoften 
aber waren verdoppelt, weil man den Feinden nicht trauen 
durfte. Der Capitain v. Derſchau vertheilte ein Gedicht. 
So ward in Zittau der Geburtstag des größten Mannes 
feines Jahrhunderts gefeiert. 2) 


J 


1) Ausführlichere Nachrichten find in meiner allgemein verbreiteten Schrift 
niedergelegt: Befchreibung der Feftlichkeiten bei der neuen Weihung der 
Sohannisfiche, nebft den gefprochenen Reden, Gebeten, Feftliedern ıc. 
Bittau 1837, 64 ©, gr. 8. Gefchichtliche Nachrichten über den Bau der 
Sohanntskicche und Befchreibung der Einweihung x, Bittau, bei Wogt, 
1837, 8. und gebrudtes Feftprogranm, 

2) Alce, Predigt am 67, Geburtstage Friedrichs des Großen zu Bittau ges 

. halten, 1779, 8, 
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So hatte die Stadt auch den Geburtstag bes größten Mannes 
unferes Jahrhunderts zu feiern; während ein bedeutender Theil 
feiner Helden ‚hier gegenwärtig war. Auf höhere Anordnung 
ward der Geburtstag des Kaifers Napoleon am 10. Aug. 
1813 (5 Tage früher, als der eigentliche war), auch in der 
ganzen Oberlaufiß, bier befonders von anweſenden Franzofen 
und dem polnifihen Corps, unter Poniatowsfy, auf das 

Feſtlichſte begangen, Schon früh um vier Uhr begann die 
Feier mie 104 Kanonenfhuffe. In der Peter: Paulifircye 
fand ein feierliches Farholifhes Hochamt ftatt, wobei ein 
polnifcher Priefter die Meffe las und die Fürften Poniatowsfy 
und Sulfowsfy am Altare zugegen waren. Auf der Neu: 
ſtadt ward zuvor ein militairifhes Vivat (Vive ’Empereur!) 

ausgebracht. Mittags fpeiften die vornehmften Offiziere und 
Städter in einem auf der Schießwiefe erbauten, geſchmuͤckten 
Gemache, fowie die Soldaten des 15. Megiments auf der . 
Wieſe. Das Ufer der Mandau war mit Kanonen befegt, 
die zu den Gefundheiten gelöft wurden. Abends war auf 
der Schießwieſe ein Feuerwerf und Ylumination, fowie in 
der Stadt. 

Mach veränderten Umftänden ward am 24. Dec. 1813 das 
Geburtsfeft des ruffifhen Kaifers Alexander begangen. 
Um 10 Uhr ertönte das Te Deum mit Paufen und Trom⸗ 
peten vom Thurme, Kanonen gaben Salven, Abends war‘ 
die Stadt erleuchtet. 

Zu den Militairfeften neuerer Zeit gehören auch folgende: 
1810, als am 1. Febr. aus der blutigen Schlacht bei Wagram, 
wo auch die Sachſen vorzüglich tapfer gefämpft hatten, von 
der hiefigen Garnifon die übrig Gebliebenen ruhmgefrönt unter 
bem Major v. Bofe heimfehrten, bereitete ihnen die Stadt 
ein Feſt, nämlich einen folennen Empfang durch Begrüßung . 
von ftädtifchen Deputirten zu Herwigsdorf, und durch einen 
fhönen Ehrenbogen mit der Inſchrift: Willlommen! am 
Budiſſiner Thore, und am 2. u. 4. Febr. Abends im Sonnen: 
faale große Gaſtmaͤler und Bälle, zuerft für die Offiziere, dann 
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für die Gemeinen. Der Sonnenfaal war mit einer Colonnade 
und einem Denfmale mit den Namen der in jener mörderifchen 
Schlacht Gefallenen decorirt und Hluminirr, 1) 

1514, am 31. Jan., fand hier die feierliche Vereidung der 
Lauſitziſchen Sandwehrmänner in der Peter Paulificche, wo 
der Diafonus M. Lommatzſch der Redner war, ftatt 2), und 
mehrmals wurden in diefen Friegerifchen Jahren Fahnenweihen 
(nah Reden der Diafonen Lommatzſch u. Petri), gehalten. 
©. die Kriegsgefchichte diefer Jahre. 3) 

1827, am 11. Mai, fand auf der Hauptwache die feierliche 
Eibesleiftung der Garnifon an den König Anton flatt. 


» Slluminationen 


Allgemeine und prachtvolle Ylluminationen gehören den 
neueren Zeiten an. Don Privat: Jlluminationen war 
bereits ©. 380 etwas berichtet worden. Syn alter Zeit be- 
diente man ſich zu nächtlier Straßen: Beleuchtung, wo «8 
nöchig war, nur der Pechpfannen. Illuminationen nach jeßiger 
Weife kamen am Scluffe des 17. Jahrhunderts aus Franf: 
reich herüber und fanden, befonderg am Berliner Hofe, unter 
Friedrich L. Aufnahme. 

An den drei religiöfen Subelfeften, 1721, 1730, 1755 waren 
einzelne Gebäude, zum Theil mit Sinnbildern, illuminirt. 
1734, 5. März, Sllumination wegen der Krönung des Kur: 

fürften zum Könige von Polen. %) Zwifihen dem Wein: 


1) Befchreibung der Feierlichkeiten, welche zum Empfange unferer ruͤckkeh⸗ 
renden Garnifon zc., veranftaltet worden find, 1810, Gefänge. Kupfer: 
biätter Über die Decorationen. 

2) Lommatzſch, Rede vor der feierlichen Vereldung eines Bataillond Lands 
wehrmänner, 1814, Lieder zur Verridung. 

3) Lommatzſch, einige Worte der religiöfen Erbauung bel der Sahnenweihe 
des dritten Bataillons Rantwehrmänner, 1814, Petri's Rede bei der 
feierlichen Weihe der neuen Fahnen, 1822. 

4) Dubelius, das wegen Krönung Augufts III. zum Könige von Polen illu: 
minirte Zittau, 1734. 4. Ausführliche Nachricht über die Illumlnation 
in der. Curios, Saxon, 1734, 267272, 
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feller und den Kramen war ein zwanzig Ellen hohes und 
fünfjehn Ellen breites Gewüft erbaut, Das mit 1500 Lampen 
geſchmuͤckt war. Auf der Gallerie über der Weinftube er: 
tönten Abends; und Nachts Trompeten und Paufen. An 
den Haͤuſern ſah man Figuren, Sinnbilder, Gluͤckwuͤnſche, 
bei Sichtern und $ampen. | 

1767, am Auguftustage (am 3.4 u. 11. Aug.), eine Illumi— 
nation auf der Scießwiefe. ') 

1768, am 20. Dec., Erleuchtung der Hauptwache, als der 
Eintritt des Kurfürften Friedrich Augufts in die Mündigfeit 
gefeiert ward, und am 28. Dec. auch des Sonnenfaales, 
wo in einer Inſchrift der junge Fürft Sachſens Schmud, 
Liebe und Krone genannt ward. Der Eintritt koſtete den 
erften Tag 1 Thlr. 12 Gr., den zweiten 16 Gr. 

-1770, bei der Erbhuldigung Friedrib Augufts, allgemein und 
fehr prachtvoll, mit vielen Iinfchriften. 2) Ausgezeichnet war 
der Obelisf der Kaufmanns-Gorietät, auf dem Markte. 

1771, an der ahresfeier der Huldigung, auf der Schießwieſe. 

1779, am Geburtstage Friedrichs des en war das Portal 
der Sonne fchön illuminirt. 

1782, am 1. Aug., war, nach Geburt der Pringeffi in Augufte, 
die Shießwirfe iduminirt. 3) 

1783, am Auguftustage, der Sonnenfaal. *) 

1810, am 2. Sebr., der Sonnenfaal beim Feſte nach der Ruͤck— 
Fehr unferes Militairs aus der Schlahr bei Wagram. 

Nachdem nun in diefem Zeitalter feit 1770 Feine allgemeine 
große Jllumination flattgefunden hatte, folgten mehrere: 
1513, am 10. Aug, zur Feier des Gchurtstages Napoleons. 
Auf der Schießwiefe war ein Ehrenbogen mit der Inſchrift 
illuminirt: Imperatori, Duci, Liberatori — letzteres in 
Hinfiht auf die DVerhältniffe der Polen. Zugleih war die 
ganze Stadt erleuchter. Ausgezeichnet war auf dem Marfte 
1) Nachlefe 1767, 225 — 227, 


2) Befchreibung der Feierlichkeiten bei der Special:Erbhuldigung, 5—28, 
3) kauf, Magazin 1782, 269, 4) Lauf, Maguzin 1733, 270, 
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ein großer griechifiher , reich erleuchteter Saͤulentempel, mit 
der Inſchrift: Napoleonti, Caesari Augusto Sacrum, und 
in der Webergaffe (Mr. 344) die Wohnung des Fürften 
Poniatowefy. Mehrere Inſchriften an den Häufern fprachen 
die Sehnſucht nad) Frieden aus; doch ftand der neue Aus: 
bruch der Feindfeligfeiten ganz nahe bevor... 

1813, am 24. Oct., nad) dem Siege bei Leipzig über Napoleon, 
alfo in wahrem Gegenfaß zu der vor wenigen Wochen ftatt: 
gefundenen Ylumination. 

1814, am Geburtstage des Kaifers Franz, auf Veranftaltung 
des Öftreichifchen Stabtcommandanten. Auf dem Johannis: 
thurme war Muſik. 

1815, am 18. uni, nah der Ruͤckkehr Friedrich Augufts in 
fein fand. 1) 

1817, am Reformations-Jubilaͤum, wo auf dem Marfte ein 
herrlicher Obelisf illuminirt war, auch viele Gebäude durch 
Inſchriften ſich auszeichneten. 2) 

1818, am Regierungs-Jubilaͤum des Königs, mit fehr vielen 
fhönen Decorationen. 3) 

1828, nad) der Geburt des Prinzen Albert *), als des erften 
männlichen Ihronerben neuer Generation. 

1829, am 18. Oct., bei der eigenen Anwefenheit Sr. Majeftät 
des Königs Anton, der auch felbft durch die Stadt fuhr, 
um die Ylumination zu betrachten. Groß, aber ftill, waren 
die anmwefenden Volksſchaaren. 3) 





1) Bittauer wörhentl, Nachrichten 1815, 197 f. Der Tag der Ruͤckkehr, der 
3. Juni, ward auch 1816 nicht ganz ungefeiert gelaffen, Feftgefänge 
von Grohmann, 

2) Petri, Befchreibung der Feier des dritten ReformationdsIubelfeftes, 31 f. 

3) Grohmann, Bittaus Welhe der Freude ıc., 39 — 59, nebſt vielen Abbils 
dungen der Sfluminations s Decorationen, 

4) Bittauer wöchentl, Nachrichten 1828, Mr, 20, 

5) Beichreibung der Feierlichkeiten ac. (Cam, 1829), 15—19, 


397 
v. Fuͤrſtliche Befuhe und Durchzuge. 


In den Reihen der unfern Vorfahren und zum Theil ung 
ſelbſt feftlichen Tage ſtehen auch die, wo die Stadt beſuch ende 
Sürften, zuweilen fremde, zuweilen die Sandesherren, feierlich 
enipfing oder doch in ihren Mauern fah. Die Beſuche von 
fehs Kaifern mögen obenan ſtehen. 


Im Jahr 1348, am 16, Aug., war der Kaifer Karl IV. 
perfönlih um die Zeit hier 1), als er unfere Stadt an Sachſen 
verpfändere. Er Fam auch am Tage nad Jacobi 1367 2), 
auf feiner Reiſe mit feiner Tochter Katharina nah Spremberg, 
wohnte in dem Schlößchen vor der Wafferpforte (by der Pfortin 
mole, fagt oh. de Gubin, vgl. Bd. I, 186, 312), das bie 
Bürgerfchaft nah einem Befehl von 1361, aller Gegenvor: 
ftellungen ungeachtet, ihm hatte bauen oder vielmehr, wozu fie 
200 Schod hatte geben müffen. Die Bewohner der Stadt 
wurden aufgeboten, jet, nach Karls Verlangen, einen Graben 
um das Haus zu ziehen. 3) Der Zwei des Beſuches, der 


1) Joh. de Gubin, f. Haupt im Lauf, Magazin 1825, 192, Beugniffe feines 
Hierfennd find auch mehrere Urkunden, die er tamals hier unterzeichnet 
hat,. 3. B. eine für das Klofter Marienthal (f. Bd, I, 680), und zwei 
Gnadenbriefe für das Benedictinerftift zu Braunau, In dem einen ers 
laubt er, daß dafeldft zwei Juden s Familien wohnen möchten; in dem 
zweiten giebt er jener Stadt alle Freiheiten und Rechte, welche Glatz 
und Gräz genöffen. Der Stadt Melnik beftätigte er von Bittau aus bie 
Verwaltung der Lanttafel, wie fie folhe vom König Sohann und der 
Königin Elifabeth (die dort mit Petrus de Zittavia gewefen, f. Lauf. 
Magazin 1836, 328), erhalten hatte, ©. Pelzels Gefchichte Karls, I, 224 
und die Zittauer Urkunden ſelbſt im dazu gehörigen Urfuntenbuche I, 50 f. 
Von der Nelfe des Kaifers nach Bittau fagt Pelzel, fie möge nicht ohne 
befondere Abficht unternommen worden ſeyn. Bor derfelben hatte er eben 
auch feine Gemalin Blanca verloren, Wie Karin die Görliger Geld nach 
Bittau fahren mußten, f. in den Görliger Ratherechnungen von 1377, 
im Lauf, Magazin 1837, 226, Karls Rede an den Bittauer Bürger: 
meifter, Gubin, 29, 

2) Vgl. Pelzel II, 292, Garpzov I, 157, IV, 139, wo bie Jahrzahl 1368 
nicht richtig ift. Großer I, 89. Manl. ap. Hoflm. I, 313, 

3) Wenn Manlius fagt, wie man dieſen Graben noch fehe, fo ift das nur 
eine Bemerkung, die eigentlich von dem gleichzeitigen Soh. de Gubin 
ſtammt, welcher ſchreibt: „Alz her ift an dem hutegin Tage.“ Noch aber 
iſt diefer Graben einigermaaßen merklich, 
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freilich auch ohnehin nothwendig zu feiner Meife gehörte, ſcheint 
die Aufbringung von Geld zu einem Kriegszuge nach Stalien, 
um den Pabft aus Avignon nah Rom zu bringen, gewefen zu 
feyn. Zittau mußte 400 Schock über die „rechte Rente“, wie 
oft, bewilligen. Es zogen auch Zittauer mit in diefen Krieg, 
welche fih bei Mailand tapfer hielten.) Wie er empfangen 
worden, ift nicht befannt. Auch ift er mehrmals hier gewefen. 
Beim Jahr 1369 berichtet oh. de Gubin: „Donoch in der 
felbin czyt quam Feifer Karl her in defe flat vnde och vff 
den Oywyn end lag vff dem haucze eyne nacht und quam 
er yn defe flat weder und waz czornyg vff dy fehepfen end 
handelte dy Scepfen obil vnd ſprach: er hefte gefören czwene 
vormunder der Monde ꝛc.“ Unter diefen Vormuͤndern find 
Beforger des Klofterbaues gemeint. Der Rath war diefen nicht 
immer zu Willen gewefen, die Coͤleſtiner hatten fich daher über 
den Rath befchwert. „Lichte hatte man dem Fenfer geclayt ober 
den Math der wyle als er waz geweft vff dem Oywin.” Da 
fie beim Kaifer Hülfe fanden, wurden die Pfleger des Baues, 
Maurer, Knechte und Arbeiter immer trogiger. Fragt man alfo: 
Was hat Karl bei feinem Aufenthalte auf dem Oybin (auf dem 
„Kaiſerſtuhl“) gemacht? fo darf man antworten; Angehört, wie 
man die vor ihm liegende Stadt verflagte. 

Kaifer Albrecht II. traf am 24. Der. 1438 ein. 2) Eine 
große Zahl görligifhe Neiter war ihm, auf feine Anordnung, 
bis Drandeis, zur Bedeckung, entgegenggzogen und brachte ihn 
bis Zittau. Hier hielt er Machts in der zweiten Stunde feinen 
Einzug, zum böhmifchen Thore herein, während die Stadt, 
nad) damaliger Weife, mit Pechfadeln, Laternen und Lichtern 
in den Fenſtern, iluminire war. Die Behörden empfingen ihn 
am Thore des Pfarrhofes unweit der Johanniskirche; denn er 
trat beim Conithur ab. Knieend überreichte man ihm Schlüffel 
und Siegel der Stadt. 3) Sonntags huldigte ihm die Bürger: 

1) Chron. Lank. 2) Garpzov IV, 139, 


3) Die Driginals@rzählung beim Joh. de Gubin, BI, 26, im Abbrud 66, 
lautet alfo: „Dornoch, do fich feine gnade entgefle (entkleivete), do 
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ſchaft ; dann zog er nach Goͤrlitz. Der edle Albrecht fand ſchon 
das Jahr darauf ſeinen Tod, bei dem er nur die Hoffnung 
eines Erben der boͤhmiſchen Krone hinterließ. Dieſer war dann 
jener Ladislaus (Posthumus), unter der Leitung des Georg 
v. Podiebrad. 

Daß Kaifer Karl V. am Meujahrstage 1520 oder 1521 
hier gewefen fey, wie mehrere handfchriftliche Chronifen erzählen, 
ift nicht zu: glauben. Unſtreitig ift es eine Verwechfelung. Der 
an jenem Tage hier geweſene Fürft war Karl, Herzog zu Miünfter- 
berg, Landvoigt der Oberlaufig, der Zittau Befehl brachte, ge: 
wiffen Truppen, die hier dem Hochmeifter zu Preußen auf Danzig 

zu Hülfe ziehen möchten, mit gewaffneter Hand den Durchzug 
zu wehren. ?) 

Auf einer Durchreife von Budiffin (wo die Huldigung flatt: 
gefunden Hatte), nach Prag, Fam, bei. fehr firenger Kälte, amt 
19. Yan. 1564, der Kaifer Maximilian II. ?) in Zittau an. 
Noch als Prinz war diefer vortrefflihe Mann bereits am 29. Mai 
1546 hier gewefen, hatte bei Thomas Kramern (jet Mr. 4 am 
Marfte), logire und war mit anfehnlichem Gefolge nach dem 
Oybin geritten. Als Kaifer trat er bei dem Gerichts = Affeffor 
Hieronymus Haufen am Marfte ab (d. i. öftlich an der Bader: 
gaffe), und fette Tags darauf feine Reiſe for. Der Wirth 
durfte fi) eine Gnade ausbitten, bat um Verleihung eines 
Wappenbriefes und fehrieb fih nun mit feiner Familie Haufe 
v. Commersberg. Er befaß naͤmlich ein anfehnlihes Vorwerk 


harten wir fein in der groffen ftuben, do feine gnade effen wolde, Enveten 
wir vor feine gnade, als fich das czymet vnd anttworten jm alto alle 
fluffit und das figil, bitende feine gnade vnſer gnediger herr «zu fein. 
Das nome her gnetickich off, vnd fprach „haltet die fluffil bis morne vnd 
fumpt wider, fo wollen wir euch fagen wie irs domite fullet halden.“ 

1) Diefen Auffchluß giebt Chron. Schnürer, 

2) Garpzov IV, 140. Ein werthvolles Doppelbild von diefem Fürften, von 
Altdorfer, iſt in der Stadtbisliothek aufbewahrt, Auf jener Reife war 
es, wo er einem meiner Väter, dem Guperintendenten Krenzheim zu 
klegnitz, um eine Taufe und Zrauung nach lutherifchem Ritus zu fehen, 
in der Kicche zuſchaute. Well nun der genannte Geiftliche mit. großer 
Würde die heiligen Handlungen vollzog, nahm der Kaifer ehrerbietig fein 
Sammetbaret ab und faltete feine Hände, 
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auf dem Kummersberge, wo auch ‚noch, ber — der Haufen: 
gaſſe ſein Andenken bewahrt. 

Der Sohn Max II. Kaiſer Rudolph IL, hielt: ſich zwei 
Tage und zwei Naͤchte * auf 1), als er 4 Budiſſin zur 
Huldigung reiſte, wo auch der Kurfuͤrſt von Sachſen, Auguſt, 
und Joachim von Brandenburg die Lehn von ihm empfangen 
ſollten. Er kam am 29. April 1577, um 22 Uhr 2), wie 
damals üblih war, mit einem großen Gefolge, und zwar 
von 1520 Perfonen und 1029 Pferden, ward durch eine Rede 
des Hector (Schulmeifter) Tobias Schnürer empfangen und 
logirte ebenfalls bei Hieronymus Haufe, während feinen ihn 
begleitenden Brüdern Matthias?) und Mar die Raths— 
ftube eingeräumt war. Die Buͤrgerſchaft hatte feinen angele- 
gentlicheren Wunfh, als daß der Landesherr ihre Braurechte 
gegen den Adel [hüten möchte und empfing, nach Vortrag 
diefer Bitte, hoffnungsvolle Antwort. Er befchied fie nad 
Budiffin, wohin Michael Kohl, Johann Anders, Chriſtoph 
Mefen, Eafpar Büttner u. A. zogen. Sie wollten Schnürern 
wieder als Spredyer mitnchmen, doch ließ der. Rath das nicht 
geſchehen. Rudolph gebot nachher dem Adel, das Brauen den 
Städten zu laffen. 

Auf der Heimreife von der Budiffiner Huldigung nach Prag 
fah Zittau, am 7. Oct. 1617, Ferdinand IL. H, der jedoch 
damals nur noch König von Böhmen war. Die Bürger: 

1) Garpzov IV, 140, 

2) In den in Diabacz Miscellaneen, (Görlis 1792), &. 36 akgebrudten 
Ephemeriden Meißners ftcht: „1577, 28. April, ift Kaifer Rudolph 1. 
nach Zittau dutch Gabel gereiſt.“ 

3) Statt Matthias nennt Pancratius Schnürer, der Sohn bes bewillfomm: 
nenden NRedners, den Erzherzog Philipp. - 

4) Carpzov I, 141, 223, Großer I, 223, Hierbei ift der Werd des Zittauer 
Dichterd, Melchior Haufe v. Commersberg, Rectors zu Lauban, zu ere 
wähnen, den ee machte, als der genannte Kaifer zu Budiſſin einzog, 
indem, nach tagelangem Regen, eben der Himmel fi aufflärte., Das 
Sinngediht war folgendes: Rege absente pluit, rege ingrediente 
serenat. Cur? Quia rex veniens turbida cuncla fugat. Bei Er⸗ 
wähnung der Kalfer ift noch zu bemerken, daß ehedem nach dem Tode 


der Kaifer auch hier ausgelautet wurde, 3. B. 1765, nach Franz I. Zode 
14 Zage lang, jedesmal anderthalb Stunden, 
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(haft, zuvor Berder Vogelſtange, mit Harnifchen, Hellebarden, 
Schlachtſchwertern und Musferen wohl gemuftert, empfing ihn 
in’ den ' Waffen , machte >ein Spalier vom DBauszner. Endethore 
bis auf den Marke, und ſah ihn, unter Mufif und Geläut 
zu pferde Veihziehen. "400 Perfonen und 300 Roſſe waren in 
feinem 'Grfolge Die Empfangsrede hielt der Syndicus Kindler, 
. fein Wirth war Mattin Eichler, der jet das Haufifche Haus 
befaß. Im Saale diefes Haufes ließ Ferdinand unter fchöner 
Muſik Meffe halten. Sein Befuch Foftere der Stade über 
700 Xhaler. 

ange ſahe nun unfere Stadt Feinen Kaifer in ihren 
Mauern, bis in neueren Zeiten die großen Männer Joſeph IL 
und fpäter Napoleon eintrafen. 

Der Kaifer Joſeph II. welcher, im Sommer 1766, nach 
Befichtigung eines Artillerie: ** bei Moldautein, die Abſicht 
hatte, die im ſiebenjaͤhrigen Kriege in Sachſen beruͤhmt gewordenen 

laͤtze zu ſehen, reiſte von dort in die Gegend von Dresden. 

u ſeiner Escortirung waren kaiſerliche Huſaren aufgeſtellt. Er 
erſchien, unter dem Namen eines Grafen von Habsburg, mit 
einem Gefolge mehrerer hohen Offiziere, nämlich Laudon, Lascy, 
Eolloredo und Dietrichftein, zu denen von fächfifcher Seite der 
Major v. Niedefel Fam. Vom 24—26. Juni war der Kaifer 
zu Dresden, dann befichtigte er das Schladhrfeld von Hochkirch, 
am :29. uni übernachtete er in Herenhut, wo er auch dem 
Gortesdienfte beiwohnte. Seit man hier am 3. Mai feine be: 
vorftehende Ankunft erfahren hatte, war die Straße von Herrnhut 
ber und der Fahrweg zwifchen dem Frauen: und böhmifchen Thore 
verbeffert worden. In Oberfeifersdorf wartete fein eine Hufaren: 
Escorte von 40 Mann. Bon da ritt er nach Wittgendorf und 
Eckartsberg und fam alſo (am 30. Juni) wider Erwarten nicht 
zum Bubiffiner, fondern über die Helwigsgaffe und zum Frauen- 
thore durch die Spürgaffe herein. An den Thoren und vor der 
Sonne waren Ehrenwachen und im genannten Haufe ein Früh: 
ftücf bereit. Dort fand auch der Kath verfammelt. Ein feier: 
licher Empfang war ausdrücklich verbeten worden. Die. Zenfter 
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waren vol Zufchauer und der’ Kaiſer gruͤßte überall durch Ab⸗ 
nehmung des Hutes. Die Bürgergarde präfentirte und rührte 
das Spiel. Zehn Schritte vor der Sonne hielt’ der Kaifer und 
der Rath verbeugte fih. Des Kaifers unvermuthetes Kommen 
von einem andern Thore als man erwartete, hatte Alle in einige 
Verlegenheit gefegt und die Verbittung einer Empfangfeierlich: - 
Feit fchien ein Anreden zu widerrathen. Man zögerte, da ber 
Kaifer abfteigen zu wollen ſchien, und es war zu fpät, das 
Wort zu ergreifen, als er unvermuthet umwendete und mit 
feinen Offizieren und Hufaren die boͤhmiſche und Buͤttnergaſſe 
hinritt, um über Grottau und Meichenberg in feine Staaten 
zurüchzufehren. Als der Major Miedefel von Grottau zurüc: 
fam, erzählte er, der Kaifer habe durch fein fehnelles OBER 
dem Empfange ausweichen wollen. 

Der Kaifer der Franzofen, Napoleon, — den 
19. Aug. 1813 von Zittau aus ſeinen Einfall in Boͤhmen. 
Derſelbe kam Vormittags halb 10 Uhr und warb mit Glocken: 
geläut vom Klofter: und mit Pauken- und Trompetenfchal vom 
Sohannisthurme empfangen. Am Frauenthore war fchnell ein 
Ehrenbogen mit der Inſchrift Salve Caesar errichtet worden: 
Er logirte im Haufe des Senator Yuft am Markte (Me. 1), 
ebenda, wo ehedem die Kaifer Mar, Rudolph und Ferdinand, 
und fpäter der König Auguft der Starke abgetreten waren. 
Nach dem Fruͤhſtuͤck ward ein öÖfterreichifcher Deferteur ausge 
forſcht, die Begrüßung des Raths und des geiftl. Miniſteriums 
angenommen, und das polnifche $ager auf dem Eckartsberge 
befucht. Von da ritt der Kaifer mit mehreren Regimentern 
feiner Krieger, wie in der Gefchichte des Krieges von 1813 aus: 
führlicher erzählt werden wird, nad) Gabel, kehrte gegen Mitter 
nacht unerwartet zurück und veifete Tags darauf nad) $auban. 

Die Könige, Kur: und andere Fürften, bie in unferer 
Stadt geweilt haben, waren folgende: 

Dttofar IL ift 1255 und vermurhlic) fehon früher hier 
gewefen und hat durch feinen Umritt der Stadt Größe beftimmt, 
wie bereits Bd. I, 12 u. 309 befprochen ift. 
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Wenzel IL, Boͤhmens guter König, Ottokars Sohn, fol, 
wie bereits Bd. I, 310 erwähne iſt, in feiner bedrängten Jugend, 
nachdem fein Vater in der Schlacht auf dem Marchfelde, 1278, 
das Leben verloren, feine Mutter Runigunde ihn zu Pöflg ver: 
laffen (I, 768), und fein Vormund Otto v. Brandenburg ihn fehr 
unfreundlich behandele hatte, und Böhmen in größter Verwirrung 
und Moth war, um 1281, einige Jahre in Zittau verborgen, 
und befonders von der Tuchmacher » Innung erzogen worben 
ſeyn, und deßhalb unfere Stadt immer lieb und werth gehalten 
haben. Es hat daher jene Innung im Jahre 1711 auf einem 
großen gläfernen Becher, neben ihr Wappen und Wenzels Bildniß 
in ganzer Figur, die Inſchrift fegen laffen: „Es leben alle die, 
fo diefer Kunft gewogen, durch die ein König ward, in feiner 
Flucht erzogen.“ In ihrer alten Sage hat die Innung auch 
noch folgende Umftände: „fie habe nicht gewußt, daß der Knabe, 
den aus Prag heimfehrende Mitglieder derfelben, im Walde ver: 
laffen angetroffen, ein Prinz fey; mie 14 Jahren fey er von 
einer Schaar Bewaffneter abgeholt worden, und der Wirth, 
in der Meinung, daß es Werber feyen, habe nur.gebeten, wegen 
feiner Jugend, den Knaben noch zu verfchonen.“ Das von 
Earpzov mitgetheilte alte (nicht mehr in feiner Urforn vorhandene), 
deutſche Gedicht, bedient fich folgender Ausdrüde: „Wie Ottogar, 
der ander, fein Ende nahm, König Wenceslaus zur Zittau ein- 
fam, ward er von den Bürgern erzogen, bis er mündig war, 
iſt nicht erlogen.” Die Quelle diefer Nachricht ift im Chronifon 
des Joh. de Gubin, deffen Worte Bd. I, 671 bereits abge: 
druckt find. 1) Won böhmifchen Gefchichtsfehreibern aber er: 





1) Allzuzuverfihtlich fagt Mirus, in oralione de rebus Lusa- 
torum (1695), pag. 43: „‚Fuisset Wenceslaus post obitum parentis 
in summo vitae bonorumque omnitm periculo, nisi Zittavia eum 
fidelissime oustodiisset et onstoditum regno bohemico reddidisset 
eto. Per longum temporis intervallum in hac civitate latuit, 
fidelissimeque a civibus educatus est eto.‘‘; ferner Grünwald in f. 
richtigen Befchreibung der Dberlaufisg, 1696: „wohl nicht unerfannter 
Weiſe, nicht als verlorner Prinz, fey er bier erzogen, fondern mit Wors 
wiffen des Vormundes Dtto, welcher fein Muͤndel an dleſem Luftigen 
und wegen ber wohlanftändigen Sitten allemal hochberähmten Orte, als 
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wähnen nur fpätere diefe Angelegenheit, und infofern anders, 
als fie den Zittanern Vernahläßigung des Knaben vorwerfen. 
In Boregfs böhmifcher Ehronif (Witt. 1587), S. 246), heißt 
es: „damit dem jungen Wenzel nicht etwas Uebles von feiner 
Mutter oder dem Stiefvater begegnen möchte, fehreiben Erliche, 
daß Wenceslaus den Bürgern zu Sittaw aufjnerziehen ver: 
trauet.“ Daß eben die Tuchmacher das Verdienſt feiner Er: 
ziehung fich zufchreiben, Fomme wohl daher, daß Wenzel, nad) 
ber Bd. I, ©. 672 abgedruckten Stelle der älteften Chronif, 
eben denen, welche das Tuch an den Heren von der Duba 
gebracht hatten, fagte: „ihr habt mich erzogen in eurer Stadt.“ 
Kaum glaublih ift, was einer der vorzüglicheren Gefchichte: 
fehreiber Boͤhmens 1) fagt: „In Zittau hatte man auf des 
Prinzen Fönigl. Geburt fo wenig Nückfiht, dag man ihn mit 
zerriffenen Kleidern und Schuhen, in einem wollenen Hemde 
auf den Gaffen herumlaufen und oft Hunger leiden Tief. Seine 
Erziehung wurde fo fehr vernachlaͤßigt, daß er weder leſen noch 
ſchreiben gelernt.” Und ein anderer böhm. Geſchichtsſchreiber 2) 
drüce fi alfo aus: „Nachdem es der Mutter gelungen war, 
durch die Flucht zu Ottokars unehelihem Sohne, Nikolaus, 
Herzog von Troppau, fi) zu reften, vom Poͤſig, warb ber 
Prinz nach Zittau gebracht, um dort enger bewacht zu werden. 
Hier erfuhr er die ſchaͤndlichſten Mißhandlungen. Man Fleidete 
den Fönigl. Prinzen und Yüngling in ein grobes wollenes Ge: 
wand und ließ ihn in fchlechten Schuhen einhergehen. Sowohl 
an ber nöthigen Nahrung des Körpers mußte er Mangel leiden, 
als an jener des Geiftes; denn man gab ihm nicht den mindeften 
Unterricht.“ Dieß erzählt jedoch Petrus de Zittavia von Wenzels 





Erbprinzen habe refidiren laſſen.“ — Aehnlich ift die Görliger Fabel 
von dem in einem Kober gefundenen und den Tuchmachern anvertrauten 
Prinzen, ebenfalls einem angeblichen Enfel Wenzels 1. ©, bie Er: 
läuterung in Knauths Schrift: Ehre des Koberfchen Geſchlechtes (Goͤrl. 
1771), S. 2 ff. 

1) Pelzels Geſchichte von Boͤhmen J, 146. 

2) Stransky in feiner boͤhmiſchen Geſchichte, uͤberſezt von Cornova II, 
(1792), 436, 
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Aufenthalt im Brandenhurgiſchen. 1) Mit Zittau dagegen iſt 
Wenzel zufrieden geweſen, das zeigt feine danfbare Aeußerung, 
welche Bd. L ©. 672 mitgetheilt iſt. Es befremdet jedoch, 
daß der gleichzeitige Petrus de Zittaxia, welcher alle Umſtaͤnde 
am boͤhmiſchen Hofe ſo genau kannte, in keiner Stelle auf 
Wenzels in Zittau verlebte Jahre hindeutet. Daß auch andere 
gleichzeitige boͤhmiſche Geſchichtsſchreiber Zittau nicht erwaͤhnen, 
iſt vielleicht daraus zu erklaͤren, daß man in Boͤhmen damals 
ſelbſt nicht wußte, wo eigentlich der Prinz und ob er in Branden⸗ 
burg noch oder nicht mehr ſey? Wofern er wirklich einen Theil 
feiner Jugendjahre in unſerer Stadt ?) zugebracht hat, fo dürfte 
es wohl in der Periode gefhehen feyn, wo der Vormund Marf- 
graf Otto ihn wieder von Brandenburg nach Prag bringen wollte, 
aber da feine großen Forderungen nicht befriedigt worden, nicht 
wieder auslieferte, fondern zuruͤckhbehielt. Vielleicht hat er ihn 
nun in Zittau aufbewahren laffen, jeden Monat harrend, daß 
er, ganz befriedigt, ihn von da nach Prag abgehen laffen könnte. 
Die Sache ift anderwärts ausführliher von Herrn D. Haupt 
und von mir befprochen. 3) Die Sage bezeichnet Übrigens ein 
Haus (an der Meuftadt, neben der Schrötergaffe, Nr. 201), 
wo Wenzel als Prinz fih aufgehalten haben fol, und das in 
diefer Beziehung mit einer Krone über der Hausthär geſchmuͤckt 
if. Die Stelle diefes Haufes ift in Bezug auf diefe Gefchichte 
nicht ohne Bedeutung; denn im Falle daß die Sage von Wenzels 
- Erziehung in Zittau wahr ift, fo würde der Prinz wohl aller: 
dings in Diefer Gegend der Stadt haben wohnen müffen. Wenn 
man annimmt, daß die Herren von der $eippa eben auf diefen 
Stellen wohnten und damals der Burggrafenhof noch nicht 
weggeriffen war (man fehe was Bd. I, 337 u. 749 von der 
Hofftare gefagt if), ihnen aber am erften das Eönigliche Kind 


1) ©. meinen Petrus de Zittavia, 93, : 

2) Adhuc Wenceslaus jurenis nexibus exilii detinetur. Otto Abbas, 
in Chronico Aulae regiae. Daſelbſt I, 32 erficht man auch, daß Prinz 
Wenzel nicht Lefen konnte. 

3) In’ den geſchichtlichen Anmerkungen ” a de Gubin, 177 — 131. 
‚Petrus de Zittavia, 96— 106, 
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anvertraut geweſen feyn Fann, fo ergiebe fi, daß dieſer Theil 
der Sage allerdings einige Beachtung verdient. Man hat def 
wegen dieß Haus für befonders wichtig gehalten, auch in neueren 
Jahren die Krone nen vergoldet und behauptet, das Haus häfre 
ehedem mancherlei Gerechtigfeiten gehabt. Allerdings hatte eg einft 
vier Biere zu brauen; diefe Gerechrigfeit ift aber 1566 davon 
verfauft worden. Eine andere mag die Schlacht: Gerechtigkeit 
gewefen feyn, unftreitig aber nur, weil einft die Garfüche hier 
mar; denn um 1546 ift es unter dem Mamen der „alten 
Garfüche” bekannt gewefen. Auch ift die Krone nicht für ein 
altes Zeichen anzunehmen; denn in feiner alten Ehronif ift 
das Haus oder ein foldhes Zeichen befonders erwähnt. Biel: 
mehr weiß man, daß, nach dem großen Brande von 1608, 
Peter Scholze es neu gebaut und das Schofzifhe Wappen über 
der Thür angebracht hat. Die Wappen hatte, zufolge einer 
Nachricht unferes Hiftorifers Sfr. Minh, Scholzes Bruder, 
Peter, im Kriege erworben. Es ift fhräg in drei Felder ges 
theile, in deren oberem und unterem Aolerflügel find, deren 
mittelftes aber einen türfifchen Säbel zeigt. Zu diefem neuen 
Samilienwappen gehörte über dem Helme eine Krone, darüber 
ein Arm mit einem Türfenfäbel, Die Krone über der Thuͤr 
und der Arm mit dem Säbel auf dem Giebel find wohl nur 
vergrößerte Darftellungen deffen, was auf den Helm gehörte. 
1675 nannte man das Haus „zur güldenen Krone” Die Bes 
ſitzer waren folgende: Match. Hoppe 1546, Mid). Heller, Matth. 
Eifer von Hirfhfelde 1561, Cph. Eifler 1561, Wilh. Nefen 
1561 (für 940 Zitt. Mark), Yoh. Mefen 1566, Hans Hof: 
meifter 1570, Michael Creuziger jun. 1576, Peter Schoße, 
David Rodochs, Chr. Schafhire. Dann war es im dreißig: 
jährigen Kriege wüfte und leer. Elias Weiſe, Tertius, der 
neue Erbauer 1660, Chr. Thum 1675 (für 1000 Zitt. Marf), 
1685 deffen Witwe, Dor. Magdal. geb. Raſchin v. Ryſenburg, 
dann verchelichte Kaps, Heinrih Johann Leupold 1687 (für 
1200 Zitt. Mark), Heinrich Georg $eupold, M. Joh. Gfried. 
Häntfhel. Von deſſen Erben faufte es 1755 Karl Gottlob 
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Walde (für 1125 Thlr.), Joh. Ghelf. Neumann 1794 (für 
1100 Thlr.) dann Heinrich Pierſig. Uebrigens war. an der 
alten Johanniskirche ein Steinbild von Wenzel, in Kindergröße, 
und die Leute glaubten, dieß Bild (jetzt in einem Gaͤrtchen auf 
ber Klobengaſſe aufgeſtellt), ſey jener Prinz Wenzel; allein das: 
felbe ftelle nicht ihn, fondern den früher lebenden heil. Wenzel 
dar, ebenfo, wie er über der Kirchthuͤr zu Jauernik ſteht. Man 
fagte auch, der Prinz habe ein Wolrad in der Hand gehabt, 
zum Andenken an feinen Aufenthalt bei den Tuchmachern; allein 
ein Rad ift nicht an diefem, fondern an dem daneben befind- 
lichen Steinbilde der Katharina, als ein Inſtrument zu ihrem 
Märtyrertode, gewefen. — Urfundlich bewiefen find Befuche 
des genannten Fürften aus der Zeit feiner Regierung. Daß er 
bier ſich aufgehalten, zeigt eine Urfunde vom 1. Dec. 1290 1), 
und 1303 war er zur Zeit eines glänzenden Turnieres hier 
(S. 363), wo er auch eine Urkunde wegen des Heepuals unter⸗ 
zeichnet hat. 2) 

Wenzel IV., der in der letzten Hälfte des Jahres 1408 
in ber. faufig war, Giele ſich auch, nebft feiner Gemalin Sophia 
(jener fehr verfändigen und braven Frau und edlen Gönnerin 
des oh, Huf), in Zittan auf. Von hier ließ er, Montags 
nad) DBartholomäi einen Befehl nach Görlig ergehen (nämlich, 
daß Deputirte von dort in Zittau eintreffen follten, feine Mei: 
nung zu vernehmen), beftätigre am 10. Sept. dem Klofter Oybin 
die auf der Stadt ruhenden 61 Schock und fegte noch 29 
hinzu, erlaubte auch von Zittau aus den 14. Sept., daß ber 
Biſchof in Meißen, Thimo v. Colditz, feinen jährlichen Zins 
von Görlig, an 120 Schock, an das Stift Meißen verfegen 
möchte. Den 21. Sept. begnadigte er Zittau mit einem freien " 
Fleiſch- u. Brotmarfte. 3) Don Zittau, wo er, den Urfunden 


1) Carpzov I, 45, Sein ihn begleitender Protonetar war damals ein 
Magister Petrus. 


2) Carpzov I, 14, ©. oben ©, 236, die damals ausgeftellte Untuabe ſ. 
in der Aaften Beilage. 


3) Laut Urkunde bei Garpzov I, 45, 141, S. BeilageL. 
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zufolge, mehrere Tage geblieben ſeyn muß, ging er nach Bu: 
biffin, wo er jenes befannte. ſtrenge Blutgericht hielt, und wo 
feine Gemalin mehreren das Leben erbat. Zu Görlig befahler, 
Freitags nach Galli, den Sechsſtaͤdten, alfo auch den: Zittauern, 
dem Srevel der Bubiffiner zu feuern, wenn fie dem Mathe wieder 
ungehorfam feyn wollten. Wo er hier getwohnt hät, iſt Br 
bekannt; vielleicht in Karls IV. Kaiferhanfe. *) 

Im Nov. (feria IV. post Catharina) 1454 509 Böhmens 
junger König Ladislaw, des 1438 hier gewefenen Albrechts IT. 
nachgeborner Sohn hier ein, auf der Huldigungsreife, über Goͤrlitz 
(wo er Mingelrofen im blonden Haare trug), nach Breslau. 2) 
Den 13jährigen Juͤngling begleitete der Statthalter Georg 
v. Podiebrad, der nachmalige huffitifhe treffliche König von 
Böhmen, den aber die Zittauer nicht gern fahen, weil fein 
Onfel, Pezko v. Podiebrad („Bozko der Ketzer“), fo ftreng 
gegen fie gewefen war. 3) "Der Fürft logirte eine Nacht auf 
dem Rathhauſe.) Im uni 1455 fcheint er wieder durch- 
gereifet zu feyn. | 

Friedrich von der Pfalz, als er, am Anfange des dreißig- 
jährigen Krieges, eine Furze Zeit König von Böhmen war, be: 
fuchte unfere Stadt am 11. März 1620 5), als er von Schlefien 
fam und nad) Budiffin zur Huldigung gehen wollte. Er Fam, 
bei Sacelfchein, mit einem Gefolge von 239 Perfonen und 
436 Pferden, begleitet auch von feinem Bruder, dem jungen 
Herzoge Ludwig Philipp, Pfalzgrafen bei Rhein und mehreren 


- 4) Garpzov fcheint von diefem Beſuch weiter nichts zu miffen ; aber Käuffer 
beweift ihn, in feiner Gefchichte I, 380. Verzeichniß Oberlauf, Urfunden 
1, 166. Oberlauf. Blätter 1834, 49 ff. Webrigens zählt man dieſen 
Befuch nicht zu den Faiferlichen (vgl. I, 314), weil Wenzel damals nicht 

mehr Kaifer war; ohnehin hat er ſelbſt ſich Kaifer nie genannt. 

2) Dafetoft tft, im Dom, des koͤnigl. Juͤnglings Bild, woran jenes lange 
goldgelbe Haar (das er ſich vor dem Tode asfneiden tief, um nicht als 
Leiche zu prangen), zu fehen it. 

3) Lauf, Provinztalblätter IV, 439 f. 

4) Chron. Gubin, in den Script. Lusat. I, 76, 183, Carpzov TI, 192, 
IV, 140, Lauf. Magazin 1828, 439, Script. rer. bohem. III, 164, 
5) Carpzov IV, 142, 
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Größen, zu Wagen, und ward vom Stadtrathe, namentlich. 
durch eine. Rede von Paul Kuͤhn, am Enderhore, empfangen; 
von wo die Buͤrgerſchaft bewaffnet ein Spalier bis zu Martin 
Eichlers Hauſe bildete, wo er abtrat. Sein Gefolge beſetzte 
viele Haͤuſer (bei Eichler, Rodochs, Denicke, Winziger), und 
ED. im Modochsſchen Haufe ward an dreizehn Tiſchen geſpeiſt. 
Der Tag koſtete der Stadt, die den Koͤnig bewirthete, 450 Thlr., 
deren fpecielle Berechnung das Kießlingfche Chronifon aufbe: 
wahre hat. Der Wein z. DB. foftere 175 Schod, das Pferde: 
futter 100 Schod. Des Königs Dafeyn war, obwohl Zittau 
fih nur ungern an feine Wahl angefchloffen hatte, den Bürgern 
infofern lieb, als fie nun, in jenen ihnen über Alles wichtigen 
Brauftreitigfeiten, perfönfih auch diefen König um Beiftand 
bitten Fonnten. Paul Kühn machte den Sprecher in diefer 
Angelegenheit, und der König, da weit größere Sorgen feinen 
Geift bewegten, vertröftete fie nur auf weiteres Anfuchen. Eine 
große Deputation (vom Rathe Synd. Gebhardt u. oh. Neſen, 
von der Bürgerfhaft M. Joh. Schindler, Barth. Rittner und 
Anton Arnsdorf !), die ihm nach Prag nachging, brachte wirk— 
lich Befehl zus Abfchaffung von Landbrauhäufern mit; allein 
diefer Fonnte Feinen Nachdruck haben. Friedrich gelangte gar 
. nicht zur Huldigung nach Budiſſin, fondern ging, weil er ſchon 
hier erfuhr, daß der Faiferl. Gen. Buquoi in Böhmen eingefallen 
fey, von hier nah Prag zurück. Auf unferer Hospitalbrüce 
nahm er vom Rathe, indem er allen die Hand gab, Abſchied. 
Schon hatte auch ſeine Gemalin die Lauſitziſchen Staͤnde zu 
Pathen gebeten, welche 10,000 Thaler, in einer vergoldeten 
Scale, zum Parhengefhene gaben. Sein ältefter Prinz reiſte 
am 16. Sept. hier durch, um ſich zu feinem Großvater nach 
England zu retten. | | 

Ein Jahrhundert verging, ehe man wieder einen König hier 
ſah. Am 24. u. 25. Mai 1721 war Auguft der Starke, 
König von Polen und Kurfürft von Sachſen, hier. (Bereits 


4) Die Supplik der Zittauer Bürger ift im Chron. Haupt. A. zu leſen. 
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1699 war er einmal Hier erwartet, und deßhalb die Bürgerfchaft 
ſchon viertelweife in ben Waffen geübt worden). an fagt, 
er fey jetzt, 1721, auf einer Meife mach Polen, in Schlefien 
irgendwo mit ber großen Breslauer: Spritze zuſammengetroffen, 
welche eben für Zittau unterweges gewefen, die Sache habe ihn 
interefirt, der Zittauiſche Nash fey von ihm, gegen den: die 
Sprige begleitenden Baufchreiber von Zittau, wegen foldher Für: 
forge gelobt, auch fey von ihm ein Beſuch auf der Ruͤckreiſe 
jugefagt worden. Auguft hielt Wort. Damals waren die Neifen 
der Fürften fehr umftändlih; darum waren bier fehon acht Tage 
vor der Ankunft koͤnigl. Köche und Zucferbäder, die der Rath 
von Dresden fommen ließ, in Thätigfeit, und der Oberfchenf, 
Baron v. Seiffertig, befprach fich mit dem Rathe. Am Jahr— 
marft-Sonnabende, gerade wie vor 56 Jahren Joh. Georg IL, 
Fam der König. Nachmittags in der fünften Stunde zog er, 
von mehreren Generalen und Geheimräthen begleitet, mit dem 
Grafen, v. Wardorf in einem Wagen, zum Frauenthore, bei 
dem Bürgergarden in Reihen fanden, ein. Die weftliche 
Hälfte des Marftes mußte von Buden leer bleiben, weil hier 
das Militair paradiren mußte. Des Königs Quartier war das 
Haus des Bgmſt. D. Stoll (Mr. 1), wo fonft auch die Kaifer 
abtraten. Unten im Haufe empfing ihn der Math fußfällig, 
Stoll hielt die Anrede und übergab die Stadrfchläffel in einem 
rothſammetenen Beutel. Benachbarter Adel war zugegen, Ein: 
gedenf der Veranlaſſung diefes Beſuches, ließ der König, der 
ſich jegt am Fenfter dem zahlreich verfammelten Volke zeigte, 
die neue Breslauer Sprige. probiren, deren Wirfungen (indem 
ein Heuwagenknecht vom Pferde gefprige wurde), ihm wieles 
Vergnügen machten. Es war damals noch Sitte, daß die 
Fürften befchenft werden mußten; fo empfing Auguft von der 
Stadt einen goldgeftichten, mit Ducaten gefüllten Beutel. Sonn: 
tags früh um fünf Uhr brach der König nach Erofta, zu feinem 
Minifter, Grafen v. Wardorf, auf, vom Magiftrat feierlich 
bis an das Budiffiner Thor begleitet, wo er noch eine Furze 
Zeit den vom Hofrath u. Bürgermeifter Mefen ſchoͤn angelegten 
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Garten (den jetzt Epnerfihen), befuchee. Endlich fuhr er den 
Toͤpferberg hinunter und reiſte über Herwigsdorf und Ebersbach 
wieder nach Dresden. Im Undenhauſe im Mefenifchen Garten 
warb auf einer kupfernen Tafel folgende Inſchrift angebracht: 
Augustus Rex hoc tiliarum umbraculum gratiosa sua prae- 
sentia illustrius et 'pretiosius effecit, die XXV. Maii, Anno 
MDCCKXL ). | 

Im Jahr 1742, am 20. Yan., ward Friedrich der 
Große erwartet, da er von Dresden nad) Bunzlau ging. Schon 
ftanden 200 betwaffnete Bürger des Mittags in Parade, aber 
vergeblich; denn Friedrich hatte einen andern Weg vorgezogen. 

Ehe Zittau wieder die Freude hatte, den Landesherren in 
feinen Mauern zu fehen, vergingen mehr als 100 Jahre. 
Friedrich Auguft der Gerechte war wohl, als Kurfürft, ein: 
mal erwartet worden, jedoch vergeblih. Diefe Anmeldung gab 
zu mancherlei Wegbefferungen heilfame Veranlaffung. 

Sm Jahr 1829 machte der König Anton, wie er ſchon, 
bei feiner Huldigung in Budiffin, den Zittauifchen Deputirten 
zugefagt, unferer Stadt einen eigenen Befuh, und zwar vom 
18—21. Dct.?) Er fam, mit wenigem Gefolge, worunter 
der Minifter Graf v. Einfiedel, der Fönigliche Beichtvater und 
ein Leibarzt waren, über Löbau, des Sonntags Nachmittags, 
Zwei große Ehrenpforten, eine am Anfange der Vorſtadt, die 
zweite am Budiſſiner Thore, waren errichtet, und das Großifche 
Haus auf der Meuftade (Mr. 215), dem hohen Beſuche bereit 
gemacht, der in der Vorſtadt durd eine Rede des Hrn. Bürger: 
meifters D. Haupt empfangen ward. Des Abends war die Stadt 
reich erleuchtet und von zahllofen Volksſchaaren erfüllt, unter 
beren freudigem Zuruf der gute König durd die Haupfgaffen 
fuhr, um die Slumination in Augenfchein zu nehmen. Von 
Zittau aus machte derfelbe am 19. Oct. einen Beſuch in Groß: 

1) Lauf, Monatfchrift 1806, II, 244. Pisfchmann, im 200jähr. Gedaͤchtniß 
der Reformation, 168, umd handfchriftlihe und mündliche Machrichten. 


2) Lauf. Magazin 1829, 298 f. Beſchr. der Feierlicht, bei der Anmwefenheit 
des Königs Anton in der Oberlaufis. (Cam, 1829,) 8. 11—28, 
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fhönau und auf dem Opbin, Tags barauf in Marienthal und 
im Stift Joachimſtein, wo allenthalben große Vorbereitungen 
getroffen wären, den Föniglichen Greis würdig, zu empfangen 
und zu erfreuen, der auch felbft durch ‚feine, herablaffende Güte 
die Herzen gewann, wenn man au Damals noch nicht wußte, 
wie werth fein Name 1831 in der Vaterlandsgeſchichte durch 
Gewährung der Conſtitution werden wuͤrde. Genauere Nachricht 
von ſeiner Gegenwart geben gleichzeitige Gelegenheitsſchriften. 
Dreer erſte Beſuch des geliebten, nachmaligen Mitregenten 
und jetzigen Koͤnigs, des damaligen Prinzen Frie drich Auguſt, 
am 11. an, 1823, ſetzte die Stadt umſomehr in freudige De: 
wegung, weil länger als 100 Jahre, feit Auguft dem Starfen, 
Fein einziges Glied der landesherrl. Familie Zittau befucht harte. 
Seine Gefhäfte als Generalmajor führten den verehrten Fürften 
hierher, von wo Se. koͤnigl. Hoheit auch Großſchoͤnau befuchte, 
fowie den Oybin, die Lauſche und den Hochwald beſtieg. Bei 
feinen wiederholten Befuchen erfchien der geliebte Prinz auch einft, 
am 23. Sept. 1825, in Begleitung Se. fönigl. Hoheit des 
Prinzen Marimilian (dem im San. 1833 auch hier 14 Tage 
lang die Trauerglocken ertönten), feines Vaters, und Ihrer 
£aiferlichen Hoheit, feiner erften Frau Gemalin, Karoline, einer 
Tochter des Kaifers Franz, und feinen Schweftern; Fur, dar- 
auf auh Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Johann nebft Frau 
Gemalin. Letzterer befuchte unfere Stadt am 20. Sept. 1831, 
auch im Aug. 1835, in Amtsgefhäften, als General: Com: 
mandant der Communalgarden. 1) Schon als Mitregent Fam 
Sriedrih Auguft, am 5. Oct. 1834, nebft feiner zweiten Ge: 
malin, der jegigen Königin, Tochter des Königs Marimilian 
von Baiern. 

Merkwuͤrdig war am 24. Det. 1832 die Gegenwart des 
entthronten Königs von Franfreih, Karls X, ber in Bes 
gleitung des Herzogs v. Angouleme, und der Herzoge v. Blacas 


1) Bittauer woͤchentl. Nachrichten 1823, 173. 1825, 13, 300 f. Communal⸗ 
blatt 1831, 249— 255, Petri's Gericht an ven Prinzen Frietrich Auguſt, 
im Namen der Buͤrgerſchaft. | 
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und v. Polignac, von Goͤrlitz nach Gabel hier durchreifte, wo 
der Prinz; Maximilian von Sachſen feiner wartete. Der Aufent⸗ 
halt dieſer fuͤrſtlichen Männer war im Gafthofe zur Sonne, 
LTage darauf keiſete der ‚junge Herzog v. Bordeaux ebenfalls 
rc und wurde am Wagenſchlage durch den Herrn Stadt⸗ 
Commandanten begruͤßt 

Außer jenen koͤnigl Haͤuptern haben Zittau auch — 
Kurfuͤrſten, und andere Fuͤrſten und Prinzen beſucht. 

Vater Auguſt von Sachſen kam, auf einer Reiſe nach 
Prag, nebſt ſeiner Gemalin, der bekannten Mutter Anna, am 
16. Oct. 1581, in Zittau ein, uͤbernachtete bei Hieron. Haufen 
am Marfte und empfing von der Stadt, nad) damaliger Sitte, 
einen Ehrenwein, wofür er 20 fl. Trinfgeld gab. 1) 

Schr feierlih war, obwohl Sachſens Kurfürften unferer 
Stadt damals noch fremd waren, der Einzug Chriſtians IL, 
den eine Reiſe zu einem Congreß nah Prag in unfere Stadt 
führte. Der Kaifer' hatte, um ihn bier bewillkommnen zu laffen, 
bereits feinen Rath u. Stallmeifter Adam v. Waldftein hergeſandt. 
(S. 374.) Ehriftian erfchien Dienftags, 3. Juli, mit ‚großer 
Pracht und großem adeligen Gefolge, in einem fchönen Staats: 
wagen, acht Trompeter voran. Maulthiere mit: prächtigen Decken 
waren im Zuge, die Zahl der Kurfchpferde betrug 234, der 
Meitpferde 155, der Mauleſel 5. Sein Gefolge machten 488 
Derfonen, darunter waren feine Brüder Johann Georg und 
Auguft, auch fein Hofprediger Polyfarp Leyſer. Erfterer, der 
nahmalige Kurfürft Johann Georg L, in welchem man jetzt 
den nachmaligen Stadteroberer und Fünftigen Landesherrn noch 
nicht ahnen Fonnte, erfchien zu Pferde und trat im Krolauftſchen 
Haufe ab. Der Kurfürft übernachtere bei Martin Eichler am 
Marfre (neben ver Badergaffe öftlih), feine Leibärzte waren in 
Die Aporhefe einquartirt. Gegen die Nathedeputirten, von denen 
Mafo die Rede hielt, bewieß fih Chriftian fehr herablaffend, 
und gab, was man damals bewunderfe, jedem die Hand. ‘Der 


1) Carpz. TV, 141, Alte Thaler von ihm fand man 1828 auf dem Riegel: 
berge, weilih unweit Oybin. 
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Syndlieus Kindler und Albr. Engelmann übernahmen bei ber 
Tafel „die Aufwartung“ Tags darauf, wo. der Kurfürft 
zu Mittage in Nimes eintreffen wollte, ſchied er, begleitet von 
einem prächtigen Zuge der Lauſitziſchen Ritterſchaft, die gruͤn 
gekleidet und mit weißen Federbuͤſchen geſchmuͤckt war. Die 
Stadt hat auf diefen Beſuch wenigftens 1500 Thlr. verwendet, 
Johann Georg I. erfehien wieder am 4 Aug. 1621, auf der. 
Reiſe von Lauban nah Dresden, jet ſchon als Pfandinhaber 
der Lauſitz, mit einem Gefolge vieler Perfonen und von 800 
Doffen. Die Buͤrgerſchaft parabirte in befter Ruͤſtung, zwei 
Faͤhnlein auf der Neuſtadt, zwei auf dem Marfte. Tags dar 
auf nahm er an der Gottesverehrung in der Johanniskirche fo 
heil, daß die Stadtgemeinde feiner andahtvollen Gegenwart | 
ſich herzlich freute. Der Paftor Primarius Iralles, deſſen nicht 
lange Amtsführung fich überhaupt durch viele Caſual-Predigten 
auszeichnete, hielt eine fogenannte Bewilllommnungs-Predigt, 
„zu großer Satisfaction des vornehmen Auditori.* Man er- 
freute fih, eben 100 Jahr nach der Zittauifchen Reformation, 
einen evangelifchen Landesherrn im Tempel zu haben. 1) Tralles 
befam einen filbernen Pokal, von 184 $orh 2), vom Kurfürften 


zum Andenfen 3), der Stabtfyndicus Juſtus Gebhard und des - 





4) Der Bittauer Prediger, Dav. Sutorius, fang von diefem Befuhe: Huic 
comes Irene, Clementia, Gratia; curas hic nostras placidis leniit 
alloquiis. Hunc Sacra viderunt templi profitentia Christum, quos 
vidit cultas huic placuere pii etc. Das ganze Gedicht im Chron. 
Haupt. A. Joh. Georgs Bild ift in der Stadtbibliothek zu fehen. 

2) Garpzov III, 27. IV, 143. V, 233 f. Tralles, Gratufirs u. Erinnes 
rungspredigt, ale — Joh. Georg — in Bittau einfommen, 1621, 4, 

3) Tralles befam auch vom Kurfürften folgendes von ihm unterzeichnete 
Schreiben, vom 24. Aug. 1621. „Von Gottes Gnaden, Johann Georg, 
Herzog zu Sachfen zc., wuͤrdiger, lieder, andächtiger, Wir haben Euer 
Überfchichtes Schreiben, neben der in unferm jüngften Anweſen in Zittau 
gehaltenen und jetzo in Drud verfertigten Gratulationspredigt empfangen, 
vermerken folhe Eure demiüthigfte Erzeigung gnädigft und thun uns 
dafuͤr in Gnaden betanfen, find auch folches in vorfallender Gelegenheit 
in Gnaten, damit Wir Euch wohlgewogen, zu erfennen geneigt und thun 
Euch beiverwahrtes filbernes verguldetes Trinkgeſchirr zur Werchrung 
überfenden, das Unſertwegen ihr ans und damit vorlieb nehmen wollet.“ 
Garpzov III, 37, 
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Haufes Wirch, Martim Eichler, jeber des hohen Gaftes Bilb. 
Den Kath bat er zur Tafel. Auch befah er fich die Befeftigungss 
werfe der Stadt und ließ: das im Kloſter ſtehende Geſchuͤtz weg⸗ 
führen, was am Anfange des dreißigjährigen Krieges aus ben 
Vorraͤthen des. Heren v. Tſchirnhaus von Grafenftein herge: 
ſchafft worden war. Am 2. Yuli 1634 war Johann Georg, 
nachdem er auf. fehwedifche Seite . getreten war, als Krieger 
Hier, und entriß durch Belagerung und Eroberung die Stadt 
den Kaiferlihen.. Banner und Arnheim waren um ihn. Nach 
glücklicher Eroberung wohnte er, in Banners Gefellfchaft, in 
der Johanniskirche der Dankpredigt bei. 

Sein Sohn, Johann Georg IL, und der Enfel Joh. 
. Georg III, als Kurprinz, machten 1655 der Stadt, mit Ge: 
folge von 300 Mann, „Einfpännigern und Trabanten“, einen 
Befuch. 1)- Zur Vorbereitung ward das Wohlgelingen der fürft: 
lichen Reiſe ins Kirchengebet eingefchloffen, die Rathsſtube neu 
geweiße und mie rorhem Tuch neu beföhlagen, die Treppe am 
Mathhaufe, mit ihren Loͤwen, reparirt und der Markt mit zwei 
Küchen verfehen. Der tandesherr fam am 16. Mai, an einem 
Jahrmarkt⸗ Sonnabende und ward am Weber - Enderhore vom 
Bürgermeifter Möller empfangen. Auf dem Weberthurme (der 
damals, wie das alte Bild der Stadt von 1569 zeigt, niedrig 
war), fowie vom Budiſſiner Thurme, wurden fehs Doppel 
hafen dreimal gelöft, und gerüftete Bürger, mit fliegenden neuen 
Sahnen, bildeten Reihen auf der Webergaffe. Zu Wagen, be 
gleitet vom $andvoigt, dem Grafen Curt Reinicke v. Callenberg, 
fam der Kurfürft, zu Pferde der Kurprinz. Der Rath zog 
mit entblößtem Haupte vor dem Wagen her, in das bereitete 
Quartier bei Gfr. Eichler, das mit grünen Maien geſchmuͤckt 
war. Die Bewillfommnungsrede hielt der Bürgermeifter Chr. 
Möller, der in einem rothſammetnen Beutel auch die Stadt: 


1) Carpzov II, 240 f. IV, 143 ff. Käuffer IV, 336 f. Weitläuftig er: 
zählt alles von Zittau und Marienthal das Chron. Kiessling. Carpzov 
fprach mit befonderem Iutereffe von diefem Befuche, da Joh. Georg 1. 
fein Pathe war, 
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fehlüffel übergab. Tags darauf fuhr der Kurfürft zur Johannis⸗ 
fire und nahm an der Öottesverehrung bis zum Ende Theil. 1) 
Mittags ward in geſchmuͤckter Nachsfiube, unter Aufwartung 
ber Bürgermeifter (Chr. v. Hartig war jedoch eben im Tepliger 
Bade), gefpeift. Schr charafteriftifch ift, daß manche Herren 
des Gefolges licher in einem Privathauſe aßen, um nicht ſo 
ſtark mittrinken gun muͤſſen. In der Ratheſtube waren zwei 
Tafeln, eine in der Steuerſtube, zwei auf dem Saale. Der 
Paſtor Primarius war auch Tiſchgaſt. In der Kanzlei ertoͤnte 
gute Muſik und die Toaſte wurden auf dem Markte mit Gewehr: 
falven begleitet. Montags früh um fechs Uhr ritten die hohen 
Säfte zum böhmifchen Thore hinaus, um die Stadt, dann 
zum Oybin, wo in einer „Lauberhuͤtte“ ein Fruͤhſtuͤck gehalten 
wurde, und dem Kurfürften die Ruinen und das Echo ber 
Schuͤſſe und der Trompeten ungemein gefielen. Es wurden 
auch einige Reſcripte vom Oybin datir. Ganz hinauf gingen 
nur der Prinz und der Landvogt. Don einem Tragfeffel machte 
nur lesterer Gebrauch. Auf hohen Befehl ward die befannte 
Inſchrift auf dem Oybin verfertige,_ welche diefen Beſuch er: 
zähle 2); eine zweite warb an einem Felſen, unweit der Mühle, 
angebracht. 3) Zum Andenfen. an diefen Tag verehrte der Kurs 
fürft der Stadt einen ſchoͤnen Gedenkpokal mit Auffhrift, der 
aber 1757 im großen Brande mit zu Grunde ging. Ueber 
haupt erzeigte fich der Fürft „gar gnädig und freundlich in aller 
Luft und Froͤhlichkeit.“ Dienftags verließ er unfere Stadt, bes 
gleitet bis zum Srauen-Enderhore, und von einigen Herren über 
1) In den Kirchenbuͤchern findet man daher folgende Ausgabe bemerkt: „Fuͤr 
14 Ellen rothes Tuch, in die Kirche, den Stand zu bebeden, wo Shre 
Eurfürftlihe Durchlaucht gefeffen, als fi e biet gewefen, & 13 Grofchen, 
7 Thlr. 14 Gr.“ Chronifen erzählen 'diefen Beſuch fehr umftändlich. 
Paſtor Primarius war Franz. Auch fein Nachfolger, Herzog, hatte einft 
Zohann Georg II. zum Zuhörer, und zwar zu Zeplig, S. Dietmanns 
Oberlauſ. Priefterfchaft, 352, 
2) Bel Garpzov I, 154 auch zu leſen. Peſchecks Oybin, ©. 4. 
3) „Anno 1665 den 18, Mai war allhier Johann Georg d, IL., Chur: 
fürft, u. Johann Georg d. II,, Churprinz. Gott laß wachfen ta Haus 


.Sachſen.“ Eine neue Zuſchrif daneben feiert Koͤnig Antons N 
den 19, Det, 1829, 
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Rohnau⸗ bis Marienthal, wo auch Hammerſchmidt mit muſieirte. 
Außer den Lieferungen vom Sande, an Kälbern, Huͤhnern, Butter, 
Stroh uf map koſteten dieſe Tage 4623 Thlr. Der Kurfürft 
wollte Zahlung leiſten, fie ward aber abgelehnt. 

ESechs Fuͤrſten zugleich, worunter Hermann ber Lange von 
Brandenburg,/ waren, nebſt 400 Rittern, in Zittau beim Turnier 
von 1303.1)7(&.'863.) — Graf Rudolph v. Habsburg, 
der nachmalige Kaifer, fol 1260 durchgereift ſeyn. 

Auch Fanden Hier oftmals fürftlihe Durchzuͤge flatt, 
welche deßhalb erwähnt werden, weil fie fonft immer vieles 
Auffehen machten. Der ſchleſiſche Herzog Heinrich von Jauer 
und Fürftenberg, Schwager Königs Johann, und einft Herr 
unferer Stadt (f. Do. I, 340 f.), war 1308 u. 1336. hier. 2) 
1420, am 7. Det., kam Herzog Rumpold von Glogau, vom 
Kaifer Siegmund zum Landvogt gefegt, als deſſen Commiffar, 
hier an, und war auf dem Rathhauſe. 1452 zog ein junger 
Braunſchweiger Fürft mie 500 Pferden, und ein Cüftriner mit 
noch mehreren hier durch, um fie dem Kaifer zu Hülfe zu führen. 





1) Petrus de Zittavia, ber ben Hermann perfönlich Fannte, nennt ihn 
aspectu magnificum, im Chronicon Aulae regiae I, 62, 

2) Zu Marienthal befindet fich nämlich eine Urkunde von ihm, 1308, pro- 
xima feria quarta ante diem b. Philippi et Jacobi, Apost. Princip. 
die er in Zittau ausgeftellt hat, und die Herren v, Donyn, Uchtritz, 
Vronburg, Luptis u. Nivin als Zeugen unterfchrieben haben, gefihrieben 
von feinem SProtonotar Johannes. 1327 ftelte er die Beſtaͤtigungs— 
Urkunde einer Schenfung an genanntes Klofter, welche die Burggrafen 
v. Donyn zu Grafenftein machten, bei Zittau (prope civitatem Syta- 
viam) aus, in die St. Michaelis gloriosi, testibus Henrico Burg- 
gravio dieto Bule, Zdencone de Berkinstein, D. Christiano 
- de Gerardisdorf, D. Bernardo de Kotuitz, D. Tyzcone Naptitz, 
D. Henrico de Gladus, D. Fridmanno de Sman, Sifirido Renkero, 
Conrado et Henningo dictis de Midebeth, civibus in Zitta- 
via, scilicet Gunthero de Gabilone, Conrado Magistro scholarum, 
Heynmanno de Budissin, Hermanno de Hersfeldia et aliis pluribus 
fide dignis. Achnlihe Namen f. bei Carpzov II, 262, Eine dritte bes 

. ftätigt dem Kloſter eine Binsfchenfung des Peroslaus de Olvin, zu 
Richnow- (Reichenau), ausgeftelt zu Zittau 1336, die beatorum Pro- 
tasii et Martiniani. Unterzeichnet find die Herren v. Dpal (von denen 
wohl Dppelsdorf den Namen haben mag), v. Geröborf u, A, Hieraus 
fieht man, wer ihn in Zittau umgab, 

Ä 27 
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1546: famen Herzog Georg v. Mecklenburg und Herzog Johann 
von Eüftein, mit großem Gefolge und in. fehöner Ruͤſtung, 
als fie gegen den ſchmalkaldiſchen Bund im Krieg zogen. 1552 
uͤbernachteten bier, auf einem Tuͤrkenzuge, dem:Kaifer Ferdinand 
zu Hülfe, ein Markgraf Johann mit: 1000 Pferden und ein 
Braunfhweiger Fürft mie 800 Pferden und Geſchatz. 4553 
Fam Prinz Ferdinand, ein Sohn Kaifer Ferdinand L, mit 200 
Moffen. Er übernachtete auf dem Rathhauſe, in der Schoß: 
ftube, fowie feine Begleitung in der Narheftube, wo andy ge: 
fpeift wurde. Es war am Tage Philippi und Jacobiz und von 
hier z0g er, über Oybin, nach Reichſtadt. 1570, am 22. San., 
fam Herzog Georg Friedrich von Anfpah, am 4. Mär; Herzog 
Julius von Braunſchweig, der Hier den Sonntag weilte, am 
1. April ein Prinz von Mecklenburg; fie zogen alle gen Prag. 
1594 erſchien Herzog Auguft von Lüneburg, mit 600 Pferden, 
1621, am Tage Galli, Erzherzog Karl von Deftreih, Bruder 
des Kaifers und Bifhof von Meiße, hier uͤbernachtend; 1705 
ein Herzog von Eurland, bei einer Reiſe nach Teplig, begleitet 
von 40 Yagdhunden, die man im Comthurhofe einquartirte. 
1743, am 21. Yan., übernachtete Prinz Heinrich won Preußen, 
Bruder Friedrichs des Großen, hier im Stolliſchen Haufe (Mr. 1), 
nachdem ihn der Math feierlich begrüßt hatte Am 23. Dee. 
"1744 fam ein Herzog von Sachfen-Weiffenfels, der, von der 
Bürgerfchaft und dem Rathe feierlih empfangen, ebenfalls im 
Stollifhen Haufe logirte, den erften Weihnachts= Feiertag hier 
kirchlich feierte und von grüngefleiveten Bürgern dann auf die 
Herrnhuter Straße begleitet wurde. 1) 1770 reiften, Fürften 
Wolchonsky und Sulfowsfy dur, was damals, als Fürften 
noch nicht fo häufig reiften, den Städtern wichtig war. Der 
Krieg von 1813 führte mehrere Fürften in unfere Stadt, 
3. B. die Polen Poniatomsfy u. Sulkowsky, den Ruſſen 
Chawansky und mehrere napoleonifche neue Fürften, z. B. 
Murat (damals König von Meapel), Berthier ꝛc. 


1) &. Zufts Devotion an Ihre Hochfürftl. Durchl. den Herzog von Sachen: 
Weiffenfels, bei deren glädl, Ankunft in Zittau, Cur. Saxon. 1745, 11-15. 


— e n —— — 
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Es hat auch Bälle gegäben, wo von durchteiſenden Sürften 
die Stadt beſch enkt ward, z. B. 1696 von einem Zürften 
v. Lobkowitz, den- die Stadt duch Rathsperſonen begrüßen ließ, 
mit einer ‚flbemen ; vergoldeten Kanne. Eine Menge folder 
Kleinode find 11757 mit im Feuer verdorben, auc der oben: 
genannte Pokal von: Johann Georg A. 

Zuweilen fand. auch feierliher Empfang fürftlier 
Srauen flat. Im Jahr 1300 ward bie junge Prinzefjin 
Reizka, Braut: des in Zittau. fo geliebten Königs Wenzel IL, 
bier feftlich eingeholt. 1) Am 29, Mai 1546 fam Anna, Ge 
malin des Königs von Böhmen, Ferdinand L, welcher 44 aus: 
erlefene Reiter von der Bürgerfhaft, von Conr. Neſen, Nicol, 
Dornfpah und Joh. Engelmann angeführt, entgegenritten. 2) 
Sie erfihien. mit großem Gefolge, das 750 Pferde bedurfte. 
Die Gaffen wurden, ihr zu Ehren, mit Gras und Blumen be 
ſtreut und mit Birken geſchmuͤckt, die Glocken lauteten. hr 
Gemal war um dieſe Zeit auch in der Oberlaufiz, ihr Quartier 
bei Val. Kohl, wo; jet das Gaſthaus zur Sonne ifl. Tags 
darauf ward fie ebenfo begleitet, wie fie empfangen war, und 
ihre Meife ging nah Prag hr Sohn Mar (als Kaifer 
Marimilian IL), der fie, nebft zweien feiner Schweftern bes 
gleitete und. bei Thomas Kramern logirte, ritt, auf dem Heim: 
zuge, zuvor. noch -auf den Oybin, Er war damals 19 Jahr 
alt und kam 1564 als Kaifer wieder in unfere Stadt. (©. : 
399.) Set, 1546, hatte er eben in Görlig einen Landtag 
deßwegen abgehalten, daß Fein Lanfiger dem Johann Friedrich 
von Sachſen, im ſchmalkaldiſchen Kriege, hülfreiche Hand leiften 
ſollte. 1644 fand eine hierher beftellte Zufammenkunft der Fürftin 
96. meine Petrus de Zittävia, 9, 113, Es war diefelbe, welche dann 

als Witwe mit dem Bd I, 338 ff. erwähnten Herrn Sittaus, Heiur. 

v. Leippa, jenem damals fo mächtigen und einflufreichen Wanne, nur 

allzuverfraut war, und 1329, bei feinem Zode zu Brünn, ihren Schmerz 

allzulaut verrieth. Petrus de Zittavia II, 21. 111, 10. gl. die Ge: 
fhichte von Zawifch und Königin Kunigunde I, 768. Sie war auch die 

Mutter der I, 340 f. vorfommenden Agnes, Gemalin des für Zittau 


wichtigen Heinrich v. Jauer. (I, 340 
2) Carpzov II, 207, IV, 140, Käuffers —— 111, 191. 
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von Liegnitz und der Gemalin Herzogs Auguft von Sachſen, 
Abminiftrators von Halle, ftatt. Sie wurden einige Tage hier 
unentgeldlich nach Möglichkeit bedient. Am 19. Febr. 1693 Fam 
eine Fürftin von Neuburg, Mutter der Kaiferin, nebft. einer 
jungen Fürftin von Neuburg u. Reichſtadt; am 31. Kan, 1743 
die verwitwete Herzogin von Baiern, geb. Pfahgräfin am Rhein, 
mit ihrem Hofflaate, auf der Flucht, hier an. Sie weilte hier 
in der Sonne bis zum 16. Februar. Ihren Wohnort, Neid: 
ftadt, hatte fie wegen der Kriegsverhältniffe. verlaffen. Später 
danfte fie der Stade Zittau durch befondere Abgeſandte (Hofe. 
v. Meindl und andere Herren), für. den genoffenen Schug und 
verehrte der Stadt ein Foftbares, mattvergolderes Becken, mit 
Kanne, von vortrefflicher Augsburger Arbeit, das. 1757, mit 
dem andern Silberwerfe des Rathhauſes, zerſchmolzen ift. Prin- 
zeſſin Augufte von Sachfen befuchte Zittau und den Oybin den 
24.0. 25. Sept. 1833 und ward begrüßt. Rathsherren waren 
bei ihr zur Abendtafel. 

Auch fanden zuweilen wichtige Conferenzen — 
Maͤnner hier ſtatt. Daß ſchon 1012 der polniſche Herzog 
Boleslaw mit dem Biſchof Walter von Magdeburg 1) eine 
Waffenſtillſtands⸗Conferenz gehalten, denfelben Hier fehr ehren: 
voll empfangen und reich befchenft von fich gelaffen habe, fagt 
Rathmann in feiner Gefhichee von Magdeburg itrig, weil er, 
nach Leibnitzes Vorgange, das im Ehronifon des Ditmar von 
Merfeburg genannte Seiciani, weldes an der Elfter gelegen 
gewefen ſeyn muß, für Zittau hielt. ?) 1422 kamen hier viele 
böhmifche Herren (von Friedland, Grafenftein, Molftein ıc.), zus 
fanımen, um mit $aufiger Herren Maaßregeln gegen die Huffiten 
zu befprechen 3); 1459 war bier ein Convent der Schhsftädte 
zum Gelöbniß bleibender gegenfeitiger Treue 4); 1466, um Kreuz: 


1) Meber das wichtige Dafenn eines Magdeburger Biſchofs im Jahre 1361 
ſ. Bd. 1; 312, 514, 

2) Rathmanns Gefchichte von Magdeburg I, 133. Ditmard v. Merfeburg 
Chronik, 389, 495; deutfche — von Urſinus. 

3) Lauſ. Provinzialbtätter 1, 299, 

4) Lauf, Monatfthrift 1793, I, 326, 
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Erhöhung, hielten wieder. Böhmifche Herren (Zdenko v. Stern- 
berg, die v. Hafenburg u. A.), hier einen Konvent, auf welchem 
ein Schutzbuͤndniß gegen König Georg v. Podiebrad gefchloffen, 
und Sternberg zum Hauptmann gewählt wurde. 1) 1521 
war hier ein Landtag ?), nach Anordnung des Landvoigts Karl 
von Münfferberg und auf Befehl König Ludwigs, wegen eines 
Türfenzuges, wozu auch Zittau 400 Marf herbeifchaffen follte, 
Weil die Stade nicht fogleich darein willigte, fondern noch an 
den König felbft.fih) wenden wollte, fchieden die Abgefandten 
unwillig. 1525 fand hier ein Landtag in tchnsangelegenheiten 
ftatt. 3) Auch das Dafeyn von Landvoigten war, weil fie 
der Sandesherren Stellvertreter waren, der Stadt feierlich. *) 
Hohe fächfifche Staatsbeamtere wurden gewöhnlich, wenn fie 
hier erfchienen, durch Deputationen bewillkommnet; mehrmals 
fuhr man mit ihnen, im 17. u. 18. Sahrhunderte, auf den 
Dybin. Beides ift bis zu unferer Zeit in der Ordnung und 
üblich, Auffehen machte auch zuweilen die Durchführung hoher 
Verftorbener, 3. B. 1595 des ehemaligen Landvoigts Albrecht 
v. Zerotin, deffen Leiche am 17. San. unter feierlihem Glocken⸗ 
gelaͤut, von Bupiffin nah Mähren gebracht ward. 

Durchreifen fremder Fürften in neueften Zeiten, 3. B. des 
Kronprinzen von Preußen, Friedrich Wilhelm, der Großherzogin 
von Weimar, einer Tochter des Kaifers Paul von Rußland, 
find hier, weil fie ohne Gefolge und Auffehen reiften, und von 
Seiten der Stadt nichts gefhah, zu übergehen. Kaifer Franz I 
berührte, am 16. Oct. 1804, auf einer Reiſe von Grottau nach 
Herenhut, nur die Vorſtaͤdte. 

Man war chedem gegen hohe Fremde fehr zuvorfommend, 
freilich aus öffentlihen Eaffen Opfer bringend zur Ehre der 


1) Chron. Gubin, in den Script. Lusat. I, 86, Efchenloers Chronit von 
Breslau II, 2, 
2) Käuffers Gefchichte III, 127. 
3) Verzeichniß Oberlauf, Urfunden II, 131, 
4) She Dafenn fann manchmal durch ihre aus Zittau datirten Ur—⸗ 
— nachgewieſen werden. S. z. B. Verzeichniß Oberlauſ. Urkunden 
300. 
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Stadt. 1) Als 1670 der Erzbifhof Yon Prag,-päpftl. Legatus 
a latere, Faiferl. Nath und. Primas von Böhmen, Matthias 
Ferdinand v. Biedenberg, auf einer Klofterpificarionsreife hier 
durchging und übernachtete, fo ward er mit feinem Gefolge auf 
öffentliche Koften (über 100 Thaler) tractirt, Man zeigte ihm 
das damals hier vorhandene Lutherglas, aus welchem er auf 
das Wohl Zittaus tranf. ?) Um 1638 hielt fi) der Landvoigt 
Dietrich von der Taube oft bei dem Fräulein von Noſtitz hier 
auf, wobei die Stadtcaffe immer die Unfoften übernahm, 
So bewirthete man den 1. Aug. 1748 hier die nach Herrnhut 
gefommene hohe Commiffion bei ihrem Beſuche. Wohlchätiger 
war es, als man am 28. Juli 1749. Salzburger Emigranten, 
die nach Danzig durchzogen, und überall achtungsvoll und wohl: 
thaͤtig empfangen wurden, 25 an ber Zahl, in der Weintraube 
beföftigte. So bewirthete und beſchenkte man am 11. Nov. 
1735 entflohene Monnen. Aber 1765 u. 1769 fol man an⸗ 
geblichen Prinzen von Libanon mit Marftallpferden : 


gefahren ſeyn. 


1) Andere Schöftäbte hielten es — S. z. B. von Goͤrlitz Tzſchoppes 
Urkundenbuch, 203. Merkwuͤrdige Beiſpiele ſolcher Koſten ſ. in den alten 





Rathsrechnungen im Lauf. Magazin 1837, 213 ff. 

- 2) Pitzschmann, dubia vexata, 3ittau 1819, II, 50 f. May, das 
Nefenifche Lutherglas, Zittau 1799, 8. Kneſchkes Gefchichte der Raths⸗ 
bibliothek, 55, 
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6, Leiden Der Bewohner. 


; Allgemeine ynd unvermeibliche Naturübel, größere und Viele 
zugleich. treffende Unglücsfäße, die anhaltenden Leiden ſchwerer, 
gefährlicher und forgenvoller Zeiten, allerlei ſelbſtgeſchaffene Hebel 
und befonderg die harten Drangfale der Kriegeszeiten, verdienen 
die Aufmerffamfeit, Kenntniß und Theilnahme der Nachkommen; 
und umfomehr, da Gleiches noch oft wiederfommen Fann, und 
dann die Betrachtung der Vergangenheit bald zum Trofte, bald 
zur Warnung dienen mag. jene $eiden find in folgende Abthei- 
lungen zufammenzuftellen gewefen. 


a.) Brände‘) 


Die Erzählung von den Bränden der Stadt erinnert ung 
theils, ſowohl rührend als warnend, an die Moth der Vor: 
fahren; theils erfläre fie ung fowohl den Mangel an Alter 
thümern, als auch die fchönere Geftalt der Stadt. Allge— 
meine Brände waren in den früheren Jahrhunderten dur) 
die ehemalige fchlechte Bauart möglih; die neuere Zeit konnte 
ſolches Ungluͤck durchs Bombardement nur erfahren. 

Mur ein Jahrhundert ſtand die Stadt, wie ſie unter Ottokar 
geworden war; denn 1359 gingen ihre meiſt hoͤlzernen Gebäude 
großentheils in Feuer auf. 2) Die benachbarten Städte bewiefen 
fi wohlthätig und der Landesherr bewilligte auf drei Jahr lang 
Steuer:Erlaß und befahl, mehr fleinern zu bauen; doch ſchon 
1372, „in der Kreuzwoche“, gab es wieder eine Feuernacht, in 
der die Stadt faft ganz verzehrt ward. 3) 

1422, am 15. Suli, Fam in der Webergaffe Feuer aus, 
das ebenfalls weit um fich griff. Es verbrannten die Weber: 
gaffe, das Dach der Hauptfirche, der Thurm des Kreuzhofes, 
die Schule und mehrere Gebäude; fo daß man am Frauenthore 


1) S. überhaupt von den Bränden vom Anfange bis 1716, Carpzov V, 
249—261. Gerlach, ap. Hoffm. I, 2, 126 ff. Sühnel, Fata Lusat. 107, 

2) Chrön. Gubin, in Script. Lusat. I, 10, 

3) Daſ. 54. 
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das Weberthor fehen konnte. 1), Auch im uni 1455 ift eben- 
dafelbft ein Brand entftanden, ber die Weber, Hinter:, Yüden- 
und grüne Gaffe, den Weberthurm, die Dächen der, Baftei und 
der Mauer des Zwingers zwifchen dem Bupiffiner und Weber: 
thore, ja gegenüber die Panfengaffe und einige Haͤuſer wor der 
Mandauer Pforte verzehrte. 2) Daß außerdem einzelne Brände 
häufig vorfamen, lag wohl auch in dem Mangel Funftgerechter 
und verpflichteter Effenfehrer, wie. fie erft feit hundert Jahren 
vorhanden find. | 

Einer der ſchrecklichſten Braͤnde war am 22. Juli 1473 
auf der Neuſtadt, durch unvernuͤnftiges Feuern eines Dienſt⸗ 
maͤdchens, beim Fleiſcher Oswald Juſt, entſtanden. Es ver: 
brannte die ganze Stadtgegend zwiſchen dem Kloſter (deſſen 
Moͤnche ſich vergeblich bemuͤhten, das Feuer zu beſprechen) und 
dem Frauenthore. Auch die Frauenvorſtadt (wo dann auf mehrere 
Hausſtellen nur Scheunen gebaut worden ſind), das Dach der 
Kreuzkirche und die Frauenkirche, die Haͤuſer der jetzt ſogenannten 
kleinen Schanze, ja ſelbſt das Getraide auf den Comthurfeldern 
bis an den Eckartsberg, wurden ein Raub der Flammen. 

Im 16. Jahrhunderte waren ebenfalls mehrere nicht uns 
bedeutende Feuersbrünfte: | 

1526 verbrannten, nach gedungener Anlegung, in der Stadt 
27 Giebel, das Frauenthor, auch außer den Thoren mehrere 
Gebäude, wofür der Brandftifter, Hübner, 1523, geviercheile 
‚wurde. (S. 189.) Weil aber binnen einer Stunde fünf Feuer 
aufgingen, war die Beftürzung fo groß, daß man nicht gleich 
zum Loͤſchen fi) faflen Fonnte. 

1566 brannten auf der Fleifchergaffe fieben Häufer ab, 
wobei auch zwei Frauen ums $eben kamen, und das Flugfeuer 
an vielen Orten in der Stadt und Vorſtadt zuͤndete. 


1) Auf diefen Brand hat man Leoninifche Verſe: Heu urbs Siltavie partim 
comburitur igne. Tectum ecclesie turriumque non maänet inde, 
euria cruciferum simul interit atque scolarum. Chron. Gubin. ad 

- annum 1422, 

2) Erzählt im Chron. des Joh. de Gubin, S. 77. Hier findet man fihon 
die Namen: Ponfengaffe, Speivisl, Mandauer Pforte, 
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1585, am 6: April, wuͤthete die Flamme den ganzen Nady= 
mittag in der Webergaffe, wo fie bei Paul Hartig begann, in 
der Juͤdengaſſe und Weitingaffe und am Mandauifhen Berge, 
23. Wohnhaͤuſer und viele andere Gebäude wurden ihr Raub. 

"Einer der fürchterlichften Brandtage war der 5. Aug. 1589, 
wo bei Paul Fritzſchen auf der Hintergaffe, durch Verwahr—⸗ 
kofung, Feuer ausfam, das 153 Wohnhäufer, ohne bie: Brau⸗ 
und Malzhänfer, verzehrte und 12 Menfchen durch Berbrennung 
und Erſtickung das geben Foftere. Diefe Verwuͤſtung traf. die 
Hinter:, Mih=, Weber, Süden: und Weitengaffe; ja felbft 
einige Häufer in ber Webervorftadt und das Enderhor,. auch), 
das Stadtmauerdach zwifchen dem Weber: u. Bubifjiner Thore, 
verbrannten. Fritzſches Brandftätte mußte, auf höchften Befehl, 
ungebaut liegen bleiben, wie man noch heut auf der Morbfeite 
der Hintergaffe fehen fann. Man nannte fie den Plan. Wegen 
Unterftügung ‘der Abgebrannten machte der Sanbeshauptmann 
Anftalten, welche den Bierhofsbefizern 14 Schock, den Haus: 
befigern fieben Schoef Grofchen gewährten. Auf dem Johannis-⸗ 
thurme ward, bei diefem. Brande, fo umpeftüm geftürnt, daß 
die große Glocke zerfprang. 1) Kaifer Rudolph erließ den Ab: 
gebrannten auf fünf Jahr ale Steuern. Zum Andenfen an 
diefen Brand fliftere Anna Weigand den 4. Febr. 1594 eine 
Brandpredigt. Mac) dem neuen DBrande von 1608 ward fie 
vom 9. Aug. auf den 7. Juni gelegt. 2) 

Der Anfang des 17. Jahrhunderts war eine fehr traurige 
Zeit, beſonders fuͤr unſere Stadt. Verheerende Peſten, Stuͤrme, 
Duͤrre, mehrmalige Theurung, ſtrenge Winter und ſchrecklichen 
Brand hatten die damaligen Bewohner zu dulden, die jedoch 
ſchon um 1616, in einer ruhigen und nahrhaften Zeit, wieder 
einſchraͤnkende Luxusverbote bedurften 3), aber dann, durch die 


1) Joh. Vogel, Hypotyposis incendii Zittav. 1589, Gorl. 1590, Auch 
ein langes lateinifches Gedicht von Dich, Juſt, in Collect. Frenzel. v 
1242 (in der Rathebibliothet). 
2) Dietmanns, Oberlauf. Priefterfchaft, 341. Zitt. Kirchengeſch. 213 f., 257. 
3) Nach verheerenden Seuchen ift, well es darauf viele veiche Erben und 
viel Verdienſt gab, gewöhnlich großer Surus gefolgt, . ' 
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unendlichen Drangfale bes Z0jaͤhrigen Krieges, ein Menſchen⸗ 
alter hindurch, hundertfache Marl ertragen mußten. Im erſten 
Jahrzehend des Jahrhunderts fanden zwei —— Braͤnde 
ſtatt, unter denen einer wahrhaft ſchrecklich war. 

1603 kam, am 4. Aug., in der 2 bei Pau 
Kießling, durch. Unvorſichtigkeit bei dem Maͤlzen, Feuer aus. 
Wechſelnder Wind drohte der Stadt das Werderben; doch 
loͤſchte ein großer Regen den Brand, nachdem 12 Giebel abge⸗ 
brannt waren. 

Schrecklich war der faft allgemeine, verwuͤſtende Brand 
am 7. Yuni 1608, wo brei Biertheile der Stadt zu Grunde 
gingen. Bei dem brauberechtigten Bürger, Chriſtoph Scholand, 
auf der Meuftabt, der erft Jahre lang im Verdacht der Wer 
wahrlofung ftand, brad das Feuer, am Mittage. des Sonn 
abends vor dem erften Trinitaris-Sonntage, aus. Bald brannte 
es auch an andern Orten und vettungslos ging ber füdöftliche 
Theil der Stadt (Meuftadt, Bürtnergaffe, Spürgaffe, Fleiſcher⸗ 
gaffe), mund der Marfe in Flammen auf. Die Dächer. waren 
eben fehr dürr, die Löfchgeräche nicht in Ordnung, die Waſſer⸗ 
vorrärhe nicht ausreichend, zumal da die Brunnenhäufer mit 
verbrannten. Man Eonnte auch nicht gleich Anfangs Sturm 
läuten, weil der Glockenſtrang zerriß. Das Pflafter der Stabt 
war glühend. Cine vortreffliche lateinifche Elegie vom Reetor 
Melchior Gerlach giebt der Nachwelt ein Bild der Schreckniſſe 
jenes Tages. Auch der Rathsthurm flürzte nieder und zerſchlug 
Rathsſtube und Kanzleiz drei Menſchen verbrannten, zwei wurden 
von Giebeln erfchlagen. Der nachmals fo berühmte Bürger- 
meiſter Ehriftian v. Hattig wäre, als dreijähriges Kind, unter 
dem Weberthore im’ Gedränge umgefommen, wenn ihn nicht 
die Thormärterin gerettet hätte. An 500 Gebäude (worunter 
84 Bierhöfe und 395 Häufer, wobei viele öffentliche Gebäude, 
auch „das Handwerk“), waren binnen drei fhreflihen Stunden 
in Afche gefunfen; ein Beweis, wie in diefer Stadtgegend noch 
der "Holzbau vorherrfchend geweſen feyn mag. Man rechnete 
den Werth der befehädigeen und vernichteten Käufer, nad ben 
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Kauifpreifeh 240,950 Schar, den Schaden 77,204 Schock. 
Alte: Chroniken Kyıgeben die Marien "Unbefchreiblich war jetzt 
das Elendn Gerettet blieben jedoch die Kirchen, das Gymna⸗ 
ſium (wo dann die Schüler nur ohne Hut, Mantel und Bücher 
koniinen konnten), 83 Wierhöfe und 160 Wohnhäufe. Die 
erften Predigten nach diefem Ungluͤck Hielten, da der, Primarius 
Paſcha krank und der Archidiak. Poffele fünf Tage nach dem 
Brande geftorben war, Prediger vom Lande, namentlich Paftor 
Mart. Raphelt von Tärchau, am 26. Juni, über Pf. 21, 9 f. 
und: Paſtor Elem. Lehmann aus Berzdorf, über Pf. 68, 20 f. 
Letzterer bahnte ſich dadurch den Weg zu einem Amte in der 
Stadt. Kaiferlihe Steuer-Erlaffe (auf fünf, drei u. ein Jahr 2), 
und von allen Seiten, befonders reichlich von Breslau (923 Thlr.), 
eingehende milde Gaben 3), halfen den Abgebrannten wieder auf, 
welche eilen mußten, vor dem Winter wieder Obdach zu erhalten. 
Es wurden den Abgebraniten 22,000 Stämme zugetheile %), 
‚bald waren 400 Zimmerkeute und Maurer in Arbeit, und noch 
vor dem’ Winter ‘waren 365 Haͤuſer unter Dad. Bon den 
der Stade vom Kaifer erlaffenen Abgaben befamen abgebrannte 
DBierbürger 18 Schock, Handwerker 11 Schock, Häusler neum 
Schock. Der Rath Fonnte fi nur in der gemwölbten alten 
Rathsſtube verfammeln, weil diefe geblieben war, und nahm 
eine Glocke von der Dreifaltigfeiesfirhe aufs Rathhaus. Zu 

1) 3. 8. Chron. Lankisch. 

2) Referipte Rudolphs U., wegen Interftäßung, find bei Carpzov V, 252, 
abgedruckt. Großer I, 217. Bol. Verzeihnig Oberlauf. Urk. II, 268, 
Der Landeshauptmann hatte Bittaus Zuſtand auf dem Thurme in Augens 
ſchein genommen, 

3) So erzählen dagegen die Chroniken auch fehr oft, wie Zittau bei fremden 
Bräuden durch Ueberſchicken von Sachen und Kirchencollecten viel gethan 
habe. Ueber das 1608 unferer Stadt reichlich dargebotene Brot, das 
man im Wäterhofe auötheifte, f. Earpzov I, 138, 

4) Man fagt, viele davon feyen aus dem Theiie des Jonsdorfer Forſtes ge⸗ 


kommen, den man den Kugelzipfel nennt, d. h. aus einem wie eine 
Landzünge in den Waltersdorfer Forſt hineingeftredten Stuͤck Jonsdorfer 





Buſches, der von einem Kugelwechſel oder Piftolenduell den Namen haben 


fol (Bd. 1, 373); man habe dann zum Scherz den mit eben diefem Holze 
aufgebauten, der Hofitatt am naͤchſten Tiegenden, Thell der Neuftadt fo 
genannt, Ueber die Anftalten zum Aufbau f.-Chron. Lank. 527 ff. 
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den Sorgen der Stadt ‘gehörte auch die Verbrennung landes: 
herrlicher Privilegien, welche man, beſonders das Küvprivilegium 
und die, Gerichts » Komceffiony Durch: nene Ausfertigungen wieder 
herzuſtellen eilte. Die neuen Abfchriften aus dem boͤhmiſchen 
tandes= Archiv wurden vom Kaifer Rudolph unterm 26. Mai 
1609 beftätigt. 1) Jedoch mußte vorher eidlich, betheuert werben; 
daß die Abfchriften den“ Originalen gleichlautend + feyen. Die 
Privilegien in Prag auszulöfen, reifete 1612 Synd. Kindler 
von Trappenftein dahin. Dem Andenken Diefes Brandes galten 
die vormaligen Fenermännchen am Uhrwerke des Rathsthurmes. 2) 
Noch 1627 lag Schutt von diefem Brande auf dem Leichen: 
fteinen an der Suͤdſeite der Johanniskirche. Nicht früher, als 
nach 16 Jahren, Fam die Urfache diefes ſchrecklichen Brandes 
an den Tag, indem gefangene Mifferhäter freiwillig auch ihr 
Feueranlegen in Zittau 1608 mit bekannten. Eine Bande von 
Raͤubern und Mordbrennern, die im Queisfreife ihren Hauptſitz 
hatte, war im Auftrage Siegm. v. Schwanig auf Gerlachsheim ?), 
bereit gemwefen, an mehreren Orten Zittaus Teuer anzulegen, das 
jedoch nicht überal zum Ausbruch gefommen. Schwanig zürnte 
den Zittauern, weil man: ihm in einem Bierhofe ein Viertel 
Dier zu feinem Kindtauffefte auf Credit zu geben abgefbhlagen 
hatte, und faßte den Vorſatz: „ich will fie verderben helfen, 
daß fie fo wenig haben, als ich.“ Die mit ihm in Berbindung 
ſtehenden Mordbrenner eilten nad) der That auf Hirſchfelde zu, 
dann nad) Friedersdorf, wo fie auf der „Schwaniger Höhe 
dem DBrande zugefehen haben follen.. Die Volksſage bezeichnet 
auch die drei neben einander ftehenden Steine, nördlid) an dem 
Steinwege nach Herwigsdorf als „Ruhefteine” von Mord: 
brennern’ jener Zeit. Es haben fonft zwei Mal drei Steine ge: 
ftanden. Bon dreien, ift wenig mehr zu ſehen. Die Brenner, 
Girbig und Weiner, wurden nah. Zittau ausgeliefert. Der 
erftere ward Selbftmörder im Gefängniffe, der andere, Stanz 


1) Werzeichnig Oberlauf. Urkunden IT, 270, 
2) Garpzov I, 44. Bittauer Kirchengefhichte, 258. 
3) Lauf. Magazin 1776, 338 f. 
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Meiner, ward mit gluͤhenden Zangen geriffen und beim Galgen 
an. ein Kreuz mit Ketten gehängt, geſchmaͤucht und verbrannt. 
Schwanik ward, — —— in un gefchleift 
und geſchmaͤucht. = u - 

ini Im Ibojaͤhrigen aeiege gehörte auch die Flamme zu den 
Drangſalen, welche die Stade leiden mußte. _ Im Jahr 1632 
beſchoſſen die Sachfen die Faiferlihe Befagung mit Feuerfugeln, 
welche die Budiſſiner Gaffe und die weftliche Seite des Angels 
in: Brand ſteckten. Auch brannten in dieſem Fahre die Kaifer: 
lichen viele Hänfer vor dein Budiffiner Thore an; 1634 aber 
ließ der kaiſerl. Obriſt-Lieutenant Fuchs in den Vorſtaͤdten u 
als 100 .Häufer wegbrennen. 

Hierauf blieb die Stadt, wenn man die in den Innungs— 
Artikeln der Nadler 1659 erwähnte „jämmerliche Feuers: 
brunſt“ von 1658 und einen durch Vernachlaͤßigung entftan- 
denen Brand’von neun Giebeln in der Webergaffe, 1669, aus: 
nimmt, über ein Jahrhundert mit bedeutenden Bränden ver: 





1) ©. oben ©, 188. Garpzop V, 250 ff. Großers Merkwuͤrdigk. I, 217, 
Altmanns Kirchengefchichte (von Hausdorf herausgegeben), 249 — 260, 
Siem, Lehmanns (damals Pfarrer In Bertsdorf), Zroftpredigt nach dem 
großen Brande, aus: Pfalm 68, 20 f. Goͤrl. 1608, 4. S. Bittauer 
Kirchengefchichte, 257. Casp.. Schmeidel, terribilis et horrendi et 
ante eum diem in agro Zittay, munquam exorti incendii descriptio, 
Viteb. 1608, 4, Meife, Programm zum Brandfefle 1708. Melchior 
Gerlach, oratio et elegia de horrendo quingentarum aedium almae 
Zittae- VII. Jun. 1608 incendio. Zitt, 1611, 4. Bud. 1719 f., auch 
abgedrudt in Hoflm. SS. I, 2, 126 ff., jene Rede fo intereffant, wie tas 
Gedicht fehön. Dankbares Antenken des erfchredlich großen Brandes der 
Stadt Bittau, welcher 1608, den 7. Juni, diefe gute Stadt meiftentheifs 
eingeäfchert, fo durch Ueberfegung und Mittheilung der von dem damals 
berühmten Rector M, Gerlach davon gehaltenen lateinifchen Dration, bei 
denen Einwohnern diefer Stadt, nach zurüdgelegten 100 Jahren erweden 
wollte — ein Diener Gottes (M. %. Poffelt).. Zitt. 1708, 4. Martinis 
Denk- u. Dankprebigt aus Jeſ. 12, 1, wegen 100 Jahr lang verhüteten 
großen Brandes, Bitt. 1708, 4. Auf ⸗dieſen Brand bezieht fich auch 
K. F. Kretfhmanns Roman: Junker Schwang, in f, Heinen Romanın 
u. Erzählungen II, Bitt. 1800; 169 ff. u. Barth. Knoblauchs zu Markliffa 
species horrendae historiae, oder Bild und Spiegel graufamer, traus 
iger, unerhörter, fchredlicher und unmenfchlicher Raubs, u und 
Mordthaten, Laub, 1608 u, 1624, 4, 
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font. 1) Doc die beſſere Bauart fehärte nichte mehr, nis im 
-  fiebenjährigen Kriege die Stadt mit‘ er und — 
Grenaden ſchonungslos beſchoſſen ward si .. Ur. 
| Wie am 23. Yuli 1757, an —— die 
Sachſen verbundenen Kaiſerlichen, unter idenno Prinzen Karl 
v. Lothringen, die Stadt, zur Vertreibung einiger hundert darin 
befindlichen Preußen und Zerſtoͤrung eines Mehlmagazins, in 
einen Schutthaufen verwandelten, aus. dem: bie Hauptkirche erſt 
jegt und das Rathhaus noch nicht aufgebaut werden konnte, 
wird in der Kriegsgefhichte ausführlich erzählt werden. 2) Die 
Stadt ift ſeitdem ſchoͤner erftanden und bie Damals unerfeklichen 
Verluſte find nun größtentheils vergeffen. Selbft der Berluft 

der Archive ift durch Carpzovs Arbeit minder fühlbar, 

Einen bedeutenden, nur aus Unvorfichtigfeit 3) entftandenen 
Brand, erfuhr die Stadt in der Macht vom 27. zum W. Dec. 
1786. Weil eben die Leute im erften, feften Schlafe lagen 
und viel Wind war, ließ fih dem Brande nicht eher feuern, 
als bis die halbe Zeichengaffe (fieben Häufer), wo das Feuer 
im Langiſchen Haufe ausfam, die ganze Weitengaffe und bie 
meiften Häufer auf der untern Webergaffe, wo weſtlich das hohe 
Wittichſche Haus dem Feuer trogte, abgebrannt waren. Meiſt 
waren es ſchlecht gebaute, 1757 ftehen gebliebene Häufer ge: 
wefen, zufammen um 40. Der Tuchmacyermeifter Bergftröm 
ward dabei von einer Mauer erfchlagen. Noch nad acht Tagen 
war nicht alles Brennen getilge. Die Abgebrannten hatten 
wenigftens das Gluͤck, viele Unterftügungen zu empfangen; denn 


” 1708 ward, weil 100 Zahr die Stadt mit großen Bränden verfhont 
war, das erwähnte Dantfeft begangen. Brandpredigten wegen des Jahres 
1608 wurden wenigftens bis 1650 gehalten. 1689 fürchtete man, als 
Sohann Georg III. zu einer Alliahz gegen Frankreich getreten war, fran⸗ 
söflfhe morbbrennende Emiffaire und nahm fchon Sicherungs: Maafregeln,, 
indem man Spritzen beweit feste und an ten Sonnabenden, um Ges 
dränge zu verhüten, die Werfaufspläge ausdehnte, 3. B. den Korns 
handel auf die Meuftadt, den Brethandel vor das Frauenthor, den Holzs 
handel vor das böhmifche Thor verlegte. 

2) Einftweilen ift zu verweifen auf Pefcheds Monatfchrift 1792, 125—136. 

3) Den Acten nad ließ die Urſache ſich nicht ermitteln, 
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es; famen aus der Stadt und Worſtadt 4426 Thlr. und aus 
ber Fremde 6025 Thlt. (z. B. won ber Brüdergemeinde zu Herrn- 
hut 250 Thlr., von Löbau 238. Thlr., von Bauzen 200 Thlr., 
von Camenz 100/ Thlr., von Lauban 150 Thlr., von Wien 
126 hie, don:sondon: 100: Thlr., von Nürnberg 280 Thlr., 
von Sorau /119hlr.),zuſammen; außerdem auch viele Ges 
ſchenke an Kon, Holy u. a. von ben benachbarten Ortfchaften 
der Lauſitz und Böhmens. : Vom Gelde befam das große Farbe⸗ 
haus 660 Thlr., jebes der brei geoßen Häufer 264 Thlr., jedes 
der 14 mittleren 198 Thlr., jedes der 16 Eleineren 132 Thlr., 
jedes der vier. ganz Heinen 100. Thlr. Den Verluſt an Mobiliar: 
vermögen fihlug man auf 18,239 Thlr. an, wofür jeder 12,% 
Procent empfing. 1) 

Mac langer Ruhe und nur einzelnen unbedeutenden Bränden, 
jedoch nicht fo häufig, wie im vorigen Jahrhunderte, wo kaum 
ein Jahr verging, da nice erlihemal in der Stadt felbft 
Feuer ausgefommen wäre, war das Jahr 1821 ein unglüd: 
liches Brandjahr, wo unentdeckte Böfewichter eine Feuersbrunft 
nach der andern anftifteten. 2) Am 16. an. verbrannte man 
den großen Trodenfchuppen bei der Ziegelfheune auf der Vieh— 
weide; am 24. Yan. hatte man bei der Olbersdorfer Ziegel: 

» fcheune Feuer anlegen wollen, und am Abende des 31. an. 
verbrannte man, ungeachtet an ben durch Brandbriefe be: 
ſtimmt angefündigten Tagen viele Wächter gehalten wurden, 
bie Wirthſchaftsgebaͤude (Ställe, Schuppen, Stalldaͤcher), des 
Hospitals, wobei, während auch Eleines Vieh und Vorraͤthe 
verbrannten, das Wohnhaus des Pachters und die Kirche nebft 
dem Thurme (Ietsterer durch die Kühnheit der eben anweſenden 
berühmten Seilfteiger Gebrüder Kolter), noch gerettet wurden. 
Schon neun Tage darauf,. am 8. Febr, ward auf dem Edarte- 
berge (mo überhaupt in dieſem Fahre vier angelegte Brände ſtatt 
fanden), das Riedelſche Gut, mit vollen Scheunen, weggebrannt. 

1) Lauf. Magazin 1787, 14 f. Peſchecks Monatfchr. 1790, II, 37 f. Kinders 


freund von Engelhardt und Merkel, Eckarths Tagebuch 1787, 216 f, 
2) Lauf, Magazin 1822, 327, Bittauer Tagebuch 1821, 28, 
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Die unbekannten Morbbrenner machten durch angeflebte oder 
ausgeftreute Zettel, die, damit Feine Handſchrift etwas verrarhen 
moͤchte, aus gedruckten Buchftaben zufammengefegt waren, be 
£annt, daß dieß gefhehe, um das Mierhen fremder Knechte abzu: 
‚bringen. In der Stadt herrfchte ernfte Bangigkeit. Wachen, 
Loͤſch⸗Maaßregeln, Sicherungen wurden veranftalter, und. bei 
wiederholten Drohungen die Nachtpatrouillen verſtaͤrkt. Ver— 
haftungen führten zu feinen. Ergebniffen. Im Juni begannen 
Drohungen und Brände aufs Neue; im Yan. 1822 wurben 
Güter zu Edartsberg und Zittel weggebrannt. 1) Drohbriefe 
waren gleiches Inhalts. Ya, ein Gut zu Oberfeifersdorf warb 
ein drittes Mal angezünder. _ Einige Jahre darauf fanden in 
Meuhörnig, Kleinfhönau, Groß: u. Klein-Porigfch, Grottau und 
Bernftadt Brände flatt, die wohl meift angelegt waren. Doc) 
in der Stadt felbft war Ruhe, nur oft große Beforgniß. 

Am 7. Dct. 1827 entftand in der Stadt felbft durd Der 
wahrlofung ein Brand, der in der Pappelgaffe vier Häufer ver: 
zehrte und, einige andere befchädigte. Die durch den Stabt- 
rath veranftaltete Hauscollecte gewährte den Abgebrannten gegen 
500 Thlr. 

Am 16. März; 1828, Sonntags Nachmittags, branncen, 
aus unbekannten Ueſechen in der Budiſſiner Vorſtadt fünf» 
Scheunen ab und drei Häufer wurden fehr beſchaͤdigt. Hierbei 
fam zuerft die neue Feuerordnung in Uebung. 

Endlich fommen auh Waldbrände in Betrachtung, von 
denen wir nur den bedeutendften anführen. Es hatte 1611 
des Rathes Wildſchuͤtz“, da er Afche gebrannt, den Wald hinter 
Hartau angezünder. Das Feuer ward fo bedeutend, daß eilf 
Gemeinden zum Loͤſchen gerufen werben mußten. Es gelang nur 
mit vieler Anftrengung, nachdem fon für 400 Marf Schaden 
geſchehen war. ©. Bd. I, 217. 


1) eauſ. Magazin 1823, 148. 2) Bitt, Tagebuch 1794, 133, 


— 
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bi) Weberfchwemmungen. !) 


Da unfere Stadt tiefer, als ihre Umgebungen, liegt und 
Schnee⸗ und Regenwaſſer eines weitlaͤuftigen Berggebiets hier 
vorbeigehen muͤſſen, ſo koͤnnen die Neiße und die Mandau, zur 

eit des Aufthauens des Gebirgsſchnees, und nach langen Regen: 
güffen oder Wolkenbruͤchen, die Waffermaffen nicht mehr faffen 
und überfhwernmen weithin die Miederung. Won. befonderer 
Größe find die Ueberſchwemmungen in folgenden Fahren ge: 
wefen: 1316, 1359, 1408, 1416, beim Ihauen, 1515, nad) 
taͤglichem Degen, der vom 24. Juni bis 24. Auguft gedauert 
hatte, 1524, am 4. Jan., wo das Waffer in der Niederung 
die Gartenzaͤune überftieg, ale Mühlen gehemme waren, und 
es im Hospital über die Tennewände ging, 1528, im Nov., 
größer noch, fo daß im Hospital viel Vieh ertranf, 1529, 
am Palmen: Sonntage und am 2. Juni, 1537, am Pfingft: 
Montage, wo aud vier Teiche ausriffen, im Hospital Vieh 
ertranf und an Gärten und Mühlen vieler Schade entftand, 
1550, Freitags nah Johannis, wo das Walfer im Hospital 
‚ zum Senfter hineinlief und auch die Eckersbach bedeutend aus: 
getreten war, 1563, an Pfingften,.fo daß, weil die Schieß— 
wiefe ein See war, das Pfingfifhiegen unterbleiben mußte, 
1572, 1573, 1575, 1592, wo die Neiße das Flößholz bei 
. der Papiermühle wegnahm, das aus den Grafenfteiner Wal: 
dungen dahin geflößt war. 

Eine der fürchterlichften Ueberſchwemmungen fand am 
17. Aug. 1595 flatt, wo vor Tagesanbruch ein Wolkenbruch 
gefallen feyn mochte, der noch vor Sonnen: Aufgang fürdhter 
lichen Schaden angerichtet hatte. Sogar‘ ein Stuͤck von der 
großen Stadtmauer bei der Mandauer Pforte, das erft 1597 
wieder ergänzt ward, legte die Flut danieder. Auf den Bleichen 
ward viel Seinwand und Bleichgeraͤth fortgeſchwemmt, ja viele 





1) Carpzov V, 261 — 269, Bol. Müllers Gefchichte der Zheurung und 
anderer Befchwerden (Görl, 1806, 4.), 41—45, Sühnel, Fata Lusa- 
fl. \ 


tica, 
28 
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Menfchen und Thiere fanden ihren Tod. In der Stadt, in 
Eibau, Oderwitz und Haynewalde ertranfen mehrere, $eichen 
wurden angeſchwemmt, unbefleivete Menfchen harten fi auf 
Bäumen erhalten, z. B. ein Mädchen auf einer Pappelweide, 
zwei Tage lang. 31 Todte waren zu begraben, neun hicfige 
dabei, worunter ein Mädchen war, das man im Bette ver: 
geffen hatte. 1) 

Im 17. Jahrhunderte waren durch großes Waffer folgende 
Jahre ausgezeichnet: 1607, wo viel Leinwand den Bleichen ent: 
riffen ward und Scaafe ertranfen, 1613, 1614, 1622, 1625, 
1638, 1640, 1648, von großem Regen, 1651, 1653, wo, 
nah einem Wolfenbruche, großer Schaden entftand, 1654, 
von zehntägigen anhaltenden Negengüffen. 

1655 erzeugte nach großer Kälte ſchnell eingetretenes Thauen 
eine große Flut, die über ale Bleichen ging, aud die Bruͤcke 
am Hospital und andere fehr befchädigte, 1659, 1660, nad 
einem MWolfenbruche. | 

1666 fam, am Pfingftmontage, 14. uni, nad einem 
Wolkenbruche bei Gcorgswalde, eine gewaltige Flut daher, die 
wieder ein Stüf Mauer an der Mandauer Pforte nieder: 
warf, auf den Bleichen unerfeglihen Schaden anrichtete und 
achtzehn Menfchen um Zittau ihr Leben raubte, ſowie fie auch 
im weiteren Laufe der Meiße, befonders bei Görlig, großen 
Schaden anrichtere. 

1668 ging, am 15. Juni, nad einem Wolfenbruche, das 
Waſſer wieder verheerend über die Gartenzäune. 1670 ward, 
am 23. Febr., nah dem Thauen eine große Flut, 1675 er: 
goffen fih, nach Pfingften, beide Slüffe gewaltig, 1678, am 
Himmelfahrtstage, 1680, am 10. San. u. 1689, am 11. Aug., 





41) Die vortrefflihe lateiniſche Elegie: Joh. Vogel, terribilis et horrendae 
ac huec usque agro Ziltav. nungnam intentatae ad 17. Cal. Sept. 
1595 allurionis descriptio. Gorl. 1596, 4. Wieder abgedrudt bei . 
Garpzov V, 263 ff. Auch erfchien der Vers: Zitta, elementorum nuno 
quatuor adspice poenas et vitam emenda cum pietate tua. Man 
meinte dabei, außer diefer Flut, die Erderſchuͤtterung von 1590, den 
Brand von 1608 und bie Drfane von 1612, | 


435 


nach einem Wolfenbruche zwifchen Großfhönau und Walters- 
dorf, waren wiederum ſchreckliche und verwüftende Ueberſchwem⸗ 
mungen, ja die Ießtere übertraf an Höhe des Waſſers die von 
1595 und 1666. Doch Fam in der letzten Miemand um das 
geben. Die Hospitalfühe mußten bis an den Hals im Waffer 
fiehen. 1692, am 18. Aug., war wieder die Schießwiefe ber: 
geſtalt überfehwemmt, daß man das Bartholomäifchießen im 
böhmifhen Zwinger halten mußte. Auch gefhah viel Schaden. 
1698, 5. Jan., wurden die Eisfhollen der Mandau weithin 
geſchwemmt. Die Schollenmaffen hinderten den Lauf des Fluffes, 
der ſich nun bei der Schönmühle erg. 

Im 18. Jahrhunderte war befonders das Jahr 1703 ſehr 
waſſerreich, wo, nad vielem Regen im Sommer, durch Ueber: 
ſchwemmung den Bleihern und Wiefenbefigern großer Schade 
gefhah, am 2. Aug. ein Stüf Zwingermauer öftlih an der 
Wafferpforte, von der Erweichung, einflürzte und ein Bleich— 
knecht ertranf, welcher aus Muthwillen auf einem Thore in 
einem uͤberſchwemmten DBfleichgarten herumfuhr. 1710 ward 
den Bleichern $einwand und Holz fortgeriffen, 1714 durch einen. 
Wolfenbruh auf dem Kummersberge die Vorſtadt in Schreden 
geſetzt. Naͤmlich am 15. Juli wälzten fi, des Sonntags, 
während der Frünpredigt, raufchende Wogen vom Kummers: 
berge in die Webervorftadt, welche Stühle und Tiſche mit- 
brachten. Die Kirchleute von der Burggaffe mußten auf Bretern 
heimfhwimmen oder den Burgmühlwagen benugen. Auch die 
jahre 1715, 1716, 1719 und 1720, wo die Mühlen niche 
mahlen Fonnten, 1723 und 1732, waren nicht ohne Weber: 
ſchwemmungen. 1735 war zweimal, 23. Juni u. 23. Sept., 
Die Gegend (hier befonders die Webervorftadt), uͤberſchwemmt 
und großem Schaden ausgefegt 1); in den Fahren 1736, 1740, 
1753, bei dem Thauen um Weihnachten, fo daß die Kirche zu 
Kleinfhönau das ganze Feft unzugänglich war, 1766 ?), nad 
Wolfenbrüchen, am 3., 12. u. 23. Juli, wo das Waffer bis 


1) Zittauer Tagebuch 1735, 159 — 161, 222 — 224, 
2) Dberlauf, Nachlefe 1766, 141, 
28° 
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in die Stadt brang, 1767, am 2. Sept., Flut nach heftigem 
Gewitterregen, und 28. Mov., nach ſtarkem Degen, wo die 
Stege um die Wafferpforte verderbt wurden. Am 8. Dec. drang 
eine Flut bis in die Stadt, 1768 war am 16. Juli ein drei: 
zehnſtuͤndiger Plagregen, 1769 !), am 17. Juli, ein großer, 
Wolkenbruch, und überhaupt in dieſem regenvollen Fahre mehr⸗ 
mals großes Waffer, 1770 2), 9. Sept., u. 1771 oft fehe. 
bedeutend. Im legteren Fahre drang es, nach langem Degen, 
im uni, auch in der Webervorftade in die Stuben, und großer 
Schade gefhah am Futter. Es waren in diefem Fahre mehrere. 
MWolfenbrüche. 1774, 18. Yan., großes Thauwaſſer mit Eis: 
gang, 1775, 9. Jan., ſchaͤdlicher Eisgang, und 4. Febr. Ueber: 
fhwemmung, fogar eines Iheiles der Webervorftadt, 1776, am 
27. Juli, wo die Mandau den Bleihern Hol nahm, 1777, 
25. Jan., wo an der Pforte das Waffer bis in die Stadt 
ging. 1780, 7. März, 1781, 13, Febr, wo fogar am Weber: 
thore Ueberſchwemmung war, 1783, 7. März, boten ebenfalls 
das Schauſpiel großen Waffers dar, vorzüglich das letztgenannte 
Jahr. 1784 waren in ganz Deutſchland große Fluten. Bei 
einer Collecte für. Wafferbefchädigte Ffamen damals in Zittau 
397 Thlr. ein. 1798, am 23. Febr., drang das Waſſer mit 
reißender Gewalt bis an die Mauern, der Stadtgraben glich 
einem reißenden Strome. Das Wafler Fam in viele Stuben, 
und richtete in Gärten, auf Bleihen und an Promenaden vielen 
Schaden an. 3) Der Durchbruch des großen Seifhennersdorfer 
Teihes, am 4. Juli 1803, verurfachte ebenfalls Schaden. 

Die größte Ueberſchwemmung, die das jekige Gefchlecht 
erlebt hat, und die alle vorigen übertraf, fand am 14, Juni 
1804 ftatt, wo in der innern böhmifchen Vorſtadt das Waffer 
eine Elle und acht Zoll hob, und höher als 1689, fland, 
Diefe Flut war vom 14. bis 16. Juni fehr allgemein in ganz 
Deutſchland, und ſchien auch dur hervorgeftrömte unter: 





1) Oberlauf. Nachtefe 1769, 228 f. Bitt. Tagebuch 1770, 14, 
2) Oberlauf. Nachlefe 1770, 279, Bitt, Tagebuch 1770, 13, 
3) Lauf, Monatfchrift 1799, 170, 


437 


irdifche Waffer veranlaßt. Es Fam jebob bei uns Niemand 
dadurch um das Leben. !) 

1820, am 19. San., war großer Eisgang, Schollen er- 
füllten lange die böhmifche äußere Borftadt und das Vieh im 
Hospital war in Gefahr, fowie 1830, am 28. Sebr., wo es 
nur mit Muͤhe gerettet ward. 

1829, 17. Aptil, am Charfreitage, entſtand eine große 
Ueberſchwemmung der Niederungen im Neißgebiet durch vielen 
Regen. So auch am 20. Juni, wo bei der Neumuͤhle ein 
Wagen im Waſſer umſtuͤrzte und ſieben Perſonen aus Klein: 
ſchoͤnau und Zittel, welche darauf gewefen, ums geben kamen. 2) 

Eine neue Ueberſchwemmung in den niedern Vorſtaͤdten 
entftand in der Nacht vom erften zum zweiten Weihnacdhts- 
Feiertage 1837, wo ein Regen binnen wenigen Stunden den 
liegenden Schnee auflöfte, das Waffer in viele Häufer und weit 
bis in die innere boͤhmiſche Vorſtadt drang, und in der äußern 
ein Weg durch die Eisfhollen gehauen werden mußte Die 
Kirhgänger von Hartau und Eichgraben mußten alle wicber 
umfehren. 
| Nah dem harten Winter 1838 fam, am 1. März, bei 
großem Eisgange, das Waffer wieder weit in die böhmifche Vor: _ 
flade hinein, und in den Mächten zum 8. u. 28. April ergoß 
fih, nad) Gewitter: und Regenflut, das Waffer der Mandau 
dergeftalt, daß die um die Stadt füdweftlich liegenden Gärten 
uͤberſchwemmt und zum Theil fehr befchädige wurden. In der 
Pappelgaſſe drang das Waffer immer weiter, bis an das Stod: 
haus, ein und cs ging einem Pferde bis an den Leib. Das 
Waffer hatte mehrere Damme durchbrochen und ging an ber 
DMeumühle über die neuen Brücken. 


1) ne Monatfchrift 180%, TI, 184, Bittauer wöchentl, Nachrichten 1804, 
8 f. 


2) * neuer Zeit, die an Wochen- nnd Monatſchriften fo reich iſt, kann 
man eins für allemal bei folchen Unfällen auf die gleichzeitigen 
—. verweifen, 
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c.) Grofe Kälte und harte Winter. !) 


Auch die in diefer Hinfiche von den Vorfahren gemachten 
Erfahrungen verdienen bemerft zu bleiben; denn es kann auch 
hiee wegen der Zukunft die Vergangenheit lehrreich ſeyn. In 
den hier benannten Jahren ift entweder ein ſtrenger Winter lang, 
oder eine Anzahl Tage von ungewöhnlid ſtrenger Kälte gewefen. 
Wir gehen ein Jahrtauſend zurück, und bemerken erft auch 
einige Jahre, von denen ung nicht hiefige Kunde geblieben ift. 
Solche bemerfenswerthe Jahre waren 763, wo die Kälte faſt 
beifpiellos war, 780, 821, 823, 859, 890, 992, 1065, 1333, 
1340, 1399, 1408, wo das Vieh in den Srällen erfror und 
Schnee die Dächer eindrückte, wegen Waffermangel die Mühlen 
ftanden und die Zittauer in Grottau, Wartenberg und Leippa 
mahlen mußten, 1416, wo großer Schnee von Martini bis in 
den März blieb, 1433, 1436, wo Schnee in folder Menge 

fiel, daß Niemand reifen oder nach Holz fahren Fonnte, 1442, 
1443, wo man, aus Futtermangel, endlih Strohdaͤcher zur 
Fütterung abreißen mußte, 1500, 1502, wo Wild und viele 
Bögel erfroren und das Getraide nur geftampft werden mußte, 
1504, 11, 13, wo von Martini bis Pauli Bekehrung ftrenger 
Winter war und ein Faͤßchen Waffer mit fehs Pfennigen be 
zahle werden mußte 2), 14, 23, 31, 39, wo foviel Schnee war, 
daß man ein Paar Tage faft nicht hinausfonnte, 41, #2, 53, 
wo alle Roͤhre verfroren und viele Menfchen umfamen, 54, 
56, 57, 60, mit größter Schneefülle, 68, vom 7—31. San, 
69, 72, 73 f. (ſehr hart), 83 fi, 86, 95, wo Häufer verfchneit 
wurden und Menſchen erfroren, die Roͤhre unbrauchbar wurden, 


1) Garpzov V, 275 ff. Bittauer wöchentl. Nachrichten 1830, 123 f. Müllers 
Gefhichte der Theurung, 47 ff. Sühnel, Fata Lusatica, 37 ff. Die 
reichten Nachrichten bietet in Anfehung aller Oberlauf. Witterungsvers 
häftniffe, 3. B. über harte und warme Winter, alte Fruͤhlinge, duͤrre 

Sommer, Erderſchuͤtterungen u. ſ. f., auch uͤber Mißwachs, Theurung, 
Wohlfeilheit (S. 886) u, dergl., des umſichtigen Abr. Frenzels ſchaͤtz⸗ 
bares Manuſcript: Naturgeſchichte der Oberlauſitz, dar. Daſſelbe iſt in 
den Öffentlichen Bibllotheken von Zittau u, Sörlig zu finden, 

2) Maul. ap. Ilolfm, I, 1, 421, 
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und die Brunnen erſt gegen Pfingften aufthauten, 1607, wo 
Wölfe und Luchfe !) aus den böhmifchen Waldungen hervor: 
famen, 9, 13, 16, 18 2), 21, wo zwölf Wochen die Nöhre 
verfroren waren, Waſſer viel Geld. Foftete, und man zu Warten: 
berg mahlen mußte, 23, 34, wo wieder mehrere Häufer vers 
fhneit wurden, 35, wo bie Seigerfihelle des Johannisthurmes 
vor Kälte zerfprang und Wölfe Famen, 51, wo viele Menfchen 
im Schnee um das $eben famen, 52, 55, 98, wo bie Kälte 
acht Wochen dauerte und wieder mehrere Menfchen erfroren, 
59, wo am 13, Dec., während der Communion, der Abend: 
mahlswein verfror, 61, 62, 64, 65, wo man, wie 1443 und 
1557, dem Vieh Dachftrof zum Sutter geben mußte, .69, 78, 
82, 84, wo viele Bäume und Weinftöce erfroren, Menfchen 
und Tiere das $eben verloren, Waffermangel drüdend war und 
Mühlen ftanden, 87, wo am 6. u. 7. Febr. ſoviel Schnee fiel, 
daß Sonnabends Holz und Korn auf dem Marfte wegblieben, 
91, 97, wo wieder die Roͤhre verfroren und man, wegen Waffer- 
mangel, umfomehr in Derlegenheit war, da man franzöfifche, 
mordbrennerifhe Emiffäre fürchten zu müffen glaubte, 1709, 
befonders vom 6—26. Jan. wo es in Stubenfammern, Ge: 
wölbe und Keller fror 3), großer Waffermangel entftand, nur 
zwei Brunnen (der in der Kohlgaffe u. der unweit der Johannis⸗ 
Firche), Waffer gaben, aus der Mandau Waffer herbeigefchafft 
werden mußte, fo daß mancher nah und nach für mehrere 
Thaler ſolches kaufen mußte, das Mahlen nichg ging und die 


1) Wölfe kamen auch 1626 häufig, und Luchfe find zu Johnsdorf mehrmals 
- gefchoffen worden. Carpzov V, 39, 
2) Meister, ap. Hoffm. I, 2, 81, 


3) As die Eälteften Sage in jenem Beltalter findet man bei genauen Beob⸗ 
achtern genannt: den. 13. San. 1709, 12, San, 1716, 20. Jan. 1726, 
11. San. 1729, 27. Nov, 1739, 10, Yan. u. 21. Febr, 1740, 11. Ian, 
1749, 6. Ian, 1755. Aus neueren Zeiten geben Dreverhoffs meteorol, 
Beobachtungen, wovon 1338 der zehnte Jahrgang erfchien, in Webers 
fihten die befte Belehrung über hieſige Witterungs s Verhältniffe. Nach 
denfelben kommen, 3. B. im Durchfchnitt von den zehn Jahren 1823 bis 
1837, allhier auf das Jahr 12 ganz helle und 64 ganz truͤbe Sage, 
17 Gewitter, 
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Müller (wie 1513 und 1554 an manden Orten), für einen 
Scheffel Mehl zwei Scheffel Korn empfingen, die Burgmühle 
nur mit Mühe zum Malzen im Gange erhalten ward, Früchte 
durch Froſt verbarben, die edelſten Obftbäume (4. B. Pfirfichen:, 
Muß-, Quitten= und Pflaumenbäume), erfroren, Vögel todt 
niederfielen, Fiſche im Eife umfamen, Schnee in größter Menge 
fiel, die Kälte immer wiederfehrte und erft um Faſtnacht Ihaus 
wetter, mit fchädlichem Eisgang, fam, und nur im warmen April 
die Roͤhre wieder aufthauten, 1744, wo wieder das Waffer Geld 
Foftete, Menfchen und Thiere erfroren, Vögel aus der Luft fielen, 
die Kälte vom Nov. bis zum Mai währte, lange Schlittenbahn 
war und befonders am 15. u. 16. Dec. die Kälte den höchften 
Grad erreichte, 1718, wo foviel Schnee lag, daß nicht gereift 
werden Fonnte und nur mit vieler Arbeit Wege herzuftellen waren, 
auch mehrere Hundert Fuder Schnee aus der Stadt zu fchaffen 
waren, 172£, wo drei Monate ſtrenge Kälte ununterbrochen 
anhielt, 1723, wo es vom Dec. bis in den März immer fehr 
kalt war, 1732, wo die Kälte, befonders am 29. Jan., äußerft 
fiveng war, ungeheuer viel Schnee lag und es im April noch 
ganz winterlih ausfah. 1733 war das Jahr, wo in Peters: 
burg jener berühmte Eispalaft errichtet werden Fonnte und auch 
bei uns die Kälte fehr hart war, denn feit dem Det. hatte man 
erft den 25. Mai wieder einen warmen Tag. Das Holz (die 
Klafter vier Thlr.), nannte man damals fehr theuer; die unga= 
rifchen Pflaumenbäume erfroren, die Saaten aber hatten niche 
gelitten; vielmehr folgte eine fehr reiche Aernte. Strenge Kälte 
war auch 175%, befonders am 6. Yan. 1), fo daß mehrere Roͤhr⸗ 
bütten zerfprangen und Waffer mit Pferden herbeigefchafft werden 
mußte. Auf diefen Winter folgte ein Sommer voll Gewitter 
und. Negenfluten und ein Herbft mit Erderſchuͤtterungen. Auch 
fiel am 8. $ebr. ſoviel Schnee, daß alte Leute verficherten, eine 
folhe Menge noch nie erlebt zu haben. Ferner waren Tage 
großer Kälte 1757, 1759, 1760, wo fhon im Sept. vieler 


1) Bittauer Tagebuch 1755, 21, 25. 
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Schnee begann, 1766, wo es nur zwei Grab. minder Falt war, 
als 1740, die Meiße tief gefror und in der Umgegend mehrere 
Menfchen erfroren, 1767, im Jan., wo fleinerne Baſſins zer: 
fprangen, 1769, wo im Spätwinter noch $eute erfroren, 1771, 
‚wo. der März noch fehr viel Schnee und firenge Kälte brachte, 
1776 1), wo die Kälte im an. 26 Grad NKeaumur erreichte, 
Menſchen und Ihiere erfroren, Waffer fehlte, Mühlen ftanden, 
auch Beobachter behaupteten, es ſey noch 45 Grad Fälter, als 
1740, 1779, im San., 82, 83, wo Voͤgel auf Bäumen 
erfroren und fehr lange das Cis währte, 85, wo die Kälte 
25 Grad erreichte, die von 1740 übertraf und.der Winter 
bis in den Mai fich erftredfte, 1783 2), wo es wieder 25% 
Grad Kälte gab, Menfchen, Ihiere und Taufende von Obft- 
bäumen erfroren und Schnee in größter Fülle lag, der jedoch 
endlich, feit dem 8. April, ſchnell wegthaute, nachdem man die 
Leipziger Oftermeffe noch zu Schlitten bezogen hatte. Die Fältefte 
Zeit war von Martini bis zum 11. an. Ferner war große 
Kälte 1794, 1795 3), wo man am erften Weihnachtsfeiertage 
21 Grad Kälte und überhaupt den Winter 99 Frofttage hatte, 
1799 — 1800, in welchen Winter es 95 Tage fror, 1803, 
befonders am 25. Yan., 1804, 1812, am Anfange und am 
Ende des Jahres (nahdem auch am 14. Yuli Eis gewefen war), 
wo die franzöfifhen und deutſchen Heere in Nußland vor Kälte 
umfamen, 181$, 1820, 9. Jan., wo die Kälte 20 Grad über: 
ftieg, 1823, 27, wo. im an. u. Febr. die Kälte anhaltend und 
des Schnees fehr viel, war, 1823, 1833, wo fhon im Nov. 
firenger Winter beganır, im Dec. und an. täglich Froft war 
und folher (am Schluß des an. zu 22 Grad), bis in bie 
Mitte des Febr. (am 4. 23 Grad Kälte), währt. Am 31. Yan. 
darauf waren die Kirchen, vor Kälte, faft leer. 1838, wo im 
Kan. und Febr. heftige Kälte, den 5. Febr. 19 Grad Reaumur, 
und vielee Schnee war. Diefer Winter währte lang, ließ fogar 
den Sund, wie 992, zu Schlittenfahrten zwifchen Schweden 


1) Bittauer Tagebuch 1789, 224, 2) Peſchecks Wochenblatt: 1790, 5. 
3) Bitt, Tagebuch 1799, 224, Bitt, wörhentl, Nachrichten 1800, 233, 
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und Dänemarf gefrieren und hatte große, verwüftende Eisgänge 
und Ueberſchwemmungen, befonders der Oder und der Donau 
zur Folge. Ä 

Hieran fügen fich einige Nachrichten über ungewöhnliche 
Frühlings: und Sommerfälte und Winterwärme, !) 
Im Jahr 1468 fiel am Georgentage, den 23. Mai, ungeheuer 
viel Schnee, 1524 war am Pfingfifefte großer, verderblicher 
Froft, 1587 war es zur Aerntezeit fo Falt, daß die Arbeiter 
fi in ihre Pelze Eleiveren, 1593 war fhädlicher Froft zur Zeit 
der Kornblüche, 1600, an Oftern, drei Tage lang, tiefer Schnee, 
1602 Froft im Mai, 1619 großer Froft an Eraudi, 1622 
Schnee am Himmelfahrtstage, am 28. April, 1626 fo großer 
Schnee, daß die Leute auf den Gaffen bis an die Kniee darin 
gehen mußten, am 28. April 1627 und 25. Mai 1633 eben: 
falls tiefer Schnee, 53 foldher im Juni, 1662 großer Schnee, 
am 18. Mai, wobei auch viele Früchte erfroren, 64, im Mai 
und Auguft, verderblicher Froft, 78, an Dftern, Winterwetter 
wie zu einer Weihnachtszeit, 92, am 19. Mai, viel Schnee, 
ber viele Baumäfte niederbrach, 95, im uni und Auguft, ver- 
berblicher Froft, den ganzen Sommer Kälte, im Sept. ſchon 
viel Schnee, darauf aber ein milder, langer Herbft, 1701 der 
Frühling fo. Falt, daß zu Pfingften der St: Johanniskirche ber 
freundlihe Schmuck grüner Maien verfagt war (während 1715 
die Leute fhon zu Oſtern ihre Häufer damit ſchmuͤcken fonnten), 
1705, am 26. Mai und 1709, im Mai, viel Schnee, 1723, 
- am 17. Mai, ſchaͤdlicher Froſt, 28, Maifhnee, 31, im Suli, 
trockene Kälte und Meif, 32, am 2. uni, viel Schnee, 33, 
im Mai, fhädlicher Froft, fo daß die Bäume im juni neues 
Laub treiben mußten, 54, am 4. Aug, Kälte, welche einzuheizen 
nöthigte, 60, am 11. Juni, ftarfer Froft, 65 u. 68, im Mai, 
ebenfo, und im Juni Reif, 70, am 31. Mai, ſchaͤdlicher Froſt, 


1) Müllers Gefchichte der Theurung, 50 f. „Quoando prata virent natali 
tempore Christi tum Paschae festo sub nive tecta latent.‘“ 1179 
war, nach einem harten Winter, zu Dftern nur Schnee und Kälte, fo 
dag die Baumbluth erſt den 20, Zuni eintrat, 
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73, am 10, Juni, Eis, 74, vom 15—17. Mai, Kälte, fo 
auh am 4. uni 79, au 80, 1802, am 16. Mai, großer 
Schnee in der Baumbläche, 13, am 25. Juni, harter Froft 
und Eis, 35, in der Naht vom 25. zum 26. Juni, ſolche 
Kälte, daß in den Gärten noch die Gurfen erfroren, 36, an 
Pfingften, den 22. Mai, Eis, am 26. Mai Schnee, 37, im 
uni, Froft auf Neißwiefen. 

Sm Gegentheil hatte man zuweilen warme - Winter: 
witterung und zeitigen Frühling. 1172 brüteten im 
Febr. ſchon die Vögel, 1186 hatten die Naben im Yan. ſchon 
unge, 1419 blühten die Bäume ſchon im März. Jahre ſolcher 
Witterung waren auch 1472, 1537 oder 1538, wo Montags 
nad Yudica die Birnbäume ſchon mit Blüthen prangten, 51, 
wo es im Winter beifpielloes warm (und ungefund) war, um 
Weihnachten der Kukuk fhrie und Gras gemäht werden Eonnte 
ind erft zu Oftern Schnee fiel, worauf es auch noch an Yubilate 
ſchneiete und fror, 59, 85; 1604, 25, wo im Dec. die Veilchen 
blühen, ausgefallenes Korn Achren zeigte und das Vieh draußen 
weiden konnte, 28, wo es an Weihnachten Fliegen gab, 29, 
wo (wie 1686), im Yan. die Sclüffelblumen blühten, 36, 
61, wo um das Meujahr die Lerchen fangen und Feldarbeit zu 
machen war, 62, 64, 68, 73, wo es einen warmen San. gab, 
80, wo es den ganzen Winter nur regnete, 96, 99, 1708, 15, 
28, 49, 58, wo ber Yan. folhe Wärme hatte, daß man 
Saaten beftellte, und im April mehrere Tage Gewitter waren, 
885 1805, wo im Febr. die Frühlingsblumen blühten, 22 1), 
wo im Yan. im Freien Aurifel in Blättern flanden. 1834, 
1833, auch 1833, war hier faft gar Fein Schnee, folglich nie 
Schlittenbahn. Im Jan., am 24., gab es über zehn Grad 
Wärme, fo dag um diefe Zeit Frühlingsblimdhen im Freien 
blühen. Daß im Mov. noch Sommerblumen blühten, ift 1715 
und feitdem wieder oft vorgefommen. 


4) Zittauer Tagebuch 1822, 29, 


d.) Große Hitze und Därre. 1) 


Nachdem die Bewohner hieſiger Gegend auch in der heißen 
und duͤrren Jahren 990, 1001, 1014,°1153, 1228 (wo die 
Aernte noch vor Johannis gewefen ift, 1232 u. f. f., gelitten 
haben werden, finden wir, in jener Beziehung folgende Jahre 
in Chronifen angemerft. In den Jahren fehrecklichfter Noch, _ 
1308 — 1319, wo zuweilen, befonders 1316, wie ung Petrus 
de Zittavia gleichzeitig berichtet, die Hungersnoth den höchften 
Grad erreichte, hat es, namentlih 1312, nah Erſcheinung 
‚eines Kometen, vom Mai bis Dec., gar nicht geregnet. Jahre 
der Hige und Dürre waren auch 1394, 1432, 1446, wo das 
Waffer zum Tränfen des Viches und zum Treiben der Mühlen 
fehlte und Wälder ſich entzünderen 2), 1454, 1461, wo an 
Johannis das frühreife Getraide bereits abgeärndtet war, und 
die Krautfrucht fo wenig gedieh, daß ein Haupt 11 Pfennige, 
damals eine bedeutende Summe, Foftere, 1471—73, wo, nad 
einem Kometen, wieder große Dürre war, Wälder brannten, 
Brunnen vertrocfneten, Flüffe ganz abnahmen, zumal als es 
1473 zwifhen Oftern und Michaelis nur Einen Tag regnete, 
74, wo wieder Bäume ſich entzündeten, 77, 79, 85, wo ſchon 
am 17. März große Hige, und nur in Kellern Zuflucht vor 
ihr zu finden war, 1504, da e8 vom Anfange des April bis 
zum Ende des Juni nicht regnete und die Heu: und Grummet— 
Aernte gänzlih mißrierh, auch Menfchen und Thiere erfranften 
und ftarben, 1509, 14, 16, 34, 40, wo es 19 Wochen nicht 
regnete und GSelbftentzündungen vorfamen, 44, 52, 54, 73, 
wo wieder Buͤſche brannten, 74, 90, wo es 38 Wochen faft 
gar nicht regnete, das Wild verfhmachtete und faft alles Vieh 
gefchlachtet werden mußte,- 15915 1613, 15, 16, wo von 


1) Carpzov V, 274 f. Suͤhnel, Fata Lusat. 43 ff. Müllers Gefchichte der 
Zheurung, 45 f. 

2) Manche bezweifeln ſolche Selbftentzändungen ; fie werden jedoch fehr oft 
erwähnt. Bd. I, 217. Mehrere verzeichnet Pelzel in feiner Gefchichte 
Böhmens, Bd. II. hinten in der Ueberſicht heifer Jahre, Won der Görs 
ligere Haide Sing. Lusat. XXI, 756, 
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Pfingften bis in den Auguft faft gar. Fein Megen war, alles 
Gras verdorrte, viel Vieh umkam, auch die Bleichen Waffer- 
mangel litten und Theurung folgte, 24, 31, da es faft den 
ganzen Sommer nicht regnete, 52, 53, nach einer Feuerkugel, 
59, wo, wegen Dürre, die vorige Wohlfeilheit aufhörte, 61, 
66, 74, 76, 78, wo 20 Wochen fein durchdringender Neger 
fam, 81, 84, 975 1706, 13, 18, 19, wo von Pfingften bis 
in den Aug. der Regen fehlte, alles, verdorrte und ausbrannte, 
der Kornpreis auf vier Ihaler flieg, und in der Dürre wieder 
mehrere Waldbrände entftanden (da namentlich es am Töpfer 
etliche Tage brannte, und Leute von Hartau, Luͤckendorf und 
Dlbersdorf, duch Graben, weiteren Verwüftungen Einhalt thun 
mußten), Mühlen ftill fanden, Kühe, wegen Futtermangel, für 
zwei Thaler feil wurden, felbft die Neißwiefen ohne Gras waren; . 
die Obftbäume verdorrten und felbft erfcheinende Gewitter die 
Erwartung taͤuſchten und ohne Regen vorüberzogen. 1722 und 
1723 waren fehr heiße Sommer, 1726 fiel in neun Sommer: 
wochen fein Regen, 1731 waren, vor großer Dürre, die Wiefen 
roth, 1746 war große Dürre, 1753, im Juni, große Hitze, 
59, fehs Wochen große Dürre, fo auch 65 im Mai und uni, 
1766 fiel im Herbfte fehs Wochen lang gar Fein Degen, fo 
dag Mühlen ftehen blieben und die Saat ſchwer aufgehen Fonnte, 
1781, im Juli, ungeheuere Hige, 1782, ebenfalls im Sul, 
große Dürre, vorher vom 21. bis 23. Juni größte Hitze, fo 
dag Sommergetraide, Flachs und Erdbirnen mißrierhen, 1786, 
große Trocenheit, 1790, 92, wieder große Trocenheit, 93, - 
große Kite, von Johannis an, 1802, im Aug., große Hitze 
und Dürre, 1807 1) war es ſchon im Mai auferordentlich 
heiß, am 22. Aug. ftand das Thermometer auf 28 Grad nach) 
Neaumur) im Schatten, 1811, 1819, im Juli, große Hite, 
- 1822: regnete es im Frühlinge und Sommer, nad) einem faft 
fhneelofen Winter, Monate lang nicht; dennoch gerierhen endlich, 
nach Degen am 12. Juli, Grummet und Erdbirnen vortrefflich 





1) Bittauer Tagebuch 1807, 335, 
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und die Beforgniffe der Menfchen wurden befchämt. 1830 war 
in der Aernte fo dauernd heißes Wetter, daß faft alle Felder 
in Einer Woche abgeärndfet werden Fonnten. 1834 fand in 
den Sommermonaten faft gar Fein Regen ſtatt. 


e.) Stürme, Erderſchütterungen, Gewitter, 
Schlofen und andere ungewöhnliche 
Witterung. 


Die folgenden Nachrichten uͤber heftige Stuͤrme ſind nicht 
vollſtaͤndige, ſondern nur einzelne und gehören in eine Orts: 
gefhichte zunächft nur um des Schadens willen, den Stürme 
hier angerichtet haben. ') 

In den Jahren 1336, 1413, 1553, 1572, 1596 2), 1597 
und 1598 entwurzelten Orkane große Bäume und riffen viele 
Hausgiebel nieder. Auch aus dem 17, Jahrhunderte find noch 
viele Stürme befannt. Am 22. Yan. 1610 wurde die Spille 
auf dem Sohannisthurme krumm gebogen durdy des Sturmes 
Gewalt. Einer der heftigften Stürme tobte am 20. Dec. 1612 3) 
fo, „daß Jedermann vermeinte, der jüngfte Tag breche ein.” 
Befonders die Thürme erfaßte feine Gewalt; denn er warf 
Nachmittags den Kreuzthurm, dann die Haube des. Mathe: 
thurmes, mit der DViertelglocke, welche ein Loch durch das Dad) 
des Gewandhaufes flug, fpäter die Pyramiden vom Klofter: 
thurme, das Frauenthärmchen (auch die Ihürme von Kleins 
ſchoͤnau und Herwigsdorf u. f. f.), endlich aud den Mandau: 
ſteg unweit der Pforte nieder. Ueberdieß zerftörte feine Gewalt 
viele Hausdächer und Bäume; fo daß der Schade auf viele 
Tauſend Thaler abgefhäge wurde. Eben follte Wenzel Eiferss 
dorf heerdige werden; aber es ift, des Sturmes wegen, uns 


1) Zum Theil aus Carpzov V, 277. Sühnel, Fata Lusatica (Budiffn 
1725, 8.) 65 ff. Mehrere andere Jahre u, Sage nennen die Jahrbücher 
Benachbarter Stätte, 

2) Vogelii Carmen: Acachus, 1596, 

3) Nach Garpzov 1610, Dieß ift aber unrichtig. ' 
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möglich gewefen, mit der $eiche bis auf den Frauenfirchhof zu 
gelangen, fie mußte daher einftweilen in der Kreuzfirche beigeſetzt 
werben. Große Stürme waren au 1602, 1613, 1619, am 
10. San. 1626, wo Abende vom Klofterthurme der Knopf herabe 
geriffen, am 11. Nov. 1628, wo um Mitternacht wieder die 
Spige des Kreuzthurmes abgeworfen und zu Kleinfhönau das 
Beinhaus eingeriffen wurde. Ya, am 10. Yan. 1634 fol ein 
Drfan einen Wachſoldaten vom Weberthore mit fortgenommen 
haben, den man erft nach drei Tagen am Schülerbufche wieder: 
. gefunden. So unwahrſcheinlich dieſe alte Chronifenfage auch 
feyn mag, fo ift man doch vielleicht nicht ermächtigt, für un- 
möglich fie zu erklären. 1) Als Yahre großer Stürme fennt 
man audy 1636, 45 u. 48, wo das ohannisfirchendach fehr 
befchädigt ward, auch fonft Dächer, Fenſter und Bäume viel 
litten, 1660 2), wo am erften Adventfonntage fo mandyer Baum 
nieder, manches Dach abgeworfen und mehrere Stüf Vieh 
erfchlagen wurden, fowie überhaupt durch ganz Deutfchland viel 
Schade gefhah; 1661, wo man den Kranz des Nathsthurmes, 
um Schaden zu verhäten, feftband; 1697, wo Häufer, Bäume, 
Wagen und Menſchen häufig umgeriffen wurden und der Orfan 
aus Zeichen Waffer nebft den Fifchen hinausdrängte; 1699, 
wo abermals an Gebäuden und Bäumen großer Schade gefchah; 
den 8. u. 15. Dec. 1703; 1710, wo des Sturmes Gewalt ein 
Heufuder umwerfen kounte; 1711, wo in den Forften große 
Windbruͤche entftanden; 1742, zwei Tage lang im Febr. 1715, 
befonders um Mitternacht zwifchen dem 12. u. 13. Febr., wo 
das Rathsthurmgloͤckchen die ganze Macht Flingelte, die Spitze 
des Frauenthurmes abgemorfen und in den Forften, befonders 
im Königsholze, auch in den Obftgärten, fowie an Hausdaͤchern 
und Scheunen große Verwuͤſtung angerichtet wurde; am 4. Yan. 
1720, wo auf dem Weberthurme der neue Engel, nebft dem 


1) Eine ganz ähnliche Gefhihte, am 8, Aug. 1713 zu Wuͤnſchendorf bei 
Markliſſa gefchehen, berichtet der gleichzeitige Suͤhnel, a. a, O. 67. 

2) Gottes ftarf tönende Windspofaune, Predigt am 4. Advent « Sonntage 
1660, von M. ©, Lehmann in Zittau, 4, in drei Auflagen erfchienen. 
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Knopfe, auch dem Schwerte und Schilde an der Statue des 
Horatius. Cocles abgeworfen, ſowie die Spille ganz krumm ge: 
bogen und an Scheunen und Bäumen großer Schade gemacht 
ward; den 1., 2., 20. u. 21. Dec., wo abermals an den Ge: 
bäuden und in den Waldungen großer Schade gefhah und die 
Sahrmarftsbuden umgeworfen wurden; den 12. April 1728, 
wo wieder der Stadtforſt viel litt; 1729, wo wieder Bäume 
entwurzelt und Scheunen niedergeftürzt wurden;. am 28. Sebr. 
1734 1), wo der Orfan den Engel des Weberthurmes abermals, 
auch die Vogelftange niedergeworfen hat, den 8. fan. 1737, 
1740, wo die meiften Gartenplanfen und viele Bäume fielen, 
1744, 1752, wo Werfftüfe vom ohannisthurme flürzten, 
von wo auch fpäter einmal der Wind einen Schemmel in den 
Meufelfhen Hof geführt haben fol, 1753, wo Linden in den 
Allen um die Stadt fallen mußten; den 31. Juli 1755, wo 
der Sturm dem reifen Getraide die Körner entriß; den 19. Febr. 
u. 23. Mär; 1756 2), wo in den Wäldern große Windbruche 
entftanden, am 8. Aug. 1760, am 4. uni 1765, wo die 
Fenſter der Kreuzkirche fehr befchädigt wurden; am 27. Nov. 
1767, 1771, am 15. Febr. u. 1. April 1774, wo man früh 
viele Buden umgeworfen fand, am 20. Nov. 1776, 1783 3), 
wo die Gewalt des Sturmes einen 46 Ellen langen Theil des - 
Stadtmauerdaches, am Angel, niederriß; im Dec. 1792, 1794, 
1801 *), wo, in der Naht vom 29. bis 30. Yan., auf dem 
Meberthore eine Statue umfanf und wieder an Scheunen und 
Gartenzaͤunen, fowie in den Waldungen großer Schade geſchah; 
am 30. Nov. 1820, im Dec. 1821, den 25. Mai 1830, wo 
ein Orkan weit und breit großen Schaden anrichtete; 1833, 
da der Orfan am 18. Dec., wie in ganz Europa, fo hier, in 
ben Abendftunden Spuren der Verwuͤſtung in reihem Maaße 


1) Edarthö Tagebuch 1734, 43, 2) Edarths Tagebuch 1756, 21, 

3) Lauf. Magazin 1783, 319, £ N 

4) Bittauer wöchentl, Nachrichten 1801, 124, Die einft hier übliche Redens— 
Urt: „Anno 1, ta der große Wind ging‘, bezieht ſich jedoch auf ein 
früheres Greigniß, 
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zurücließ. Wiek litten die Obftgärten und die Dächer; befonders 
wurden vom Johanniskirchendache die Ziegel in großer Menge 
(an 400), herabgeworfen, fo daß faft der ganze Kirchplag roth 
ausſah. Beim Thuͤrmer ſchwankte der Ofen und das Waſſer 
in den Gefaͤßen und in unſern Waldungen wurden an 16,000 
Bäume (im Sandbuſche allein 6000), niedergeftürzt. Auch in 
den folgenden Wochen, befonders in des Jahres letzten Stunden, 
fehrten fehr Heftige Stürme wieder. Merkwuͤrdig ift endlich auch 
die Nachricht, daß 1382, das ganze Yahr, in Deutfchland, 
fein Wind mehte Das Jahr war übrigens fehr fruchtbar, 
doch den Menfchen ungefund. ® 

Auch Erderfhätterungen find in unferer Gegend 
mehrmals wahrgenommen worden ?), z. B. 1509, 1553 (wenig: 
ſtens zu Budiſſin bemerft), 15. Sept. 1590, wo die Thurmuhr 
außer der Zeit fhlug und Schwefelgeruc in der Athmosphaͤre 
merflih, auch anderwärts, namentlich in Oeſtreich u. Mähren, 
‚Schaden an Gebäuden angerichtet wurde; 9. Febr. 1615 des 
Nachts, 11. Nov. 1628, 4. Dec. 1690, wo man Nachmittags, 
um und nad vier Uhr, zwei Erdftöße, obwohl minder, als in 
‚manden andern Städten, mwahrnahm. ?) Man glaubte au) 
bei den Stürmen am 19. Mär; 1721 und am 19. u. 20, Febr. 
‘1756, früh um 10 Uhr, Erdftöße gefühle zu haben. 1768 warb 
‚am 16. Febr. eine Erderſchuͤtterung daran bemerft, daß, ungeachtet 
Windſtille war, Fenſter zitterten, Thuͤren auffuhren, Steine von 
‚alten Mauern flürzten und dumpfes Geröfe gehört ward. Am 
25. oder 27. Febr. merften beide Thürmer eine Erſchuͤtterung, dem 
‚Sohannisthürmer wanfte fein Schemmel, das Waffer im Ständer 
"bewegte ſich ftarf, Man hat auch anderwärts diefe Erſchuͤtterung 
ſehr, vorzüglich zu Wien, bemerft. 3) Am 11. Dec. 1799 9 


und in der Macht vom-1. zum 2. Aug. 1812, vieleicht auch 


‚im April 1838, wurden ebenfalls hier und anderwärts Erd: 
ftöße wahrgenommen. Ä 





1) Carpz. V, 275. Sühnel, Fata Lus. 34, 2) Frenzel; Orig. Sorabic. 148. 
8). Oberlauf, Nachlefe 1768, 47, 73 f., dgl. 169 f. u. Beitrag S. 23 f., 33f. 
4) Bittauer wöchentl, Nachrichten 1800, 90, auf. Monatfchrift 1800, 25. 

29 


450 


Bon Gewittern find mehrere wegen Stärfe oder Dauer, 
vorzüglich wegen verberbliher Wirfungen, befonders angemerfe 
worden. 1) Starke Bligfhläge waren z. B. 1430, wo der 
damalige Klofterthurm fehr befhädigt ward, 1474, 1528, 1535, 
in welchen Jahren das Wetter in die Frauenfirche einfchlug. 
Die erften Male konnte fie gerertet werden, im leiten Jahre 
aber, Freitags vor Bartholomäi, wurde fie eingeäfchert. Starfe 
Gewitter waren auch 1552, im Febr., 1553, wo der Klofter- 
thurm getroffen warb, 1555, in der Macht zum Sonntage nad 
Weihnachten, 1560, 1565, 1583, wo «8 in den Rathsthurm 
einfhlug, 1594, 1597, wo Klofter: und Hospitalthurm ge- 
troffen wurden, 1602, am 20. Juli, 1604, wo in der Nähe 
vier ftarfe Werterfchläge, einer in den Kloſterthurm, ftattfanden; 
1607, wo der Blig die Baftei Speiviel in Brand ſteckte, 1624, 
25, 27, wo es den Pulverchurm 2) und ein Haus auf dem Angel 
traf, 30, 36, am 12. u. 14. Juli, 41, 43, wo am 3. Juli 
in der Vorſtadt der Blig ein Kind erſchlug, 45,52, 53, 54, 
58, 68, 76, wo es zweimal in der Stade felbft einſchlug, 83, 
wo im Aug. mehrere Tage heftige Gewitter waren, die auch auf 
- dem Sande zündeten, 1689, wo der Blig bie Kreuzkirche traf, 
1701, wo es am 1. Aug., Abends, in die Kloſterkirche ſchlug, 
wobei das Dad, mehrere Säulen in der Kirche und die Kanzel- 
ehür befhädige wurden, am 11. Aug. ein Knabe getödtet und 
mehrere niedergeworfen wurden, 1712, wo der Budifjiner Thor- 
thurm getroffen ward, 1719, wo am 29. Juli Gewitter, Negen, 
Schloßen und Sturm fehr heftig waren, 1725, wo am 15. 
u. 16. Juni ein Gewitter Plageegen und Ueberſchwemmung 
brachte, 1729, wo in der Gegend fünf Bligfeuer, zu Olbers- 
dorf, Luͤckendorf, Reichenau, Hirfchfelde u. Königshayn, zugleich 
brannten, 1732, 1733, 1735, 23. Sept. ?), wo, nad großer 


i) Carpzov V, 250, 259, 283 f. Zittaulſche Gewitterfchäden von 1476 bis 
4676, find zufammengeftellt im Anhange zu: M. Franzes prophetifchem 
Dankfeufzer, einer durch den Wetterfchlag vom 15. Juni 1676 verans 
laßten Schrift. Andere Meteore befpricht Garpzov a, a. D. 231 f. 

2) Eigentlich: Bollwerkthurm, wie Pulverteih aus Bollwerkteich entſtand. 

3) Echarths Tagebuch 1735, 223, 
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Hige, in der Nacht ein unaufhörlihes Blitzen und heftiges 
Donnern, nebft einem Wolfenbruche, ftattfand. 1737, 40 u. 
41 fchlug es in den Rathsthurm; 1741, 52 u. 54 gab eg viele 
ftarfe Gewitter, am 23. Yuli 1755 traf ein Blitz, doch ohne 
Schaden, den Klofterehurm; aber am 30. uni 1761 wurde 
am Kloftertfurme der Glocenftuhl zerfehmettert und von mehreren 
Ziffern am Zeigerblatte das Gold weggeriffen, auch das Altar 
befhädigt. 1) 1764 folgte, am 28. Juni, auf einen fehr heißen 
Zag, ein fehr heftiges Gewitter, wo Blitz auf Blig und Schlag 
auf Schlag faft zwei Stunden währten. Auch im Yuli waren 
ſchwere Gewitter, befonders am 15., wo in Herwigsdorf, aus 
einer ftädtifchen Gefelfchaft, in einer Bauernftube, zwei Perfonen 
getödtet und, drei befhädigt wurden. 1765 gab es wieder heftige 
Gewitter und auf mehreren Dörfern Schloßen, jenes war auch) 
den 4. Mai 1766 der Fall. Heftige Gewitter waren auch 
1769, am 16. Aug. u. 5. Nov. Abends, 17702), 71, 72, 
in der Mache nach dem 29. uni, 1774, am 20. u. 28. Juni, 
auch 1. Aug., 1775, am 8. März, 1783, 1813, am 16. Aug., 
- 41816, wo der Bliß eine Scheune in Brand fledte, 1825, wo 
am 10. Yuni, nad Mitternacht, der Blis in den Rathsthurm 
flug, 1828, wo das Gewitter am erften Pfingfttage ein Haus 
auf der Langefahre in Brand ſteckte. 

Skhloßenwetter und Hagelſchlag ?) fand häufig 
gleichzeitig mit Gewittern ftatt, wie 1565, am 21. Juli, wo 
Senfter und Baumfrüchte fehr zerfchlagen wurden, 1576, mo in 
der Nacht des 9. Aug. ein anhaltendes Praffeln von Schloßen, 
in der Größe wälfcher Müffe, Alles in Schreden verfegte und 
on Senftern, Obſt und Gerraide großen Schaden that; damit 
waren heftige Blige verbunden, welche die Kupfermühle anzuͤn⸗ 
deten, 1683, wo das Wetter fo viele Senfterfcheiben traf, daß 
man fremde Glaſer mit in Arbeit nehmen mußte, 1592, am 
15. Aug., 1601, am 20. Aug., wo die Hagelftüde die Größe 
von Hühnereiern hatten, 1613, 1646, den 5. Juli, 1683, wo 


1) Curiosa Saxon. 1761, 210 f. 2) Oberlauf, Nachlefe 1770, 233. 
3) Garpzov V, 284, 
29° 
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bedeutender Schade gefchah, den 10. Juli 1725, 1734, den 
20. März, 1755, am St. Sohannistage, wo, auf der Wetter: 
feite, viele Fenſter eingefchlagen wurden, am 12. Aug. 1756, 
am 2. u. 18. Juni 1773, wo, nad großer, drückender Ten: 
rung, hier die mit ſchweren Gewittern verbundenen Schlofen 
viele jeßt ganz befonders werche Aerntchoffnungen vernichteten, 
fo daß fehr große Betruͤbniß und Troftlofigfeit herrſchte. Doch 
ward, weil das Uebel nur eine Gegend traf, das Getraide wohl: 
feil.?) Der 5. Juni 1775 war ebenfalls ein Schloßentag. 
1778 vernichteten, am zweiten Pfingfttage, Schloßen die Gärten 
vor dem böhmifhen Thore. Am 30. Mai 1807 wurden die 
nördlichen Felder getroffen und am 21. Aug. 1817 mander 
Schade verurfachr. 


f) Thbeurung.d 
(Zugleich Nachricht von befonderer Wohlfeilheit.) 


In den Jahren 1222 u. 1228 war Theurung, 1271 big 
1273 Hungersnoth, nach dreijährigem Mißwachs; desgleichen 
1308—1319, befonders 1314—1317 und am meiften 1316, 
‚ erreichte die Morh einen furchtbar hohen Grad. Alte Ehronifen 
find vol davon. Das fchauerlichfte Gemälde jener Noch ftellt 
ung Petrus de Zittavia 3), ein Zeitgenoß, auf. Ein Loth Brot 
galt einft einen Grofchen, felbft Fleifh todter Menfchen ward 
aus Noth gegeffen. 1362, da wegen Megen zur Zeit der Korn: 
blüche. eine Mißärnte gewefen war, kam ein Schfl: Korn 30 Gr, 
* unſerer Rechnung auf 5 Thlr. 8 Gr. Das Jahr darauf 


1) Oberlauf. Nachleſe 1773, 147 f. 

2) Carpzov V, 269 ff. Eckarths Tageb. 1761, 150 f., 165—167, 181—18%, 

“498 f. Viele Laufibifche Nachrichten, In Sühnel, Fata Lusat. 77-87, 
Müllers pragmatifche Gefchichte der Theurung, Sit. 1806, mit fehr Ichre 
reichen Tabellen. Lauf. Magazin 1772, 38 f. Frenzel, das in Zeit von 

‘600 Sahren mit Theurung und Hungersnoth heimgefuchte Markgrafthum 

. DOberlaufig 1771, 4. 

'3) Sm Chron. Aulae regiae II, 121. Pefchedd Petrus de Zittavia, 144, 
Meister, ap. Hoffm. I, 2, 7 f, Manlius, ap. Hoffm, I, 1, 296 f. 
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aber nur 28 Heller oder I Cr. 4 Pf. 1) Theurung und Norh 
war auch 1380, 1395, 1402, 1421, 1434 2), wegen Näffe, 
des Huffitenfrieges und ſchlechten Geldes 1472 3), 1524, 1529 
bis 1535 ?), 1538 f. wegen der Naͤſſe des vorigen Herbſtes 
und Winters. Jetzt ereignete ſich jene in Luthers Tiſchreden 
berührte Gefchichte, daß eine Witwe mit zwei Kindlein an einen 
Drunnen (den Hungerborn im Olbersdorfer Forfte, an der alten 
geipper Straße), beten ging in der Noth und ihr hier ein Wohl: 
thäter zugewandt wurde. 5) 1541, wo 2. Thlr. 10 Gr. für 
ſchleſiſches Korn zu bezahlen, ein damals hoher Preis war, von 
dem es jedoch nah der Aernte auf 8 Gr. fam. 1543, 51, 
jedoh nur bis zur Aernte, 53, 70, weil das Jahr vorher ein 
Falter dürrer Frühling und ein naffer Sommer gewefen war, 
71, Hungersnoth, 79, wo das Getraide fortwährend unter der 
Sichel aufſchlug. Zu Martini galt das Korn 9 Schillinge. 
1590, wo es 38 Wochen nicht geregnet hatte, kam Getraide 
aus Polen, das auch Boͤhmen und Oeſtreich verſorgen mußte. 
1593 fand man, nach langer Wohlfeilheit, den Kornpreis von 
1 Thlr. 12 Gr. ſehr hoch. 1597 flieg es, in Folge ſchaͤdlicher 
Froͤſte, auf 3 Thlr. Doch verkaufte der Rath aus den Vorraͤthen 
Korn für 1 Thlr. 9 Gr. 1598, 1613 f. Auf Falten Winter 
und dürren Sommer, fam das Korn theuer (für 2 Schod u. 
14 Xrgents), aus Mähren. 1616 f. 6) war Theurung wegen 
3) Nach dem Bericht Johanns de Gubin, welcher auch die Geldforten jener 
Beit befchreibt,, in den Nov. Script. rer. Lusat. I, 16, 

2) Diefe Theurung erwähnt cbenfalls Sohanns von Gubin Chronifon. Am 
Donnerftage vor Johannis Faufte man zu Goͤrlitz Korn, den Scheffel zu 
vier Schillingen. Den Sonntag darauf aber kam böhmifches Korn auf den 
Zitt. Markt, zu einem Schod Grofchen, Bgl. Menken Script. II, 421. 

3) Dan muß neben die erwähnten höheren Preife zur vergleichenden Bes 
urtheilung die Preife anderer Sabre ftellen, z. B. 1473 galt in Zittau 
ein Scheffel Hafer 5 Gr., Walzen 16 Gr., cin Schod Stroh 10 Gr, 

4) Das Chron. Joh. de Gubin druͤct ſich alfo darüber aus: „Annor. eto. 
1531 iſt durch gotes flroffung eyne fchwere feurung eingefallen, das das 
Korn zu markte umb faftnacht golt zu fihoden vnd ſtetis gewert big vff 
Margarethe; do fauffte man das new forn zu ii) Schilling. Der weiffe 
hat · gegolden vj Solidos jn Behemen.“ 


5) Carpzov V, 271. Mach obigem iſt l, 743 zu berichtigen. 
6) Großers Merkwärd, I, 222, Garpzov I, 55, | 
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der Dürre zweier Sommer. Der Schfl. Korn Foftete am An: 
fange von 1617 3 Schock 27 Gr., Erbfen 6 Schof, Waizen 
3 Schod 42 Gr., Hopfen 1 Schof 45 Gr. Am 1. Juli flieg 
das Korn auf 64 Schof. Man holte Getraide aus Mähren, 
da die Fuhrleute nicht genug bringen Eonnten, auch auf Schub: 
Farren. Wohlfeiler verfauften endlich der Schürtboden und das 
Hospital. Groß war die Moth und der Andrang der Armen, 
die zum Theil Gras effen mußten und von ſchlechten Nahrungs: 
mitteln erfranften. Gott ſchenkte eine herrliche Aernte, wobei 
das Korn auf 1 fl. fanf. Es war foviel gewachſen, daß es die 
Scheunen nicht faßten und man vieles in Feimen auffesen mußte. 
1620 war der Kornpreis 20 Thlr., jedoch nach ſchlechtem Gelde. 
Diefe Noth dauerte auch 1621 u. 1622 fort und ift unter dem 

Damen der Kipper: und Wipperzeit oder der Kipperei 1), 
befannt, und traf in des IOjährigen Krieges erfte Jahre. Es 
famen geringhaltige Münzen (3. B. fogenannte neue Schrecken⸗ 
berger, Strohthaler und Papphäne), in Umlauf, Speculanten 
(Kipper), entlocdten den durch feheinbar hohe Gebote getäufchten 
Leuten ihr gutes Geld, goldenes und filbernes Gefchmeide, ſowie 
Silber- u. Kupferwerf, und verurfachten unendliche Verwirrung 
in alen Zahlungs » Angelegenheiten. Auf Faiferlihe Erlaubniß 
errichteten Juden eine Wechfelftube auf der Neuſtadt. Ein Du: 
caten war an 22 — 24 fchlechte Thaler werth, ein Neichsthaler 
14 Thlr. Daher Elingen auch jene Preife fehr hoch, z. B. 
1 Schfl. Korn 18— 20 Thlr., eine Klafter Hol 12 Thlr., 
daffelbe hereinzufahren 6 bis 7 Thlr. (d.i. 14 Gr.), ein Stüd 
Garn bis 3 Thlr., ein Pfund Fleiſch 14 Argents, 1 Viertel 
Kalbfleifh 4 Thlr., ein Schwein 40 Thlr., ein Paar Stiefeln 
15 Thlr., eine Mandel Eier bis 3O Argents, eine Kanne Rhein⸗ 
wein 24 Thlr. Ein Tagelöhner befam 12 Gr. u. Effen. 1623 


1) Die Stadt = Chroniken find um diefe Zeit vol von Klagen darüber und 
geben ausführlich Bericht Über die Verhältniffe jenes Unweſens, bes 

—ſonders auch Chron. Mönch. - Frenzel. und Chron, Haupt. B. Das 
paſſende Ehronoftichon IrVs et est sVblto, qVi MoDo CroesVs erat, 
ift merkwürdig. ine poetifhe Schilderung jener Noth f. im Chron. 
Lank. 676 ff. Ä 
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aber erfchien ein kurfuͤrſtliches Münzmandat, welches 3. B. die 
Engelthaler, die man 5 Thlr. gerechnet hatte, auf 8 Gr. ſetzte. 
1624 wurden landesherrliche Waarentaren befannt gemacht, um 
jenen Berwirrungen zu fteuern, zwei landesherrlihe Commiffarien 
befchieden, mit zwei Rathsdeputirten vereint, die Handwerfer dep: 
halb auf den Weinkeller gerufen. Auch die Prediger fprachen 
dringend gegen jenen Druck. So war Theurung ohne Gefraides 
mangel. 1624 galt das Korn 7 Thlr. 1625 über 6 Thlr. 
1630 verurfachte ein naffer Sommer Theurung. Bor der Aernte 
Halt, weil Schlefier viel auffauften, das Korn 54 Thlr., jedoch 
nach der Aernte 2 Ihr. 1638 u. 1639 war der Preis 5 Thlr. 
1645 war aud Mangel, wobei Ningelshayner Fuhrleute Leipziger 
Korn nah Zittau holten. Theure Fahre waren auch 1662, 
1692, wegen Verbot der Ausfuhr in Böhmen, woher aber, 
da diefes fand fo nothwendig Geld, als Zittau Korn brauchte, 
in der Macht heimlid bald wieder Getraide Fam. 1694, der 
Kornpreis war vor der Aernte über 5 Thlr., nach berfelben 
2 Thlr. 2 Gr. 1700, 1719, 1720, auf die Dürre von 1719 
Halt der Schfl. Korn 5 Thlr., nad) der Aernte jedoch 2 Thlr. 
1719 war folde Noth, daß es fhon um Johannis auf 5 Thlr. 
flieg; Korn verfaufte man nur denen, die auch 1 Schfl. Waizen 
dazu nahmen. In Böhmen war zwar die Ausfuhr wieder verboten, _ 
allein in den Mächten Famen Taufende von Scheffeln herunter. 
Wenn man früh die Thore aufmachte, ftanden wohl 60 boͤh— 
miſche Schubfärrner mit Korn da. Auf der andern Seite aber 
- Famen wendifche Männer, Weiber, Purſchen und Mädchen 
und holten nach und nach Taufende von Scheffeln in die nörd- 
liche Oberlaufis. So verdienfe die Stadt aufs neue den alten 
böhmifhen Namen Zito. Da die Wenden gut bezahlten und 
um jeden Preis das Korn hier auffauften, ward es immer 
theurer, bis auf -5 Thlr., und es entftand drücender Mangel 
für Menfhen und Thiere. Auch die Butter, die halbe Kanne 
höchftens 4 Gr., nannte man damals fehr theuer. Der Armuth 
ward in der jetzigen Noth das Leben durch alten Zwieback ges 
friftet, der noch von 1705, von. der rufjifchen Einquarticung her, 
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im Waifenhaufe lag. Damals mußte das Volk fehr hungern 
und ungewöhnliche Koft genießen. Mehrere verhungerten. 
Noch im an. 1720 holten die Wenden mandyen Tag 300 Schfl. 
Uebrigens war der Mangel der Armen befonders. dadurch groß, 
daß, eben weil die Gewerbe daniederlagen, der Flachs nicht ge: 
rathen und theurer als Garn war, fehr wenig verdient werben. 
konnte. Daher war die Zahl der Bittenden immer fehr groß. 
Den Befugten gab die Obrigfeit Billets und wohlgefinnte Reiche 
und Wohlhabende fpendeten reichli Almofen. Arme waren 
danfbarer als fonft. Mach der glücklichen Aernte von 1720 
ward am 17. Sonnt. nad) Trinitatis ein allgemeines Dank— 
feft begangen. 1721 war das Obſt fehr theuer, z. B. ein 
Maͤßchen Aepfel 3 Gr. Eine Folge der Noth von 1720 war 
1721 eine Meberzahl von 156 Geftorbenen im Kirchfpiel. 
Theurung war auch 1736, das Korn galt 4 Thlr., 1737, wo 
Diele nur mit Kleyen= u. Haberbrot ihren Hunger ftillen Fonnten. 
1744, 1746, wo das Korn auf 6 Thlr. flieg. 1757 1) galt 
es 5 Thlr. 16 Gr. bis 6 Thlr. Diele Bettler waren, Wenige 
aber zu geben im Stande. Im ganzen fiebenjährigen Kriege 
war faft alles theuer, an DVerdienft war Mangel. Zum Theil 
beruhte aber die Theurung nur auf dem fchlehten Gelde. Ein 
fogenannter Böhmen, d. i. 94 Pf., war jest foviel als 2 Gr. 
ſchlechtes Geld; ein preußifches Achtgroſchenſtuͤck mie ſaͤchſiſchem 
Stempel war nur 3 Gr. wert. 1761 2), im Dec., galt das 
Korn 7 Thlr. 16 Gr, ja auch 9 Thlr., ein Etnr. Heu 3 Thlr. 
16 Er. Doc gab jest der Aufbau der Stadt den Armen 
Verdienſt, daher ging es leidlich. 1762, im März, galt das 
Korn 94 Thlr., aber 1763, nach reichgefegneter Aernte und 
gefchloffenem Frieden, war das Korn unter 2 Thlr. zu haben. 
Ein Yahrzehend fpäter ward eine durch Mißärnten veranlaßte 
Theurung fo drückend, daß ſich wirflihe Hungersnorh damit 
verband. Es war nämlich 1769 ein ſehr naffer Herbft und 
1770 f.- viel Frühlingsfchnee und Kälte gewefen. Darum flieg 


1) Edarths Tagebuch) 1757, 46 f., 82 f., 147 f., vgl, 176, 
2) Eckarths Tagebuch 1761, 134, 190, 
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17711) das Korn, das ſchon im Juni 6 The. galt, im Yuli 
auf 10 Thlr.; ja einmal foll es 13 Thlr. geboten worden feyn; 
überhaupt war «8 faum zu haben. Der Rath ließ Korn zu 
6 bis 85 Thlr. in der Sonne verfaufen. Zwar fiel es einmal, 
bei befferem Wetter, auf 5 Thlr., doch nah der Aernte galt 
es wieder 8 Thlr. und darüber; Walzen, deffen Ausfuhr in 
Böhmen jet verboten war, wurde fo felten, daß es auch an 
Waizbier zu fehlen anfing. Im Juni 1772 war der Kornpreig 
8 Thlr. 8 Gr. Ein Maͤßchen Erdbirnen Eoftere jegt 1 Gr. 
DVerdienft aber war wenig, ein Stüf Garn wurde nur mit 
6 Gr. bezahle. Ein Viergrofchenbrod, das 1770 im an. noch 
10 Pfund gewogen hatte, war im Dec. nur noch 5 Pfund 
und 10 Loth. 17722) fieg, nach) der Aernte, das Korn all: 
mählig bis auf 4 Thlr. herab. 1773 erfchrecften wieder Schloßen 
Diele, doch ward deßhalb das Korn nicht theurer. Andere 
Gegenftände waren jedoch nicht auffallend heuer, 5. B. Neiß. 
Der Math verfchrieb folhen und ließ ihn wöchentlich an drei 
Tagen durch den Kaufmann Linke, auf dem Marftalle, das 
Pfund zu 25 Gr., verfaufen. Auch ließ der Rath im Febr, 
1772 über 2500 Schfl. Korn aus Guben und Naundorf bei 
Dresden holen und eröffnete am 21. März eine Subfeription 
wöchentliher Gaben auf fehs Monate. Dafür wurde, vom 
Charfreitage an, im Klofter Brot .vertheil. 800 Perfonen 
erhielten nun täglih 3 Pfund Brot, Kinder 4 Pfund. Der 
Hausbeftelei aber fteuerte man durch Wachen in der Stadt und 
Vorſtadt. Groß war jegt die Morh der Armen, Fniefällig baten 
fie um Brot, viele ftarben an Hunger und Mangel, überall 
war 1772 die Zahl der Todten ungewöhnlich groß. 3) Auf dem 
Lande bediente man fi), aus Armuth, zuweilen alter Schränfe 
ftare der Särge für die Erhungerten, 1790, auf eine Dürre, 
flieg das Korn wieder von 2 Thlr. 12 Gr. auf 6 Thlr. 1804 
begann neuer Mangel. Es hatte nämlih 1804 in bie a 
1) Ecatths Tagebuch 1771, 128, 174. 


2) Ecdarths Zagebud 1772, 111, 1773, 15, 
3) ©. Bd. I, 669, 
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und in dem naßfalten Jahre 1805 in die Aernte geregnet. So 
entſtand wieder Theurung, jedoch, da nun der wohlthätige Erd: 
birnenbau ſchon allgemein verbreitet war, Hungersnoth nicht in 
fo hohem Grade, wie in früheren Zeiten. In Böhmen und im 
fächfifchen Erzgebirge erreichte fie einen fehr hohen Grad. Die 
Graͤnznachbarn Fauften in Zittau Brot, fo lange es ihnen ver: 
ftattet ward; Suppen von Kleye und Gras war der Armen 
einzige Nahrung; Bittende erfüllten die Gaffen. In dieſer 
Theurung war der Preis des Kornes (des Hafers halb foviel) 
8, 12, 16 bis 20 Thlr., auch nad der Aernte 1805 1), die 
zwar reich war, aber durch Mäffe verdarb, noch 8 bis 10 Thlr.; 
die Erdbirnen Fofteten 2 Thlr. Diefmal waren auch andere 
Gegenftände, Bier, Zugemüfe u. a., theuer. Indeß fehlte jet 
nicht aller Verdienft, auch ward ruſſiſches Korn herbeigefchafft, 
indem man, unter Vermittlung des Hrn. Kaufmanns Meufel, 
200 £aften Korn, zu 27 Schfl., aus Liefland verfhrieben hatte, 
das hiefige Fuhrleute von Guben holten, die für den Scheffel 
4 Thlr. Fuhrlohn empfangen mußten, weil das Futter der Pferde 
höchft Foftfpielig war. Hier ließ man es für 10 Thlr. 8 Gr., 
und die Bauern waren, weil fie Geld brauchten, fi) auch, da 
zugleich Krieg war, vor Plünderungen nicht ficher hielten, zum 
Berfauf bereit. Um Pfingften 1805 fielen, wie auch in Bus 
diffin, Görlig und Dresden gefchehen, gewaltfame Auftritte an 
drei Sonnabenden auf dem Marfte vor. Hiefige Kornhändler 
ließen aus Meißen geholtes Korn den Böhmen zufommen; man 
zwang fie aber mit Gewalt und Mißhandlungen, es auf hiefigen 
Markt zu bringen und um 9 Thlr. abzulaffen, obwohl es ihnen 
felbft 13 Thlr. gefoftet hatte. Den dritten Sonnabend fand das 
Militair mit geladenem Gewehr auf der Hauptwache, weil, bei 
der höchften Aufregung der Gemüther, die Umftände bedenklich 
wurden. Mehrere Bürger kamen, wegen gebrauchter Gewalt, 
in das Stockhaus, ımd es machte damals die Sache viel Auf 
fehen. Der Kurfürft ließ Zittau 50 Schfl. zu 6 Thle. Für. 


1) Ueber diefe Theurung (u; Über 1719), f. Actenftäde im Archiv des Aus⸗ 
ſchuſſes. 
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die Armen in der Stadt wurden bei diefer Theurung im Klofter 
hier täglih, auf Beranftaltung des Bgmſt. Behrnauer und 
mit Subferiptionsgeldern der Wohlhabenden, die fogenannten 
Rumfordſchen Suppen ausgetheilt. Nach der Aernte von 1806 
hörte die Thenrung auf. Die letzten Theurungen waren 1816, 
wo, nad) vier Megenfommern, das Korn an 8 Thlr. galt und 
Schleſien uns aushelfen mußte, u. 1817, wo, im Febr., Waizen 
9 Thlr. 18 Gr. und Korn 6 Thlr. 20 Gr. koſtete. Maafregeln 
wegen fünftiger Theurung wurden von Commiffionen angeordnet; 
1731 wurden nämlich, unter Bürgermeifter Günther, die ficben 
Marftalböden zu Getraidevorrärhen u. 1828 das Mehlmagazin 
am böhmifchen Thore, unter Vürgermeifter Haupt, wenigftens 
begonnen. Vgl. Bd. I, 180, 

Zwifhen den angedeuteten Theurungsjahren gab es auch) 
manche Zeiten, wo großer Ueberfluß eine auffallende Wohl: 
feilheie mehrerer Lebensmittel erzeugte. ') Einige Beifpiele 
von wohlfeilen Preifen mögen hier ftchen; doc ift in Anfehung 
der älteren Zeiten in Anfchlag zu bringen, daß damals (wo 
man, 3. ®. 1280, ein Schof Eier um 4 Pf. und 1457 ein 
Viertel Aepfel um 2 Pf. Eaufte, und che die Entdeckung von 
Amerifa das Silber fo gemein machte), 8 Gr. bei weiten mehr 
war, als heute diefe Summe bedeutet. 

Inm Jahr 1329 war aller Dinge Ueberfluß, wahrfcheinlich, 
weil in den vorhergehenden Nothjahren die Menſchenzahl ſich 
fehr vermindert hatte. 1363 galt der Schfl. Korn nur 9 Gr. 
49. 1395 ein Schfl. Korn 3 Gr, Hafer 1 Gr., auch 9 Pf. 
1406 Foftete 13 Malter Hafer 1 Schod u. 6 Gr., d. i. 11 Thlr. 
16 Gr. 1420 ein Malter Hafer 21 Fleine Grofchen. 1445 
ein Schfl. Waizen 12 Gr, Hafer 6 Gr. 1446 u. 1448 war 
ebenfalls wohlfeile Zeit. 1451 ein Schfl. Hafer 3 Gr., ein 
Schock Schindeln 1 Gr. 1458 Waizen 11 Gr., Korn 8 Gr. 
1506, 1546 nach der Aernte, 1548:u. 1577 waren auch wohl: 
feile Jahre. In Iegterem galt der Schfl. Korn 14 Gr., daher 





1) Carpzod V, 272. Müllers Gefchlchte der Theurung, 9 ff. 
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ber Rath Anftalten zu Magazinirung machte Im 17. Jahr: 
hunderte waren wohlfeile Jahre nad) dem 30jaͤhrigen Kriege, ver: 
muthlich auch wegen der gefunfenen Bevölferung. (Die Sinken 
fol auch in der Lauſitz hoͤchſt merflid gewefen feyn, wo man 
die Opfer des Krieges auf 325,000 berechnen will.) 1654 galt 
das befte Korn 1 Thlr. und für 1 Gr. erhielt man 15 Seidel 
Bier. 1655 war der Kornpreis 20 Gr., beim fdhönften 26 Gr, 
1656 14 bis 16 Gr. „Es macht, fagen Chroniften, die liebe 
wohlfeile Zeit das Armuth fehr trogig, zumal das Gefinde, fo 
wenig Gutes thun will.“ 1682, 16 Gr. 1700 gerieth Obft 
und Wein in ſeltner Füle. 1706 war wiederum wohlfeile Zeit, 
auch von der Aernte 1720 an, wo das Korn 1 Thlr. 12 Gr, 
galt. 1722 Eonnte ſich Jedermann fo wohlfeil nähren, daß 
Muͤßiggang uͤberhand nahm und Maͤdchen nicht dienen wollten. 
1734, wie 1754, war beſonders das Obſt ſehr wohlfeil, ein 
Biertel gute Pflaumen und Birnen galt 4 Gr. und die beften 
Arpfıl 6 Gr. Man fagte damals, das müffe ein guter Freund 
feyn, der einem Obft zum Gefchenf abnähme. 1737, wo jedoch 
das Korn über 4 Thlr. galt, Foftere ein Diertel Aepfel nur 
2 &r. 1746 foftere der Waizen 5 Thlr., Korn 4 Ihle., Gerfte 
23 Thlr., Hafer 2 Ihr. 4 Gr. 1) 1753, wie 1822, galt ein 
Viertel Aepfel 4 Gr. 1756 das Korn nur 1 Thlr, 8 Gr. 
Nach 1775 war mehrere Yahre das Korn unter 2 Thlr. Die 
folgenden 50 Yahre glaubte man, daß wegen größerer Bevoͤlke— 
rung ein Preis von 2 Ihlen. gar nicht mehr möglich fy. Nur 
um 1795 warb das Korn wieder fo wohlfeil; darauf aber Fam 
es erft 1825 wieder auf die Wohlfeilheit der Jahre nach 1775, 
db. h. auf 2 Thlr. und darunter, zuruͤck. Jetzt hat eine Reihe 
von mehreren Jahren der Kornpreis 3 Thlr. entweder nicht 
erreicht oder wenig überfcpritten. 





1) ©. Marktzettel jener Zeit abgedrudt in — Zeitſchrift: — 
Erinnerungen.“ Bitt, 1824 f. 
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In folgenden Tabellen werden die Durchſchnittspreiſe 
aus unlängft vergangenen.zehn Jahren aufbewahrt: 
1824 bis 1828, 


| 1824. | 1825. | 1826. | 1827, | 1828. 
EIEIESNEZEZESEZFZESTIFIENEIFTE, 

















Kom... || alaslırll 1lısl—|| 2l—I 8l| 3l 5] 5|l alısl 6 
Waizen ... 311 31) 2123) 9 3) 1] 2] 4dI—| 6|l 4115| 8 
Hafer.... A) 3] 4l—|23 ER 1112| 8 1117111 

... | alıa] 9 sluol al gltal| 2|-alıı]| 2)19)10 





Gerſte. 
1829 bis 1833. 


1 1829, | 1830. 1831. 1832. 1833. 


— — — — 


Ale elalalrlelalelelsielele 








Kom ... 3 3] 1] 2]22] 3] 3] 1] 31] 2122] 9) 2] 9| 7 
MWaisen . . + || 4121| 5|| 410] 4 429 7 Al 711 3112| 7 
Safer... + 1 1116| 7 1114| 51 1110| Al 1 5| 6| 1| A| 8 


Gerſte.... 2115| 11 2] 3| 5|| 2] 3110| 2 41, 123— 
In der Regel iſt in Zittau das Getralde theurer als an andern ſaͤchſ. Orten. 


‚Aus den ſehr genauen Preis-Ueberſichten von 1835, welche der 
ftatiftifche Verein zu. Dresden 1836 herausgegeben hat, ift folgendes 
hier niederulegen. E8 galt in Zittau Waizen 3 Thle. 10 Gr. — 5 Thlr. 
Korn 2 Thlr. 2 Er. — 3 Thlr. 2 Gr. Gerſte 2 Thlr. — 2 Shle. 8 Er, 
Hafer 1 Thlr. 6 Gr. — 2 Thlr. Eine Kanne Butter 7—12 Gr. Ein 
Schock Stroh 4—7 Thlr,. Ein Schfl. Erbfen 2 Thlr. 16 Gr. — 3 Thlr. 
2 Gr. Hirfe. 6 Thlr. 4 Er. — 6 Thlr. 18 Gr. Die theuerften Städte 
Sachſens find, zufolge jener Weberfichten, Oelsnitz und Zittau; am 
mwohlfeilften war das Getraide in Borna. Es Foftete ferner 1835: 
Ein Pfund Rindflifh 1 Gr. 9 Pf — 2 Gr. Schweinfleiſch 2 Gr. 
7756 Pf. Schöpfenfleifch 2 Gr 2 Pf. Kalbfleifh 1 Gr. 6 Pf. Wegen 
ber höheren Getraide-Preife ift auch das Gewicht der Produfte der 
Baͤckerei geringer. - Während fonft in Sachſen eine Eechfer ⸗Semmel 
12— 16 Loth wiegt, war in Zittau ihr Gewicht 10% Lord. Ein 
hausbackenes Zweigrofchenbrot wog 4 Pfund 844 Lorh. Ein Stein 
Licht Foftete mehr, als irgendwo in Sadıfen, nämlih 4 Thlr. 16 Gr. 
Seife 3 Thlt. 20 Gr. Die niedrigften Preife find, jenen Tabellen: zu⸗ 
folge, in und bei Leipzig. Im benachbarten böhmifchen Gabel war der 
Kornpreis damals 2 Thlr. 132% Gr. Gegenwärtig (im Mai 1838), 
gilt das Korn 2 Thlr. 14: Gr. — 3 Thlr. 8 Gr., der Waisen 3 Thlr, 
4 Gr. — A Thlr., der Hafer 1 Thlr. 13 Gr, — 1 Thir. 17 Gr., 
bie Gerſte 2 Thlt. 1 Gr, — 2 Thle. 4 Sr. | 
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g.) Auſteckende Kraukheiten.) 


Wenn gleich die erſten Nachrichten von Schreckniſſen der 
Peſt in unſerer Stadt erſt mit dem Jahre 1463 beginnen, 
ſo iſt doch kaum anzunehmen, daß die Bewohner dieſes Ortes 
ihren Verwuͤſtungen in den Jahren 1112, 1142, 1164, 1192 
bis 1195, 1313, 1347, 1349 2), 1395, follten ganz entgangen 
feyn, zumal da 1347 bis 1350 dag Uebel das „Weltſterben“ 
oder der ſchwarze Tod, wobei in Europa 105,000,000 Menſchen 
hingerafft wurden und man fürchtete, Niemand werde am chen 
bleiben, und 1395 das „große Weltfterben“ genannt wurde, wo 
man, z. B. von Camenz, lieſt, daß die Stadt faft ausgeftorben 
ſey. Indeß ift es auffallend, daß in mehreren laufigifchen Städten 
ebenfowenig, als in Zittau, Nachrichten vorhanden find, da doch 
wenigftens das 14. Jahrhundert gar nicht mehr zu den dunfeln 
in den Stadtgefhichten gehört. Es bleibt alfo möglih, daß 
unfere Gegenden (wie 1831 f. Sachſen von der Cholera, und 
einft in der Miederlaufig Eine Stadt von der Peft) verfhont 
geblieben find. 

Die erften Nachrichten haben wir von der ſchrecklichen Peft, 
die im Nov. 1463 begann und, da man in Vorſichtsmaaßregeln 
noch wenig Erfahrung hatte 3), auch noch im Sommer 1464 
wuͤthete. Es flarben zuweilen 30 bis 80 Perfonen in Einem 
Tage, ja einmal in zwei Tagen 300. #) Beim Begraben fanden 
einft Särge vom Markte bis an das Frauenthor bereit zur 
Abholung und an einzelne Gräber war nicht mehr zu denfen. 
So wuͤthete die Peft auch auf den Dörfern. Die Zahl der 
in der Stadt und in der Gegend Hingerafften ift zwar. nicht 
befannt; aber man weiß, daß Stadt und Sand fo menfchenarm 

1) ©. überhaupt Carpzov V, 305—314. Muͤllers Gefchichte der Theurung 
und andere Befchwerden, 34—38. Sühnel, Fata Lusatica, 90 ff. 

2) Ucher diefe merkwürdige Zeit und die damalige große Peſt f. Förfte: 
manns Gefchichte der Geißlergefellfchaften, 64 ff. Klemms Chronik von 
Dresden, 73 ff. 

3) Wer Kunde wünfcht, f. die Regeln don 1400, in Aufſeß Anzeigen für 


Kunde bes Mittelalters (Nuͤrnb.) 1832, 308 ff. 
4) Das bejeugt das Chron. ‚de Gubin, &, 82, im Drud S. 82, 
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geworben waren, daß das Gerraide, wegen Mangel an Händen, 
nicht geärntet werden Fonnte und Häufer feine Herren fanden; 
fo daß einmal ein Haus für einen Kalbsfopf, gleihwie zu 
gleicher Zeit bei Torgau ein Bauergut für ein Brot, zu ver: 
Faufen gewefen ift. 

Noch viermal ward in jenem Yahrhunderte die Stadt von 
der Peft, oder wenigftens von Ahnlichen, dahinraffenden Seuchen 
‚ergriffen, woran wieder Taufende ftarben. Dieß ift freilich nur 
dadurch möglich” gewefen, daß die veröderen Häufer wieder Ein: 
wanderer befommen, und daß nad der Peft viele junge Leute . 
ſich verheirarhet haben, die nach fo vielfachen Erbſchaften fehr 
leicht die Mittel fanden, felbft einen Hausftand zu begründen. 
1475 fol die Stadt wieder an 3000 Menfchen verloren haben, 
worunter ein Bifchof war, der ſich eben hier (in oder neben 
dem Vaͤterhofe), aufhielt, deffen Leichenftein dann im Klofter 
vor dem Altar Francisci zu fehen gewefen ift, und wohl noch 
unter den umgefehrten Steinplatten in der Klofterfirche feyn 
wird. Wenn man angefehene Männer auch zur Peftzeit in die 
Kirchen begrub, fo ift es nicht zu verwundern, daß die Seuchen 
fo reißend um ſich griffen. 1483 farben wieder 2370 Perfonen. 
1496, wo auf große Naͤſſe gefolgte Hitze eine ſchaͤdliche Luft 
entwicfelte, wieder über 3000, meift Kinder und junge $eute, 
fo daß die Stadt fehr Finderleer und Trauer in den meiften 
Häufern war. | 

In den Sahren 1508 und 1509 riß eine Peſtkrankheit 
wieder an 3000 Menſchen dahin. Sie ward fpäter mit dem 
Mamen des Mittelfterbens bezeichnet. Am Sommer 1521 
ftarben an manchen Tagen 30 Perfonen, zufammen 2100, dar: 
unter der Eatholifhe Pfarrer Hundertmarf, der dem evangelifchen 
Heidenrih Platz made. 

1555 herrſchte wieder eine Peft durch den ganzen Sommer 
und Herbft, woran in der Parochie wenigfiens 2000 Menfchen 
ftarben. In der Woche Freitags vor Mariä Geburt bis wieder 
zum Freitage ftarben in Zittau 133 Menfchen. Im Kirchenbuche 
heiße fie „das große Sterben.” Viele Einwohner flüchteten. 


464 


So wohnte z. B. der Eonrector Tobias Schnürer, mit Weib 
und Kind, bei dem Bauer Mich. Schufter zu Wittgendorf, in 
- einem alten Pferdeftalle. Doch bildeten der amtführende Bürger: 
meifter, Franz Sungnidel, vier Rathsfreunde und ein Deputirter 
aus der Bürgerfchaft, Hans Rodochs, eine Huͤlfs-Commiſſion. 
Weil die Landleute nicht mehr Nahrungsmittel zu Markte brachten, 
entbot man die Dorfrichter zu einem Vorbeſchied nah Hirſch— 
felde, und ließ durch fie den Landleuten anbefehlen, ihre Markt— 
Artifel an $ebensmitteln bis zu den Thoren zu bringen. 

1568, wo im benadhbarten Gabel 900 Menfchen und in 
Budiffin (von wo man nach Zittau Geflüchtete in unfern Tauf— 
buͤchern antrifft), und Görlig Taufende an der Peft flarben, 
blieb es hier bei der Anftefung von nur fehs Häufern in ber 
Sleifchergaffe, deren Bewohner man aber in befondere, auf der 
Viehweide errichtete, Hütten brachte, fo daß die Stadt ver: 
ſchont blieb. 

Auch 1585 zeigten, wenn gleich „dag große Landſterben“ 
war, gute Anftalten ihren Mugen. Als im Herbfte eine peft: 
artige Kranfheit ausbrach („es anfing, zu fterben”), brachte man 
die Kranfen in das Hartigſche Vorwerk auf dem Kummers: 
berge und in das neuerbaute Orgelhaus auf der Queckwieſe (das 
im dreißigjährigen Kriege zerftört, aber fpäter wieder hergeftelle 
ward), nahm auch einen befondern Peftprediger, Caſpar 
Stödfern, an und gab ihm eine Wohnung zwifchen dem Frauen: 
thore, mwahrfcheinlih, wo fonft die Meßpriefter der Kreuzkirche 
gewohnt hatten. Jetzt farben nur 85 Perfonen, während Goͤrlitz 
272 und Guben 4525 verlor. 

Sm Jahr 1599 beängftigte die Stadt das „große Sterben‘, 
. feit dem 15. Juni. Man wollte den Grund in der in diefem 
Jahre unternommenen Aufftörung des großen Beinhaufes am 
Sohannisficchhofe ſuchen; allein mit Unrecht, da faft ganz Deutſch⸗ 
Iand jetzt von der Peſt heimgefucht war, 1) Zuletzt, an Michaelie, 

1) So ſtarben ſett in — 2a, in —— 800, | An Scuerhero 500 


 Menfhen an ber Peſt. So rettete keine Flucht... Es 309 3. B. Anna, 
geb, Milde, Witwe des Ratheherrn M. Urban Scherffing in Zittau, auf 
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farben täglich 20 bis 80 Menfchen. Bei Michael Bergern 
waren eines Tages fechs $eichen zugleich. Der Rath fette eine 
Hülfsdeputation, ordnete ärztliche Hülfe, lieg Hütten auf der 
Queckwieſe und Viehweide bauen, wo die Kranfen von der 
Abbariffin zu Marienchal mit Brot, Fleiſch und Bier befchenft 
wurden, und unterftüste die Duͤrftigen. Dennoch ward das 
Uebel groß, weil man mit dem Begraͤbniß Geftorbener unvor: 
fichtig verfußhr. Als an diefer Peft die bedeutendften Männer 
der Stadt, der VBürgermeifter Schreiber mit feinen Söhnen, 
der Primarius Vogel mit feiner ganzen Familie, der Stadt: 
Phyficus Gallus Emmenius 1), der Nector Hammer, der Con: 
rector Pelikan, der Septimus Haufe, der Organift Joſeph u. a. 
geftorben waren, fo ward erfterer von acht Tuchmachern ge: 
tragen, von denen zwei gleih in der nächften Mache ftarben, 
Prim. Vogel in die Kreuzkirche, wo fein $eichenftein mit dem 
Bildniffe, am Altare liegt, begraben ꝛc. Man ließ die Todten 
erft auf der Neuſtadt, dann im Frauenzwinger, fammeln und 
dann gemeinfchaftlich begraben, fo daß taͤglich dreimal $eichen- 
jüge waren, um 9, um 12 und um 2 Uhr. Deffentliche $eichen: 
Predigten wurden erft feit dem 10. uni 1600 wieder gehalten. 
Statt der Privarbeichte fand, während der Peft, allgemeine 
Beichte, bis zum 3. Juni, wo auch die Prediger erft wieder 
auf die Gemeinde gewendet die Altarvorlefungen halten durften, 
ſtatt. Ein Peftprediger wohnte wieder im Frauenthore. Der 
Bgmſt. Procopius Naſo benahm fih dabei fehr furchtlos und 
wagte oft fein $eben. An diefe Peft erinnerte fonft fo manches 
Grabdenfmal, 3. B. in der Weberfirhe: „1599, 4. Oct. ift 
in Gott felig entfchlafen der ehrfame Mart. Elbiger, und her: 
nach den 5. Det. feine liebe Hauswirthin, Frau Dorothea, famt 
ihren lieben Kinderlein.“ Auf den Leichenſteinen fteht 
dann gewöhnlich: in Sterbensläuften verſchieden. Welche Lücken 





ihr Gut in Serwigsborf, wo fie aber auch von der Peſt ereilt wurde 
und ftarb, wie ihr Reichenftein zu Herwigsdorf zeigt. 

1) Darum fagt ſ. Leichenftein in der Kreuzkirche: Auxiliatricem dum dextram 
porrigo in urbe hac peste gravi infeclis: ipsemet occubui. 
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durch fo viele Todesfälle entſtanden find, kann man aus der Nach: 
richt ermeffen, daß damals 38 brauberechtigte Bürger, 24 Tuchs 
macher, 11 Fleiſcher, I Schuhmader, 5 Bäcker, 10 Tifchler, 
2 Soldarbeiter, 2 Lohrothgerber, 14 Schmidte, 15 Schreiber, 
45 Kürfchner, I Krämer, 13 Riemer, Sattler, Gürtler u. Hut: 
macher, 7 Barethmacher u. Mefferfehmidee, 1 Maurer, 4 Stell: 
u. Rademacher, 1 Töpfer, an der Peſt geftorben waren. Die 
Zahl wird verfchieden angegeben und hat mindeftens 3000 über: 
fliegen. Im Kirchfpiel aber folen 8000, im Stadtgebiet 16,000 
Menfhen ein Opfer diefer Peft geworden feyn. Die ganze Peft 
hat der Peſt-Chirurgus Hauffe glücklich überftanden. 1) Ein 
Danffeft feierten die Geretteten den 17. an. (oder Juni) 1600, 
Mach diefer Peft wurden binnen fieben Jahren 2000 Kinder 
mehr geboren, als Perfonen ftarben, und 1600 waren 276 
Trauungen. Große Ueppigfeit fing an zu herrſchen, weil die 
Ueberlebenden viel Geld geerbt hatten. 

Auch 1607 begann eine anftecfende Kranfheit und mit ihr 
mannichfaltige Fürforge des Magiftrats; fchlimmer 1611, fo 
daß in diefem Yahre über 1200 Todte waren. Befonders 
herrſchte die Krankheit auf der Bürtnergaffe. Die gemachten 
Anftalten beftanden in Peſthuͤtten im Pfeffergraben, in Annahme 
von Aerzten, die auch, wie Holzhäufer und Emmenius, das 
Publifum in warnenden. Schriften belehrten, und Predigern, von 
denen einer ein Opfer der Seuche ward, und in der Einrichtung, 
daß, weil auch die Predigerhäufer angeftecft waren ?), Prediger 
aus der Umgegend den Gottesdienft in der Stadt beforgten. 
Bei diefer Gelegenheit empfahl ſich Elem. Sehmann von Berts⸗ 
dorf fo, daß er 1612 in die Stadt gerufen ward, wo er big 
an feinen Tod viele Liebe genoß. (I, 107.) David Gutorius, 
der zweimal, 1598 u. 1613 Peſtprediger hier war, überftand 
nicht nur diefe Peften, fondern ward endlich 80 Jahr alt. In 


1) Altmann Kicchengefchichte, 218 f. Mancherlei Vorfichtsregeln, auch in 
kirchlicher Hinficht, erwähnt Carpzov III, 34 f. 

2) Es war, als dem Prim. Pafıha die Sattin, dem Diet, Wagner fünf 
Kinder geftorben, ſowle Diak. Moshauer felöft, 
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diefer Peft ſtarb der Cantor Hänfel mit Weib und Kind. Ale 
1613 in Olbersdorf eine anftecfende Krankheit um ſich griff 1), 
durften die Bewohner nicht mehr in die Stadtfichen, fondern 
befamen ihre Predigten in der Kirche am Weberthore. Die 
Stelle eines Zittauer Peftpredigers ift feit 1785 mit dem Hirſch⸗ 
felder Diafonat verbunden. 

Die gefährlihen Seuchen, melde der Krieg in feinem 
Gefolge zu haben pflegt, erfuhr unfere Stadt auch mehrmals 
im dreißigjährigen Kriege. Schrecklich waren aud die Jahre 
1631 bis 1633, in welchen die Oberlaufig 40,000 Menfchen 
durch eine peftartige Seuche verloren haben fol. 1631 ftarben 
daran viele Faiferliche und fächfifhe Soldaten, nebft mehreren 
Einwohnern. 1632 folgte die Peft auf higige Fieber und Ruhr. 
Einft farben 100 Perfonen in Einer Woche; am 8. Dct. waren 
30 Leichen zu beerdigen, die man, weil das Frauenthor aus 
militairifchen Gründen - gefchloffen war, zum böhmifchen Thore, 
nicht mit der Schule, fondern nur von acht Schülern mit dem 
Eantor begleitet, hinaustragen mußte. Es ftarben mehrere Lehrer 
am Gymnafium (fo daß der Unterricht, den man fhon, um 
Zufammenfünfte zu verhüten, eingeftelle hatte, aufhören mußte), 
der Stabtphnfifus Andreas Emmenius und ber berühmte Arzt 
und $egatftifter D. oh. Hartig, nebſt feiner Gattin Sufanna, 
einer Tochter des Faiferlichen $eibarztes Joh. Montanus, nach: 
dem fie am 17. Nov. in Georg Meingafts Haufe Beide erfranke 
waren. Er flarb den 20Often, fie fhon den 19. Doc unter: 
ließ man nicht, deu 22. Mov. Beide in die Johanniskirche zu 
begraben, Die Nachrichten fagen jedoch eigentlich nicht, daß 
fie an der Peft, fondern nur, daß fie zur Zeit der Peft geftorben 
ſeyen. Die Zahl der Todten ift 1246, nad andern 1642, 
gewefen. Am 13. Febr. 1633 ward erft wieder Privarbeichte 
und Schulgehen erlaubt; jene mußte aber, wegen neuer Gefahr, 
am 3. Sept. ſchon wieder abgefiele werden. 1633 Famen 


1) Preil, Zwspov, 8. carmen yagısnoıov xzal denrxöv D. O. M. pro 
regia et egregia Zittayiorum republica hactenus servata, ingue 
posterum clementer sospitanda, persolutum. Zitt. 1614, 4, 

2% 
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Petehialficber, dann die Peft, die im Aug. u. Sept. fehr heftig 
war; fo daß an manchen Tagen wohl 50 Perfonen ftarben, 
auch vom 11. bis 25. Sept. 100, zufammen 1860, von denen 
960 ftil begraben wurden. ) Der anwefende Faiferlihe Com: 
mandant Golz, ließ fih, um reinerer Luft willen, ein Wohn: 
haus im boͤhmiſchen Zwinger bauen, das nachmals die Gohburg 
genannt wurde, 

1679 hatte man wieder Grund, die Peft zu fürchten und 
e8 ergingen hier vielfache Anordnungen wegen Sperrung ber 
Gränzen gegen Böhmen, dann auch gegen Meißen. So unlicb 
auch der Stadt diefe Sperrung war, fo trafen doch Regierung 2) 
und Rath durchgreifende Maaßregeln. An den Gränzen war 
firenge Auffiht, Cavalleriecordon und eine Anzahl Wachthäufer, 
bis zum 7. Sonntage nach Trinitatis 1685. Dennoch harte 
ein junger Menfh in Zittau in der Macht einen Mitt nad) 
Dresden gewagt und die. Peft mitgebracht. Bei guten Maaf: 
regeln des Mathes farben, während z. B. in Camenz über 
1000 Perfonen 3) Opfer der Krankheit wurden, in Zittau nur 
21, worunter mehrere Kranfenwärter. Schon war M. Martin 
Fifcher zum Peftprediger ordinirt, ein „Peftbarbier” angenommen, 
auch acht Todtengräber beftele und feierlichere Berftunden des 
Montags früh angeordnet, welche bis zum Juli 1681 mährten. 
Unfere Stadt war 1680 weit und breit, mit Unrecht, als ganz 
verpeftet verfchrieen. Benachbarte Herrfchaften Tießen ihre Dörfer 
fireng gegen Zittau bewachen und drohten mit Erfchießen der 
Kommenden, 1681 durften die Zittauer Leinwandhaͤndler nicht 
nach Prag. Syn unferer Stadt Fonnten 1680 der Herbft= und 
Wintermarft gar nicht gehalten werden, und es ward der Sper: 
rung wegen das Holz fehr theuer, bis es endlich erlaubt wurde, 


1) Auch von diefer Peft giebt ed noch Spuren auf unfern Kicchhöfen, 3. B. 
auf tem Frauenficchhofe eine Grabfchrift auf Judith Hain v. Loͤwenthal 
und zwei nahe Verwandte, wo gefagt wird: Peste ex turbulentis prae- 
sentis seculi procellis ad, portum coelestis tranquillitatis placide 
provectarum. 

2) Coll. Werk I, 746, 754, 759 f,, 764 f. 

3) Großers Merkwuͤrd. I, 294, 
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böhmifches Holz bei. der Papiermühle abzuladen. In dieſem Jahre 
wurden, wegen Abwendung der Peft, am 4. Aug. montägliche 
Betſtunden angeordnet. 

Im 18. Jahrhunderte war wenigſtens die Furcht der Peſt 
mehrmals vorhanden. 17071715 war man faſt immer in 
Furcht 1), weil Polen- und Böhmen Peft harten. Man traf 
in diefen Jahren an den Gränzen fehr Eräftige Maaßregeln; 
wer auf Mebenwegen einfchleichen wollte, ward mit Niederſchießen 
oder Henfen bedroht, und mit Recht wachte man befonderg 
fireng gegen Zigeuner und Juden. 1708 war die fchlefifche 
Gränze durch einen Cavalerie-Eordon gefperrt. Die Bewohner 
der Gränzorte gegen Böhmen waren, wie die Specialgefhichten 
von Jonsdorf, Lücfendorf ıc., berichten, fehr mit Peftwachdienften 
geplagt. 1713 verrichtete Landmiliz ſolche Wachdienfte. In 
diefem Fahre wurde auch einiger Getraidehandel aus Böhmen, 
doch unter vielen DVorfichtsmaaßregeln, erlaubt, Erſt durften 
die böhmifchen Kornhändler nur bis Lückendorf, von wo der 
Math dann das Gekraide holen ließ. Die Böhmen Famen dann 
bis in die Gegend der Neißbruͤcke hinter der Papiermühle, jedoch 
fo, daß bei Mebernahme des Gefraides und Uebergabe des Geldes 
die Perfonen einander nicht nahe kommen durften. In der 
böhmifhen Vorſtadt häufte man, größere Strenge fürchtend, 
bedeutende Vorraͤthe auf. An Hol; aber entftand fühlbarer 
" Mangel. Schr fharf ward, befonders am Jahresſchluß, ge- 
wahr; fünf Peftreiter aus der Stadt haften mit die Aufficht 
über die Gränzen. Indeß ward doch in der Macht heimlich 
viel aus Böhmen heruntergeſchafft, fo daß jegt weder Mangel 
noch Iheurung entftand. Das Korn Foftere 2 Thlr. Jedoch 
im März 1714 machte ſich doh Mangel fühlbar, fo dag für 
Arme eine befondere Collecte gefammelt werden mußte, In 
diefem Fahre mußten Fuhrleute, die über die Gränze wollen, 
ſchwoͤren, daß fie aus reinen Drten kaͤmen. Einige Erleichte- 
rungen hatte ein vom $andesheren angeorbneter Konvent in Zittau 


-_ 


1) Geſetze f. im Coll, Werk I, 819 ff, 
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veranftaltet, ber im Dec. 1713 vom Amtshauptmann Vitzthum 
mit Raths- Deputirten und eingeladenen böhmifchen Beamteten 
gehalten ward. Einen andern hielt 1714 der Amtshauptmann 
von Noſtitz. Erft am 15. April 1716 hörten jene Peftwachen 
auf und am 17. Mai trat an die Stelle eines Peftgebetes ein 
Danfgebet. Auch 1739 waren wieder Peftwachen und ſtren⸗ 
geres Paßweſen nöshig. 

Uebrigens hat die Stadt der Peft auch manches zu danfen 
gehabt; denn 1483 gab fie Anlaß, daß der junge Heidenreich 
von Loͤwenberg nah Zittau, um 1521, daß, da fie den legten 
Fatholifchen Pfarrer wegnahm, Heidenreich auf die Kanzel kam, 
auch daß die Klofterleute ihr Anfehen verloren. 

Von andern epidemifchen Krankheiten find nur fehr uns 
vollftändige und vereinzelte Machrichten vorhanden. 

Ein higiges Fieber mwürhete im Jahr 1620 unter den 
englifchen Soldaten, welche der befannte Pfalzgraf Friedrich, 
der König von Böhmen feyn wollte, von feinem Schwieger: 
vater, dem Könige von England, zu Hülfe erhalten harte. Es 
ftarben auch von den Einheimifchen viele, befonders Leute in den 
mittleren Fahren, worunter 15 Ehepaare, fo daß viele Kinder 
verwaiften. ° 1625 ward, bei higigen Fiebern, ein Kranfenhaus 
bei der Papiermühle, dann auf dem Ecartsberge, eingerichtet. 
Eine ähnliche Epidemie war 1632 1), und 1642 herrfchte folche 
im Det. unter der ſchwediſchen Befakung, namentlich unter dem 
Cunringhawſchen Schotten: Negimente, wo in Einem Monate 
3— 400 Mann ftarben, welche in Gärten. begraben wurden, 
befonders im Queißerifchen auf der Weitengaffe. Die beim Yahf 
1427 erwähnte Fopfeinnehmende Kranfheit, die fogar Selbft: 
morde verurfachte, war wohl auch ein hitiges Fieber; ſowie 
1617 die „Hauptfranfheit” (d. i. Kopfkrankheit), an der manchen 
Tag 8 bis 10 Perfonen in ihrem beften Alter flarben. Zuletzt 
brachten fächfifche Soldaten 1813 aus dem unglücklichen ruffi: 
fhen Feldzuge higiges Fieber mit, das viele ergriff, die Franfe 


1) Carpzov V, 231. 
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Soldaten abwarteten. Man führte deßhalb, unterm 22. Maͤrz, 
einen befondern Leichenwagen ein. 

Bon allgemeinem epidemifchen Katarrh in hohem Grade 
(Influenza), lefen wir 1580 !), wo der hier berühmte Dorn: 
ſpach daran ftarb, auch 1732 2) und 1767 (wo befonders viele 
Alte ftarben, und faft Fein Haus von der Krankheit frei blieb, 
die man ftarfen Mebeln zuſchrieb). So war es au) 1832, und 
vorzüglich 1833, wo diefe Krankheit, dießmal die Grippe ges 
nannt, ganz Europa durchzog und auch hier faft Niemand ver- 
ſchonte. Im Dec. 1837 herrſchte ein ftarfer Katarrh, den man 
La Folette nannte. 

Kaltes Fieber war im Frühlinge 1712 faft in allen 
Haͤuſern. 1581 herrſchte eine epidemiſche Augenkrankheit, 
vor der ſich Fremde ſo fuͤrchteten, daß der Kornmarkt nur in 
der Ferne, bei der Vogelſtange, gehalten ward. 
| Die Kinderblattern richteten im 17. und 18. ah: 
hunderte große Verwuͤſtungen an. Sie werden hier zuerft 1625 
erwähnt, wo in drei Sommermonaten 109 Kinder an den Blattern 
und Mafern farben. Blatternjahre waren auch 1629, 1649. 
1659 Außerten fih die Blattern fo fürchterlih, daß z. B. bei 
einem Tuchmacher 10 Kinder daran niederlagen und überhaupt 
fehr viele ftarben. 1707, wo in Einem Haufe binnen acht 
Wochen fieben Kinder farben. 1710, wo fie auch Erwachfene 
ſehr angriffen und daher Zittau von Fremden ängftlich gemieden 
ward. 1714 und 1776 waren ebenfalls Blatternjahre. 1808 
erfchienen bösartige Kinderblattern, daher die Impfung nun mit 
verboppeltem Eifer betrieben ward. Selbſt nah Einführung der 
Smpfung (I, 641), fam, im Juli 1816 u. 1823, da viele noch 

1) In Bauzen ftarben damals 133 Perfonen daran. Die Görliger Annalen 
fagen von ihr, im Herbſte fen fie fat durch ganz Europa gezogen und 
wenn fie alle zum Tode geführt hätte, fo müßte F aller Europäer ge: 

ftorben fen. Meister, ap. Hoffm. 1, 2, 42. 

2) Eckarthſches Tagebuch 1732, 243 f. 1729 hieß fie zu Paris Folette und 

Alluse. 1743 fam dort der Name Grippe auf, Auch 1775 herrfchte fie 

in Europa, 1732 berichten die Chroniken die Enmptome fo: Schnupfen, 


Steden um die Bruft, Froſt, Hide, Kopfſchmerz, Huften, Niefen, und 
ſchreiben * Uebel boͤſen Nebeln zu, - 
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nicht geimpft, ja wohl 700 ungeimpfte Kinder vorhanden waren, 
eine Blatterepidemie, in welcher wohl SO Franf lagen und mehrere 
ftarben. Derfelbe al war 1833, wo mehrere ungeimpfte ftarben, 
auch mehrere gelinde Nachblattern befamen. 

Eine fogenannte Bräune herrfihte 1542, wo in mehreren 
Häufern drei bis vier Perfonen ftarben. 

Schlagflüffe kamen 1720 auffallend häufig vor; und 
Fleckfieber 1721. 

Die Ruhr riß 1558 befonders viele Kinder hin, und 
fam unter den Krankheiten von 1632 häufig vor, 1633 ftarben 
viele Golziſche Soldaten daran. Auch war fie 1681, wo def: 
halb der Rath das Einbringen von Obft unterfagte, 1752 1), 
1759 f. 2), im uni, nad großer Hige, 1781 u. 1794 auf 
dem $ande 3) epidemiſch. Seit 1811 herefchte fie nicht wieder 
im Kirchfpiel. 

Das Scharlahfieber war 1799 u. 1829, fowie im 
Winter 1837 gefährlich, wo in manchen Familien mehrere heran: 
wachfende Kinder ſtarben. 

Die Roͤtheln trafen 1815 Kinder u. Erwachfene. 1833 
viele Kinder. | 

An den Mafern farben 1625, 1727 viele Kinder. 

Sm Jahr 1831 und 1832, wo die afiarifhe Cholera, 
eine der bösartigften und gefährlichften Epidemieen der neueren 
Zeit, faft in ganz Europa wuͤthete und in Deutfchland, be- 
fonders in Halle, Wien, Prag, Breslau ıc., auch in der Mähe 
zu Nimes in Böhmen, viele Opfer forderte, wurden auch in 
unferer Stadt mannichfaltige Vorkehrungen *) getroffen. Schon 
am 12. uni 1831 Fam hier eine Oberamtsregierungg : Ver: 
ordnung an, durch welche, auf Antrag der preuß. Regierung, 
“in Gränzcordon zwifchen Böhmen und Sachſen gezogen ward. 





1) Eckarths Tagebuch 1752, 144. Wol. die Gefchichten in Sühnel, Fata 
Lusatica, 118 ff. Sing. Lusat. 1734, VII, 498-513, auch in Peſchra⸗ 
Monatſchrift 1791, 277 ff. 

2) Tagebuch 1759, 178. 1760, 170. 

3) Lauſ. Monatſchrift 1794, U, 276 ff. 

4) Zittauer Communalblatt 1831, 233—235 und alle gleichzeitigen Blätter, 
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Böhmifche Keifende durften nur mit Geſundheits-Paͤſſen und 
allein zu Luͤckendorf, Seifhennersdorf und Neu-Gersdorf ein: 
treten. Reichenau und Ullersdorf befamen Graͤnz-Commandos, 
am 18, Juni ward die Straße bei der Papiermühle mit einem 
Gitter gefehtoffen. Am 5. Sept. ward der hiefige Gränzcorbon 
aufgehoben. Eine hiefige Commiffion in Angelegenheiten der 
Cholera beftand aus vier Nathsherren, fünf Commun = Neprä- 
fentanten und drei Aerzten. Das Schießhaus war fhon zum | 
Lazareth eingerichtet: Doch uͤberſchritt fie Sachſens Gränzen 
nicht. Dreimal aber war fie unferer Stadt, einmal bis auf 
3 Meile und dem Stadtgebiet bis auf 4 Meile, von Böhmen 
aus, nahe, ohne jedoch bei uns zum Ausbruche zu kommen. 
Als jevoh im Sommer 1832 einige choleraähnliche Fälle im 
Hospital St. Jacobi vorfamen, war diefes ſechs Wochen lang 
von der Stadt abgefperrt, während zugleich die Gränze militairifch 
bewacht wurde. 

Viehpeſten trafen die Gegend 1578, 1581, 1615, 1687, 
wo die Seuche regelmäßig in 24 Stunden erlihe Meilen fort: 
ſchritt, 1759, 1760, 1) 


h.) Naturübel durch fchädliche Inſekten. 


Die Plage der Heuſchrecken, oft groß im Morgen: 
lande, in unfern Gegenden lange nicht mehr vorgefommen, hat: 
früher auch diefe berühre und mit Schrecken erfüllt. Sole 
Jahre waren 1475, 1501, 1542, im Sept. 2), wo fie wie 
finftere Wolfen zogen, auch fih, % Elle hoch liegend, nieder: 
liegen und fehs Wochen lang fehr großen Schaden anrichteten. 
Zwar erfroren im Winter die meiften, aber im Fruͤhlinge er: 
ſchienen junge und thaten der Saat Schaden. 3) 1599 waren 
die Maifäfer überläftig und verzehrten alles Baumlaub. 1623 
zog ein Schwarm Heuſchrecken über den Töpferberg hinweg, 
1659, 1661, am 6. Mai, 1680, 1695 mwährte ein Vorbeiflug 


1) kauf. Monatſchrift 1760, 140, 2) Carpzov V, 284, 
3) Gefammelte Nachrichten in Frenzel. hist. nat, Lusat. 1012 ff. 
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drei Stunden. 1696, 30. Mai, kamen fremde Inſektenſchaaren. 
1728 waren wieder viel Heufchredfen da. 1729 bis 1731 waren 
ber Raupen fo viele, daß die Obftbäume kahl ftanden. 1746 kamen 
eines Tages ebenfalls viel Heufchrecfen, wovon ein Schwarm in 
einen Nöhrfaften in der Pappelgaffe fiel. 1828 kehrte m — 
noth auf mehrere Jahre wieder. 


i.) Wlögliche unglückliche Todesfälle. 


Alte Zittauifche Zeitbücher erzählen ſolche Fälle angelegent: 
lichſt. Wenn nun auch dieſes Geſchichtswerk nicht fpeciell folche 
Faͤlle zuſammenſtellen will, ſo mag doch eine Note denen, die ſolche 
Faͤlle zu kennen wuͤnſchen, einige Nachweiſungen geben. 1) 
Doch beſondere Erwaͤhnung verdient das Ertrinken von ſieben 
Perſonen aus Kleinſchoͤnau, Zittel und Friedersdorf, bei der 
Neumuͤhle, 1829, indem ihr Wagen, bei großem Waſſer, vom 
Pflaſter feitwärts, auf tiefere Stellen abgefommen war. Fünf 
Perfonen Fonnten noch durh den Meumüller und feine Leute 
gerettet werden. 2) $ebensverluft durch Mordrhaten ift ebenfalls 
in den unten angegebenen Zeitfchriften berichtet, vgl. oben ©. 356. 
Erwähnung verdienen die faft 100 erreihende Zahl der beim 
Bombardement 1757 umgefommenen Perfonen, über welche 
in der Geſchichte jener Schreckenstage Bericht erflattet werden 
wird, und die zahlreichen Opfer an Menſchenleben, welche der 
neue Sohannisfirchenbau gefoftet hat.3) Beſondere Theilnahme 

1) Carpzov V, 293 ff. und Nachträge von Edarth, naͤmlich: Verzeichniß 
ertrunkener Kinder von-1550 — 1736, im Tagebuch 1736, 30 f. Ber: 
zeichniß erfäufter Perfonen, daſ. 1753, 35 f. Verzeichniß bei dem Baden 

Ertrunfener, daf. 85. Erfchiefungen, Tagebuch 1758, 159. 1759, 21. 

1761, 120, Selbfterfchiefung einer Braut, der Tochter des Bürgermeifter 

Herzog, daf. 1735, 186. Herabftärzung Mädels u. feiner Söhne, 1722, 

Ottos Lerifon II, 12. Günthers, Nachlefe 1771, 295. Wiederbelebungss 

Verfuche, daf. 1768, 287 u. f. f. tebehanyt f. fortlaufend die gleichs 

zeitigen Beitfchriften, befonders das Flafchnerfche u. Grohmannfche monats 

liche Tagebuch. Göffel, im Lauf. Magazin 1833, 376, 

2) ©. Refchfes Abendunterhaltungen 1829, 205 ff. 


3) Genannt Bd. I, 69 u. 752 und im Anhange zu ber Befchreibung der 
Beierlichkeiten bei der Einweihung der Kirche. 
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erregte e8 immer, wenn ein unglüclicher Tod mehrere zugleich 
dahinriß, z. B. 1722 den Bäder Mädel mit zwei Söhnen 
durch Herabſturz (Bd. I, 123), 1831 zwei Zwillingsgefchwifter 
in der Budiſſiner Vorſtadt, duch Hineinfalen in eine Kalk: 
grube, 1834 zwei hoffnungsvolle Yünglinge durch Einbrechen 
auf dem Eife der Neiße, plögli ihren Tod fanden. Könnte 
man auch nur von den letzten 100 Jahren alle, bie durch 
Herabfturz, Verſchuͤttung, Verbrühung, Erdrüdfung bei Berufs: 
gefhäften in Mühlen und Mandeln, Hunger (1772), Ber: 
giftung, unglüdlihe Schüffe, Erfrieren und befonders durch 
Ertrinfen um das eben gefommen find, zufammenzäßlen, fo 
würde ihre Zahl, wie die der Selbfimörder, ziemlich groß feyn. 
Die Zahl der Iegtern wird in ben legten SO Jahren, in ber 
ganzen Zittauifchen Yurisdiction, zufolge eines vorliegenden Ber: 
zeichniffes, 100 uͤberſteigen. 


k.) Geiftige Nebel. 


Zu ben Leiden der Vorzeit müffen wir wohl auch die 
ehemaligen Quälereien rechnen, welche ſich die Bewohner der 
Stadt unnöthiger Weife, duch ihren Aberglauben, felbft 
verurfachten. 1) 

Der Glaube an die unheimliche Nähe einer böfen, über: 
menſchlichen Gewalt, oder die aus nichtigen Gründen fälfchlich 
geſchloſſene Nähe fhredflicher Ereigniffe, hat nicht felten ohne 
Noth die Menſchen geängftige. Folgende Geſchichten aus den 
zwei verfloffenen Jahrhunderten mögen als Beifpiele und 
Belege des Gefagten dienen. 

Bezauberungen wurden vermuthet, wenn man fid 
eine Sache nicht anders erflären Fonnt. So follte Helene 
Gottſchalk, ein an Merven-Zufälen leidendes Mädchen, von 
einer mit dem Teufel im Buͤndniſſe ftehenden Perfon behert 





4) Abergläusifhe Gebräuche auf den Dörfern um Zittau find zuſammen⸗ 
geftelt in Edarths Chronik von Herwigsdorf, 30 f. 
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feyn. 1) Daffelbe glaubten viele noch 1721 wirklich von einem 
abgerichteten Pferde, welches (wie fhon 1641 eins), die Zu: 
ſchauer durch feine Künfte uͤberraſchte, ja 1661 die Schügen: 
Gefelfhaft von dem ſouſt einfältigen Tiſchler Mechel, welcher 
den beften Schuß gethan:hatte Weil er an feinem Rohr einen 
Zettel mit räthfelhaften Zeichen hatte, wähnte man, durch Hülfe 
eines böfen Geiftes fey er König geworden und wollte durchaus 
den Schuß nicht gelten laffen, fo dag Mechel fein Mecht erft 
durch den Sandesherrn erzwingen mußte, Als 1733 den Scharf: 
richter bei der Enthauptung zweier Falſchmuͤnzer feine Kunft ver: 
ließ und er dreimal ‚hauen mußte, fehoben mehrere die Schuld 
auf ein im Kreife befindliches ſchwarzes Kaͤtzchen. Da ſich daran 
Hunde nicht wagen wollten, fo ſchloß man, daß hier eine andere 
Gewalt im Spiele feyn müffe. Im Brande von 1473 hegte 
man den fürdhterlihen Gedanken, daß Teufel im Feuer heulten. 
„Es hat im Feuer und in der Luft geheuler, daß es entfeßlich 
anzuhören gewefen, und fi die Leute dabei gefürchtet haben. 
Da find die Mönde aus dem Klofter mit der Proceffion ges 
gangen, haben die Monftranz herausgerragen und einen Altar 
den Feuer gegenüber gemacht, gefungen und gebetet, auch die 
Benediction über das Feuer gefprochen, in Meinung, die Teufel 
Danıit zu vertreiben. Aber fie haben ſich nicht daran gefehrt, 
fondern jemehr die Mönche eroreifirt, gefungen und gebetet, je 
mehr die Teufel im Feuer und in der Luft geheulet.“ Man war 
auf diefen fhauderhaften Gedanfen befonders dadurch gefommen, 
weil Oswald Juſts Magd, durch deren Schuld das Feuer aus: 
gefommen, im Unmuth zum Feuer gefage hartes „Wilft du 


1) ©. die Sache In der Frauengefchichte, Im Anhange des erften Bandes 
©. 705. 1652 hatte der hiefige Prediger Michael v. Lankiſch heraus— 
gegeben: Bericht von Befeffenen, derfelden Marter, Zeichen und Huͤlfs⸗ 
mitteln. Die folgenden Beifpiele find aus alten Handfhriften entlehnt, 
Ein Beifpiel von Bauberwahn 1492, f. auch im Verzeichniß Oberlauf. 
Urkunden II, 13, Machrichten über den Glauben an Heren, über die 
durch die Folter erpreften unfinnigen Geftändniffe, über die fo oft vors 
gefommenen Herenverbrennungen, findet man reich zufammengeftellt in 
Hormayrs hiſtor. Taſchenbuche für die vaterländ, Gefchichte 1831, 331 ff. 
1834, 116 ff, 1835, 247 ff. 1838, 295 ff. 


477 
fonft nicht brennen, fo brenne in aller Teufel Namen 1) Als 
auf dem Oybin 1458 am- Tage Allerheiligen, im untern Haufe 
Stube und Küche abbrannte, fo wähnte man, dag Feuer fey 
durch einen ſchon feit acht Tagen bemerften Geift entflanden; 
Des Leinwandhaͤndlers Martin Gebhards GSeelenleiden, 1630, 
ſchrieb man einem böfen. Geifte zu. 

Unbegreiflich ift die Verblendung, in welcher befangen, man 
lange genug in folgender Geſchichte fich täufchen laſſen konnte. 
Es war im Jahr 1719, als im Haufe des Scab. und Accis— 
Eoinfpectors Joh. Heinrih Görtele in der Budiffiner Gaffe ein 
Rumoren anging, das man übernatürlihen Kräften zufchreiben 
zu müffen glaubte. -Es warf Steine an die Fenfter und Tifche 
um, zerſchnitt Stühle und Kleider, riß den Leuten den Trink: 
frug oder Schlüffel aus den Händen, warf dem Prim. Poffelt, 
wenn er dort am Tifche ſaß, Schlüffel auf die Finger u. dergl., 
fo, daß Goͤttelt felbft ſich veranlaßt fand, auszuziehen und Woh- 
nung im Waifenhaufe zu nehmen. Später neckte der fogenannte 
Geift durch die Stimme, und erfhien — als Maus, Wieſel, 
Schatten, kaum daß er Soldatenhiebe fürchtete; ja 1721 theilte 
er felbft unfichebare Peiefchenhiebe aus. Die Stadt nahm be: 
forgt bedenflichen Antheil. Man fehrieb es einer Zauberei zu 
und hafte eine „fonft honette“ Frau im Verdacht. Spät erft 
- Fam es heraus, daß ein böfer Bube, der 15jährige Enfelfohn 
des Haufes felbft, Namens Nichter, der fich felbft befonders für 
verfolgt ausgab, diefen Spuk machte und mit Vergnügen Jahre 
lang fortfegte. Der freche Menfh ward endlih vom Bürger: 
meifter vorgenommen und eine Zeitlang gefangen gehalten. 2) 


1) Carpz. V, 249, Diefelbe Idee berrfchte bei den Oybiner Mönchen 1458, 
„Combusta fuit stuba et coquina, et factum est incendium per 
quendam spiritum, qui miro modo luxit inter ipsam familiam, 
terrendo paene ad octo dies.‘ Lauf. Dagazin 1825, 331, 

2) Aehnliche Quaͤlerelen find auch .anderwärts vorgefommen, 3. B. in 
Budiffin 1684, ©. D. Peſchecks Monatfihrift 1791, 277 ff. Ueber ein 

anderes Seitenftäd zu Berlin, f. Berliner Monatfchrift 1785, 561 ff. 
Auf jene Zitt. Gefchichte bezieht fih wohl auch ein Urtheil der Juriſten⸗ 
Facultät zu Halle, vom Dec. 1721, gegen 3. E. Reuter ‚ der „durch 
geftandene boshafte und etliche Jahre her nach einander betrüglich con= 
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Das Volk aber wähnte, daß er nur mit Teufels Hülfe feine 
Streihe habe vollbringen koͤnnen. — 1753, 10. April, ward 
die Todtengräberin wegen Zauberei verhafter, und, nach ſieben⸗ 
monatlicher Gefangenſchaft, zu den Koſten verurtheilt. 

Abweichende Formen in der Natur hielt man oft für Vor⸗ 
boten von Strafgerihten und Warnungszeichen 1), z. B. Miß: 
geburten. 2) Als 1625 zu Wittgendorf ein zweiföpfiges Kind 
geboren worben war, gab man defwegen ein Lied aus, welches 
fi) anfing: „Es ift gewiß vorhanden die Zeit, daß Gottes Sohn 
fol kommen zum jüngften Geriht in Herrlichkeit.” Wenn im 
Winter fremde Vögel erfchienen, wie hier 1593 u. 1623, fragte 
man ängftlih: „Was mag das bedeuten?” Wenn ein uns 
befanntes Gewächs wo erblühte, hieß es: „Was Gott damit 
meinet, weiß man nicht.” 1647 erfchrecften befondere Zeichen 
auf Weinbeeren (Bd. I, 720). Eine Wahrfagerin wurde 1720 
verwiefen. Als 1654 die Kalender eine große, ganz verdunfelnde 
Sonnenfinfterniß zum 9. Aug. meldeten, geriethen viele in die 
ängftlichfte Furdit; fo daß am 9. Sonnt. nad) Trinitatis def: 
halb 644 Perfonen das heil. Abendmahl feierten, um auf ihren 
Untergang bereiteter zu feyn, „denn fie meinten, fie würden Das 
geben nicht davonbringen.” 3) Laut dem Raths-Protokoll von 
dieſem Jahre, ward für diefe Zeit das Branntweinfaufen und 
alle Ueppigkeit verboten, auch alle Mufif, namentlich das Thurm⸗ 
blafen, eingeftelt. Vor der großen Sonnenfinfterniß, am 25. Juli 
1748, mußte das Volk erft durch mehrere Flugſchriften beruhigt 
werben. ine flattfindende Zufammenfunft mehrerer Planeten 
erregte bei manchem im Volke die bängften Beforgniffe. 


tinuirte Spötterei die ganze Stadt in Verwirrung gefest hat.“ Die 
Sache tft umftändlich aus den Acten erzählt in Chr, Thomafius Gedanken 
und Erinnerungen (Halle 1723), I, 669—789, 
1) Bol. über folhe Meinung Lauf. Magazin 1828, 260. Gin Görliger 

Annaliſt fegt einmal ganz naiv hinzu: sed nihil secutum est. 

2) Gefchichten von folchen, bei Carpzov V, 285 ff. 

3) So ift es damals auch. anderwärts gefchehen, 3. B. in Nürnberg, mo 
befhalb 2285 Communicanten waren, vgl, Herings Gefchichte des ſaͤchſ. 
Hochlandes LI, 88, 
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Zu den unnoͤthigen Quälereien durch Einbildungen der Vor: 
zeit gehörten auch die Verfolgungen derer, welche Selbſtmoͤrder 
berührt harten. Als 1720 ein Dienftmädchen mitleidig genug war, 
ein erhenftes Mädchen zu loͤſen, bedurfte fie befonderer ſtadtgericht⸗ 
licher Sicherung ihrer vermeintlich verlesten Ehre. Den wahr: 
ſcheinlich nur durch einen Fall verunglückten Ziergärtner Conrad, 
wollte 1749 Miemand zu Grabe tragen, bis endlich fechs Herrn: 
huter das Borurtheil brachen. Einmal thaten es (wie auch fonft, 
3. ®. 1720, nad einem Gelbftmorde, geſchehend, auf vieles 
Bitten, die Abmeffer. 1688 konnte das Töchterlein des Scharf: 
richters (foldye waren damals nur rohe Männer), nur durch die 
Marftmeifter zu Grabe getragen werden, die, zufolge des Mathe: 
Protofolls vom 30. Nov. 1685, zuerft für „ehrlich“ erklärt wurden. 
1782 weigerten fi die Tuchmacher, die Frau eines ihrer Mit: 
glieder zu Grabe zu fragen, weil diefer Mann Kirchen- u. Armen- 
voigt war. Die tragen follten, kamen in das Stockhaus, die 
Tuchmacher aber fandten vier Deputirte nach Dresden, woher ber 
Beſcheid Fam, die Gefangenen follten befreit werden, jener Mann 
aber entweder Tuchmacher bleiben oder Armenvoige feyn. Die 
Todte ward Abends, auf einem Schlitten, vom Bahrmanne, drei 
Wochen nad) dem Tode, zu Grabe gefahren. Beerdigt wurden die 
Selbftmörber „zu den Geföpften” oder zum Pfeffergraben, welches 
Loos 1681 auch einen traf, der aus Schwermurh die That gerhan 
hatte; jedoch 1609 u. 1654 gefchah jenes nicht. Im erftgenannten 
Jahre fand fogar ein öffentliches Begräbniß einer Selbſtmoͤrderin 
flat. 1474 wurden die Selbfimörder hinausgefchleift. Es war 
auch lange die Gewohnheit, fie zu den Fenftern hinauszuftürzen, 
wie man 1611, auch 1641 bemerkt findet t), und 1721 , ja fpäter 
noch üblih war. 1721 gefchah ein folches Begraͤbniß durch den 
Scharfrichter. Später befam der fogenannte Orgelmann, dann 
Zuͤchtlinge, die ſich dazu verſtehen wollten, den Auftrag. Noch am 
Anfange diefes Jahrhunderts wähnten viele, neugebornen Kindern 
fönnte durch den Anblick gewiffer Menfchen geſchadet werben. 





1) Carpzod V, 297, 
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Bon vielen Häufern, die abfichrlich ‚Hier nicht genannt 
werden, erzählt fib das Volk bis heut Gefpenfter - Gefchishten, 
vom Erfcheinen, Winfen, Sprechen, Umgehen u. Verſchwinden 
von theils gutartigen, theils bösartigen Öeftalten, zum Theil in alten 
Trachten 1), von Poltern, fehweren Tritten, Aufhocen u. dergl., 
von gefpenftifhen Fuhren (vgl. ©. 294), geifterhaften Bewachen 
vergrabener Schäße, von der Unrathfamfeit, gewiffe Gemächer 
zu öffnen, gewiffe Steine mit Wahrzeichen (j. B. die ©. 340 
erwähnten und den Stein mit einem Mönch in der Juͤdengaſſe), 
wegzunehmen. Aberglaube in Anfehung gewiffer Zeiten mag 
noch genug im Volke leben; den Ehriftnachts-Aberglauben be: 
ftriee. der Prim. Hausdorf 1736 in der Chriſtnachts-Predigt. 

Zu den Mebeln, die in höherem Grade der Vorzeit ange: 
hörten ift auch die Rangſucht zu rechnen. Es war früher 
als fehr unverzeihlich geachtet, wenn man gegen die hergebradhte 
Drdnung des Ranges im „Sehen, Stehen, Siten, Schreiben“ ?), 
fehlte; ja felbft bei der Abendmahlsfeier entftanden Streitigkeiten 
und Derlegenheiten deßhalb. (Vgl. I, 734.) Viele Reſcripte 
erfchienen in Nang = Angelegenheiten und Streitigfeiten, und die 
Archive des Rathes und beim Bürger-Ausfehuß bieten viele Acten 
über ſolche Streitigfeiten dar. 3) Eine Nang- Ordnung?) 
ift allerdings immer in vieler Hinficht nochwendig gewefen; aber 
die alzuängftliden Nückfichten, welche auch in Kirchen und in 
Zirfeln „der Gefelligfeit genommen werden mußten, waren jum 
Uebel geworden. — Andere geiftige Uebel zu befprechen, würde 
hier zu weit führen. 

1) Auch die von Ungelehrten geführten Chroniken ande rer Städte find 
von folchen Hiftorien voll, 3. B. die in unferer Bibliothek befindlichen 
Budiſſiner Handfchriften, fogar die von Wagner, ©. befonders ges 
fammelte Geſchichten in Frenzel. hist. nat. Lusat. Mscpt. hier. und 
zu Goͤrlitz befindlich, 

2) Die war die Formel, So entfchled man auf einem Pandtage zu Glatz 
den Worrang der Ober- vor der Niederlauſitz. Chron. Lank. 

3) Responsa über Zittauer NRangftreitigkeiten f. in Meifners Literatur bes 
Dberlauf. Rechts U, 172, Materialien, 496, 


4) Die Rangordnung war bis zu den neueften Veränderungen, * wie 
Beilage LI. zeigen wird, ’ 


L) Rriegsnst 


Unfere Stadt und Gegend war zwar nie der Schauplag 
entfcheidender Völferfämpfe, weil ihre Lage in bedeutender Berge 
Mitte und die ehemaligen ſchlechten Straßen es vor fo frauriger 
Berühmtheit bewahrten; doch hat es hier weder an Waffen: 
thaten, noch an Kriegsleiden gefehlt. Wie in den Fehde: 
zeiten des Mittelalters Zittau felbft durh Mauer !), Harnifch 
und Gefhoß immer tüchtig gewaffnet, fi tapfer hielt; wie es 
feine Mannfchaft zu fernen Kriegsthaten ſchicken mußte, wie 
die Stadt auch in den deurfchen Hauptfriegen aller Yahrhun- 
berte, im 15ten beim Huffitenfriege, im 16ten bei Gelegenheit 
des Schmalfaldifhen Krieges, im 17ten im 3Ojährigen Kriege, 
im 18ten im Schwedenfriege, im fiebenjährigen und im ein: 
jährigen bayerifhen Erbfolgefriege und im 19ten Jahrhunderte 
in Napoleons Kriegen, hartes und vielfahes Weh erdulden mußte, 
dieg muß der Gegenftand folgender Darftelungen feyn. 

Aus alten Zeiten berichten wir das Abwehren fremder 
Maubzüge, die Zerftörung der nahen und mehreren fernen Raub: 
fhlöffer, die Theilnahme von Zittauern an weitern Kriegszügen, 
befonders. in Türfenfämpfen, und den Huſſiten- und dreißig: 
jährigen Krieg. 


2.) Kämpfe aus ber Fehdenzeit des Mittelalters. 2) 


Seindlihe Heberfälle des Stadtgebiets Fennen wir, 
auch vor der Huffitenzeit, mehrere. Sie mußten eine Urſache 
haben; doch liegt uns folche oft im Dunfeln. | 

Die ältefte kriegeriſche Scene, die uns von unferer 
Stadt befannt ift, von 1312, ift fhon oben berichtet. I, 338. 


41) Die Stadt ſelbſt haben die Mauern Sahrhunderte vor feindlichem Eins 
dringen geſchuͤtzt; daher wußte auch fonft Zittau nichts von den Plagen 
feindlicher Einquartirung, wie fie 5. B. Petrus de Zittavia von Geblez 
fo launig in Verſen ſchildert. S. meine Schrift über ihn, 8.85 f. — 
Erkennen auch die gegenwärtigen Lefer diefer Ariegegefchichten ihr Gluͤck, 
fhon einen fo-lang dauernden ungeftörten Frieden zu genießen ? 

2) Bol, über Fehden Lauf. Monatfhrift 1793, I, 322 f. Carpzod über: 
ging die Eleineren Fehden gefliffentlich, V, 212, 
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Mämtih 1312, ald Leute des Möriigs Yohamiübefonders der 
Hr. v. Zwirzetig, aus: der Familie‘ der, Wartenberger, in. feind» 
licher Abficht gegen die Herren womsder Sippe, denen damals 
Zittau gehörte, über: Gabel: herunter Famen und in Herwigsdarf 
Häufer anzündeten, ward von Zittan' aus, unter Führung Heinz 
rihs bes Eifernen v. $eippe, der in ber Nacht nach Zittau ge: 
fommen war und fi Zittauer Mannfchaft bereit gemacht hatte, 
ein Ueberfall gegen jene gerichtet, deren man zwanzig im se 
Thale auch wirklich gefangen befam. 1) 
Bei den Jahren 1343 u. 1347 erzählen die Zittauifchen 
Jahrbuͤcher, die Meißner hätten das Stadtgebiet plündernd. 
überfallen, Bifhof Johann I. von Meißen hätte den Zittauern, 
„abgefagt“, oder, wie Joh. de Gubin ſich ausdrüdt, „entfagt”, 
d. i. den Frieden aufgefagt. Keine Urſache wird angegeben, warum 
jener Bifchof Truppen hergefandt habe. 2) Der Lauſitzer Geſchicht⸗ 
forfher Knauth 3) vermuthet, eben um jene Zeit fey Zittau vom. 
Meißner Bisthum ans Prager übergegangen, und. der Bifchof 
von Meißen habe fih wegen Verminderung feiner Einkünfte nun, 
im Geifte jener Zeit, ſchadlos halten wollen. Allein es ift nicht 
zu bemeifen, daß Zittau früher unter Meißen. geftanden habe. 
Die Meißner Famen mit 45 Glaffen oder Gleffen *) (225 M.), 
lagerten fih zu Dber-Olbersdorf, um an der $eipper Straße 
die Zittauer Gewandwagen zu plündern, beraubten und töbteten 
1) Carpzov II, 176, Bericht Joh. de Gubin, im Lauf. Magazin 1825, 183, 
und N, Script. rer. Lusat. I, 6. Pubitſchkas Gefchichte von Böhmen 
IV, 2, 80, Hamburger, Gefchichte von Gabel, 1837, 119. 

2) Allerdings pflegten auch Bifchöfe vächende Ueberfaͤlle zu machen. So be: 

“ drohte 1414 der Erzbifchof von Magdeburg die Niederlaufis mit einem 
Angriffe, vermuthlich weil der Landvoigt Hans v. Polen; es mit dem 
Markgrafen von Meißen hielt, mit dem jener uneins war, Neumanns 
Gefchichte der Niederlauf. Landvögte U, 55. Aber, was mag gemeint 
feyn, wenn unterm 21. Det. 1678 der Kurfürft Einfälle der Meißner in 
die Oberlaufig verbot ? Verzeichniß Oberlauf, Urkunden I, 337. 

3) In ſ. wendiſchen Kirchengeſchichte, 76. 

4) Gewöhnlich war eine Gleffe ein Ritter mit zwei bis fünf, ja 12 Knappen. 
&. Lauf. Provinzialbl. IV, 445, - Eigentlich bedeutete das Wort Glaͤve 
ein langes Schwert ober auch eine Lanze. S. Hällmanns Gefchichte des 


Städtewefens im Mittelalter I, 45. Il, 183. Des Joh. de Gubin 
Bericht iſt nun gedrudt in den N. Script. rer. Lusat. 1, 7, 
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mehrere Perfonen von der Molſteiner Schutzmannſchaft. Die 
Zittauer verjagten fie mit: 10 Glaffen, ſchlugen ſich mit ihnen 
am Karnberge bei Meuftddsıammeit: Stolpenund nahmen zwei 
gefangen, die ſie mit heimbrachten, um ihnen auf. dom Marfte 
die Köpfe vor die Fuͤße zu Ingem“ Da bei.einemmiederholten 
Raubzuge 1347, wo die. Meißner (25: Gkffen ftarf) um Leuters⸗ 
dorf (£utgerftorff) und Eunnersdorf Vieh wegnahmen, die Zittauer 
„mit ihrem Hauptmann“ fie wieder verfolgten, angriffen, über: 
wanden und 16 gefangen machten, blieben jenen die Züge gen 
Zittau: verleidet. 1). „Es quam, fagt oh. de Gubin, donoch 
vz, wenn die Myſener eyn reyten vz leten, daz eyner ſprach: wo 
wiltu vns hin vuren? So ſprach her: in daz lant Zittaw. So 
antwortete der ander: du brengeſt mich nicht dohin, wenne wir 
kommen von; dannen nicht ane fchanden.“ 2) 

Ein Strauß mit den $euten des Hrn. v. Donyn, bei ber 
Meißbruͤcke 1329 (nicht 1342) ausgefochten, hatte die Hin- 
richtung eines v. Donyn zur DBeranlaffung gehabt, und ift be: 
reits bei anderer Gelegenheie berichtet worden. S. Bd. I, 177. 
11, 181. 3) | | 

Dunfel ift auch ein Einfall der „Prager. Nachdem näm: 
lich die Chroniken erzählten, daß 1362 die Zittauer zu Karls IV. 


4) Unfer aͤlteſter Ghronift, Joh. de Gubin, erzählt den Vorfall mit fol: 
genden Worten, „Duch by herezogen heynken gezuten 1343 far XV cal, 
Detobris quamen Mifener her in diz lant mit XIV glevenye vnd naemen 

+ gewant (Tuch). obenc Albrechftorf und morten vnd flugen dy leytelwte 
(Geleitsmannfchaft), wenne czu derfelbn czit worn gutir hande lwte vf dem 
molftein (bei Mergenthal, wo noch die Ruinen ftehen), by 12 u, by 16, 
die wayne belenten vor dem Onben ken der Ippen, wenne czu den geczyten 
czoch man die firoge fen bem (Böhmen) vor die Inpe und vor bie dobe, 
Dez czogen die burgere vz vnd hatten czehen glevenyn vnd eine glicze und 
volgeten den rwbern noch biz an den farnberg yenſyt tem nuwen ftetel 
vnd do- fie fe an quomen do worn der vinde me wenne vire an ennen, 
Dennoch firetin ſy mit in an dem farnberge vnd firetnn defe burger fo 
mehneclich, daz fi mit gotis hulfe daz velt behilden und flugen der rwber 
vil czu tode vnd vingen ir 2 vnd brocten fi in defe ftat, den man ouch 
die howbt abefluc vf dem markte.“ Bgl. Haupt im Lauf. Mag. 1825, 188, 
Ueber die Molfteiner Ruine f. Brantl im Lauf, Mag, 1837, 104, 

2) Nicht: Schaden, wie Carpzov hat. 

3) Chronicon Gubin, im Abdrud ©. 8. 
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Kriegszuge in die Marf 100 Mann‘ hätten geben muͤſſen, wird 
darauf berichtet, die Prager hätten; wie es ſcheint, auf ihrem 
Marfche in die Mark, „mit 300° Plareen ,' im Zittauiſchen 
Gebiet ſich hoͤchſt unbeſcheiden "betragen, in Herwigsderf die 
Mühle verbrannt ‘und vie Kirche geſtuͤrmt, in Muppersdorf: viel 
Dich geraubt und den Pfarrer und Richter erſchlagen; «8 hätten 
aber auf dem Nückmarfche aus dem Brandenburgifchen die Zittauer 
fie von den Pferden geriffen, ihnen alles genommen, fie fehr ge: 
fhmäht und mit 400 Mann verfolgen laffen. : Dafür hätten 
wieder die Prager Zittauifche Tuchhaͤndler gefangen geſetzt und 
ihnen ihre Tuche genommen, diefe aber an Kaifer Karl einen 
gerechten Nichter gefunden, welcher ſogleich Loslaffung der Zittauer, 
Schadenerſatz für fie und für fi) 500 Schod Strafe gefordert 
habe. 1) 1368 war die Fehde mit den Gebruͤdern v. Riedburg, 
wegen des Königsholges, wie bereits Bd. I, 213 erzähle iſt. Erft 
1370 bildeten ſich wieder freundfchaftliche Verhaͤltniſſe zwifchen 
Zittau u. Prag, nahdem Erzbifchof Johann von Prag, Herzog 
Mudolph von Sachſen, Thimo v. Eoldig und Paul v. Jenzen⸗ 
ftein der Zittauer Fürfprecher geworden waren. 

Ans Yahr 1419 fälle die zu ihrer Zeit berühmte Renker— 
ſche Fehde. 2) Heinrich Renker, von Seiten feiner Mutter 
von den Uechtrigen ftammend, Bürger in Zittau, hatte das be 
Fannte Gut Tzſchocha gefauft und griff, mit Hilfe anderer Ritter, 
wegen einer Schuldforderung, den Hinfo Berfa von der Duba 
auf Hohnftein an. Bei diefer Gelegenheit ward auch in ber 


1) Chron. Gubin, 16 u. 52, Manl. ap. Hoffm. I, 1, 314. Garpzov IV, 
163. Wol. auch die Nachricht daf. V, 211. Auch der böhm. Gefchichtes 
ſchreiber Pubitfchfa erwähnt diefe Angelegenheit beim Jahr 1361, und 
nennt die, welche in der Zittauer Gegend verheerend eingefallen, Prager 
Bürger; auch gedenft er des Anhaltens Zittauer Zuchmacher in Prag, 
fegt aber hinzu: „Ich weiß nicht, woher ihr Groll gegen ” Bittauer 
Bürger entftanden; er war aber anhaltend.‘ 

2) Originalnachricht mitgetheilt von Haupt in den N. Soript. J 1, 110 
bis 112. Lauſ. Magazin 1775, 69 — 74. 101—106. 1828, 508 — 512, 
Siegfried Renters Erben, Heinrich u. Hans, waren fehr reich, und vers 
kauften das Röwenberger Erbgericht diefer Stadt, Der Bittauer Heinrich 
Renker war vielleicht der genannte, 
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Zittauer Gegend: Vieh geraubt. Sand und Staͤdte, die eben 
auch mit einem Niederlauſitziſchen Raubritter, Micol v. Briefen, 
und gegen meißniſche Landesbeſchaͤdiger⸗, unter Jane v. Koͤckritz, 
zu kaͤmpfen hatten, mußten auch hier eingreifen. Der Landvoigt, 
ein anderer. Hinko Berka von ber, Duba, Aawez genannt, ver⸗ 
folgte die Raͤuber bis Blumberg bei Oſtritz. Aus Zittau waren 
unter den Verfolgern 30 geharniſchte Schuͤtzen. Denker fette 
ſich zwar auf der Anhöhe vor Blumberg !), ward aber bald in 
die Flucht: gefchlagen., Noch aber war die Sache nicht beendigt, 
Zittau fehichte aufs Neue 40 Schügen und Wappner, nebft 
fünf Wagen mit Waffen, und neue freiwillige Kämpfer, mit 
Spießen und Armbrüften gewaffnet, aus der Bürgerfchaft. 2) 
Bei einem zweiten, für die Zittauer glücklichen Angriff, wurden 
viele Feinde erſchlagen und erfchoffen, viele gefangen nad) Oftrig, 
dann, nachdem die Zittauer in der Kirche zu Oftrig mit dem 
Landvoigte lange über den Beſitz jener Gefangenen gerechtet hatten, 
nach Zittau, 41 an der Zahl, eingebradht. Die Verfolgung 
- der Geflohenen übernahmen die Mitftreiter aus Görlig. Drei 
Wochen darauf wurden in Zittau ſechs adelige Gefangene auf 
dem Marfte und drei draußen enthauptet, auch neun gehenft. 
Andere wurden zu Görlig hingerichtet. Unter den Enthaupteten 
war auch Hans v. Kitelig, der erft vom Landvoigt frei entlaffen 
worben war und bei unferm Bürgermeifter mit herbergte. Indeß 
aber klagten ihn die Pirnaer an, daß er einft, zwifchen Breslau 
und Meumarft, den hrigen Geld und Gut genommen habe, 
und „baten um das Recht.“ Da ward er feftgefegt und nad) 
vierzehn Tagen auf dom Marfte auch hingerichtet. Die Urtheile 
fprachen die Budiffiner und Görliger mit, das mit verantworten 
zu helfen bereit. Renker felbft ergab ſich dem Landvoigte und 
iſt ungeftraft geblieben. Die Herzoge von Glogau und Sagan 
aber nahmen es ſehr one, dag man Bafallen von ihnen hin= 
gerichtet hatte. | 


4) Bo Benuöberge, den man jegt ald heidnifchen Opferplatz kennt. 


2) „Silta, cui vindex dextera nunquam defuit. Peucer in 
Idyllio, 223, 
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Die Zehden mir dein Ritkern v. Wartenberg und 
v. Yleburg, 1433, 1443, fallen in die Ziit des Huſſiten⸗ 
krieges, im welcher die boͤhmiſchen Ritter, meiſt huſſitiſch ges 
ſinnt, das ſtets Anti AHaffieifehe) Zirtan und ſein Gebiet oft 
anfielen. Theils hatte Zittau die größten Feinde Ber’ Hufſiten, 
die Prager Domherren), beſoͤnders Andreas v. VBrbdä) aufge— 
nommen (Bd. I, 36455 theils wurden folche Verhaͤltniſſe nur 
Borwände rirterliher Raubluſt. Die vorhin angedeuteten Bes 
fehdungen werden fpäter, in der Geſchichte des Hufitenfrieges, 
näher berichtet werden. | 

1439, Montags nach Dculi, rannten berittene Raͤuber in 
die Zittauer Pflege, Gelfried, Süffing (auch Süßenen genannt), 
Unmerde, „großer Diebe drei.” Zittaus marnhafte Bürger jagten 
ihnen nad), ereilten fie bei Grafenftein und nahmen zwei gefangen, 
während die andern den Grafenftein erreichten und ihre Zuflucht 
dafelbft in einer Zwingerbaftei nahmen. Jene Zittauer Streiter 
aber nahmen die Baftei mit Sturm ein und brachten alle fieben 
mit ihren Roſſen und ihrem Geräth in die Stadt. 1) 

Sehr charafteriftifh ift ein Bericht von einer Fehde mit 
Friedland, 1452, in unfern älteften Jahrbuͤchern von einem 
Nachfolger des Joh. de Gubin ausführlich berichtet. Montags 
nah Invocavit riet Mic. Inbing, ein Nathsherr von hier, zu 
einem Sculdternine nah Friedland, wohin er ficheres Geleit, 
durch Brief und Siegel Friedrihs v. Biberſtein, des Herrn 
von Friedland, erhalten hatte. Zu mehrerer Sicherheit zogen 
fein Bruder Franz, der Nathsherr Hieronymus (Streubel), Franz 
Milde, Joh. Ludwigsdorf und ein Narhsdiener, ja felbft Heinr. 
v. Kyaw von Meibersdorf, mit. Man fraute nicht, wohl wiffend, 
wie Biberftein u. Wentſch v. Donyn auf Orafenftein zu Drauſen⸗ 
dorf und in der Vorſtadt früher hatten brennen und rauben laffen. 
Als die Zittauer von der Theidung heim reiten wollten, ließ man 
fie bis zur Ringenhayner Kirche ziehen; hier aber wurden fie 
überfallen und mit Pfeilſchuͤſſen und höhnenden Schimpfreden 


1) Chron. Gubin, im Abdrud, 67. 
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begrüßt: Bald; kam Weutſch mit feinen. Neifigen, mit bloßen 
Schwertern, Auf Wentſches Zuruf; ſchlagt tobt, liebe Gefellen! 
— ward Lybing mit einem Stral und pier Pfeilen. todtgefchoffen. 
Auch. Hieronymus; ward, incdie Achſel getraffen und die andern 
Famen faum davon. 9 am ai mE .° 

Um;41476 ‚wurde. Die Lauſitz, beſonders die Gegend um 
Schoͤnberg, von Hans v. Olsnitz auf Laͤmberg, befehdet. Ihm 
war ‚ber König Matthias Geld ſchuldig und er wollte ſich 
bafürı an der, Oberlaufig. ſchadlos halten. Da Zittau an feinem 
Wege lag, fo mag wohl, wenn auch Fein Bericht aus jener 
Zeit vorhanden iſt, die Zittauer Gegend nicht verſchont ges 
blieben feyn. 2) 

Befehdung erlitt Zittau auch 1480 durch einen Herrn 
v. Smircigfy, der, obwohl früher auch mit im Landfrieden 3), 
um die Stadt raubre. Eine Ehronif erzählt, er habe den Com: 
mendator und den Srater Petrus aufgefangen, in leßterem einen 
ehemaligen Mitgefellen erfannt, ihn deßhalb umfonft, erfteren 
jedoch nur gegen. ein $öfegeld von 100 ungarifchen Gulden, (08: 
gelaffen; zu Sriedersdorf habe das feindliche Volk, am Frohn⸗ 
leihnamstage, Srieden gemacht, dann aber bei Görlig fehr viel 
Raub geübt. 
1510, als die Görliger zwei Brüder, Caspar u. Chriftoph 
v. Kottwig auf Ullersdorf, enthauptet hatten, drohte wieder den 
Scheftädten die Nache, befonders von Heinr. Kraag und Hans 
Moß, die den Schheftädten „abfagten” und mit Mord und 
Brand umberftreiften.- 1512 ward ein eigener Zug der Sechs: 
ftädte gegen fie noͤthig. Ya, noch 1525 hatten die Zittauer 
Morh mit Matthias Schneidern, „der Zittiſchen Fehder und 
Feinde.“ 

Man erſieht hieraus, wie der 1495 geſchloſſene „ewige 
Landfriede, die Abſchaffung des Fauftrehts und die dar: 


- 4) Chron. Gubin, im Abdrud, 74 f, 
2) Käuffers Gefchichte II, 322, . 


. 9) ee Eriedensgenoffen .f. in ben Nov. Script. rer. Lusat. 
1,2 
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auf bezügliche Anorbnung eines ——— allem 
Unfuge keinesweges ſogleich ſteuern fonmte Ay =. mer San. 
Wie hätten, von: fo vielen Ritterſchloͤfſern um⸗ 
geben, von wo ſolche Landes beſchaͤdiger, Landpläcer und 
Beutemacher“ fo oft: die Staͤdte amd die Straßen bedrohten, 
bie oberlaufigifchen Städte baſtehen koͤnnen, wenn fie) nicht wider 
jene ſich treulich gegenſeitig beigeſtanden haͤtten? Zittau ſchloß 
1346, Montage nah Mariaͤ Himmelfahrt, zu Löbau mit dem 
andern Städten der Oberlaufig ein Buͤndniß zu-gegenfeitiger 
Hülfe gegen die Landesbefchädiger, gegen welche die Städte am 
Andreas-Abende (30. Nov.) 1350, zu Budiſſin befondere Artifel 
auffesten 2) und Karl IV., der die Städte als Executionsmacht 
beftelte 3), 1355 das Recht gab, ihre Schlöffer: zu brechen und 
zu verbrennen. #) Gegen den Adel erließ ‘er 1356 ernſte Dro⸗ 
hungen. 1390 befahl der König Wenzel den Amtleuten, bem 
Städten bei Verfolgung der Sandesbefchädiger zu helfen 5) und 
ertheilte jenen ernfte Befehle, mit aller Mache dieſe anzu⸗ 
greifen. 1398 vereinten fih die Sechsſtaͤdte 6), unter dem Lands 


» Ein Beifpiel, mit welcher Frechheit folhe Fehder verfuhren, f. in 
Menken, Script. IH, 727. 3u Hof nämlich, wo ein Fehder mit einem 
Brandpfeile die Scheunen angezündet hatte, hinterließ diefer Ritter einen 
angeflebten Bettel des Inhaltes: „Wiſſet, daß ihr diefen Brand von 
Niemand anders habt, denn von mir, Morig v. Guttenberg, Das ift 
meine Handſchrift.“ 

2) Abgedrudt in Sing. Lusat. XIV, 94 - 9%. Im der Lauf. Monatfchrift 
wird folgende Urkunde angeführt: „Burggrave Heinrich v. Donyn zum 
Graffenftein vereinet ſich mit Hingzig pflug v. Rabinftein, vogt, auch mit 
landen vnd fteten, wider die rober vnd fonde, Syttaw 1389 (nicht 1339) 
am Zage St. Matthias. 

3) Seinen Befehl f. im Lauf. Magazin 1776, 55. Die Bürger hielten daheim 
fhon Voruͤbungen. Bol, ©. 157 ff. 

4) Lauf. Magazin 1776, 51. Lauf. Monatfchrift I, 137 ff. Nov. Script. 
Lusat. J, 143, 

5) Urk. d. d. Welbern, am Sohannistage 1390. Carpzov II, 183. Großer 
I, 184. Auch Urkunde Wenzels d. d. Tocznik, Montags nad) Iuvocavitz 
Prag, Freitags nach Reminiscere, Freitags nach Deuli, Montags nah 
Lätare; auch Bittau, Montags nach Bartholomäi 1408, 

6) ©. Bd. 1, 19 f. Den Ausdruck Sechsftädte fand Käuffer ſchon 1387 
in den Görliger Stadtbähern. ©, felne Gefhichte I, 287, Haupt fihon 
1369 in der Urkunde beim Soh. de Gubin, in den Script. Lusat. I, 39, 
In landesherrl. Urkunden findet er fich zuerſt 1431. Ueber den Sechs⸗ 
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voigte Heinrich v. Pflug; mie Billigung des Könige Wenzel, 
auch mit den Städten Dresden, Meißen und Hayn wider die 
Maubritter t), ernenerten auch 1407 foldyes Verbuͤndniß. Auch 
gelobte Otto v. Kittlitz, auf!Spremberg, den Städten gegen die 
Beſchaͤdiger und Mäuber zu helfen. 2) Auch ein 1415 mit den 
Herren v. Cottbus geſchloſſenes Bundniß bezweckte mit Schuß 
gegen die Landesbeſchaͤdiger. Daß die Staͤdte für ihre An: 
firengungen: in diefer Hinſicht von den Landesherren fo mande 
- Privilegien erhielten, war ihnen wohl zu gönnen, 1459 ward 
ver Sechs ſtaͤdtebund auf einem Eonvente zu Zittau noch 
mehr befeflige. Zwar ſchien unfere Stadt 1475 davon ab: 
gehen zu wollen, aber 1496 wurde der Bund nochmals erneuert. 
Dringend norhwendig waren ſolche Schugbündnifle; denn der 
Adel, der nur mir Meid das durch Fleiß, Kunft und Geiftes- 
bildung geförderte Aufblühen ver Städte anfah, ergriff in jenen 
Sahrhunderten jebe Gelegenheit, den Bürgern der Städte zu 
ſchaden. Viele Ritter lebten nur vom Maube und überfielen, 
von ihren Schlöffern aus, die den Titel der Raubfchlöffer ?) 
wohl verdienten, ‚die Handelsfuhren der Städte, 5. B. von 
Dybin, von Tollenftein, von Rohnau. Das erfigenannte Raub⸗ 
ſchloß zerftörte Karls eigene Macht um 1355 *), nachdem ſchon 


ftädtebund f. Käuffer I, 217. Carpgov I, 2 ff. Manl. ap. Hoffm. I, 1, 
111 f., 316. Hering, in Lauf. Monatfchrift 1793, I, 273 ff., 321 ff. 

1) Earpzov U, 178. V, 211. Ghrentempel I, 116. So vereinten fich die 
Brüder v. Biberftein mit den Dberlauf. Städten wider Wentfch v. Donyn 
und Albreht Berfa, um Eicherheit der Strafe willen, 1442, am Gonns 
abende „der Frawen ſnefeyer.“ Verzeichniß Oberlauf, Urkunden V, 55. 
vgl. 77. 1449 gelobten Hans dv. Goldig, die Gebrüder v. Biberftein und 
bie andern Secheftädte, Zittau zu helfen, daf. 66. Bund mit Ion 
v. Blanfenftein, Lauf. Magazin 1776, 182; mit Herzog Friedrich und 
Wilhelm von Sachſen und dem Meißner Bifchof. auf acht Jahre, „zu 
werin morbe, roube, brande, plackereye““, d. d. Dresden 1441, Vers 
zeichniß Oberlauf. Urkunden V, 53, Auch Sagan trat bei. Urfunde eines 
Bundes mit Cottbus, Lauf, Magazin 1785, 187, Berein von 1512, Vers 
zeichniß Oberlauf. Urkunden II, 9. Friedensbuͤndniſſe mit böhmifchen 
Nitterfamilien, Köhler, in den N. Script. Lusat. I, 249 fi 

- 2) Urkunde d. d. Löbau. 1398, Werzeichnig Oberlauf, Urkunden J, 148. 
3) Lauf. Magazin 1776, 55. 
4) Garpzov 1, 147. D. Peſchecis Oybin, 67. Lauf. Magazin 1825, 191, 475 f. 
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am Anfange des Jahrhunderts fruͤhere Baue daſelbſt durch die 
Bittauer zerftört worden waren Nadie vielleicht auch jetzt wieder 
mieftreiten mußten: und: Sn dumme nal su Nun urtind 

Die vielen Rufnen!in ben Gegend gehören groͤßtentheils 
zerſtoͤrten Naubfchtd ſſevnan, z. B. Oybin, Karlsfriede, 
Rohnau, Roynungen (unweit des: Kalkberges hinter Grottau), 
Falkenburg bei Petersdorf, Rollſchloß, Tollenſtein, Molſtein bei 
Mergenthal, Hammerſtein bei Kratzau, Dewin, Poͤſig, Trosky, 
Habichtſtein, Alt-Perſtein. 1355 verbot Karl, daß durchaus 
feine neuen feſten Schloͤſſer, ohne Erlaubniß, gebaut werden 
ſollten. Auch dann, wenn feines von ihnen boͤſer Sachen bes 
ſchuldigt werden fönnte, follten doch die Bürger der . 
ftädte fie von feinetwegen „brechen und börnen.“ 

Gegen Tollenftein (Tolenftein, Dolenftein) zogen die 
Zittauer, mit Hülfe anderer Städte, fehon 1337 ans." "Aber 
erft bei einem zweiten Angriffe, 1469 oder 1475, fonnte bie 
Veſte, befonders mit Hälfe der großen Bubdiffiner Kanone (‚der 
Terfhener Büchfe”), zerftört werden. Dieß war ungefähr gleich: 
geitig mit dem Huſſitenkampfe bei der Meumühle Es muß 
jedoch auch ſchon die erfte That von Werth und Erfolg geweſen 
ſeyn, weil dafür der damalige Herr von Zittau, Herzog Heinrich 
von Sauer, den Zittauern einen ſchwarzen Adler in das Wappen 
verliehen hat, den die Stadt noch jegt führe. 2) Zwiſchen der 
erften und zweiten Belagerung war Tollenftein der Stadt noch 
immer gefährlich gewefen. Kloß erzähle in feiner Gefchichte des 
Huffitenkrieges 3) folgendes: San. v. Wartenberg ließ feine $eure 





1) 2auf. Magazin 1825, 185. Joh. de Gubin berichtet: „Dez beten yn 

“ (den Oybin) die herrin wedir, die do fofen vf dem burcherge vnd rowbten 
‚von dem Oyben. Daz worn die erften romber, dy man y in defem lande 
irkante. Dez zogen die lewte, die hie woren und zubrochen das hws 
vnd vertreben diefelben herrn von dem burcherge. Do. noch lac der oyben 
ungebwet biz an den von der lypen.“ Lauf. Magazin 1837, 106, 110. 

2) Zoh. de Gubin Worte find: „By herczoge heynken geczuten, 1337 dar 
czoch defe flat v5 mit andien fietin vnd gewunnen daz huf tolenſteyn.“ 
N. Script. Lus. I, 7. Lauſ. Magazin 1825, 193, 1828, 441, Carpzov 
1, 16, V, 210, 

3) 2auf, Provinziolblätter IV, 450, 
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„einen ler herunter in die Zittauer Gegenden. hun. 1) 
Diefe ſtreiftennicht alleln auf den Guͤtern der Stadt, fondern 
Famen auch bis Schlegel herab und thaten allda und auf andern 
Gütern. des, Kloſters Marienthal nielen Schaden, indem fie die 
Leute pluͤnderten und fie ihrean Buches; berauibten: Mun fiel zwar 
der damaligen Hanptmän zu Kittauun Nikel Ponifau, mit 
feiner unten ſich habenden Mannſchaft, aus: ver Stadt heraus, 
um ihnen Einhalt zu thun Sie fetten fi aber zur Wehre, 
bekamen ihnofelbft gefangen! und führten ihn mit fih auf das 
Schloß Tollenſtein⸗ Doch nahmen fi fand und Städte bald 
feinen an und veranſtalteten deßwegen bald hernady eine Zu: 
ſammenkunft mit den boͤhmiſchen Herren zu Schluckenau, der 
auch dies beiden Hauptleute von. Budiſſin und Goͤrlitz, nebſt 
andern Deputirten von Land und Städten beiwohnten. Der: 
gleichen wurde auch wenige Tage darauf zu Warnsdorf gehalten, 
und man brachte es endlich dahin, daß der Gefangene die Woche 
vor Pfingſten wieder auf freien Fuß geſtellt ward. Uebrigens 
haben ſich noch im 16ten Jahrhunderte die Schleinitze, Georg 
— Hans, „auf Tollenſtein“ genannt. Vermucthlich iſt er erſt 

im dreißigjaͤhrigen Kriege, zur Zeit des Einfalles der Schweden 
in Böhmen, unter: Banner, im * 1639, unbewohnbar ge⸗ 
macht worden. I 


1) Wie auch — Raubritter, mit einem Knappen, „auf die Straße 
ritten zu ſchauen, und der Fuhrleute Kiſten aufzuhauen“, f. Lauf, Mag. 
1832, 218 f., 313 ff., vgl. Görliser Wegmeifer 1838, S. 70 ff. Nichts 
giebt ein anfchaulicheres Bild von der Feindſchaft zwifchen dem Adel und 
den Staͤdten, und von den Räubereien der Ritter, befonders nach 1500, 
als die Berichte in den Görliger Annalen von Haß, die nun bald in den 
N. Script. Lusat. abgedrudt werden follen. Die Wartenberge machten 
ſich auch der Budiffinee Gegend lange furchtbar, wo fie (noch i. 3. 1470) 

Dörfer abbrannten, 

2) Die Ruine iſt noch hoͤchſt ſehenswerh. &. meine Kinderreifen, 6 ff. Dort 
hat man eine Ausficht von wundervoller Schönheit durch ein Fenfter, welches 
gleichfam der herrlichen Sandfchaft einen Rahmen bildet, Sie erftredt ſich 
Über das ganze füdliche Drittel der Oberlaufiß und die Landskrone bildet 
den Hintergrund. S. Brantl im Lauf, Magazin 1837, 107, 129, Wer 
bei Anfhauung folcher Ruinen wiſſen möchte, wie die Burgen eingerichtet 
geweien, leſe Scheigers Burgen Deftreiche, Wien 1837, 
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. Das Schloß Schonbuch,udeſſen Muinen beim; Dorfe 
Schoͤnbuͤchel unweit Schönlinde, auf dem; Schloßberge, noch zu 
fehen find, ward den Ad; Det 4839 von / den Zittauern zer⸗ 
ftöre 1); ebenſo 1365 (nicht 1351) Schoͤnfelders Hof zu Neu⸗ 
kirch bei Koͤnigsbruͤck, den ſiſe „mic Feuer verbrühten.“ 2) 

1352 zerbrachen, am 71 Nov., die Zittauer, mit Huͤlfe 
anderer Städte, das Schloß oder Haus „die Koͤrſe“ oder 
Korfte 3), unter Anführung des Herzogs Bolko v. Schweibnig. 
Die in Chroniken bei dem Jahre 1359 angegebene Zerftörung 
von Kirfchau iſt vieleicht Feine andere: Iharfache. -1355 Fam, 
nach oh. de Gubin, Karl IV. felbft in das Land zu Budiſſin 
und Zittau z0g mit aus, mit großer Macht: Da: verbrannten 
fie, nad) des Kaifers Geheiß, im Bupiffiner und Görliger Kreiſe 
alle Höfe oder Schlöffer, welde im Rufe waren, daß fie loſe 
$eute 4) beherbergten und hegten. 1368 ließen fich die Zittauer, 
nebft den andern Secheftädtern, von den Görligern bereben, 
ein angeblid von ihnen entdecftes Raubſchloß zerftören zu helfen, 
gaben Meuter zu Hülfe, von zwei Rathsherren begleitet und be 
fehligt, wurden geheimnißvoll mie nah Meuhof (vermuthlich 
Meuhaus in der Görliger Haide, am linken Ufer der großen 
Zufchirne, unweit bes Dorfes Rauſche), geführt; das, weil es 
zu einer neuen Handelsftraße Anlaß gab, den Görligern verhaßt 
war, halfen es zerftören und fielen dadurch alsbald in große 
Verantwortung. Die Unterfuchung diefes an einem Schloffe 


1) Carpz. V, 210, Mit Unrecht fehreibt Carpzov Schönbach. Joh. de Gubin 
fagt: „Ouch by herczogen hennfen geczyten, 1339 far, czog deffe ftat vz 
mit großer Macht vnd gewunnen daz huz Schonenbuch.“ In einer 
Urkunde Bd. I, 673 heißt es castrum Schonbuch. Lauf. Mag, 1837, 149, 

2) Garpzov a, a. O. Käuffer I, 227. Lauf. Magazin 1825, 193, Sopann 
de Gubin fagt: „der fehonen velder houf‘‘, S. 10, 

3) Carpzov daf. und II, 178. Käuffer I, 287. Lauf. Magazin 1825, 19, 
Manlius, ap. Hoffm. I, 2, 311. Frenzel, ap. Hofim. H, 34. Körfe 
nennt Johann de Gubin das Haus, ©, 10. Nah ihm war Bolko 
„howbtman vf dem felde.“ 

4) Schoͤnfelder bemerkt in ſeiner Geſchichte von Marienthal, S. 68, daß man 
hiermit zuweilen nur diejenigen Ritter meinte, die, nachdem 1319 die 
Herrſchaft der Lauſitz vacant geworden war, eine Uebergabe an: —— 
lieber geſehen haben wuͤrden, als die an Boͤhmen. 
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der Herzogin Agnes von Jauer (Bd I, 341), verübten Srevels, 
führte dern Statthalter "des eben nach Mom: gereiften Kaiferg, 
der Bifhof'bom’ Prag, Johnnn v. Genftein oder Jentzenſtein— 
Sechsſtaͤdtiſche Depurirte mußten deßhalb in Prag ſich ftellen. 
Unter ihnen waren aus Zittau die⸗ unſchuldigen Empfänger des 
allerdings gerechten Zornes ‚die Rathsherren Henil Hertil, Her: 
mann Wülffel, Peter Pefold und Hannos Gobin. (So fhreibt 
fi unſer Hiftorifer Joh. von Guben felbft.) Sie lagen auf 
dem Prager: Rathhauſe, vom andern Tage nah Weihnachten 
bis: zum neuen Jahre in weiten Arreft, im welchem fie jedoch 
täglich Meſſe geleſen befamen, mußten fi) mit der Herzogin 
Agnesı perfönlich ausföhnen und an den Biſchof eine Geldftrafe 
erlegen. 1) In der von oh. von Guben aufbewahrten Urkunde 
der Städteran die Herzogin mußte befonders verfprochen werden, 
den Meuhof an der Tzſchirne wieder aufzubauen. Als fpäter 
der naͤmliche Biſchof, mit dem Zittau auch 1370 in Streit 
ſachen zu thun hatte, zur Einweihung der Klofterfirche des 
Oybins erfpien, mochte Zittau wohl an jene Scenen feines 
gerechten Unwillens gedenken. 2) Es gab lange Streit über jene 
Angelegenheit, die endlich zufammen der Stadt Zittau mehr als 
600 Schod Foftete: Zum Schluß dieſer Gefchichte mögen noch 
einige Worte aus der urfpränglichen Erzählung hier ſtehen. 
„Do die Stete, erzählt unfer Gewährsmann “oh. von Guben, 
defer tedynge mit der herczoginne ober eyn quomen vnd ſy ber 
ſtete hulde vnd gnedge vrouwe waz worden, do gab fy den 


1) ©. Joh. de Gnbin in f. Ehronifon ausführlichft, Nov. Script. Lusat. 
I, 34 ff. und D. Haupts Erläuterungen, 159 ff. Käuffer I, 254 ff. 
Großer I, 84 ff. Manl. ap. Hoffm. I, 323. Sing. Lusat. XXV, 42, 
Sutorius, Gefchichte von Löwenberg, 68 ff. Lauf. Monatfchrift 1795, 
1, 143, Ueber geleiftete Entfhädigung quittirte die Herzogin Agnes bie 
Städte d. d. Schweidnig, Donnerftags nad) St. Ehomä, 1370. Lauf, 
Magazin 1776, 327. 

2) 30h. de Gubin berichtet ausführlich Genfteins Rede, „Der ſprach im 
ezorne zu den fteten: ihre herren, wer heyſt euch, der vroumen, der her: 
czogin von der ſwydnitz fulche gemalt tun, daz ir zyhet vf ir gut vnd 
burnet, vnd habt der heregogin arme luyte an firiden «zu Gorlicz in ge- 
furt, ald dy dybe.“ Ueber ein bifchöfliches Zuͤrmen gegen die Bittauer 
f. auch Bd. I, 514, Leber ein gleichzeitiges Einreifen, I, 21. 
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fteten epnen berebrif czu dem erczbifchoffergingen Braga) und 
batt vor dy ſtete, daz in der erczbiſchoff gnedik wer- und 
in den ſachen gutlich tete, wen ſyhetten ſich bericht mie ir, 
vnd dankt ym gutes geriches vndiſante mit ‚beit ſteten geygen 
Praga irn hofemeyſter of Tense Angnefen tage, vnd doſelbenſt 
huben ſich allirſten diy keydynge / mit dem ergzbifchoffjsund: muften 
die ſtete dem erczbifchoff geben XVIe ſchock prager groſchen oder 
muſten ſich weder geſtellen vf daz rathuz in daz gevengniſſe. des 
wolden dy vyr ſtete Budiſſin Sittaw Lobaw vnd Kamencz keyn 
gelt geben noch globen dem erczbiſchoff, es wer: denne, daz her 
welde horen, wy ſy als mit groſſen liſten weren brocht czu deſin 
ſachen, vnd nicht von recher (rechtem) wiſſen, ſunder von vn⸗ 
ſchulde weren ſy komen czu den ſachen von den Gorliczern ꝛc. 
Do noch muſten dy ſtete bwhen (bauen) vf der heyde noch lutte 
der vorbeſchreben briffe, vnd do hindirte ſy der von Sagan an 
dem bwhe vnd ſprach vnd ſchreb den ſtetin, ſy ſolden nicht 
bwhen vf ſyn vetterlich erbe, vnd treip wol czu ſechsmal der 
ſtete cyymmerlutte ꝛc.“ 

Nachdem Zittau 1398, nebſt den andern Sechoſtaͤdten, 
jenes Schutzbuͤndniß gegen die Landesbeſchaͤdiger mit den Staͤdten 
Dresden, Meißen, Ortrand und Großenhayn, auf fünf Jahre 
gefchloffen hatte ?), wagte man ſich an die Zerftörung des Schloffes 
Rohnau ?), welches man damals den Burgftall Ronaw oder 

1) Die Bundesurfunde findet man in Carpzovs Ghrentempel I, 116, 

2) Carpzov V, 211. 7, 169. Käuffer I, 354, 362 ſ. Lauf. Magazin 1833, 
248 f. Neumanns Gefchichte der niederlauf, Landoögte II, 41 ff. Ronaw 
kommt vielfältig in alten Urkunden vor, 3. B. in einer Marienthaler 
Urkunde Ditofars, vom 3. 1262: Conradus Burggravius de Rhonaw, 

: 1268 Zdislaus dominus de Lippa, residens in castro Ronaw, - 
der das Zittauer Klofter fundirte, &. Bd. I, 372, wo Koyn wohl in 

Royn zu verwandeln fenn wird, In einer Marienthaler Urfunde von 

1332 fteht ein Castellanus in Ronaw, Jaroslaus de Sliben, der dem 

Kloſter Reichenauer Einkünfte verfaufte, Anshelm v. Ronaw fam Bd. 

I, 315 bereits vor. Diefer war erft Voigt zu Bittau (I, 441), wo er 

ein Haus ‚am Graben’! (bei. der Botgtsgaffe?) befaß, dann feit 1388 

Landvoigt zu Görtig, auch feit 1389: mit Hfrfchfelde belehnt (Pelzels 

Wenzeslam I, 225), Übrigens ein großer Günftling ded Herzogs Johann 


von Görlig, in deffen Gefolge er ſich faſt immer befand, und ein Freund 
der genannten Stadt, die ihm 1398 ein Faß Bier und cin Faß Wein zu 


495 


das Schloß aufırbem Möofnernannte Es: haften die Brüder 
Anshelm und Przedebor von Ronaw jenes Schloß, nad) 1389, 
an den Märfgrafen Joſt oder Jobſt von Maͤhren verfauft, der 
es aber, umi1394, feinem Anhänger: Hinko Berka von der Duba 
Hlawacz (ist. Großfopf);nige in ber: Niederlauſitz Landvoigt, 
und, wie tjener / ein Gegner des Königs Wenzel war, abgetreten. 
Beide thaten, vermuthlich aus Feindſeligkeit gegen letztern, nach⸗ 
dem jener, nach den Worten der anzufuͤhrenden Urkunde, „im 
Unguten vom Koͤnig geſchieden“ und dieſer auch im Unwillen von 
ihm geritten und beide ſeine Feinde geworden waren, durch ihre 
im. die Burg gelegte Beſatzung, Einfälle in das Zittauer Gebiet 
und machten die Straßen unſicher. Da die Klagen daruͤber bis 
an den Landesherren gelangten, ſo gab dieſer, d. d. Bettlern, 
am: Tage. Martini 1396, einen Befehl an die Ritterſchaft und 
die Städte, „alsbald nach Anficht des Briefes dem Landvoigte 
Heinze Pflugf v. Rabenſtein und dem ihm zugegebenen Mitter 
Martin Reinel (auf Haugsdorf), mit aller Macht zu Roß und 
zu Fuß beisuftehen, daß der Burgſtall Ronaw gewonnen und 
in feine Hände: gebrachte werden Fönnte.” 1) Der Marfgraf 
oft Dagegen Enüpfte mit dem Könige Unterhandlungen an. So 
blieb jener: Befehl unausgeführt bis 1398, wo, Montags nach 
St. Thomä, der Markgraf Procop von Mähren, als Landes⸗ 
verwefer. von Böhmen, im Namen des Königs Wenzel bes 
ſtimmten Befehl gab, die Burg Rohnau zu gewinnen; denn 
noch immer beunruhigten die Leute Joſts, der überhaupt mit 
feinem Schwager, Marfgraf Wilhelm von Meißen, von der 
Miederlaufig aus, die Sechslande mit einem Angriffe bedroht 
hatte, unfere Gegend und hielten Reiſende auf Löfegeld gefangen. 
Es wird in jenem Befehle gefagt, „daß etliche feines Herren 
Manne, vor dem Schloffe Ronaw, gefhoffen, gefangen, bes 
einem Kindtauffchmanfe nah Ronaw fandte, 1395 lud er den Goͤrlitzer 
Rath nach Zittau zur Hochzeit, bei welcher auch bie zwei Bürgermeifter 
Jakob Heller und Jakob Schleife wirklich‘ erfchlenen, S. auch Großers 
Mertwuͤrd. IM, 13, | 


1) ©, die Urkunde bei Carpzov I, 169, wo aber bie Jahrzahl 1369 ein 
Drudfehler if, - j 
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raubt und befchädigt feyen, und es fen hernachmals noch größerer 
Schaden von diefem Schloffe zu beforgen.“ 1) Wenn fie „vaffelbige 
Schloß gewinnen möchten und ihnen Gott hülfe, follten fie es 
brechen und gänzlich zerfiören und alles, was fie auf dem 
Schloſſe und Vorwerke fänden, nehmen.” Zittau, vereint mit 
den andern Sechsſtaͤdten, zerfiörte 1399 die bald nad dem 
Anfange des Jahres belagerte Burg wirklich. Als Tradition 
hat ſich unter dem Volke die Erzählung des Umftandes erhalten, 
daß ein tapferer Bertheidiger der Burg lange der Eroberung 
Widerſtand geleiftet, aber einft ein guter Schüge den Augen: 
blick, wo ſich jener, unweit eines Fenſters, den Halsfoller ange: 
legt, wahrgenommen und ihn in den Hals toͤdtlich geſchoſſen 
habe. Wie fchwer es gewefen feyn muͤſſe, diefe Burg zu fällen, 
zeige ung heut noch die Daner und Feftigfeit des 12 Ellen und 
18 Zoll hohen Mauer: DMeftes, neben welchen auch noch ein 
Brunnen von 75 Ellen Tiefe und 30 Ellen Wafferftand, der 
noch immer benußt wird, und ein Keller übrig find, in welchem 
man einft eine nocdy vorhandene Armbruft fand. Daß der Haupt: 
Angriff oͤſtlich gefchehen feyn müffe, zeigt der Umftand, daß auf 
diefer Seite noch. oftmals Pfeile gefunden werben. Zu fpär 
brachte Wentſch Burggraf v. Donyn Briefe vom Könige, daß 
man mit der Zerftörung noch Anftand nehmen ſolle. Doch 
genehmigte fie der König und fchrieb den Zittauern: „Liebe 
Getreue, als man euch vorgelegt hat, wie daß wir gar fehr im 
Unmuthe hätten das Fällen des Haufes zu Ronaw, fo wiſſet, 
daß wir etwas wohl anftehen, daß ihr das im Beſten gethan 
habt; darum wollen wir das gegen euch gnädiglic halten, wie⸗ 
wohl ihr das ohne unfer Geheiß gethan habt." Er entfchädigte 
1401 den Markgrafen, der fi) während der Zerftörung feiner 
Burg in Luckau befunden und nun die Sechslande mit einem 
Angriffe bedroht hatte, indem er ihm für Ronaw 1000 Marf 


1) Es follen die Befiger ſolcher gefährlichen Schlöffer, bie fih gegenfeitig 
im Angeficht hatten (Ronaw, Rudungsdorf oder Rußdorf bei DOftrig, 
Landesfrone, Oybin, Ronnungen, Karlöfriede, Zollenftein), einander, 
bei Angriffen, Warnungszeichen durch Feuerfignale gegeben haben. 
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‚zuficherte, die er einfiweilen: mit 500 Schock verzinfen wolle. 
Jetzt ift der 210 Ellen lange und 92 Ellen breite Burgplag 
mit Gehoͤlz bewachfen, und 1.794 von feinem Geftein das Daneben: 
ſtehende Forfthaus erbaut worden, Uebrigens muß man nicht 
mit Ronaw, wie oft geſchehen 1), das auch unter dem Mamen 
des Rohnſchloſſes bekannte Roynungen: verwechfeln, welches, 
über der fogenannten Freudenhöhe, am Kalfberge unweit Grottau 
and dem Paß, auf einer ummaldeten Höhe, welche den Namen 
des Konigberges, d. i. Roynungsberges, führt und auf unferm 
Sohannischurme gefehen wird, gelegen, feit 15. Oct. 1347 von 
Hans, Burggraf v. Donyn auf Grafenftein, zu welcher Herr⸗ 
ſchaft es gehört, erbaut worden ift.?) 1399 ward es, laut 
einer Marienehaler Urkunde, auch Roymund gefchrieben und 
gehörte damals dem Burggrafen Wilh. v. Donyn, der, nebft 
feiner Gemahlin, die Kirche zu Weißkirch größer bauen ließ. 3) 
Dft kommt es in der Gefchichte des Huffitenfrieges vor. Das 
mals durften 1424 die $aufiger den auch bei Karlsfriede genannten 
Hans Foltſch als Hauptmann hinfegen. +) 1521 ift diefe Burg 
von Micol v. Dohna, wegen Näuberei ihrer Bewohner, gefchleift 
worden. Noch fieht man eine höchft fefte, große Mauer, welche 
mit großen Bäumen maleriſch ummwachfen ifl. 

Sm Jahre 1435 trug der Kaifer Siegmund den Sechs— 
ſtaͤdten die Zerftörung eines Schloffes Talfenberg bei £öwen- 
berg. auf.5) Sie ſcheint erft 1479 auf Befehl des Kaifers 
Matthias gefchehen zu feyn. Die Saufiger haben dabei geholfen 
und, Löbauer Annalen zufolge, ſich dabei die Zittauer ganz be: 
fonders ausgezeichnet. (Vielleicht ift in den Nachrichten Talfen- 
berg bei &öwenberg und Falfenberg bei Sämberg verwechfelt, oder 
es fällt vieleicht die Erwähnung einer am Walpurgis : Abende 


1) 3. 8. von Manl, in Hoffm,. SS. I, 311. Daß Roynungen u. Fallen: 
burg eins feyen, verfihert Brantl im Lauf, Magazin 1837, 131, i 

2) Garpzov I, 156, U, 177, 

3) Carpzov Ehrentempel II, 29. Balb. Misc. V, 125, 

4) Oberlauf, Provinzialbl, 447, vgl. 430, 

5) Verzeichniß Dberlauf, Urk. V, 39, Großer I, 130, Garpzon V, 214, 

Usher Zaltenftein ſ. Sutorius Gefhichte von Loͤwenberg, 121 ff, 
32 
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1476 unternommenen Zerftörung des Naubfchloffes Talken⸗ 
ftein bei Loͤwenberg mit obiger Gefchichte zufanımen. Ein Raub: 
ſchloß Falkenſtein hat auch bei Kamnitz geftanden. 1) 

Als 1443 die $aufiger Blanfenftein (auf einer Höhe 
bei Außig), einnahmen, werden auch Zittauer dabei gemwefen ſeyn. 
Anführer war damals ein Marfgraf von Meißen. Die Meber- 
wundenen wurden aufgefnäpft. ?) 

Ueber die Vorgänge im fünften Yahrzehend des 15. Yahr: 
hunderts geben die Görliger Annalen zufammenhängendere Nachz 
richten. 3) Ihnen zufolge befhloffen die Secheftädte 1440 einen 
großen Zug nah Böhmen zu thun, um dort ſchaͤdliche 
Veſten zu breben. Dazu bereiteten fie ſich tüchtig vor. 
Durch einen Breslauer Meifter ließen fie eine ganz große Kanone 
gießen, zu deren Yortbringung eine weitläuftige noch vorhandene 
Inſtruktion nöthig war. An diefem Feldzuge, welchen der Land⸗ 
voigt, Thimo von Colditz, felbft leitete, nahmen, außer den 
adeligen Kriegern, welche in der Städte Sold getreten waren, 
auch andere Landfaffen Theil. Man rechnete 9000 wehrhafte 
Männer zu Fuß und zu Roß. Zuerſt zog man gegen die Herren 
dv. Terfchen und ihre Helfer, erftürmte das Schloß Birfftein, 
auf dem der Landesbefchädiger Mieffh Panzer (Pangzarz) von 
Smoyn (Schwoifen?) haufte, verheerte und zerftörte es, flach 
die umliegenden Teiche ab und machte fie zunichte. Dann wurde 
das Schloß Rybnik geräumt und zerftört, die Burg Drum, 
deren Beſatzung entwich, bei Macht eingefchloffen und mit vieler 
Beute gewonnen und die Stadt Kamnitz verbrannt. Das Schloß 
Demwin (bei Schwabi) befamen fie nicht ein; doc) verbrannten 
fie, um Pfingften, die dortigen Getraidefluren. Machdem die 

1) Die Ruine beſchreibt Brantl im Lauf. Magazin 1837, 132 f. | 

2) Script. rer. bohem. III, 134. Hagef, beim Jahr 1442. Das Schloß 
hieß auch Blansko. Ueber feine fchöne Ruine f. Brantl a. a. O. 119, 

3) ©. Görliger Annalen bes Joh. Berreith, nun in den N. Script. Lusat. 

1, 221 ff. abgedrudt, Die Stelle ift zu harafteriftifch, als daß fie nicht 

auch bier mitgetheilt werden ſollte. S. Beilage LU. und Köhlers 

treffl. Erläuterungen, daf. 239 ff. Ueber Panzer f. auch daf. 249 u. 260, 


1445 tagte er mit Zittau, Zu Birfftein war er wohl nur Burggraf; 
denn der Befiger war Ptacek. 
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Lauſitzer Macht vierzehn Tage lang auf den Gütern der Herren 
v. Terfchen und ihrer Anhänger gehauft hatte, zog fie ſich zuruͤck; 
denn es wollte dort ein Heer von 14,000 Mann gegen fie ziehen. 
Die Herren v. Tetfehen fhloffen nun bald mit den Sechsftädten 
Srieden. Es haben aber die Vertilgungsfriege gegen die Nitter- 
burgen den Städten große Opfer gefoftet und zu felten bedenken 
die Nachkommen, wieviel Sorge und Kampf die Gewinnung der 
Muhe gefordert hat. Der Anblif der Burgruinen wird Ge: 
fhichtsfenner daran erinnern. 

1447 zerftörten die Schlefler und Laufiger, befonders- die 
Budiffinee, Görliger und Zittauer, nach einer im uni diefes 
Jahres gehaltenen Beſprechung, bei welcher fie fich vereinten, 
eine Summe aufzubringen, um „die Schlöffer zu loͤſen“ (d. h. 
zu kaufen und dann zu fehleifen), von welchen ihnen Schaden 
gefhah 1), wobei jedoch die Felder den Rittern geblieben 2), 
nah Balbins Erzählung, die Burg Kleinfcal in Böhmen, 
fo auh Schäsler (oder Hanuffow bei Trautenau), Adersbach 
und Weißenburg oder Bielograd, auf dem Hrad bei Nachod. 
1449 nahmen die Schsftädte, nach dreimöchentlicher DBelage: 
rung, Srafenftein ein, um den Mäubereien von dort (wie 
fie 5. DB. bei Draufendorf gefchehen), ein Ende zu machen. 3) 
. Hierbei handelten befonders die Budiffiner, Zittauer u. Görliger. 
1468 hatten die Zittauer Fehde mit einem Berka von der Duba, 
dem Befiger von Gabel, wo fie, um den Tag Katharina, 
die Kirche mit ihrem großen Geſchuͤtz ganz allein, jedoch immer 
in Erwartung ſechsſtaͤdtiſchen Beiftandes, befagerten, bis jener 
Friede ſchloß. Zu allen folchen Zügen war auch Geld nöthig; 
der gegenwärtige Foftere 300 Scyod. *) 


4) Verzeichniß Oberlauf, Urkunden V, 62, 

2) Chron. Mönch.-Frenzel. Lauf. Magazin 1837, 121—126, 

3) Dief fagt Chron. Haupt. D., jedoch ohne genauere Angaben, 

4) „De communi consilio totius communitatis circumvallavimus eccle- 
siam Gablonensem et jacuimus soli tunc cum magna pyxide nostra etc. 
Ecolesiam indubitanter expugnassemus etc.“ Chron. Gubin im Abs 
drud, 91, Den Sarg des letzt en Berka fieht, man noch in den merk: " 
würdigen Gräften unter der Laurentinsficche zu Gabel. 
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Im Jahr 1468 (nicht 1369), zerftörte Die Oberlaufiger 
Macht, befonders die Zittauer, um Martini, das Schloß Noll 
auf dem Rollberge bei Nimes, der Familie v. Wartenberg, den 
Ahnen auch der Waldfteine, und den Öftlihen Nachbarn ber 
Herren von Duba und $eippa, damals namentlich einem Ritter . 
Kalsfo v. Wartenberg gehörig. 1) Mach einer Tradition aus 
jener Zeit haben ſich zwölf, Bürger von Zittau, nad) andern 
von Nimes, beim Oeffnen des Burgthores zum Eintreiben des 
Biches, Abends heimlich mit eingeſchlichen und in der Nacht der 
Zittauer Mannfchaft Eingang verſchafft. Der ſchleſiſche Chronift 
Efchenloer erzählt, die Zittauer hätten Herren und Diener er: 
ſchlagen und große Schaͤtze, die auf jener Höhe, weil Die Ralsko 
den Huſſiten freundlich geſinnt waren, ſeit dem Huſſitenkriege 
geborgen geweſen, gefunden. Er ſetzt hinzu: das ſey eine un= 
geheure, ritterlide That gewefen. Noch heut kann man 
auf diefem ungemein hohen DBerggipfel, an den noch übrigen 
vielen und hohen Ruinen, die Einrichtung ber alten Nitterburg 
und überhaupt ein Denfmal des Murhes der alten Zittauer 
ſehen. Da die Truͤmmer mit hohen Fichten umwachſen ſind, 
ſo iſt die Ruine von fern minder ſichtbar. Die Angabe in einer 
Chronik, daß 1479 der Zittauer Kath den „Herren auf Rohl“ 
ein halbes Fuder Bier geſchenkt habe, ift nur dadurch erflärlich, 
daß man eine neue Beſatzungs⸗-Mannſchaft annimmt. 

Die Ruine der alten Falkenburg bei Petersdorf, auf 
dem Zalkenberge neben dem Hochwalde, erklärt folgender Ber 
richt einer Chronik 2): „1476 Balfenberg bei Laͤmberg, bei der 
Gabel, zerbrochen darum, daß ſich fo viele Raͤuber da aufhielten, 
die die Leute, fo durch den Wald reifeten, beraubten.” Noch 





1) Das Chron. Gubin fagt nur kurz: „ſeria quinta ante Martini haben 
wir das floff Roll enngefriget vnd derfligen.’” Garpzov V, 214. Der, 
Bericht aus Efchenloerd Chronik wird von Haupt im Lauf. Magazin 
1828, A441 mitgetheilt. Die Ruine befchreibt ebenfals Brautl im Lauf. 

. Magazin 1837, 127. 

2) Chron. Anders-Nostitz. Nah Sommers Böhmen II, 273 ift die Burg 
der Sitz der alten Befiger von Gabel gewefen und erft im drelßigjaͤhrigen 
Kriege ganz zerftört worden, 


x 
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ſtehen die Grundmauern dieſer groß geweſenen Burg. Vor 
2Jahren waren fie noch mit hohen Eichen geſchmuͤckt, welche 
des Falkenberges Gipfel herrlich kroͤnten. 

Andere Schloͤſſer oder „Schaden-Veſten“ der Umgegend 
brauchten, um abgebrochen, nicht erſt erobert zu werden, nament⸗ 
lich das Schloß Karlsfriede !) (Karlzvrid bei Joh. de Gubin 
genannt), und das Raubneſt Winterftein ?), deſſen Lage jet 
Miemand zu fennen fcheint. Jene Burg, auch Neuhaus genannt, 
war 1357, auf Karls IV. Anordnung, auf dem Gäbler, d. i. 
an der Waldſtraße, 4 Meile vor Lücendorf, unter Beforgung 
des Nitters Ulrich Zyfter, erbaut worden, um eine Befakung 
zum Schuße der Straße hier halten zu Fönnen, an welche auch 
Zoll oder Geleitsgeld zu entrichten war. Im Huffitenfriege war 
eine von Sleffer befehligte Beſatzung hier; dieſe mußte am 
25. San. 1424 dem Huffitenführer Pezko v. Pobdiebrad das 
Schloß übergeben 3), das man nun ausbrannte. Doch genügte 
fpäter Raubrittern der Reſt der Burg, die daher noch immer 
„das Kaubfhloß“ vom Volke genannt wird, das auch von 
verborgenen Schaͤtzen diefes Ortes fabell. Aus unfern Stadt: 
buͤchern führe Carpzov 1424 einen Hauptmann Conrad Duoffau 
und 1439 Hans Folsfh an. %) Man hatte nämlich die Burg, 
auf Deranlaffung des Hans v. Polenz, welcher gewöhnlich der 
Anführer der Lauſitzer Macht gegen die Huffiten war, wieder 
brauchbar gemacht, um Beſatzung gegen diefe darauf zu halten. 
Endlich Fauften 1442 die $aufiger von Sohn v. Wartenberg 
auf Blanfenftein, der (in vigilia St. Jacobi, vor den Zeugen 
Beneſch, Albrecht, Thimo u. Hartung v. Klür), das Schloß 
eigenthümlich befommen hatte, ven Karlsfrieden, nebft dem Winter: 

1) Garpzov I, 155 f. 11, 248, 251, 253, 287. Ehrent. I, 200. Holfm. 

Script. I, 312 ff. Lauf, Magazin 1825, 195 ff. 

2) Bufolge einer Urkunde in Pelzels Wenceslaw I, Nr. 21, fcheint die Burg 
in der fogenannten fähf. Schweiz gelegen zu haben, wo auch der Name 

vom Winterberge noch befannt iſt. Vol. Lauf. Magazin 1837, 119, 

Allein wahrfchefnlich ift dieß eine andere, weil diefe kaum mit dem Rarlss 

frieden von den Saufigern würde gefauft worden feyn, 


3) Carpzov I, 155. Dberlauf. Provinzialbl, IV, 439, 
4) Dberlauf, Provinzialbt, 445 f. 


. 902 


feine, für 200 Schock, wozu Görlig 34 Schock gab. 1) Im 
Sommer diefes Jahres (feria V. ante Laurentii) ward dag 
Schloß abgebrochen (wobei 5. B. Görlig den Maurern vier 
Schock Brecherlohn zu geben hatte), und fein P lag mit der 
Ruine fam an Zittau. Obwohl das Gebäude, da es einft vom 
Kaifer dem Zittauer Sandvoigte zur Wohnung angewiefen worben 
war 2), deffen Befoldung auf dem dafigen Zolle beruhte, einft 
anfehnlich gewefen feyn mag, fo ift doch nur der untere Theil 
eines Thurmes und wenig Gemäuer noch vorhanden; weil man 
1721 die Mauern weiter demoliren und die Baufteine nad) Zittau 
fahren ließ. Mach einer Sage haben damals drei Hartauer 
Arbeiter eine Monftranz hier gefunden, welche wohl Kirchendiche 
hier verborgen gehalten haben mögen. Wohl daher mag bie 
Sage von dortigen Schägen fommen. Der Teich dabei fol 
einen Grund von Steinplatten haben; von einer goldenen Kette 
darin wird noch gefprocden. 

Außer diefen Waffenthaten in der Mähe, mußten Zittaus 
Bürger auch oft an vielen weiteren Zügen Theil nehmen, 
z. B. gegen das Schloß Weißenfee, 1360. Ging es auf einen 
entfernteren Kriegsfchauplag, fo hieß es „ein Ziehen auf 
die Heerfahrt.“ So mußte Zittau 1360 auch) ausziehen, mit 
acht Helmen wohlgerüfteten Volkes, und zwar gen Eflingen, 
im Würtemberger $ande, wobei Zittau fo junges, frifhes Volk 
gehabt hat, daß acht Helmen Zittauer ſoviel leiften Eonnten, 
als zwölf Helmen der andern. Acht Wochen waren fie außen, 
. 500 Schocf betrugen die Koften. 3) Auch 1370, 1371 und 
1373 mußte Zittau wehrhafte Männer zu Karls IV. Feldzügen 
in die Mark Brandenburg ftelen und lite auch viel bei Durch— 
1) Kduffer II, 161 (aus Görliger NRatherechhnungen). Garpzov I, 155 fagt, 

der Zittauer Rath habe den Karlsfrieden für 150 Schod gefauft, Vgl. 

Haupt in Script. Lusat. I, 183. Köhler, daf, 253 f, Chron. Gubin 

berichtet, Bittau habe 200 Schod gegeben. 

2) Garpzov II, 248, 2 
3) Chron. Gubin, Blatt 20 f., im Abdrud ©. 11. Carpzov V, 210. 
Das von Carpzov mitgetheilte alte Grticht fagt von den Bittauern: 


„Bor Eflingen waren fie als gute Krieger erfannt; denn fie Reitten 
ernftlich in allen Dingen.‘ 
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maͤrſchen der Boͤhmen dahin. Ein Zug gen Fuͤrſtenberg, 1370, 
koſtete der Stadt, welche 40 M. auszuruͤſten hatte, 100 Schock, 
der Zug gegen Moͤnchberg, 1371, 200 Schock. 1467 lagen 
Zittauer, nebſt andern ſechsſtaͤdtiſchen Truppen, mitbelagernd 
vor Hoyerswerda !), deſſen Schloß fie am 20. Sept. zer: 
ftörten. Um diefe Zeit hätte Zittau auch bei der Belagerung 
von Sagan mit andern Städten feyn follen; allein es durfte, 
wegen eigener Gefahr, wegbleiben. 2) Darauf zogen die Zittauer 
auch mit gen Tyrnau. 3) 1488, im März, mußte Zittau, zur 
Belagerung Glogaus u. feines Herzogs Hans, Gewaffnete zu dem 
Heere des Feldhauptm. v. Tettau, unter dem Könige Matthias, 
ftellen. %) Glogau mußte fih am 16. Mov. ergeben. Auch ein 
Zug nah Mähren war damit verbunden. Bei diefer Gelegen- 
heit erzählt ein altes Chronifon, wie damals die umliegenden 
Orte die Kriegslaften theilten, 3. B. Olbersdorf gab 1 Wagen, 
1 Krippentuch, mit Aexten, Scaufeln, Grabfcheiten, Spit: 
hauen, mit 2 Rnechten, 4 Trabanten; Ober-Oderwig 1 Wagen, 
2 Knechte, 2 Trabantenz Nieder-Oderwitz ebenfo; Bertsdorf 
1 Wagen und 2 Knechte; Oſtritz 1 Wagen und 10 Knechte, 


1) Mittheilung einiger Berichte aus dem Chron. Gubin, in jenem alten 
Küchenlatein, werden wohl manche Lefer gern hier finden: „Postea oppo- 
suit se sex civitatibus Dominus de Hoerswerda ef voluit coartare 
ad huldas dominam abbatissam de Morgenstern, ubi Dominus Ad- 
vocatas noster (der Landvoigt) cum aliis sex civitatibus unanimiter 
concluserunt et circumvallaverunt sibi castrum Hoerswerda et ja- 
euerunt quinque ebdomades. Illa reyssa constat nos ultra 500 $. 
et ibi in campo adyenit Dn. Potha de Iburg, Advocatus Lusi- 
zensis (der niederlauf, Landvoigt), cum aliis dominis de Lusacia eto, 
Apportaverunt machinam et pyxides majores, Budissinensem et 
Gorlicensem et Luccaviensem, et ita illud sagittantes et projicientes 
intra castrum cum machina expugnaverunt illud ex Dei gratia. 
In die decollationis St. Johannis Baptistae funditus exussimus et 
destruximus rumpentes muros et ante illud castrum jacuimus in- 
tegrum annum.‘ 

2) „‚Nos in illo campo non fuimus, propter perioulum civitatis nostrae. ” 

3) Sex civitates et de Lusacia (die Niederlaufißer) A. Dn. dux Hein- 
ricus, Dn. de Biberstein et Dn. Wentsch et alii convenerunt huc 
ante Harte et traxerunt inübona istins de Skal et Michelsperg. 
Jacuimus ante Turnoviam, quod exussimus tolaliter. 

4) Carpzov V, 214, 
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2 Wagenknechte; Hartau, Lichtenberg und Waltersdorf 1 Fuß: 
knecht; Perhau 2 Pferde und 1 Knecht; Edfartsberg 2 Wagen, 
4 Knechte, 4 Trabanten; Wittgendorf 1 Wagen, 2 Knechte, 
4 Trabanten; Hirfchfelde mit Dittelsdorf, Rohnau und Roſen⸗ 
thal 2 Wagen, 2 Trabanten, 4 Knechte. Meber die alten Waffen 
f. oben ©. 157. 

Zum Befchluffe theilen wir noch das Beifpiel eines Fehde: 
briefes mit. 1415 ſchrieb der Herzog Johann v. Münfter- 
berg? „Wiſſet, ihre Städte Görlig, Zittau, Lauban, Kamenz 
und Reichenbach, daß wir euer Feind feyn wollen! Gegeben, 
da er gefchrieben iſt.“ Solche Briefe wurden ausgeſtreut. Vgl. 
oben ©. 23. ea 


b.) Suffitenfrieg.t) 


Als im Jahr 1415 Joh. Huß auf dem Eoncil zu Coftnig 2) 
unfhuldig mit dem Feuertode beftraft ward, waren auch aus 
der Oberlaufig verfchiedene Herren dabei, und als. nach König 
Wenzels Tode der Kaifer Siegmund König von Böhmen werden 
follte und Huffes Anhänger ihn nicht wollten, waren die Sehe: 
lande (die Oberlaufig) auf feiner Seite und ftanden mit Volk 
und Geſchuͤtz ihm im Jahr 1420 bei. Wenn nun die Böhmen 
jenen Tod an ben Deutſchen furchtbar rächten, Siegmunds 
Sreunde als Feinde der böhmifchen Sache betrachteten, und fpäter 
der Lauſitz wieder zürnten, daß fie Georg Podiebrad zum König _ 





1) Garpzov hatte vom Huffitenfriege minder reiche Nachrichten. IT, 185 u. 
V, 211 theilt er Stellen aus dem älteften aber unvollftändig erzählenden 
Shronifon mit. Seit feiner Zeit tft vieles mehr erforfcht worden, Wir 
baden ein großes handfchriftliches Werk von dem verdienftvollen Kloß über 
den Huffitenkrieg In der Dberlaufig, wovon vier Stüd trefflihe Kuss 
züge, denen ich hier vorzüglich folge, In den Lauf. Provinzialblättern 
gedrudt ſtehen. Die fünfte Parthie Liegt noch handſchriftlich zu Goͤrlitz. 
Es iſt aber hier ſogleich zu bemerken, daß die Chronologie der Vorgaͤnge 
des Huſſitenkrieges oft ſchwankend iſt. | 

2) Hifter, Nachricht von dem Antheile, den die Dberlaufig an der Kirchens 

Verſammlung zu Eoftnig gehabt, In den Lauf. Provinzialblättern 
1, 74 - 86, 
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nicht wollte: fo mußte, als im zweiten und dritten Viertel des 
15. Sahrhunderts das ſchreckliche Feuer des Huffitenfrieges furcht⸗ 
bar loderte, auch die Lauſitz Die Mache der Huffiten treffen. 

Bald nach Wenzels Tode unterwarfen fi die Sechsftäbte 
dem Kaifer Siegmund, dem fie deßhalb nach Ungarn eine Ges 
fandefchaft ſchickten, die von Cph. v. Gersdorf (auf Baruth) 
geführt ward. 1) Obwohl die boͤhmiſchen „Bundbruͤder“, die 
Siegmund nicht wollen Fonnten, die Lauſitz um Beitritt an: 
ſprachen, befhloß man doch, auf einem Staͤdtetage zu Löbau, 
Gehör ihnen nicht zu geben. Um Michaelis fandte der Kaifer 
einen feiner angefehenften Diener Wenſch (d. i. Benedict) v. Ile— 
burg in die $aufis, der zu Löbau in einer Verſammlung der 
Städte, in Gegenwart des Landvoigts Hinfo Berka von ber 
Duba:Hlamwacz, fi von ihrer Ergebenheit perfönlich überzeugte. 
Staͤdtiſche Deputirte verficherten fie dem Kaifer zu Breslau un: 
mittelbar, der dafiir am 17. Yan. 1428 ihre Privilegia gern 
beftätigte, fie aber auch ernftlih aufforderte, ihm mie Mann: 
(haft und Donnerbüchfen beizuftehen. Auf einem neuen Tage 
zu Löbau befprachen die Städte ihre Ruͤſtung. Man gab Reuter 
und Fußvolf. Adel vom Sande und Nathsherren aus den Städten 
zogen mit. Das Gepäd beftand in Zelten, worauf die Stadt: 
wappen geſtickt waren, Fähnlein u. Bannern, großen Büchfen 2) 
zum Steinfchießen, Handbüchfen, Armbrüften, Pfeilen, Schirmen, 
Tartſchen, Meßgerärh für die Feldpriefter cc. Man fammelte 
fih zu Görlig und’zog zum Kaifer nah Schweidnig, und mit 
ihm (wahrfcheinlich im Mai) nah Böhmen, wo fie um Pfingften 
zu Sedleg, im Juni zu Königsfaal 3), um Peter Paul vor 
Prag ftanden; wo aber, da ſich die Stadt nicht gewinnen ließ, 


1) Bon den drei erften Feldzuͤgen ber Oberlaufiger wider die Huffiten, nach 
Böhmen, Mähren und vor den Garlftein. Im Lauf. Magazin 1774, 
149 ff. Käuffers SGefchichte II, 1 ff. Knauth, Nachrichten vom erften 
Huffitenfriege in ber Oberlaufis, in den Dresdener gelchrten Anzeigen 
1758, All ff. Großers Merkw, I, 110 ff, - 

2) Vgl. Lauf, Magazin 1774, 150, 


3) Wo hundert Zahre früher der berühmte -Abt Petrns de Zittavia lebte. 
Beſchreibung des Ortes in meinem Petrus, 115, 
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die Krönung (am 30, Juli) nur auf dem Scloffe Wifchrad 
(nicht im Dom) gefchehen konnte. Nachdem die Truppen wenig 
ausgerichtet, Famen fie, im Auguft, die ungewohnte $änge dieſes 
Feldzuges bedauernd, zuruͤck. Der Kaifer aber gab ihnen, zu 
Preßburg, 1421 (eigentlich in den legten Decembertagen 1420, 
denn man fing damals das Fahr mie Weihnachten an 1), Ver: 
fiherung, daß der dießmalige Feldzug über die Marfen ihres 
Landes hinaus, ihnen nicht an ihren Rechten ſchaden folle. 2) 
Während deß Flangen aber die huffitifhen Waffen auch 
fon in der Nähe, und die Sechſsſtaͤdte mußten ernftlich fich 
rüften. 3) „Die Ketzer, fagt das befannte alte, von Carpzov 
mitgetheilte Gedicht, „zogen mit Gewalt in das $ausniger fand 
und verderbten das Volk mit Naub und Brand.“ Schon im 
Sept. 1420 erfhien eine Huſſitenſchaar (Taboriten *), vor dem 
Dybin.5) Sonſt Meifter in graufamer Klofter : Berwüftung 
(fie haben an 500 Klöfter, in der Lauſitz Dobrilugf u. Meuzelle, 
1422 Marienthal, zerftöre 6), Eonnten fie den Oybin nicht ge— 


1) Beifpiele, Lauf. Magazin 1774, 253. Gieſes Beiträge zur Gefchichte der 
Oberlauſitz (Börl. 1772), 1, 9. 
2) Coll, Werk I, 10, 26. Großer I, 111. Oberlauf. Nachleſe 1774, 267. 
3) Urkunde: K. Siegmund dirmahnet land vnd ftädte zu Budiſſin, Görlig, 
Zittau 2c.,.uff zu ſeyn vnd zu zichen gegen die wicleffen vnd ketzer, 
d. d. Linz, am Sonnt, Zrinitatis 1420. Hinko Berka u. Duba, Bogt, 
vermahnete d. d. Leippen, an der großen Mittwoche 1420, Land und 
. Städte gleichfalls, „uff zu fenn mit Macht, reitenden vnd fufigengern, 
gegen die huffen, Verzeichniß Oberlauſ. Urkunden V, 3. Lauſ. Monats 
fchrift 1804, I, 124, 
Die vier Hauptpartheien der Huffiten waren bekanntlich: die Zaboriten, 
die Calixtiner, die Walfen, die Orebiten, 
Theobalds Huffitenfricg, 236, oder in der beffern Edition I, 228. Käuffers 
Gefchichte 11, 58. Provinzialblätter III, 290. 
S. Theobald an vielen Stellen. Sm Chron. Gubin heißt es, daß fie 
„vil Elofter ond gemeyniclich alle clofter in behem tzuſtoret, die Kirchen 
Bubrochen, verbrant, ftete gewonnen vnd vil fromer prifter vnd nonnen 
in behem vmb vnd vmb ermort, erflagen.' An einer andern Stelle wird 
ihnen unausfprechlicher tlebermuth zugefchrieben. Schr Ichrreiche Bemer- 
tungen über jene VBerhältniffe macht Schönfelvder In f. Gefchichte von Mariens 
thal, 92 ff. Aber fehr merkwürdig ift auch die Apologie der Huffiten, 
die fie 1431 den Reichsftänden einfandten, und befonders ihr Urtheil Über 
das Mönchswefen, deſſen theilwelſe Wahrheit Zittau erft 90 Jahr fpäter 
erkennen lerate, Jene ſagen: „Ob wir fie veriagen vnd ir cloſter prechen: 


4 


— 


5 


— 


6 


nd 
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winnen. Ihre Führer waren Zbynfo v. Buchau und Chwal 
v. Rzepicze. Letzterer hieß auch v. Machow und hatte bereits 
1419 fiegreich gegen die Föniglihen Truppen gefochten..1) Sie 
verbrannten („fengten weg“) nur die untern Wirthſchaftsgebaͤude 
und andere Häufer der Gegend. Zufolge einer Nachricht bei 
Balbin 2) machten einige deutſche Truppen von Zittau aus einen 
Einfall in Böhmen, wo aber Hinfo v. Podiebrad fie, bei Lhota, 
ſchlug und Gefangene, durch Abhauen der Hände und Abfchneiden 
ber Mafen verftümmelt, nah Zittau heimſchickte. (25. Nov.) 
Da auch Zittau in Gefahr war, überfallen zu werden, bat man 
die Görliger um Beiftand, welche eine Anzahl Wäppner fandten, 
benen Hermann Scultes mit 16 Gleffen, 10 Schügen und 
18 Wagen mie Wäppnern folgte. ?) Der Kaifer Siegmund 
aber befahl, d. d. Kremfier, Mittwoch nad) Oculi, den Käthen 
und Städten der Oberlaufis, die Mauern zu befeftigen und zu 
bewahren. *) Später nahm man an, daß Feine Stadt auf 
fremden Beiftand rechnen Fönne, weil die Gefahr allgemein war; 
fo daß jede nur ſich felbft fhügen und wehren müffe. 

Sm Jahr 1421, 8. Juli, erliegen die huffitifhen Bundes: 
brüber, nach einer Verſammlung zu Czaslau, wo fie fich über 
die fogenannten Prager vier Artifel vereinigt hatten, eine neue 
Einladung an die Oberlaufig. 5) Diefe dagegen fchloß, zum 
Vortheile des Königs Siegmund, zu Budiffin, am Tage Maria 


domite floren wir nit den dinſte gotis, fondern bie veften ber tewffel. 
Ettwann gelamwbten wir auch, fie weren heiligf, vnd do wir fie recht ers 
kannten vnd merften Ic leben vnd werfe, erfannten wir, das fi fint heis 
lige gleifner und demutig fehelde und puben. Vnd wenne ir fie erfennet, 
ir werdet fie alle frifchlich zuftoren,.alfo wir. Denne Chriftus der Herre 
hat der Orden feinen gemacht noch gefazt, fo muͤſſen fie verwäft werden, 
e6 fte lang oder furz. ©. die ganze wichtige Schrift, in Menken SS. 
1, 1229 ff, 

1) Millauers Ziska, ©. 18. In einer Urkunde dafelbft, von 1420, ftehen 
Bisfa v. Troznow, Chwal dv. Machowitz, genannt Rzepicze und Sbinek 
v. Buchau beiſammen. Bgl. Theobald 208, 214, 

.2) Epit. 443. Miscell. I, 257. 3) Käuffer II, 11, 

4) Verzeichniß Oberlauf. Urkunden V, 6, 

5) Provinzialbl, III, 294 f., wo auch ein kaiſerl. Schreiben an die Gehe: 


Hädte abgedrudt ift. Der ra Erlaß der vornehmften Huffiten ftcht 
in Hoffm. $8. IV, 215, | 
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Magdalena, ein Buͤndniß mit dem meißnifhen Marfgrafen Fries 
drich dem Streitbaren, der bald darauf bei Brix die Hufliten 
fhlug und von jenem die Kurwürde befam. Im Herbfte gaben 
Sand und Städte ihre Mannfchaft dem Könige nah Mähren 
zu Hülfe 1); fie fegten auch bei diefer Gelegenheit gewiffe Artikel 
wegen der Ordnung im Hin» und Ruͤckzuge fefl. 2) Es ging 
der Zug, im Sept., über Goldberg und Schweidnig, vom fand: 
voigte, Herzog Heinrih Rumpold von Glogau, geführt, und 
Verftärfung folgte, nach einer Befprechung zu Görlig, im Der. 
nad. Es ift jedoch in diefem Feldzuge nichts ausgerichtet worden: 
Der Bruder des Landvoigts machte mittlerweile in Zittau An: 
ftalten gegen gedrohte Einfälle, und es kamen, weil nun in 
der Heimarh Gefahr war, die Saufigifchen Truppen, zu denen 
Zittau, nah Derhältniß, etwa 100 Mann gegeben haben mag, 
zuruͤck. 3) 
Schon im Jahre 1421 (nicht 1423), fluͤchteten ſich, 
aus Furcht vor den Huſſiten, zumal da Siegmund fern in 
Ungarn und Boͤhmens Hauptſtadt minder beſchuͤtzt war, die 
Prager Domherren, beſonders Johann v. Prag, Biſchof 
zu Olmuͤtz und (weil der Erzbiſchof Conrad auf die Seite der 
Huſſiten getreten war), Verweſer des Prager Erzbisthums, die 
Dechante, wo nicht ſchon Bohuslaw v. Krnovia, doch Johann 
v. Kralowig, welcher, bis er 1430 in Zittau farb, wie ein 
Farholifcher Schrifefteller fagt, von hier aus, wie von einem 
Wahrhurm, die Katholifchen in Böhmen mit eifervolen Briefen 
zur Beftändigfeit in ihrem Glauben aufforberte, der Canonicus 
und Redner Johann v. Duba, welcher 1435 Decan der Prager 
Metropolitan » Kirche, Adminiftrator des Erzbischums und fo 
. glücklich war, wieder nah Prag zu Fommen, und Notar Martin 
He, nah Zittau), wo fie im Klofter den Sitz ihres 


1) Lauf. Magazin 1774, 194, 

2) Chron. Haupt. D. @auf. Magazin 1774, 19. Ghrentempel I, 240, 
Ueber die Räftungsart f. Magazin daſ. 151. 

3) Käuffer II, 16. 

4) ©. Bd. I, 364. Außer den dortigen Nachwelfungen ſ. auch Balb. Misc. 
1, 156, Aus Zittau datirte bifchöfliche Urkunden f. auch im Berzeichnif 


— 
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Domcapitels auffchlugen (Bd. I, 364), und hier ficherer weilten, 
als die, welche Lauban zur Zuflucht wählten und dort in dem 
Blutbade von 1427 mit umfamen. Andere waren nach Pilſen 
gegangen. Unterm 6. Mai meldeten ſie ihre Flucht (ihr Exil, 
oder, wie man ſich damals ausdruͤckte, ihr Elend), dem Papſte 
Martin V. und erflärten demſelben ihren Vorſatz, in Zittau 
einftweilen zu bleiben, erhielten auch von Nom Zuftimmung und - 
Beſtaͤtigung Johanns als Erzbisthums: Berwefer. Sie blieben 
bis 1437 hier und beforgten in unfern Kloftermauern 
die Gefchäfte des Erzbischums, fo weit es ſich hier thun ließ; 
und man findet deßhalb viele bifchöfliche Urfunden jener Zeit 
von Zittau aus datirt, welches jetzt als Reſidenz des erzbifchöf: 
lichen Eonfiftoriums zu betrachten war. Diefe Herren, nebft 
dem Eomthur (denn die Commenden wurden von den Huffiten 
auch angelegentlichft verfolge), mochten unftreitig viel beitragen, 
den Eifer gegen dieſe in unferer Stadt anzufeuern. !) Sie 
wußten ja, wie ſchonungslos die Huffiten überall „die Klöfter 
brachen” und wie gewiß auch fie ermordet würden, wenn es 





Dberlauf. Urkunden V, 6. In einer folchen zu Glaz befintlichen lirfunde 
von 1423 ftehen folgende damals bei uns weilende Herren unterzeichnet ; 
Joh. Kralowitz, Decan, eccles. Prag. et Joh. de Duba, Canonicus 
praebendatus eccles. Prag. Balbin. Miscell. 7, 5, 301. 1429 druͤcken 
fie fi) fo aus: ubi in exilio constituti oficium tenuimus et tene-. 
mus vicariatus, ib. 303, Urkunde: capitulum Pragense recedens ab 
obedientia Conradi, praetenti Archiepiscopi Pragensis, Johannem, 
Olomucensem episcopum, constituit Archiepiscopatus Pragensis ad- 
ministratorem, d. d. Zittav. 21. Jul. 1421. Dobner, monum. hist, 
bohem. IV, 413, Mr. 376, Der bifchöfliche Motar, Dr. Heß, Bürger 
der Altftadt Prag, der Schreiber jener Urkunden, ift 1423 hier geftorben 
und wird in unferer Klofterkiche ruhen. Ueber das von ihm gemachte 
Seftament f. Balbin. 1. 1. 302, Daß die Herren erft feit 1423 hier ge: 
wefen, meint Balbin. S. 303. 

1) Der tapfere Widerftand Bittaus gegen die Huffiten, die an zwanzig 
Mal darauf losgingen und nahten und Zage lang die Stadt umfchwärmten 
und draußen „uͤberſchwenklichen Schaden thaten’’, aber nie fie zu erftärmen 
vVermochten, wird von alten Schriftftellern fehr gerühmt. So fagt der 
Pirnaifche Mönch in Menken. Script. II, 1601: „Sitte, defe ftat hot 
etwo (ehemals) vil widerwertiges von den huffitifchen keczirn müffen er: 
leiden, bat derfegen, alfo rechte criften, heftig gefochten.“ > in 
Script. Lusat. I, 176, 
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jenen gelänge, in Zittaus Mauern einzudringenz; zumal da im 
Domcapitel hier ein Mann lebte, der, mie man nicht vergaß, 
1415 zu Coftnig ein Hauptzjeuge gegen Huß geweſen war. 1) 
Diefer war der Domherr D. Andreas v. Broda, ber zwar 
früher ein Stuben: und Tiſchgenoß von Johann Huß gewefen 
war, nachmals aber fein Unternehmen ganz gemißbillige hatte 
und zuerft eine förmliche Anklage gegen ihn anbradhte. Broda 
war auch perfönlih angelegentlichft mit in Coſtnitz, wo er den 
Huß zu widerlegen und zum Widerrufe zu bringen fuchte. Da 
alles vergeblich geblieben war, ward er ein Zeuge des Feuertodes 
von Huf. Bei feiner Ruͤckkehr nah Böhmen waren die Huffiten 
ſchon fehr furchtbar. Ihrer Nahe zu entgehen, eilte auch er 
nad) Zittau, wo er tapfer gegen die Huffiten predigte. In 
dem Werfe eines Fatholifchen Hiftorifers heißt es: „Damals war 
die Stadt Zittau ein Edelgeftein des Farholifchen Glaubens 
und eine Zufluchtsftätte der DMechtgläubigen.” 2) Das wußte 
man in Böhmen; denn es famen zu diefer Zeit einmal die 
Ehotofiger, um fih von hier einen rechrgläubigen (d. h. nicht 
huſſitiſchen) Pfarrer zu erbittn. So war auh Görlig ſtreng 
antihuffieifch und eifrigft katholiſch; dort wirfte dafür der Breg- 
lauer Bifhof Rudolph. Diefer Bifhof und päpftliche Legat 
war es ja auch, der unferer Stadt jene (Bd. I, 380 gefhilderte) 
„Bruͤderſchaft unferer lieben Frauen” gewährte, „angefehen biefer 
unferer Stadt fleißige und ungefparte Mühe und Streiten 
wider die verdammte böhmifche umliegende Ketzerei und ihre 
Gönner und auch ihre große Darftrecfung, beide, Zeibes und 
Gutes.” Geld gab auch Frau Margareta Träumerin von Prag, 
die in unferer Stadt ihre Zuflucht gefucht und gefunden hatte, 
und man nahm auch diefe Summe „zu Hälfe und Steuer auf 
den Zug gegen Böhmen, wider die verdammte Ketzerei.” 3) 





1) Theobald, 90, S. über diefen eifrigen Kämpfer gegen Huf, die Lebens: 
befchreibungen böhm, Gelehrter, v. Pelzel (Prag, 1777), Ul, 17 ff., wo 
man ihn auch im Bilde fehen kann, 

2) Rohns Chronik von Friedland, 72, 

3) Urkunde bei Carpzov IU, 10, 15. 
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In Zittau ereignete fi) auch 1492 manches wichtige. Im 
Yan. verlangte die Geiftlichfeit und auch der Kaifer Siegmund 
einen befondern Neligionseid, um die Anhänger der katho— 
liſchen Kirche defto fefter mit einander zu verbinden. Man mußte 
(dwören, in Glaubensfachen dem Papſte zu gehorchen, die Ketzer 
aber vertilgen zu helfen. 1) Die Zittauer ſchwuren feierlich diefen 
Eid vor dem hier anwefenden Bisthumsvermwefer oh. v. Olmuͤtz 
die übrigen Scheftädte vor dem Decan von Budiffin. Man 
hielt diefen Eid getreulih und gern. Zu eben diefer Zeit be- 
gehrten viele böhmifche Herren, die es damals noch mit dem 
Kaifer hielten 2), namentlich die antihuffitifchen Herren auf den 
benachbarten Schlöffern Grafenftein, Noynungen (f. S. 497), 
Friedland, Molftein 3), Wartenberg, Leippa, Trosfy *) u. a., 
wie fhon im Mov. vorigen Jahres, Gemeinfchaft mit der Lauſitz; 
weßhalb man auch mehrmals Eonvente, zu Panzen oder Benſau, 
Leippa, Gabel, Löbau, auch nach DOftern zu Zittau hiele. Die 
gefchloffene Verbindung erhielt des Kaifers Beftätigung. Als 
man eben im Begriff war, zu Hoyerswerda, damals der böh- 
mifchen Familie von der Duba gehörig, im Febr., wegen des 
Beitrittes der Miederlaufig eine Verſammlung zu veranftalten, 
Famen ſchon Huffiten von Gitfehin bis an das Zittauer Gebirge, 
namentlih bis Alt=Gersdorf, wo fie auch 1429 die Kirche 
verwuͤſtet haben follen. Sogleich eilten aus den verfchiedenen 
Städten Neifige, Wäppner und Fußgänger nach Zittau, von 


1) Provinziatblätter II, 298. Känffer II, 17, 

2) Daf. 22, 

3) Motftein (Malfteln, Muͤhlſtein), Liegt bei dem Dorfe Hoffnung, unmeit 
Mergenthal. Garpz. IV, 146. Sommers Böhmen II, 254,,265. Dort 
waren 1343 noch friedliche, doch ſchon 1375 räuberifihe Ritter. Nov. 
Script. Lusat. I, 7. 1432 warnte Saroslam Dubsky die Görliger, von 
hier aus, vor den Huffiten, namentlich vor dem Keufchberg auf Grafen: 

“ fein (daf. 58, 171). 1437 war Herr des Molfteins Gindrzich von der 
Duba, welcher den 26, Dec. den Zittauern von da den Tod des Kaifers 
Siegmund meldete. S. Köhlers Anmerkungen zum Chronifon des Joh. 
dv. Berreith in den angeführten Scriptoribus. 

4) Dieß Doppelfchloß, auf zwei Zelfenfpigen, ficht man auf der gaufche, 
dem Hochwalde und Sonsberge, am — Horizonte im fernften 
Bintergrunde, 
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wo aus Herzog Heinrich von Glogau, ein Bruder des Sand: 
voigtes, die Mannfchaft gegen fie führte. Dießmal ließen die 
Huffiten (die befonders im Yan., März, Mai und Juni fehr 
ı gefürchtet wurden), fich ſchnell zurüctreiben. Man ftellte zwar 
deßhalb in der Lauſitz Freudenfefte an, vergaß aber nicht, immer 
auf Schugbündniffe und Ruͤſtungen gegen die fo oft wieder: 
Fehrenden Bedrohungen bedacht zu feyn. Der Herzog Siegmund 
Korybut von Polen, den die Böhmen, anftatt Siegmund, zu 
ihrem Könige annehmen wollten, ſchrieb im Mai an die Ober: 
laufiger, um auf feine Seite fie zu ziehen. _Unfere Städte und 
mehrere Siegmunden getreue böhmifche Herren verwarfen, nach 
neuen Berathfchlagungen, jene Anträge, hatten nun aber auch 
Rache von der Parthei Korybuts, der in der böhmifchen Haupt: 
ſtadt, alfo niche fern war, zu befürdten. Warnung empfingen 
die Zittauer von dem oftgenannten Hlawacz von der feippa und 
Siegmund von Wartenberg auf Tetſchen; fie eilten auch, den 
andern Städten ihre Beforgniffe mitzurheilen, wie das Görliger 
Rathsarchiv noch ausweiſt. Immer näher zogen nun raͤchende 
Huffitenfhaaren, von dem furchtbaren Zisfa felbft geführt. 
Schleunig riefen die Zittauer, nach Berathfchlagungen in Löbau, 
um KHülfe, die namentlih Görlig !), durch drei Briefe auf: 
gefordert, ſchnell bereit hatte. Es eilten jegt Peter Thiele, Hans 
Pletzil und Ahasverus Lauterbach, mit ſechs Spießen und adht- 
sehn Schügen zu Hülfe 2) Doch zum Gluͤck zog Zisfa, der 
einft, wie Jan v. Wartenberg den Zittauern fehrieb, ſchon bis 
Daube vorgedrungen war, auch früher, nebft Goldftein, bei 
Tetſchen einbrechen gewollt, jegt, weil fein Volk anderwärts 
nöthiger gebraucht wurde, unvermuthet zurüf und man hatte 
ſich einiger Ruhe zu erfreuen. Auch Korybuts neue Drohungen, 
welche Hans v. Michalowig von Bezdez (vom Pöfig) aus ?), 
Sonntags, den 15. Aug. 1422, meldete und die ſchon neue 


1) Leber Noth und Lelſtung diefer Stadt im Huffitenfriege [. Chron. Joh 
de Berreith, in N. Script. Lusat. I, 217 f, 

2) Käuffer II, 25, 

3) Oberlauf, Provinzialblätter 1IT, 304, 
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Angft — 1) und friſche Pr üftungen veranlaßten, blieben 
glücklicherweife unerfült. Statt eines befchloffenen Zuges nad) 
Seippa, Fam nun ein Zug nah Karlftein zu Stande. Als 
nämlich in diefem Jahre die Huffiten diefes Schloß, wo ſich 
die Krone jet befand, unter Begleitung des von ihnen zum 
König gewuͤnſchten Korybut erobern wollten, follten auch die 
Saufiger, welche diefer vergeblih auf feine Seite zu ziehen ges 
fucht hatte, zum Entfage Beiftand leiften 2); denn in einem 
Beſchluſſe der Neihsfürften zu Mürnberg 3), im Juli 1422, 
war gefagt, daß auch „die ſechße Stete vom Luſaczer Sande 
mechriglich Tegern follen an bequemliche Stete gein den keczern.“ 
Der tandvoige, Herzog Heinrih Rumpold v. Glogau, der dem 
Nürnberger Sandtage beigewohnt hatte, erflärte den Secheftädten, 
auf einem Tage zu Löbau, das Aufgebot zur Heerfahrt. Auf . 
andern, ebendafelbft gehaltenen Städtetagen, faßte man die nöthigen 
Defhlüffe wegen der Ausrüftung Man fammelte fi, zu An: 
fange des Oct. in Budiffin, und des $andvoigts Bruder, Hein: 
rich Rumpold der ältere, führte den Zug nach Dresden, wo er 
fi) mit der Armee Friedrichs des Streitbaren vereinigte, welche 
dann in Böhmen zum Heere des Hauptanführers, des Mark: 
grafen Friedrih von Brandenburg, ſtieß, Doch die Huffiten 
vermochten bald, die Armee auseinander zu treiben. Karlſtein 
warb gerettet, Böhmen mußte verlaffen werden. Mach drei 
Wochen Famen die Saufiger zurück und aller Aufwand für diefen 
Feldzug war unnüß gewefen. Da man damals Korybuts Rache 
zu fürchten hatte, fo lag jet immer in Zittau, unter Anführung 
des Bruders vom Landvogt, eine Befakung von Wäppnern, 
Fußgaͤngern und Neißigen. %) Freilich fchwärmten in den Jahren 
1422 u. 1423 Huffiten fehr oft drohend an den Gränzen herum, 


1) „Nam Hussitae viam conficiebant quadam miranda pernicitate, qua 
inopinatos opprimebant et pavorem omnibus injiciebant “, fagt 
Aeneas Sylvius. Bon den Bittauern fagt derſelbe: „‚cives animose 
gesserunt,‘‘ 

2) Lauf. Magazin 1774, 197. Provinzialbl. IV, 305, | 

3) Ueber die damaligen Anftalten ſ. Wintek, in Menken. 88. I, 1155 ff. 

4) Käuffer 11, 19, 

33 
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und Zittau war von allen Seheftäbten immer am meiften in 
Gefahr; fo daß der genannte Herzog in Löbau Maafregeln für 
die Stadt Zittau, mit den übrigen, befprechen mußte. Jedoch 
die Huffiten getraueten ſich nicht, weiter vorwärts zu ziehen, 
weil eben an den Gränzen noch faft alle böhmifche Herren zur 
Huffitenparthei nicht gehörten. 1) Jene Schlöffer (von denen 
wir die meiften nur in ihren Trümmern noch fehen), Grafen: 
ftein, Friedland, Hammerftein 2), Falkenburg, Roynungen 3), 
Leippa, Duba, Trosfy, Tetſchen, Hohnſtein, Ralsky, Dewin %), 
Tollenftein, Michalowig oder Michelsberg u. X., hatten damals 
noch dem Kaifer treue Herren. Diefe mußten die Huſſiten 
fheuen, da fie diefelben Teiche hätten abfchneiden Fönnen, und 
hierin ift wohl der Grund ihrer damaligen Zuräcdhaltung zu 
fuchen. >) | | | 

1424 ward ein ungluͤckliches Jahr für Zittau. 6) Zwar 
war der Anfang -vielverfprechend; weil der niederlaufigifche Land: 
voigt, der tapfere Hans von Polenz, auf Senftenberg, in ber 
Vacanzʒ der Oberlaufiger Sandvoigtei fi) der Vertheidigung beider 
Lauſitzen fehr wader annahm, und deßhalb in unferer Stadt 
mit den Ständen und mehreren böhmifchen Herren im an. eine 
Befprehung hielt, in der man benachbarte Fürften um Hülfe 
anzurufen und fich, befonders mit Sachſen, eng zu verbünden 
befchloß. 7) Aber es Fam nun jener unglücliche 25. Jan., wo 
der traurige Kampf im Luͤckendorfer Walde am Schloffe Karls: 


1) Käuffer IV, 430. Uebrigens {ft bei dem Jahre 1422 noch eines Schrei⸗ 
bens, d. d. Wien, Freitags nach Allerheiligen, vom Kaiſer Siegmund 
zu gedenfen, worin er dem Mathe In Zittau eine neue Straße über 
Waltersdorf unterfagt, weil fie den Huffiten vortheilhaft werden könnte, 
Carpzov II, 147. 

2) Bei Kratzau und Machendorf, am rechten Neifufer. Es fol 1370 von 
einem Biberftein erbaut, u. 1421 von Bisfa u. 1512 von Mic, v. Dohna 
zerftört worden feyn. In einer Urkunde von 1559 heißt ed ein oͤdes 
Schloß. WVgl. Zittau u. Umgebungen, 158. 

3) Ueber dieſe beiden ſ. S. 497 f. Ueber Ralsky auf dem Roll, S. 500. 

4) Die Ruine ſteht auf einem hohen Felſen in der Waldung, unweit 
Schwabis, in der Gegend von Wartenberg. 

5) Provinzialbt. V, 490. 6) Provinzialbl. V, 438 ff. 

7) Käuffer II, 26 f. 
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frieden vorfiel. Der graufame Held des Tages war „Bozfo 
der Ketzer“, d. i. Hynek Pezko (eigentlih Bocek) v. Podjebrad, 
Vaters Bruder des nachmaligen Königs Georg. 1) Es hatte 
Heinze, Burggraf v. Donyn auf Grafenftein, feine $eute unweit 
Petersdorf angefallen und Heringswagen genommen. Zur Nache 
fam Pezko über das Gebirge, um Örafenftein und das mit 
dem Burggrafen in Sreundfhaft ſtehende Zittau zu züchtigen. 
Mit 8000 Mann Fußvolf und 700 Meutern begann er über 
den Gäbler zu ziehen. 2) Zittau glaubte „das Gebirge wehren“ 
zu müffen, und, unfundig der überlegenen Zahl der Feinde und 
auf Beiftand aus fand und Städten hoffend, auch zu Fönnen. 
Vergeblich war unter folhen Umftänden Karlsfriede befest, denn 
der Befehlshaber Steffer warb nebft 11 Mann gefangen; ver- 
geblih fandte jedes. Haus in Zittau feinen Mann, denn fie 
waren den Feinden bei Weitem nicht gewachſen. Viele wurden 





1) In Bezug darauf fteht folgende Nachricht in Eſchenloers Gefchichten von 
Breslau (herausgegeben von Kunifch I, 19): „‚Radislaus zog aus Prage 
und Girfit (Georg v. P.) mit ihme und viel andere böhmifche Ketzer und 
zugen uf die Zittow; dofelbes die fromen Burger noch bezalen mußten 
dem Girfigen die Schasunge, die fein Vater uf die Zittom geleget hatte, 
als er fie uf eine Zeit im Felde darniedergelegt hatte und ihnen die 
Nafen ließe abſchneiden.“ 

Carpzov I, 155. V, 212. Daß die „‚acht Zrabanten’’ (Infanteriften) 
irrthuͤmlich für 8000 Mann ftchen, zeigt Kloß in den Provinzialblättern 
IV, 439. Lauf. Magazin 1825, 197. Joh. de Gubin, fol. 23, fchreibt: 
„mit VII Pferden ond VIII” Zrabanten, 1ebrigens gab man ftets den 
Huffiten den Namen der Keger, denen fich die Katholiken als „die Ehriften‘‘ 
entgegenftellten, Das alte Chron. des Joh. v. Gubin erzählt nur fummarifch: 
Es kamen die Huffiten „mit herferaft vor dife Stat mit dreyen hawffen, 
nemlich die fi) nanten die weifen, das andre die veltthaborn, das dritte 
die alten thaborn vnd die Prager, Bu czwengig mal vorgeßogen 
vnd czu dreyen vnd oft zu acht tagen vor uns gelegen, von den wir vber⸗ 
fwenflichen ſchaden empfingen vnd nie vor yn in gröffer noth waren, 
denn do die lobaw vorloftig wort, vnd fein doch mit der hulfe Gotes 
gnedielich vor in befchirmet, das uns nit groffe folde vnd ander befofti: 
gunge czu groffe armut bracht hat. Vnd difelbe feger hatten gemeyniclich 
alle Stete unter fich bracht vnd merklich vil floffer, alfo das fein ftat 
unbefledtet bleib in dem ganczen lande czu behem, denn dife Stat Zittaw, 
Brur, Elbogen, Eger und Budwiß, Glatz vnd eczliche Stete, die an die 
flefie turen.’ Dieß Chronifon giebt das Jahr 1424 an, erzählt aber die 
Sache (S. 59 des Abdruds) erft nach 1433, fo tag man auch glauben 
könnte, der Chroniſt habe unabfichtlich 24 ftatt 34 gefihrieben. 

33° 
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getoͤdtet, 56 gefangen, 15 oder 16° ließ er verſtuͤmmelt, mie 
abgehauenen Daumen und abgefchnittenen Mafen, heimgehen, 
die übrigen verbrennen. Karlsfriede ward in Brand gefteckt, 
Brottau ꝛc. ausgeplündere und angezuͤndet. Pezko lagerte dar 
auf drei Tage in Hartau, gefraute fih nach Zittau nicht, ließ 
Hartau und DOlbersdorf anzünden, zog wieder dag Gebirge hin- 
auf und nahm zwei Jahr darauf, bei Nimburg, ein ungluͤck— 
liches Ende. Daß die Urfache feines Zornes gegen Zittau eine 
fehlgefchlagene Verrätherei durch einen Bürgermeifter in unferer 
Stade gewefen fen (wodurch fich fein dreitägiges Harren in 
Hartau erflären ließe), auch die Mitfhuldigen den Tod hätten 
leiden müffen, erzählen blog fremde Schriftfteller. 1) 

Die andern Städte fandten dann, auf den Fall neuer 
Gefahr, Mannfchaft, die Görliger auch ihre große Büchfe nad) 
Zittau. 2) Auf einem Convente zu Löbau befchloß man, nod) 
mehr Leute auszurüften und Hülfe aus den benachbarten Pro: 
vinzen zu fuchen. Boreks böhmifche Ehronif erzählt, ©. 401, 
auch, die Lauſitzer hätten jet einen eiligen Meberfall in Böhmen 
gemacht und in furzer Zeit racheglühend viele Berwüftungen 
angerichtet, auch Menfchen ihrer Glieder beraubt, einen Theil 
ihres Maubes aber Gott, als Kirchengefchenfe, geopfert. In 
dieſem Jahre hielten auch Faiferliche Gefandte (Wend v. Ileburg 


1) Rothes thüring. Chronif, in Menken SS. IT, 1817, SProvinzialblätter 
IV, 440. Sn Bubdiffin ift eine folche Verraͤtherei fehr bekannt, Kaͤuffer 
11, 61 ff. Da einheimifche Chroniten von jenen Verraͤthern und ihrer 
endlichen Hinrichtung gar nichts fagen, fo fann man die Sache faum als 
wahr annehmen. Rothe berichtet: „In demfelbin jare vff den fritag vor 
faftnacht zcogen bie fezcere von Prage vor die flad Gittow mit 18060 
mannen, dyeſelbe ſtad waz yn vormacht von eyme burgermelfter yn der 
ftad, das er die ftab den Fezcern wolde vffin vnde fie jn laſſin, vnde do 
fie qwomen, da wart dem vatismeliter alfo leyde, das er ficch wart, vnde 
bichte und ftarb 20.” Die ganze Stelle, wo auch die an dem Leichnam 
vollzogene Feuerftrafe berichtet wird, und die Erwähnung des Verrathes 
bei dem fpätern Schriftfteller v. Hennenfeld, in Sommersberg Script. 
11, 313, ſ. bei Haupt in N. Script. Lusat. I, 174 f. 

Auch warnten die Städte einander, Mach den Görliger Raths-Rech— 
nungen ging 1425 der Rathsherr „Jorge Canicz Erin der Zitaw, als 
die Feczer die marter (das Kreuzesbild) vonder deme Wennberge zuslagen 
hatten,’ 
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und Eph. v. Gersdorf), zu Zit tau eine Beſprechung 1) mit den 
Deputirten von Sand und Städten, auch mehreren .böhmifchen 
Herren, als Heinze v. Donyn auf Grafenftein, Wenzel v. Biber: 
ftein auf Friedland, Sohn v. Wartenberg-Ralsfy auf dem Noll» 
berge. Auch hielten es damals noch die Berka, Michalowig u. A. 
‚mit den Lauſitzern. Die Verbindungen wurden befeftigt. Immer 
thäfig war der bereits erwähnte niederlaufigifche Landvoigt Hans 
v. Polenz ?), der nun auch Verweſer der oberlaufigifchen Land⸗ 
voigtei ward und ein Schutzbuͤndniß zwifchen beiden Laufigen 
zu Stande brachte 3), bald in Görlig, bald in Budiſſin, bald 
in Loͤbau, bald in Zittau, wo er bie folgende Zeit meift felbft 
war, Berathungen veranftaltete und auf Deckung des Zittauer 
Gebirges fehr bedacht war. Zisfa nahte wieder und fland den 
ganzen Yuli drohend an den Graͤnzen. Hans v. Polen; und 
Mifol v. Ponifau (der 1425 [f. ©. 419], von einem Raubzuge 
gefangen und auf den Tollenftein gebracht ward), ftanden perfönlich 
in Zittau und riefen Hälfsmannfchaft herbei; allein Zisfa fand 
feine Gegenwart um Prag nöthiger und farb den 11. Der. in 
Mähren an der Peft, ohne die Lauſitz befuche zu haben. In 
diefem Jahre, 1424, wurde noh Karlsfriede wieder her: 
- geftellt und mit neuer Mannfcaft, unter dem Hauptm. Conrad 
v. Quoffau, befegt. Das Schloß Falfenburg, welches ein 
Hr. v. Kuffif inne hatte, dem es Huffiten abfaufen wollten, 


1) Provinzialblätter IV, 442, 


2) „Seit 1414 finden wir ihn faft bei allen wichtigen Verhandlungen in ber 
Oberlaufitz ebenfalls gegenwärtig und er hatte einen entfchiedenen Ein: 
fluß auf ihre Verwaltung. Ob derfelde fich blos auf die große Freunde 
fchaft, welche zwifchen ihm und (dem Oberlauf, Kandvoigte) Hinko Birke 
von der Duba, beftanden zu haben fiheint, gründete, bleibt unentfchieden ; 
gewiß ift aber, daß die Oberlaufis von dem Sandesherrn auch häufig noch 

beſonders an ihn gewieſen wurde, und fpäter (feit 1423), verwaltete er 
auch die Sandvogtei in der Oberlaufis, als deren Verwefer, auf faiferz 
Küchen Befehl.” Neumanns Gefchichte der nicderfauf. Landvoͤgte I, 53, 
(Lübben, 1833.) 1429 war er, neben dem Oberlauf. Sandvoigte, „Ver—⸗ 
wefer der Sechslande gegen die Ketzer.“ Daſ. 73, Er bielt fich viel 
in Zittau auf, Provinzialblätter IV, 444, wo auch der ihm beiſtehende 
zahlreiche Adel der Oberlaufig namentlich — wird. 

3) Provinzialblaͤtter IV, 69, 
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miethete man auf einige Zeit jenem ab und befete es, auf 
Koften der Provinz, mit laufigifher Mannfchaft, welche Balth. 
v. Wunfh als Hauptmann befehligte. Der Burggraf v. Donyn 
auf Grafenftein erlaubte auh, das Schloß Noynungen (wo 
Hans Foltſch von Torgau als Hauptmann commandirte), fo 
zu befegen. 1424 f. wurden jene drei Schlöffer (deren Grund: 
mauern als Ruinen noch zu fohauen find), noch mehr befeftigt 
und die Mannfchaft verftärft. Vom Kaifer Fam auch noch im 
Jahr 1424 das Gefuch, zu Beftreitung der Koften des Kampfes 
gegen die Keger oder Huffiten, den zehnten Pfennig ihm zu fleuern. 
Doch brachte es Wend v. Ileburg dahin, daß es nur bei fehrift- 
liher Schagung blieb und es zur Zahlung nicht Fam. 1) 1425, 
am Tage Jakobi, wurde Zittau nebft den andern Städten in einen 
Bund gegen die Huffiten mit eingefchloffen, den der Kaifer mit 
dem Kurfürften Friedrih v. Sahfen und andern zu Waizen in 
Ungarn abfchloß. ?) 

As im Auguft Taboritenfhaaren Weißwaffer, Nimes und 
Gabel angezuͤndet hatten, fürchtete man fie wieder fehr in 
Zittau und Goͤrlitz; allein fie beftürmten diegmal Löbau, während 
eine andere Schaar in der Gegend von Budiffin, che man fi) 
gegen fie fammeln fonnte, eilig große Verwuͤſtungen anrichtete. 3) 
Erneuerte Furcht, um Weihnachten, veranlaßte Hülfszüge der 
Görliger (mit 60 Wappnern und 12 Wagen) und $aubaner nach 
Zittau, die jedoch nach etlichen Tagen heimfehren Fonnten. 

In diefe überhaupt fehr fehdenreiche Zeit, 1425 u. 1426, 
fallen Raubzuͤge vom Tollenftein. #) Der Ritter Yan v. Warten: 
berg auf Tollenftein, ein Sohn Peters v. Wartenberg auf Deben 
(Debin, Dewyn), jest auf der Seite der Hufliten, begann, wie 
fie, feindlich gegen die Saufig zu handeln. Bald nad Oftern 1425 
ließ er feine Leute „einen Ritt thun“ in das Zittauer u. Marien: 
thaler Gebiet, und befonders Vieh rauben. Der Hauptmann 


1) Provinzialblätter IV, 447, 

2) Provinzialblätter IV, 452. Horns Leben Friedrihs, 901, 
3) Provinzialblätter IV, 453. 

4) Provinzialblätter IV, 450, Käuffer II, 32, 
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zu Zittau, Nikol v. Ponifau, zog zwar gegen die Näuber, ward 
aber von ihnen gefangen und mit auf den Tollenftein genommen, 
von wo er, nachdem feinetwegen Unterhandlungen zu Schlucfenau 
und zu Warnsdorf gepflogen worden waren, erft in der Woche 
vor Pfingften befreit ward. 

1426 benußte Wartenberg die Umftände jener Zeit zu feiner 
Privatrache. Er zürnte der Stadt Zittau; denn ein hier wohnender 
reicher Yude, Smoyl (Schmyl, Schmuhl), dem. er eine Summe 
ſchuldig war, erlangte von der Stadtobrigfeit, daß einige Warten: 
bergifhe Sachen (Tuche) für ihn gepfändee wurden. Darum 
fiel am 28. Aug. Wartenberg mit 400 Reutern von den Huffiten 
in das Stadtgebiet ein, und raubte, nad) damaliger Art, ganz 
Unfhuldigen in der Vorſtadt ihre Pferde, Kühe und Scaafe. 
Die Zittauer gewannen im Spittelhoße, durch dag er feinen 
Weg nahm, den Vorſprung, überfielen, in einem Hohlwege die 
Mäuber aus ihrem Hinterhalte, ſchlugen und flüchteten fie, er: 
fchlugen einen Ritter und fonft viele, befamen das Vieh wieder, 
verloren aber dabei wohl zwölf Mann. Wartenberg ließ von 
jegt an die Zittauer in Ruhe und fügte ſich mit ihnen. 1) 

1426 mußte Zittau, nebft den andern Scheftädten, auf 
Anfuchen Heinr. Berfa von der Duba (Dubsfy) den $eippern 
zu Hälfe Fommen; doch Fonnten fie die Eroberung und. Ver: 
brennung $eippas nicht hindern, wurden vielmehr gefangen und 
mußten. durch Geld (200 Schock), gelöft werben. ?) Als bald 
darauf die Sachſen 3) mit den Huffiten, welche Profop der 
ältere anführte, am 16. Juni bei Außig fämpften und in diefer 
fo blutigen Schlacht unterlagen *), Titten auch die dabei geweſenen 


1) Provinzialblätter V, 34 u. Chron. Lank. Befonders dir aͤlteſte Quelle, 
Joh. de Gubin f. 23, Er fagt: „fie leczten alfo, das fih Hr. Jan hers 
nachmals mit ons fugte vnd fich nymer alfo vfgerichten machte,’ Hundert 
Sahre fpäter war einer der Wartenberge Gommendator in Zittau. Görlig 
ließ ſich durch jene Gefchichte nicht abhalten, dennoch) wieder Judenfamillen, 
nämlich 12, im Jahr 1433, aufzunehmen, 

2) ©, den Hergang ausführlich erzählt in den Provinzialbl, V, 25 f. 

3) Ueber den Bund mit ihm und deffen Artikel, f. daf. 23. 

4) gl. Menken Script. II, 1077. Provinzlalblätter V, 27 ff. 
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zahlreichen oberlaufigifchen Truppen fo, daß die wenigſten zurüd- 
Famen; worauf man, wie in Görlig (wo unter den Gebliebenen 
“ vier Rathsherren waren), geſchehen, gewiß auch in Zittau den 
zahlreichen Gebliebenen viele Seelenmeffen Jahre lang gehalten 
hat. 1) Der Kaifer ordnete hierauf neue Waffenübungen in den 
Städten zu nöthiger Selbftwehr an und feste aus der Mitter- 
ſchaft Hauptleute in diefelben, welche auf Koften der Städte 
unterhalten wurden. Mac) Zittau ward jegt Wanfo v. Mochau 
oder Moͤnchau (Monchaw im Chron. Guübin), als Hauptmann 
gefegt. 2) Im uni Fam eine Huffitenfchaar wieder Zittau nahe, 
fo auch im Juli, Sept. (von Leippa aus), Det. (wo Hinfo 
v. Goldſtein ſchon vor Leippa ftand), und Nov. Hans v. Colditz, 
feit der Außiger Schlacht in Zittau, meldete alsbald die Gefahr 
nad Görlig, von wo der Landvoigt Hülfe brachte, im Sept. 
und wieder am Jahresſchluß. Aber auch ohne fie war das Jahr 
1426 an innern Fehden reih. Es war im Juli diefes Jahres, 
als fih die Sechsſtaͤdte mit Schweidnig und Jauer gegen bie 
Huffiten vereinigten 3), und Zittau, welches Görlig auch einen 
Büchfenmeifter leihen Eonnte, viel Buͤchſen und Schießpulver 
fertigen ließ. *) 

1427 wurden die Huffiten, während den Kaifer die Türfen 
fehr in Ungarn befchäftigten, innmer fürchterlicher. Die ober: 
laufisifhen Städte aber hielten unter fich fleißig Berathungen. 
Bald nah dem neuen Jahre hielt der Landvoige, Albrecht von 
Eoldig, eine Zufammenfunft mit fand und Städten in Zittau, 


4) Provinzialblätter V, 30 

2) Garpzov II, 257, V, 212, Provinzlalblätter V, 32, 

3) Verzeichniß Oberlauf, Urkunden V, 18. Garpzovs Ehrent, T, 344, Diefe 
Urkunde, im fünften Theile der Urkunden s Abfchriften in unferer Stadts 
Bibliothek, enthält folgenden Zert: „Wir Lantmanne und Rothmanne 
der Fürftenthum Smweidenis vnd Jawer: ab yndirt eine flat vnder den 
Sechsſteten Budiffin, Gorlis, Sittaw ıc. von den ketczern berant werden: 
die berante ftad globin wir mit vnfern Reifegen, Gezewgen noch vnßern 
hogiften vermogen vnd danne mit vnfer gantezen Macht mit Wagen vnd 

zeu fuße zu rettin“ ıc. Eine neue Verbindungs » Urkunde von 1428 f. 
ebendafelöft. So auch 1429 am Suntage nah Vincentli (‚zum wibers 
ftand gegen die vordampten keczere““). 

4) Garpzov V, 212, Provinzialblätter V, 150, 
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wohin man, unter Tammo v. Gersdorf 1), eine allgemeine Wehr 
ſetzte, ſo daß Zittau wieder als Hauptquartier zu betrachten war, 
und es hier, wie 1422, ſehr lebendig wurde. Man verhandelte 
- auch wiederholt mit dem Kurfuͤrſten von Sachſen wegen gemein: 
ſchaftlicher Maaßregeln, denen auch andere Fürften beitraten. ?) 
Jetzt verfchaffte auch der Kaifer der Oberlaufig eine Anzahl Ver: 
theidiger vom deutſchen Orden in Preußen, mit dem die Ober: 
laufig ſchon 1423 ein Huͤlfsbuͤndniß gefchloffen hatte, zum Bei 
ftande. 3) Sie wurden mit Freuden willfommen geheißen, Famen 
im März, nachdem fie acht Tage in Görlig geftanden, nach) Zittau, 
umd halfen, gegen den Huffiten-Hauptmann Profop, die Stadt 
retten, die fie als Engel der Hülfe betrachtete. (Andere erzaͤhlen 
dieß vom Jahre 1429.) 


Die Woche vor Oſtern hatten die Huſſiten, unter Pro: 
copius Raſus, das Zittauer Gebirge eingenommen, und nad) 
dem zweiten Sonntage nah Oſtern brachen fie wirflih ein. . 
Es führten fie die beiden Profope, und unter ihnen Welef 
v. Kaudelinf. %) Aber Zittau, auf das fie loszogen, war gut 
befeßt. Von Fremden waren hier Hans v. Eoldig, Tammo 
v. Gersdorf, mit hundert Pferden, Leuther v. Gersdorf, Nikel 
v. Ponifau, Wanfo v. Mochau, die preußifchen Ritter mit 
ihrer Mannfchaft und eine große Anzahl von Söldnern vom 
Lande und den andern Städten gehalten. Von Görlig allein 
zogen am 9. Mai 1900 Mann (nad) andern, glaublicher, 1000), 
zu Hülfe, unter Anführung der Rathsherren Matthias Kefer, 
Hans Ulrihsdorf und Paul Rinkengießer. Auch von einigen 


1) Provinzialblätter V, 37. Colditz und die Laufiger follten 1427 mit den 
Sachſen gegen die Huffiten ziehen, daf. 49, 

2) Provinzialblätter V, 22, Großer Merkwürdigkeiten I, 114. Theobalds 
Huffitenfrieg, 241. Viel Auskunft über die damaligen Maafregeln der 
Reichöfürften gegen die Huffiten, giebt Windeck in Menken Script. J, 
1191 ff. Die hier befindlichen Heerzugsgefege zeichnen fih durch ihren 
moralifchen Geift aus und find fehr merfwärdig. Doch ©, 1229 muß er 
den üÜblen Ausgang diefes Zuges berichten. 

3) Provinziafblätter V, 38 f. u. über die Veranlaffung IV, 429. Garpzov 
V, 212. Käuffee IT, 39, vgl. 21 f. N. Script. Lusat. I, 176, 

4) Käuffer II, 40. Provinzialblätter v, 30 f. 
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ſchleſiſchen Fürften !) und der Miederlaufig Famen Huͤlfsmann⸗ 
fehaften. Zwar belagerten die Huffiten Zittau, aber ihre gute 
" Befeftigung dur ziviefache flarfe Mauern und flarfe Ber 
ſatzung, nöthigte die Huffiten, die Belagerung endlich aufzugeben. 
Dieß gefchah die Woche nach Cantate. Da man vor baldiger 
Wiederfehr nicht ficher war, blieb Zittau noch ftarf beſetzt; aber 
anderwärts fehlten diefe Truppen. Die Huffiten zogen die Hirfch- 
felder Straße hinaus, und plünderten und verbrannten 2) Hirſch⸗ 
felde, Oftrig und Marienthal. Von hier zogen fie nach $auban, 
wo fie jene unerhörten Graufamfeiten begingen, deren Erzählung 
man heut noch mit Schaudern lieft. ?) Als man in andern 
Städten dieß erfuhr, fammelte man bei Görlig ein großes Heer, 
wobei fi) Herzog Hans von Sagan, auch viele Mannfchaft 
aus der Miederlaufig befand und des Herzogs Heinr. v. Glogau 
großes Gefhüg folgte. Dieß Heer brah am 22. Mai auf, zog 
nad), jedoch nicht bis über Löwenberg hinaus. Die Huffiten 
hatten jetzt in Lauſitz und Schlefien foviel Vieh genommen, daß 
fie 15 Ochfen um zwei Schock Grofchen verfauften. In Zittau 
fand noch Tammo v. Gersdorf mit 100 Pferden, aber man 
biele um Pfingften für nöthig, Zittau wieder ftärfer zu befeen. *) 
Hans v. Polenz, „Verweſer der Sechslande und Städte wider 
die Keger”, war die Seele aller Anflalten, die man, durch 
Saubans ſchreckliches Schieffal gewarnt, aufs ernftlichfte betrieb. 

1) Auch Herzog Hans von Sagan, bie Herzoge von Glogau u. eiegnitz und 
der Biſchof von Breslau, waren um Huͤlfe gebeten. Worbs Geſchichte 
von Sagan, 42 ff. Es kamen 1428 zahlreiche Melßniſche Truppen der 
Dberlaufiß zu Hülfe, als die Huffiten bei Bauzen Dörfer und Kirchen 
zu zerftören anfingen. Nach deren Heimfchr aber ftärmten fie Bauzen, 
wo aber ein Pfeil einen ihrer Führer traf. 

2) Sm 16, Sahrhunderte hatten feldft regulirtere Truppen ihre „Feuerſchaaren 
oder Brandfnechte” bei fih, unter Befehl eines Brandmeiſters. 

3) Käuffer II, 41 ff. Provinzialblätter V, 43 ff. So ging es auch anders 
twärts, f. Menken Script. I, 1201, Da heift es von Tahau: „ſie 
flugen die purger, weiber und finder alle zu totte, Daraus erklärt ſich 
der Eifer, womit Bittau immer vertheidigt ward. Bol, II, 418, 

4) „Die Melniter, Saager, Launer und Schlaner waren In die Lausnitz 

"gezogen, um Sittaw Schaden zu thun.“ Theobald, 347. „Kralowez 


raubte um Gittam, was er bekommen mochte und brachte einen großen 
Raub an Vich und Getraide zuſammen.“ Daſ. 353, 





923 


Man bemühte fich auch um fremden Beiftand, und felbft Erfurt 
fandte Zittau und Görlig Hülfe, unter Tizemann v. Weberſtaͤdt. 
Adel, Bürger und Bauern 1) vereinigten ſich ernſtlich zum Wider- 
ſtande. Man bat auch auf einem Sranffurter Reichstage die 
Keihsfürften um Beiftand, die aber zuvor eine Steuer zu den 
Unfoften begehrten. Don Zittau war bei diefem Reichstage der 
Stadtfchreiber Joh. Grott. 2) Während deffen ftand in Zittau 
auch 1428 anfehnlihe Mannfchaft unter Hans von Polen;. 
Außer 400 Mann, die fehon längere Zeit da waren, kamen 
von andern Städten immer mehrere, 5. B. von Görlis 200, 
Dod zogen im Dec. die Huffiten fih von den Gränzen zurüc, 
kamen jedoch im San. 1429 wieder, blieben bis in die Mitte 
des Febr. und plünderten Zittauifhe Dörfer aus. 3) In diefem 
Jahre wohnten die Zittauer auch zwei laufisifchen Zügen nad 
Schlefien bei, um den Herzögen von Sagan und Glogau gegen 
die Huffiten zu helfen. Der erfte ging nur bis Lauban; auf einem 
jiveiten aber lagerten fie bei Nathenau, wurden aber bald von 
den Huffiten (denen jet auch der oftgenannte Yan v. Warten: 
berg frifches Volk zugeführt hatte), bis Löwenberg zurückgeworfen, 
wo der Bober, deffen Brüde fie abwarfen, fie decfte. *) Zittau 
felbft hatte jetzt nicht mehr ſtarke Beſatzung, weil Nitterfchaft 
und Städte über die Beiträge zur Beſoldung der Mannfchaft 
uneins geworben waren. 5) Auch war Polen, fortgegangen, dem 
Zietau vergeblich feinen Stadtſchreiber bis Senftenberg nad 
fendete. 6) Doch 1429, um Michael, als die Huffiten Görlig 





1) Das Nähere, befonders über bie Waffen, ſ. Provinzialblätter V, 53. 

2) Provinzialblätter V, 55, de Grot, d. 1. aus Grottau. 

8) „Sie gewunnen Goltberge vnd vil Andre ftete und zugen dar für die Sittawe 
vnd alfo gein ligenize.“ Windel, in Menken Script. I, 1204, 

4) Provinzialblätter V, 141 f. 

5) Des Hand v. Polenz (polenczk) Theidung zwifchen Land und Städten, 
welche „czweilaufftig darüber waren, fo eine Urkunde vom Sonntage vor 
Maria Reinigung 1423, in der ofterwähnten Sammlung. Polenz nennt 
fih darin ihre ‚‚vorwefer fegin den ketzern.“ 


. 6) Provinzialstätter VI, 138. Was Kloß (und nach ihm Worbs), weiter  - 


jest vom Gefecht bei Krasau und Machendorf erzählt, ‘gehört, nach Ans 
gabe des Ehronifon des Joh. v. Gubin, in das Jahr 1433. Da jedoch 
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anfechten wollten, brachte er ihnen eine ftarfe Niederlage bei, 
wobei 500 fielen, ebenfoviele gefangen wurden und wohl 120 
Wagen verloren gingen. Im Spätherbfte, 11. Nov., lagerten 
fi) die Huffiten, von Kralowez geführt, nachdem fie Löbau ge 
plündert, Zittau mit großer Beute vorübergehend, aber in der 
Umgegend Vieh und Getraide plündernd, bei Kratzau. Jetzt 
befhlog man in Zittau, wo, auf ein Glockenſignal, „jedermann, 
der vor Jugend und Alter dazu taugte, mit Wagen, Pferden 
und nöthigem Gewehr auf ſeyn“ mußte, einmal angriffs— 
mweife zu Werfe zu gehen. 1) Am 16. Nov. brachen die Lauſitzer 
Streiter von Zittau auf. Der Zittauer Hauptmann, Wanfo 
v. Mochau, Führer der erften Schaar, griff an, und wenn 
gleich dieſer Tapfere, bei der ftarfen Gegenwehr der Huffiten, im 
Kampfe fiel, fo fiegten doch die Lauſitzer, hier bei Kratzau. Viele 
Huffiten-wurden erfchlagen, andere in das Waſſer gejagt, andere 





auch der böhmifche Pulfawa das Jahr 1428 angicht, fo bin ich bei diefer 
Beitbeftimmung geblieben. Pulkawa fagt: „In diefem Sahre (1428) bes 
lagerte das Heer der Walfen und die waififchen Städte Lichtenburg und 
machten darum Graben und Baſteien, Blodhäufer und Verpallifadierungen, 
und befegten fie mit Leuten, und lagen da beinahe ein Jahr, und richteten 
nichts aus. Hernach in diefem Jahre (an aller Heiligen, Zufag einer andern 
Ehronif), nachdem fie die Baftelen bei Lichtenburg bemannt hatten, zogen 
fie mit Kraloweß, ihrem Hauptmanne, gegen Zittau nad) Mundvorrath, 
Aber die Deutfchen rüfteten fich gegen fie und trafen auf fie bei Kratzau 
und erfihlugen viele Schleuderer und auch Brüder, Und fie machten es 
wiederum gut und fchlugen die Deutfchen.’‘ Script. rer, boh. III (Prag, 
18%), p.75. Was Joh. v. Gubin (BI. 23) erzählt, ſcheint mit dem obigen 
einerlei Gefchichte zu. ſeyn. Er berichtet, daß am Martinstage die 
Waifen aus dem Budiffiner Lande mit großer Nome (Wegnahne, Beute), 
famen, fich bei Grottau lagerten, Albrecht v. Colditz, Hans v. Polenz 
und die von Görlig mit dem reifigen Gezeug fih fammelten, in Zittau, 
wer vor Alter und Jugend Eonnte, beim Glodenzeichen, fich mit aufmachte 
und den Feinden nachzog. Die Borrenner waren Wanfo v. Mochau, ein 
Böhme, und Leuther, Ritter v. Gersdorf, Man griff mit 60 Pferden an, 
flüchtete die Feinde, erbeutete ihre Wagen, und fchlug fie bei Machen— 
dorf und in dem Holze, daß an 400 Feinde erfchlagen, ertränft und 
verbrannt wurden in Scheunen. Leuther aber fam um. Die Chronif 
fchließt: „Umb fulche flachtunge die Meifen difer Stat ve vnd ye defto 
gramer worden. Der Ehronift Windef, in Menken Script. I, 1209, 
fest hinzu: „das tet den huffiten wee vnd waren boryber gar zornig, 
wie es hernach erging, das weis ich nit.’ 
1) Provinzialblätter VI, 153. Carpzov V, 212, 


925 


in eine Scheune getrieben und zur Vergeltung der huſſitiſchen 
Unthat, an den Zittauer Gefangenen am Karlsfrieden verübt, 
mit ihr verbrannt. Es follen die Huffiten 600 Todte und 
400 Gefangene verloren, die Entronnenen aber nach Reichen— 
berg ſich geflüchtet haben. Da folder Sieg jegt eine neue 
Erfheinung war, jubelte zwar die Lauſitz darüber defto mehr, 
aber .bei den Huffiten wuchs auch die Erbitterung.. Darum 
hatte man gar fehr Urfache, nad) Zittau wieder gute Wehr zu 
legen, die, vom 8. Dec. an, zwei Monate da blieb, darunter 
die Nitter Ernft von Haugwig, Heinze von Scopp, Friedrich 
Schoff u. 2.) 

Sm Jahr 1429 verbanden ſich Saufiger, Meißner un 
Schleſier aufs Neue. Die Bifhöfe von Breslau und Meißen, 
die auch. religiöfes Intereſſe dabei hatten, Famen fogar perfönlich 
deßhalb nah Görlig. 2) In Zittau war man feinen Monat 
vor einem neuen Einbruche der Huſſiten ficher. Oft gaben be 
freundete böhmifche Herren (dem obengenannten Dubsfy, Jaros⸗ 
law von der Duba und v. Michalowig), warnende Winfe. 3) . 
In diefer Furcht fam der Herbft heran *), im Sept. waren 
Jan v. Wartenberg: Ralsfo und andere Huffitenführer 5) niche 
mehr fern. Am 28, diefes Monats belagerten fie wieder den 
Oybin 6), wo es, außer der natürlichen Sicherheit, aber auch an 
Defagung und an $ebensmitteln gar nicht fehlte. Denn Kaifer 
Siegmund hatte, d. d. Preßburg, Samftag nah Maria Himmel: 
fahre 1429, den „geftrengen und veften Rittern, Knechten, 
Mannen, $andleuten, Bürgermeiftern, Näthen und Gemeinden“ 
den Schuß diefes Klofters befonders empfohlen. ) Darum 


1) Provinzialblätter VI, 155. 2) Provinzialblätter VI, 155. 

3) Provinzialblätter VI, 159. Ä 

4) Post festum Michaelis victoriosi pertransierunt Lusatiam. Döring, 
in Menken Script. 11I, 6, 

5) 3. B. Procopius. ©. N. Script. Lusat. ], 159, 

6) Provinziafblätter VI, 165. Carpzov V, 213. Peſcheds Oybin, 76 f. 
Manlius ap. Hoff. I, 1, 349. Haupt, im Lauf. Mag. 1825, 330, 332, 
Großers Angabe auftas Jahr 1428 ift wohl zu berichtigen. Merkw. I, 115, 

7) Urkunde von Scultetus aufbewahrt, f. Verzeichniß Oberlauf, Urk. II, 25. 
Worte der Urkunde: „Duch beyfen, gebiten und befelin wir euch alz 
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hatte z. B. Görlig bereits im Aug. zwei Malter Korn, nebft 
Bier, Salz ıc., hingefande. Die Schaar vor Oybin war ver: 
muthlich ein Theil des Heeres, das mit 4000 Mann Fußvolf und 
über 400 Deutern, nebft 130 Kriegswagen und vielen Fleinen 
Kanonen oder Buͤchſen, nah Sachſen Fam. Es beftand aus 
MWaifen unter Profop dem jüngern und aus Taboriten unter 
Koh. Kromieffin. Hauptleute waren der Guͤrtler Wellef und 
der Gärtner Peſcheck. ) Man ftürmte, im Sept., den Oybin 
vier Stunden lang mit Gefhüg und Pfeilen, fah aber narür: 
lich die Vergeblichkeit diefer Arbeit- bald ein. Deſto wuͤthender 
fhadeten fie dem Klofter dur Verwuͤſtung feiner Güter. Hier: 
auf zogen fie, über Olbersdorf und Oftrig, verheerend nach Görlig, 
Budiffin und Meuzelle, wo fie die fürchterlichften Grauſamkeiten 
verübten. ?) 

1430 ftand wieder eine Huſſitenſchaar von den ſogenannten 
Waiſen, an den Zittauer Graͤnzen, bis Leippa, Kratzau und 
Grafenſtein, uͤberſchritt ſie, machte großen Schaden in Zittaus 
Umgebungen, und zog, im Nov., in die Gegend von Goͤrlitz, 
wo fie bei Reichenbach 3), das fie mit 4000 Mann belagerten, 
und wo der Graben auf dem Kirchhofe noch aus jener Zeit 
herftammt, eine Niederlage erlitten. Als fie von dort fich zurück: 
zogen und verfolgte wurden, befamen die Görliger um Zittau, 
bei Hirfchfelde %), 11 Huffiten gefangen, die in Görlig hinge— 
richtet wurden. In diefem Fahre Famen der Herzog von Sachſen, 


vor ernftlich, das ir vnſer ftad zittaw vnd das clofler owin, dy an ber 
greniczezin wedir dy finde gelegin fint, helfet ſchuczin vnd ſchirmen noch 
ewerem beften vormogen flenficlichen do ſelbiſt von den finden Fein fchade 
geſchee und euch vnd den landin nicht großer vnrath vnd ſchade vff irſtee 
vnd wachße. Wand thut hirynne nicht andirs alz Inp cuch fen vnſir fwere 
ongnode czuvormeyden.“ S. die Abfchrift in unferer Stadtbibliothek. 
Provinzialblätter V, 159. 

1) Bartossek ‘de Drahonicz, ap. Dobner Script. I, 161, beim Jahr 1429, 
Script. Lusat. I, 176. 

2) Von der bei Carpzov V, 212 — Belagerung Bittaus im März 1429 
vermuthet, Kloß, nach dem Bufammenhange der Begebenheiten urtheilend, 
das es eine Verwechfelung mit dem fen, was 1427 sefchehen iſt. 

3) Vol. Menken Script. II, 1821, 

4) Schilderung dieſes Gefechtes in den N. Script. Lusat. ], 231, 
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der Bischof von Meißen und Birfe von Hohnftein der Ober: 
laufig zu Huͤlfe; die Hufficen aber hatten jest ihre Lager bes 
fonders bei £öbau, und an Weihnachten ward Bernſtadt ger 
plündert. | 

1431 wuͤnſchten die Huffiten, jene Miederlage rächen zu 
Fönnen. Bon Budiffin (wo Stürmen und Plündern flatt ges 
funden und man ihretwegen eine Vorſtadt angezündet hatte), und 
:öbau fommend, griffen fie Zittau an und feßten der Stadt, 
mit großem Gefhüß, flarf zu. Zwar Fonnten fie nicht ein: 
bringen, fügten aber diegmal der Stadt mehr Noth zu, als 
jemals. Um Pfingften rückte wieder Profop der Größere 1) mit 
Zaboriten und Waifen vor die Stadt Zittau, wo fie auf der 
Herwigsdorfer Seite ſich lagerten. Allein Zittau hatte zuviel 
Beiftand, als daß fie die Stade hätten angreifen fönnen. Die 
Vorſtadt aber wurde von ihnen niedergebrannt. Bald gingen 
fie, in zwei Scaaren ſich theilend, nah Budiffin und nach 
Friedland. Aus Vorſicht blieb jedoch die Lauſitziſche Huͤlfemann⸗ 
ſchaft in und bei Zittau. Während deffen hatten die tapfern 
$aubaner den Kampf am Kapellenberge zu beftehen. 2) Im Nov, 
wurde, von Grafenftein aus, welches Huffiten inne hatten, die 
Gegend von Zittau aufs neue beunruhigt, aber von Görlig aus 
Huͤlfe gefandt. ?) 

In diefen Fahren hatte Zittau auch feine Noth mit dem 
Keper, d. i. Huflit, Yan Koluch oder Koling. Diefem hatte 
Wentſch v. Donyn, welcher, feit 1428 Heinrichs Nachfolger, 
im Befig von Grafenftein war, nicht lange darauf den Falken— 
berg verkauft. Von Zittau ließ er fih zwar, „um Friedens 
Willen”, ein Opfer von 100 Schod geben; dennoch hat er, 


1) Davon fagt der boͤhmiſche Chronift Bartoffet in einer Stelle, die allein 
in der Zetfchener Handfchrift firht: A. D. 1431 concordati simul orpha- 
norum secta cum secta presbyteri Procopii in montibus Kutnis, et 
deinde simul omnes in territorium Lusatiae et ante civitatem Zita- 
viam in jejunis diverlerunt et suburbium destruxerunt et concre- 
maverunt. ©. Palackys Würdigung der böhmifchen Gefhichtsfchreiber 
(Prag, 1830), 223, 

2) auf, Magazin 1828, 513, 3) Hoffm. Script. I, 2, 15, 
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wie das alte Chronikon fih ausdrückt, uns „hartlid gebrannt, 
nachtgeludert, gemordet und beſchaͤdigt, und Fein Sriede mochte 
uns helfen.“ 1) DBefonders zu Olbersdorf lagerte fih 1432 feine 
Huffitenfepaar. In dem nämlichen Jahre, nicht lange vor Egidy, 
fiel auch Heinrich Birke von ber Duba feindlicy in die Zittauer 
Gegend ein ?) und 1433 machte Nifol Keuſchberg der Stadt 
ſchwere Sorgen. Derſelbe hatte durch Heirath mit einer aus 
der Donynſchen Familie Kratzau erhalten. Hier machte er ſich 
aus der Kirche eine Feſtung und that von hier aus in der Ober: 
faufig großen Schaden. Reiſende Zittauer Bürger wurden be: 
raubt und ermordet. 3) Auch hier klagt der Chronift: „Fein 
Friede mochte ung helfen, den wir mit ihm haften.” Auch in 
die Gegend von Görlig und Budiſſin ſchritt er verwuͤſtend, wenn 
er auch von Perfon ein nur Fleiner Mann war. Bon Wittgen: 
dorf vertrieb ihn Hartung v. Klüp mit der Görliger Huͤlfe. 
In das Jahr 1433 f. fälle die Wartenbergiſche neue 
Zehde. 4) Schon 1425 u. 1426 hatte diefe Familie die Zittauer 
befehder, wie bereits oben S. 649 erzählt ift, und der Fort: 
feger des Joh. de Gubin erft nach 1433 berichtet. Es hatte 
1433 (im Yahre des Baſeler Eoncils, wozu Kaifer Siegmund, 
d. d. Bafel, Freit. nah Martini, auch die Saufiger Städte ein- 
lud), Ralsko v. Wartenberg, Jans Sohn, Herr auf Tollenftein, 
ſich gegen den $andvoige Thimo v. Colditz erbofen, gegen eine 
Zufage von 400 Schod, ihm Grafenftein „einzuantworten‘, 
fowie ja auch das Schloß Roynungen einmal den Saufigern 


1) Chron. Gubin, {m Abtrud 58. Koluchs Eid war vicheiht das Dorf 
Koliche hinter Ullersdorf, 

2) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden V, 32, Meister, in Hoflm. Script. 
2,15 

3) Worbs, Gefchichte von Eagan, 51. Käuffer 11, 160, Lauf. Magazin 
1825, 197, 331, In den N. Script. Lusat. 1, 230 heißt er Kewsch- 
berg de Greifinstein. » 

4) Ueber die mächtigen Wartenberge f. Dobner, Mon. hist. boh. I, 222 f, 
Früher waren fie mit den Saufisern in freundfchaftlichen Verhäftniffen, 
fanden auch Schug bei ihnen In der Huffitennoth,. N. Script. Lus. I, 243, 
Daf. 250 f. findet man auch Nachrichten Über die großen Koften, welche 
de Wartenbergfchen Fechten (contra raptores de Tezschin), den Sechs⸗ 
ftädten verurfachten, 
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eine Zeitlang zum Beſetzen gelichen warb. Allein es ergab ſich 
leider, daß die Sache Verraͤtherei ſey; denn als Thimo mit 
Hülfe der Zittauer die Burg einnehmen wollte, zeigte ſich bald 
des Wartenbergers Unreblichfeit; denn es wurden, am Abend 
vor dem Feſte Mariae assumtionis, 26 der Unfern gefangen 
und acht getötet. Die Zittauer aber befamen den verrätherifchen 
Mann mit feinem Halfe ausgeantwortet. „Wir, fett der Chroniſt 
hinzu, ließen ihn fchleifen und viertheilen, nach feinem Ber: 
dienen.” (&. 188.) Freilih zog diefe Hinrichtung zehnjährige 
rächende Fehden von Seiten der angefehenen Wartenbergifchen, 
nun zu. den Huffiten getretenen, Familie nad) ſich. Beſonders 
trat Siegmund v. Terfhen als Raͤcher auf.) Wie er 
früher diejenigen Zittauer, die einem zu Herwigsdorf begangenen 
Haube bis Warnsdorf nachfolgten, einfangen und morden ließ, 
fo ſchonte er auch jet nicht. Am Sonntage nah Weihnachten, 
Abends in der achten Stunde, fiel feine Schaar in der Weber: 
Vorſtadt ein und zündere Johann $udwigsdorfs, Witels und 
Cratzers Häufer und Scheunen an. Siegmund habe, fagt der 
Ehronift, von Kamnig und Dewin aus, der $aufig viel mehr 
Schaden, als alle Huffiten gerhan. 2) Eine diefer Mäubereien 
gefhah 1434 zu Nofenthal, wo die Zittauer mit den Feinden 
einen harten Strauß hatten, drei Todte und 33 Gefangene ver: 
foren und die Näuber mit fehs Wagen mußten ziehen laffen. 3) 
1437 wollten die Wartenberger abermals einen Einfall in die 

Dberlaufig thun; aber diefe hatte an Gindrzih von der Duba 


41) Schon 1422 fteht von Ihm in den Görliser Rathsrechnungen: ein Bote 
zu Hrn. Jarislaw v. Molftein und zu Hrn. Siegmund v. Zetfihen, von 
der Bittauer wegen. 1435 befreundete fih Siegmund wieder mit den 
Bittauern, nahm auch den erwähnten Keufchberg gefangen und brachte 
ihn auf ein Schloß. 

2) Chron. Gubin, im Abdrud, 59, 


3) Chron. Gubin, im Abdruck, 65. Dort fteht: es fen — hinter 
Roſenthal „in der Tolke.“ Urſpruͤnglich hat wohl geſtanden: in der 
Selle. Statt Herren von Tetſchen ſchrelben manche alte Chroniken un: 
richtig: die von Tzoſchen. Wie diefen Siegmund endlich Meinhard 

‚ ». Neuhaus in einem Zhurme „‚gefterbet‘ hat, d. h. erhungern Tick, 
f. Gnbin, in Soript. Lusat. I, 67. 

34 


% 


330 — j 


( Dubsky) auf dem Meolftein noch einen warnenden Freund 1), 
rüftete 1000 Mann und gewann, dur Vermittelung der böh: 
mifchen Stände, für jet Frieden. Mach einiger friedlicher Zeit 
begann Siegm. v. Wartenberg auf Tetſchen nene Befehdungen, 
weßhalb der König Albrecht eine Wehr nah Zittau zu legen 
gebot. 2) 1439 fammelten fih Siegmunds Söhne, Heinrich 
und Johann, zu Leippa, und fielen in das Zittauer Gebiet ein; 
das Geraubte aber wurde ihnen bald von den gegen fie gezogenen 
Görligern, bei Grafenftein, fowie fpäter Troitſchendorfer Raub 
(„Nome), bei Zittau, abgenommen. Dann pflog man mit 
ihnen Friedens» Verhandlungen in Zittau, wo, im Juli 1440, 
von ihrer Seite Yan v. Wartenberg, auf Blanfenftein, erſchien. 
Laut dem DBertrage, der im Bubiffiner Rathsarchive noch vor: 
handen ift 3), galt der Friede fand und Städten mit Zubehör, 
insbefondere auch den Klöftern Oybin, Marienftern u. Seifers: 
dorf (Marienthal), Mac Verlauf der Zeit war man auf neue 
- Sriedens=Unterhandlungen bedacht. Doch 1441 erfchien Sieg: 
munds Sohn, Heinrich, feria IV. ante Fabiani (am 16. Jan.), 
Nachts in der Webervorftade und ließ Häufer und Scheunen, 
„von den Töpfern bis zu dem neuen heiligen Geift“, wegbrennen, 
um die Hinrichtung des oben ©. 486 genannten Gelfried zu 
rächen. %) Görlig fchickte ſogleich 20 Fußſoͤldner zu Hilfe In 
diefen unfihern. Zeiten legten die Sechsſtaͤdte auf lange cine 
Wehr nach Zittau. 5) Auch ſchloß man ein Schugbündniß mit 
den Herzogen von Sachſen. 6) 1435 ſchon hatte der Kaifer 
Siegmund, d. d. Prag, 5. Mov., den Mannen und Städten 
befohlen, zu dieſem Zwecke, zur Abwehr der Ketzer, 60 Pferde 
zu geben, und 1439 erhielt der Landvoigt, Thimo v. Colditz, 
vom König Albrecht befondern Befehl, den Befchädigungen der 


1) Der vom Dubsty auf Molftein nach Zittau gefandte Warnungebricf ift 
in Goͤrlitz noch in der Urfchrift, in den Sammlungen des Scultetus, vor⸗ 
hanten. ©. N. Script. Lusat. I, 244, 

2) Chron. Gubin, 245. 

3) Abgedrudt im Chron. Gubin, 247 ff. 

4) Chron. Gubin, 67. 

5) Verz. Oberlauf. Urk. V, 4, 6) Köhler, a, a. D,, 252. 
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Wartenberger in den Sechslanden und Staͤdten zu fleuern. 1) 
1443 und 1444 wiederholten die v. Wartenberg, nach neuen | 
Anfälen auf Zittau und Zügen der Sechsftädter gegen fie, ihre 
Zufagen. ?) 

Sm Ganzen war es feit 1436, wo Kaifer Siegmund den 
Huffiten mehrere Bewilligungen gemacht hatte, etwas ruhiger; 
fo daß die Lauſitz wieder freier athmete und Ackerbau und Handel 
wieder blühen Fonnten. 3) Deffenungeachtet ereignete fich hier 
1443 folgende eigene, von einem Nachfolger des Joh. de Gubin 
ung überlieferte Geſchichte. Es Famen, 14 Tage vor Auguftini, 
mehrere böhmifche Ritter, Wilhelm v. Yleburg, auf dem Kelch 
gefeffen %), auch die v. Kamnig (wo 1441 f. die Sechoſtaͤdter 
Zerftörungen angerichtet hatten 5), Brenne, Poftrum, Birfftein, 
Tetſchen u. a,, mit welchen die Stadt doch „in guter Handlung: 
faß”, angeritten, und wollten „unbewehrt ihrer Ehre“ 6), vor 
dem böhmifchen Thore Vieh rauben. Da daffelbe nicht mehr 

auf der Viehweide war, ritten fünf jener Gäfte herein, gaben 


1) Lauf. Magazin 1776, 181, 

2) Werzeichnig Oberlauf. Urkunden V, 52. Daſelbſt ift auch S. 65 m. 67 
zu erfehen, wie Wentfh v. Donyn und Birke von der Duba, 1449 f. 
fih gegen die Secheftädte verbinden. Wie die Bittauer von Heinrich 
dv. Zetfchen und Leippa Zag und Nacht nicht ficher gewefen, Elagen fie 
1440 fehr auf dem Prager Rathhaufe, ©. Gubin, 68 

3) Bu der Parthei, welche fi mit den Eompactaten zufrieden zeigte, ger 

hörten befonders Meinhard v. Neuhaus, die Kolowrat, Walbftein, Hafens 

burg, Wartenberg, Wrffowiz, Smirziz. Aber Zittau hielt es mit der 
fireng &atholifchen Parthei, die von den Compactaten feinen Gebrauch 
machte. Zu diefer Parthei gehörten befonders die Rofenberge, Schwams 
berge, Riefenburge, Rabſtelne. S. über diefe Verhältnife: Palacky, In 
der Monatfchrift des böhmifchen Mufeums 1828, 120 ff. Der päpftliche 

Redner Capiſtranus (der auch in unferm älteften Chronifon ©. 75 ere 

wähnt wird), wußte auch in der Laufiß 1453 das Feuer gegen die Huffiten 

wieder recht anzufahen. S. meinen Auffas in Illgens Zeitfehrift. für 
biftorifche Theologie (1832), 11, 2, 259 ff. 

Unter dem Kelch fit befanntlich die Kelchburg, welche der Huffit Ziska 

auf einem Berge bei Leitmeris errichtet hatte, gemeint. Balbin. Epit. 

IV, 455. Die Beitfchrift Hesperus 1820, Heft 1. Millauer, über Joh. 

Biska v. Trocnow. (Prag 1824.) 17 f. | 

5) Köhler, a. a. D., 254. 

6) Die Bittauer aber haben felbft 1496 bike gethan, S. oben 
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ſich für Leute Albrechts v. Berka aus und nahmen wohl zwanzig 
Kühe und zehn Pferde. Haben die Zittauer das. gefchehen laffen, 
fo fann es nur in Folge ber Ueberrafhung, oder aus Furcht 
vor dem jene Ritter begleitenden Gefolge gefchehen feyn. Jedoch 
Zittau faßte ſich bald, eine Schaar verfolgte fie und wollte ihnen 
im Gebirge zuvorfommen. Jedoch die Feinde hatten geeilt und 
man holte erft hinter Gabel fie ein, bei den Stegen, wo fie „mit 
11 Platten eine Spige bildeten‘, oder den Verfolgern die Spitze 
boten. Da fämpften zwar „unkuͤhnlich“, 30 Zittauer nicht mit, 
aber 40 hielten wackern Stand und ftritten, obwohl nur zu 
Zuß und nur „in Badehemden“, fo gut, daß Yleburg und fein 
N ferd 16 Mal verwundet wurden, und, wie der Chroniſt fagt, 
„ein folhes Schlagen von Fußgaͤngern in denſelben Zeiten nie 
gehört ward.” Es wurden von beiden Seiten viele wund ge: 
macht und zwei Böhmen und ein Zittauer im Kampfe, auch 
noch einer auf der Flucht erfchlagen, und die Feinde zogen ruͤck⸗ 
waͤrts. Begeiſtert lobt der Erzaͤhler den Hoͤchſten, der ihrer 
Gerechtigkeit beigeſtanden und ſeine Hand barmherziglich uͤber 
ihnen hatte.!) 

1440 machten ſich die Zittauer Deputirten auf dem Prager 
Rathhauſe, bei Deliberationen über Königswahl, durch weifes 
Benehmen viele Ehre, wurden auch von ben Prager Bürger: 
meiftern baheim veih bewirthet. Ein Zittauer fam auch zum 
geheimen Ausfhuß. 2) 1458 war es, daß, nad) des jungen 
Königs Ladislaw Tode 3), der Huſſit und zeitherige Gubernator, 
Georg v. Podiebrad, ein Meffe des oben ©. 515 genannten 
Bocek v. Podiebrad, König von Böhmen ward. (S. Bd. I, 
©. 317.) Schon unterm 9. Sept. 1458 forderten böhmifche 
Herren die oberlaufigifchen Städte auf, dem Georg Gehorfam 
zu leiſten. In den deßhalb zu Löbau gehaltenen Befprehungen 
trug man auf Abfendung einiger böhmifcher Herren nach Zittau 
an. Die Unterhandlung Fam zu Stande und hatte die Ver 

1) Gubin, 70 f. 2) Gubin, 68 f 


3) Außer dem, was Bd. I, 316 gefagt iſt, ſ. man auch Haupt, in den Nov. 
Script. Lusat. I], 191, 
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ftattung einer Bedenkzeit zur Folge 1), worauf endlich auch die 
Zittauer, am 21. Sept. 1459, zu Sauer ihm huldigten. 2) 

s Im Jahr 1467 (nit 1466 3), als ein Bündniß gegen 
diefen König fich bildete, deffen Haupt der Bifchof von Breslau, 
Jodocus v. Nofenberg, war, und dem mehrere angefehene Herren 
in Böhmen, auch viele böhmifche und mährifhe Städte, fo 
auch Budiſſin, Görlig und Zittau (wo der Convent gehalten 
[S. 421], und dann durch einen hergefandten Redner das Kreuz 
gepredigt ward, gegen die Keker 9), beitraten, entfpannen fich 
neue Huffitenfämpfe Zur Rache erfchienen Zarda Ust 
(von Uzke, Außig?), Felix v. Sfal, Benes v. Kolowrat > $ieb: 
fteinsfy, einer v. Michelsberg, Heinrih und fein Sohn Jaros⸗ 
law v. Duba und andere Huffitenhäupter, verwuͤſteten die Gegend 
um Zittau, brannten (am Tage Mariä Geburt) in Hartau 5), 
Poritſch, Ullersdorf, Perhau (mo fie vier Häufer abbrannten), 
Bertsdorf und Hörnig, ftachen den Coͤleſtinern zu Oybin ihre Teiche 
ab, und plünderten Alles aus. Jetzt, als Budiffin mie feiner 
verſprochenen Hülfe ausblieb 6) kam, wie gerufen, der Stadt 


1) S. Haupt, in den Nov. Script. Lusat. I, 194, 

2) Der Huldigungseld ift dafeldft S. 81 aufbewahrt, Zu Sauer beftätigte 
er auch am 25. Sept. 1459 die Privitegia des Oybins ‚, und Sonntags 
vor Galli 1460 die Privilegia von Zittau. Wie Zittau wieder abfiel, 

ſ. Haupt, in Script. Lusat. I, 19%, Er war im Bann, deffen Bulle 
im Chron. Gubin 84 fteht, j 

3) Lauf. Magazin 1825, 332. Carpzov V, 213, Chron. Gubin, in den 
Script. Lusat. I, 86. Böhmifche Herren hatten auf Nativitatis in Bittan 
einen Zag, 1466, Eſchenloers Breslauer Gefchichten, 339-342, 

4) Chron. Gubin, in den Script. Lusat. I, 86, An 50 nahmen bier das 
Kreuz, und Gelder, in der Sohanniskicche gefammelt, wurden, nach Ers 
meſſen der Bürgermeifter, an fie ausgetheilt, 

5) Gubin, 87 f, Venerunt ante nostram eivitatem et locaverunt se 
primitus ante Harte, quam exusserunt sequenti die, de mane 
inceperunt cremare allodium Kynhans in Poratcz, vlersdorf, et 
traxerunt cum toto exercitu in Albersdorf et exusserunt illud 
et piscinas patribus in Oywen distraxerunt et non fuerunt ausi 
attemptare quovismodo suburbium nostrum et locaverunt se penes 
Petaviam et exusserunt Bertilsdorff, Hornicz. Gubin. 

6) Antecessores nostri et nos relicti sumns ab eis. Ibid. Doch warb 
1467 das Schutzbuͤndniß im Felde vor Hoyerswerde neu befeftigt, Factum 
est ibi vinoulum inter 6 civitates et provinciam Lusatiae pro mutuo 
juvamine contra haereticos. Ibid. 
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eine Schaar Kreuziger 1) zu Hülfe, d. i. Magiftri u. Studenten 
aus Leipzig und Erfurt, mit ſchwarzen Kreuzen bezeichnet, welche 
(mwenigftens auf 130 flarf), unter dem vom Papfte gefesten 
Hauptmanne, Balthafar, Herzog von Sagan ?), gegen die Keger 
fechten wollten 3), jedoch felbft Greuel verübten, wie es damals 
bei Kriegern üblih war. ihrem frifchen Muthe gelang es, die 
Huffiten von hier zu vertreiben. Jene fochten mit den Bürgern 
und dieſe zogen am fechften Tage, zwei Tage vor Kreuzerhöhung, 
nah Schluckenau. Der Landvoigt Jaroslaw v. Sternberg, die 
Zittauer und die Kreuziger verfolgten die Feinde, nachdem fie mit 
ihnen „eine große Schlacht gehalten.” Es war am Tage vor Aller: 
heiligen, als die Zittauer, nebft den Kreuzigern, an 500 Mann 
ſtark, zur Verfolgung der Huffiten nad) Gabel zogen, wo fie in der 
Vorſtadt Verwuͤſtungen anrichteten. *) „Wir ließen, erzählt das 
gleichzeitige Chronifon ganz unbefangen, unfern Feinden Schaden 
thun, mit Brennen und Plündern, fonderlich zu Gabel und in der 
(jenfeitigen) Borftadt und ihren Mühlen.“ 5) Auch 1468 belagerten 
‚die Zittauer in Gabel die Kirche mit ihrem großen Gefäß, worauf 
der „Herr von der Gabel“ Frieden mit ihnen machte. 





4) Nobis advenerant de Lypczk Magistri et Baccalarii, studentes et 
alii ultra 130, qui nobiscum hic in nostris temptacionibus illis 
temporibus erant, nos juvando die noctuque contra inimicos nostros, 
tanquam fideles et veri pugnatores qui erant omnes crucesignali, 
cum quibus inimicis nostris, et Dei auxilio, yiriliter resistebamus. 
Ibid. Lauf, Magazin 1828, 440 f. Eſchenloer 1, 59, 

2) ©, über ihn Haupt, in Script. Lusat. I, 198, 

3) „Anno 1421 destinata fuit legacio a sede apostolica exhortans omnes 
Christi fideles eruce signari et procedere contra Bohemas Hussitas, 
imperciens omnibus cruce signatis et procedentibus remissionem 
omnium peccatorum. Ob cujus gracie consecutionem indicibilis 
multitudo fidelium ex omnibus fere Alemanniae partibus Bohemiam 
expugnare volenfes convenerunt.‘‘“ Döring, in Menken Script. rer. 
Germ. 111, 4 

4) Carpzov V, 213 giebt die Zahl der Kreuziger „bei 130 an. MWahrs 
fcheinticher find die höheren Angaben des Joh. v. Gubin und Eſchenloer. 
S. Lauſ. Magazin 1828, 440 f. 

5) Misimus nostras super Dubskonem in spoliationem. Crucesignatos 
jussimus exurere et spoliare Gablonam-funditus, et postea sub- 
urbium cum molendinis et alias villas et damnum magnum sio ibi 
fecimus inimioo nostro. Chron. Joh. de Gubin. 
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Während die Saufiger 1467 Sagan belagerten, hatte Zittau, 
wegen eigener Sorgen, fi ausgefchloffen. . Denn hier famen 
die Feinde, Dubsfy, Zarda, Eph. v. Nomburg auf Blanfen- 
ftein, mit wohl 800 Mann Fußvolf und 100 Reiten, und 
plünderten und verbrannten Großhennersdorf und DOberfeifers: 
dorf. Da nahm Zittau fein Volk und die genannten Kreuziger 
und zogen aus. Da nun bie Huffiten, von ihrem Raubzuge, 
mit großer Beute an Dich über Perhau und Hörnig heimzogen 
und fi gegen Warnsdor? und Tollenftein hinwenden wollten, 
waren bereits die Zittauer, nebft den Kreuzigern, zu einem Ueber: 
fall bereit. Sie hatten ſich im Gehölz des breiten Berges, an 
der Straße nah Großſchoͤnau, verſteckt 1) und den Hufliten, 
deren Kundfchafter fie gefangen, ein falfches Zeichen gegeben. 
So konnten fie diefelben ungeahnt überfallen und fo ſchlagen, 
daß viele Todte auf dem Kampfplage blieben, unter denen auch 
einer der Führer, Hans v. Lottig, auf Schirgiswalde, war. ?) 
Das gefhah Mittwochs vor Elifaberh, 1467. Spät Abends 
erft Famen die Zittauer frohlocend heim. Ihre wenigen Todten 
wurden an der Weftfeite der Johanniskirche, bei den nachmaligen 
Weberhalle, beerdigt. Man nennt nur drei Gebliebene, Jakob 
Rawer, Hans Hentfchel und einem Bauer; doch ift Faum zu 
glauben, daß gegen 900 Feinde nicht mehrere geblieben feyn 
folten. Als man 1617 den Grund zur Weberhalle grub, ftieß 
man dort auf dreifach übereinander ſtehende Särge, und es 
mögen vielleicht dieß die Reſte jener Streiter geweſen ſeyn. Auf 
dem Wahlplage fol man noch 40 Jahre nach jenem Meber: 
falle Schädel und Gebeine der erfchlagenen Huſſiten gefehen 
haben. In dem nämlichen Fahre, 1467, fandte König Georg 
ein Heer in bie Oberlaufig, gegen die ihn verlaffenden Sechs: 


1) Retro Bertilsdorf penes montem magnum et spaciosum. Chron. 
Gubin. Bon den Geblicbenen und ihrem Begräbniß giebt jedoch dief 
Jahrbuch keine Notiz, 

2) Chron. Gubin, in Script. I, 90. Carpzov V, 213, In dem alten 
„Gedicht bei Carpzov heißt es: „Mit ihren Creuzigern und Goldenern 
zogen fie aus mit Macht, auf dem breiten Berge hielten fie mit ihnen 
eine Schlacht ta woren die Böhmen gefchlagen todt.“ 
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ſtaͤdte. Als es bei Zittau ankam, rückten feine tapfern Be— 
wohner mit Much ins Feld; die Huffiten aber zogen Nachts 
über Das böhmifche Gebirge zurück. 1468 fammelte ſich bei 
Zittau das Heer Herzog Heinrihs von Freiftatt und Glogau 1) 
gegen den König Georg von Podiebrad und die Sechoſtaͤdter 
fhloffen jenen Truppen fi an. 2) Gleiches thaten die Nieder: 
laufiger und mehrere nicht huſſitiſche böhmifche Herren. Das 
Heer zählte, bei Hartau aufgeftellt, 7000 Mann Zußvolf 
und 1000 Deifige mit fehöner Wagenburg, und 600 Kreuziger, 
welche dann in Böhmen viele Gräuel verübten. Man zog be: 
fonders auf die Michelsbergifchen Güter an der fer und ſteckte 
Zurnau in Brand. In dieſem Jahre wurde auch die Belage— 
rung Hoyerswerda's ernftlicher getrieben, wobei eine Zittauifche 
Wurfmafchine war. 3) | | 
Nicht fo glücklich, wie jener Huffitenfampf 1467, war 
ein anderer 1469, Der Huffitenführer Strzela kam über das 
Gebirge herunter und Herzog Heinrih v. Münfterberg *), ein 
Sohn des Könige Georg, gegen den es jetzt die Lauſitz mit 
Matthias hielt, ftriet gegen Zittau zu der Zeit, als die Bürger 
und Söldner der Stadt den San v. Wartenberg zu Tollenftein 


1) Eſchenloers Breslauer Gefchichten II, 126, 181. Chron. Gubin, in 
Script. Lusat. I, 90 f. 

2) Am 8. Juli 1468 errichteten die Sechsſtaͤdte eine Defenfions- Verfaffung. 
Großer I, 141. Bon diefem Jahre erwähnt Efchenloer I, 74 f. auch 
Folgendes, Ohne ihm förmlich entfagt zu haben, war die Laufiß vom 
König Georg abgetreten. Die NRitterfihaft war aber nicht ganz einig 
mit den Städten und meift auf George Seite, Lesterer fandte ein Heer 
und da es gen Bittau fam, „ruͤckten die Städter zufammen in das Feld 
mit Macht“, und mehrere von der Mannfchaft (d. h. / vom Adel) fchlugen 
fih zu den Städtern. Da brachen die Huffiten einft Nachts wieder auf 
und wieder Über das Gebirge nach Böhmen. Darauf belagerten die Städte 
und die Mannfchaft gemeinfchaftlich Hoyerswerda, weil es ein Schönterg 
für Georg inne hatte, — Um Martini (II, 95), zogen bie Sechs ſtaͤdt er 
und Schleſier gen Sagan und Priebus, die ein Herzog Hans fuͤr Georg 
inne hatte und gewannen binnen zehn Tagen beides, Vol. Worbs Ges 
fchichte von Sagan, 121. 

3) Lauf. Magazin 1776, 276 erzählt das Nähere, 

4) Hynek v. Miünfterberg, geft. 1491. Gr war auch Dichter, Werfafler des 
alt= böhmifchen Gedichte Magowyſen, d. i. Maientraum. — 
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belagerten. 1) Es eilten zwar Die Zittäuer, um ber neuen Gefahr. 
zu wehren, über Großſchoͤnau zuruͤck; allein fie Famen zu ſpaͤt; 
denn ſchon waren die Feinde der Stadt ganz nahe. Zwar be: 
lagerten die Huſſiten die Stadt, vier Tage lang, vergeblich; aber 
es hatten draußen die Bürger mit ihnen harte Kämpfe, wobei 
auch feurige Pfeile flogen, zu beftehen. Mehrere Bürger („gute 
gefeffene $eute”, wie der Breslauer Ehronift Efcpenloer, bei 
Erzählung diefes Vorganges, fi ausdrädt), fielen unter dem 
Schwerte der Huffiten, 246 wurden gefangen und nur gegen 
hohes Löfegeld, das in wenigen Tagen gelegt und gegen Ber: 
fegung von Urfunden und Siegeln geborgt werden mußte, frei: 
gegeben. 2) Der Kampfplag war auf der Queckwieſe und 





1) Hoffm. Script. I, 1, 383, Das Chronifon des Joh. v. Gubin erzähft 
(im Abdrud, 93 f.), den edlen Herrn Hazen (v, Hafenburg), wären ihre 
Schlöffer, Skal, Zoft und Nawarow, von den Ketzern berannt worden, 
fie hätten fih um Rettung beworben, unter andern auch bei den Sechs— 
landen und Etädten, und den von Luſacia (d. i. Miederlaufis), der 
Sammelplab wäre bei Bittau gewefen, man hätte ſich jedoch nicht Aber 
das Gebirge gewagt, weil innerhalb teffelben die Keger große Macht 
gehabt; dagegen wären die Sechsſtaͤdter und Niederlaufiger zu Rathe 
worden, den Zolnftein zu berennen, dieß hätte drei oder vier Tage 
gedauert, da aber die Ketzer Über das Gebirge gebrochen, wären auch 
fie aufgebrochen und Mittwochs vor Marid Geburt nach Großſchoͤnau 
(„greoffe Schonaw’’) gezogen, denfelben Zag aber mit großem Heere 
die Keper gekommen, — Nun fehlt aber ein Blatt in jenem Ghroniton, 
und fo ift aus diefer Duelle jetzt weiter nichts zu erfahren. Böhmifche 
Berichterftatter erzählen alfo: Georg hatte feinen mächtigften Feind Zagiez 
v. Hafenburg durch Zerftörung feiner Burgen Großffal und Trosky 
gedemüthigt. Da ihm auch feine fette Burg, Koft, genommen werden 
foltte, fo fammelten fich die Schlefier, Meißner und Schsftädter zu 
feiner Rettung und zogen die Woche vor Galli zum Entfab von Koft 
heran, Georg fandte gegen fie den Hauptmann Strzela. Er ſchlug die 
Deutfchen und verfolgte fie bis vor Zittau, wo man gegen ihn ausfiel, 
Er ;0g fi bis Hartau zurüd und behauptete fich dort, bis er den Vor—⸗ 
trab Heinrichs v. Münfterberg aus den Gränzmwäldern hervorbrechen ſah. 
Nun griff Strzela die Deutfchen an, erfchlug 70 Feinde und nahm 300 
Handwerker aus Zittau gefangen, deſſen Worftädte verbrannt wurden, 
Don da zogen die Böhmen gegen Frankenſtein in Schlefien, Script. 
rer. bohem. III, 200, 

2) Chron. Gubin, in Script. Lusat. I, 94 f. und Haupt, baf. 202 f. 
Garpzov V, 214, Großers Merkwuͤrd. I, 143. Auch Dingoss. in hist, 
Polon. XIll, f. 447 erzählt biefe Vorgänge. Er zählt hundert Gefangene 
und zwölf todte Bittauer, Contin. Pulkawae, 183, 189, Eſchenloer 
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bei ver Meumühle, auch bei Reichersdorf (Meudörfchen) und 
dem von Joh. v. Gubin befonders genannten Bruͤcklein hinter 
Meichersdorf; der Kampftag war der Sonnabend vor Aegibü. 
Mehrere Dörfer wurden jest verwäftet und die umliegenden 
Staͤdtchen Hirfhfelde, Oſtritz, Seidenberg und Schönberg ver- 
brannte. Der Breslauer treffliche Ehronift, Peter Efchenloer, 
fagt, daß die Keger fat ohne Mühe Zittau felbft gewonnen 
hätten; denn da die wehrhaften Männer der Stadt theils ſchon 
gefangen, theils noch vor der Burg Tollenftein gewefen wären, 
fo hätte die Stadt eben nicht 100 wehrhafte Männer gehabt 
und Gott fie diefen Tag wunderbarlich erhalten. Da Zittauifche 
Berichte über die Ereigniffe jener Zeit nur unvollftändige Be: 
richte geben, fo fommt uns. des gleichzeitigen ſchon genannten 
Breslauer Ehroniften Nachricht zu flatten. 1) Sie verdient hier 
wörtlih eingefchaltet zu werben. „Stanz v. Hage (Haupt: 
mann auf Seiten des Könige Matthias), brachte bei 150 Pferde 
und 100 Trabanten und fürete DIE Heer gen der Zittow. Da 
folten die Scheftäte vnd die (M.) Luſitzer fih auch finden mit 
iren Heeren, die auch dahin alfo vil Leute brachten, als die aus 
Sleſien. Bei 2000 M. zu Fuße und bei 800 Pferde waren 
da gefamlet, damit fie das Gebirge an zogen, in Meinunge des 
v. Hafenburg Schlöffer zu retten. Aber die, Keger hatten fich 
nicht ferne dabei heimlich gar ſtark geſamlet und harreten Die 
- Zukunft der Unferen. Und fo die Unfern vorzogen weren, hetten 
gar wenig dürfen widerfomen, und darumb zogen bie Unfern 
zuruͤcke gen der Zittom und ſchiden von einander, die Sleſier 
in ire Heimat und die von Sechsſtaͤten und $ufig auch desgleichen. 
Sondern Hr. Jaroßla v. Sternberg mit den Sechsſtaͤten zogen 
vor den Tolenftein und beharreten davor fünf Tage. — Indeß 
da die Behmen vor Budin hörten, daß die Unfern (die Bres— 
lauer) nicht zu inen, fondern heimgezogen waren, da zogen fie 
0m, 181. Das altdeutfche Gedicht bei Carpzov fagt Favon: Die Ketzer 

kamen mit hartem Streit vor die Stadt Zittau unverfonnen, die Neu⸗ 

mühle warb von ihnen gewonnen, viel Bürger wurden darauf gefangen 


und gebüßt, mit theurem Gelbe fie man wieder loͤſt.“ 
1) Bd, II, 181.f, Ausgabe von Kuniſch. 
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mit einem flarfen Heer gen Zittow. Deß die armen $eute 
fih nicht beforgten, lifen aus der Stat, mit den feinden 
su ſcharmeuſeln, als fie vor ofte getan hatten, fondern vom 
Heere wuften fie nicht. Sondern, da fie das fahen, da ware; 
fie der Stat zu ferre und flohen bei 200 in die Möle (d. i. die 
Meumühle), darinne fie überhaupte gewonnen, gefangen und ges 
mordet wurden. Und hetten die Ketzer zu der Stat zugeftürmet, 
fie beten fie one Were genomen, warn die Manfchaft gar draußen 
‚algereit gefangen waren und die andern vor dem Tolenftein lagen, 
nicht 100 werlicher Manne blieben in der Stat, die Gott. auf 
diefen Tag wunderzeichlich erhilte. Das Gefchrei Fam in das 
Heer vor Tolenftein, das von Stat an uf war und zoge gen 
Zittow an die Stat. Davon die Behmen und Ketzer nicht 
mußten, fondern fo fie das Heer vor dem Zolenftein hetten ges 
wuſt, fie heiten es gar behalten. Bei 100 Männer harten kaum 
die Unfern vor dem Tolenftein und der Ketzer Heer war bei 
6000 gefchagt. Da bliben die Ketzer vier Tage vor der Zittow 
und taten vil verfuchen mit Einlaufen, aber alles umfonft und 
nicht ohne Schaden der Ketzer; und hetten die Ketzer nur ges 
weret, daß dig Heer von Tolenftein nicht vor die Zittow were 
fomen, ‘das fie ganz wol heiten mögen tun alleine mit ivem 
reifigen Zeug, fo fie es gewußt hetten, fo hetten die Keßer ohne 
Müh die Stat Zittow gewonnen. Hr. Jaroßla v. Sternberg, 
Landvoit in Sechsſtaͤdten, beforgte, daß die Ketzer in $ager vor 
der Zittow würden vorzihen und fo als die Stat an Speife 
ganz bloß war, darum fandte er Brife über Brife in die Siefie, 
daffelbe Heer zu berufen, das ganz zuzogen und zerſtreuet war, 
er rufete an alle Fürften in Stefien, auch die Breßler. Die 
gar. gerne gefehen heiten, daß ir Volk bei inen were geweft, 
fehriben gen Braunaw den Deifigen, daß ir Volk von Stat 
an gen Görlig zihen foltez die namen mit inen Franz v. Hag 
und Famen eilend nahen bei Görlig mit 500 Pferden. Da 
waren die Keger vor der Zittau ufgebrohen und zogen uf den 
Luban und fort in die Silefi. Darumb Franz v. Hag inen 
uf der Seiten nachzoge, vil Abbruh und Schaden den Kegern 
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tate bis vor Lewenberg, da berufte er, wen er mochte, gen der 
Schweidnitz und were gerne den Ketzern fürgesogen. Die arme 
Leute von der Zittow verloren über 300 Mann, darunter inen 
wohl 60 erfchlagen wurden gute gejeffene feute, die andern loͤſeten 
fi) gar mit 300 Gulden. Die von Luban brannten ab felbft 
ihre Vorſtat und wolten inen nichts zu Abgedinge geben. Fridland, 
Seidenberg wurde ausgebrannt.“ | 

Endlich fam Friede und Ruhe zurück. Zittau felbft fuchte 
angelegentlich Ruhe, wie der genannte Chronift ſich ausdruͤckt, 
„auf Erlaubige des (päpftlichen) Legaten“, denn fie vermochten 
nicht mehr zu flreiten und Miemand half ihnen. 

Daß auch die folgenden Jahre niche ganz ohne Waffen: 
geraͤuſch waren, erfieht man aus dem 1480 an die Secheftädte 
ergangenen Gebot des Bifchofs oh. v. Waradein, damaligen 
Verweſers der Lauſitzen, fich aufs befte zu Roß und zu Fuß 
gegen den Herzog Hans von Sagan anzufhiden 1), und noch 
- 1489 ſollen huffisifche Partheien brennend und plündernd in die 
DOberlaufig gefommen feyn. 


c.) Türfenfriege 


Diefe Kriege, die vorzüglich im 16ten, aber auch im 17ten, 
felbft noch im 18. Jahrhunderte Deutfhland ängftigten, haben 
zwar in unfern Gegenden feine Verwuͤſtungen angerichtet, aber 
doch, bei der damaligen Barbarei der Türfen und dem damals 
uͤblichen Weoführen der Frauen und Kinder, Furcht, au 
Koften, Verlufte und perfönliche Anftrengungen genug 
verurſacht, fo daß ihre Andenfen billig erneuert werden muß. 

Schon 1498 finden wir, daß der König Wladislaw (d. d. 
Dfen, Mittwochs vor Pfingften), auch von den Laufigifhen 
Märchen begehrte, dem Könige von Polen wider ben türfifchen 


1) Verzeichniß Oberlauf, Urkunden V, 140, Neue Bereitfchaft zu Roß und 
zu Fuß, mit Leuten und Heerwagen, daf. 162, vor Eprottau, 164, auf: 
zufeon, wie ind Feld gehört, Daf, 
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Kaiſer zu Huͤlfe zu ziehen. 1) 1521, als der Sultan Solyman 
in Ungarn eingedrungen und, nach DBelgrads Eroberung, ver: 
wüftend fortgefchritten war und nicht allein dem Könige Ludwig, 
fondern auch dem Kaifer Karl V. viel Beſorgniß verurfachte, 
war auch das Sehsland oder die Oberlaufig hülfepflichtig. 
70 Mann follte Zittau ftelen. Das fhien der Stadt zu viel, 
und es vereinigten fich Sand und Städte, dem Kaifer zufammen 
800 Reiter auf ein Vierteljahr anzubieten. Da aber, einer Peft 
wegen, das Volk felten war, fandte man lieber nur 4000 rhein. 
Gulden Hülfsgeld, wozu Zittau 400 polnifhe Mark beifteuern 
mußte. 2) Wegen diefer Türfenfteuer wurde ein befonderer Landtag 
durch den Landvoigt Karl v. Münfterberg, und zwar zu Zittau, 
gehalten. 1522 bot wieder der König Ludwig (d. d. Prag, 
Tags nah Jakobi), die Sechsftädte auf, „mit Büchfen, Kraut 
und Loth“ ſich in Bereitſchaft zu fegen. 3) Es wurden alfo 
die Gemuͤther der Bewohner unferer Stadt von zweierlei, der 
Reformation und der Türfennoth, zugleich bewegt. 1528 
mußte Zittau Mannfhaft nad) Ungarn ausrüften; da zogen, 
Sonntags, um den Tag Margareta, mit ihren beften Waffen, 
zwölf Deiter, von Wolfgang Poffele geführt, und auch 54 Fuß: 
gänger, au neun Bauern mit Flegeln und ficben Wagen aus; 
doch in Görlig erhielten fie Nachricht, daß fie wieder heimfehren 
möchten. 2) Als 1529 Solyman fogar Wien belagert hatte, 
bot König Ferdinand auch die Saufiger auf. Die Sechoſtaͤdte, 
welche hundert Pferde fchaffen follten, hielten diegmal ihre Be: 
rathungen zu Camenz. Außer den Reitern follten auch $anz: 
knechte fommen. Zittau nahm derfelben 80 an, Fonnte fie aber 
den Sonntag vor Martini wieder abdanfen. Wichtiger war 
jetzt die ernſtliche Fürforge, die Stadt, wie es zu diefer Zeit 
aud von andern gefhah, auf den Fall der Gefahr, tüchtig zu 

1) Verzeichniß Oberlauf. Urkunden II, 36. 

2) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden II, 122, Carpzov IT, 203, V, 215, 

Käuffers Gefchichte UI, 127, 
3) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden IT, 14, 


4) Ueber die Ungemwißheit jener Zeiten über Felndesnaͤhe, f. fehr wichtige 
Urkunden, mitgetheilt von Worbs im Lauf. Magazin 1832, 64 ff, 
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befeffigen. Die Ihürme am Bauzner Thore und an der 
Mandaner Pforte, auch die Baſtei Speiviel, unweit des Töpfer 
- berges, wurden in Stand gefeßt; auch ließ man Kanonen und 
Falfonerte gießen. Dazu gaben die Bürger entweder Geld oder 
Metallbeiträge, z. B. Meſſingbecken, Zinngeräthe, alte Kupfer« 
pfannen u. bergl., zu deren Annahme ein befonderer Wagen durch 
alle Gaffen fuhr. Selbft alle „arme Radfpinnerinnen haben 
etwas dazu gegeben.” Die Frauenfirche gab eine Glocke Preis 
und in ihr wurden die Stüce gegoffen. 1) Mun befaß die Stade 
27 Stüde grobes Gefhüg. Sogenannte große Büchfen waren 
mächtige zum Fortfchleudern fleinerner Kugeln beftimmte Stüde. 
In der hiefigen Gießerei ließen auch die $aubaner ihre Meß— 
glocken in Gefchüg verwandeln, wovon das größte 16 Centner 
wog. Zittau befaß auch früher ſchon geſchickte Stücgieger, fo 
daß im Huffitenfriege Görlig von hier einen Fommen ließ. 1531 
fieß die Abbatiffin zu Marienthal, Elif. v. Talfenberg, durch den 
Kloftervoige Adam v. Penzig, dem Zittauer Rathe Hülfsgelder 
zum Kriege anbieten und überreichen, mit der Bitte, das Klofter 
und fie mit in Schuß zu nehmen. Zittau verfprach, es an nichre 
mangeln zu laffen, um Gunft und gute Nachbarfchaft zu erhalten; 
dabei follte es verbleiben. 2) 1532 brachen die Türfen wieder 
in die öfterreichifchen $ande, und waren nur durch anfehnliche 
Armeen zu vertreiben. Auch Zittau mußte zu Mierhstruppen 
und zu einer neuen allgemeinen Türfenfteuer 425 Grofchen beis 
tragen. ?) Es zogen von hier Vincenz Heller, als Fähnrich, 
und Caspar Schade, als Zahlmeifter, mit. Der Sammelplag 
der fehsftädeifchen Truppen, 4+— 600 Mann, war Zittau, 
welches felbft, nebft Oftrig, 50 Mann ftellte. Der Hauptmann 
war ein Görliger, Matches Weife. Während des Feldzuges hielt 
man. in den Kirchen täglih Betſtunden, zu welchen befonderes 
Gelaͤut die Menfchen rief. *) Ueber die Leiſtungen und $eiden 


1) Carpzov II, 206. V, 215. 2) Chron. Mönch.-Frenzel. 
3) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden II, 230, 


4) Garyzov a. a, D. Grofers Merkwuͤrd. I, 175. Der Ausbeud: „bie 
Zürten ziehen”, war damals die größte Schredensbotfchaft. Corre⸗ 
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folher Truppen haben wir Feine Nachrichten; von ber jet ge: 
nannten wiffen wir nur, daß fie Donnerftags vor Simon Judaͤ 
heimfehrten. Da fie am Tage Laurentii ausgezogen waren, fo hat 
der Feldzug nur 11 Wochen gedauert. Auch die Fahre 1535, 
1538 u. 1542 erforderten Opfer. Man nennt 14,000 Gulden, 
als die Türfenfteuer von 1542, um deren Nefte dem böhmifchen 
Zahlmeifter Paul Siebenbürger unverzüglich zuzuftellen, Ferdinand, 
d. d. Prag, den 1. Yuni 1543, mahnte. 1) Er befahl auch, 
darüber, d. d. Hagenam, den 4. uni 1540, dem oberlaufigifchen 
Landvoigte Zdislaw v. Berfa, den Ständen der Oberlaufig (mit 
hin auch der Stadt Zittau), zu erfennen zu geben, daß fie gegen 
die Türken in guter Bereitſchaft feyn follten. 2) Als 1543 - 
die Türfen wieder gefährliche Fortfchritte machten, und Gran 
und Stuhlweißenburg einnahmen, da befahl Ferdinand, d. d. 
Prag, den 31, Juli 1543, der Oberlaufig, „von 1000 Schock 
Groſchen“, ein gerüftetes Pferd und vier Fußfnechre wider die 
Türfen zu ftellen. 3) Es gaben zu diefem Feldzuge gen Ungarn, 
die Sechsſtaͤdte ein Fähnlein Knechte, dag der rüftige Tuchfcheerer 
Hennig wieder als Fahnenträger begleitete, überdieg Geſchuͤtz und 
Munition. *) 1546 mußte, auf einem außerordentlichen Sands 
tage, dem Könige, dem die Maafregeln gegen die Türfen immer 
den größten Aufwand verurfachten, eine abermalige Türfenfteuer. 
(zwölf Procent von eines jeden DBermögens- Zuftande), bes 
willigt werden 5); auch verbot derfelbe, d. d. Freitags nad 
Johannis Eintritt in andere Kriegsdienfte. 6) Aus dem Felde » 
lager zu Rogen begehrte derfelbe, unterm 25. April 1547, an 


fpondenz der Laufigifchen Landvögte darüber f, im Lauf. Mag. a, a, D, 
Käuffers GSefchichte III, 172, 

1) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden II, 159, 

2) Verzeichnig Oberlauf, Urkunden II, 155. 

3) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden II, 160, 

4) Carpzov V, 216, 

5) Seine Quittung, vom 21. Suni, legt im Tandftändifchen Archive zu 
Budiffin. Käuffer III, 191, Einen Berforg wegen diefer Bewilligung, 
d. d. Regensburg, den 20, Juni 1546, führt das Urkunden = Werzeichnif 
II, 165 an, vgl. 233, . 

6) Verzeichniß Oberlauf. Urkunden IT, 165, 
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die Sechsſtaͤdte, das von ihnen abgefertigte Faͤhnlein Knechte 
noch zwei Monate lang bei ihm im Felde zu laffen. 1) 1542 
ward, zufolge eines Prager Sandtagsfchluffes, wieder ein Fähnlein 
Kriegsfnechte, 448 Mann, von den Scheftädten angeworben, 
und am 1. April in Zittau durch ben Föniglihen Hauptmann 
Kindiſch gemuftere. Sie verzehren hier, 4954 Mahlzeiten zu 
drei Kreuzern gerechnet, 421 Schod 24 Gr. 3 Pf. Zu diefer 
Zeit hatte Zittau auch Durchmaͤrſche, denn e8 zogen der Mark— 
graf von Brandenburg mit 1000 Pferden (Meitern) und ein - 
DBraunfchweiger Fürft mit 5—800 folchen, nebft Geſchuͤtz, letzterer 
über Macht weilend, hier durch. 1554 hatte der König den 
Lauſitzern den richtigen Empfang einer Türfenfteuer zu quittiren. 2) 
Nachdem die Türfen von-den Kaiferlihen bei Erlau überwunden 
worden waren, gab es wohl einige Jahre Ruhe; allein der fo: 
genannte Erbfeind der Chriftengeit machte immer wiederholte 
Verſuche des Vordringens. Dieß gefchah jet 1566. Da rüftere 
ſich mächtig der Kaifer Marimilian 1. Da er felbft perſoͤnlich 
mitziehen wollte, fo gebot er auch dem Adel, fowie den geadelten 
und mit Wappenbriefen geehrten Bürgern, fich auf eigene Koften 
zum Tuͤrkenzuge zu rüften und ihn zu begleiten. Für die adeligen 
Marhsherren in Zittau war es nun Sache der Pflicht und Ehre, 
fo gern fie auch jet ihren Adel entbehrt haben möchten, fich 
von Haus und Amt loszureißen und mit ins Feld gegen die 
Tuͤrken zu ziehen. So mußten jet die fihon oft genannten 
Männer, Nic. v. Dorn ſpach 3), Bürgermeifter, und Joachim 
v. Milde, Stadtrichter, das Kriegsroß tapfer befteigen, während 


1) Verzeichniß Oberlauf. Urkunden II, 166, 

2) Verzeichnig Oberlauf. Urkunden II, 180, 

3) Derfelbe machte feinen Adel gern geltend. So war er eine Haupt 
perfon (antesignanus), als die frhöne ftolze Frau Mehl v. Ströhlis, tie 
bei Machendorf im Waſſer umgefommen war, am 17. April 1578 zu 
Grottau feierlich beigefegt ward. Auch fein eigenes Begräbnig war mit 
adeligen Geremonten (3. B. einem Zrauerrof), begleitet. Daß Bittaus 
adelige Bürger zu dem benachbarten Adel fich hielten, ift auch taraus 
zu erfehen, daß 1507, Hans v. Maufchmwis auf Hannewalde und Friedrich 
v. Weigsdorf auf Spitzcunnersdorf Vormuͤnder der Eiferödorffchen Kinder 
wurden, i 
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ſich die Bürger, vom Adel jegt beneidet, mit Geld löfen durften 1), 
fo daß die Sechsftädte 9000 Gulden zuſammenſchoſſen. Die 
Hauptmufterung geſchah auf der Viehweide zu Görlig und mag 
nicht geringes Auffehen gemacht haben. Dabei war eine Zahl 
von 50 Adeligen, Befehlshaber Eph. v. Megrad. Am 28. Sept. 
zogen 1000 Reiter und fünf Fähnlein Fußvolk durch Zittau 
auf Wien. Die Einheimifchen aber verfpradhen, in frommen 
Gebeten ihrer eingedenf zu feyn. Es ward im ganzen Sande, 
auf Faiferliche Anordnung, jeden Morgen eine VBiertelftunde die 
Betglocke geläutet („Türfengeläut”), bei deren Klange die $eute 
allenthalben, wo fie auch waren, auf die Kniee fielen und den 
Hoͤchſten um Beiffand für die Chriftenheit und Schuß für die 
entfendeten Streiter anflehten. 2) Ihre Gebete gingen in Er: 
fuͤllung, der gefücchtete Sultan Solyman fand bei Sigerh feines 
Lebens Ziel und nun drangen die Türfen nicht weiter vor. 3) 
1572 waren neue Ruͤſtungen nothwendig. Da mußten ſich 
die Sechsſtaͤdte auf 70,000. Gulden für den Kaifer verbürgen, 
Dornfpah und Milde aber wiederum felbft mit zu Felde ziehen. 
Freitags vor Michaelis zog die Görliger Fahne, unter Straupitz, 
hier durch. 1581_ machten die Schhsftädte, wegen Türfenfteuern, 
einen Vergleich. ) In das Jahr 1593 fallen die Siege des 
Helden Melhior v. Rädern, deffen berühmtes Grabmal das 
ung benachbarte Friedland ſchmuͤckt. 5) 1594, als die Türfen 
Raab belagerten, mußten unfere Städte abermals Truppen geben; 
denn Kaifer Rudolph befahl, d. d. Negensburg, den 14. Sept: 
1594, in aller Eil Hülfe wider die Türfen abzuordnen, und 
d. d. Prag, den 30. Juni 1795, neue Türfenfteuer. Es wurden 
200 gerüftete Reiter verlangt; es bewilligte jedoch der Budiſſiner 
Sandtag nicht mehr als 80. Die Art der Anwerbung war zu 


1) SIntereffante Nachrichten hierüber f. in Collect. ‚Frenzel. IV, 203 (iu 

hiefiger Stadtbibliothek). 
. 2) Altmanns Bittauer Kirchengefihichte, 140, Das ganze Mandat ftcht im 

Chron. Haupt. D. und Lank. 795. 

3) Carpzov II, 215, V, 216, | 

4) Berzeichniß Oberlauf. Urkunden IT, 230, Weinarts Rechte I, 131, 

5) Rohns Chronik von Friedland, 106 ff. 
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jener Zeit fo, daß Trommelfignale das Dafeyn von Werbern 
anzeigten. Daher bedeutet die alte Redensart: „es wird ums 
gefhlagen”, nichts anderes, als daß Werber Kriegsfnechte 
fuchen. 1) Montage nach dem Feſte Marik Geburt gingen die 
Zittauer ab, um zu Görlig unter Joachim v. Sala gemuftert 
zu werben. Es mußte Zittau auch 22 Centner Pulver fchaffen 
und wieder Beiträge zu neuer Türfenfteuer geben. Mittlerweile 
war in biefen ernften Zeiten Tan, und Mufif verboten. Der 
gandvoigt, Hans v. Schleinig, erließ ſchon unterm 16. Det. 
1593 Berbote dagegen, und noch am 9. Dec. 1596 erfchienen 
erneuerte Unterfagungen. 2) Die ausgefandten Truppen durften 
jeboh von Brünn ſchon heimkehren. Es haben diefe Söloner 
auf dem Ruͤckmarſche in Schlefien fopiel Unfug verübt, daß fie 
dann in Budiffin mit Gefangenſchaft beftraft werden mußten, 
1595 hatten fand und Städte der Lauſitz ein Fähnlein Kriege: 
fnechte zu geben, das Johann v. Lotti commandirte und aus 
Zittau oh. v. Eifersdorf als Fahnenträger begleitete. Letzterer 
ward, obwohl in Ungarn geftorben, als Leiche doch nad) Zittau 
gebracht und fand feine Ruhe in der Johanniskirche. Muſte— 
rung des Fußvolfes war dieß Jahr in Bubiffin, der Meiterei 
aber in Lauban. 1596 war die Mufterung der oberlaufigifchen 
Hülfsteuppen in Zittau. 300 Mann zu Fuß wurden, unter 
dem Hauptmann Johann v. Lottig, im Zwinger am Budiſſiner 
Thore, und 150 Mann zu Roß, unter dem Rittmeiſter Joachim 
v. Salza (auf Heidersdorf), der dann vor Waradein. fein Lebens⸗ 
ziel fand, bei der Vogelftange gemuſtert. Den 19. uni zogen 
die Reiter und den 20. Juni das Fußvolk, unter einem Tieffens 
bad, duch Schlefien fort. In dieſem Feldzuge haben viele 
Lauſitzer beim Stürmen von Feſtungen ihe geben opfern müffen. 
1597 hatte Zittau, wegen des Türfenfrieges, Einquarfirung zu 
feiden, welche durch Plünderungen vielen Schaden machte. Es 
waren drei Fähnlein, zufammen 1500 Mann Braunſchweiger 
Meiter, deren Oberfter, Franz v. $üneburg, im Scherffingfehen 


1) Carpzov V, 217, 
2) Verzeichnig Oberlauf, tirkunden H, 247, 250, 


347 


Vorwerke zu Herwigsdorf lag, während feine Mannfchaft auf 
mehreren Dorffchaften vertheile war. Am 4 Aug. wurden fie 
bei der Vogelftange gemuftere und blieben bis zum 9. Aug. da. 
Die Bürger hielten auf dem Marftalle gegen fie viele Wachen. 
1602 lagen Meiter in Dlbersdorf, die ſich vielen Muthwillen 
erlaubten, indem fogar zwei Bauern und ein Gärtner von ihnen 
erfhoffen wurden; doch iſt auch dem Oberften v. Gersdorf ein 
Arm entzweigefchlagen worden. Am 23. Sept. ordnete der Rath 
an, daß jede Zunft Soldaten halten und ihnen Wartegeld geben 
müffe; auch die Bürger felbft wurden den 21. Juli 1605, mit 
ihrem beften Gewehr, in den Zwinger entboten. Druͤckende Aus: 
gaben wurden die immer wiederfehrenden Tuͤrkenſteuern. Auch 
am 1. uni 1603 mußten die Sechsftädte, nach einer Bewilli⸗ 
gung vom 20. März, 28,200 Schof zum Feftungsbau u. fi f. 
leiften; man wagte alfo kaum, Friedenshoffnungen Raum zu 
geben. Doc 1606 wurde zum Friedensjahr. Es ſchloß der 
Kaiſer nicht allein mit den vebellifchen Ungarn, fondern auch 
mie den Türfen Frieden, auf 20 Jahre; Deputirte der Ober: 
laufig waren- bei-diefen, zu Wien gefchloffenen Verhandlungen, 
Fabian v. Ponifau auf Elſtra und der Zittauer Stadtfchreiber, 
Siegm. Kindler (Bd. I, 528), den man dann durch den Titel 
Stadrfecretair ehrte. Mach längerer Ruhe zogen die Türken, 
nah aufgefagtem Frieden, wieder aus. Sie eroberten 1663 
die Feſtung Meuhäufel und ihr Vorbringen warb ängftlich, felbft 
im füdöftlichen Deutſchland, gefürchtet. Auch in Zittau und auf 
feinen Dörfern fah man ſich nach Friegsgeübten Männern um 
und fuchte Ruͤſtung und Gewehr vor. Auf den Dörfern fand 
man 370 Geſchoſſe, 44 Spieße und Hellebarden, fowie 76 
Veteranen aus dem SOjährigen Kriege. Auch zeichnete man da 
2197 Mann auf, um im Mothfalle fie zu bewaffnen. Bereits 
ſchaffte man 11,000 Stämme Holz zur Befefligung der Thore 
und der Baſteien herein, ja es ward deßhalb fogar eine neue 
Datei, unweit des Frauenthores, erbaut, aus deren Steinen 
endlih 1810 das Freifchulhaus errichtet wurde. Zittau wollte 
ſich jedoch nicht darauf nur verlaffen; man erflehte Gottes Hülfe, 
35? 
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Dienftags und Donnerftags, in Betſtunden, wobei um 12 Uhr 
das Volk zur Derfammlung von der Betglocke gerufen ward. 
(Daher Fomme wohl das noch übliche. Lauten um 12 Uhr, auf 
dem Sande.) Auch Famıen jest, 1664, in Sachfen die Bußtage 
auf, an denen man, in Demuth und Geber, fih dem Hoͤchſten 
nahen wollte. (Bd. I, 421.) In unſern alten Kirchrechnungen 
finden fi 1664 die Wortes „AL gedruckte Eremplare wegen 
des Bußfeſtes bezahle.” Man flehte nicht vergeblich; denn es 
fiegten die hriftlichen Heere bei St. Gotthard, umter dem großen 
Feldheren Montecuculi und man ſchloß am 28. Det. auf zwanzig 
Jahre Waffenftillftand; daher hörten auch jene Berftunden in 
dem nämlichen Jahre auf. Die aus Ungarn, unter Anführung 
des Oberften Kupfer, heimgefehrten Kriegsmänner, wurden, auf 
hieſiger Schießwiefe, durch den Landvoigt, Curt Reinecke Graf 
v. Eallenberg, zum Theil förmlich abgedanfe. Die bleibenden 
aber frieben auf den Dörfern vielen Muthwillen und verließen 
unfere Gegend erft den 25. Febr. 1665, da fie ins Meißnifche 
zogen. Wirklich dauerte der Friede nicht länger, als ‚die aus: 
gemachten zwanzig Jahre; denn 1683 war es, wo am 14. Oct. 
die Belagerung von Wien durch den Großweſſir Kara Muftapha 
begann und Taufende, befonders Frauensperfonen, in türfifche 
Gefangenfhaft geriethen. Nah Wiens Entferung, durch des 
Kurfürften von Sachſen Johann Georgs III. ruhmwollen Sieg, 
zogen am 18. Det. fiegreiche Truppen -in unfere Gegend, um 
fih den Winter über zu erholen. Auch hier hatte man fchon 
manche Vorſichts-Anſtalten getroffen, Mannfchaft ererciren 
Laffen, Waffen unterfucht, Proviant angefchafft. Von Dresden 
war auc der Artillerie: Obriftlieutenane Buchner hergefandt 
worden, um die Seftungswerfe zu unterfuchen und zu vervoll: 
fommmen. ?) Es wurden an den Thoren Pallifaden und bei 
der Kreuzkirche Schanzen angebracht. ?) Ein Danffeft wegen 
Beſiegung der Türken ward am 27. San. 1686 gefeiert, wo 
1) Das Protofoll von dieſer wenhtthend und ſeinen Rathſchlaͤgen iſt auf 


der Stadtbibliothek. 
2) Carpzov V, 247. 
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Pſ. 20, 7—10 der Predigerept war. Auch 1716, nad dem 
großen Siege bei Peterwarbein, war großer Jubel. 1) Als 1734 
die fächfifhe Garnifon aus Zittau an die polnifhe Gränze 509, 
mußten Tag und Nacht die Bürger die Wachen befeken. 1737 
mußte Sachſen Hülfsteuppen gegen die Türfen geben, welche 
aber in neuen Zeiten nicht einmal dann das weſtliche Europa 
beunrubigten, als es bei den franzöfifchen langen Kriegen gegen 
Dften nicht ftarf genug geworfen feyn würde, 


d.) Der fchmalfaldifche Krieg. 


Zu den Kriegen des 16. Jahrhunderts gehörte auch ber 
ſchmalkaldiſche ), d. i. der Krieg Kaifer Karls V. gegen 
die proteftantifchen Häupter des zu Schmalfalden in Heffen 1535 
gefhloffenen Bundes, Johann Friedrich, Kurfürft von Sachſen, 
Philipp von Heffen u. A. Der König Ferdinand von Böhmen, 
Gebieter der Laufiger, wollte natürlich mit feinen Mannfchaften 
feinem Bruder, dem. Kaifer Karl V. beiftchen. Es ſollte daher 
1547, um die Zeit der Schlacht bei Mühlberg, auch die Ober: ' 
laufig ein Fähnlein Truppen nebft Geſchuͤtz herbeilicfern. Schon 
1546 war der Herzog Johann von Küftrin und der Herzog 
Georg von Mecklenburg mit vielem fehöngerüfteten Wolf hier 
durchgezogen. Zittau konnte die Anfunfe folder Kämpfer gegen 
das Haupt des proteftantifchen Bundes nur ungern und mit 
Sorgen fehen. . Zu Stadt und Land ward ein Heerfchauen 
angeftelle und es follten die hiefigen Truppen erft nach Budiffin, 
dann nach Dobrilugf gehen. Dieß gefhah wohl; aber die ober: 
lauſitziſchen Städte, die gewiß nur gezwungen Truppen gegen 
Johann Friedrih von Sachfen fandten, weil feine Eigenfchaft 
als Glaubensbruder ihnen wichtiger war, als daß er fih dem 
Kaifer nicht gefügt hatte, ließen ihre Truppen zu zeitig wieber 


1) Sehr Iebendig gefchildert in Director Wenzeld Kürprogramm, von 1716. 
2) Garpzev I, 207, V, 216, 
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zurückkommen, wie bei der Gefchichte des Pönfalles aus- 
führlicher berichtee ift. (Bd. I, 269 ff.) Jenen angeblichen 
Ungehorfam benutzte der Lauſitzer Adel, die Macht der Städte 
zu brechen. Es ward der König zu jener graufamen Härte gegen _ 
die Städte 1547 veranlaßt, die bereits erzähle if. Von der 
Wiederkehr milderer Gefinnung giebt die Inſtruktion Zeugniß, 
welche der Kaifer feinen Commiffarien, Ulrich v. Noftig und 
Haug v. Maren, gab. Sie ift 5. ®. im Chron. Lank. be 
findlih, und es muß wenigftens eine Stelle daraus hier nach⸗ 
träglich mitgerheile werden. „Damit aber (verfüge der Kaifer), 
berürte Stade Zittaw Unfre Königliche Güte und Mildigfeie 
vmb fo viel mehr fpühren vnd die Stadt mit Getraide und 
Zinfe nicht in Abnehmen fondern Aufnehmen kommen vnd in 
gutem Wefen erhalten werden möge, fo haben wir ihnen von 
hinführo an auch auf unfer gnädigft Wolgefallen und fonderlich 
von wegen der Holgfuhren vnd anderer Stabrhülfen, die drei 
Dörfer, als nemlih Edersberg, Petau vnd Flein Schönam, 
mit der Wiefen bei der Vogelſtange, mehr zwei Wiefen bei 
Schoͤnaw vnd ein theil des Holges am Gebeler Gebirge, ſambt 
den Vieweyden wiederumb eingeben laßen, welche jegund benante 
Stüce ihnen Unfere Commissarii in Unferm Namen mit der 
Possession abtreten, ein= vnd übergeben, ihnen aber daneben 
auferlegen folen, daß fie an folhen obgemeldten Stüden vnd 
Dörfern niemanden nichts verkaufen, verwechfeln, noch ver= 
fegen, noch darinnen einigerlei Weränderungen fürnehmen, fon> 
dern das alles alleine zu gemeiner Stadt Nut und Aufnehmen 
anlegen und gebrauchen, vnd dorüber, wohin foldhes verwendet 
vnd ausgegeben, alle Jahr, bei Setzung und Vernewerung des 
Mache, den Perfohnen, fo Wir jederzeit dazu verorbnen werden, 
ordentlihe Rechnung thun.“ 
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e.) Der Dreißigiäbrige Rrieg. 


Diefer unfelige Krieg, der von 1618—1648 Deutfehland 
ängftigfe 1), verwüftete, entwölferte und zerriß, hat auch über 
unfere Stadt, obwohl fie weder an einer Heerftraße Tiegt, 
noch entfcheidende Kämpfe in ihrer Nähe vorgefallen find, viel: 
jähriges Weh gebracht und einem ganzen Menfchenalter das 
geben verbittert. Man nannte ihn damals, als fein Name noch 
nicht von feinee Dauer genommen werden Fonnte, „das lang: 
wierige, verderblihe Kriegswefen, die Kriegesläufte, die Kriegs: 
preffuren u. vergl.” Verſagung der Neligionsfreiheit in Böhmen 
war befanntlih feine Beranlaffung, diefe Verſagung aber eine 
efuitenthat. 

Bereits feit 1609 glomm das Teuer vor dem Ausbruche. 
Schon 1608 hatten die zahlreichen böhmifchen Proteftanten, die 
jetzt des treff lichen Maximilian IL. tolerante Regierung vermißten, 
von ihrem Könige, dem Kaifer Rudolph II, nur für große dar: 
geborene Summen, Meligionsfreiheit verlange und auch wirf: 
lich den fogenannten Majeftätsbrief ?) von ihm empfangen, 
der jene Freiheit, auf Fürbitte mehrerer proteftantifchen Fürften 
C(Friedrichs von Dänemarf, Friedrichs, Pfalgrafen am Rhein, 

Ehriftian II. von Sachſen u. A.), ihnen gewährte; fo daß auch 
in Prag zwei evangelifhe Kirchen errichtet werden durften, wozu 
hier am 1. Juni 1610 Eoflecten an den Kirchthüren gefammelt 


1) Neber die Gräuel biefes Krieges f. Fr. v. Raumers hiſtor. Taſchenbuch, 

- Sahrgang III. Leipz. 1832, 165 ff. Bei der folgenden Darftellung Liegt 
Carpzovs Arbeit V, 218—246 zum Grunde. Zugleich find viele einzelne 
Nachrichten aus gefchriebenen Chroniken benupt, unter denen, in Hinficht 
dieſer Kriegsgeſchichte, vorzüglich das Kießlingfehe Chronifon, auf der 
Öffentlichen Bibliothet, das Chron. Hanpt. B. und Chron. Anders 
(gleichzeitig geführt), zw nennen iſt. Großers Merkwuͤrd. I, 232 ff. 
IV, 199 f. Den Bufammenhang der Bittauer Worgänge mit dem, was 
auswärts geſchah, allemal zu erläutern, wuͤrde diefe Gefchichte zu weits 
läuftig machen, Dft war auch nur Mangel Urfache von Märfchen. 

2) Mehrere Dörfer verfchwanden durch feine Verwuͤſtungen. Hier nennt man 
als folche Dörfer Neudorf und Neffelsvorf bei Waltersdorf. 

3) Aus einer echten, auf der öffentlichen hiefigen Bibllothek befindlichen, 
Handfhrift, boͤhmlſch und deutfh, herausgegehen von Brett. Zittau, 
1803, Mit wichtigen Anmerkungen, 
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wurden. Der.öftreichifche Erzherzog Leopold, Biſchof von Paffau, 
und wer fonft jefwieifch gefinnt war, war mit diefen Bergünfti- 
gungen Außerft unzufrieden. Jener, der fchon vorher den Kaifer 
ernftlich diefen Schritt abrieth 1), gedachte ihn durch Waffen: 
gewalt wieder gut zu machen, und fiel 1616, vermurhlich mit 
ftilee Genehmigung des Kaifers, der genöthige worden war, 
Böhmen an feinen (den 23. Mai 1611 gefrönten) Bruder 
Matthias abzutreren, in diefes Sand mit Kriegerſchaaren ein, 
die, unter Anführung des Laurent. de Rame, aus I000 M. 
zu Fuß und einer nicht unbedeutenden Reiterſchaar beftanden, 
und ſich nur als wilde, wuͤthende Rotten zeigten. ?) Zu Diefen 
mögen auch die Truppen gehört haben, mit welchen 1610 ſchon 
Dbrift Buchheim unfere Gegend beläftigee. in Regiment be 
rührte die $aufig und machte harte Forderungen. In Neichenau 
waren 150 Dann derfelben fehs Wochen lang. Am 18. Sept. 
aber erſchien Befehl, daß fich diefe Lanzknechte binnen drei Tagen 
von dannen machen follten. Gegen diefes „Leopoldſche Weſen“, 
gegen diefe „Paſſauſchen Kriegsvölfer 3), die allen erdenklichen 
Unfug fich erlaubten, überall Schrecken und Jammer verbreiteten, 
und, wie ein Chronift ſagt, „ein freches, lofes, räuberifches 
Volk waren”, mußte auch die Oberlaufig fih in Wehrftand 
fegen. Sie warb auf drei Monate 500 Mann Fußvolk und 
ein Zähnlein Keuter (nach andern 300 zu Fuß und 200 zu Roß), 
die fie jedoch, weil fie dann nicht gebraucht wurden, nur bis 
zum 6. Juli in Dienften behiele. Ein Zittauer, Peter Kaps *), 


1) Vol. Borotts Anmerkungen zum Majeftätsbriefe, 51. 

2) Wergeblich waren die Geſetze gegen Plackereien der Kriegsvoͤlker. Coll. 
Werk I, 718 ff. 

3) Großers Mertwuͤrd. I, 216-219. Käuffers Geſchichte IV, 45. Carpzov 
II, 219, V, 218. S. über diefe Kriegsvoͤlker: Schidfale des Paſſauer 
Kriegsvolkes in Böhmen, bis zur Auflöfung defielben, von Kurs, Prag, 
1831, 8., wo fehr genaue Nachrichten ermittelt find. Neumanne Geſchichte 
der niederfaufisifhen Landvoͤgte, 353. Diefer Einbruch verhinderte die 
Publikation eines Majeftätshriefes für die Laufig, Dietmanns Dberlauf. 
Driefterfchaft, Einl. S. 3. 5 

4) Er war Sohn des hiefigen Bomit. Kaps, Apotheker, dann Kricgsmann, 
feit 1595 unter boͤhmiſchen, fehlefifchen, bayeriſchen, ſaͤchſiſchen u, lauſitzi⸗ 
ſchen Truppen. Kaiſer Rudolph gab ihm einen Wappenbrief. 
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war dabei tieufenant und fand mie 150 M. hier im Quartiere, 
Auf ihrer Fahne hatte diefe Truppe die Inſchrift: 
„Mit Gottes Beiſtand, 
Fuͤrs liebe Vaterland, 
Leib und Gut gewandt!“ 


Des Kaifers Bruder, Matthias, ließ ſich von Leopold, 
der wohl felbft die boͤhmiſche Krone wünfchte, nicht ftürzen, fon: 
dern befreite Böhmen von den Paffauern, die felbft der Kaifer 
endlich in Die Acht erklärte. Daß fie die Waffen wirklich nieder: 
legten und Böhmen räumten, hatte vorzüglich Peter Wok Urſin 
v. Roſenberg bewirkt. Als zu feiner Zeit die Proteftanten viel: 
fältig gedrückt, beleidige und vom Kaifer nicht gehört wurden, 
ereignete fih am 23. Mai 1618 jene befannte Begebenheit, die 
zum offenen Ausbruce des Krieges das Signal gab, nämlich) 
die auf dem Prager Schloffe geſchehene Hinausftärzung dreier 
Derfolger der Proteftanten (des Kammer-Präfidenten Wilhelm 
Slavata und des Oberfiburggrafen Jaroslaw v. Martinig, 
nebft dem Secretair Fabricius), durd die leidenfhaftlichen 
Abgeordneten derfelben. Auch wurden fogleich die Jefuiten aus 
dem Sande gejagt. 

Die Proteftanten ftanden in den Waffen; in Böhmen führte 
der Graf v. Thurn fie ſiegreich, in Schlefien war der Marfgraf 
Johann Georg von Brandenburg: Jägerndorf, der fhon 1610 
die mißvergnügten Schlefier anführte und dem Kaifer perfönlic) 
feind war, bereit, für Neligionsfreipeit mitzufechten. Bereits 
16 atten mehrere proteftantifche Fürften eine Union, das 
gegen Mehrere Facholifche Fuͤrſten eine Ligue gefchloffen. Jetzt 
war der Ausbruch der Feindfeligfeiten niche mehr aufzuhalten. 
Die Union fandte den Böhmen ein Hülfsheer zu, welches der 
tapfere Graf Peter Ernft v. Mansfeld, ein Feind des Haufes 
Oeſtreich, befehlige \ 

Die bömifhen Stände wuͤnſchten nunmehr dringend ihre 
Verſtaͤrkung durch den Beiſtand der incorporirten Lande, mithin 
auch der Lauſitz, die dabei im nicht geringe Verlegenheit 


554 


fam.1) War auch Adel und Sandfchaft bereit, Truppen zu 
ficken, fo. konnten doch die Städte, benen ihr Pönfall 
von 1547 noch zu warnend im Andenfen fland, fich zum 
Beitritt nicht entfchließen. Schon feit dem 21. Juni 1618 
wurden wiederholt Sandtage und Befprehungen zu Budiffin und 
Loͤbau gehalten. Zögernd willigten endlih die Städte in die 
Errichtung eines kleinen einheimifchen Heeres. 
Vermittelungsverfuche zwifchen dem Könige von Böhmen 
und ben proteftantifchen Ständen (insbefondere der 3O Directoren 
jegiger Adminiftration Böhmens, unter denen der Graf v. Thurn 
ein Haupt war), wurden durch ben Erzherzog Ferdinand, durch 
den König Sigismund von Polen und den Kurfürften von 
Sachſen, Joh. Georg, vergeblih gemachte. Während derfelben 
ftarb Matthias, der Kaifer und König, 20. Mär; 1619. 
Jetzt meinten die böhmifchen Stände, durch anfängliches 
Gluͤck ermurhigt, ſich Helfen, ihr Wahlrecht frei gebrauchen 
und einen proteftantifhen Fürften auf ihren Thron rufen 
zu können. Des Matthias angenommener Sohn und öftreich 
ſcher Nachfolger, Ferdinand IL war zwar bereits 1617 vorläufig 
als König von Böhmen gefrönt, aber fie meinten ihren Ab—⸗ 
fall, weil er ihnen nur aufgedrungen worden, feinem Revers wegen 
Haltung des Majeftärsbriefes nicht treu geblieben und ſtets ein 
abgefagter Feind der Proteftanten gewefen ſey, befchönigen zu 
Fönnen. Auch die Oberlaufig ward nun förmlich zum Beitritt 
zur boͤhmiſchen Eonföderation ?) eingeladen, hielt wieder: 
holt Sandtags = Berathungen, und fendete zu Befprechungen und 
Erfundigungen mehrere Deputirte nah Prag (den 31. Yuli), 
unter denen aus Zittau fih der Rathsherr Chriſtoph Günther 
befand. 3) In unſerer Stadt warb am 10, April die Bürger: 


1834, 31 
2) Die Eonföberation beftand aus 100 Punkten. &. Luͤnigs Reichsarchiv, 
Part. spec. No. 31, pag. 75 ff. 'Theatr. Europ. I, 213, Sum 


1) Die Driginalien der Correfpondenz find noch vorhanden. Lauf. Magazin 


Ehrentempel 1, 90. 
3) Drei Volumina böhmifche Pandtagsacten von 1619 — 1621, waren vor 
tem Brande von 1757 in unſerer Kanzlei. Auch ber Eyndicus Kindler 
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(haft auf das Rathhaus erfordert, um ihr die in Boͤhmen 
obwaltenden Verhaͤltniſſe darzuftellen, und am 16. Yuli ward 
in der ganzen Oberlaufig von den Kanzeln das Volk zu Ernft 
und Geber aufgefordert; auch erließ der Oberamtshauptmann, 
Adolph v. Gersdorf, [don unterm 24. Juni ein Patent wegen 
des Verhaltens bei diefen „gefährlichen Laͤuften.“ Jedem Uns 
befangenen fehien der Abfall von Ferdinand bedenklich, und 
beftürze kam unfere VBürgerfchaft vom Rathhauſe, als ihr das 
Vorhaben ver boͤhmiſchen Stände vorgetragen worden war. Nach 
den am 31. Juli u. 10. Aug. gefchloffenen engeren Verbindungen 
mit Böhmen, gab, am 27. Aug. vom Grafen v. Schlid zu 
beftimmter Erflärung aufgefordert und gedrängt, auch die 
Dberlaufig (obwohl Ferdinand fhon am 6. Det. 1617 zu 
Budiſſin die Huldigung empfangen hattet), auch in Zittau als 
König, den 7. Oct. aufgenommen worden war, f. ©. 400 2), 
endlich ihre Zuftimmung zu Ferdinands Nichtannahme oder Ent 
fesung. 3) Am 29. Yuli 1619 waren die oberlaufisifchen Ges 
fandten *), auf der Reiſe nah Prag, in Zittau zufammen: 
gekommen und am 16. Aug. wurden unferer Bürgerfchaft die 





hatte zu Prag zu verhandeln, wo man über die laufigifchen Syndid alfo 
urtheilte: „Hadamar von Bubiffin gienge piano und gemach, Glich von 
Görlig gienge richtig durh, Kindler von Bittau verabfäumte das Seine 
‚auch nicht.‘ 
1) Bol. ©. 400. Carpzov H, 222 f. 
2) Sn den Collect. Frenzel. (in der Rathsbibliothek) V, 1340, ftehen 
lateinifche Gedichte auf feine Gegenwart, vom Gen, Friedrich u. Nector 
Preil. Damals ſprach man noch viel Wertranen aus, Lepterer fagt z. B. 
Invehitur placido adveniens tua moenia vultu inque clientelam te 
vocitare cupit. Quis domino parere bono, mitique recuset ? 
Eonföderation der Laufiß gegen Ferdinand II., in Lünigs Reichsarchiv, 
Part. spec. pag. 75 ff. Theatr. Europ. I, 188 ff. Carpzovs Ehrens 
tempel 1, 90. 1619 erfchfenen: Fundamenta et rationes, cur regem 
Ferdinandum Bohemi, Moravi, Silesii et Lusati agnoscere non 
potuerunt. Prag. 4. Wie die böhmifchen Directores das Mitwahls: 
recht der Laufiger Stände anerkannten, f. Urkunde d. d. Prag, 3. Mai 
1619, in Sing. Lusat. I, 31, vgl. 91 ff. Die wichtigen Urfunden aus 
jenen Jahren findet der Forfcher zufammengeftelt und nachgewiefen im 
- Verzeihnig Oberlauf, Urkunden Bd, II, 285 ff. 
4) Darunter war auch der verdienftvolle Stipendienftifter D. Greg. Wättig 
von Bubdiffin, | 


3 
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100 Artikel jener ungluͤckſeligen boͤhmiſchen Confoͤderation vor— 
getragen. Unter dieſen Umſtaͤnden mußten wohl auch in unſerer 
Stadt die Waffen zu klingen anfangen. Am 13. Juli 1619 
deutete der Magiſtrat den Buͤrgern an, daß ein jeder, auf 
alle Faͤlle, ſich mit ſeinem Ruͤſtzeug bereit halten ſolle. Da 
es in manchen Häufern an Waffen fehlte, fo wurde ein öffent: 
licher Derfauf veranftaltee. Ein Hauswirth bezahlte drei Schod 
und befam dafür eine Musfere mit Zubehör, die aber nun bei 
dem Haufe bleiben mußte. Am 6. und 13. Sept. ward die 
Bürgerfhaft im Zwinger gemuſtert. Seit dem 9. Juli war 
alle Mufi verboten, in den Kirchen fprah man Kriegsgebere; 
auch fanden, feit dem 12. Trin.Sonntage, täglih um 12 Uhr, 
bis 1622 (wie fpäter, von 1631 an, lange Jahre Dienftags 
und Donnerſtags), befondere Berftunden ſtatt. 

Zur Königswahl war, nebft Chriftian IV. von Dänemarf, 
Karl Emanuel von Savoyen und Friedrih V., Pfalzgrafen bei 
Dihein, auch der Kurfürft von Sacfen, oh. Georg I., vor 
gefchlagen gewefen, dem befonders der Graf Joachim Andreas 
v. Schlick, obwohl vergeblich, zuredete. Durch Stimmenmehr: 
heit fiel am 26. Aug. die Wahl auf den Kurfürften von der 
Pfalz, Friedrich V., der unterm 3. Sept. 1619 feine Wahl 
gemeldet befam, alsbald d. d. Waldfaffen, den 10. Der., den 
Böhmen und Ifncorporirten ihre Privilegia beftätigte 1), gegen 
den Math aller Vernünftigen, die Krone annahm, im Nov. 
nah Prag ging und am 4. Nov. mit außerordentlichen Feſt— 
lich£eiten gekrönt ward. ?) Er gehörte zur reformirten Con: 
feffion. Am 29. San. 1620 befannte fih auch die Bürger: 
ſchaft von Zittau, deren Sprecher M. Johann Schindler (vgl. 
1, 526), auf den Rathhauſe war, förmlich zur böhmifchen 
Eonföderation und Königswahlz wenn gleih am 15. Dec. 
1619 Ferdinand ein Verzeihung des Vergangenen zufagendes 
Warnungsſchreiben befannt gemacht hatte. 3) 

1) ©. die Urkunde in Grofers Merkwürdigkeiten I, 227, 


2) Bericht eines Zittauers darüber habe ich im Lauf. Magazin 1834, 306 fl. 
aböruden laſſen. 3) Großers Merkwuͤrd. I, 228. 
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Friedrich" machte im Jahr 1620 feine Huldigungsreifen 
durch Mähren, Schlefien und die Lauſitz, Fam über Görlig am 
11. März mit einem anfehnlihen Gefolge nah Zittau, wo er 
fih durch Leutſeligkeit viel Siebe erwarb und fi) den Bierſtreit 
gegen den Adel vortragen laffen mußte. Bon hier wollte er zur 
Huldigung nah Budiſſin; allein die Kunde, daß Ferdinand 
Truppen, unter Buquoi, in Böhmen eingefallen feyen, Tenfte 
feinen Weg, ftatt zum DBudiffiner, zum böhmifchen Thore hinaus, 
wo er, auf der Hospitalbrücde, vom Rathe freundlich Abſchied 
nahm. In diefem Fahre vernahm unfere Stadt fchon mehr 
Waffengeräufch, theils mußte fie zu ihrem eigenen Schuge ſich 
ruͤſten, theils Truppen für Friedrich ins Feld ſtellen 1), bald 
Verbündete ‚ bald Feinde hier fehen. 

Auf das Gerücht, daß Kofafenfhwärme (im Dienfte des 
mit Ferdinand verbundenen Königs Sigismund von Polen ?), 
um die Niederlauſitz fich zeigten, erging eine Oberamts : Ber: 
ordnung an die Städte, daß, weil ein Einfall zu befürchten 
fen, die Bürgerfchaften in die Waffen und dem drohenden Ein= 
falle entgegengeftelle werden müßten. Man erfchraf, als am 
25. April die Verordnung befannt gemacht ward, mußte jedoch, 


1) d. d. Mühlhaufen, 44. März 1620, vermahnten die verfammelten Kurz 
fürften auch die Raufis, die Waffen niederzufegen. Theatr. Europ. II, 
46. Schon früher war, am 3, März 1619, ein hiefiger Bürger und 
Fleifcher unter die Truppen der böhmifchen Stände gegangen, aber bald 
darauf, zu Gabel, von einem Reiter erftochen und todt nach Zittau ges 
bracht worden. 

2) Bol. Hoffm. Script. I, 2, 87. Bur Erläuterung dient, was Sutorius 
in feiner Gefchichte von Löwenberg, 234, beim Jahr 1622 erzählt: „Der 
König von Polen hatte dem Kaifer Ferdinand II. bei der Widerſetz⸗ 
lichkeit feiner Unterthanen ein Corps Koſaken nad) Böhmen, unter Au— 
führung des Woiwoden Radzivil, an 9000 Mann, zu Hülfe gefchidt, 
Als fie der Kaiſer nicht mehr brauchte, wurden fie Plüntderer, die auch 
in Schlefien viele SBräuel begingen.‘ Daß fie bei Zeichen plünderten 
und mordeten, aber bald vom Obriſten Henneberg theild niedergehauen, 
theils gehenft wurden und taf viele andere im Waffer umfamen, lernt 
man aus Worbs Archiv II, 70. Daraus erflärt fih die Nachricht, daß 
fie nicht näher gefommen ſeyen. Was ihr Nahen in Bittau für zufällige 
Bolgen hatte, f. Bd. I, 330. Ungarn dagegen conföderirte fich zu 
Prag, am Tage Marei 1620, mit für BAER: Verzeichniß Oberlauf. 
Urkunden II, 287, 
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wie auch in andern Sechsſtaͤdten geſchah, Folge leiften. Am 
26. Mai ward deßhalb eine Communalgarde zweckmaͤßig organifire 
(f. oben ©. 160, vgl. Bd. I, 526). Die Spur der Kofafen 
aber war verſchwunden. 

Eigentlihe Soldaten, wie bamals gewöhnlich, unter Trommel: 
ſchlag geworben, ſtellte die Oberlaufig in nicht großer Anzahl auf, 
200 Mann Fußvolf, unter dem Hauptmann Hans v. Lottitz, 
und 150 (nad andern 100) Deuter, unter dem Mittmeifter 
Cph. v. Gersdorf, waren in der That ein geringes Heer. Doc) 
wurben fie wohl montirt, trugen blaue, mit weißen Schnüren 
befetste Roͤcke, führten ein blau und weißes Banner, wurden 
zum Theil (die Cavallerie) in Zittau, bei der Wogelftange, ges 
muftert, dann in Bernftadt und Musfau einquartirt und endlich 
der Eonföderation zugefandt. 

Am 28. Yuli 1620 erfchienen hier Friedrichſche Huͤlfs⸗ 
truppen, 2000 Mann Engländer und Schotten, unter dem 
Grafen Gray, die der König Jakob von England, des neuen 
Könige Schwiegervater, gegeben hatte. Sie wurden nad) Olbers: 
dorf ins Quartier gelegt, brachten ein anftecfendes hikiges Fieber 
mit und Iehrten hier die bisher gar niche übliche Gewohnheit 
des Tabacfrauchens, deffen Verbot 1633 vergeblih war. Daß 
man bier zurücfgebliebene Kranfe in einem Pefthaufe hinter der 
Papiermühle gut verpflegte, fol Friedrich und feiner Gemahlin 
fehr gefallen haben. 

Nichts war jet bedeutender für die faufig, als daß am 
6. uni 1620 der Kaifer die Unterwerfung unferer Provinz 
und Schlefiens, dem Kurfürften von Sachſen, Johann 
Georg I., welcher, nebft wenigen andern deutſchen Fürften, vom 
3Ojährigen Kriege den Anfang wie das Ende erlebte, über 
trug, dem auch für die zu machenden Anftrengungen dieſe Pro: 
vinz einftweilen verpfändet ward. !) Am 16. Aug. erging 


1) Vollmacht an Joh. Georg, Wien, den 6. Zuli 1620, bei Großer I, 130, 
Verpfändung vom gleichen Zage, f. Coll, Werk II, 1387. Corp. Jar. 
Lusat. 497. Die viele hierher gehörige Literatur f. in Meißners Literatur 
des Oberlauf, Rechts I, 100, U, 288, 
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an ihn die Aufforderung, das Einrücden zur Erecution nun, 
gleichwie es durch Bayern in Böhmen gefhah, vorzunehmen. 
Dieß war au für Zittau von hHöhfter Wichtigkeit. Der 
Kurfürft konnte zwar darauf nicht achten, daß Friedrich um 
Meutralität ihn bat, begann aber, fehonend genug, nur damit, 
bag er die Saufigifchen Stände zur Ergebung aufzufordern 1), 
nach Budiſſin zur Anhörung der Eaiferlihen Vollmacht befchied, 
welche die verirrte Provinz zwifchen Strenge und Gnade wählen 
ließ. Diefen Landtag verhinderte der Marfgraf “oh. Georg I, 
von Brandenburg: Jaͤgerndorf, der als General der Confoͤderations⸗ 
fruppen abgeorbnet war, die Lauſitz gegen Sachſen zu ſchuͤtzen, 
und d. d. $öbau, 7. Sept, 1620, die Oberlaufisifchen Stände 
zur Treue gegen bie Eonföberation aufforderte. 2) Georg Fam 
fehnel mie 6000 Mann nah Budiffin, bemaͤchtigte fich des 
Faiferlihen Agenten Schmidt, des fächfifchen Obriften v. Grün: 
thal und des Sandeshauptmanns Adolph v. Gersdorf, welche 
bereits Unterhandlungen angefangen hatten, und brachte fie, unter 
Eavallerie: Escorte, nad Zittau, wo fie vom 8. bis 21. Sept. 
in Haft blieben. Hier, wo am 4. Sept. eine zweite Auffor: 
derung des Kurfürften, ſich zu erflären, der Commun fund ges 
than worden war, rüdte der Marfgraf, mit flattlihem Volke, 
am 8. Sept. ein, mufterte die bewaffnete Bürgerfchaft, umritt 
die Stadt, gab Anfchläge zu guter Gegenwehr und nahm Grafens 
ftein. Von hier zog er nach Görlig, wo er am 17. Sept. eine 

Huldigung für feinen König Friedrich erzwang. Mach Zittau 
kam am 9. Sept. der Hauptmann Cracau 3), ber des Mark: 
grafen Leibfahne befehligte. Bereits ſchon am 8. Sept. war bie 


1) Urkunde d. d. Stolpen, 22. Aug. (nach andern 25. Aug., 1. 7. Sept,) 
Theatr, Europ. I, 428. Collect. Frenzel. II, 218 ff. 

2) Großer I, 232, Ueber die Unwuͤrdigkeit diefes Mannes f. reiche Belege 
{in Collect. Frenzel. IN, fol, 169 ff. 

3) Urkunden darüber, in Gieſes Beiträgen zur Gefchichte der Oberlaufig. 
Bubdiffin, 1772, II, 71—77. Käuffers Gefchichte IV, 164, - Carpzons 
Ehrentempel I, 121. Der Markgraf benahm fich gegen den Math von 
Zittau fehr artig. Er bat aus dem Lager bei Görlis fehr höflich um 
einen Scheffel Waizenmehl, und dankte für den erhaltenen wieder in 
einem verbindlichen Briefe, 
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Mandanifche Pforte zugemauert worden. Vom 22. Sept. an 
war auch unfer Budiffiner Thor 22 Wochen gefchloffen. In den 
Zwinger an diefem Thore mußte Schutt zufammengefahren werden 
und unter die Schießloͤcher wurden Bänfe geſtellt. Auf dem 
Markte ward das eben leer ftehende Rodochſiſche Haus (das 
Eckhaus zwifchen dem Marfte und der Kohlgaffe), zu einem 
Eommishanfe gemacht, wohin das fand, jede Hufe vier Scheffel 
Korn und ebenfoviel Hafer, liefern mußte. Der nahe wohnende 
Syndicus, D. Yuftus Gebhard, wurde, nebft mehreren, darüber 
gefest. Da diefe Truppe firenger Zucht gar fehr bedurfte, fo 
ließ Cracau auf dem Marfte, der Badergaffe gegenüber, einen 
Galgen, auch einen Straf: Efel aufftellen. Die Stadt befam 
Durch diefe, bis in das neue Yahr dauernde Beſatzung, viele 
tanfend Ihaler Koften, mußte auch, für ihre Nittergüter, Lehn⸗ 
voffe nach Görlig ftellen. Mach Cracaus Wegzuge commandirte 
ein Hauptmann Neudecker. Es zogen auch mehrmals Parthieen 
böhmifcher Landtruppen aus verfchiedenen Kreifen ein; doch diefe 
gefandten Schugtruppen waren noch fehr ungeübt. 

Während Budiffin feit dem 10. Sept. eine ſchwere Be: 
lagerung und endlih die Einnahme durch die Sachſen erfuhr, 
wurde in Zittau, das durch feine Deputirte an der Görliger 
Huldigung, die der Marfgraf für den neuen König eingenommen 
hatte, heil nahm, die Anfunft der Sahfen mit Furcht ers 
wartet. Die Borftädter flohen in die Stadt, die Bürgerfchaft 
hiele fih bewaffnet und mit ſcharfer Ladung bereit. Am 17. Det. 
fam ein Warnungsfhreiben des Kurfürften aus Budiſſin, nebft 
einer Eopie der Faiferl. Vollmacht an; daffelbe ward am 19. Det. 
der Bürgerfchaft befannt gemacht und durch die Entfehuldigung, 
daß man bei dem Dafeyn eines marfgräflihen Commandanten 
nicht frei handeln koͤnne, fowie durch) die Bitte um Verſchonung 
mit einem feindlichen Angriffe, erwidert. 1) Commandant war 
jest der miarfgräfliche Hauptmann Semling, mit Glatzer Land⸗ 


1) Theatr. Europ. J, 428. Londorp, Acta publ. II, 219, Es foll ein 
Gerichtoͤſchoͤppe aus Eibau .das Schreiben ded Kurfürften an die Stadt 
Zittau Überbracht haben, Käuffer IV, 166, 
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truppen. Derfelbe ließ die Baſteien unferer Stadt mit Gefchüg 
befegen und die Kanonen des Heren v. Tſchirnhaus von Grafen: 
ftein auf den Marfe führen, die Thore und die Pfortmühle ver 
ſchanzen und die Eingänge verpallifadiren. Mittlerweile war die 
gegen Friedrich entſcheidende Schlaht am weißen Berge 
bei Prag (am 8. Nov. 1620), vorgefallen, in welcher auch viele 
Dberkaufiger den Tod fanden. 1) Friedrich floh mit feiner Familie 
und ging nah Breslau, Berlin und Holland. Der Verluſt 
ward dem Zittauifchen Commandanten durch einen fächfifchen 
Trompeter Fund gethan. Jener verließ nun unfere Stadt mit 
feinem Wolfe, beorderte aber andere fchlefifhe Truppen nach 
Zittau, unter Wolf v. Noftig u. Graf v. Hohenzollern. Bald 
darauf ward der Hauptmann der oberlaufigifchen Hülfstruppe, 
gottig, Commandant in Zittau. Am 29, Nov. ſetzte die Ankunft 
eines fächfifchen Trompeters wieder die Stadt in Furcht, fo daß 
die Vorſtaͤdter fi und ihre Habe in die Stadt retten zu müffen 
glaubten. Allerdings war, nach Loͤbaus Unterwerfung, der Kur: 
fürft im Anmarſch auf Zittau; allein großer Schnee, ber die 
Weiterbringung der Kanonen unmöglich machte, veranlaßte ihn, 
bei Strawalde umzukehren, und einftweilen zur Unterwerfung 
der Miederlaufig ſich anzuſchicken. 

Am 7. San. 1621 ward ein Waffenftilftand auch in Zittau 
ausgerufen, am 21. an. mit der Bürgerfchaft der jeßige Stand 
der Dinge befprochen und dann der Syndicus Gebhard nad) 
Dresden abgefandt; denn die Städte Fonnten jeßt nichts befferes 
thun, als mit Sachfen bittend zu unterhandeln. Am 21. Febr. 
ward mit dem Kurfürften, der zuwörderft als Faiferlicher Com: 
miffarius galt, ein Accord gefchloffen, den für Zittau Gebhard 
unterzeichnete. Die Hauptpunfte deffelben waren: dem Pfalz: 
grafen Friedrich zu entfagen, den König Ferdinand anzunehmen, 
und die Verzeihung des letzteren durch Sachſens Vermittelung 


1) Noch Fann man cine von einer Kanone durchfehoffene Standarte fehen, 
bie Nic, v. Noſtitz in jener Schlacht geführt hat, und die zu Ulersdorf 
bei Goͤrlig aufbewahrt wird, S. Lauf. Monatfchrift 1803 f. 287 ff. 
II, 38 f., 284 ff. 1804, I, 350, Magazin 1834, 371, 
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zu fuchen. Am 26. Febr. warb unfere Stadt der ſchleſiſchen 
Beſatzung, die fie nit wenig bebrüdt hatte, entledigt und bes 
wachte die Thore felbft, bis ſaͤchſiſches Milicair eingeruͤckt war. 
Dieß geſchah am 22. März, wo zwei Compagnieen Infanterie, 
unfer den Hauptleuten v. Heinig und v. Maltig, vom Regiment 
v. Schlieben, anfamen, denen am 16. Mai ein Cornet Reuter 
folgten, welche der Stadt viel Schaden verurfachten 1), bie 
aber am 13. Nov. von aller Einquartirung für jet frei warb. 
Bereits am 7. März wurde die Verföhnung durch ein Eirchliches 
Danffeft gefeiert. Wie gelind war jest Ferdinand II. im Ber: 
gleich mit Ferdinand I. beim Pönfal! (©. I, 269 ff.) 
Eine vorläufige Huldigung der Oberlaufig an den Kur: 
fürften fand, weil zu Bubiffin das Schloß abgebrannt war, auf 
einem $andtage zu Camenz, im Yuli 1621, flat. Am Jahres— 
ſchluſſe ſchickten fih die Oberlaufiger Stände an, beim Kaifer 
Ferdinand felbft Beftätigung diefer Ausföhnung, fowie ihrer Pri: 
vilegien und der Meligionsverfiherung des Matthias von 1611, 
zu ſuchen. Sie fammelten fi in Zittau, reiften am 25. Juni 
ab und waren am 9. Sept. wieder da. Den Kaifer trafen 
fie in Dedenburg, wo fie auch der Krönung feiner Gemahlin 
beiwohnten. Ausgerüftet mit mehreren fürbittenden Schreiben, 


‚nahten fie fi dem Kaifer und empfingen am 25. Juli Be: 


ftätigung der Ausföhnung 2), wurden jedoch vor dem gänzlichen 


Abſchiede noch gefragt, ob nicht die Oberlaufig von der Ber 


pfändung an Sachſen fih duch ihre Mittel auslöfen 





1) Schon jegt fhrieb man: „Wie große Gefahr und Unluſt von manchem 
martialifchen Kopfe dem Rathe und fonderlich demjenigen, der das Ruder 
in den Händen gehabt, geurfachet und zugezogen worden, das iſt faft 
nicht auszuſprechen.“ Tralles Körpredigt, 1621, und in Bürgers 
meifter Joh. Nefens Reichenpredigt (1654), fagt der Primarius Lehmann: 
„In KRriegsläuften müffen die Bürgermeifter auch faft einem jeden Troß⸗ 
buben und Stiefelfehmierer zu Füßen liegen. Der allerfhlimmfte Tropf 
und Bärenhäuter fragt flrads nach des Bürgermeifters ‚Haus und — 
demſelben de facto ic.“ 

2) Die Bittſchriften und Interceſſionen an Ferdinand, nebſt Beſcheld, vom 
29. Juli 1622, f. im Chron. Haupt. A. Desgl. Abſchrift vieler 
Documente ine Belt im Chron. Lank. 
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wolle. 1) Der ausfertigende Secretair war, fo wie bei vielen 
Saufigifchen Urkunden, jener Philipp Fabricius, der mit zum 
Fenſter des Prager Schloffes hinausgeworfen worden war; eine 
Hauptperfon bei der oberlauf. Geſandtſchaft aber der Zittauifche 
Synd. D. Suftus Gebhard, der, einft vom Marfgraf Georg 
nebft dem Görliger Syndicus Glich v. Miliz, gefangen („vers 
ſtrickt vom 17. Nov. bis 6. Yan. 1621) gehalten, aber vom 
Kurfürften Georg I. befchenft worben war und am Faiferlichen 
Hofe fo gefiel, daß er 1625 Faiferlicher Referendar, dann Reichs— 
hofrath, und, da er endlich auch Fatholifh geworden, 1655 Faifer: 
licher Geheimrath ward. 2) Er flarb zu Wien 1656. Sein 
höchft intereffantes Protofoll von diefer Gefandefchaft zur 
Ausföhnung ift in mehreren Abfchriften vorhanden, z. DB. im 

Kißlingſchen Ehronifon auf der Zittauifchen Raths-Bibliothek 
und in meinem Chronifon v. Lankiſch. Aus diefem Protofol 
mag hier wenigftens Eine Stelle ſtehen: „Es ift alles gar ftil 
und friedlich abgelaufen, alfo daß ſich männiglich verwundert, 
daß, bei folcher großen Menge Volkes und unter foviel wider: 
wärtigen, ungleichen Mationen, Fein Zanf noch Hader, weniger . 
ein Todtſchlag fi) begeben hätte; dafür dem almächtigen Gott 
Danf zu fagen.” Der Görliger Syndicus, Glich v. Milziz, er 
langte ebenfalls durch den Statthalter in Böhmen, Fürft Lichten⸗ 
ftein, die Würde eines Faiferlichen Narhes und ließ fich, wie jener, 
dadurch bewegen, Fatholifch zu werden. 3) 


1) Wie auch noch 1628 Ferdinand darauf bedacht war, die Laufig behalten 
zu können, f. Lauf. Magazin 1833, 177 f. 

2) Weber diefen merkwürdigen Mann fchrieb der Landeshauptmann v. Schlid 
am 22, Nov. 1620 an den Bürgermeifter Birnftein: „er habe fich deffen 
Erledigung aus dem Arrefte treulich angelegen fenn laffen; er halte dafür, 
er habe wohl nicht publice contra palriam, fondern privatim contra 
certam personam gefündigt; es waͤre beffer, man fen nicht allzuflug, 
damit man wegen der übrigen Klugheit nicht muͤſſe Rechenfchaft geben.‘ 
Am 10. März 1625 legte er fein Zittauer Amt nieder und lich am 13, Sept. 
durch den Prim. Lehmann die ganze Gemeinde ‚‚gefegnen und Ihr abbitten.‘ 
Seine Handfchrift ift an Randbemerfungen des Arnsborfichen Chronikons 
zu fehen. Die Stadt hatte von ihm u, feiner Gattin Gertraud ein Andenken, 
naͤmlich einen Ueberzug des Zauffteines von Doppeltafft, mit feidnen Franzen 
und goldgeftidtem Wappen. ©. auch Ottos Schriftftellerserifon 1, 400, 

3) Knauth, historia Syndicorum. (Gorl. 1735.) $. 16, 
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Der Kurfürft von Sachſen blieb, wegen feines Kriegs: 
YAufwandes von 72 Tonnen Goldes, Pfandinhaber der Lauſitz, 
die. nun ihm zu gehorchen und für jegt feine Kriegsbefehle anzu: 
nehmen hatte. Zittau empfing feinen friedlichen Beſuch 
am 4. Aug. 1621. Der größte Gewinn war die nun ge 
wonnene Sicherheit vor Meligiong- Verfolgung, fo 
daß die Oberlaufig nun auch eine Zufluchtsſtaͤtte für ver: 
folgte böhmifche Proteftanten ward 1) und dadurch neue Bevoͤl⸗ 
kerung befam. 2) 

Die erſten Jahre unter Sachſen verflofen, während ber 
fogenannten dänifchen Periode des dreißigjährigen Krieges, hier 
ziemlich ruhig; nur daß Graf Mansfeld 1623 mit fieben Com— 
pagnieen ſechs Tage (mit 800 Ihlen. Unfoften) hier war und 
1626 die Stadt einige Mannfhaft, auf Furze Zeit, zu liefern 
hatte. Wie unficher jedoch in jenen Zeiten, 5. B. 1622, zu 
reifen war, zeigt der Umſtand, daß der nachmalige Bürgermeifter 
Ehriftian Kaps von Straßburg, im Mai, nur mit „der ſpani— 
ſchen Armada“ ficher in die Heimath gelangen Fonnte, wie fein 
Lebenslauf erzähle. 3) Es wurden auch hier 1622 um 12 Uhr 
befondere Berftunden gehalten, welche mit Eintritt der Abend» 
predigten, 16. Febr., aufhörten; und 1624 trug Rector Preil 
bei einem Redeactus ein (auch gebrucktes) Gedicht, de servata 
Zittavia, vor. Schon 1628 hatte Zittau wieder fehr druͤckende 
Kriegslaften zu tragen. In der $ebensbefchreibung des Bürger: 
meifters Conrad Mefen, der 1625 gewiß mit ſchweren Sorgen 


1) Meine Predigt, vom Sonntage Eraudi 1835: Danfbare Erinnerungen 
an ein vaterländifches Ereignif, dem wir die Erhaltung unfers evange— 
liſchen Glaubens zu verdanken habenz in der praftifchen Predigerzeitung. 
Darmftadt, 1837, Mr. 79. 

2) In diefem wechſelvollen, gefährlichen Sahre, 1621, mufite der Paftor 
Primarius Tralles in der Kürpredigt fagen: „Ich halte gänzlich dafür, 
das, fo jemals ein unruhiges, ein gefährliches, ein befehwerliches Regiments: 
jahr gewefen ift, weil die Zittau geftanden, fo tft es gewißlich das heurige 
gewefen.’ And man ſtimmte auch hier in die Verfe ein: „„Darumb ift 
ist die eiferne Zeit, da alle Nahrung zu Boden leit, es raubt und fliclet 
jedermann, auf was Welf’ er nur immer fann,‘ 1622, 

.3) Vol, auch %. v. Gersdorfs Patent wider die Pladercien der Soltaten, 
d. d. Budiffin, 9, Febr, 1622, im Coll. Werke I, 725, 
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fein Amt angetreten haben mag, wird ausdruͤcklich gefagt, daß 
für ihm oft äußerfte Gefahr des Leibes und Lebens geweſen fey 
und erinnert an die verderblichen Einquartirungen, gefährlichen 
Eroberungen, Plünderungen und Brandfchagungen dieſer Zeit. 
- Mißhandlung der Frauen ward auch in diefem Jahre, 1628, 
ſehr beflagt. Als bei einem evangelifhen Soldaten ein hiefiger 
Geiftlicher die Trauung zu halten hatte, hielt man militairifche 
Bedeckung für nöthig. Epecutionen an plündernden Soldaten 
famen mehrmals vor. Am 29. April d. J. mußte die Bürger: 
fhaft ein Wallenfteinfhes Schreiben an den Landvoigt 
v. Dohna vorlefen anhören. Ungeachtet der Gegenvorftellungen 
des Pfandinhabers, legte der Kaifer ſtarke Einquarfirung her, 
deren Verpflegung am 1. Mai allhier *) durch den Landvoigt 
Karl Hannibal Graf v. Dohna, mehrere hohe Offiziere (Caſp. 
Delfinati, Joh. de Vois) und einige ftädtifche Deputirte regulirt 
ward und Zittau gegen 11,000 Gulden Foftere. Es fanden 
nämlih 22 Wochen lang Faiferliche Küraffire 2), zwei Cornet 
ftarf, unter dem Obrifttieutenant Delfinati vom Regiment des 
Don Balthafar Maradas (der am 27. Yan. felbft da war), 
hier. Die Stände befchwerten ſich zwar über diefe Belaſtung 
der Oberlaufiß, die jest fehe viel an Geld und andern Lieferungen 
aufbringen mußte, durch den Bupiffiner Synd. Jentzſch, münd: 
lich bei dem Kriegsrath v. Queftenberg, doch mit wenigen 
Erfolg. Am 3. Det. erft zogen jene Reuter ab. In dieſem 





1) Der Vertrag fieht im Chron. Haupt. A. 


2) Daher finden ſich in den alten Trauregiftern Stellen, wie folgende, den 
23. Juli 1629: „der edle chrenfefte ont manhafte here Bernhartt Sper— 
naßato von meilandt, vntter des ehrwirdigen wolgebornen heren Dttonio 
Piccolominij St. Joh. Hieros. Ordens, Rom. Kay, Man, Cammerer, 
beftalten Obriſten, vndt ihrer Fürft. Snaden von Fridelandt vndt Sagan 
Leibguardi Eurapirreuttern beftaltten Gorporal, mit der Tugenttfamen 
Sungfrawen Dorothea, T. Morig Johns, Bürgers in der Webergaffen 
ehefeiblichen Tochter.“ Dft ftebt im Zraubuche 1632: ein Soldat unter 
dem faiferlichen Wolf, aus Böhmen, Steiermark, Schweiz, Schlefien, 
Coͤln zc., aus den Truppen des Grafen v. Mannsfeld, des Obriſt Paras 
deifer, des Obriſt Don Balthafar (Maradas), des Obriften Kaltftein ıc. 
Die Bräute waren meift Zittauerinnen, die Trauprieſter hiefige Diaconj, 
hier Icbende Erulanten und Feldprediger, 
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Jahre ſah man öffentlich katholiſche Geremonieen, wenn auf dem 
Frauen: u. Weberfirchhofe Fathol. Soldaten, unter Begleitung 
eines Mönche, mit Kerzen und Weihwafler, unter Trompeten: 
fhall beerdigt wurden, und bei den Rranfen- Communionen für 
Soldaten das Sacrament feierlich über den Markt getragen 
ward. Am 8. Sept. zogen acht Eornet Wallenfteinfche Reuter 
vorbei. Um Unfug zu verhüten, wurden fie in Luͤckendorf 
von einer fächfifchen Commiſſion, die 19 Reiter bei ſich hatte, 
empfangen. 

1629, als gegen die Proteftanten in Schlefien fo gewaltfam 
verfahren und vom Kaifer das Meftitutions-Edict gegeben ward, 
vermöge deffen die Protefianten in Deurfchland alle feit dem 
Paffauer Vertrage eingezogenen. ehemaligen Fatholifchen Stifter 
herausgeben follten, und man fah, daß derfelbe bald gegen alle 
proteftantifche Fürften in Deuefchland feindfelig handeln würde, 
fahen ſich auch Sachſen und die Lauſitz in Gefahr. oh. Georg 
beſprach daher auf einem Convente des oberfächfifchen Kreifes 
zu Leipzig, am 8. Febr. 1631, Bertheidigungs:Anftalten, In⸗ 
zwifchen war 1630: Schwedens großer König, Guftav Adolph, 
den deusfchen Proteftansen zu Hülfe gekommen. Aber nur zögernd, _ 
nachdem Tilly Magdeburg zerftört und Merfeburg und Leipzig 
eingenommen hatte, vereinigte ſich Sachfen mit den Schweden, 
und fiegte mit ihnen, 7. Sept. 1631, bei Breitenfeld unmeit 
Leipzig, über die Kaiferlichen. - In Zittau ward ſchon im Mai 
ftarf geworben. Im Juli erfhien, als Faiferl, Commiffar, der 
obengenannte ehemalige Zittauifche Syndicus, D. Juſtus Gebhard, 
beim Bauzner Landtage, um eine große Schagung oder Auflage 
auf Vieh, Getraide und Fleifch zu bewirken, die man aber ab: 
lehnte. Im Det. warb auch hier ein Einbruch) der Kaiferlichen, 
von Schlefien her, befürchte. Deßhalb ward am 6. Det. die 
Buͤrgerſchaft auf das Rathhaus gefordert, zum Geber und zur 
Verforgung mit Munition ermahnt und Bürgerwacht geordnet. 
Es zogen jede Macht hundert Mann auf, gebungene befamen 
5 Groſchen. Zu der Zeit wurden aufs neue befondere Betſtunden, 
auf die Dienftage und Donnerftage, um 12 Uhr, angeordnet, 
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die bis zum 9. Aug. 1650 dauerten. Die Furcht war nicht 
ungegründet, denn sam 11. Det., Sonnabends Abends, Fam ber 
aus Wallenfteins Gefhichte befannte Obrift, nachmalige General: 
Feldmarſchall· Lieutenant, Chriftian, Schr. v. Illo, mit dreißig 
Reutern, am Frauen Enderhore allhier an. Er war aus dem 
Hauptquartiere zu Görlig, von feinem Chef, dem Feldmarſchall 
Kudolph, Freiheren v. Tieffenbach, gleichwie auch einer nach 
Budiſſin, abgefandt, um Zittau zur Webergabe vorläufig aufzu⸗ 
fordern. Nicht eingelaffen und von den vorftädtifchen Bewaff⸗ 
neten abgehalten, nahm er diefe Macht auf dem Edfartsberge 
(bei Peter Jentſchen) Quartier, Fam Morgens wieder, ward mit 
feinen Aufträgen hereingelaffen, flieg bei dem Weinkeller vom 
Pferde, nahm fein Quartier bei Mich. Kohlen (in der Sonne, 
ein fpäteres Mal bei Eſaias Mülern), und meldete, daß die 
Kaiferlichen die Oberlaufig zu ihren Durchzügen bedürften und 
ſich Zittau ergeben müffe, wenn es nicht verheert werden wolle; 
ein Heer fey bereits im Anzuge, man müffe fih ſchnell ent: 
fhließen. Der Magiftrat trug der Commun die Sache vor, 
und man befchloß, den Syndicus Heig 1) nebft einigen andern 
(Sfr. Kaps, Auguftin Anders, Philipp Stoll ꝛc.) zu Tieffenbach 
zu ficken, um Vorſtellungen zu thun. Illo gab ihnen vier 
Meuter mit. Da man vernahm, daß Budiffin fich ergeben habe, 
accordirte auch Zittau, und befam am 15. Det. Faiferlide 
Beſatzung. Bon jet an Fam immer mehr Faiferlihe Manns 
ſchaft, nämlich die Tieffenbachfche Armee, in unfere Gegend, 
die auf dem $ande, um Zittau, wo fie am 19. Oct. vorbei 
marſchirte und, zu Grafenftein, viele Verwuͤſtungen anrichtere, 
z. B. die Korngarben als Stroh gebrauchte. In Türchau, wo bie 
Truppen 41 Pferde und die meiften Kühe nahmen, betrug, laut 
des dafigen Kicchenbuches, der Schade an 4000 Thlr. Tieffen« 
bach nahm, am 21. Oct., fein Hauptquartier in Reibersdorf; 
feine Offiziere ritten fleißig in unferer Stadt aus und ein, und 





1) Er befaß Hei Sörlis das Gut Hennerödorf, Seine Sattin hat eine aus: 
gezeichnete Stelle in der Frauengefchichte, Bd, I, 740 f. Er war zulest 
30 Jahre Appellationsrath zu Dresden, 
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die Stadt mußte viel hinaus liefern, 3. B. 22,000 dreipfundige 
Brote. Auch nahm die Armee in unferer Gegend 1195 Stüde 
Vieh. Doch feit dem 23. Det. verbrängte fie die ſaͤch ſiſche 
Armee, unter Joh. Georg v. Arnheim. Schon am 22. Oct., 
als man die Sachſen merfte, fingen jene an zu weichen, und 
zwar, über Reichenau, nah Schleſien. Manche Tieffenbacher 
wurden noch von den Sachſen gefangen, auch manche bei der 
Vogelftange niedergefchoffen. Die Arnheimifche Armee, wovon 
mehrere Negimenter einen ganzen Tag um Zittau fanden, ver: 
urfachte große Koften und erfchöpfte ale Eaffen und Beutel, 
Meuterei lag in Kleinfchönau, Olbersdorf und Hartau, Arnheim 
felbft bei Mart. Eichlern am Marfte. Seine Truppen brachten 
anfteckende Krankheiten mit nach Zittau und Görlig, wohin von 
hier mehrere Negimenter zogen. Viele Soldaten und Wirrhe 
. farben daran. In Zittau blieb ein Megiment, unter dem Com: 
mando bes Obrift:$ieurenants Hans v. Purtlig. Es Foftete, außer 
. vielen Natural: Sieferungen, in drei Wochen am 16,000 Thlr., 
und machte ſtets drücfende Forderungen. 

Sm Fahr 1632 (dem Jahre der Luͤtzener Schlacht, 6. Nov.) 
lagen, nachdem die Arnheimifhen Sachſen in den eitmeriger Kreis 
nah Böhmen gezogen, vom 6. an. an fächfifche Meiter, unter 
dem Obriften Kalfftein hier. Diefer befete, gegen die Kaiſer— 
lihen, die Bafteien mit Grafenfteinee Gefhüß, nahm hier den 
Senator Juſt zu feinem Negiments:Secretair an, mufterte fein 
Megiment auf der Schießwieſe, plünderte Gabel und ließ das ge- 
raubte Vieh hier im Comthurhofe verkaufen. Am 6. April zog 
er fort nah Böhmen und den Tag darauf Famen Vitzthumſche 
fähfifhe Meurer zur Beſatzung. Der hößerne Efel auf dem 
. Marfte wurde unter ihm viel gebraucht. Zogen auch diefe den 
11. Suni ab, fo Fam doch Tags darauf fon wieder Illo 1) 


1) Chron. Haupt. B. &. 778 ff. theilt vom Sahre 1632 viele Koftens 
Berechnungen mit, 3. B. „Hr. Obrift Illo, eine Nacht, als cr von 
Loͤbau herfommen, koſtet 50 Thlr.“; ein andermal 40 Thlr. Wie es 
fonft zuging, ift fchon aus den Worten zu fihliefen: den 25. Febr. hat 
der fächf. Rittmeifter Wolfersdorf in feinem Quartier bei Albin Ulrichen 
auf der Neuftadt, wieder übel gehaufet. Auch wird daſelbſt erzählt, 
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mit zwei Compagnieen Reuter, dann der General: Felomarfchall 
Hannibal v. Schaumburg mit drei Negimenten, am 13. Juni, 
Maradas, der nur Don Balthafar genannt ward, am 27. juni 
auch Zdenko v. Kolowrath, im Juli Schafgotſch mit feiner Neu: 
terei und das Megiment Terzky. Illo nahm die Stadt wieder 
für-den Kaifer.in Beſchlag, Schaumburg (nad) andern Delfinati, 
1628, vielleicht beide), ließ fein Geſchuͤtz auf die Väterwiefen, 
dem Burgberge gegenüber, bringen und dort Schiegübungen vor- 
nehmen, Maradas aber feine Karthaunen bei der Wogelftange 
aufführen und feine zahlreichen Truppen auf der Schießwicfe 
lagern. . Zum Lagerbau wurden, aller Borftellungen und Bitten 
ungeachtet, um Baumaterialien zu gewinnen, die Borftabthäufer 
eingeriffen. Im Lager lebte man neun Wochen lang in aller 
Ueppigkeit. Wenn man in unfern alten Taufbüchern den uni 
und Juli 1632 auffchlägt, findet man den. Geburtsort der Kinder 


oft mit den Worten „im Lager” und die Väter als „Soldaten 


unterm kaiſerlichen Wolke” angegeben. Illo hatte fein Quartier 
bei Kohl (in der Sonne), Schaumburg bei Martin Eichler, 
Maradas in. M: Poffelts Haufe, Mansfeld und Paradeifer bei 
Georg Schnitter ꝛc. Diefe hohen Offiziere Fofteten binnen zwölf 
Tagen 1500 Thlr. zu unterhalten. Der erftere ging von hier, 
nachdem er Löbau eingenommen und hier in Zittau Schanzen 
abgeſteckt, im Juli nach Görlig, im Aug. nach Schlefin. Die 
wilden Scaaren des zweiten plünderten in den Gebirgsdörfern 
ſo ſtreng, daß fie die Leute nackend auszogen. Der legte zog 
auf Zerfchen. Am 1. Juli ging Terzkys Megiment durch die 
Stadt und Foftete 150 Thlr. an Brot und Wein. Die Jahr, 
1632, herrſchte überhaupt hier die allergrößte Unruhe; denn, 
wie drängten ſich die Faiferlichen Schaaren des Wallenftein, Illo, 


wie er den Rittmeifter v. Bellwig auf dem Markte, trunfen, mit einer 
Piftole habe erſchießen wollen. Solche Züge geben Stoff genug zu einem 
Bilde jener fehredlichen Zeit.“ Doch fehlte es auch nicht an Jubel, 3. B. 
„den 15, 16. 17. Jan. 1637 ift der Gen: Maj. Taube mit feinen Offis 
zieren fehr luſtig geweſen.“ Bon Söldatentirnen {ft auch oft die Nede. 


Ein Bild der Moth jener Jahre f. auch in Frenzels hist. nat. Lusat. 
Mscpt. 170 f, 
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Böhm, Harded, Dietrichftein, Terzky, Eckſtaͤdt, Manteufel, Vincy, 
Schafgotſch, Traun, Paradeifer, Defour, Hafenburg, Montecuculi, 
die Kroaten, die Artillerie unter Philipp von Mansfeld! Wenn 
gleich einft Wallenftein von großer Einquartirung einen großen 
Theil zu fi rief, fo blieb doch immer au Zittau reichlich 
befegt. Die Stade mußte jede Woche 100 Viertel Bier, 250 
Scheffel Korn und 32 Rinder geben. Es warb auch ange: 
fegentlich, auf Maradas, Schaumburgs u. Schafgotſchs Befehl, 
gefhanzt, befonders am Judenkretſcham vor dem böhmifchen 
Thore und am Dreifaltigfeitsfirchhofe, wo manches fchöne Bes 
gräbnig ruinire und fo manche feiche ausgegraben ward. Vom 
Kirchhofe bis zum Budiſſiner Thore fegte man Pallifaden. An 
die Thore und an die Bafteien Famen große Bollwerfe. Man 
fürdhtete nämlich eine fächfifche Belagerung. Wirklich erfhienen 
acht fächfifhe Regimenter, am 21. Juli, auf ihrem Vorbei— 
marfche nach Schlefien und ließen die Kaiferlichen in der Stadt 
nicht ungenecft, die aber auch ihrerfeits bald Ausfälle thaten, 
nach deren einem Illo, am 24. Juli, einen Fähndrich, feinen 
Vetter, der von den Sachſen erfchoffen war, in die Johannis⸗ 
Fieche begraben ließ. 1) Der Führer der Sachfen, Arnheim, 
befhoß vom Kummersberge, an welchem feine $eute die Häufer 
wegbrannten und von der Sandgrube aus, mit achtpfündigen 
Kugeln und Feuerfugeln die Stadt. Jene ſchlugen mehrere Häufer 
ein, diefe zündeten, fo daß 29 Häufer von der Oftfeite der Bus 
difjinifchen Gaffe und von der Weftfeite des Angels ein Raub 
der Flammen wurden. Gerettete Sachen der Bürger wurden 
aber von den Kaiferlichen geraubt. Arnheim war zwar fihon 
ſtark angedrungen, allein der Murh der Belagerten und ber zu 
erwartende Entfag bewogen ihn, die Belagerung aufzuheben und 
in der Macht nach dem 23. Yuli abzuziehen. Am 4. Aug. famen . 
fortgezogene Kaiferliche wieder, fammelten fih vor dem boͤh⸗ 
mifchen Thore unter Maradas und Schaumburg, und bezogen 
bis zum 10. Aug. ein $ager vor dem Frauenthore; worauf fie 


1) Noch 1757 gab e6 einen v, Illo hier auf dem Gymnaflum. 
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nach Schleſien dem Arnheim nachfolgten. Beſatzung blieb in 
der Stadt vom Regiment des Oberſten Conrad Boͤhm, und 
Commandant war Ferd. Cph. Fuchs 1), welcher Buͤrger und 
Bauern unablaͤßig zu ſchanzen zwang. Am 25. Sept. kam der 
Oberſt Paradeiſer mit feinen Wallonen und Franzoſen, welche 
hitzige Fieber mitbrachten, daran ſehr viele ſtarben, von Goͤrlitz. 
Es ſollen in dieſem Regimente auch Zigeuner gedient haben. 
Ganze Regimenter Dragoner und Croaten (welche die Burg⸗ 
muͤhle pluͤnderten), unter Lukas, herrſchten hier, in Hirſchfelde, 
Dibersdorf ꝛc., mit rohem Ungeſtuͤm. 

Seit dem Anfange des Jahres 1633 ward die Bürger: 
ſchaft Zittaus von dem flrengen Oberſten, Martin Marimilian 
v. Golz, auf das härtefte bedrängt. Auf den Befehl 
Wallenfteins?) (es war in dem Jahre, two diefer Goͤrlitz 
eroberte und ein Jahr vorher, ehe er, nebft Mo, zu Eger er 
mordet ward), der auch am 24. Febr. vier Kanonen, fowie 
Getraidevorrärhe und Handmählen, herſchickte, ließ Golz fehr 
volftändig ſchanzen 3); denn Zittau follte eine wichtige Vor⸗ 
mauer der böhmifchen Gränze abgeben. Sieben, auf einander 
flanfirende Schanzen, deren. Einreißung fpäter wieder große 
Arbeit verurfachte, wurden jetzt errichtet, und in zwei derfelben 
die Kreuz: und Weberfirche mit eingefohloffen. Am 27. März 
ward die Budiffiner Vorſtadt abgebrochen, fowie in allen Vor⸗ 





4) Im Zaufbuche ftehen unterm 9. San. 1633 diefe Herren folgendergeftatt: 
Hr. Conrad Behaimb, Roͤm. Kaif. Maj. des hochloͤbl. behaimfchen Reg, 


wohlbeſtallter Obrifter zu Fuß, und Hr. Ferd. Cph. Fuchs x. obrifter ' 


Eleutenant. Pathen waren fie bei dem Kinde eines Fähndriche des paradeifers 
fhen Regiments, Später fommt als Pathe vor: Hrn. Obriften Beheimbs 
Ehegemahl. Am 15, Aug. 1633 ftcht im Zodtenregifter: „‚Hora 9 ift 
ein Puls ausgebeiert worden und hora 12 mit einer Belerleichenpredigt 
begraben bes Dbriften Goltz Page oder Edelknabe.““ 
2) Ein Brief von ihm au Galas, 1632, als fächfifche Truppen nach Zittau 
- wollten, abgedrudt in Nemethys Gefchichte von Friedland, 105. Ein 
Brief von demfelben an Golz nach Zittau, ©, Beilage LI. 
3) Eine Abzeichnung der Bolzifchen Bollwerke befindet fi auf einem Blatte 
im Chron. Haupt. B., worauf auch bie Belagerung von 1643 nachges 


tragen iſt; vermuthlich iſt die Abzeichnung aus dem Theatr. Europaeo 
genommen. 
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ftädten (nad) einer Chronik, am 277. März, auch Mich. Kohle, 
oh. Fritzſches, Clemens Lehmanns Häufer), viele Gebäude, z. B. 
in der böhm. Vorſtadt der Judenkretſcham, weldyer dem jegigen 
Schießhauſe gegenüber fand, weggebrannt. Aus der fehönen 
Stadt Zittau ward eine Wüftenei gemacht. Aufgebotene fand: . 
leute mußten. Hunderte von Obftbäumen in den Vorſtaͤdten 
fällen; ein Mann wurde dabei von einem DBaume erfchlagen, 
eine Frau fehr beſchaͤdigt. Die Einquartirung mehrte fi; ihe 
Beſtehen aber ward nur durch Zufuhre von $ebensmitteln aus 
Böhmen möglih. Die Einwohner wurden unendlich gedrängt, 
mit Schanzarbeit geplagt, perfönlich ‚gemißhandelt und beraubt, 
denn e8 wurden, 5. B. am 2. Mai Abends, heimgehenden Hoch: 
zeitgäften die Kleider ausgezogen und das Gefchmeide entrungen. 
Auch fonft wurden Kleidungsftüce entriffen, fo daß man kaum 
auszugehen wagte. Defto Iuftiger waren die Krieger. Sie 
faßen an Spieltifhen auf dem Marfte und paſchten; es war 
fo lebendig wie an Jahrmaͤrkten. Die Offiziere mußten aufs 
Föftfichfte bewirthet werden; fie fehienen nur da zu feyn, um 
herrlich und in Freude zu leben. Die Wirche hatten unendliche 
Morh und Gaben. Am 23. Mai zogen mehrere Compagnieen 
Deuter nach Olbers dorf, wo fie die Bauern verjagten, dag 
Vieh raubten, das Getraide abhieben, Scheunen, und Häufer ab- 
brachen, fo daß Dibersdorf Feinem Dorfe mehr ähnlich war. Am 
21. Juli zogen von hier an 500 M. in die Dresdener Gegend 
„auf die Streiffe” und kamen mit großer Beute zurück. Die 
fhlimmften Gäfte waren vier Wochen lang da liegende Eroaten, 
ein ganzes Negiment. 1) hr Oberjter, Yfolani, war am 
22. Sept. hier; fein Volk ftand um Hartau. Ihr Muthwille 
ging fo weit, daß fie zuweilen ohne Urſache Erwachfene und 
Kinder, nur wie zum Scherz, erfchoffen. Auch in Hinfiche des 
Gebrauchs der Kirchen war die Bürgerfchaft fehr bedrängt. So 


1) Am 26. Sept. 1633 hat der Glöcdner ind Leichenregifter aefchrieben: „iſt 
mit einem Choral begraben def obriftenn unter den Erabaten hoffmeilter. 
Die Zahlung ift mir mitt einem blofen Sebel die Stiegen nunder geweiſſet 
worden,‘ 
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fonnten 3. B. jest vier Jahre lang Feine Trauungen in ben 
Kirchen gehalten werden; erft 10. Sept. 1634 war dieß wieder 
möglich, fowie, nad) fpäterer Störung, wieder im Juli 1644. 
In wenigen Tagen mußten 300 Hausbeſitzer, befonders von den 
Wilihfhen Reutern geplagt, aus ihren Wohnungen entweichen, 
die nun deſto murhwilliger ruinirt wurden. 1) Anſteckende Kranf: 
heiten waren im Gefolge folder Drangfale. Oberſt Golz ſuchte 
fih während dieſer peftartigen Krankheit dadurch zu ſchuͤtzen, 
daß er fich im böhmifchen Zwinger eine befondere Wohnung er= 
bauen ließ, die man die Golzburg nannte. Der Magiftrat 
harte in den Bedrängniffen diefes Jahres wohl (29. April) eine 
bittende Deputation (vom Rathe Chriftian Yuft und Philipp 
Stoll, von der Bürgerfchaft Cornelius Gebhard) an Wallen- 
fein nah Prag gefandt, die auch wirflih günftigen Beſcheid 
‚erhielt, der aber faum für den Augenblick eine Erleichterung 
ſchaffte. Auch gewährten die nicht felten vorfommenden Epecus 
tionen nicht beffere Sicherheit. Golz ließ zuweilen Soldaten, 
wegen Raub und Nothzucht, henfen, aber auch einen Tifchler: 
meiſter auf den hölzernen Efel feßen, weil er fih an einem 
Sonntage der Arbeit geweigert hatte. Mehrere berühmte Heer: 
führer der Faiferlichen Armee waren in diefem Jahre perſoͤnlich 
in unfern Mauern, z. B. am 17. Oct. Piccolomini und 
Hakfeld, am 16. Dec. Sallas und Eolloredo, dann 
am 16. Yan. 1634 Terzky. Golz, der, als in diefem Jahre 
noch die Sachſen am Ecfartsberge fich zeigten, in der böhmifchen 
Vorſtadt, feit dem 5. Oct., ein $ager bezog und durch feine 
drohende Stellung die Sachſen, die bereits Budiſſin und Goͤrlitz 
wieder beſetzt hatten, von Zittau jet abhielt, z0g zur Beſatzung 
1) Dieß veranlafte die Anlegung des großen (je*t Hinfelmannfchen) Gartens 

an der Zeichengaffe. Hier ftanden fieben Häufer, in diefer Kriegszeit ruinirt 

und verlaffen, Nach dem „Kriegsweſen“ kaufte fie, laut Stadtbuch 1644 

. und 1670, Chriſt. v, Hartig, der nicht wieder Käufer dazu fand, Blos 
eines baute er auf, die übrigen machten einem Garten Platz. Da er 

lange diefe Räume, die ihm freilich wenig nüßten, nicht: verfteuerte, fo 

führte die Bürgerfchaft Beſchwerde daruͤber. Deßhalb machte er 1676 


mit ihr ‚einen Receß, gab für die verfeffenen Steuern 1000 Thaler, und 
verfprach, künftig fie regelmäßig zu bezahlen, Günther, res Zitt. 
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nach Bubiffin, das die Sachſen unter Grubbach eben an bie 
Kaiferlichen, unter Wallenftein, im Herbfte 1633, verloren hatten 
und verſchuldete dort die ſchreckliche Einäfcherung von Budiſſin, 
1634. In Zittau aber hatte er eine Beſatzung unter dem Oberften 
Böhm gelaffen, der hier, und in Görlig eine traurige Berühmte 
heit erlangte, indem er, 14. Febr. 1634, den Görliger Come 
mandanten, Fürft Sobfowig, in Amtsgefchäften befuchend, dort 
in der Trunfenheit fi zu Tode flürzte, als er noch in feinen 
beften Jahren ftand. Sein Leichnam ward mit großer Escorte 
nach Zittau, wo das Offiziercorps und der Mach, der Leiche feier 
lich entgegenziehen mußten, gebracht, erft in der Klofterfirdye, 
dann im Mart. Eichlerfhen Haufe in großer Parade aufgeftelle 
und am 10. April feierlichft, mit ritterlichen Solennitäten, unter 
Vortragung des Megimentsftabes und von Partifanen, Schild, 
Sturmhaube, Freuden: und Trauerfahne, auch mit Vorführung 
feines Reitpferdes, in, die Johanniskirche beigefegt, wo auch) 
fein fchöngearbeitetes fleinernes Nitterbild und Wappenfchild auf- 
- geftellt ward, von welchem beim Kirchenbau mehrmals Trümmer 
zum Vorſchein kamen.!) Es wurden ihm auch act Pulfen 





1) Garpzov V, 232, Sein Name und Titel war: Conr. Böhm v. Ehrens 
ftein, Obriſter über ein Regiment hochdeutfches Volk zu Fuß und ein 
Regiment Dragoner, zuvor Director der Reorganifation der Artillerie in 
Mähren. Er ward „in vortrefflicher Leute hochanſehnlicher Präfenz ritters 
mäßig zur Erde beflattet." Die Leichenpredigt auf ihn, von Wolfgang 
Günther, einft Superintendent in Friedland, nun Pfarrer in Herwigs« 
dorf, ift im Kirchenarchiv befindlih. Irrig fest Carpzov V, 232 fein 
Grab in die Klofterkicche, giebt es aber im Regifter recht an. Im Reichens 
regifter fteht: 15 Puls, 8 gebeiert, 7 mit der großen Glocke, als der 
Oberſt Böhm von Goͤrlitz ift allhier anfommen. 10. März ift nach atel, 
Brauch durch hohe adel, Offiziere, nach Soldatenmanier zu feinem Ruhe⸗ 
bette begleitet in unfere Pfarrkicche der wohlgeborne tapfere Kriegsheld 
Hr. Conrad Böhm ıc. Mehrmals ftehen dafelbft hohe Dffiziere, 3. B. 
auch 1635 der fächf. Obrift u, Feldzeugmeifter v. Schwalbach, 1639 der 
ſchwed. Dragoner-Oberſt Patrif Kynemund, ein Schotte, bei Pirna ges 
fallen, für deffen Grab 20 Thaler bezahlt wurden. (Ueber ihn und fein, 
Weſen in Pirna f. Klemms Sammler 1834, 264.) 1637 Rittmelfter 
Leonhard. Böhme Tod befang Cernitz zu Görlig alfo: Siccine Sittanis 

.venisti sospes ab oris Gorlicium, ut caderes, heu, sicilice necis ? 
Caesareae fueras aquilae tot Martiger annis, qualem sol raro vidit 
ab arce sua, quique expugnasti tot propugnacula dextra etc. Omnia 
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„ausgebeiert” und fieben gelauten, M. Wolfgang Günther hielt 
die Predigt über Pf. 39, 5. Als Hauptleidtragender ging der 
Graf Hieronymus Colloredo. Mad Böhmes Tode commandirte 
hier der Oberftlieutenant Fuchs, der ebenfalls gewaltig regirte,- 
oft in Zweifämpfen focht und hier fein Leben verlor. 

Als die Sachſen, nad Wallenfteins in diefem Jahre, 1634, 
erfolgter Ermordung, mit neuen Muthe auftraten und Arn» 
heim dem Golz Budiffin abgenommen hatte, mußte in Zittau 
Fuchs auf ernfte Maaßregeln gegen die Sachfen bedacht feyn. 
Er zog mehr Mannfchaft an Infanterie (2. Mai das Regiment 
- Buchheim) und Cavallerie her, brannte (5. Mai) in der Bor: 
ftade 108 Häufer ab, fo daß auf der Viehweide nur drei fichen 
blieben, zwang Männer und Frauen, Bürger und Unterthanen, 
Kinder und Gefinde mit Gewalt zum Schanzen, wozu und wovon 
fie mit Flingendem Spiel geführt wurden, ließ, in einem Um: 
Freife von 200 Schritten, alle noch übrigen Obftbäume abbauen, 
fo daß alles kahl ward, die Stadt tägli mehr gegen bie 
Sachſen (an der Mandauer Pforte, am 6. Juni, durch Haupt: 
mann Ulrich), befeftigen und erpreßte große Summen durch ein« 
gelegte Erecution. Er forderte 5. DB. einmal 18,000 Thlr. und 
legte indeß den Rathsherren 20— 30 Mann, bis zur Herbei- 
fhaffung, in die Häufer, und Fommende und gehende Ein- 
quartirung wechfelte ſtets; die Bürgerfchaft aber ward entwaffner. 
Die Waffen wurden in einem herumgeführten Wagen auf das 
Rathhaus gefammelt. Je ungluͤcklicher die Kaiferlichen in Schlefien 
gegen die Sachſen, unter Arnheim, gefämpft hatten, befto anges 
legentlicher fuchten fie in Zittau fih zu behaupten; fie gewannen 
auch unter Lamboy Görlig wieder und behandelten die Stadt 
fehr graufam (11. Mai). In Zittau wuchs die Befagung zu 
immer größerer Stärfe heran. Es famen am 28. juni vier 


sed tollit lethum etc. 1744 entdedte man, bel Anlegung von D. Hers 
5096 Grabe, unter den Ziegeln unweit des Altar Böhms Denkmal und 
Sodtenkopf. Daß ein Fremder die Leichenpredigt hielt, kam daher, daß 
von den damaligen drei Stabtgeiftlichen eben nur einer, Paſcha, übrig 
war. 1812 fand man feinen Dentftein wisder, umgewandt liegend und 
beſchaͤdigt. 
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Eompagnieen Reuter und acht Fähnlein Fußvolk, den 1. Juli 
Gordons Compagnie ꝛc. Lamboy hatte vier Negimenter bier, 
Die aus Schlefin Fommenden Sahfen zeigten fih, im Suli, 
bei der Papiermähle mis ſtarker Macht, unter dem Oberften 
Kalfftein, nahten, machten. $Saufgräben, nahmen. der Stade 
. das Waffer und berannten, 11. Juli, diefelbe mit, fünf Cavalleries 
Megimentern, unter denen. die Oberften Wolfersdorf, Bünau, 
Vitzthum und Pforte waren. Den 12. Yuli fam die Infanterie 
und Artillerie nah und. befhoß mit 18 Karthaunen und andern 
großen Stücken die Schanzen der Belagerten. Vom Kummers: 
berge aus ward auf die Schanze am Weberthore gefeuert und 
von Keingafts Garten, am Ende der Budiſſiner Vorſtadt, 
die Budiſſiner Thorſchanze 1) niedergefchoffen. Der Kurfürft 
Sohann Georg I. von Sachſen, von Görlig gefommen,. 
war mit Arnheim felbft zugegen. Die Sachfen eroberten die 
Außenwerfe, bald gelang es ihnen, in die Stadt zu dringen, 
wo es blutig herging. ?) Zwei Hauptleute und 80 (nad 
einem andern Berichte 200) Mann wurden niedergehauen; auch 
Einwohner famen um, z. B. einer aus der Familie Rodochs. 
Die Erftärmung gefhah Nachts, +4. Juli, von 10—12 Uhr, 
unerwartet, während viele Einwohner ruhig fchliefen. Die 
Eroberer durften die Macht hindurch in der fihon verarmten 
Stadt plündern 3) und benugten diefe Belohnung ihres tapfern 


1) lieber diefe Belagerung f auch Theatr. Europaeum III, 327, Bieglers 
Scauplaß, 784, 

2) Vor dem Budijfiner Thore fol man Spuren eines unterirdifchen Ganges, 
der vom Klofter bis zur hintern Schmiede gegangen, mit großen Ziegel⸗ 
platten, gefunden haben, vielleicht Reſte eines fogenannten Ausfalles. 
Bei diefer Gelegenheit fey auch die Sage von einem unterirdifchen Gange 
von Oybin bis Zittau, in den Vaͤterhof, oder aus dem Huͤbnerſchen 
Bierhofe in der Züdengaffe bis zum Oybin, erwähnt. Ein folcher Gang 
wäre weder nöthig noch möglic; geweſen, der viele Feld und bie Wäfler 
in den Braunfohlenlagern hätten es nicht erlaubt. Doch giebt cs anders 
wärts, zwifchen böhmifchen Echlöffern, allerdings folche Gänge. Fuit 
haec majorum solertia, quam scio pluribus arcibus et castris esse 
communem, fagt Balbin, Misc. Ill, 89, 

Der Kurfürft Johann Georg I. fagt in einem Schreiben an den Landes⸗ 
hauptmann von diefem Jahre, das jedoch ohne Tag im Chron. Haupt. B. 
aufbswahrt ift: „es ſey unmöglich, daß aus der geplünderten und zeither 


3 


— 
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Stürmens fo graufam, daß fie die Menfchen geradezu entkleideten, 
ja Wöchnerinnen aus den Betten und Kinder aus ven Wiegen 
warfen, weil fie da Schäge verborgen glaubten. Man berechnete 
den Berluft auf 30,000 Thaler. Auch außer diefem wurden 
8000 Thaler Unfoften. Die öffentlihe Beute an Fahnen und 
Munition und an den von Wallenftein hergeſchickten Magazin: 
Vorraͤthen (5. B. 100,000 Portionen Zwiebaf, 5516 Scheffel 
Mehl und über I00 Scheffel Korn, welche die hiefigen Herren, 
Auguftin Anders und Hans Eichler, dem General-Provianrmeifter 
Raſchau übergeben mußten), war bedeutend. Auch mußte man 
von den Glocken das Schickſal, in Kanonen verwandelt zu 
werben, durch Geldopfer von mehreren taufend Ihalern, ab: 
wenden. 1) Der General:Feldgeugmeifter Schwallenbach befam 
allein 3000 Thlr. in diefer Hinficht, Fleinere Summen mußten 
Andern gelegt werden. Unter den gebliebenen Kriegern waren 


von beiden Seiten mehrere hohe Offiziere, 3. DB. der Hauptmann __ 


Scellendorf und der Commandant Fuchs felbft, der, unter dem 
MWeberthore mit einer Art faft erſchlagen, in Peter Kießlings 
Haus auf der Webergaffe gebracht, von den Sachſen verbunden 
und, da er Tags darauf geftorben, in, die Dreifaltigfeitsfirche 
begraben ward, worin er Furz zuvor noch mit feinen $euten ge= 
zeche harte. Schredlich war der Anblick der Gebliebenen unter 
dem Weberthore; denn die Roſſe der eindringenden Meuter- 
fhaaren hatten fie zertreten und ganz entftel. Die Offiziere 
wurden auf Tragen in die Stadt, die übrigen auf Bretwagen 
zu Grabe gebracht. Der Kurfürft Fam felbft des Morgens, in 
Begleitung des fchwedifhen Feldmarfhals Banner, in bie 
Stadt und wohnte in der ohannisfirche der Danfpredige bei. 
Am 17. Juli mußte der Nach, fähfifhen Commiffarien aufs 
Neue huldigen. Darauf zogen die Sachſen, welche hier eine 
Beſatzung vom Vitzthumſchen Regimente, unter dem Oberft: 
übel tractirten Stadt Bittau, der Unterhalt für die zu Defendirung des 
ganzen Landes hierein verlegte Garnifon zu entnehmen fen.’ 
1) Die Büchfenmeifter hatten nach Eroberung einer Stadt die größte Glode 


zu fordern und deren Auslöfungsfumme zu beſtimmen. Hoyers Geſchichte 
der Kriegskunſt. Goͤtt. 1797, 1, 142. 37 
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Sientenant v. Stammer, zurücließen, nach Böhmen zu ben 
Schweden, von denen auch fhon am 16. Yuni Deuter. bis 
an die Stadt geftreift waren, Nach der fürıdie Schweden fo 
ungluͤcklichen Schlacht: bei Nördlingen, kamen die Sachfen aus 
Böhmen zuruͤck, von brandenburgſchen Truppen begleitet, lagerten 
fih auf der Schießwieſe, dann vom 6. Det.» bis 5. Dec. auf 
dem Kummersberge 1), zehrten die eroberten Vorraͤthe auf und 
nahmen den Landleuten, was fie an Bretern und Stroh be: 
fommen Fonnten. Die hohen Offiziere lagen in der Stadt, auch 
Arnheim felbft, der durch feinen Feloprediger, Willich, das 
Michaelisfeſt nah dem alten Kalender feiern ließ; fo daß alfo 
1634 in Zittau das Michaelisfeft zweimal begangen ward. ‘Der 
Feldprediger Willi aber ward noch in diefem Jahre vom Magi: 
firate zum Paftor Primarius unfere Stadt erwählt, Im Lager 
auf dem Kummersberge herrfchten Krankheiten, Hunderte ftarben 
und wurden dort begraben, manche blieben auch unbegraben und 
wurden eine Beute von Hunden. Auch Fam am 8. Mov. durch 
Unvorfichtigfeit eines Soldaten Feuer aus, das, bei Sturm, den 
größten Theil des Lagers verheerte. Ein in diefem Lager um 
einige Scheffel Hafer entftandener Streit veranlaßte ein Duell 
zwifchen dem Herzog Franz Karl v. Sachfen-fauenburg und dem 
Generalmajor Euſtach Löfer, worin letzterer geblieben ift, den 
dann ein feierlicher Leichenconduct vom Hafenberge in bie Stadt 
begleitete. Endlich 509, am 5. Nov., die Armee ins Meißnifche 
in die Winter: Quartiere; nur acht Fähnlein Soldaten, unter 
v. Diesfau, v. Buͤnau u. A., blieben hier. Jenem fehrieb Arn- 
heim unterm 5. Dec., der March habe ſich über das Einreißen 
der Häufer zu Wachfenern und andere fehonungslofe Inſolentien 
hoch beflagt, es folle bei Leib- und $ebensftrafe verboten ſeyn, 
der Rath werde Holz liefern, das fand fole der Stadt die 
Laſten tragen helfen, die gefangenen Feinde follten fortgefchafft 
werden, die Offiziere fich nicht Hülfsquartiere machen; er folle 
gute Dischplin halten, damit feinem, außer der Gebühr, einige 


1) S. Nachrichten im Kießlingſchen Chronlkon. 
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Beſchwerlichkeit zugezogen werde. 1) Auch wird beſtimmt, was 
Jeder wöchentlich befommen+folle, z. DB. der Obrift: Lieutenant 
30 Thlr. und auf acht Pferde Futter, der Gemeine 1 Thlr. 
Zu gleicher Zeit. ſtreiften Eroaten in der Oberlaufig herum, 
und haufeten ‚fürchterlich, befonders um Goͤrlitz; „mie lebendige 
Teufel”, ſagen die Berichte. Bei Zittau verbrannten fie am 
8. Mov. das fächfifche Lager, ließen befonders die Mühlen, 
namentlich die Burgmühle, ihre Gegenwart fühlen, ſchaͤndeten 
rauen und Sungfrauen, und fchleppten viele Menfchen mit 
fort, um Loͤſegeld zu erpreffen. 2) Weil den Bauern alles Zug: 
vieh genommen war, fehlte in der Stadt, da es Winter ward, 
das Holz; fo daß man zum Theil die Dächer abdecken und mit 
ihrem Holze feuern mußte. 

Die Scenen änderten. fi 1635; denn Sachſen ſchloß mit 
dem Kaiſer, am 30. Mai, den Frieden zu Prag. Unſere 
Stadt war ſeit 5. Dec. 1635 endlich einmal ohne Truppen. 
In diefem Fahre hatten Sachfen hier geftanden. Am 15. Der. 
feierte der befannte Generalztieutenant v. Arnheim mit feinem 
Gefolge, nah am 14. Det. vorhergegangener Beichte, das heilige 
Abendmahl. Für ihn commandirte, wenn er nicht felbft hier 
war, der Fürft Johann Wilhelm v. Altenburg, der bei David 
Schnitter fein Quartier hatte. Am 24. Mov. ward auf dem 
Rathhauſe Kriegsrecht gehalten, um Streitigfeiten der Oberften 
Kalbftein und Schneider zu ſchlichten. Es wurden auch in 
diefem Jahre mehrere Offiziere in die Sohanniskirche beerdigt. 


1) Diefe Drbonnanzen ftehen im Chron. Haupt. B. 

2) „Es Aft diefes Ihar in dieſer Gegend ein fehr großes trawer: und 
jammer jhar gewefen, da alles durch Churfürftliche, Schwedifche und zum 
meilten zu ende des Sharf durch Kayſerliche Soldateßka zum aͤußerſten 
durchplündert 20. Zürchauer Kirchenbuch. Dafelöft heißt es auch 1635; 
„Daß SIhar hat fich anfenglich auch merhtig hart angelaffen, wegen 
fteten Plündernß der Grabaten, für welchen man auch im Haufe nicht 
hat tönnen verbleiben.” in merkwürdiger Beweis des traurigen Zu— 
ftandes jener Zeit ift auch. das Herabfinfen des Werthes der Grundftäde, 
3: B. der Kretfham zu Großfchönau, welcher dor dem Kriege, 1615, 
noch 1935 Thaler gegolten hatte und 1833 12,000 Thaler galt, mußte 
1635 für 950 Thaler verkauft werden, S. Richters Gefchichte von Groß: 
fhönau, 65. 

37? 
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Wegen großer Kriegsbedrücungen wurden Bier Depntirte nad) 
Dresden abgeſchickt, Zacharias Fotſt, Jakob Kipling u. f. w. 
Aber die Hoffnung der Ruhe ging doch nicht in’ Erfüllung, 
weil natürlich jener Friedensſchluß ver Zorn’ der Schweden 
reisen mußte, die num auch hier zu fürchten waren. Mach dem 
Siege, den die Schweden über Kaiferliche, Bayern und Sachfen, 
am 23. Sept. 1637, bei Wirftodf, gewonnen harten, -ftreiften 
Banners graufame Schaaren, welche damals die Menfchen, 
durch die fogenannten Schwedentränfe und andere Martern, auf 
das Fürchterlihfte quälten, in ganz Sachſen rächend herum. 
Zittau ordnete, in den damaligen Zeiten der Unficherheit, eine 
Buͤrgerwacht an, der Adel hielt Straßenbereiter. Im Aeußer⸗ 
lihen der Stadt fah es jedoch etwas friedlicher aus; denn der 
Kurfürft harte endlich, auf vieles Bitten (durch Auguftin Anders, 
im Feldlager bei Görlig, 1637), erlaubt, die gefchloffenen Thore 
zu Öffnen, die Schanzen zu durchftechen, fpäter auch, fie abzu: 
tragen. 1) So fonnte am 7. Juli zum erfienmal wieber eine 
Leiche zum Frauenthore hinausgerragen werden. An Durch- und 
Vorbeimärfhen fehlte es aber faft zu Feiner Zeitz bald fah man 
Kaiferliche, bald Brandenburger, bald Sachſen. Bon legtern 
bildete auch ein Theil des Saubifhen Regimens 1638 bleibende 
Eingquartirung. 1639, 2. Febr.,-zogen auch Kaiferliche (Truppen 
von Saas, von Montecuculi, Eroaten), vorüber, welche Brot, 
Dier und Wein aus der Stadt hinausbefommen mußten. ‘So 
waren auch im März häufige Durch- und Vorbeizuͤge. Com: 
mandant war hier bis zum 7. Mat d. J. der fächfifche Niet: 
meifter Phil. Junghans. Die 1638 durch Kaiferliche, Bayern 
und Sachſen nah Pommern hin verdrängte ſchwediſche Armee, 
kam 1639, mit friſcher Kraft, wieder nach Sachſen, und nach— 
dem fie Pirna 2) mit flürmender Hand genommen, über Camenz 


1) Laut Zufchrift an den Landvoigt v. Taube, vom 13, Juni 1638, im 
Chron. Haupt. B. 

2) Bei diefer Gelegenheit baten die zu Pirna befindlichen böhmifchen Exu— 
lanten von Adel, deren Familien dort in neue Moth gekommen, in 
Sittau fehriftlih, unter Beilage von ‚Zeugniffen ihres Wohlverhaltene, 
um Zuflucht. 
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auch zu uns. Seit dem. 16. Mai kamen ſchon Proviantmeiſter 
an. Schweden pluͤnderten in der boͤhm. Vorſtadt und mußten 
Geſchenke bekommen. Der ſchwediſche General-Feldzeugmeiſter, 
Leonhard (ltinnard) Torfbenfon. ruͤckte nämlich, von Bu: 
diſſin kommend, am. 24. Mai, Mahmittagg um 4 Uhr, vor 
Zittau mit: 56000 Dann Infanterie und Cavallerie, nahm 
fein Quartier in Olbersdorf, Das jet 4000 Thlr. Schaden hatte, 
und machte, durch. den Dberften Wittenberg und den Oberfl- 
Lieutenant Dörfling, an die Stadt, wie überall (4. B. nad) Loͤbaus 
Brandſchatzung), ungeheuere Geldforderungen. 30,000 Thaler 
verlangte er als Ranzion. Bei 10,000 Thalern blieb es, Die 
nur fehe ſchwer aufzubringen waren. Freilich machten Rath und 
Buͤrgerſchaft ſchon furz-vor feiner Ankunft Anftalten, Geld auf: 
zubringen, um die Abwendung größerer Verwuͤſtungen dadurch 
zu erfaufen; denn man fah, wieviel den Städten Budiffin und 
Loͤbau ſtatt Lieferungen, Brandſchatzungen und Plünderungen 
auferlegt worden war. Der Rath wünfchte, „etwas vorzubauen 
und auf alle Fälle der Bürger Leib und Leben, Weib und Kind, 
Ehre und Gut, vor feindlicher Beftärzung, Brennen, Sengen, 
Schänden, Rauben, Plündern zu verwahren, beforglihe Seinde 
feligfeiten abzuwenden und die Accordstractaten zu erleichtern.“ 
Man Fonnte jedoch, in Hinficht der Beiträge, zu Einigkeit nicht 
fommen. Davon empfing_er am 24 Mai 4000 Thlr. baar, 
6000 Thlr. follten in ſechs Wochen gefhafft werben; überdieß 
"waren die großen Koften fechswöchentlicher Einquartirung, unter 
dem Oberften Wittenberg, zu tragen und bedeutende Lieferungen 
zu machen. Die Unterhandlungen mit Torftenfon wurden von 
den Nathsherren Sfr. Kaps, Chr: Juſt, Phil. Stol und Adam 
Giriſch geführe. Zu Aufbringung jener Summe mußten felbft 
Geſinde und Lehrlinge zu Hülfe genommen werden. Diefe mußten 
4 Gr., jene vom Sohnthaler 1 Gr. geben. 1) Es entftand über 
3) Die Verhandlungen ftehen im Chron. Haupt. B. Man follte 3. B. von 
einem Gebräude Bier 6 Thlr., vom Scheffel Land 6 Gr,, vom Mähder 

Wieſe 6 Gr., von Gärten vier Steuerfache, ein Gefell follte 8 Gr., ein 


Lehrling 4 Gr., ein Dienftbote vom Thaler 1 Gr. ıc, geben, Später folte 
— alled ausgeglichen werden, S. au Lauf, Monatfihr, 1806, 1, 213, 
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diefe Geldangelegenheit großer Zwift in unferer Stadt. Wie 
Torftenfon Eamenz, Budiffin und Zittau gebrandfihagt: fo 
forderte er auch von Görlig ‘Deputirte zur Unterhandlung hier: 
her, und es erfhien von dort Bartholomäus Gehler u. A. Die 
ſchlecht beritten angefommenen Schweden nahmen in der Saufig 
befonders viele Pferde weg. - Hier wurden am 22. Mai die 
Pferde der Bauern und Tags darauf die des Adels (boͤhmiſcher 
Erulanten), auf ven Vaͤterhof und auf den Topfmarfe erfordert 
und, was den Schweden gefiel, behalten. 

Am erften Pfingfttage, als am 12. Juni 1639, erfchien, 
um die rücftändigen 6000 Thaler ſchon jet zu erpreffen, ber 
Dberft Helm oder Helmold Wrangel, der Tolle genannt, 
in unferer Stadt. Seine Reuter erlaubten ſich die größten 
Erceffe ungeftraft, plagten die Bürger aufs Aeußerfte, nahmen 
wieder viele Pferde ?) und verurfachten in ſechs Wochen einen 
Aufwand, den man auf 30,000 Thaler anfchlug. In dieſer 
Morh fandte Kath und Bürgerfchaft Deputationen (21. Yuni, 
Phil. Stoll, Eph. Gerlach, Andr. Hartranft, Fr. Zoͤckel u. A., 
dann, 14. Yuli, Ehrift. v. Hartig, Chriſt. Möller und wieder 
Hartranft), an den Feldmarfhal Banner, den man hier 
perfönlich bereits unter ganz andern Verhältniffen kennen gelernt 
hatte, erſt nach $eitmerig, dann nach Brandeis, in das Haupt: 
Quartier der Schweden, wo Banner, am Elbufer bei der Bruͤcke, 
fußfälig um Erleichterung gebeten ward. Sie erlangte erft nur, 
daß dem DOberften Wrangel auch Löbau und Camenz zur Huülfe 
angerwiefen ward, was aber mehr den Schweden, als ben 
Zittauern Nutzen brachte; fpäter gewährte Banner der Stadt 
Salvegarden vom Mortagnifhen Megimente, die aber große 
Koften verurfachten, und den Befehl zu Wrangels Abmarfch. 
Die Stadt verdanfte nur einem befondern Umftande diefe 
Mettung. 2) Einer der Deputirten, der Stadtrichter Ehriftian 


1) Fahrende wurden „angeſprengt.“ So gefchah es dem Bgmſt. Hartig, 

dem man zu Lichtenberg drei Pferde ausfpannte, 1639, 

2) Lauf, Monatfchrift 1803, I, 231 ff. 1806, 11, 213 f, San Banner 
fihrieb von Brandeis, 44. Juli 1630, an Wrangel: „Wohledler, ob ich 
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v. Hartig, wußte, daß ſein Bruder, der Arzt D. Joh. Jak. 
v. Hartig zu Venedig, einſt Banners Gemahlin von einer lebens: 
gefaͤhrlichen Krankheit gerettet hatte. In Beziehung darauf ge⸗ 
wann er ihre Gunſt, und ſie erwirkte, an ihres Gemahls Ge⸗ 
burtstage, von dieſem den Befehl; zur. Befreiung unſerer Stadt 
von Wrangels boͤſer Schaar. Ein. ‚anderer: Bericht fagt auch, 
Hartig felbft, der auch Medizin ſtudirt hatte, habe gegenwärtig 
an Banners Sohne eine: glückliche Rettung aus einer Krankheit 
volbracht. Wie dem auch fey, Wrangel mußte am 25. Juli 
fort und gab zulegt der Stadt das Schaufpiel eines lächer: 
lichen Abzugs, denn er führte vom Marfte fein Negiment den 
Mandauifhen Berg hinunter, wendete fi) dann zur Kloben» 
gaffe und von da über die böhmifche Gaffe, hin zum böhmifchen 
Thore. In diefem Jahre hatten auch die Zittauifhen Dorf- 
(haften große Opfer zu bringen. So lag z. B. das Witten: 
bergfche Regiment drei Nächte in Türchau, und die Bewohner 
famen um ihre Vieh. Als die Schweden Budiſſin belagerten, 
mußte ihnen Zittau 1489 Thlr., 53 Rinder, 60 Schöpfe und 
$ämmer, 300 Seidel Butter, 37 Hühner und 12 Schock Eier 
liefern. Aus Wanfes Briefe an den Buͤrgermeiſter in Löbau 


wohl den Herrn Oberften in der Stadt Zittau mit feinem Regiment länger 
logiren laffen wollte, fo habe Ich doch ihr angeführtes Unvermoͤgen und 
aͤußerſt erfchöpften Zuſtand ..... infonderheit aber, daß fie Chriften 
und unferer Religion zugethan ſeyn, mitleidentlich zu Herzen gezogen, 
inmaafen der Hr, Oberfte feldft in vormaligen feinen Berichten, ihre ges 
ringe und fümmerliche Befchaffenheit bedauret, Iſt derowegen an ben 
Obriſten hiermit mein Ordre, er wolle alfobald nach Empfahung diefes, 
mit dem ganzen Regiment, beritten und unberitten, auch der Bagage, 
folchermaafen aus der Stadt Zittau aufbrechen, daß es mit guter Ord⸗ 
nung, ohne Befchwerung eines einzigen Einwohners, Reftforderung von 
dbemfelben und ohne alle Abnahme von ben Wirfhen, viel weniger mit 
Plünderung gefchehen möge. Dabel fih auch der Hr. Obrift mit dem, 
was er darinnen allbereit empfangen und genoffen, für fih und feine 
Dffiziere und Reiter contentiren und feinen fernern Nachſtand prätendfren, 
noch auch andern zu erheifchen und ertorquiren geftatten wolle, damit 
keine Klagen beffentwegen vorfallen and ich nicht fle bei meiner gemachten 
Dispofition zu fihägen und den Hrn, Obriften zur Berantwortung zu 
ziehen genöthigt werde ze.” Diefe Ordre, welche uns tiefere Blide in 


das damalige Wefen thun läßt, ift im Chron. Haupt. B. aufbewahrt, 
pag. 908 f. | 
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erfieht man, daß man, im Falle des Ausbleibens ſolcher Liefe: 
rungen, drohte, die Stadt werde die Außerfle Verfolgung mit 
Feuer und Schwert zu ‚gewarten haben )y  - ° 

In diefen Kriegszeiten ſtarben manchmal vornehme Offiziere 
hier, die mit rirterkich en Ceremonien in die Johannis- 
firche begraben wurden, wo man, ihnen zum Andenken, Fahnen 
aufhängen mußte, die bis 1713 im der Kirche zu ſehen waren. 
Auch das folgende Jahr, 1640, war ein Jahr der Unruhe und 
Dual. Schon im an. kamen ſchwediſche, Steenbockſche und 
Stahlhanfifche Reuter; und Wanfe, ſchwed. Oberfiztieutenant, 
deffen Namen auch in Görlig und Budiffin am eine Schreckens— 
jeit erinnere und den man auch hier fhon am 16, Der. 1639 
gefehen hatte, wurde erwartet. Eine am 29. Yan. geſchehene 
Abfendung Chriſt. Möllers ins Bannerſche Hauptquartier nach 
Böhmen, zu Abwendung der Wankeſchen Einquartirung, war 
vergeblih. Wanke erfhien am 12. Febr. mir 500 Mann 
Dragonern von Banners $eibregimente und war fogleich auf 
Vertheidigungs⸗ und Befeftigungs = Anftalten bedacht, ließ ſich 
100,000 Brote liefern und von den Bürgern Blei verfchaffen, 
auch (am 26. Febr.) viele Steine auf die Stadtmauern bringen, 
die Thore, mit Ausnahme des Weberthores, verfperren und Bürger: 
wachten einrichten. Phil. Stoll mußte ſtaͤdtiſcher Kriegs-Com⸗ 
miſſair ſeyn. Wanke hatte einen Ueberfall der Kaiſerlichen be— 
fuͤrchtet und ließ deßhalb an der Graͤnze, bei Jonsdorf, Ver⸗ 
haue machen. Als derſelbe am 9. Maͤrz nach Goͤrlitz abgezogen 
und die Stadt einmal zehn Tage lang frei geweſen war, zogen 
am 19. März zwei Compagnieen fächfifhe Cavallerie unter den 
Kittmeiftern Friedrich Prerin und Heinrich v. Buͤnau ein, die 
ſich durch weiteres Befeftigen und Pallifadenfegen fichern wollten. 
Wanke kam bald unvermuthet mit feinen Dragonern, 18. April, 
zuruͤck und nahm mit leichter Mühe Zittau wieder ein. Er ließ 
feine Keuter in der Vertiefung beim Haſenberge halten, nahe 
einftweilen mit Wenigen dem Weberthore und machte, durch 


1) S. Wankes Zufhrift an eöbau in Frenzel. hist. populi Lus. Mscpt. 
1211, 
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einen vorgefpiegelten Abzug, den Rittmeiſter Friedr. Pretin ficher. 
Durch Wanfes Liſt und Pretins Nachläßigfeit, ſowie durch einige 
Unfaͤlle (das Fallgitter ging nicht herunter und der Anfuͤhrer der 
ſtaͤdtiſchen Buͤrgerwacht/ ein Uhrmacher, ward beim Aufzichen 
der Brücke, durch einen Schuß und Steinwurf, toͤdtlich ver⸗ 
wundet), verloren die Sachſen die Oberhand, und ſo kam die 
Stadt ſchon wieder in ſchwediſche Gewalt. Wanfe ließ die 
Stadt durchpländern (die wieder an Gold, Silber, Kleidern ꝛc. 
viel verlor), und, als er dem Plündern endlich fteuerte, fi 
ein Zeugniß ausftellen, daß feine Leute nicht eigentlich geplündert 
hätten. Für das Aufhören der Pluͤnderung follte die Stadt 
4000 Thaler ihm bezahlen. Da nur 1200 Thaler baar auf: 
gebracht wurden, nahm er den Bürgermeifter Juſt u. Gottfried 
Lankiſch, als Geißeln, mit nach Görlig, die am 28. April, nah 
erfolgter Zahlung, durch einen Xrompeter wieder heimgeleitet 
wurden. In Zittau ließ er eine ganz Fleine Befakung und 
forgte für Einreißung mander Befeftigungswerfe. 

Noch war Erleichterung nicht zu erwarten. Um die Stadt 
nicht in die Gewalt des ſich nähernden ſchwediſchen Generals 
Stahlhans gerathen zu laffen, Tegte der Kurfürft im Mai 1640 
fehr ſtarke ſaͤch ſiſche Einquartirung, nämlich das Leib⸗Cavallerie— 
Megiment und vier andere Negimenter in diefelbe. Die Bürger: 
fchaft, die bei diefen neuen Forderungen und öfteren Gewalt 
thätigfeiten faft verzweifeln mußte, wagte eg, durch eine Depu⸗ 
tation (Bgmſt. Ehrift. Juſt, Wenzel Bergmann, Karl Heinrich, 
Georg Körber, am 25. Mai 1) abgefandt, am 2. Juni heim: 


1) Eine deutliche Vorſtellung der damaligen Werhältniffe gewährt uns eine 
Ordre des Kurfüärften Joh. Georg I. an den Oberſt-Wachmeiſter Milfau, 
d. d. Dresden, 19, Mat 1640: ‚‚Rieber Getreuer, Es beflagt fich die 
Etadt Zittau, daß ihnen von den Einguartirten nicht allein an den 
Feldfrüchten großer Schade gefchteht, fondern auch faft ein jedweder nach 
Begehren tractirt ſeyn wolle, und die hohen Offiziere mit täglichen Ban— 
queten und Gaftung an der Reihe herumb es fo getrieben, daß mancher 
Mann, obfehon nicht Wein vorhanden. gewefen, nur an Bier von 3, 6, 
10, 12 Thlr. des Tages aufgegangen, andrer Tractamente und Unkoſten 
zu gefchmweigen, fo in die Länge den Reuten unerträglich, fondern biefelben 
gar in Desperation und an Bettelftab bringen thäten, Allermaafen dir 
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gefchrt, zu deren Reiſeaufwand jeber Bürger wenigftens 3 Gr, 
‚beizufteuern hatte; darauf wieder am 46, Juni durch vier. Bürger, 
auch 11—30. Georg v. Löben auf Hörnig ‚und Bgmſt. Juſt), 
in Dresden um Erleichterung zu bitten umd brachte neue Ber: 


pflegungsgefege mit, warb: auch wirklich von zwei Regimentern 
befreit. jene Meuter zogen im Aug. ganz fort und zwar ing 


Lager nah Hirſchberg. Am 2. Aug. erfchien. auch Arnheim, 
nach deffen Anfunft fogleich ale Thore gefehloffen wurben. Sein 
Aufenthalt über Mache Foftete der Stadt 20 Thlr. Sekt ward 
biefe Befagung, am 10. Aug., durch Infanterie unter dem 
Dberft: Lieutenant Detlev v. Wedelbuſch erfegt. Diefer ließ 
wieder, befonders in der Gegend bes Weberthores, wo auch 


Häufer und Planfen abgebrochen wurden, viel fhanzen und 


zwar fo, daß die Bürgerfchaft viertelweife diefe Arbeit verrichten 


mußte. Er war fireng, auch in Beftrafung von Bürgern. So. 


ließ er am 11. Aug. den Stabtzimmermeifter, Eph. Schramm, 
auf dem Marfte an die Säule fchließen. Bedeutend waren 
auch die Geldforderungen diefes Commandanten, der übrigens 
gern in Ußersdorf am Tanz fich erluftigre. Die Erpreffungen 
wurden durch Erecution und Wegnahme von Tuch (am jahr: 
marft: Montage, 400 Thaler an Werth), und Leinwand befto 
brücender. Bis in den Sommer dauerte feine Commandant- 
ſchaft. In diefer Zeit ſtreifte Wanfe, 18. Mai u. 2. Juni, 





nicht unwiſſend, wie hoch wir dergleichen Exceß und Ungebührniß jedesmal 
verboten und beftrafet: Alfo mipfället uns nicht wenig, daß du gleichs 
wohl bierinnen nachficehft und nicht beffer Commando halten thuft, viel: 
mehr aber, wie wir verftchen können, bich dergleichen ſelbſt theilhaftig 
machft und alfo ſehr fchlecht im Commando erwetfeft, ftellen es zu deiner 
ſchweren Verantwortung und Befehlen dir hiermit: du wolleſt förderhin 
anders comportiren, die Verwuͤſtung ber lieben Feldfrächte zufambt dem 
unnöthigen Abgang abfchaffen, nach inliegendem Auffas dich mit den 
Compagnieen verpflegen laffen, durchaus nicht nachgeben und anderm 
ernfter Einfehn zu gewarten, darnach du dich zu richten.” In der vom 
Kurfürft gegebenen Speife-Drtonanz war angefegt: 6 Eſſen dem Oberſt⸗ 
Warchmeifter, 4 dem Rittmeifter, 3 dem Lieutenant, 2 dem Faͤhndrich ıc, 
Außer jener. enthält Chron, Haupt. B. mehrere furfürftl, Ordres diefer 
Zoge. In einer fteht: „Wir verweifen der Soldatesca bie geflagten 
Erceffe und Schwelgereien ernftlich ꝛtc.“ 


— — — — 
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wieber hier vorbei; nahm den Landleuten das Vieh hinweg und 
bemächtigte ſich einiger Bürger unferer Stadt, die er als Geißeln 
mis. nah Goͤrlitz mahm und erſt dann losließ, bis ihm Zittau 
800 Thlr. bezahle hatte, die er nody zu fordern zu haben bes 
hauptete. Seiner Streifereien wegen warb das böhmifche Thor 
gefchloffen und eine: Meiterfehaar‘ von 400 Mann, unter dem 
Oberſt⸗Wachmeiſter Wenzel, am 2: Juli, bergelegt. Im Dec. 
machten auch Eroaten, die gefürchterften Säfte, die Gegend uns 
fiher. In diefem fahre, 1640, waren vor den Thoren oft: 
mals Duelle ‚zwifchen Offizieren. Georg v. Loͤben auf Hörnig 
ſchlug fi dreimal mit fremden Offizieren. 

Bei der harten Belagerung von Görlig, 1641, welches 
von den Schweden, unter Wanfe und Schulmann, tapfer 
vertheidigt und vom General Golz und dem Kurfürften von 
Sachſen, der feit dem 6. Aug. perfönlih mit dem Arnheins 
ſchen Regimente zugegen war, eingefchloffen wurde, hatte unfere 
Stadt auch ſchwere Leiftungen zu gewähren, denn fie mußte die 
Verpflegung von fünf Regimentern vor Görlig übernehmen, 
wöchentlich 1200 Thaler dazu zufammenfcießen, viele Lebens⸗ 
mittel in das Lager liefern (weßhalb Wedelbuſch die Getraide: 
bövden ſtreng unterfuchen ließ), auch für die Furfürftliche Tafel 
das Wildpret, die Fifche, das Bier und den Wein fchaffen, 
und die vor Görlig Derwunderen hernehmen. Die Koften von 
der Einquartirung unter Wedelbufh rechnete man, ohne die 
gieferungen, auf 12,759 Xhaler. 

Seit dem 13. Det. war in Zittau der fächfifhe Oberft- 
Sieutenant Melchior v. Gruppach (Grubbah) Commandant. 
Er nahm mit den Feftungswerfen neue Veränderungen vor, 
wozu wieder 1400 Stämme Hol; aus den Forften geliefert 
werden mußten, um am Frauen= und böhmifchen Thore neue 
Pallifaden zu machen. Die Schanzen aber am Weberfirchhofe 
wurden, nebft der Kirhhofmauer, demolirt. Gruppach zeichnete 
fi) dadurch aus, daß er vor dem Wacheziehen jederzeit durch 
ben Feldprediger erft öffentliche Berftunde halten lieg. Er felbft 
hatte fein Quartier. in dem Bierhofe zwifchen dem Gymnafium 


988 


und der Webergaffe. Einft, als die Stadt ‚bei, dem Kurfürften 
fi) über ihn befchwerte, warb er felbft nach Dresden zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Zu feiner Zeit fuͤrchtete man die Schweden 
von der Miederlaufig herz: darum, ließ er die Vuͤrgerſchaft bes 
waffnet aufziehen, um zu fehen, auf wieviel Mannfchaft er ſich 
im Nothfalle verlaffen moͤge. Bei feinem Abzuge,: 14. Sept, 
ließ er den Hauptmann Kirfehftein als. Commandanten hier, 
der auch die Buͤrgerwacht fehr. in Anfpruch nahm. Er felbft 
hatte nur zwei Compagnieen. Allerdings Famen die Schweden. 
Torftenfon nahte mit feinem Heer aus Schleſien, wo er 
Glogau und Schweidnig genommen, eroberte Friedland, fehrieb 
aus dem Feldlager zwifchen Friedland und Zittau an den Nach 
unferer Stadt um $ebensmittel 1) und. fam, da man biefe For 
derungen nicht berückfichtigte, immer näher- an die Stadt, bie 
von den anmwefenden Sachſen und den Bürgern felbft vertheidigt 
werden follte. Torftenfons Lager ward zwifchen Kleinfchönau und 
Eckartsberg, fpäter zwifhen dem Rummersberge und Herwigs- 
dorf angelegt. . In das Hospital wurden viele Dragoner ein- 
quartirt. Am 3. Oct. ward die Stadt durch einen Trompeter 
zur Ergebung aufgefordert. Da der Commandant Kirſchſtein, nach 
einem fihriftlichen Berfprechen Ottavio Piccolominis, Entfag dur) 
die Kaiferlichen erwartete ?), fo ergab er ſich nicht ſogleich. So 





1) In Reinigers ſaͤchſ. Provinzialblaͤttern, Großenhayn 1828, beſinden ſich 
S. 144 — 149 Beiträge zur Sittengeſchichte während des dreifigjährigen 
Krieges, aus Bittauifchen Chroniken. Daſelbſt ift Zorftenfond Brief abs 
gedrudt. Seine Hauptfache ift folgende: „Dieweil ich anigo eine Anzahl 
Proviant vonnöthen habe, als will ich mich zu den Deren verfehen und 
fie gebührend erfuchen, fie werden eine anfehnliche und erkleckliche Quan—⸗ 
tität an Bier, Brot, Mehl und Hafer, ohne einige Verabſaͤumung zus 
fammenzufchaffen, ihnen angelegen ſeyn laſſen, damit ichs defto förderlicher 
habhaft werden möchte, Widrigenfalls werden fie ſich nichts anders als 
Beindfeligfeiten zu verfehen haben ꝛc.“ — 

2) „Leopoldus dimidio a Zitlavia milliari considens, sine dubio isti 
oppido subventurus. Unde Torstensonius propius movens in ipso 
suburbio stationem cepit ac machinis admotis munimentum ex- 
terius occupat. Haec in conspeetu Caesareorum gerebantur etc. 
Caesarei non procul inde sub Grefensteina arce immoli consiste- 
bant, äc videbantur Suecis semper a latere incessuri.‘“ Pufendorf, 
res Suec. (litrecht, 1686), 483, 
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begann bie Beſchießung, wobei zuerft die Weberkirche durch 
Karrhaunen beſchaͤdigt wirrbe. Kirfchfteim, ohnehin Franf, fah 
die Unmöglichkeit "eines erfolgreichen Widerftandes, ward auch 
von der Bürgerfchaft, durch den Kath und das geiftliche Mini: 
fterium, um Schonung: der Stadt geberen. So ward, nad) 
nur 16 Schäffen, die Stadt an die Schweden übergeben. 
Die geringe Beſatzung (von 120 Mann), ward untergefteckt, 
die Offiziere traf Gefangenfchaft. Kirfchftein felbft ward bis 
zum 28... Mai hier gefangen gehalten. Das Kriegsgericht zu 
Dresden, wo man bald die Befchwerde des Erzherzogs Leopold 
über diefe fehnelle Mebergabe erfuhr, war der Meinung, er hätte 
fih bloße Drohungen ſchrecken laffen und nicht ohne alle Gegen: 
wehr die Stadt übergeben follen. Darum ward er am 26. Aug. 
zu Dresden, beim Stallgebäude, enthaupter. 

Nun herrſchten wieder die Schweden und lagen 14 Tage 
lang ftarf in und um Zittau. Torftenfon ordnete die Ver: 
fertigung von Ausfällen in den Stadtgräben an, welche am 
7. Det. zu machen angefangen wurden. Das fehwedifche Lager 
309 fih vom Kummersberge bis Perhau und Herwigsdorf, das 
Geſchuͤtz ſtand in Gärten am Kummersberge. Raub, Brand, 
Mord, Requifition von Getraide, Lieferung von Pferden ıc., 
war an der Tages» Dronung. Aerger als je wurden jeßt bie 
fchwedifchen Bedruͤckungen. Die Sandleute mußten oft in die 
Stadt flühten. Der General Feldzeugmeifter Lilienhoͤck for: 
derte auh 3000 Thlr. Glockenlöfegeld, weldes, ‚nach langem 
Bitten, endlich auf 800 Thlr. herabgefet, aber den Bürgern 
immer noch fehwer genug wurde, da die Kriegs:Abgaben endlos 
waren und die Sandes: Abgaben auch fortgehen mußten. Die 
Befagung der Stadt ward eine fehwedifche Brigade, unter 
Karl Guſtav Wrangel, die aus 1000 Mann zu Fuß und 
500 Mann zu Roß beftand. In der Stadt lagen die hohen 
Dffiziere, die andern in der Burggaffe, die Neuterei von Perhau 
bis Herwigsdorf, die Artillerie am Kummersberge; Torftenfons 
Hauptquartier war zu Wetwalde bei Kratzau. Erſchwert ward 
der Drudf der Einquartirung auch durch die vielen Soldaten: 
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fanterie, unter Cunningham (der ‚an die Thore und innerhalb 
ber Mauern Pallifaden fegen und Gräben ziehen ließ), hier, die 
am 23. Dec. in die Gegend von Iucfau‘zog.. Die ſchwediſchen 
Hauptmaffen zogen, da Torftenfon in Böhmen nichts erreichen 
fonnte, nach aufgezehrten Vorrärhen, am 17. Oct fort, in die 
Gegend von Großenhayn, Torgau und Leipzig, wo Torftenfon 
am 2. Mov. in einer zweiten Breitenfelder Schlacht den Picco» 
lomini ſchlug, und dann mehrere Jahre Leipzig als ſchwediſchen 
MWaffenplag behielt. Nach Abzug der Schweden von Zittau 
zogen, am 20, Oct., auch die Kaiferlichen aus der Gegend von 
Grafenftein fort, wo fie eine Zeit lang verwüftend gelagert und ° 
manchmal mit den Schweden Fleine Gefechte gehabt hatten. 
Noch aber harte Zittau ſchwediſche Beſatzung, unter bem 
Eommandanten oh. Reichwald !), der Hier fehr einheimifch 
ward. Während Eunningham Commandant war und befonders 
am MWeberthore viel Schanzarbeit machen, auch auf der grünen 
Gaffe und auf dem Angel Pallifaden ſetzen ließ, ftreifte Reich⸗ 
wald, der zwei Schwadronen Meuter hatte, mit Gluͤck in der 
Gegend herum; denn er brachte immer Gefangene von den Zittau 
umfchwärmenden kaiſerlichen Partheien, erbeutetes Vieh, Getraide 
und andern Raub mit. 2) Der Krieg beftand uͤberhaupt jetzt faft 
nur in den das Sand fo quälenden Naubzügen. Sein befter 
Bang war, bei einem nächtlichen Ueberfall um Grafenftein, am 
13. Oct., der croatifche DOberft: Wachmeifter, Graf Palfy, mit 
500 Pferden. Die Gefangenen fandte er an Torſtenſon, ber 
im Erzgebirge ſtand. Nahten Kaiferlihe, fo ließ Reichwald 
Vorſtadthaͤuſer anzünden, Thore zumauern, die Bürgerfchaft 
entwaffnen. Wie im Herbfte 1642, ging es auch im Frühlinge 
1643 fort. Im Mai commandirte hier der ſchwediſche Oberft 
Claudius Benningfen, dann der Oberft Brandeshagen. 





1) Dben ©. 372, auf. Magazin 1833, 76 u. 470. Seifert, von den Herr⸗ 
fchaften zu Kemnig, 10 ff. Eine Tochter von Ihm Ichte noch im 18ten 
Sahrhunderte, 

2) Pufendorf, 1. 1. 483, 
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Reichwald, nachdem er ſich am 10. Maͤrz mit Fraͤulein Suſanne 
v. Kyaw zu Remis bei Bernſtadt (wie Brandeshagen in dem 
naͤmlichen Jahre mit einem) andern Fräulein v. Kyaw), ver: 
mählt hatte, ging am 54 Jumi zur Hauptarmee. QTorftenfon 
308, nad) vergeblicher Belagerung: Freibergs, wieder hier vorbei. 
Am 21. Märpiward eine bittende Mathe: Deputation an ihn 
gefandt, auch in: folgenden Monaten mehrere Herren, Hartig, 
Schmeidel u. A., an ihn abgeordnet. Am 26. Juli erließ die 
Commun eim fehe demuͤthiges Schreiben an den Rath, wegen 
Huͤlfe. Torftenfons Gemahlin, begleitet vom General Stahl: 
hans und dem jungen Pfahgrafen, Karl Guftav, der dann 
König von Schweden ward, befuchten jet auch Zittau. 

Am 15. Aug. erfchienen, wie man erwartet hatte, die Kaifer: 
lichen und ftellten ſich, acht Regimenter ftarf, unter dem Oberften 
Krafau, am Kummersberge auf. Vergeblich fuchten ſich die 
fhwedifche Befagung zu einem Ausfall zu locken, befchoffen auch 
die Stadt durch dreimaliges Abfeuern von fieben Kanonen, die 
fie aus Grafenftein mitgebracht hatten und ftecften das ſchwedi⸗ 
ſche Lager in Brand, Nachdem fie viel in den Scheunen ge: 
raubt haften, zogen fie für jet wieder ab; nach Zittau aber 
fam indeß wieder Neihwald mit feinen $euten, der für Ber: 
befferung der Schanzen forgte und der Stadt neue Noth ver: 
urfachte. Doch der Kurfürft von Sachfen wollte, nachdem bie 
ſchwediſche Hauptarmee ins Holfteinfche fortgezogen war, auch 
bie Saufig von den Schweden befreit wiffen. In Ausführung 
biefes Planes ftanden die Kaiferlichen ihm bei. - So fam es zu 
einem Hauptangriffe auf die Zirtauifhen Schweden. Im Dec. 
Fam der längft drohende Faiferliche General: $ieutenant Gallas 
und der Feldmarſchall Goͤtz mit der Reichsarmee, die auch durch 
ſaͤchſiſche Regimenter verftärft ward. Gallas und Goͤtz nahmen 
ihr Hauptquartier in Nadgendorf. Seit dem 5. Dec. ward Zittau 
durch 1500 Reuter, unter Broy, blodirt, am 16. Dec. befchoffen 
und angegriffen. Die nöthigen Batterien und Approchen ?) 


1) Diele Upprochen find auf einem Bilde Bittaus im Chron. Hanpt. A. 
gezeichnet. S. auch) das Theatrum Europaeum, 
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wurden am 17. u. 18. Dec. gemacht; befonders benußte man 
das Hospitalgebäude, das jetzt faft ganz ruiniert ward, Ein 
Ausfall der Schweden am 18. Dec gelang micht.. Der Stadt 
fehlte jetzt, wie immer bei Belagerangen, das Roͤhrwaſſer und 
der Seigerſchlag. Am 19. Dec,tfchon früh um drei Mhr, be⸗ 
gann das Befchießen der Stabt und es trafen, die. Kreuzkirche 
und den Pulverthurm 253 Schüffe Jene befam: bald ein 
Loch, ward von den Sachſen erſtuͤrmt, beſetzt und als Batterie 
benußt. Den Ihurm brannten die Schweden ſchon ab, Am 
20. Dee. ward der Ihurm der Waflerpforte niebergefchoffen, 
die Pfortmühle geftürmt und gleih der Burg-, Neißig- und 
Meumühle erobert. Einen Theil der Zwingermauer zwifchen dem 
Frauen= und Budiſſiner Thore, dreißig Ellen lang, legte am 
28. Dec. eine Mine nieder. Eine bereits (Bb. I, 37) erwähnte 
Inſchrift bezeichnet die Stätte. Auch ift in jener Gegend noch 
unten in der Mauer eine Spur von einer. Ausfall: Deffnung. 
Zwifhen dem böhmifhen Thore und der Waflerpforte, fowie 
dem Frauen: und Budiſſiner Thore, wurden am 29. Dec. zwei 
große Brefchen gefchoffen. Darauf bezog ſich die bis 1829 
dort in der Mauer befindliche Inſchrift: „Hier ſchoß der Kaifer 
Breſch, aus großen, groben Stüden 1.1) Die Bürgerfchaft 
hatte jet das traurigſte Weihnachten; es konnte feine Ehrift- 
nachts: Berfammlung, feine Neujahrs- Predigt ftatt finden. Auch 
die Stadt felbft lite viel von den Kanonen, deren immer vier: 
zehn zugleich abgefeuert wurden. Es waren brei Batterien» 
1) vor der Wafferpforte in Hans Scholzes Garten, mit vier 
Halb: Karthaunen und zehn Fleinen Stüden; 2) auf dem Kreuz: 
fichhofe, mit zwölf großen Stüden; 3) in Anton Kohle Garten 
vor dem Bupdiffiner Thore, mit fechs großen Stüden. Bor 
der Wafferpforte ftand auch ein großer Mörfer, um Steine in 
die Stadt zu fehleudern. Doc verlor von den Einwohnern nur 
ein Mädchen aus Hartau, und zwar durch einen ber Steine, 
das Leben. _ Nachdem jene beiden Breſchen geſchoſſen waren, 


1) Garpzov I, 19, 
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warb am 30. Dec; der Commandant Neichwald, nachdem er - 
den. Poften. bei; der: Dreifaltigfeitsfircche und den zwei Breſchen 
tapfer genug vertheidigt Hatte; zur Mebergabe'aufgefordert. Allein 
derfelbe ließ fagen, daß er, ohne ſich auf das Aeußerſte gewehrt 
zu haben, den Ort nicht aufgebe, feine Ehre und fein geben 
hange daran. ¶ So begann der Sturm, am Srauenthore, am 
Weberthore und an der Wafferpforte zugleich. Aufs wackerſte 
wehrten ſich die Schweden, gewannen auch die zwei Breſchen 
und den Poften bei der Weberficche wieder. Doc hatte endlich) 
das. heftige Schießen der Belagerer eine, an der Breſche zwifchen 
dem Frauen: und dem Budiſſiner Thore gehaltene, Unterhand: 
lung und einen Waffenftilftand zur Folge. Die letzten Tage 
des Jahres wurden, nachdem gegenfeitig je zwei Geißeln gegeben 
waren, mit Unterhandlungen hingebracht. Bon den Schweden 
waren Meichwald und Brandeshagen, von der Faiferlichen und 
fächfifchen Seite Graf Broy, Landgraf v. Baden, Enfefort u. X. 
dabei. Rathsdeputirte baten bei beiden Partheien und befamen 
noch vom Landeshauptmann Wolf v. Gersdorf einen unverdienten 
Verweis, daß fie der Garnifon nicht beffer zugeredet hätten. 
Die Männer unferer Stadt, welche hier thätig gewefen, waren 
Ehr. v. Hartig, Chr. Yuft (beide Bürgermeifter), Phil. Stoll, 
Adam Girifch, der Oberftadrfchreiber Hartranft. - Auch Prediger 
und die Frauen der Offiziere („das Adelige Frauenzimmer“), traten 
bittend ins Mittel, und die an einen der ſchwediſchen Oberften 
vorgezeigten weiter vorhandenen Bernichtungsmittel wirften auch 
das ihrige. DMeichwald glaubte nun feiner Pflicht und Ehre 
Genüge geleifter zu haben und war gern bereit, der Stadt größern 
Ruin zu erfparen. So ward endlih, „als die ganze betrübte 
Bürgerfhaft in großen Noͤthen gewefen”, am Yahresfchluffe, 
Abends um 4 Uhr, der Accord gefchloffen und die Stadt über: 
geben, nachdem fie gegen 3000 Schuͤſſe, wovon die Hälfte aus 
grobem Gefchüg, empfangen hatte. Faft 176 Ctnr. Pulver waren, 
mit Einfhluß der Mine, verbraucht. Chroniken theilen die fpeciellen 
Berehnungen eines Stüfhauptmanns mit. Im Sturme follen 
vor der Stadt 800 M. geblieben feyn. Man hat fie an Drt 
38 
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und Stelle begraben; denn vor wenigen Jahren fand man bei 
Einrichtung der Garten: Anlagen zwiſchen dem Magazinhaufe 
und der Waflerpforte, wo die Breſche gewefen war, außer 
vielen Kugeln, Grenaden. umd Fußangeln, auch Zodtenföpfe in 
großer Zahl. 1): Am Meujahrstage 1644 zogen Reichwald und 
Brandeshagen bes Mittags, nebft ihren hier gewonnenen Battinnen, 
ihren Offizieren und den gemeinen Nationalſchweden, mit Sack 
und Pac, jedoch ohne Fahnen, ab: Dagegen befuchten ſchon 
fruͤh oͤſterreichiſche Offiziere die Stadt. Diefe ſchwediſche Ein- 
quartirung, vom 2. Det. 1642 bis 4. Yan. 1644, hat der 
Stade 30,901 Thaler gefoftetz wobei das verwüftere Hol; und 
die genommenen Gegenftände noch nicht mitgerechnet find. 

Auf der Stelle aber begannen nun neue Sorgen für bie 
Stadt. Die Eroberer mußten beim Einzuge mit großen Geld: 
gefchenfen empfangen, es mußte auch die damals gewöhnliche 
Glocfenlöfung mit 2400 Thalern an die Artillerie: Offiziere be 
firitten werden. Dazu gab ein Bierhof zwölf und ein Haus 
fehs Thaler. Man fann in unfern geldarmen Zeiten nicht be- 
greifen, wie damals ſolche Seiftungen, zumal nah 25jährigen 
Erpreffungen, auch nur möglich waren. So iſt denn unfere 
Stadt binnen 15 Monaten drei Mal befhoflen und zwei Mal 
erobert worden. 

Am 6. Yan. 1644 und an den folgenden Tagen zog die 
Eaiferlihe Armee, unter Gallas und Goͤtz, nah Schlefien 2) 


1) Grabfihrift des am 30. Dec. im Sturm tödtlich verwundeten Lieutenant 
MWefthagen, f. oben Bd. I, 130. „Circa Zittaviam plus laboris in- 
sumtum, quam tribuni Reichwaldus et Brandeshagius acerrime 
tuebantur. Sed cum Elector Saxoniae majores machinas et alia 
necessaria suppeditaret, continua verberatione et cuniculis mu- 
nimenta quatiebantur. Assultum inde tota vi Caesarei dant, sed 
plurimis suorum desideratis rejiciuntur. Ita tandem ad deditio- 
nem faciendam compelluntur, relictis, qui antea sub Caesare aut 
'Saxone stipendia fecerant, quae maxime pars fuerat,. Et ipse 
tamen hostis octingentos suoram eo obsidio desideraverat.‘* 
- Pufendorf, L 1. 514, 

2) Unter Plünderung und allerlei Frevel, 3.3. in Leuba, wo die Plünderer 
die Sauvegarde geradezu niederfchoffen, S. Kloß — von keuba 
41762), 35, 5 - 
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und Böhmen, am 14. u. 16. Yan. ward das Faiferlihe und 
ſachſiſche Geſchuͤtz, welches letztere den Namen der Sirenen führte, 
fortgebracht. Unter das: Heer der Belagerer wurden auch dies 
jenigen von Reichwalds Leuten untergeſteckt, welche nicht wirk: 
liche Schweden waren, Die neue Einquartirung, zuerſt 
von den Kaiferlichen die Offiziere, dann drei Fähnlein bleibende 
Sachſen vom Arnheimfhen Negimente, unter dem Hauptmann 
- Schmidt, machte der Stadt gleich wieder neue Koften; nachdem 
doch erft die Schweden, außer dem Geraubten, den Lieferungen 
der mannichfaltigften Gegenftände bei der Belagerung und dem 
vielen verbrauchten Holze, in jenen 15 Monaten fo fehr viel Koſten 
verurfacht hatten. Es waren auch die verlegten Stadtmauern, 
deren Brefhen erſt, den Winter über, nur mit Stafeten zu: 
gemacht wurden, wieber zu bauen und die beiden ruinirten Kirchen 
in den Thoren wieder herzuftellen. 

Der legte Commandant unferer Stadt in diefem fchred: 
lichen 3Ojährigen Kriege, trat feinen Poften am 8. jan. 1644 
an. Es war der fächfifche Dbrift: Lieutenant Georg Heinrich 
v. Bifhofsheim!), der 1650, im Juli, Abſchied nahm, 
und dabei auf dem Rathhauſe mit 50 Ducaten befchenft ward. 
Er war ſtreng. Es mußte 5. B. 1646 ein Soldat einft den 
ganzen Tag an der Säule im Hemd fichen und alle Stunden 
foviel Hiebe annehmen, als die Uhr ſchlug. 

Mad) dem am 27. Aug. 1645 zu Kögfchenbrode gefchloffenen 
Waffenftillftande zwifchen Sachfen und Schweden, konnten leßtere 
nicht mehr als Feinde in Sachſen fich betragen und follten eigentlich) 
bei den mit ausbedungenen Durchmaͤrſchen für ihr Geld zehren. 
Bei Zittaus Vorſtaͤdten zogen noch oftmals ſchwediſche Regi— 
menter vorbei, 3 ®. 1645, am 14, Sept., Königsmarf, und 
am 16. Dec. Wrangel mit 16 Megimentern zu Roß und zu Fuß, 
nebft Artillerie von der Torftenfonfchen Armee. Königsmarf harte 
fein Hauptquartier in Neibersdorf, nahm Friedland und Grafen: 


| 1) kauf, Magazin 1776, 339, Mehrere Kinder von ihm hatten in der 
Dreifaltigkeltsticche Reichenfteine. Seine fehöne Tochter Dorothea ward 
bier getraut. Sein Gut war Ober: Gerlahsheim. 
i * 
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fein ein und that viele Streifercien in bie. böhmifche Landſchaft. 
Die Bauern unferer Gegend waren, theils aus. altem Haſſe 
gegen diefe Soldaten, nicht fehr glimpflich gegen die Schweden, 
theils von dieſen noch genug geplagt, fo daß wieder. viele fich 
in die Stadt flüchteten. Dieſe beehrte den Koͤnigsmark mit einer 
Sendung Zittauifhen Bieres nah Friedland; allein, che es 
noch dahin gelangte, wurben von Kaiferlichen die Fäffer entzwei⸗ 
gefchlagen. Unter den vorbeiziehenden Schweden befand fidy (am 
1. Sebr.), auch Reichwald wieder, dem, bei großer Kälte, etliche 
Deuter erfroren. - Ja 1646 hielt er hier fein Kindtauffeft, wofür 
er im Gafthofe 160 Thaler. bezahlte. Noch. 1658 fah Zittau, 
zue Erinnerung an bie Angft von 1643, die beiden Oberften, 
Meihwald und DBrandeshagen, hier; jener befuchte auch das 
Schultheater. 1646 zog das Wrangelfche Heer vorüber. Sein 
Fuͤhrer, Douglaß, nahm fein Hauptquartier in Olbersdorf und. 
zog von da auf Krombach. Auch Schweden unter dem Marf: 
grafen von Baden-Durlach, marſchirten vorüber. 1646, vom 
28. Mai bis 24. uni, ward erft wieder das Budiſſiner Thor 
gangbar gemacht. Am 22. Mai erhielt die Stadt fächfifche 
Befagung. Erſt den 27. April 1652 warb die Mandaucr 
Pforte wieder eröffner. 1648, am Schluffe des Friedensjahres, 
zogen noch vier fchwedifche Megimenter durch die Gegend. 1649 
ließ Faiferlihe Einquartirung durch Geld fich abwenden. Sa, 
noch 1650 u. 1651 gab es Einquartirung aus diefem Kriege; 
denn in jenem Jahre fand hier eine feierliche Militair-Entlaffung 
unter dem $andvoigte Curt Reinicke v. Eallenberg ftatt. Auch 
ftanden in diefem Jahre noh 12 Wochen lang Dragoner hier. 
Meunzehn Jahre lang hatte man Dienftags und Donnerftags 
von 12 bis 1 Uhr die oben erwähnten befondern Berftunden 
gehalten; diefe hörten nun den 9. Aug. 1650 auf. 

Jetzt, am Schluffe des Krieges, waren wieder ſchwere 
Abgaben zu leiften; denn. die in Leipzig vertragsmäßig noch 
ftehenden Schweden. hatten monatlihe Summen zu befommen, 
zu welchen auch Zittau beifteuern mußte. Drücfend für die 
Stade ward auch das fogenannte Friedensgeld oder die ſchwediſche 
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Gelofatisfaction, d. i. Veiträge zu ber großen Summe Geldes 
(500,000 Thlr. überhaupt, 267,107 Thlr. 11 Gr. 8 Pf. auf 
Sachſen, 20,000 Thlr. aufi.die Oberlaufig, 2170 Thlr. auf 
Zittau), womit Schweden im weſtphaͤliſchen Frieden abgefunden 
ward. Eine allgemeine Steuer, wozu felbft Dienftboten einige 
Groſchen geben mußten, ward auch in unferer Stadt ſchmerzlich 
gefühlt. Es ward dabei auch die Landſchaft fehr angeftrengt. 
Auf den erften Termin hatte man zu geben für ein Pferd, einen 
Ochſen oder eine Kuh 8 Gr., Kalbe 4 Gr., Kalb und Ziege 
2 Sr, Schaf und Schwein 1 Gr., Webftuhl 16 Gr., Hand: 
werf 12 Gr., Handel 1 Thlr., Häusler und Inwohner 4 Gr., 
Dienſtboten 3 Gr., eine Hufe 3 Thlr. Am 7. Dec. 1648 ward 
dieß auf dem Marhhaufe befannt gemacht, Caspar Hartranft, 
Anton Kohl, Joh. Eichler und Zriedrih Zödel harten die Ein 
nahme zu beforgen. 

So endete diefer 3Ojährige „deutſche Krieg. Se 
wiederfehrende Noth und Angft waren auch hier fein Wefen, 
Verwuͤſtung, Entvölferung, Verarmung, Sittenverwilderung, 
Gewöhnung an rohe und wilde Neben, gegen welche man 1651 
befondere Verbote erließ, Unfi cherheit der Straßen ꝛtc., auch hier 
feine Solgen. 1) 


1) Das wird anfchautich durch ein Lauf, Friedenslicd Paul Gerhardé 
im alten Bittauer Gefangbuche, Nr. 931: „Gott Lob! Nun iſt erfchollen 
das edfe Fried= und Freudenwort, daß nunmehr ruhen follen die Spieß’ 
und Schwerter. und Ihr Mord, Wohlauf und nimm nun wieder dein 
Saitenfpiel hervor, o Deutichland, finge Kieder im hohen vollem Chor! 
Erhebe dein Gemüthe zu deinem Gott und fprih: Herr, deine Gnad’ 
und Güte bleibt dennoch ewiglich.“ — „Das (nämlich den Werth bes 
Eriedens) druͤckt uns niemand beffer in unfre Seel’ und Herz hinein, als 
ihr zerftörten Schlöffer und Städte, voller Schutt und Stein, ihr vor⸗ 
mals fchönen Felder, mit frifcher Saat beftreut, jetzt aber lauter Wälder 
und dürre wüfte Haid, ihr Gräber voller Leichen und blut’gem Helden⸗ 

ſchweiß der Helden, derer gleichen auf Erden niemand weiß.” Diefer 
legte Vers erklärt auch, warum man an manchen Waloftellen, 3. B. am 
Kalkberge zu Lüüdendorf, noch Spuren ehemaliger Aderbeete ficht. 
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1) Der Shwedenfriegn 


Als Friedrich Auguft J. Kurfürft von Sachſen, zum Un: 
glück feines Landes, 1697 die polnifhe Krone erlangt hatte, 
entfpann fih, da er, durch den Generalmajor v. Parful ver: 
leitet, gern auch Liefland von Schweden wieder an Polen ge: 
bracht häfte, der mehrere Jahre dauernde Krieg mit Schwedens 
jungem, tapfern Könige, Karl XII., der, nad feinem -Siege 
bei Narva, felbft in Liefland einrüctez ein Krieg, der auch 
der Oberlaufig viel Furcht, Durchmärfche und Abgaben ver: 
urfachte 2) und auch Zittau, am Anfange des vorigen Jahr— 
hunderts, vielfältig berührte. Seit 1699 Tagen oftmals, zu 
großer Beläftigung der Bürgerfchaft, bald aus Polen kommende 
fähfifche, bald (weil Friedrich Auguft mit dem Czaar Peter 
verbündee war), ruffifche, bald daͤniſche Truppen hier im 
Quartiere. $eßtere, obwohl verbündete, betrugen fi 1701 fo 
übel, daß der Scabinus oh. Chr. Mefen nah Dresden gehen 
mußte, um bei der Generalität Befchwerde zu führen. Zwei 
Eompagnieen verließen, nach vielen Neibungen, Zittau am 12. Aug. 
1701. Oft Famen andere. Die Bürgerfchaft mußte fie bewaffnet 
in Zaum halten. Am 4. Dec. 1704 erfchienen 1000 Mann 
oder zwei Batailons Infanterie von den Sachſen, nebft vielen 
Pferden und Ochfen. Es waren die Bataillons Woftromirsfy 
und Königin, Teteres unter dem Oberften Zeidler. In der 
Stadt befam jeder Wirth zwei, in der Vorſtadt einen Mann. 
Zum Gottesdienfte erhielten fie die Kreuzkirche, worin ihre Feld: 
prediger ihr Amt verwalteten. Mac ihrem Abmarfche hinter: 
liegen fie higige Fieber. Bald kam auch, wider Gewohnheit, 
Meuterei in die Staͤdte, hierher eine Anzahl Dragoner, dann 
Küraffire. Die Ritterguͤter mußten aber Lieferungen an die 

1) Quellen, außer den wenigen Worten bei Carpzov V, 246, der auch 
“gleichzeitige Hifterifer Großer in feinen Lauf. Merkw. I, 322 ff. und 

Chron. Mscpt. des gleichzeitigen Gfr. Mönch und Frenzel in hist. pop. 

Lus. Mscpt. 1246 ff., und überhaupt Collect, Frenzel. VII, 1157, wo 

ſehr viele Nachrichten Über -die Schweden in der Laufib zu finden find. 


2) Friedrich Augufts an die Oberlaufig gemachte ungeheuere Forderungen 
zu diefem Kriege f. bei Käuffer IV, 437, 
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Städte machen. In Zittau. warb dazu oh. Chr. Mefen als 
Magazin-Commiffarius angeftellt. Um diefe Zeit war die Lauſitz, 
nah Karls XI. Siege bei Punig, immer von den Schweden 
bedroht; in Görlig war fhon am 9. Dec. 1704 dieſe Furcht 
verbreitet und Bürgerbewaffnung angeordnet. In den Kirchen 
fanden deßhalb befondere Gebete ſtatt. Der Landesherr forderte 
bald Truppen vom Sande 1), alle männlichen Perfonen wurden, 
unter $eitung des Generalmajor Zeidler, aufgezeichnet, und Loos 
entfchied die Werbung. 2) Zittau mußte 77 Mann geben. 
Diefe Jahre des Schwedenfrieges erforderten auch häufige, be= 
deutende Gelvopfer. 3) Schon 1701 mußte unfere Stadt dem 
$andesherren ein Darlehn von 150,000 Thlen. (nach andern 
100,000 Mfl., jedenfalls weit mehr, als die andern Städte), 
fbaffen, wozu fie 22,000 Ihle. bei dem Baron v. Sylverſtain 
zu Görlig, unter Derpfändung von Großfhönau und Berte- 
dorf, aufnahm. %) Auch fiel die Forderung der Accife in die 
Jahre des Schwedenfrieges, 1704. (Dal. I, 292, 298.) 

Sm Yan. 1705 rücte ein Regiment Ruſſen und Kofafen, 
das Megiment des nunmehrigen General-tieutenants Patkul, aus 
der Mieder= in die Oberlaufig. Am 16. an. traf der Obrifts 
ieutenant Samuel v. Rentzel hier ein und nahm fein Quartier 
im Gafthofe zum Löwen, wo der Obrift:Wachtmeifter Iwanowitz 
ihm fehs Compagnieen vorführte, von denen drei in der Stadt 
blieben, drei andere in die Vorftädte gelegt wurden, zufammen 
gegen 1000 Mann, nebft einigen Kanonen. Täglih wurden 
für diefe Truppen 11 Scheffel Brot gebafen. Am 9. Febr. 
wurben fie, vom General Woftromirsfy, auf der Schießwieſe 
gemuftere. Diefe fehr läftige Einquartirung 5) dauerte 28 Wochen 

1) Käuffer IV, 447 ff. 
2) Die Werbungen jener Beit in den Secheftäbten ı waren oft graufam, S. 

Rothes Gefchichte von Görlig, 107. 

3) Man wollte die Erpreffungen der Schweden in Sadhfen auf 3 Millionen 

— berechnen. S. die Rechnungen in Peſchecks Monatſchrift 1791, 

4) Käufer IV, 438, Peſcheds Monatſchrift 1791, 357, 


5) Der Rector Großer in Görlis fehrieb, unterm 12, März 1705, an den 
Rector Weile nach Zittau: Vexant vos, nt audio, voracia et barbara 
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und ging erft mit Anfange Auguſts nach Görligrimnein Lager. 
Sie hat während ihres Hierfeyns 1819 Scheffeh Mehl: verzehrt; 
überhaupt ward ihre eating auf a m. Thle. 21 ©r. 
9 Pf. angefchlagen. Fat 

Ahr Thun und Treiben; ihr —* ⸗Gottesdienſt, ihre 
Weiſe zu ſtrafen ꝛc., erregte in der Stadt allgemeine Verwun⸗ 
derung. Sie famen faft barfuß an, machten ſich aber felbft 
Baftfhuhe und fchälten zu dieſem Zwerfe von Linden und Weiden 
die Minden ab. Bald lagen fie auf den Gaffen, ſich waͤlzend 
im Sonnenfcein, bald badeten fie ſich fchaamlos in den Möhr: 
bürten. Sie wurden fehr mit Eperziren geplagt, befamen reich 
lihe Prügel und ihr Spigruthenlaufen war barbarifh. Es 
mußten 3. B. ſechs Deferteurs, nachdem ein fiebenter, nach dem 
£oofe, auf der Schiegwiefe an einer Säule gehenft worden war, 
drei Mal acht Mal dur 336 Mann laufen. Befondere Auf: 
merffamfeit erregte auch ihr Gottesdienft. Als ihre Pope fein 
Quartier (auf der Fleifchergaffe, im Ehriftophfchen Haufe), ein= 
genommen hatte, ließ er alsbald zum Gortesdienfte lauten, und 
zwar fo, daß man einen Wagen herumfuhr, an deffen Deichfel 
eine Fleine Glocke ſchwebte, an die mit einem Hammer gefchlagen 
ward. Als der Pope umquartirt wurde, erregte die Fortbrin= 
gung feiner Heiligehümer aufs Neue viel Aufmerffamfeie. Sein 
Billet lautete auf das Demuthſche Haus auf der Meuftadr. 





ingenia. Nos contra milites laxius et lautius quam decent habiti, 
vexant. Isti in cives fustibus, in alios ense, sola lubidine rapti, 
impune grassantur. Documentum hujus rei unus e meis est, ab 
hinc quatriduo, ense satis alte in ventrem oblique acto vulneratus. 
Simulant praefecti militares indignationem et commiserationem ; 
sed, ut scribo, simulant. S. Briefe an Weife in der Bittauifchen 
Stadtbibliothet. Eine Knopf⸗ Anfchrift der Sohanniskirche von 1705 ent⸗ 
hielt die Worte: Turmarum Russicarum constans molestia, quas 
Zitta cum aliis civitatibus in hyeme alendas accepit et in aestate 
retinuit. Garpzov I, 56. Ruſſiſche Scenen von 1705 f. in Eckarths 
-Zagebuch 1772, 51. Carpzov 1, 49, In Schurzfleiſchs Programm auf 
M. Chr, Pefcheds Magifters Promotion 1707 ſteht: Senatus populusque 
Zittaviensis, afflictis patriae temporibus, ornat nihilominus 
literas et fovet, atque inprimis Gymnasii commoda et dignitatem 
liberali sumtu, beneficioque conservat, 
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Dahin z0g.man; am. 20. April, in einer Proceffion, die alfo 
ging: zuerſt ein Kerzentraͤger, dann. ber ruflifche Glöckner, an, 
die Glocke ſchlagend, zwei Borfänger, mit. einem Buche, der 
Priefter mit Rauchfaß und Kreuz, zwei Träger eines Altars 
mit offenen Fluͤgeln, an denen Heiligenbilder (der heilige Niko⸗ 
laus u. A.) gemalt waren. An der Seite wurden vier brennende 
Wachslichter getragen. 1). Dann folgten, Iwanowitz nebſt andern 
Offizieren und Gemeinen, mit entbloͤßten Haͤuptern und ſingend. 
Jenes Haus auf der Neuſtadt eignete ſich ſehr gut zu gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen, denn in demſelben befand ſich jener 
Saal, der ehemals den boͤhmiſchen Exulanten zum Gottesdienſte 
» eingeräumt gewefen war. An den Feſten famen die Ruſſen in 
bie Johanniskirche. An unferm Ofterfefte. feierten fie, wegen 
bes befannten Zuruͤckbleibens ihrer Kalenderrechnung, ihren Palm⸗ 
fonntag, und kamen deßhalb, nad) ihrer Weiſe, mit grünen, 
Zweigen (von Weiden), in die Kirche. Mehrere Famen vor der 
Predigt, fliegen neugierig zur Orgel und verließen unter dem 
Glaubensgefange die Kirche wieder. Andere, ebenfalls mit grünen 
Zweigen, famen unter der Communion, traten zum Gitter am 
Zauffteine, fahen fi um und zogen wieder hinaus. An unferm 
Sonntage Quafimodogeniti feierten fie Oftern, gleich nah Mitter: 
nacht, theils religiös in ihrem Betſaale, theils durch unmäßiges 
Trinken, dem vieler Unfug folgte. ?) Das Peter-Paulfeft feierten 
fie ebenfalls, zugleid den Namenstag des Czaars, theils kirchlich, 
theils militairifh. An Faftnacht hatten fie blutige Händel mit 
den hier ftehenden fächfifchen Reutern. Einſt zogen diefe Ruſſen, 
mit Gewehr und Elingendem. Spiel auf den Oybin, wo aber 
einer von ihnen, bei ben dort vorgenommenen Mebungen im 
Grenadenwerfen fo beſchaͤdigt ward, daß er, an den Folgen ber, 
Zerfehmetterung feiner Hand, darauf in der Stadt fterben mußte, 3). 


1) &o worb am 28. Dit. 1813 ein vuffifches Dffizierbegräbnig mit Weih⸗ 
keffel und Kerzen gehalten, 
. 2) Garpzov HI, 49. 
3) Zittau und feine Umgebungen, 188. Daß diefer Krlieg Zittau nicht niebers 
brüdte, zeigt folgender Werd, der zu M. Chriftian Pefcheds Hochzeit, 
im Febr. 1705, vom Profefioe D. Neumann, in einem Gluͤcwunſche der 
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Uebrigens haben fie ſich ziemlich genügfam bei. geringer Koſt, 
friedlich und ftill betragen und über ione Perfönlichfeie ift wenig. 
geflagt worden. ; 

Km Dec. rückten — fächfifche — nämlich drei 
Bataillons Infanterie (worunter die Bataillone Fürftenberg und 
Schulenburg), auch eine Eommisbäcerei hier ein. Im Febr. 
1706 zogen fie nach Polen, wo der General-tieutenant Schulen= 
burg den 13. Febr. bei Frauftade, nebft den Ruſſen, von ven 
Schweden (vom Pommerfchen Corps), unter Rheinſchild, der. 
ihn eher angriff, als die Eavallerie mie ihm vereinigt war, 
geſchlagen wurde. 1) Daher fam die bisherige Einquartirung 
ſchon am 18. Febr. flüchtigen Fußes zuruͤck. Sie wurden hier 
gemuftert und zogen dann allmählig ab. Am 3. u. 4, uni 
marfchirte die fächfifche Cavalleriegarde nach Polen durch, dar⸗ 
auf Famen zwei Compagnieen flemmingfche Dragoner hierher zu 
ſtehen u. ff. Gegen den Herbft Fam, zwifchen dem Siege von 
Frauſtadt und dem Schluffe des Altranftädter Friedens, in dem 
bekanntlich der König Auguft von Polen von Karl XII. von 
Schweden, der polnifchen Krone zu entfagen, gepwungen ward, 
die ſchwediſche Armee in drei Colonnen, unter ihrem mannhaften 
Könige, der bei feiner Eavallerie war, über Schlefien, in die 
Oberlaufig, wo fie in Marfliffa einbrach. 2) Ihr Nahen warb 
hier zuerft am 26. Aug., und genauer durch den von hier zum 
Mecognosciren nah Schlefien ausgefandten Bauſchreiber Schotte, 
zu allgemeiner Beftürzung 3), Fund. Diefe Beftürzung ward 
um fo größer, da. ſogar befohlen ward, daß jeder feine beften- 
Sachen in Sicherheit bringen follte. Man bewaffnete ſogleich 
die Buͤrgerſchaft mie Flinten, welche der Kath 1705 den Ruſſen 
abgefauft hatte, befete das ———— und * auf der Neu⸗ 





Wittenberger Profeſſoren an den Bräutigam ſteht: Dum conjuratae con- 
spirant undique clades Jubila Zittani cottidiana parant. 

1) Großer Merkwuͤrd. I, 326, . 

2) Ueber Karls XII. Aufenthalt in der Oberlaufis f. Groferd Merkwuͤrd. 
I, 327, 345 f. Ueber diefen Schwedenkrieg f. Acten im Archiv des Aus⸗ 
fehufes. 

8) Eine Anekdote von biefem Schreden f. im Lauf, Magazin 1828, 277, 
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ftabt, wohl zwecklos, Palliſaden. Weil am 5. Sept. Nachricht 
vom Einruͤcken der Schweden zu Lauban hergelangte, fo kam 
am 6. Sept. der Jahrmarkt gar nicht zu Stande; vielmehr 
hatte die: übertriebenfte Angft: fi der Meiften bemächtigt, ver⸗ 
muthlich weil der Mame der Schweden aus der zweiten Hälfte 
des dreißigjäßrigen Krieges fo fehr furchtbar war. Landleute 
flohen mit ihrem: Vieh in die Stadt. (So ward 5. B. auch 
einmal das Vieh vom Deauppnberfes Hofe im Wofengezien 
geborgen.) 

Mar auch in biefem unglückfeligen Kriege ſchon viel zu 
fragen geweſen, fo begannen doch nun neue Laſten, befonders 
fehr druͤckende Eontriburionen. Während Karl XIL zu Schön= 
berg fand, gingen von Zittau Deputirte, namentlich der Stadt⸗ 
richter Stoll, Joh. Chr. Mefen und Licentiat Grohmann nady 
Goͤrlitz, um ſich mit den andern Ständen zu befprechen. Man 
vereinigte fich, die Forderungen der Schweden, fand und Städte 
gemeinfchaftlih, zu tragen.. Sehterer, welcher zu Pferde war, 
wurde auf dem Heimmwege von den walachiſchen Soldaten auf: 
gegriffen, zum König nah) Schönberg geführt und dort, nach 
einer Audienz, freigelaffen. Der König verſprach, nicht feindlich 
zu handeln, begehrte aber natürlich Mittel zum Unterhalt feiner 
Armee 1), welche fih im Ganzen gut betrug. Vor der Hand 
fandte man ihm von hier 40 Ener. Brot und 60 Viertel Bier 
ins Lager. Da die Bäcker eben nicht. Vorrath hatten, führte 
man einen Wagen durch die Stadt, um Brot aus den Häufern 
zu fammeln. Zu einer Eontribution, welche die Oberlaufit 
jest (10,000 Thlr. auf Abfchlag), dem Könige geben mußte, 
haste Zittau binnen vier Tagen 1081 Thlr. mit dreifacher Steuer 
zu geben. In den folgenden Tagen wurden auch von hier fort: 
während Sieferungen von allerlei $ebensmitteln, nah Budiffin 
und Görlig, gefordert. Ein. Waffenftilftand zwifchen Sachſen 
und Schweden war am 25. Sept. auf 10 Wochen gefchloffen 
und am 27. Sept. befannt gemacht worden. Zu einem vom 


1) ©. dad Manifeft Karls, d. d. Krumm = Delfe, 26. Aug. = 5, Sept., 
bei Großer I, 328, vgl, 330, 
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Schwedenkoͤnig nach Leipzig ausgeſchriebenen Landtage 1), wo 
wegen der Contribution verhandelt / werden -follte, ‚gingen von 
hier der Stadtrichter D. Karl Phil Stoll; und: der Oberſtadt⸗ 
ſchreiber Heinr. Joh. Leupold. Die Forderungen, die an diefem, 
am 5. Oct. angefangenen Landtage gemacht wurden 2), waren 
ſehr druͤckend. 

Am 14. Nov., — Sonntags Nachmittogo, erſchienen 
unvermuthet einige ſchwediſche Dragoner, welche ſogleich zum 
Buͤrgermeiſter in das Haus ritten und Quartiere fuͤr ein ganzes 
Regiment forderten. Abends kam der ſchwediſche Major Traut⸗ 
vetter vom Hjelmſchen Regiment, mit einigen Offizieren und 
einer Schaar Dragoner, zufammen mit 110 Pferden, welche 
bei den Gärtnern der Webervorftadt einquartirt wurden, während 
Trautvetter im Gafthofe zur Sonne abtrat. Noch erzählen alte 
geute, wie fie in der Jugend gehört, dag man damals bei 
Bewirthung der Schweden auch allegeit ein Siebzehn⸗Kreuzerſtuͤck 
babe unter den Teller legen muͤſſen. Derfelbe begehrte, außer 
Quartier für das DMegiment, bei Strafe der Eprecution, ben 
Antheil der zu Leipzig geforderten Contribution, von. der auf 
. die Oberlaufig auf den Sept. und Det. 81,000 Thlr. Famen. 
Deßhalb reifte wieder Stoll fogleih nah Budiſſin und Leipzig. 
Zrautvetter aber eilte, am 16. Nov., nebft den Hauptleuten 
Mörlin, Creuz und Schlippenbah, auf die Dorffchaften, um 
die Quartiere zu beftellen.: Der Rath mußte nun der Bürger- 
ſchaft auf dem Rathhauſe den Zittauer Antheil jener 81,000 Thle., 
nämlich 9761 Thlr., anfagen, die binnen wenigen Tagen, mittelft 
23faher Steuer erlegt werden follten. Da ſolches unmöglich 
war, mußten einige Eapitaliften einftweilen Vorſchuͤſſe thun. 
Bon der Einquartirung Fam nur die Zeibcompagnie und der 
halbe Stab in die Stadt. Der Führer diefer Leibcompagnie, 
von 130 Pferden, war der — Hielm, der im Sdrderſchen 


1) Kaͤuffer IV, 460. 

2) Käuffer IV, 459. Großers Merkwird, I, 331. Die Antwort der Laufitz 
anf die Frage nach ihren Abgaben, bei Großer abgebrudt, ift ein heut 
noch ſehr wichtiges Document, Sing. Lusat. 11, 573, 
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Bierhofe anf der Neuſtadt fein Quartier. hatt. Schon ein Paar 
Tage zuvor harte man den Abſchluß des Altranftädter 1) Friedens, 
zu großem Troſte/ gehöre. Ein Jahr fanden diefe Schweden 
hier und hatten: ihre Pferde erft in den Gafthöfen, dann in 
Stälken, die: man: im Budiſſiner Zwinger angebracht hatte. 
Die ſchwediſchen Truppen in der $aufig wurden immer 
zahlreicher, die Lieferungen an fie währten bis 1708. Auch 
machten fich Geſchenke 2) an die fchwedifchen Befehlshaber (Piper, 
Rheinſchild, Steenbof, Adlerftein), noͤthig. Es befam auch 
die Gemahlin des ſchwediſchen Minifters Piper ein anfehnliches 
Geſchenk von Großſchoͤnauer Damaftwaaren. Oft mußte man 
die Härte der Schweden fühlen; doch waren bie eigentlichen 
Mational: Schweden im Ganzen freundlih, und hielten gute 
Mannszucht. Manche begingen um Oftern 1707 viele Exceſſe. 
Die Wirthe mußten jedem Einquartirten auch täglih 6 Gr. 
geben. Im Jahr 1707, wo am 6. Yan. das Friedensfeft ftatt- 
fand, begingen fie, nach altem Kalenderftyl, am 4. u. 5. Yan. 
in unferer Johanniskirche, fowie in Landkirchen, ihr Weihnachts- 
feft, und am 14. Yan. ihre Meujahrefeft, mit Predigt, Beichte 
und Communion. Es predigten zwei ſchwediſche Feldprediger 3) 
und das hiefige Chor mußte muficiren. Auf dem Marfte er= 
tönten die fehwedifchen Heerpaufen, die Zittauer Stabtmufif 
flimmte mit ein. In der Mache vor dem 4. Yan. wurden bie 
Schweden, die auf den Eigenfhen Dörfern ftanden, zum Neu—⸗ 
jahrs: Gottesdienfte nach Zittau gefahren. Durch Schuld diefer 
Schweden entftand am 21. Juli 1707 jener merfwürdige Brand. 
auf dem Oybin. Es war nämlich der hiefige Stabdtrichter. 
Junge mie dem ſchwediſchen Oberften Hielm, andern Offizieren 


1) In den Collect. Frenzel. (in unferer öffentl. Bibliothek) VII, 15238 ff. 
ift ein höchft intereffanter Augenzeugenbericht Über König Augufts und 
Karls XU. Bufammenkunft in Altranftädt zu finden, 

.. 2) Kduffer IV, 459, 

3) Einer, Chriſt. Ike aus Stralfund, beim Hielmfchen Dragonere Regiment, 
wurde Pfarrer zu Deutfchoffig, und als er ſich 1707 mit einer Schwefter 
unfers nachmaligen Primarius Hausdorf verhelrathete, waren die Grafen 
Löwenhaupt u. Drenftiern bei der Hochzeit:und betrugen. fih fehr. fein, 
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und mehreren hieſigen Kaufleuten, dahin gereifl. Man beluftigte 
fih unter andern mit Grenadenwerfen, jedoch eine Grenade 
zündete im dürren Gebüfche und Moofe, fo daß in kurzer Zeit 
ein Brand die ganze Morbfeite des Oybins einnahm und die 
Herren vom Berge flüchten mußten. Der Brand ließ ſich 
nicht löfchen, fondern währte Tage lang. Unten aber mußten 
Leute von Oybin und Dibersdorf wachen, daß nicht: durch herab- 
ftürzendes Feuer Schaden gefchehen möge. 1) Auch das Lufthaus 
verbrannte mit und mußte 1708 nen gebaut werden. Im uni 
ward ein in der Sonne einquartirter Dragoner-Offizier von 
einem andern erftochen. | | 

Im Sept. 1707 verließen die Schweden unfere_ Gegend, 
Helm‘ felbft, mit feinen Leuten, am 12. Sept. „mit aller Be 
fcheidenheit.” Vom 5—10. Sept. waren täglich Borbeimärfche 
von den Dörfern, welche viele Vorſpannpferde geben mußten, 
für deren richtige Zurücfendung der Baufchreiber Schotte, als 
begleitender Commiffarius, ſorgte. 1709, als man einen Ein- 
fall des ſchwediſchen Generals Eraffau befürchtete, wurden große 
Aufgebote von $andwehr auch in der $aufig angeordnet. Im 
Dct. wurden auf ben Zittauer Dorffchaften die Looſe gezogen 
und die Getroffenen mußten nah Görlig ziehen. Bei neuen 
Gerüchten, daß der Woimode v. Kiow mit 8000 Mann in 
der Lauſitz einfallen wollte, mußte das zweite Aufgebot dem 
erften nachruͤcken. Zum Gluͤck beftätigten fich die Gerüchte nicht 
und Weiber und Kinder Eonnten ihre vielen Thraͤnen trocnen. 
Am 29. Sept. 1709 mußten auch die Bürger Waffenübungen 
beginnen und die Schügengefellfchaften in gute Ordnung fegen, 
4711 aber zu Stadt und Land die jungen Leute unter vierzig 
Jahren den fechften Mann, bald darauf wieder den fünften 
Mann, nah dem Loofe geben. Zu fehwedifchen Contributionen 
hatte Zittau 1706 bis 1710 zu zahlen: zur Geldcontribution: 
2958 Thlr. 18 Gr. 4 Pf., zu Portionen 12,908 Thlr. 23 Er. 
8 Pf., zu Nationen 5723 Th. 15 Gr. 54 Pf., zu ertras 


1) Lauf. Magazin 1832, 173. 
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ordinaͤren Ausgaben 3317 Ihle: 14 Gr. 4 Pf. umd wieder 
3025 Thlr. 18 Gr., zufammen 54,565 Thlr. 17 Gr. 93 Pf. 
Das mußte, in vier Jahren, durh Steuern getilge werden. 
Die Kämmerei gab 2029 Thlr. 17 Gr. 93 Pf. zu Hülfe, 

Die Nahmehen von diefen nordifhen Gäften währten 
noch lange. Nachdem erfi am 6. Dec. 1706 23fache, am 
18. Sebr. 1707 18fache Steuer zu den fehwedifchen Koften 
angefagt worden war, wurde wieder am 25. Nov. vom Magi- 
firate der Bürgerfchaft befannt gemacht, daß noch 12,000 Thlr. 
wegen der. Einquartirung zu bezahlen feyen. Dieß gab wieder 
30 Zah Steuern, die zu verfhiebenen Terminen, binnen brei 
Jahren, bezahle werden ſollten. Auch in den folgenden Yahren 
wurden die Friegerifchen Bewegungen, welche Sachſen wegen 
Polen aufs Neue unglücklich trafen, auch unferer Stadt fühlbar. 
. Am 19. Juni 1712 ward die Landmiliz zufammengezogen und 
in die Städte einquartirt. Zittau befam 680 Mann. Am 
4. Juli hielten General v. Senffertig und Obrift v. Kyam auf 
der Viehweide große Muſterung. Die Montur beftand nur in 
Leinwandjacken mit gelben Auffchlägen. Ein Theil müßte aud) 
ausrücen, Fam jedoch in drei Wochen von Guben zurück, Im 
Mai 1713 mußten abermals junge $eute zur Landmiliz loofen. 
Es waren auh 1713 mehrere fächfifhe Durchmärfche hier (mo 
man, bei der Mufif, auch fogenannte Bockpfeifer fah), und 
1714 gab es eine Dragonermufterung auf der Schießwiefe, wo 
der Fall vorfam, daß einer „zum Schelmen gemacht“ ward. In 
diefen Jahren famen mehrmals Mordthaten in Häufern durch) 
rohe, betrunfene Soldaten, vor. 1715 fehloffen die Sechsftädre 
eine Convention wegen der Einquartirung. 1717 ward, nad 
hergeftelltem Frieden, die Landmiliz abgedankt; doch 1718 wurde 
wieder fehr flreng geworben. In den neuen polnifchen Be: 
wegungen, 1735, 308 auch von hier aus, den 11. März, 
Mannſchaft nah Polen; daher mußten die Wachen bei tag 
und Macht von ber ie befege werden. 
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8) Die fchlefifchen Kriege und der ſiebenjährige. 


In der Mitte des 18ten Johrhunderts wurden zwiſchen 
Preußens großem Könige, Friedrich IM. und ver Königin. 
Ungarns, Maria Therefia, die drei ſchleſiſchen Kriege 
gefuͤhrt, von welchen der letzte und verwickeltere nun mit dem 
Namen bes fiebenjährigen Krieges bezeichnet wird. In 
allen drei Zeitperioben dieſes Kampfes war auch in unferer Stadt 
viel militairifhes $eben und der letzte verwandelte ſi e in einen 
Schutthaufen. 

Als 1740 der Kaiſer Karl VL, ber letzte vom Habs: 
burgifhen Mannsjtamme, geftorben war, machte Friedrich IL 
gegen Karls Erbin, die große Maria Therefia,. Anſpruͤche auf 
einige Theile von Schlefien, wo er, mit 28,000 Mann, am 
16. Der. 1740 einbrach. et konnte unfere, zwifchen ben 
fireitenden Mächten liegende Gegend, zumal ein Gränzort, 
wie Zittau, nicht ruhig bleiben. 1) Sachſen war 1741, wo, 
am 5. Mov., Graf Rutowsky in Böhmen einrüdte, gegen, 
und feit 1743 für Defterreich. 

Im Jahr 1742, am 14. April, begannen in unferer Stadt 
bie preußifhen Durchmaͤrſche. Am 15. April Fam der bes 
ruͤhmte Heerführer, Fuͤrſt Seopold v. Deffau (der Sieger 
von Molwig und fpäter von Keffelsdorf), hier an, der im 
Stollſchen Haufe abtrat, aufmerffam Ales in der Stadt befah 
und am 22. April mit zwei Negimentern (Prinz v. Holftein 
und Lehwald), die einige Zeit hier blieben und denen bald mehrere 
folgten, nah Böhmen zog. Seit dem 4. Mai wurden bie 
Wachen hier wieder von Bürgern bezogen. Nachdem der Breslauer 
Friede, am 11. Juni, für den bei Molwig, am 10. April 1741 
und Chotofig, am 17. Mai 1742, gegen Karl v. Lothringen, 
fiegreih gewefenen König von Preußen, günftig dieſen Krieg 
geendigt, zogen, im Juli, mehrere Cavallerie: und Infanterie— 
Regimenter durch unfere Stadt heim, und „der alte Deſſauer“ 


1) Ueber die damaligen uns nahen Vorgaͤnge jenſeit der boͤhmiſchen Graͤnze, 
ſ. des gleichzeitigen Rohns Chronik von Friedland, * ff. 
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fruͤhſtuͤckte im Stollſchen Hauſe. Der erfreuliche Friede aber 
waͤhrte nicht länger, als nur zwei Jahre, 

Im zmeisen ſchleſiſchen Kriege, den im Jahr 1744 
Sriedrih, welcher den Verluſt feines legten Laͤndergewinnes, da 
Oeſterreich durch Buͤndniſſe fi) verftärfte, befürchten zu muͤſſen 
glaubte, durch einen Einfall in Böhmen, den 10. Aug., er: 
öffnete, war unfere Stadt glei Anfangs betheilige. Denſelben 
Monat befand fich. hier die große preußifche Commisbaͤckerei 
und die Durchmärfche nah Böhmen begannen, indem Leopold 
und Moritz von Deffau, Ferdinand von Braunſchweig und die 
Schwerinfchen Truppen bier erfchienen. Diefe, nebft vier auf 
den Dörfern gelegenen Negimentern, fielen, am 23. Aug, in der 
Richtung nah Kratzau, in Böhmen ein. Am 6. Nov. war der 
berähmte Held, der preußifche Feldmarſchall Schwerin, hier, 
der in der Sonne logirte und nad) Berlin ging. Im Oct., als 
Sachſen der Kaiferin, mit der e8 fih am 20. Dec. 1743 und 
13. Mai 1744 verbündet hatte, ein ſtarkes Hälfscorps fandte, 
waren fächf. Kreistruppen (eine Landwehr) und das Promnigifche 
Freicorps hier. Der folgende Winter. war ruhig. 

1745, in welches Jahr Friedrichs Siege bei Hohenfriebberg, 
am 4. uni, über Karl v. torhringen, bei Sorr, am 30. Sept, 
über denfelben, und bei Keffelsdorf, am 15. Dec., wo $eopolb 
von Deffan den General Rutorwsfy fehlug, fallen, gingen durch 
unfere Stadt, am 8. Jan., der Prinz Eugen von Anhalt: Deffau, 
die Bagage des öÖfterreichifchen Generals, Fürften von Waldeck, 
am 16. April, der Prinz Joh. Adolph v. Sachfen: Weiffenfels, 
der fpäter, nach der fächfifchen Miederlage bei Hennersdorf, un: 
weit Lauban, am 23. Mov., wieder als Flüchtling Bier ducch- 
eilte. Bon den fich zurücziehenden Defterreichern, quartirten 
damals der Prinz Karl v. Lothringen (der fpäter, 1757, 
der Stadt den unglüdlichen 23. Juli bereiten half), der Fürft 
v. Lobkowitz, der Fuͤrſt v. Ahremberg und der Feldjengmeifter 
v. Daun, auf dem Edartsberge. Det erſte war auf dem 
ſchoͤnen Zimmerſchen Gute, ebenda, wo im Aug. 1813 der Kaifer 
Mapoleon den Zürften Poniatowsfy zur Theilnahme an feinen 
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Kämpfen, einige. Wochen vor deſſen ungluͤcklichem Tode, abfor⸗ 
derte. Diefer abziehenden kaiſerlichen Machhut, unter General 
v. Mercy, folgten: fogleich: die Preußen: nach, die Fleine Schar: 
müßel bei ver Stadt mit. den, Defberreichern: ‚hielten. ‚ Unter 
dem berühmten. Winterfeld I)ı.(derrjenk.mit Huſaren und 
Grenadieren die: Defterreicher angriff, die Stadt und in ihr 
große Magazine nahm und. befannelich im fiebenjährigen Kriege 
im Gefecht bei Moys unweit Görlig, am 7. Sept. 1757, fiel), 
und Malachowskhy, erzwangen die Preußen, welche jegt die 
Lauſitz befegten, den Eingang in unfer Srauenthor. Es war 
um, zwei Uhr, als die preußifche Vorhut, unter Winterfeld, an 
die Ihore kam. Der Major v. Malachowsky, vom Nathenow- - 
ſchen Hufarenregimente, forderte die Stade auf und bald rücdten 
fehs Bataillons in die Stadt und drei Hufarenregimenter (wor⸗ 
unter Ziethen) in die Vorſtadt. So bekam die Stadt ſtarke 
preußifche.Einquartirung, am 27. Mov. 2), ein Bierhof 25, 
ein Haus 10—12 Mann. Die Defterreicher aber defilirten 
vorüber und festen fih auf dem Kaiferfelde, 40,000 Mann 
ftarf, im zwei Treffen geftelle. Ihr Führer, Karl v. Loth⸗ 

ringen, hatte fein Hauptquartier im Beſſerſchen Gute auf 
dem Kaltenfteine. Es war kalt; darum loderten der Wachfeuer 
viele und gewährten der Stadt einen prachtvoll⸗ fhauerlidhen 
Anblif. Am 28. Mov. früh zog die öfterreichifche Armee über 
das Gebirge, und die preußifchen Hufaren machten noch viel 
Beute. Auch konnten fie an.300 Defterreicher, die ſich in 
Zittau verfpärige hatten, gefangen nehmen. Dies gefhah am 
27. Nov. 1745, Nachmittags. Ein preuß. Hufar wurde von 
einem zurüctgebliebenen Defterreicher auf. dem Markte erfchoffen. 
Mehrere fhieden bald wieder. _ Die Tafelgelder für die hohen 
Dffisiere. (GeneralzSieutenant v. Bonyn ꝛc.) und die Beföfligung 
der Truppen verurfachten der Stadt großen Aufwand. Da in 
diefem Kriege Sachſen gegen Preußen ftand, fo war die Ein: 
quartirung eine feindliche und machte auch bedeutende Geld- 


1) ©. Varnhagens Leben Winterfeldd (Berl, 1836), ©, 85, 
2) Kaͤuffers Gefchichte — 561, 
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forderungen: Am 30. Nov. mußte die Bürgerfhaft auf das 
Rathhaus und vernahm Harn! Generalmajor v. Kleift die For: 
derung einer‘ Brandfehagitig’von 200,000 Gulden, welche, bei 
Androhung militäleifher Ereution, bis jum 7. Dec. gefchafft 
werden ſollte. Wein Generalmajor: bon der Golz erlangte man 
Ermäßigung bis auf 150/000: Gilden. Zu Beſtreitung dieſer 
preußiſchen Contribution von 17450mußten, auf des Rathes 
und: der Buͤrgerſchaft in Zittau Credit, 105,349 Thlr. 5 Gr. 
3 Pf., fowie fpäter: Eapitale zur Zinszahlung geborgt werben; 
fo dag am Schluffe des Jahres die Summe auf 118,384 Thlr. 
18 Gr. 8 Pf. angewachfen war, über deren allmählige Abzahlung 
ein Fönigliches Reſcript vom 6. Febr. 1751 die Maaßregeln be- 
flimmte. 1753 maren bereits 7750 Thlr. 13 Gr. 2 Pf. ab: 
gezahlt. 1) An diefer Schuld hatte die Stadt bis 1783 zu be: 
zahlen. Ueberdieß ward fie durch die Furcht eines öfterreichifchen 
Ueberfalles lange geängftige. Als Winterfeld und Kleiſt fort 
und weniger Preußen in der Stadt waren, erregte ber durch 
wilde Barbareien berüchtigte Oberft der Panduren (einer Art 
leichter Infanterie, wie fpäter die Eroaten), Franz Freiherr von 
der Trenf?), der am böhmifchen Gebirge drohend herumzog 
und einen Ueberfall Zittaus beabfichrigte, wochenlang nicht geringe 
Furcht. Gegen diefe Panduren traf die preußifche Beſatzung in 
unferer Stade im Zwinger neue Wehranftalten. Am böhmifchen 
Thore wurden Kanonen aufgepflanze und die Schieglöcher ver: 
größere. Zum Gluͤck ward am 24. Dec. der nahe Abfchluß des 
Dresdener Friedens (25. Dec.), befannt. So befuchte der ge: 
fürchtete Trenf am 26. Dec. friedlich unfere Stadt, namentlich 
feinen Anverwandten, den bier fichenden preußifchen Oberften 
Manftein. Jenem Frieden zufolge mußte Sachfen eine Million 
Thaler an Preußen zahlen, wozu die Oberlaufig 60,000 Thlr. 
ſchaffen ſollte. Von den kranken Preußen ſtarben hier fünfzig, 
auch mehrere der ihnen gegebenen Waͤrter. Um dieſe Zeit ſah 





1) Acten daruͤber hat das Archiv des Ausſchuſſes. 
2) Bol. Leben, Thaten, Abentheuer, Gefaͤngniß und Tod des beruͤhmten 
Partheigaͤngers Franz von der Trenk. keipz. 1837, 
39* 
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man das erſte Mal Uhlanen in Zittau, und die preußiſchen 
Helden Schwerin und Winterfeld auch bei ſpaͤteren Durch: 
reifen, Der Abmarſch der Preußen, zuletzt von: Vonyn und 
Prinz Bevern commanbirt,uerfolgte am Mewjahrstage, nachdem 
die Stadt: im vergangenen Jahre durch ‚Forderungen ſehr viel 
gelitten hatte. Das Friedensfeft ward am . an. 1746 freubig 
begangen und: zehn ruhige Fahre folgten. nach. = 
Im Jahre 1756 begann der fiebenjährige Krieg, 
erzeugt durch die laͤngſt genaͤhrte Eiferſucht zwiſchen ven. beiden 
Mächten Defterreich und Preußen, jetzt zunaͤchſt vekanlaßt durch 
eine Gränzfireitigfeit wegen Acabien in Mordamerifa, welche 
England und Franfreih emtzweire. Diefe Mächte traten num 
auch, am 9. Yuni 1756 fich den Krieg. erflärend, in Europa 
feindlid) gegen einander und fuchten Bundesgenoffen. England 
verband ſich, im Tractat von Weftminfter, am 16. Yan., mit 
Preußen, Frankreich, im Tractat von Verſailles, am 1. Mai, 
mit Defterreich, dDiefes mit Rußland und Sachſen. Defterreich 
lag es im Sinne, Friedrid IE, weil er den weftphälifchen Frieden 
verleizt habe, noch zu demüthigen und Schlefien wieder zu er: 
langen. Friedrich, befannelid Durch einen Verrächer in Dresden 
von diefen Maaßregeln in Kenntniß gefest, brach 1756, am 
29. Aug., mit 6000 Mann, geführt von ihm felbft, Herzog 
Ferdinand von Braunfchiweig und Herzog von. Bevern, zuvor: 
kommend, in Sachſen (auch in der faufig), ein, um das Land 
im Depot zu nehmen, befete am 10, Sept. Dresden, zwang 
am 15. Det. die Sachſen, unter Graf Rutowsky, zu capituliren, 
entwaffnete die Bewohner und nahm von dem Sandeseinfünften 
Beſitz. Am 4 Sept. erließ hier der Stadtrarh eine Warnung 
vor unvorfihtigen Reden an öffentlichen Orten. Am 6. Oct. 
begann in den Kirchen ein Kriegsgebet. Viel mußte ſchon in 
diefem Jahre unfere Gegend durch Einquartirungen t), Steuer: 
1) Nachrichten Aber das Cinräden der Truppen in diefen Sahren hat das 
Edarthfche Tagebuch aufbewahrt, 1757, 80-88, 104, 109, 126, 131, 181: 
1758, 163. 1769, 67. 1760, 82, 102. 1761, 7%, 107. Bugleich wurden 


Hos pitalaeten und Schaufflerfche Jahrbuͤcher benugt. — Geſchlchte 
IV, 571 ff. Sintenis Oberlaufitz 11, 110 ff. 
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zahlungen und gewaltſame Werbungen für Preußen leiden. Seit 
dem 25. Oct. 147565 da Friedrich bei Lowoſitz gefiegt und die 
fächfifche: Armee bei Pirna gefangen-hatte, war ‚unfere Stadt, 
nachdem fchow: frühen kleine Abtheilungen dageweſen, miehr oder 
minder von den Pireu Ben i(von den Regimentern Alt⸗Schwerin 
und Brandiß), und einmalifoftarkı befege,; daß ein Bierhof 36, 
ein Haus 8—16, ein Bauergut 40-50 Mann, fieben Wochen 
lang, zur Einquartirung hatte. . Zwar fand eigentlich nicht 
Mäturalverpflegung ſtatt; Dennoch mußte viel gewährt. werden, 
namentlich Bekoͤſtigung und Zafelgelder hoher Offiziere, 5. B. 
des Prinzen A. W. v. Braunfchweig-Bevern und Generalmajor 
v. Kleiſt. Letzterer z. B. mußte wöchentlich 80 Thlr. Tafelgelver 
bekommen. Jedoch wurde gute Mannszucht gehalten. Con: 
tribution wurde jet nicht, wohl aber für Preußen Recruten⸗ 
ftellung gefordert. Sechs ftarfe Bataillons und mehrere Schwa- 
dronen Hufaren und Dragoner ftanden den Winter hier, während 
durch die Sperre Böhmens die Lebensmittel fehr theuer waren; 
au ward die Gegend oft durch nahe fichende äfterreichifche 
Hufaren und die fhon von fern an ihren rothen Mänteln Fennt: 
liben Cro aten beunruhigt. Unter den preußifchen Offizieren, 
die im Herbfte 1756 hierher in die Winterquartiere rückten, war 
- auch der liebenswürbige Dichter, Ewald v. Kleift, damals 

Dberfiwachmeifter im Regiment v. Haufen. Die 1758 von ihm 
herausgegebenen ‚Fleineren Gedichte, namentlich die Idyllen, fol 
er hier auf dem. Efartsberge gefchrieben haben, 

Naͤhere Nachrichten von diefen preußifchen Einquartirungen 
geben uns folgende Angaben. Am 5. Det. famen die erfien 
Hufaren, am 24. Det. wieder zwei Schwabronen Hufaren, am 
25. Det. zwei Regimenter Infanterie (worunter Schwerins), in 
die Stadt und fünf Schwadronen Hufaren in die Vorſtadt. 
Am 4 Mov. ging die Infanterie ab; es erſchienen aber dafür 
zwei andere Megimenter,. nämlih Prinz Heinrih und Kleift, 
und am 14. Mov. fam das vom General-tieutenant. v. Leſtewitz 
befehligte erfte Bataillon des Muͤnchowſchen Regiments. Jetzt 
befam ein Bierhof 20 Mann, Hänfer erhielten 3—10 Mann. 


614 


Es war alfo diefen Winter 17541 Beh militalriſches Leben hler. 
Blutige Scenen Hat es zu dieſer Zeit ſo manche in der Mähe 
gegeben; denn am 16. Dec. 1766 fand ein Scharmuͤtzel zu 
Herwigsdorf ſtatt, wobel preußifche Truppen, welche unter dem 
General Lieutenant 0.’ Leſtewitz die Päffe gegen Böhmen beſetzt 
hielten, 300 Kaiſerliche in die Flucht fchlugen. Am 31. Dec, 
verlor der von Zittau zum Recognoscir on detachirte Major 
v. Blumenthal, bei Oftris von 500 Croaten angefallen, 
bag Leben. Gleiches Schieffal hatte, am 19. Jan. 1767, der 
Major v. Goͤtz, als die Kaiferlihen ein Bataillon von den 
Prinz Heinrichſchen Truppen, bei Hirfchfelde; mir Glück -angriffem 
Beide Offiziere wurden nach Zittau gebracht, und hier, nachdem 
ein Graf von der Schulenburg ihnen“ die Grabrede gehalten 2), 
jener am 5. Jan., beigefeßt und fpäter nach Berlin abgeführt, 
letzterer in die Johanniskirche beerdigt. An feinen Wunden * 
hier ein Lieutenant Ludwig v. Frieſen. 

Das neue Jahr 1757 begann die preußiſche Beſatzung 
durch eine vom Kleiſtſchen Feldprediger gehaltene Neujahrs⸗ 
Garniſonpredigt (I, 118), und am 25. Yan. gaben die Offiziere 
einen glänzenden Ball im Sonnenfaale._ Auch Schaufpiele trauriger 
Art fehlten nicht, denn es wurden mehrmals, bald auf der Neus 
ftade, bald in der Vorſtadt, Deferteurs gehenft. Am 5. Febr. 
309 das erfte Bataillon von Prinz Heinrih von Zittau nad) 
Hirfchfelde und tauſchte mit dem erften Bataillon v. Muͤnchow, 
welches in die Stadt gelegt ward. Am 9. Febr. erfchien ber 
Prinz Friedrich Franz v. Braunfchtweig: Bevern. Am 8. März 
308 in der Mache ſchwere Artillerie, nebft zwei Grenadierbataillons, 
nah Böhmen duch, nahm zu Friedland ein Magazin weg und 
fehrte am 13. März zurück. Die Grenadiere rücten am 15. 
u. 17. März nah Oderwitz und Löbau. In diefer Periode 
wurden alle Dörfer voller Preußen, vom Bevernſchen Corps, 
von dem almählig wohl mehr als 20 Bataillons Infanterie 
und vier Negimenter Eavallerie anfamen; denn am 20, März 


1) Ecarths Zagebuch 1757, 6 f., 22 f., 33— 37, 
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erſchien das zweite Bataillon: v. Muͤnchow und warb in bie 
Stadt, fowie das zweite Bataillon v. Kleift: in die. Vorſtadt 
gelegt; am 23; März fam sin anderes Kleiftfches Bataillon auf 
ben Eckartsberg. Am 9.April zeigten, fich auch Eleine Corps 
Defterreicher , deren Naͤhe große Aufmerffamkeit in der Stadt 
erregtes: amıld. erſchien oͤſterreichiſche Reuterei zu Hirfchfelve 
und Reichenau; ja ſchon am 10. März hatten Panduren im 
Hartauer Kretſcham Vieh geraubt. Am 19. April rückten drei 
Bataillons preußiſche Truppen (v. Katt, Bilderbef u. Waldow) 
und der Herzog von Braunfchweig:Bevern wieder felbft ein. Aber 
am 20. April zog fein Corps, das man auf 16—18,000 Mann, 
in 20 Bataillons und 25 Escadrons, anſchlug, von Zittau nad) 
Böhmen, wo fie bald, bei Reichenberg, gegen den Faiferlichen 
General Grafen v. Königsegg ſiegreich fochten, wodurch fie ſich 
den Weg zur Vereinigung mit dem aus Schlefien in Böhmen 
eingefallenen Feldmarſchall von Schwerin bahnten. 1) Sie hatten 
von Zittau auch 600 Landleute, die man am Marftalle vers 
ſammelt gehalten, mit nach Böhmen genommen. Won der bei 
Koliche angegriffenen Vorhut von 300 Faiferlihen Reutern 
brachte man 39 ‚gefangen mit nah Zittau. In Zittau fam am 
22. April ein-Proviant = Commiffariat mit 56 Baͤckerwagen an, 
und am 4. Mai erfchien das ehemals fächfifche Rochauſche und 
von den Preußen in Beſchlag genommene Fuͤſilier- Negiment, 
wovon am 6. Mai ein Bataillon nah Böhmen zog. (An 
eben dieſem Tage war «8, daß Preußens König zu Prag gegen 
Karl v. Lothringen fiegreih war, aber auch feinen Schwerin 
verlor.) Am 8. Mai famen 700 Mann vom ehemals fächfifchen 
Megimente Clemens, wovon 300 aufs Tuchhaus gethan wurden 5 
aber am 10. Mai zogen auch diefe Truppen nah Böhmen, 
Den 11. Mai brachte man 51 bleffirte Normannfche Dragoner, 
die früher in Herwigsdorf geftanden hatten und jeßt in Bürger: 
häufer auf der Budiſſiner Gaffe eingelegt wurden. Den 14. Mai 
erfehien ein Grenadier-Batailon, deffen Major den Einwohnern 


4) Edarths Tagebuch 1757, 3, 
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die Freude machte, die, zu ihrer ‚großen Beſchwerde, lang wer: 
ſchloſſen geweſenen Thore, wieder öffnen zu laſſen, die jedoch, 
nach feinem Abgange, unter, Puttk am mens Commando, am 
18. Mai wieder geſchloſſen wurden.Denſelben Tag brachte: man 
wieder 63 bleſſirte Dragoner aus Böhme, welche dag Gym: 
naſium einnehmen, mußte «An, fvanke Preußen war von 
Stadt, Vorſtadt und. Land, eine, Lieferung von Betten verlange 
Am 19. Mai wurden 60 oͤſterreichiſche Gefangene von hier nach 
Budiſſin geſchafft. Im Juni war es ruhigerz nur daß ein 
Bataillon ſaͤchſiſcher Grenadiere, unter Baͤhr, hier fand. Daß 
der Sommer bald das Schrecklichſte bringen warde⸗ konnte 
man nicht ahnen. 

Das Jahr 1757 brachte uͤberhaupt —* We ei bes 
Kriegsgluͤcks. Es fiegten am 25. April Bei Haftenbeef die Fran: 
zofen, am 18. uni bei Colin, am 7. Sept: bei Moys unweit 
Görlig und am 22. Nov. bei Breslau die Kaiferlihen; am 6. Mai 
bei Prag, am 5. Nov. bei Roßbach und am 5. Dec. bei Leuthen 
die Preußen, und am 30, Aug. bei Jaͤgerndorf die Ruſſen 
Der Tag vor Eollin, wo am 18. uni Daun: und Benfen: 
dorf den König von Preußen und den Prinzen. von: Braun: 
ſchweig⸗Bevern ſchlugen und die Belagerung von Prag aufju- 
hebeu nöthigten 1), war der Wendepunct, an dem auch Zitt aus 
Schickſal hing. Die gefchlagenen Preußen ‚zogen: Ad, im zwei 
Abtheilungen, unter des Königs Ober- Commando, über Leitmerig 
nad) Sachfen, ein Theil, erſt unter dem Herzoge v. Bevern, feit 
dem 1. Juli aber unter dem Prinzen Auguft Wilhelm, Bruder 
des Königs von Preußen, auf dem rechten Elbufer, über $eippa 
in die Oberlaufig, wo fie große Magazine, namentlich bedeutende 
Mehlvorräthe, in Zittau befaßen, welche gedeckt werden ſollten 
Es waren nämlid am 2. Yuli über 3000 vierfpännige Mehl⸗ 
und Haferwagen, von Lauban her, mit 1800 Mann Preußen 
jur Bedeckung, unter dem General Brandiß 2), auf der Scief: 


1) Bol. eine Nachricht aus dem Leben des Generals Seydlitz. Beilage - 


LIV. 
2) Bol. Varnhagens Leben des Generals Winterfeld, 182. 
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wieſe hier angekonimen. Much fühlten Bagagewagen die Gaffen. 
Die Fuhrleute ſouragirten Klee und Hew auf den Aeckern und 
Wieſen des Hospitalss Am 3: Full kamen wieder 3000 foldye 
Wagen mit 4200 Mann Infanterie und 1800:Manıı Eavakkrie, 
den 4. Juli 1000: Wagen mie Mehl and Hafer, 100 Pulver 
und 1000 Bagage⸗ und Fouragewagen mit 1600 Mann, welche 
in der ganzen Gegend die Wickenfelder verbrauchten und viele 
Zaͤune verbrannten Won dieſen Soldaten zog am 7. Juli ein 
Theil unter General Brandiß, über: Luͤckendorf nah Böhmen, 
und der Meft (drei Bataillons und 2000 Wagen), am 11. Juli 
in die Stadt und indie Zwinger, weil man auf der Schieß— 
wiefe einen Meberfall öfterreichifcher Hufaren beforgte. Am 14. Juli 
rückte noch ein Bataillon ‚preußifcher Grenadiere ein; fo daß jetzt 
Bierhöfe eine ganze Compagnie, Häufer 14 bis 20. Mann be 
famen. Um die Eommmmication mit dem Zittauer Magazine 
zu dedien, ward: aus dem Lager bei $eippa der General v. Pute 
Fammer mit drei oder vier Bataillons und 500 (oder 10 Schwas 
dronen) Hufaren nach Gabel entfendet, um diefen Dre und die . 
Zufuhr zu fichern. 1) - Sie wurden unterwegs oft angegriffen. 
Den Preußen waren die Raiferlihen, unter Daun und Karl 
v. Lothringen (einem Bruder des Kaifers Franz 1), nachge— 
zogen Am 15. Yuli nahmen ‚die Kaiferlichen, ſo dringend 
auch die Preußen die Behauptung diefes Ortes winfchten, Gabel, 
machten dort, nad) I6ftündigen Widerftande des Generals v. Leſte⸗ 
wis, viele Gefangene und große Beute an Wagen, drangen, 
ungeachtet der tapfern dreitägigen Gegenwehr des preußifchen 
Generals v. Puttkammer 2), durd die Luͤckendorfer Päffe 
und langten eher, als dag preußifche Hauptheer, vor Zittau an. 
Am 17. Juli fam ihre Vortrab, als man eben in der Aernte 
befchäftigt war, über das: Gebirge herunter, und am 18. Juli 
Abends famen immer größere Maffen nad), die am. Hospital 

3) Wal. Barnhagens Reben des Generals Winterfeld, 183, 
- 2) Bol. audi: Geſchichte des koͤnigl. preußifchen. vierten. (braunen) Bufaren: 
Regiments, in der Monatfchrift von und für Schlefien, 1829, 257. — 


A Unfern Zaufbüchern zufolge wurden im Sommer 1757 die meiften uns 
ehelichen Kinder den Puttkammerſchen Huſaren zugefchrieben. 
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forfte ſich lagerten. In bebeutenden: Zahl ſtauden die Kaiſer⸗ 
lichen, unter dem Commando des Generals der Gavallerie,ı Grafen 
v. Luccheſini und des General-Feldmarſchall⸗Lieutenants, Herzogs 
v. Ahremberg, unter Dauns Oberbefehlzrin unſerer Umgegend. 
Das Lager umſchloß die Stadt, von Grottau, uͤber Ullersdorf, 
Friedersdorf, Tuͤrchau⸗ Radgendorf und Oberſeifersdorf, bis 
Großhennersdorf, und zog ſich, als die Preußen auf der andern 
Seite ſich zeigten, immer enger zuſammen. Am 19. Juli waren 
fie ſchon bis Poritzſch und Kleinſchoͤnau gedrungen, wo ber 
Prinz v. Lothringen fein Hauptquartier hielt, und bis Eckarts⸗ 
berg, wo die im Lager befindlichen Prinzen vom ſaͤchſiſchen Hofe 
quartirten. Am W. Juli ruͤckten neue oͤſterreichiſche Truppen 
über Paß herunter und am Hospitalbuſche loderten an fünfzig 
Wachfeuer. Am 21. Juli fah man bei, Sriedersdorf. ein neues 
Lager, und.es feßte, won Ullersdorf aus, ein Theil des Heeres, 
unter Luccheſini und Ahremberg, über die Neiße und nahte der 
Stadt immer mehr. Nun recognogeirte der General-Feldmarfhall 
v. Bohn, als General: Director der Geniecorps, die Gegend in 
Hinficht feines Faches und der General:Feldzeugmeifter v. Feuer⸗ 
ſtein fahe fich, zu Errichtung einiger Batterieen, Pläge zwifchen 
dem Budiffiner» und Frauenthore, und noch uͤber das letztere 
hinüber, aus. Daun aber unterfuchte alles. duch. felbfl. Am 
22. Suli flug man, um die Heeres: Abtheilungen jenfeits und 
dieffeits der Meiße in fleter Verbindung. zu erhalten, mehrere 
Pontonbrüdfen; auch wurden die Generale — ndge ben 
Angriff auf Zittau führen follten. 

Auf der andern Seite fam, nad einem beſchwerlichen 
Zuge, großen Strapazen und erlittener Noth um Lebensmittel, 
von Leippa uͤber das Gebirge bei Georgenthal und Rumburg, 
die Avantgarde der ſogenannten kleinern preußiſchen Armee, 
befehligt von den Generalen v. Schmettau und v. Winterfeld, 
dem Prinzen v. Bevern und dem Generalmajor v. Seydlik. 1) 
Die Vorhut unter Schmettau beftand aus ſieben Bataillons 


1) ©. Beilage LIV, eine Stelle aus Warnhagens Leben von Sepdlltz. 





619 


Zußvolt ;gehm Schwadronen Reuterei amd 20 Stüden. Cine 
zweite, unter Winterfeld, ‚hatte ſechs Bataillons, meift Grenadiere, 
und einem: Wagenzug von 4000 zu decfen, und wurde im Ges 
birge ſehr vom den Croaten geneckt. Von mehreren Bataillons 
Zußvolk, einem Regimente Mormannfcher Dragoner und einem 
Degimente brauner Huſaren ward die‘ Stadt überfüllt, die nun 
in. großer: Gefahr und Angft lebtez denn ſchon am 19. Juli, 
bei dem Einmarfch der Preußen, unter Schmettau, wurde aus 
dem oͤſterreichiſchen Lager am Edfartsberge ftarf Fanonirt und 
am 2% Yulifeuerten ſchon Vorpoſten beider Heere, unweit 
Herwigsdorf, auf einander, An diefem Tage kam aud) der 
Prinz Auguft Wilhelm von Preußen, über Leippa, Kamnitz, 
Kreibig (wo aber 6000 Defterreicher aus der Zittauer Gegend 
hinruͤckten, um dore ‚die Berge zu befegen, und Winterfeld alles 
thun mußte, um nicht den Preußen den Weg verfperren zu laffen), 
Georgenthal und Seifhennersdorf, zögernd an. Es lagerten fich 
die Hauptmaffen: der Preußen in der Gegend des Spitzberges 
und des Schülerbufches, bei Oderwitz, Herwigsdorf und Pethau. 
Die Kaiferlichen, welche mittlerweile, am Srauenendethore, ihre 
Batterieen nah Süden hin gerichtet, gemacht hatten !), ließen, 
ehe. eine Befchießung der Stadt begann, mehrmals, zuerft ſchon 
am 18. Yuli, durch einen Major, die Stadt zur Mebergabe 
auffordern. Der Oberft v. Diericke, vom Seſſiſchen Pionnier- 
Megimente, wies die Anträge zurück. Wieder erfhien am 22. Juli 
ein Faiferlicher Offizier, der Artillerie-Dberft Walther v. Waldenau, 
mit einem Trompeter, am Weberthore und ward, mie üblich, 
mit verbundenen Augen, eingelaffen und zum General v. Schmettau 
geführt, der,-nebft dem Prinzen v. Bevern, erwiedern ließ, daß 
fie fi), wie es Soldaten zuflände, vertheidigen wollten. In 
der Stadt herrfchte große Lebendigkeit; denn die jegige Beſatzung 
von Infanterie, Hufaren und Dragonern, war flärfer als die 
Einwohnerzahl, da fie 10,000 Mann betrug. Unter diefen Preußen 





1) Angedeutet auf Montalegres Kupferftich: Grundriß von Zittau. Mehrere 
Abbildungen fah ich in den Sammlungen des Oberhofgerichtsrathe v. Zehmen 
zu Graupzig bei Meißen, j 
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war auch ein Bataillon geborner SachſenDas Mehknagayin, 
8000 Wagen füllend, das bis jrtze auf der Schießwieſe Hei 
ftanden hatte 1), wurde in die Stade hereingebraiht. Damit 
wurden alle paffende Raͤume, ſowie mit Fuhrwerk und Pferden 
die Gaffen, uͤberfuͤllt. Zu allgemeiner Berwinderung zogen füch, 
von jener Befagung, der größte Theil, beſonders die Seydlitz⸗ 
ſche Reuterei, die in Zittau nutzlos und gefährder war, am 
20. Juli das Normannſche Dragoner⸗Regiment und in- der 
Nacht nah dem 22. Juli noch mehrerenlan neun Bataillons); 
von Faiferlichen Kanonenfchüffen begleitet, 'nebft 500 Brotwagen 
und der Artillerie, au der Prinz v. Bevern und der General 
Schmettau zum Prinzen von Preußen ins &ager, fo daß in der 
Stadt nur vier ſchwache Bataillons, etwa 800 Mann, blieben. 2) 
Das Frauen» und böhmifche Thor ward von innen mie Mehl: 
fäffern verrammelt. Am 22. Juli kamen Eaiferlihe Vorpoſien 
in ‘die Borftädte und Croaten ſchoſſen aus Häufern auf bie 
Stadt hin. Um die preußiſche Beſatzung zum Abzuge zu ver⸗ 
‚anlaffen, fingen die Batterien der Kaiferlihen am Frauenkirch⸗ 
hofe und auf dem Sauplane (fübweftlih vom Schießhauſe, 
rechts an der Mandau, wie man ihre Stellung auf dem Monta⸗ 
legrifchen Plane von Zittau fehen Fann 3), ſich thätig zu zeigem 


1) Edarthe Tagebuch 1757, 98, 

2) „Unter Drangfalen, Gefechten und Verlegenheiten. aller Art, kam der Prinz 
am 22. Zuli bei Zittau mit feinen Truppen an. Allein die Defterreicher 
beherrfchten die Zugänge der Start und Schmettau befand fi mit allen 
Vorräthen, auf welche der Prinz für feine Truppen vechnete, dort eins 
gefchloffen. Winterfeld rüdte mit einigen Grenabier: Bataillonen zwiſchen 
die Stadt und das Öfterreichifche Lager, und während er ein lebhaftes 
Geſchuͤtzfeuer aus diefem beſtand, konnte Schmettau mit ficben Bataillonen 
und Brotvorräthen auf zwei Tage fih ans der Stadt herauszichen und 
in das Fager des Prinzen einruͤcken. Am folgenden Zage fchoffen die 
Defterreicher Bittau in Brand. Die noch übrige preugifche Befagung 
enttam zum Theil noch, die Worräthe jedoch gingen in Feuer auf. Nach 
diefem Verlufte Eonnten die Preußen bier nicht länger verweilen, Der 
Feind wagte zwar, ungeachtet feiner großen Ieberlegenheit, keinen Haupt? 
Angriff; allein Brotmangel entfchied den weitsen BU: — Varn⸗ 
hagens Leben Winterfelds, 188. 

3) S. auch den Folio-Kupferſtich: Die Stadt Zittau in ihrer Grundlage, 
und wie folche von den kaiſerl. Eönigl, Truppen befchoffen wird, 
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eucht· und Stuckkugeln / welche beb der Waſſerpforte nieder⸗ 
fielen, / kamen in den Abendſtunden geflogen, ja zwiſchen neun 
und jehn Uhr zeigten ſich ſchon einige (brennende) Grenaden 
und in der Stadt war — —— Erſt um Mitter⸗ 
nacht ward einige Muhe. somisnisn. 
-  Mun kamsder ung luͤchliche 23 Juli, ein Sonnabend. 1) 
Das anbrechende Tageslicht ‚zeigte ſchon vielen durch die Kugeln 
an. den Dächern angerichteten Schaden: Indeß vermuchere man ° 
nur, daß man jet, bei Beſchießung der Ihore und Mauern, 
den. preußifchen Commandanten, Obriſt v. Diericke und feine 
wenige Mannfchaft, dadurch zur Uebergabe veranlaffen wolle; 
Miemand aber meinte, daß die Stadt felbft eingeäfchert werden 
würde. Die Befchießung begann des Vormittags und es flogen 
die Kugeln in geößter Menge in die ungluͤckliche Stadt, bis auf 
den Abend, wo. der amfehnlichfte Theil derfelben — nur noch 
ein rauchender und glimmender Schutthaufen und 
jeder Abgebrannte um fo unglüclicher war, je weniger irgend 
etwas gerettet werden Fonnte, noch man voraus etwas geborgen 
hatte, da ein folder Ausgang außer aller Vermuthung lag, 
In der That waren: die Umftände ſehr eigenthämlid. Die 
ſchonungslos Befchießenden waren Berbündete der Sachen, 
deren Meuterei, unter Benfendorf, ihnen fo wefentlihe Huͤlfe 
zum Colliner Siege, erft vor wenigen Wochen, geleiftet hatte. 
Sm $ager waren beim Öfterreichifchen Heerführer, Karl v. Loth: 
ringen, zwei fächfifche junge Prinzen, Kaver und Karl. Die 
Preußen fahen aus ihrem $ager bei Herwigsdorf diefer Ein- 
äfherung ruhig zu. Zittaus, des „unfchuldigen Schlachtopfers“ 
Schidfal, erregte damals in ganz Deutfchland Auffehen und 
Mitleid. Niemand begriff in der damaligen Beftürzung, wie 

eine Stadt, ohne (wie Dresden, Wittenberg, Schweidnig und 


» Diefer Zag wurde 1770 durch Stiftung von drei Brandbpredigten uns 
vergeßlich gemacht (ſ. Bd. I, ©. 411), Eine lebhafte Erinnerung ges 
währte es, als an diefem Zage, 1813, des Morgens, die Bewohner der 
Stadt nahe Kanonenfhäfle Stunden lang zu hören hatten, indem der 
Fuͤrſt Poniatowötg, als feine Truppen hier flanden, Kanonensliebungen 
anſtellte. 
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Colberg, bie jegt auch fo vlel durch Bombardements litten), 
Feſtung zu ſeyn, ohne Widerſtand thaͤtlich gezeigt zu haben und 
nur von wenigen Feinden beſetzt, von Alliſtten⸗ vom denen Zittau 
gehofft hatte, fie wuͤrden den preußiſchen Bedruckungen ein Ende 
machen, habe, fönnen: zuſammengeſchoſſen werden ) Daß, wie 
Viele glaubten, damaliger Handelsneid und DMeligionshaß mit: 
gewirft habe, darf man wohl nice geradezu behaupten‘) da: die 
damalige Wichtigfeit des Zirtauer Magazins (an 900 vierfpännige 
Mehlwagen), auf das Beide (die Kaiferlihen, um es zunehmen 
oder zu zerftören, die Preußen, um es zu retten), zueilten, wohl 
ſchon hinreichend ift, eine Maafregel zu erflären, die niche füglich 

anders, als nach militairifchen Ruͤckſichten getwählt oder verworfen 
werden konnte, welche ja oft ein Mebel, das groß genug ift, doch 
für das zu wählende Fleinere achten; doch nannte felbft Friedrich 
der Große das Zittauer Bombardement einenußlofe Barbarei; 
gewiß aber ift, daß auch Mißverftändniffe 2) zu fo ſtrenger Fort: 
feßung des Bombardements beigetragen haben. Der Eommandant 
Diericke fol den Kaiferlihen die Meinung beigebracht haben, 
4000 Bürger und Bauern twürben bewaffnet mit der Beſatzung 
gegen fie kaͤmpfen. Selbſt die fächfifhen Prinzen mögen durch 
diefen Gedanfen irre geleitet worden feyn. Folgende Bemerfung, 





1) Eine damalige Anficht der Sache war folgende. In dem Bergmanns 
fhen Gedicht: die Ruinen von Bittau, beißt es alfo: „Wer ift’s? Iſt 
niemand, den die Stadt den Umſturz, der fie traf, kuͤhn Schuld zu geben 
hat? — Ihe Schidfal wollt’ es fo, Gott wollte fie verwuͤſten. Drum 
mußte fich ihr Freund, fie zu verderben, rüften. Kein Feldherr trägt die 
Schuld! der Höchfte war ergrimmt, und hatte fie im Grimm zum lnterz 
gang beftimmt. Es war ein ganzes Wolf, das frech den Laftern fröhnte, 
Gott, feinen Herrn, verließ und feinen Tempel höhnte; und Bittau traf 
das Loos für ein verfchuldet Land, -dem Gott den Untergang im Bourne 
zuerkannt,‘ . 

„Der Untreue gegen beinen allergnätigften Landesvater haben dich (Bittan) 
boshaftige Verläumder auf eine fchändliche und unverantwortliche Weiſe 
anfchwärzen und dir dadurch vor der Welt die Schuld deiner Verwuͤſtung 
auf den Hals wälzen wollen. Denn dein allergnädigfter Herr hat dich 
feldft gerechtfertigt und dich von diefer mit fo fhändlichem Unrecht 
aufgebärdeten Schuld fo nachdrädtich frei und los gefprochen, daß deine 
tüdifchen Widerfacher verftummen muͤſſen.“ Worte Hausdorfs in feiner 
Gedaͤchtnißpredigt vom 23, Zul 1758, 


2 
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die zwar noch nirgends‘ geaͤußert worden, ſcheint mir die Härte 
der oͤſterreichiſchen ⸗Maaßregeln · pſychologiſch zu erflären. Es - 
war ja: wenige: Wochenverher (am Anfange des Mai), von 
den Preußen: Prag. auf dae heftigſte befhoffen und eben am 
Fronleichnamstage das Feuern auf die, Kirchen am ſchonungs⸗ 
lofeften geweſen. Jemeht die Oeſterreicher in jenen Wochen den 
Preußen zürnsen, auf deren ‚Seite fie die Zittauer glaubten, 
defto mehr ‚wollten jene biefen zeigen, daß auch fie mächtig 
im: Zerftören wären. Die fächfifchen Prinzen waren auch in 
Prag Zeugen gewefen. Ob nun gleich Rath und Bürgerfchaft 
jetzt mehr öfterneichifch als preußifch gefinne und bereits 
von den Preußen, die der Bürger Gewehre auf dem Marftalle 
unter Siegel gelegt, entwaffnet, auch von jenen gar Feine Mit: 
wirkung begehrt war; obwohl Bauern, außer wenigen zum 
Vorſpann beftellten, gar nicht in der Stadt ſich befanden, und 
die Vorftädter gegen die Faiferlichen Offiziere mit Wahrheit das 
Gegentheil von Dierickes Aeußerung verfiherten: fo feine 
doch - eine unglücfelige Maaßregel des damaligen (nur feiner 
Inſtruction folgenden) Sohannisthürmers, den Kaiferlihen Miß- 
trauen und Erbitterumg eingeflöße zu haben. Derfelbe hatte 
fonft die Verpflichtung, bei Feuersbrünften die Sturmglode zu 
läuten und eine rothe Fahne zu einem Signal aufzufteefen. 1) 
Diefe Maafregel war jest, da die Feuer aufgingen, freilich 
ebenfo überflüßig, als fein Sturmlauten. Man fol beides für 
feindfelige und von den Preußen angeoronete Troßzeichen ges 
halten haben. 
Der nun genauer zu erzählende Hergang der Einſchießung 
und der Zuftand der Stadt und ihrer Bewohner war folgender. 2) 
1) Wie au anderwärts üblich war. Hoffmanns Gefchichte von Oſchatz I, 
407. Davon fagt C. ©. Bergmann in feinem Gedicht über die Ruinen 
von Zittau (Wittenb. 1758, 4.): „Die Feuerfahnen wehn. O, müffen . 
diefe Zeichen, zur Rettung fonft beftimmt, euch jest zum Fall gereichen ? 
Kaum ficht fie Deftreichs Heer: als fi fein Zorn vermehrt und euch 
noch ſchrecklicher durch fein Geſchuͤtz zerftört. Ein Banner von rothem 
Zuh war ehedem ein Zeichen des Belagerungsftandes einer Stadt, 


2) Nachrichten find uns vielfältig überliefert. Die Literatur des großen 
Brandes von 4757 iſt folgendes. Cunitius, das hoͤchſtbetruͤbte Schickſal 
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Die Einwohner der Stadt waren; da die Verfahren von einer 
freundfchaftlihen Armee · Niemand gefürchtet. harte, durch die 
vorläufige Beſchießung am 22. Yull ſchon in große Beftürzung 
gefet. Als Sonnabends, fruͤh gegen 10 Ahr die auf einem 
Kanonenfhuß. folgenden zwei Bomben ſogleich auf, / der · Meu⸗ 
ſtadt ein Gebaͤude, den, Gafthof zum Stern, in Brand festen, 
als immer neue Bomben und Haubitz⸗Grenaden fuͤrchterliche 
Berwüftungen machten, in einen Wiertelſtunde neun Feuer (bei 
Roſcher auf der Neuſtadt, bei Rothe am Mandauer Berge, 
bei Prieber, Günther, Mefen 2c), aufgingen und Brand und 
Einfturz allgemein wurden, fahe man wohl, daß nicht blos einige 





“ — ig 

der Sechsſtadt Zittau, Bitt. 1757, 4. Neue abgekuͤrzte Auflage, 1797, 4. 
G. J. Earth, die Einaͤſcherung der Stadt Zittau. Löbau 1757, 4. Auch 
deffen Tagebuch 1757, 105—108, 116 f. D. Peſcheck, Zittaus Ruin, in 
feiner Monatſchr. 1792, 125—136, _,,Daß Alles der Veränderung unters 
worfen fen, erwog einigermaaßen Einer, der bei dem bejammernswerthen 
Untergange x. ein ıc. Zeuge war.“ 5. a. 4, „Das traurige Andenken 
des ıc. Schidfals, welches die gute Stadt Zittau ausgeftanden, nebſt 
einigen Beilagen. s. a. 4. D. Bergmann, die Ruinen don Zittau, ein 
Gedicht in vier Abtheitungen. Leipz. 1758, 8. Auch in der Schrift: Vier 
Auffäge, von der deutfchzübenden Gefellfchaft zu Wittenberg herausgegeben, 
1758, ©. 3552, 4. Bittaus Einäfcherung, eine Epifode, in Jeniſchs 
Boruffiad, vierter Gefang (mo aber Zittau nur als ein Städtchen be— 
trachtet wird). Kretſchmann, Schilderung der merfwürbigften Ereigniffe 
beim Bombardement von Zittau, Bitt. 1818, 8. (Diefe Briefe können 
nicht ganz echt fern.) Jak. Renger, der Ernſt und die Güte Gottes an 
Bittau, als eine Stadt, deren Freade zum Sammer geworden, Bußtags⸗ 
predigt über Römer 12, 22. Lauban, 1757, 4. Kneſchkes Gefchichte der 
Rathebibliothef, 112. U. ©. Hausdorf, der Tag der Zeritörung Zittaus, 
Predigt, gehalten am 23, Juli 1758 (welcher Somtag als ein Buß— 
und Bettag gefeiert wurde). Bitt. 1758, 4. Hausdorf,. die eigentlichen 
Urſachen fehwerer Ungluͤdsfaͤlle. (Erfte Predigt, nach dem Brande, in 
der Kreuzkirche.) Lauban, 1757, 4. Klotz, Threnodia cineri Zittav. 
sacra. Gorl. 1758, 4. (Der nachmals berühmte Klo war damals noch 
Gymnafiaſt in Görlig.) Deutfh, von Illing. „Etwas vom klaͤglichen 
Schickſale der Stadt Bittau 17s7.“ „Trauriges Schidfal der Stadt 
Sittau‘’, in Flöffels Zeitfchrift: Scherz u. Ernft, 1837, 4148, 53—62. 
May, Ode an Bittau, am zehnjährigen Gedaͤchtnißtage des am 23. Juli 
1757 durch ein entfegliches Bombardement entflandenen großen Brantes, 
gitt. 1767, 4. Sintenis, Dberlaufiß 11, 120122. Kaͤuffers Gefchichte 
ıV, 579 f. D. Schmidt, in den Oberlauf. Blättern 1833, Nr. 99 f. 
Borrede zu Montalegres Kupferwerke. Nachricht von Eroberung der Stadt 
Sittau, 3 Bl., 4. Defterreichtfeher Bericht vom Brande, Eckarths 
Zagebud) 1757, 116 fu -&, Beilage LV. 
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Schreckſchuͤſſe oder nur die Vernichtung eines preußifchen Mehl: 
Magazins im: Marftale zu fürchten waren, fondern daß auch) 
die Verwuͤſtung der Stabt bevorſtehe. 4) Jene zwei Batterien 
zwiſchen dem Frauen e u. boͤhmiſchen Enderhore, an den bereits 
genannten Stellen vanfı dem’ Frauenkirchhofe und dem Sauplane, 
feuerten aus 32 Kanonen und: 10 Grenaden werfenden Haubigen 
kreuzweiſe auf die Stadt und zwar fo, daß immer auf drei 
Haubigs Grenaden eine angeglühte Kugel ?) und dann zwei bis 
drei gemeine Kanonenkugeln (von drei, fechs und zwölf Pfunden), 
folgten, wie fpäter ein Faiferl. Offizier felbft erzählte. Flammen 
Sepraffel, Trommelton, Pferdewichern, Kugelfaufen, Angfts 
geſchrei, Balkenkrachen erfüllte die Lüfte Das Loͤſchen mußte 
glei) Anfangs aufgegeben werden; denn bald war ein wogendes 
Flammenmeer allgemein. Der Hauptgegenftand der Vernichtung 
war die fhöne Johanniskirche, weldye aus den genannten beiden 
Batterien, feit der Erblickung jener rothen Fahne, aufs heftigfte 
befchoffen ward. Man fagt, daß im Lager auf das Treffen der 
Thuͤrme, wie es wohl bei ſolchen Gelegenheiten üblich feyn mag, 
Prämien (3. B. 25 Ducaten), gefegt und zögernde Kanoniere 
mit Schlägen bedroht worden feyen. Es wurden auf fie Stüd- 
fugeln, Carcaffen und Haubiggrenaden in größter Menge (an 
4000, nebft einigen Feuerfugeln und Pechkraͤnzen), gefchleudert, 
ebenfo, wie es kurz zuvor in Prag die Preußen mit der Haupt 
Firche gemacht hatten. Das Gewölbe unferer Kirche ftürzte nach 
wenigen Stunden, und der füdlihe Thurm, worauf die Glocken 
1) Ein Seitenftüd: „Die Befasung von Rudau mußte ſich (im Aug. 1813) 
an den preußiſchen General v. Wobeſer, welcher die unhaltbare Stadt, 
wie es fcheint, unnöthigermweife, durch Grenaden in- Brand fegen 
ließ, als Eriegegefangen ergeben.” Sachſen und feine Krieger, in den 
Sahren 1812 u. 1813. (Reipz. 1829.) ©. 163, 
2) Eolcher bediente man fich felten, weil ihre Glühen viele Umftände und 
befondern Apparat erforderte, S. Hoyers Gefchichte der Kriegskunſt I, 261. 
111, 461, Die hiefigen find auf dem Frauentirchhofe auf Roften glähend 
s gemacht worden. - Der Glähheerd war bei den Leichenfteinen ſuͤdlich an 
der Kirche, als Roft diente ein Gitter von einer Gruft, Dan hat neuerlich 
Ihre hiefige Anwendung bezweifeln wollen, aber tie genannten Umftände 


zeugen für die Wirklichkeit, Es war auch kurz zuvor Prag mit glühenden 
Kugeln befchoffen worden, . 
40 
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gewefen, des Nachts, mit furchtbarem Krachen zufammen und 
ihre Pfeiler wurden mit niedergeworfen. Der. legte Schlag, 
den die Thurmuhr Hat thun Fönnen, iſt 11 gewefen, weßhalb 
man, nad) einer großen Paufe von 80 Yahren, am 23. Zuli 
1837 auf den neuen Johannisglocken zuerft den Schlag 12 
ertönen ließ. I 
Die unglücklichen Bewohner Fonnten weder in ben Häufern, 
no in den Kellern, noch auf den Gaffen, auf Rettung ihres 
Lebens rechnen; doch war ein Verſuch der Flucht, mit Ver: 
zichtung auf alles Eigenchum, das befte. An Rettung von 
Habfeligfeiten war nicht zu denfen. Doch war auch die Flucht 
gefährlich genug; auf den Gaffen lagen Feuerbrände, ſtuͤrzten 
Giebel, zerfprangen Bomben, und draußen feuerten manchmal 
Soldaten. Ya unmöglich ſchien erft die Flucht, bis man endlich 
erfuhr, daß die Preußen, um Bagage dem Feuer zu entreißen, 
das Weberthor geöffnee hätten. Weder Defterreiher noch 
Preußen verwehrten den Einwohnern diefen Ausgang. Aber 
fehrecflich, befonders für Alte, ſchwangere Frauen und Wöchne: 
rinnen und einzelne Kinder, ift das Gedränge unter dem Weber: 
thore gewefen. 1) Noch leben einige hochbejahrte Perfonen, welche 
als Eleine Kinder, in Bettchen, auf den Armen, durch das 
Gedränge gerettet worden find. Wer draußen die Häupter feiner 
Leben zählte und feines der Seinen vermißte, Fonnte ſich glücklich 
preifen. Viele wußten lange nicht, wo die Jhrigen hingefommen 
1) „Mich duͤnkt, ich fehe noch, wie aus den offnen Thoren das Wolf, durch 
Furcht gejagt, mit vollem Haufen dringt; da hier ein zartes Weib ihr 
- Kind, das faum geboren, mit matten Armen trägt und felbft zu Boden 
- finkt; da dort ein fehwacher Greis an feinem Steden fehleihet und fid 
mit Mühe ſtuͤtzt; wie in der bangen Flucht ein Vater hier die Hand 
dem muͤden Sohne reichet, die Mutter dort voll Schmerz verlorne Kinder 
ſucht; wie hier ein treuer Mann der fiechen Gattin Glieder und dorf ein 
redlich Kind des kranfen Waters Laft auf feinem Rüden fehleppt, ja wie 
bald hin bald wieder ein Freund, bleich wie der Zod, des Freundes Hals 
umfaßt. Ich höre noch das Schrein, fo durch die Wolfen dringet, das 
Feuer hinter und und Schwert von vorne ſchreckt.“ U. G. Haustorf, 
in einem Gedicht an Wilifch, 1758. Hausdorf dachte wohl nicht, daß 
nicht früher, als in 80 Jahren, eine hochbejahrte Enkelin von ihm, 


die neue Kirchweihe (als Zaufpathin eines der erjten Zäuflinge und 
- Kirchenbefchenkerin), würde mit feiern können, 
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feyen. Draußen wurden manche von rohen Soldaten mit Säbeln 
und den Worten zurücfgeftoßen, daß fie alle verdient hätten, 
mit zu verbrennen. Ergreifend ift die Schilderung, welche ein 
Augenzeuge, U. ©. Hausdorf, in feiner Gedächtnißpredige von 
1758. davon macht: „Ein betrübter Abriß unfers damaligen 
Sammers ftelle fi den Augen unfers Gemuͤths dar, wenn wir 
an den Fläglihen Ausgang, an die Flucht aus unferer ine 
vollen Feuer ftehenden Stadt zurücdvenfen. Hier trug ein ehr- 
barer Hausvater feine fieche Ehegattin, dort eine arme Tochter 
ihren alten todtfranfen Vater auf dem Rüden und gaben alle 
das Ihrige den würhenden Flammen Preis. Hier trug eine 
Schswöhnerin ihr kaum geborenes Kind auf ihren matten 
Armen, dort führte man eine im Kreißen liegende Schwangere, 
hier fchleppte man alte, Franfe und preßhafte Perfonen auf 
Stühlen und Radbaren, fie von dem Gefhoß und Feuer zu 
erretten; da indeffen ihre Wohnungen mit Allem im Rauch aufe 
gingen und beraubet wurden. Dort führten und trugen be: 
fümmerte Xeltern ihre ſchwachen und unmündigen Kinder, die 
jämmerlich weinten und nad Brote fchrieen. Doc mein Herz 
brihe mir und ich kann, vor äußerfter Wehmurh Feine weitere - 
DBefchreibung von dem Weh diefes entfeglichen Tages machen. 
Sa, ich trage auch Bedenken, eure noch nicht verharfchten Wunden 
aufs Neue und weiter aufzureißen.” 

Um drei Uhr Nachmittags wurde der Oberft Waldenau 
zu wiederholter Aufforderung an den Kommandanten abgefandt, 
während deß die Gefchüge eine halbe Stunde ſchwiegen. Der 
Hr. v. Diericfe wollte fih während des Bombardements aus 
der Stadt zurücziehen, hatte auch einige Poften gegen die Defter: 
reicher ſchon verlaffen, als er durch den General Rebentiſch Befehl 
“erhielt, die Stadt bis auf das Aeußerſte zu halten. Umgekehrt, 
ward er von den näher gefommenen Defterreichern umringt und 
mit einem großen Theile des erften Batailons, Marfgraf Heinrich, 
und des Bataillons v. Seers, gefangen genommen, verlor auch 
fünf Fahnen und einige Kanonen. Derfelbe hatte geäußert, 
daß er, wenn auch die Stadt zu Grunde gehe, bis auf den 

40” 
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fetten Mann ſich wehren und, wenn er nicht den Kopf verlieren 
wolle, auch muͤſſe. Durch Zögerung: glaubte er auch Munition 
und Magazinvorraͤthe den Kaiſerlichen noch entziehen zu koͤnnen. 
Waldenau gewährte eine: Stunde: Friſt, um vom Prinzen 
im preußifchen Hauptlager neue Ordre einholen zu Laffen, jedoch 
fo, daß mit der Beſchießung nicht: inne gehalten wuͤrde. So 
begann das Bombardement vom Neuen, bis um fünf Uhr 
die brennende Stadt übergeben ward, Bon der: Befagung 
flüchteten während des Brandes Viele in das preußifche, manche, 
befonders an 100 geborene Sachſen, in das Faiferliche Lager; 
viele ſchlugen ſich durch. Mun drangen ein Faiferliches Heer 
von 1000 Mann, welches bisher die eine Batterie bedeckt hatte, 
geführt vom General: Feldzeugmeifter Frhrn. v. Buttlar, dann 
die zwei Infanterie Megimenter v. Lothringen und v. Harfch, 
zuerft zum angeſchoſſenen Frauen-, dann auch zum boͤhmiſchen 
Thore ein. Die Thore felbft wurden fogleih von den Kaifers 
lichen, mit Ausnahme eines einzigen, verbolwerft. Die Eroberer 
wünfchten wohl zu loͤſchen; aber das Wafler war abgefihnitten, 
die Mehrzahl der Sprigen verbrannt, die Glut zu groß. Zu 
Gefangenen machten die Kaiferlihen, ihrem officiellen Berichte 
zufolge, einen Major, einen Hauptmann, fünf Lieutenants, zwei 
Sähndriche und 260 Gemeine, welde in das Haupt: Quartier 
abgeführt wurden. Sie erbeuteten auch 10 Fahnen, 4845 Zäffer 
Mehl zu drei Scheffeln, mirhin 14,535 Scheffel, von denen 
bald 5000 für die Defterreicher- verbacfen wurden, und allerlei 
Munition an Patronen und Stüdfugeln. Diericke ſelbſt wußte 
feine. Gefangenſchaft abzuwenden; indem er angab, nur darum 
fey er in der Stadt geblieben, um die Antwort des Prinzen 
von; Preußen dem oͤſterreichiſchen General:Commando mittheilen 
zu können. Kriegerifhes Blutvergießen fand diefen Tag gar 
nicht fat. Mur zwei preußiſche Soldaten fanden den Tod. 
Jedoch benahmen fi die Soldaten, mit Ausnahme mehrerer 
Offiziere, auf eine fehr rohe Weife. 1) Das preußifche Heer, 
1) Das verfchweigt freilich der öfterreichifche Bericht, im Eckarthſchen Tagebuch 
4757, 116 f. Gin Belfpiel von Berichten fremder Stäpte ift folgendes: 
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welches während beffen bei Herwigsdorf Tagerte, zog Tags bar: 
auf in’ befter Ordnung und Haltung nad Löbau. Die Kaifer: 
lichen aus der Gegend von’ Haynewalde folgten ihnen nach. Eine 
Zeit lang fanden’ jene: jenſeits, dieſe dieffeits Loͤbau und zogen 
dann beide in die Gegend von Budiſſin,wo ebenfalls die Kaifer- 
fihen die Preußen von’ ihrem dortigen Magazine abzuhalten 
fuchen wollten. Die öfterreihifche Hauptarmee blieb zwifchen 
Poritſch und Seifersdorf flehen. 

Einen ſchrecklichen Anblick hatte die Stadt, zumal zur Nacht, 
auf fernen Anhöhen dargeboten; noch leben einige hochbejahrte 
Greife auf dem Sande, die davon Zeugen gewefen find. Der 
obere und beffere Theil der Stadt, war in Trümmer geſunken; 
der niedere Theil, der auch in früheren Bränden geblieben, ward 
erhalten. Die unglüdlichen, verzweifelnden Bewohner weilten 
in der untern Stadt, in den Vorſtaͤdten, in Olbersdorf und 
Bertsdorf. Den Sammer derer, welche Tags darauf hände- 
ringend am Schutte ihrer Häufer ftanden, deren Stätte Manche 
kaum erfannten, vermag Feine Feder zu befchreiben. Diefen 
Tag verbreitete die Sage neue Furcht, daß ein Pulvermagazin 
in Brand gerathen könne und eine Erplofion zu fürchten fey. 
Acht Tage lang dampfte die gemwefene Stadt. Den Sonntag 
feierten die in Olbersdorf Obdach findenden Prediger, die in 
ihrer Amtsfleidung geflohen waren, in einem. Bauerhofe, mit 
den dort Verſammelten, durch Danfliever für gelungene $ebens- 
vettung. Außer $eib und Lehen war jedoch faft nichts gereftet; 
man hatte ja, von einer „Freundfchaftlihen Armee” das Ein- 
ſchießen nicht fuͤrchten Fönnen, folglich gar Feine Vorkehrungen 


Ein Görliger fehrieb den 24. Zult: „Seit geftern früh um 11 Uhr hat 
man einen großen Rauch, Abends aber ein heftiges Feuer hier gefehen, 
welches noch bis jego früh um acht Uhr rauchet. Ohne Zweifel ift es 
die gute Stadt Zittau, die, mie man fagt, feit dem 2iften mit 14,000 
Preußen befegt und von wenigftens 20,000 Defterreichern, bei welchen 
ſich auch unfere Durchl. Prinzen Zavier und Karl befinden follen, eins 
gefchloffen iſt.“ S. Tagebuch aus dem ficbenjährigen Kriege, im Gör: 
litzer Wegweiſer 1837, 507. S. 523 heißt es: die Defterreicher hätten 
den Preußen freien Abzug, bei Hinterlaffung des Magazins, angeboten, 
©. 556 wird Üben Unficherheit der Nachrichten geklagt, 
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getroffen. Vernichtet war bie fhöne, zum Theil prächtig gewefene 
Hauptkirche 1), mit ihrem ſchoͤnen, erft 1751 im Budiſſiner 
Zwinger, durh Körner von Sorau, neu gegoffenen Geläute 
(von dem jedod 56 Etnr. Metall gerettet wurden, welche nun 
wieder auf unfern Thürmen ſchweben), und der neuen Orgel 
von Silbermann, die fein beftes Werf gewefen feyn fol. 2) 
Die Klofterfirche verlor ihren: Thurm, der um Mitternacht zu 
brennen anfing. Erhalten wurde fie durch das Löfchen eines 
fremden Handwerfsgefellen katholiſcher Confeffion.. Das Rath: 
haus, mit feinen wichtigen Papieren 3) und andern Koftbarfeiten, 
das Waifenhaus (aus welchen der damalige Waifeninformator 
€. €. Mirus feine Zöglinge durch die Flammen und Schüffe 
gluͤcklich ſaͤmmtlich rettete), die erft neu gebaute Sonne, lagen 
in Trümmern; faft alle Thürme waren niedergeftürzt. Von den 
meiften, zum Theil prächtig gewefenen Häufern, waren nur Die 
Hauptmauern no vorhanden. 547 Wohnhäufer waren in der 
Stadt, 17 in der Vorſtadt, befonders in der böhmifchen, weg: 
gebrannt. Es dürfte für hHiefige Bürger, unter denen mande 
1) Sn der Snfchrift des Srundfteines, den man 1766 zur neuen Sohanniss 
kirche legte, fteht: Stupendo quidem sed lacrimabili bellicae virtutis 
artilicio funditus eversa, nunc ex cinere de ruderibus excitanda. 
Auch hier galt, was Amende von ber drei Jahr fpäter von den Preußen 
eingefchoffenen Kreuzfirche zu Dresden klagt: Quicquid in orbe bonae 
superest et mentis et artis, suflusis lacrymis funera tanta dolet. 

Bol, auch die Bibelftelle Jeſ. 64, 11. 
2) Zn einem Gedicht, das bei der Einweihung diefer Orgel die Deputati 
ad pias causas auf den Hof- und Landorgelbauer Silbermann druden 


ließen, heißt es von diefem trefflich gelungenen Orgelwerke: „Der Dant, 
womit wir dich erfreun, wird deffen treue Wartung feyn. — Wenn vier 


und eins nach achtzehn ftehn (1841), fo wird dein Orgelwerk fein Jubels | 


feft begehn.“ 

3) Für die Gefchichte find befonders die alten „Stadtbuͤcher“ (außer Joh. 
de Gubin) ein Verluft, welche, wie Günther fi ausdruͤckt, „einen 
fleinen Begriff der alten Zeit und hin und wieder Spuren ber alten 
Redlichkeit gaben.” Hätten uns nicht Carpzov und Günther fo vieles 
daraus gerettet, fo wäre der Verluſt noch fchlimmer. Die Privilegia 
und wichtigften Acta publica verbrannten in der Eleinen, die Rechnungen 
und Commifftong:Acten in der alten Kanzlei, die Waiſen-Acten in dem 
Zimmer beim Thurme, Sn dee Gteuerftube wurden alle Steuerpapliere 
ein Raub der Flammen, Ueber Erfas der verlorenen Documente ſ. Acten 
im Archiv des Ausfchuffes, 
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ihre Stammpäter finden und beflagen werden, nicht ohne Intereſſe 
feyn, die Mamen der abgebrannten Hausbefiger hier zuſammen⸗ 
geſtellt zu leſen. Sie find folgende gewefen. 1.) Im Weber: 
viertel. Markt: Stoll, Schröter, Herzog, Rothin, Bieder: 
mannin, Ehrentraut, Schönbergin, Körner, Sinfin, Hoffmannin, 
Krefchels Erben, Krodel. Badergaffe: Michel, Kelj, Alert, 
Jungkunz, Walterin, Tieße, zwei Lichtenfels, Rottmann, Spiel: 
vogel, Ruprecht, Sommer. Rofengaffer -Stärz, Schneider, 
Pflugbeil, Hübner, Schmidt, Brodel. Am (Mandauer) 
Berger: Bartſch, Kleſelin, Berggold, Leinweberhaus, Rothe, 
Nießner, Herziger, Lange, Goͤhle, Bunk, Ronneberger, Rutte, 
Vorwerk, Wurtke, Kuͤhnert, Lindner, Rothe, Klinkich, Haͤſel, 
Schoͤnfelder, Lorenz, Roßmann. Juͤdengaſſe: Flügel, Fritſche, 
Fleiſchers Erben, Gräz, Neidelin, Burkhart, Lindner, Jaͤchin, 
Thieme, Junge, Schieberle, Zſchoͤrper, Weidſch, Trauſchke. Zeichen: 
gaſſe: Berger, Kremnitz, Mehnert, Hofmann, Michael. Gruͤne 
Gaſſe: Foͤrſte. Webergaſſe: Beſſer, Krauſin, Bauerin, 
Stoͤr, Hermannin, Straupitz, Juſt, Thierbach, Richters Erben. 
2.) Budiſſiner Viertel. Kohlgaſſe: Steinert, Kremnitzin, 


Anderſin, Scholze, v. Seelen, Schildknecht, Conrad, Auſter. 


Markt: Ziegenhagen, Noack, Poſſelt, Zſchoͤrperin, Akoluth, 
Kießling. Budiſſiner Gaſſe: Akoluth, Schwarz, Beſſer, 
Oheimin, Jahn, Wagner, Buͤrger, Boͤßner, Winkler, Dorn, 
Oehme, zwei Doͤring, Spitzig, Seiz, Gerhard, Veltheim, zwei 
Vollhardt, Fiſcher, Heymann, Seidel, Schoͤnfelder. Weber— 
gaſſe: Stuͤrmer, Mehnert, Boͤttger, Schuffenhauer, Queißer, 
Hirſchfeld, Benz, Boͤttgerin, Bauerin, Graͤz, Herzog, Benz, 
Gebhardt, Schluͤter Schmeidelgaͤßchen: Ruͤlke, Neumann, 
Peſcheckin. Hintergaſſe: Kretſchmar, Hauptmann, Tamitius, 
Zſchoͤrper, Niklauſin, Meyer, Weißfloh, Langner, Burkardin, 
Seifert, Hohlfeld, Hornigin, zwei Thiele, zwei Lademann, Krieger, 
Peißert, zwei Altenberger, Poley, Knothin, Kanig. Milch— 
gaſſe: Vogelin, Fritſche, Eifler, Sennerin, Brauſe, Zimmer, 
Anders, Richter, Elßner, Reicheltin, Menzelin, Krieger, Paul, 
Junge, Schlaf. 3.) Frauenviertel. Topfmarkt: Vieh— 
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weger, Gebharbtin, Herziger, Zaͤntſcher, Zimmermannin. Neu: 
ſtadt: Jahn, Walde, Mefen, Eywig,: Sängerin, Engelmanns 
Erben, zwei Probft, Gräz, drei Meumann Tanneberger, Held, 
Burghardt, Günzherin, Klefel, Stoll, Friedrich, Bürgermeifter 
Hoffmann, Hermann, Rofeber, zwei Nösler, Guͤnther, Wünfche, 
Eckhardt, Klimbt, Johnin, Schieberfe, zwei Foͤrſter, Beffer, Kühn, 
Urban, Franze. Schroͤtergaſſe: Koͤnig, Heffter, Bertoch, 
Schwarzbach, Kießling, Schroth, Knothe, Friedrich, Thiele, 
Kahlmann, Kretſchmann, Hoffmann, Richterin. Hofſtatt: 
Horneffer, Neſen, Boͤhmer, Fiſcherin, Spuͤnger. Buͤttner⸗ 
gaſſe: zwei Paul, Kloͤtzig, Vogel, Schunke, Neumann, Zorn, 
zwei Schubert, Graffe, zwei Hartmann, Schoͤnfelder, Meßner, 
Albrecht, zwei Poy, Richter, Muͤller, Buͤttner, Taubert, Friede, 
Lehmann, Zuſche, Geißler, Graf, Schabeckin, Haͤnſel, Wenzelin, 
Mann, Gilling, Zeißigin, Holkeldts, Bertholds und Seiferts 
Erben, Scholze, Brauer, Jaͤhne, zwei Tietze, Hape, Kuͤndiger. 
Wurſtgaſſe: Kneſchke, Faͤnger, Schieberle, Guͤntherin, Richter, 
Trautmann, Stuhlmacher, Großer. Spuͤrgaſſe: Haͤnſch, 
Dreßlerin, Herbſt, Sixtus, Hahmannin, Heyl, Ruͤckerin, Hahn, 
Schneiderin, Fiſcher, Bauerin, Schunke, Winziger, Keil, Zuſche, 
Schortmann, Herzogin, Schroͤer. Fleiſchergaſſe: zwei Heffter, 
Purſche, Schmuzler, Müller, Koͤdelin, Kaifer, Jorkin, Otto, 
Schramme, Scholze, Muͤllerin, Wuͤnſche, Bernt, Engler, Keſtner, 
Wilde, Seifertin, Schlegel, Bluͤmel, Andraͤ, Anders, Heyne, 
Tietze, Buttel, Weidſch, Schubert, Berthold. 4.) Boͤhmiſches 
Viertel. Kohlgaſſe: Gebhardtin, Fleiſcher, Adler, Noack, 
Ettmuͤllers Erben, Cunitius, Reinhard. Bruͤdergaſſe: Rothe. 
Spuͤrgaſſe: Steinmetz, Seifert, Fiedler, Schoͤpſes Erben. 
Fleiſchergaſſe: Herbſtin, Schafhirtin, Schneiderin, Kaiſer, 
Koͤdel, Huͤbel, Donner, Scholzin, Milch, Ecknerin, Hering, 
Schlaf, Schrammin, Eckart, Richter, Knothe, Tatſch, Pommer, 
Beyer. Henkergaſſe: Klinger, Jahringin, Benz, Friedrich, 
Jakob, Helm. Boͤhmiſche Gaſſe: Pech, Schnelke, Tietze, 
Paul, Kallin, Jetſchmann, Stolle, Heyne, Keſtner, Wuͤnſche, 
Praͤtorius. Badergaſſe: Poſſert, Franke, Hartmann, Döring, 
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Stoll, Neumann. Markt: die Sonne, Ehrentraut, Kanne⸗ 
gießer, Schumann. Grüne Baffe: der Schuhmacher Färbes 
haus. Kofengaffer Kiel, Hennig, Schramme, Berntin, 
Wuͤnſche. Boͤhmiſche Worſtadt: Bluͤmel, Richter, Hafe, 
Schaͤfer, Lachmann, Gansauge, Helbigin, der Tüuchmacher Schoͤn⸗ 
farbe, Praͤtorius, Latſch, Adler, Seifettin, Elßner, Hoffmann, 
Daͤmmlerin, das Roß und Elßner. In der Stadt ſtanden 
nur noch 138, meiſt kleinere Haͤuſer, worunter von 104 Bier 
hoͤfen nur ſechs. Die Weitengaſſe blieb ganz, die Pappel- und 
grüne Gaffe meift ſtehen. Die Juͤden-, Zeichen- und Roſen⸗ 
gaffe erhielten etliche Käufer, auf der Budiſſiner Gaffe blieben 
die zwei oberften großen Häufer, auf mancher Gaffe ein einzelnes 
fiehen. 1) Gerettet war die Klofterfirche, obwohl eine Stüd- 
Fugel das Gewölbe befchädige hatte 2), die fehr in Gefahr ges 
wefene öffentliche Bibliothek, wo der Bibliorhefar Meyer, dem 
indeß feine eigene Haabe verbrannte, mit Treue aushielt, der 
Marftall, vdeffen Dach zwar von vielen Bomben, glühenden 
Kugeln und Earcaffen fehr befchädigt, aber doch durch fleißiges 
Waſſergießen gerertet ward, der Pfortenthurm; fehr befhädige 
war das innere und Äußere Srauenthor. Obftgärten und Allen 
hatten nicht merflich gelitten. In dem Stockhauſe, das auch 
verbrannte, hatte man 36 Deferteurs und einige auf den Tod 
fiende Delinquenten in der Gefahr laufen laffen. Vernichtet 
waren nicht zu berechnende Schäße, an teinwand: Waarenlagern 3), 
Bücherfammlungen, wichtigen Papieren, Documenten, Arbeiten, 
Sammlungen, Handwerkszeug, Silberwerf, Schmuck u. vergl. 
Weniges war aus dem Schutte wiederzufinden *); theils wurde, 
felbft von Leuten, denen man es nicht zugetraut hätte („durch 


1) Grundriß der ruinirten Stadt Zittau in Raspes Kriegsfchauplag, 
zb. 1. | 

2) tim Mitternacht brannte der Ihurm, dann eine Rinne und es glomm 
fhon der Dachſtuhl. S. Anefchkes Gefchichte der Bibliothek, 114. 

3) Es fchlug z. B. der Kaufmann und Kammerrath Beſſer feinen Verluft 
bei diefem Brande auf 50,000 Thlr. an. 

4) Bon diefen Gegenftänden hat die Johanniskirche noch ein faft verfohftes 
Geſangbuch ald Andenken, das in einem Standkäftchen fich erhalten hatte. 
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diebifche Hände untreuer Mitbürger” 1), vieles entwendet und 
verheimlicht; theils ging es mit dem Wegräumen des Schuttes 
fehr langfam. Lange lag er da und dort bergehoch auf den 
Gaſſen, fo daß Monate lang die Wege darüber gingen. “a, 
auf den Angel warb er erft vom 1. Febr. bis 27. Mär, 1762 
“ abgefahren. Man bediente fi) fpäter diefes Schuttes um ba 
und dort Tiefen auszufüllen. Die meifte Abfuhr ging zum boͤh— 
mifchen Thore (wo man die Straße zur Papiermühle erhöhte), 
und die Oberherwigsdorfer Straße hinaus (wo man einen ehes 
maligen Teich verfchüttete); mancher Fam zum Burgberge, der 
jedoch niche felbft, wie manche wähnen, aus Brandſchutt be 
ſteht. (Val. Bd. I, 9.) Ä 
Doch, das Schredlichfte und Nührendfte war der Anblid 
fo vieler nach und nach aufgefundenen (zum Theil nicht mehr 
Fenntlichen) Todten. Einige waren von Kugeln getödtet, etliche 
von Mauern erfchlagen, viele in Kellern erftickt, dahin die Angft 
fie getrieben hatte. Im Stremelfhen (jest Riedelſchen) Keller 
auf der Wurftgaffe, wo der Dampf der im Hofe brennenden 
Holzvorräthe eingedrungen war, fanden 56 Perfonen, zum Theil 
angefehene Damen, im Sranfefchen Keller auf der Neuſtadt acht, 
überhaupt in Kellern 73 Perfonen ihren Tod, zehn wurden 
erfchlagen und Beute des Feuers, viele ftarben an den Folgen 
der Angft und des Grames. Im Brandjahre zählte man 1002 
Todte, dag Jahr darauf 651 und in fieben Jahren diefer Periode 
find 1607 mehr geftorben, als geboren. Unter jenen Erſtickten 
waren der Advofat D. Günther ?), mit Schwefter, Gattin 
(geb. Herzog) und acht Kindern, Frau D. Prieber (die wegen 
ihres Malertalents ausgezeichnete Tochter 3) deg verdienten Rectors 
Hoffmann, Bd. I, 736), nebft ihrer erwachfenen Tochter, Die 
Gattin des Actuar Kießling, als Wöchnerin, deren Kindkein, 


1) Worte Hausdorfs. S. Belchreibung der Legung des Grundfteines zur 
Sohannisfirche, 76. 

2) Seinem Fleiße verdankt auch diefe Geſchichte fo manche zuverläßige Nach⸗ 
richt. ©. Bd. I, Vorrede ©. XII. Lauf. Magazin 1833, 143, 

3) Hoffmanns Leben, 175, 651, Ditos Eerikon II, 142, Lauf, Magazin 
1832, 55, 
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das mit dem Munde über einem Wäfferchen lag, allein noch 
eine Zeit lang lebte, und andere Männer, Frauen und Kinder. 
Die Witwe des Bürgermeifters D. Joachim Günther erlebte 
das traurige Geſchick, auf diefe Art 14 Kinder und Enfel: zu 
verlieren. Ihre Leichen lagen dann, herausgetragen, entftellt, 
auf der Meuftade in Reihen, ein allen Zufchauern unvergeßlicher, 
f&hauerlicher Anblick. 1) Moch leben einige hochbejahrte Perfonen, 
welche die $eichen an der Meuftadt und in der Schenfftube des 
Miedelfhen Bierhofes liegen gefehen haben. Unter den durch 
Einfturz; von Mauern fpäter verungluͤckten Perfonen war auch 
der ungemein thätige und erfte hiefige fehr verdiente Jubel⸗ 
Buchhändler Johann Jakob Schöps. (Bd. I, 616.) Um das 
Leben waren auch viele Thiere gefommen. Biele öfterreichifche 
Dffisiere waren von Mitgefühl durchdrungen, und nah und fern 
erregte Zittaus ungluͤckliches Schickſal die innigfte Theilnahme. 
In andern Kellern, 5. B. im Ettmuͤllerſchen in der Kohlgaffe, 
waren Mettungen gelungen. ?) 

Den Augen der jungen fächfifchen Prinzen (14 u. 17 Jahr 
alt), die bei diefen Scenen von eigenen Gefühlen durchdrungen 
feyn mußten und aus deren erften Worten wahrzunehmen war, daß 
die Stadt der Vorliebe für die Preußen bei ihnen verdächtigt 
gewefen, entfloffen im Lager Thraͤnen der Mührung, als die 
Mathsherren, Geiftlihen und Schullehrer zu ihnen in das Lager 
famen 3). &ie reichten den Unglüdlichen die Hände und über: 
gaben dem Paftor Prim. einftweilen einige hundert Ducaten zur 


1) Ueber die Imgefommenen f. Zagebuch 1757, 136, 141, 144, 
2) Lauf. Magazin 1786, 138. Es ift auch der Nachwelt eine gleichzeitige 
‘ urkundliche Nachricht Über Zittaus Einäfcherung aufzubewahren, nämlich 
eine Stelle aus der vom Primarius Hausdorf verfaßten Infchrift, welche 
1759 in den Knopf des Klofterthurmes gelegt ward. S. Beilage LVI. 
Vom genannten Thurme wird auch darin gefagt: Novis substructio- 
nibus et gradibus exaedificata, novis fastigio, globo et vexillo | 
ornata, novis cupreis et ferreis laminis tecta, tota dealbata et 
pieta. Neues Deden und Malen gefchah 1835—1837, 

3) „Wie betrübt, wie rührend war der Zug, der Rath und Priefterfchaft in 
Deftreiche Lager trug, wo tein Xaver und Karl, die Helden Sachfens, 
fanden ꝛc.“ Bergmann a. a. O. Hausdorfs Anrede hatte fie fehr 
erfchättert, 
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Vertheilung unter bie Ungluͤcklichſten. Die Prinzenibefanden fih 
auf Roͤnſches Bauergute auf dem; Eckartsbetge, und es traf fie 
die Deputation auf- der Erde finend. Auch die Königin und 
Kurfürftin fandre der Stadt ein von Geſchenken begleireres Troſt⸗ 
fehreiben und ſchickte einen Courier nach Wieh, der den Aus« 
druck ſchmerzlicher Empfindungen: wegen des Geſchehenen aus« 
ſprach. Ebendahin ging bald auch eine bittende Deputation ber 
Stadt, der Synd. Karl Phil. Juſt, D. Joh. Eph. Benz (von 
Seiten der Bürgerfchaft) und Elias Meumann (don Seiten 
der Kaufmannſchaft 1), welche am 29. Sept. wiederkehrten. 
Sie hatten zwei Audienzen bei der Kaiferin Maria Therefis, 
und erlangten von ihr ein Brand: Adjut von 50,000 Gulden 
Reichsmuͤnze, weldhe, nah Abzug von Wechfelgeld und Fracht 
27,397 Thlr. 4 Gr. gewährten. Der König Auguft, der ſich 
während des fiebenjährigen Krieges in Warſchau -befand, erließ 
‚unterm 13, Aug. von da ein befonderes Reſcript 2), als Antwort 
auf den unterm 25. Juli von Zittau an ihn ergangenen Bericht, 
und wies den Kath an den fandeshauptmann, Grafen Solms, der 
mie ihm Vorſchlaͤge zur Aufhülfe berachen follte. Die Regierung 
hatte ja auch viel verloren; denn man rechnete, daß Zittau in 
feiner Bluͤthenzeit ihr jährlih wohl 100,000 Thlr. eingebracht 
habe. Die Regierung gewährte jet Accis:Erlaffe. Der König gab 
1000, dann 2000 Thlr. auf 8000 Thlr. Vorſchuß, die Königin, 
die in der erwähnten Zuſchrift ihr Mitleid ausſprach, zu Stand: 
haftigfeit und Geduld ermahnte und bat, nur nicht auszumandern, 
1375 Thlr., der Kurprinz 1000 Thlr. (feine tandvoigt:Einnahme), 
die Kurprinzeffin 500 Thle. Zwar fol der König nah dem 
Brande der Stadt 20,000 Thlr. zugefichert haben; aber noch 
1778 wartete man vergeblich darauf. Es blieb bei dem bloßen 
Verſprechen, fo gewiß man auch einmal der Auszahlung zu 
feyn glaubte. Sogenanntes Brand: Adjuf befam Zittau vom 
Staate 1758 bis mit 1764 jährlich 2000 Thlr., 1765 1000 Thlr. 





1) ©. deffen gebrudten Lebens lauf, 1790. 
2) Abgedrudt in D. Peſchecks Monatfchrift 1792, 135 f. und auch einzeln. ; 
©. Beilage LVIL 
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Es erhielt auch die Stadt nicht unbedeutende Unterftügung an 
Geld ‚. tebensmitteln und andern Sachen von nah und fern ?), 
beſonders durch die Verbindungen der; Kaufleute mit reichen 
Männern anderen ‚Provinzen. So: fanten-von Augsburg 244 
und 694 Thlr., Bremen 66 Thlr., Memmingen 44 Thlr., Heil: 
bronn 36 Thles,; Hamburg- 279,90, 98 u. 953 Thlr., Luͤbeck 
50 Thlr., Altona 200 Thlr., Thoren 98 Ahlr., Rotenburg an der 
Tauber 230 Thlr., Fürth 1032 Thlr., Hildburghaufen 324 Thlr., 
Elbingen 215 Thlr., Luͤneburg 62 Thlr. Auc Einzelne gaben 
reichlich, 5 DB. v. Schönberg, v. Zezſchwitz. Die Innungen 
ſchrieben Klagbriefe an ihre Zunftfreunde in andern Städten, 
5 B. die Leinweber an 123 Weberinnungen, und erhielten das 
meifte von den Webern zu Sebnig. Sehr reichlich gingen Unter 
ftügungsgelder von Prag und von Copenhagen ein, welche Stadt 
1796 von Zittau Vergeltung erfuhr. (Aus den dänifchen fanden 
famen 3708 Thlr.) Die Deurfchen zu Venedig fandten 262 Thlr. 
20 Gr. Legitimationen zum Betteln auf den Brand gab der 
Math nicht aus, machte auch dieß Öffentlich befannt. Die Brand« 
Adjutengelder wurden allmählig vertheil. Dabei erhielten 
(103) Bierhoͤfe und Farbegrundftüfe 135 Thlr., (34) große 
Häufer 60 Thlr., (184) mittle 42 Thlr., (171) Fleine 30 Thlr. 
Die Bürgermeifter in diefem unglücklichen Jahre waren D. Chr. 
Siegfried Neſen und D. Ehr. Glieb. Hoffmann, der Paftor 
Primarius M. Urban Glieb. Hausdorf 2), welcher den auf den 


1) Ueber Aufhelfung und über Wertheilung der Brands Kbjuten f. Acten im 
Archiv des Ausfchuffes. 

2 Diefer ahnte ſchon früher ein ernftes Geſchick der Stadt, Bereits 
1755, alfo zwei Jahre vor dem Brande, fagte er, in der Jubel: Dve auf 
das Stadt s Jubiläum, von Zittau: „Aber ach, es ift gefallen und mit 
Miſſethat befchwert. Es hört fihon die Donner Enallen, die einft Sodom 
umgekehrt.’ nd am 23, Zuli 1758 fagte er in der Brand: Gedächtniße 
Predigt: „Du kannt, mein Zittau, nicht läugnen, daß du Schuld an 
deiner Noth fenft, Dein Gewiffen wird dich Überzeugen, daß deine Untreue 
deine Zerftörung dir zugezogen habe, Wie wollen wir denn bei fo fichts 
barer und unläugbarer Untreue unfhuldig an unferm Verderben feyn ?‘ 
In einer Ode auf den Brand wird gefagt: „Gedenke an die Schuld der 
Enden, fo wirft du auch den Schläffel finden.” Ginen Bericht über 
den Brand von Hausdorfs Hand weift S. 635 nach, Sol. auch oben 
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Tag des Brandes (Sonnabend) folgenden Sonntag zu Mieder- 
Dlbersdorf in der Scheune des Bauers oh. Fr. Staub (jetzt 
Joh. Sfr. Seibts, neben dem jegigen Chauffeehaufe), mit vielen 
andern DBerrübten feierte. Andere Prediger hatten Obdach bei 
dem Gärtner Joh. Cph. Müller gefunden. Die Gelehrten bes 
dauerten am meiften ihre unerfeglichen Bibliochefen, welche in 
‚jenen reichen Zeiten fehr anfehnlih und fehön waren. Dabei 
verbrannte auch die beträdhtlihe vom Primarius Poffelt hinter: 
laffene Bibelſammlung. Man ſchaͤtzte jenen Verluſt allein auf 
200,000 Thlr., nach den Kaufpreifen. Hausdorf hatte allein 
6000 Bände verloren. 1) Noch fieht man hier und da Bücher, 
die ſchon angebrannt gewefen find. Die Prediger hatten nicht 
Ein Blaͤttchen, die Schrer am Gymnaſium nicht einmal ein 
Lehrbuch retten koͤnnen. Wer da weiß, was dem Gelehrten feine 
Papiere find, wird jenen Berluft zu würdigen wiffen, der felbft 
jet noch die Bearbeitung gegenwärtiger Schrift nicht wenig 
erfchwert hat. Meberall vermißte man das Gewohnte; felbft das 
Kreuz zu den Begräbniffen war mit verbrannt, fo daß, als 
am 3. Aug. die erfte öffentliche Leichen: Pröceffion 2) (für Frau 
Aufter), wieder ftattfand, die Schüler ohne das gewöhnliche 
Kreuz gehen mußten. So fehlten auch die Todtenbahren. Aus: 
lauten gefchah erft wieder am 12. März 1758, nad dem Tode 
des Adv. Schönberg. Wie es kirchlich gehalten wurde, f. Bd. 
1, 99, 111, wobei ‚noch zu bemerfen ift, daß in jener Zeit 
Taufen in der Dreifaltigfeitsfirche gehalten wurden. 

Noch jetzt find mande Pläge in der Stadt unter dem 
Namen von Brandftellen befannt;z ein Wort, das num 
endlich gleichgültig ausgefprocdhen zu werden pflegt. Die meiften 

1, 62. Bemerfungen über die Moralität vor und nach dem Brande, wo 

fie beffer nicht war, von Hausdorf jun., ſ. in feiner Rede, in der Bee 

fehreibung der Legung des Grundfteines zur Sohannisfirche, 58. Archis 
diaf, Renger fpricht in feiner Predigt nach dem Brande von „unerhoͤrter““ 

Ä Kaltfinnigkeit gegen die Ausübung der Religionspflichten, 
1) Knefıhkes Gefchichte der Rathsbibliothek, 120, May, Bittau im Literars 

verhältniß, 10, 


2) Tagebuch 1757, 129, Wie viele an den Folgen jener Schreduiffe 1757 ff. 
ftarben, f. Bd. I, 669, 
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hat wohl noch der Angel, die Kohl» und Fleifhergaffe. Da 
mehrere Häufer höher gebaut wurden, ſich die Leute gewöhnt 
hatten, nicht ganze Käufer zu bedürfen und die Bevölferung 
wenig größer ward: fo war endlich die Bermehrung der Wohz. 
nungen nicht mehr Beduͤrfniß. Auch verinterefjiren ſich manche 
Brandftellen, duch Keller, Acker und Braurecht, noch fo gut, 
daß die Beſitzer fhon damit zufrieden find. Jedoch wurden, 
einem landesherrl. Meferipte vom 7. Dec. 1803 zufolge, 1804 
denen, welche die übrigen die Stadt entftelenden Brandſtellen 
aufbauen würden, befondere Vorzüge zugeſichert. Es ertheilte 
nämlich der Kurfürft unterm 7. Dec. 1803, nachdem die da: 
malige Oberamts : Commiffion die Verhältniffe genauer unter: 
ſucht hatte, folgende Vergünftigungen; 1.) Allen, welche jene 
Brandftellen aufbauen würden, folle das Bürgerrecht unentgeltlich 
ertheilt werden. 2.) Unterthanen follten in diefem Falle, nebft 
den hrigen, aus der Erbunterthänigfeie unentgeltlich entlaffen 
und ihnen das Bürgerrecht gegeben werden, felbft wenn fie auf 
dem Lande wohnen blieben. 3.) Die dermaligen Befiger von 
Bierhof- oder Hausbrandftellen follten, wofern fie binnen drei 
Fahren nicht zum Aufbau ſchritten, wenn fih ein Aufbauer 
melde, jene zu verfaufen gehalten feyn. 4.) Don den achtzehn, 
acht und vier Klaftern Holz, welche den Bierhöfen und mehreren 
Häufern jährlich zuftänden, folle der vierte Theil auf dem 
Stanıme ftehen bleiben, und bei dem Aufbau, als Bauholz bes 
rechnet, unentgeltlich gegeben werden. 5.) Binnen der nächften 
febs Jahre fole den Aufbauern Bauholz in unerhöhter Taxe 
verfauft werden. Dieß machte der Magiftrat unterm 7. Febr. 
1804 öffentlich befannt. ) Gegenwärtig giebt es noch 22 Bier: 
hofbrandftellen, wovon fünf der Commun gehören, eine Back— 
und eine Färberhausbrandftelle, und 17 gewöhnliche Hausbrand: 
fielen, wovon eine Eigenthum der Commun if. Mehrere folche 
Stellen find längft in Gärten umgewandelt; manche waren 
lange herrenlos, ur 


1) Zittauer wöchentliche Nachrichten 1804, 159 ff, 
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Der almähfige Aufbau. der jetzt vorhanbenen Gebäude war 
vorzüglich durd die nach dem fiebenjaͤhrigen Kriege eintretende 
Handelsblärke, und die auch noch während: deffelben! nicht 
mangelnde ‘Gelegenheit, zu Verdienſt moͤng lͤch. 1759 waren 
mehrete Häufer ‚wieder ganz oder⸗ halb’ fertig, 168 aber noch 
gang wäft. 1765 waren 148 vollendet, 129 zum Theil voll⸗ 
endet und bewohnbar, 109 nur angefangen und zum Theil noth⸗ 
dürftig bewohnbar, 131 noch ganz in Muin. 1766 waren 261 
ganz oder meift fertig, 71 hatten wenigftens ein Paar Stuben 
und ein Dad, 1776 hielt man darauf, gefahrdrohende Brand: 
ftellenmauern abzutragen. 1801 waren noch 108 Häufer wuͤſt. 
Die Geftalt der Stadt und einzelner Hauptgebäude vor und 
nach dem DBrande, zeigt uns ein von dem hiefigen Kupfer 
ſtecher Montalegre herausgegebenes Kupferwerf. Die Stadt 
gewann endlich viel an Freundlichkeit, ihre Häufer wurden zwecks 
mäßiger und großentheils ſchoͤner aufgebaut. Uns aber erinnern 
jene noch vorhandenen Brandftellen, befonders die Rathhausruine, 
noch ftets an jene ſchrecklichen ſieben Stunden des 23. Yuli 
1757, veffen Andenken feit 1770 auch kirchlich gefeiert wird. ') 
Kirchliche Gortesverehrung Fonnte den erften Sonntag nad dem 
Brande in Zittau und Herwigsdorf gar nicht flattfinden. Die 
erfte Predigt, welche der Paftor Prim. Hausdorf wieder hielt, 
fand in der Kreuzkirche ftatt, und bald wurden die kirchlichen 
Einrihtungen in der Peter: Paul: und Dreifaltigkeitsfirche fo, 
wie fie dann achtzig Fahre lang beftanden, getroffen. ?) 

Defterreihifcher Commandant ward nad der Einnahme 
der General-Lieutenant v. Ittner, vom Gaisruckſchen Infanterie⸗ 
Megimente. Prinz Karl v. Lothringen war im Sculhaufe zu 
Kleinfhönau. Die Garnifon wechfelte oft. 


1) Nachlefe 1770, 227 f., von ber erften Jahresfeier. Tagebuch 1758, 108 f. 
Bon der Feier 1765, daf. 1765, 104—106, Gebet nad) den Stiftungs⸗ 
predigten, am Gedächtniftage des großen Brandes, Löbau 1770, 8. Leber 
die Stiftung der Brandpredigten f. ®d. I, 411. Auch neue befißt bie 
Gemeinde gedrudt, 3. B. zwei vom Jahr 1834 von Klemm in feiner 1855 
erfchienenen Predigtfammlung und vom Verf, diefer Gefchichte, In gr. 8. 


2) Zagebuch 1757, 151. 
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Im weitern Werlaufe dieſes ſiebenjaͤhrigen Krieges, darin 
auch Dresden und Wittenberg ihre ſchoͤnſten Kirchen durch 
Bombardements verloren und viel litten, war das Kriegsgetuͤmmel 
unſerer Stadt Bald naͤhercbalde ferner, oft bei Goͤrlitz, wo 
Friedrich der Große mehrmals ſelbſt war und große Erpreffungen 
ftartfanden. Im Aug. lagen drei öfterreichifche Regimenter unter 
Madasdy in der Naͤhe, bei Herwigsdorf. Am 16. Aug. ſtanden 
Oeſterreicher und Preußen nordoͤſtlich von Zittau ſich nah und 
man erwartete eine Schlacht; am 17. Aug. wurde in den Hospital⸗ 
Ruinen eine Baͤckerei angelegt, für welche der Kriegs-Commiſſair 
v. Mertoligfy durch 200 böhmifhe Männer im Hospitalbufche 
(in einem halben Tage 93 Klaftern) Holz fchlagen ließ. Man 
verlangte für die Feldbäckerei täglicdy 48 Klaftern. An demfelben 
Tage gab es auch ein Gefecht auf dem Kirchhofe zu Wittgen- 
dorf, wo die Defterreicher im Vortheil waren. Am Anfange 
des Sept. fam das öfterreichifhe Hauptquartier nah Oftrig. 
Auf den 7. Sept. fiel das Gefecht bei Moys, wo Madasdy 
gegen Winterfeld ftand (der dafelbft Kampf und Leben verlor), 
und die Preußen zum Berlaffen der Lauſitz genöthigt wurden. 
Am Det. marfchirte der öfterreichifche General v. Haddik vorbei 
und man brachte am 24. Det. die zu Berlin erhobene Con: 
fribution (bis 29. Der. in Tobias Burfharts Haus eingelegt), 
auch 400 Mann gefangene Preußen nad) Zittau. Sonſt war 
es ziemlich ruhig, die Beſatzung nicht fehr groß. Im Nov. 
flanden da und dort noch Säulen, wo Soldaten gehenft ge: 
weſen waren und die Grabftätten Gefallener waren noch ficht: 
bar. Hundert Feldbäcer errichteten eine Bäcferei im böhmifchen 
Zwinger. Um diefe Zeit fiegten die Defterreicher bei Breslau, 
22, Mov. (Karl v. Lothringen u. Daun gegen Bevern, welcher 
gefangen ward), die Preußen bei Roßbach, 15. Mov. (Friedrich II. 
u. Seydlitz gegen Soubife), bei $euthen, 9. Dec. (Friedrich I. 
gegen Karl v. Sothringen u. Daun). Im Jahr 1758, wo Frie: 
drich die Ruſſen (Seydlitz gegen Fermor), bei Zorndorf, ſchlug, 
aber am 14. Oct. bei dem Hochkircher Weberfal durch Daun 
(der jetzt auch durch Zittau ging), viel verlor, fanden im Der. 
| 4 
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bedeutende Heere von beiden Seiten im der Oberlauſitz. Bei 
Seifersdorf lagerte vom 12. Sept. an ein kaiſerliches Heer, und 
am 9. Nov. wurden viel Bleſſirte nah. Böhmen durchgeführt: 
Ju diefem Sahre ward, am 4. Oct. won. der oͤſterreichiſchen 
Defagung der Namenstag des Kaifers Franz I. hier begangen; 
befonders zwifchen 10-12 Uhr durch. ein Farholifches Hochamt, 
in Gegenwart des Barons v. Nettolitzky, im Laminithſchen 
Sartenhaufe. Im April 1759 commandirte in unferer Stadt 
der Sreihere von Langlet, als Oberſt-Leutenant des herzoglich 
Ahrembergiſchen Infanterie: Negimentes und mehrmals reifeten 
Generale durch. Auch war der berühmte preuß. Hufaren-General 
Ziethen hier. Auswärts fiel in diefes Jahr, 12. Aug., die 
Schlacht bei Cunnersdorf (mo $audon Sriedrih II. flug und 
von den in Zittau perſoͤnlich befannten Offizieren der General 
v. Puttfammer und der Major Ewald v. Kleift [f. oben 613], 
blieben); und 20. Nov. die Kapitulation von 11,000 Sachſen 
bei Dohna, unter Finf, nach dem Treffen bei Maren; und in 
das Jahr 1760, 3. Mop., die Schlacht bei Torgau, wo Friedrich 
gegen Daun den Sieg gewann. Im Winter von 1759 zu 1760 
lagen wieder Kaiferlie in unferer Gegend, die erft im Mai 
nah Böhmen zum $audonfchen Corps zogen. Auch im Winter 
von 1760 zu 1761 waren Kaiferliche da, namentlid das Palfyfche 
Regiment. Das Faiferliche Lager in unferer Gegend brach am 
9. Juli 1761 nah Schlefien auf; doch hatte die Stadt noch 
den kaiſerl. Oberften Marchese di Conti zum Commandanten, 
mit dem fie ungemein zufrieden waren. 1762 fand wieder ein - 
ſtarker preußifcher Einmarſch fat, fo daß am 12. Sept. bie 
Stadt wieder in preußifhe Hand Fam, fehr großer Tumuft war 
und am 20. Sonntage nah Trinitatis in der Dreifaltigfeits- 
firche fein Gottesdienft ſtattfinden fonnte. Am 20. Nov. ſchloſſen 
die Preußen und Defterreiher Waffenftillftand, dem bald der 
erſehnte Friede folgte. 

Im ganzen ſiebenjaͤhrigen Kriege war immer bie Ober⸗ 
laufis ein Schauplag durchkreuzender Truppenzüge und hatte ſtets 
Unruhen, Erpreffungen, Werbungen, $ieferungen an- Vieh und 
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Getraide und ale andern Kriegs: Drangfale in reichem Maaße 
zu erdulden. So wutde der Stadt 1767 eine Confribution an 
die Preußen von 50;000'Thlen. angeſonnen, Wegen welcher der 
fönigl. preußifche Oberſt v. Stechow am 12. Sept. den Bgmſt. 
Schroͤter, Synd. Juſt und die Kaufleute "Steiner und Ziegen: 
hagen als Geiſeln und zugleich als Fürbitter bei dem General 
v. Schmettau, nad Görlig abführte, von wo fie am 14. Sept. 
zurüchfamen. 1) Es zeigte ſich auch Damals am 10, Sept. der ges 
fürchrere preuß. Partheigänger, Rittmeiſter Szefuli, in der Näfe 
und allarmirte die Gegend. Conti hatte nur das geſchwaͤchte 
dritte Bataillon des Salmiſchen Regiments und kein Geſchuͤtz 
bei ſich und war daher erfreut, daß er Huͤlfe aus der Gegend 
von Budiſſin durch den General Luzinsky und von Gabel durch 
den Obriſten Lezeny wuͤrde erhalten koͤnnen. Lezenys Croaten 
waren jedoch nicht geneigt, in Kampf ſich einzulaſſen. Doch 
erlegten ſie einen preußiſchen Huſaren, der in das Thor gehauen 
harte. Conti war ſehr thaͤtig, aber Lezeny blieb in Grottau. Als 
die preußifchen Grenadier- Batailons Paten und Horn, vom 
Schmettaufhen Corps, aus Görlig, mit Kanonen verfehen, an: 
fanıen und den Hauptmann v. Aderfas, nebft einem Trompeter, 
in die Stade fandfen, um zur Mebergabe aufzufordern, mußte 
der Faiferliche Obrift Conti capituliren. Er übergab, im Frauen: 
thore, den preußifchen Hufaren ‚ unter Stechow, die Stadt und 
die bisherige Befagung von etwa 250 Mann, zog frei ab. Ein 
Regiment Hufaren, ein Regiment Küraffiere und ein Regiment 
Infanterie waren nicht fern. Szekuli felbft war in Stechows 
- Gefolge und verfaufte die Vorraͤthe auf dem Marftale. Man 
mußte auch Lebensmittel liefern, aber Erceffe gefhahen um fo 
weniger, als diefe Preußen chemalige Sachſen (von Clemens, 
Friedrich und Minfwig), waren. Diefe Preußen gingen aber 
wieder, als über Kratzau Kaiferliche in größerer Zahl erwartet 
wurden. Mach dem Abzuge der Preußen erfchienen Panduren 
und Conti kehrte von Luͤckendorf zurück, Auch lite — mit 


1) kauf, Monatfchuift 1806, 285. 
41” 
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dem ganzen Sande, viel durch das won Friedrich IT. gefchlagene 
ſchlechte Geld, das natürlich eine ungemeine: Theurung zur Folge 
harte. Wie zahlreich dieß im Umlauf! war, iſt daraus abzu- 
nehmen, daß, nach bem ‚Helge, * Cenr. daven in Freiberg 
umgeſchmolzen wurden. 

Endlich fam, am 15. Febt. 1763, zu ——— der 
erſehnte Friede zu Stande, deſſen Feier am 21. Febr. unter 
froher, allgemeiner Ruͤhrung begangen: wurde, (S. oben 387.) 
Den darauf folgenden 6. März marſchirte die lege öfterreichifche 
Garnifon aus der Stadt. (Erft nun ward die 1756 — 1763 
gefhloffen gewefene Wafferpforte wieder geöffnet, was längft ge 
wünfcht worden war, und erft 1763 konnte die feierliche Rathskuͤr 
wieder mit volftändigen Seftlichfeiten gehalten werden.) 


h.) Einjäbriger Krieg, 177%. 


Noch oft hört man bejahrte Leute unter dem in ber Leber: 
fhrift genannten Namen, von dem Kriege fprechen, der fonft 
in der deutſchen Gefhichte unter dem Mamen des bayerifhen 
Erbfolgefrieges befannt ift 1), zwar im Ganzen unbedeutend, 
aber fehr wichtig für unfere Graͤnzſtadt war, wo 1778 f., be 
fonders im Winter, das regfte Leben, aber auch fo mandher 
gefährlihe Tag und für alle Bewohner der Gränzen zwiſchen 
der Lauſitz und Böhmen viel Noth flattfand und befonders 
- durch eine große Brandſchatzung die Kräfte der Stadt auf 
lange Zeit gelähmet wurden. 

Es war am Jahresſchluſſe 1777 der Kurfürft von Bayern, 
Marimilian Joſeph, Finderlos geftorben. Der Kurfürft Friedrich 
Auguft von Sachen, als Meffe des Verftorbenen, hatte gerechte 


1) S. Schauplag des bayerifchen Erbfolgekrieges, durch Landkarten und Plane 
der Armeen erläutert, Reipz. 1778, ſechs Städ, gr. 4. Mehrere diefer 
Karten betreffen unfere Gegend. — Rathhausacten. Gleichzeitige Beits 
ſchriften. Privats Tagebücher, befonders die Schauflerifchen, welche viel 
Einzelnes berichten, Die reiche Literatur über diefen Krieg überhaupt, 
f. in Polis Gefchichte der Staaten des Rheinbundes 1, 163 ff. 
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Anfprüce auf die bayeriſche Allodial-Erbſchaft (einen Theil der 
bayerifchen Sande! und der uͤbrigen Verlaſſenſchaft), von feiner 
nod lebenden Mutter: her. Da Defterreih dieſen Anfprüchen 
entgegen war, rief Friedrich Auguft Preußens großen König, 
Friedrich II. um Schirm, Huͤlfe und Vermittelung an. Nach 
vergeblihen ‚Unserhandlangen nahm Ftiedrich das Schwert, ließ 
einen Theil feines. Heeres, bei Nachod in Boͤhmen, in’ die öfter 
reichifchen Staaten. eindringen und feine Krieger, mit den Sachſen 
vereint, in der. Oberlaufig fich aufftellen. Der preußifche Heer 
führer war des Königs Bruder, Prinz Heinrich. Unter ihm 
ftanden auch 22,000 Sadıfen, vom Grafen v. Solms befehligt. 
Der öfterreichifche Oberfeldherr aber war der berühmte Laudon. 
Außer den genannten war befonders der Eaiferlihe Wurmfer 
und ber preußifche Möllendorf thätig. In unferer Stadt 
wechfelten oft preußifche, fächfifche und öfterreichifche Waffen ; 
ja unfer Gebiet war ein Hauptfchauplag diefes Krieges, in welchem 
es jedoch zu einer Schlacht nie gefommen ift. In den Kirchen 
begann ein vorgefchriebenes Kriegsgebet,. Ausfuhr von Getraide 
und Vieh nah Böhmen ward fireng verboten, Pferde und 
Stuͤckknechte wurden ausgehoben. Den 6. Juli ging für unfere 
Stadt die Kriegsnorh an. Es brach naͤmlich ein Theil des öfter- 
reichifchen Heeres, das überall unfere Gränzen beunruhigte und 
an wehrlöfen Orten brandfchakte oder plünderte, bei Luͤckendorf 
ein, machte durch Verhaue in den Zittauifchen Walpungen großen 
Schaden, ließ durch viele aufgebotene Mannfchaft Schanzen aufs 
“werfen und forderte täglich durch hergefandte Commandos nicht 
unbedeutende Lieferungen an Fourage, Fleiſch, Wein, Kaffee, 
Zuder, Tabaf, Bretern, Arzneiwaaren ꝛc. Faft täglich waren 
deßhalb Rathsſitzungen und Syndicus Juſt ward oft aus der 
Stadt zu Offizieren gefordert. Die Vorpoſten ftanden bis zum 
Hospital: Forfthaufe. Am 22. Juli, wo eben das Andenken 
an die öfterreihifhe Behandlung von 1757 Tebhaft in allen 
Gemüthern erwacht war, erfcbienen die Kaiferlichen in größeren 
Schaaren. Schon früh um fünf Uhr befetsten croatifcbe Uhlanen 
die Thore. Mac ſechs Uhr marſchirte ein Bataillon, beftehend 
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aus Scharfihügen, Eroaten, Deagonern und Uhlanen, in:bie 
Stadt ein und ſtellte fi auf dem Markte und der Meuftadt: 
Niemand ward aus der Stadt gelaſſen; vielmehr wurden alle 
Wirche durch Wachen. auf: den Markt gefordert und mehrere, 
Rathsherren, nebfiidem Kaufmann Behling, mit Wache eben⸗ 
dahin geholt. Ein Oberſt⸗ Lieutenant machte dem. Mathe. und 
der Commun bekannt, daß der Kaiſer es fuͤr billig angeſehen 
haͤtte, wegen der preußiſchen Pluͤnderungen, Verbrennungen und 
Contributionen, auf Repreſſalien und Entſchaͤdigung bedacht zu 
ſeyn und daher, weit Sachſen mit. Preußen gegen Oeſterreich 
ſtehe, Zittau, auf hoͤheren Befehl, eine. Brandſchatzung, und 
zwar von 200,000 Gulden (oder 100,000 Species-Thalern), 
binnen drei Stunden, ſchaffen ſolle; zugleich wurden 3000 Metzen 
Hafer, 2000 Etnr. Heu (beides auf den Paß zu ſenden, wohin 
auch bald 600 Scyanzarbeiter beordert werden mußten), fowie 
eine Anzahl Ochſen zur Verpflegung der Truppen und viele 
Douceurs für die Offipiere und die Mannſchaft begehrt. 1) Zur 
Derathung wurde den Herren nur. eine Viertelſtunde Zeit bes 
willig. Die Offiziere benahmen ſich fehr ſtuͤrmiſch und drohten 
fogleih Brand und Plünderung. Auf dem Rathhauſe, welches 
Wachen befest hielten, die übrigens auch gut bewirthet werden 
mußten, brachte der Math einftweilen von ber Kaufmannſchaft 
and aus öffentlichen Caffen 26,915 fl. zufammen. Es. follen 
auch Offiziere mie in die Rathsſtube gedrungen ſeyn und mit 
entblößten Säbeln fi auf die Narhsftühle gefezt haben. Wer 
geblih war jede Bitte um Milderung diefer harten Forderung, 
nichts vermochte die Hinweifung auf die damals noch halb im 
Schutte liegende Stadt. Für das Uebrige (173,085 fl.), wurden 
einftweilen auf drei Monate geftelte Verficherungen angenommen; 
ja es mußten für einen Theil (20,000 Thlr.), Wechfel, in viet- 
sehn Tagen zahlbar, geſchafft werden. Auch wurden, unter uns 
4) Die Infanterie mufite befommen 936 Ducaten, die Cavallerie 735; kleinere 
Doüceurs machten 237 fl.,: wovon ber das Geld Äbernehntende Fourier 

25 empfing. — Mit Unrecht fagt "eine neue fächfifche Geſchichte, es ſey 


in jenem Kriege ein einziger, voräbergehender — ar Oeſterreicher 
im Erzgebirge geſchehen. 
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geftümer Behandlung, drei Geiſeln ( Buͤrgermeiſter D. Joh. Gfr. 
Kretſchmann, / Synd. Karl Glob. Juſt u. Kaufmann Wernhard 
Friedrich -Behling; der jedoch· am 23. Juli noch auf ein Paar 
Stunden heimkehrte),zugleich mit dem Borwande, daß fie bei 
dem General⸗ Feldmarſchall⸗ Lieutenant/ dem Grafen v. Giulay !), 
zu Gabel, Vorſtellungen thun koͤnnten, dahin und bald bis Brandeis 
mitgenommen und unter ſtarker Escotte nach Prag und Bruͤnn 
geſchafft, von wo ſie erſt, ohne zum Kaiſer gelaſſen worden zu 
ſeyn, am 17. Oct. Nachts, zu großer Freude der Stadt, heim: 
fehrten. Um 12 Uhr war jene Schreckensfcene vorüber; aber 
defto länger und ſchmerzlicher waren ihre Folgen. ?) Geplündert 
durfte dabei jedoch nicht werden, obwohl mit den Tabafsläden 
eine Ausnahme gemacht ward, auch in den Vorſtaͤdten noch 
14 Kühe weggenommen und manche andere Erceffe begangen 
wurden. Indeß ftanden in der Vorſtadt ſchon böhmifche Leute 
mit Schubkarren bereit, um Beute der Soldaten. heimzufahren. 
Die Geifeln waren zu Brünn zwar gut behandelt worden; aber 
ein Nachlaß harte fich durchaus nicht gewinnen laffen. In 
Dresden ward jedoch Zittau, weil e8 wegen der Wechfel zu zeitig 
Kath gefhafft, getadeltz und man glaubte, daß, nad) längerer 
Hinziehung, der Friedensſchluß die Sache ohne ganz vollendete 
Zahlung erledigt haben würde. Wegen Regulirung ber Auf: 
bringung diefer ſchweren Eontribution, waren feit dem. 15. Der. 
1779 oft Bürger-:Verfammlungen im Sonnenfaale. Der Kur: 
fürft gewährte der Stadt eine Beihülfe und befam 1782 ein be: 
fonderes Danffchreiben von der Buͤrgerſchaft. 1792 war bie 
Schuld abgethan. Wegen des Drudes diefer Zeit ward am 
25. Juli das Thurmblafen, ſowie das Kegelſchieben unterfagt. 
Am 30. Juli 1778 ruͤckten Preußen ein, zuerft Huſaren; aber 
immer wechfelte die Beſatzung; denn ihnen folgten am näm: 
lichen Tage Defterreicher, diefen Preußen; ja am 1. Aug. waren 
1) Von ihm hat man noch einen fehr human abgefaßten Brief, d.d. Gabel, 
26. Juli 1778, in den Acten. Der Rath antwortete fehr tanfbar. Auch 
- fann man noch viele Briefe von Juft aus der Gefangenfchaft lefen. 


2) Actenſtuͤcke daruͤber find zahlreich in den Archiven des Rathes und des 
Ausſchuſſes. un Ä 
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früß preußifche, Machmittags kaiſerliche Truppen hier und Abende 
famen fächfifche Dragoner und Kanonen, am 3: Aug! fächfifche 
Eavallerie und Artillerie, auch Abends das ſaͤchſiſche Regiment 
v. Salm, am 4 Yug.' viele oͤſterreichiſche Gefangene, auch er: 
beutete Fahnen, am 5. Aug. ſchwere preußifche Artillerie; den 
ganzen 8. Aug. ſah die Stadt gtoße preußiſche Durchmärfche, 
Die oͤffentlichen Gebaͤude waren oft voll Gefangener, der Sonnen⸗ 
ſaal voll boͤhmiſchen Getraides, die St. Johannisfische zu einem 
Mehlhaus gebraucht, der Frauenkirchhof mit Heu befest: "Bon 
hier gefhahen nun durch die Preußen Einfälle nach Böhmen: 
Am Ende des Juli ſchon drang Priny Heinrich über Rumburg, 
fpäter über Friedland und über Gabel ein. . Die Einquartirung 
in Zittau war zuweilen fehr ſtark, denn es bekam z. B. im Deck. 
manches Haus 17, ein Bierhof wohl 30 Mann; fo daß unterm 
16. Det. der Bürgerausfhuß den Rath befonders erfuchte, bei 
dem Prinzen von Bernburg um eine Aenderung zu bitten. Im 
Winter 1778 machten vier preuß. Regimenter hier Winters 
Quartier !), daher war es in der Stadt ungemein lebendig. 
Indeß war damals die Einquartirung viel erträglicher, als fpäter 
in den franzöfifchen Kriegen, weil in jenen Zeiten das Militair - 
felbft mehr für feinen Unterhalt ſorgte. Sehr mannichfaltige 
Truppen befuchten Zittau, namentlich Sachſen von den Regi⸗ 
mentern Prinz Anton, Prinz Karl, Prinz Kaver, Prinz Clemens, 
Prinz von Gotha, Graf von Anhalt ?), Kurfürftin, Salm. 
1) Auf den näcften Dörfern bel der Stadt flanden zwei Schwadronen 
Podgurs kyſche Hufaren, in den Dörfern zwifchen Zittau und Löbau fünf 
Schwadronen davon und das Regiment v. Platen; in Lüdendorf das 
Regiment v. Stein. Görlig war vol fächfifcher Infanterie unter Benken⸗ 
dorf und Benningfen, in Bauzen fanden der Prinz Bernburg, in Berns 
ftadt fächfifche Grenadiere, in Löbau, das Bataillon v. Bähr, das Regl⸗ 
ment dv, Zaſtrow und Generalmajor dv. Schlichen, auf den Dörfern bei 
Goͤrlitz zwei fächfifche Dragoner = Regimenter u. ſ. f. S. Schauplag des 
bayerifchen Erbfolgetrieges V, 17 f. Ueber das Lager bei-Bittau (vom 
12, Sept, 1778), befindet fich eine Zeichnung von Oberrelt in den treffs 
lihen Sammlungen des Dberhofgerichterathe v. Zehmen in dem Schloffe 
Graupzig bei Meißen. 
2) 17. Sept. 1778. General Anhalt war lange hier. Er intereffirte fih 


auch fehr für die Gymnaſien; das unfrige empfing fein Bildniß, welches | 
feitvem noch in Prima hängt, Er befuchte auch fleifig die Garnifon: 
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Preußen waren von den Megimentern Wolfersdorf, Prinz von 
Naſſau⸗ Uſingen, bewald/ Poſadowsky, Schlleben u. Reizenftein 
da; auch Fuͤſeliere von Beige, Grenadiere von Baͤhr, Kuͤraſſiere 
von Seelhorſt, rothe Huſaten von Belling!), Podgurskyſche 
Huſaren, ein Steinſches Freicorps 16, Commandirender Generals 
Lieutenant war ein Prim wi Anhalt Bernburg, bet —— * 
war und im Stollſchen Hauſe logirte. 

Viele Gebäude wurden zu Magazinen und Gefangniſſen 
requirirt. So ward die unvollendete Johanniskirche ein Mehl: 
und Heumagazin, das noch unbewohnte Archidiakonat ein Stroh⸗ 
haus; der Sonnenſaal und die Kirchboͤden wurden Schuͤttboͤden 
fuͤr das Getraide, das die Preußen in Boͤhmen nahmen und 
auf vielen Hunderten von Wagen und Radbaren herbringen 
ließen. Das Gewandhaus, das böhmifche Zwingergebäude, das 
Salzhaus und die Seinweberherberge mußten oftmals Gefangene 
aufnehmen, Das Haus Mr. 371 ward am 13. Aug. 1778 
Lazareth, in welchem ſich der beliebte Prediger Diaf. Woldemar 
Salomo Hausdorf feinen frühen Tod holte. In den Umgebungen 
der Stadt waren bald der Eckartsberg, bald der Kummersberg, 
der Hafenberg, der Kaltenftein, die Schießwiefe vol Militair. 
Ein unaufhörliher Wech fel von Begebenheiten befchäftigte ftets 
die Aufmerffamfeit; bald die Einbringung von Gefangenen und 
Derwundeten aus den zahlreichen in der Machbarfchaft vorge: 
fallenen unnügen Scharmügeln zwifchen einzelnen Truppen der 

Predigten in der Kreuzfirche, wo Candidaten predigten, denen er fi 
auch danfbar bewies. Bon dieſem trefflihen Wanne, der dann in Ruß—⸗ 
lands Dienfte ging (deffen Kaiferin feine Verwandte war), wo er fi 
noch nicht vergeflene Werdienfte erwarb, fagt ein Gedicht: „Sein Bid, 
mit dem er Allee Herzen an fich 309 und präfend das Werdienft in allen 

Ständen wog, war fliller Ernft, Muth und Entfchloffenheit, bereit, des 

Helden Schwert zu zuͤcken, doch ebenfo bereit zum Wohlthun und Bes 

gluͤcken.“ S. Berliner Monatfchrift 1784, 259 ff. Noch lebt unter uns 

einer feiner Krieger, Balthafar Zraugott Hefe, 94 Jahr alt. 

1) Am 15. Febr. 1779 ward Bellings (Generalstieutenants von der Gavallerie), 
61. Geburtstag feierlich begangen. Noch hat man eine Toaft: Rede vom 
Feldprediger feines Hufarens Regiments gedrudt, S. auch Über jene Zeit 
D. Chr. Aug. Pefcheds dichterifche Ariegegemälde, Reipz. 1782, 8. Belling 


logirte in der Sonne. Als ein Hauptquartier galt auch das Böhmerfche 
But auf dem GEdartöberge, 
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Kaiferlihjen und den Preußen, bald das Ankommen von Kriege: 
Caſſen, bald die gemachten Vertheidigungs-Anſtalten, z. Bi 
Schanzen auf dem (damals größerem) "Wuraberge, ver mit 
32 Kanonen befege ward; ferner am Frauchfirchhofe, am böhs 
mifchen Thore, bei dem Hospital, auf der Schießwieſe, "bei dem 
Dabenfteine, am Kaltenfteine, am breiten Berge, bei Hoͤrnitz; 
bald das Abbrechen der hölzernen Brücken, das Durchziehen 
von Schanzarbeiterfihaaren, das Durhfahren der Beute und 
die Errichtung der Feldbaͤckerei; bald Militair: Beftrafungen 
(Spigruthenlanfen, am Marfte und Töpferberge, in der Weitens 
gaffe), Offizier: Begräbniffe 1), Durchgehen von Eourieren und 
Stafetten, Ererjiren, mandherlei Fefte, 3. B. 1779 Friedrichs 
des Großen 67. Geburtstag, wozu der Feldprediger des Wolfers: 
dorffchen Regiments eine Predigt hielt (f. oben 392), mit ver: 
bundenen Augen einpaffirende feindliche Trompeter zu Unter: 
handlungen ꝛc. Es find noch mande — SONDER, 
wo man alles Einzelne erfahren kann. 

Doch nicht Alles war nur ein Schaufpiel-für die Stadt; 
fie hatte felbft, auch außer der großen Brandfihagung, viele, 
größere und Fleinere, Webel dabei zu dulden, als Epidemie, Thor 
fperrungen, wnordentlichen Poftenlauf, Holztheuerung, Furcht 
vor feindlichen Angriffen (befonders am 15. Sept. 1775 und 
23. Febr. 1779), und fo manche bedenfliche, unruhige Nacht. 
Viel zu leiden hatten befonders die Gränzdörfer Luͤckendorf, 
Konsdorf, Waltersdorf; an erfierem Orte ward der Pfarrer 
M. Gruͤllich, unter rohen Mißhandlungen, nach Gabel gefchleppr. 
Im März 1779 faßte man Hoffnung auf Waffenftillftand und 
Frieden. Derfelbe ward wirklich zu Tefhen, am 13. Mai 1779, 
durch Vermittelung Rußlands (das einen Fürften von Repnin 
dazu abgefandt und erklärt hatte, es werde, wofern nicht Friede 
wuͤrde, mit 60,000 M. den König von Preußen unterflüßen), 
und Sranfreichs geſchloſſen. Sachſen befam zur Entſchaͤdigung 
fuͤr ſeine Anſpruͤche an die bayeriſche Allodial⸗Erbſchaft ſechs 


1) Lieut. v. Weißbach, v. Grell, Major v. Unwuͤrde, Hptm. Graf v. Schulen⸗ 
burg, der einen Denkſtein auf dem Dreifaltigkeitskirchhofe hats 
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Millionen Gulden. Allmaͤhlig ward, Ziecan von Truppen ber, 
freit; amı27.,Mai zog das letzte Mikitair, die fachfifche Artillerie, 
fort; am 4. Juni, kam bleibende Garniſon, nämlich Grenadisre 
vom. General: Anhalt. Am6. Juni 1779 ward das Friedens 
feft fröhlich gefeiert) Bil, 974. oben ©. 388. 
3; ler W 
i.) Die franzöſiſchen Kriege. 

In den durch die franzoͤſiſche Revolution veranlaßten Kriegen 
1793 ff. ward unſere Stadt, während ſchon 1793 Goͤrlitz preußi⸗ 
ſche Durchzuͤge hatte, durch ſolche nicht berührt. Die Sache war 
Zittaus Bürgern fo fremd geworden, daß, als einft Kuffen aus 
franzöfifcher Gefangenfhaft heim und durch Görlig zogen, viele‘ 
von jenen dahinreifeten, um einen folchen Durchmarſch zu fehen. 
Hebrigens nahmen an den Siegen der crft mit Preußen, dann 
mit Defterreich fechtenden, 1793 unter dem General v. Lindt 
als Reichs-Contingent an den Rhein gezogenen, Sachſen bei 
Mainz, Pirmafens, Kaiferslautern und Wetzlar, wohl auch) 
hiefige Kinder Theil. 

In den Kriegen des franzoͤſiſchen Kaiſers Napoleon, wo 
1806 die Sachſen (22,000 M. ftarf), mit überwunden wurden, 
"trafen Anfangs Zittau die Kriegsleiden nur mittelbar; infofern, 
zu Aufbringung. der großen Contribution an den franzöfifchen 
Kaifer, der Oberlaufig 800,000 Thlr. oder nah Ermäßigung 
650,000 Thlr. angefonnen wurden, wozu Zittau 33,659 Thlr. 
ſchaffen mußte 2), wie oben, in der Geſchichte der Abgaben, 
©. 307 berichtet worden iſt. Ueberdieß fanden wiederholte Liefe— 
rungen an Pferden und an Fourage für die Magazine ſtatt. 
Im Sept. 1807 waren lange gefangene Preußen hier, die man 
in das Kloſter quartirte, waͤhrend die Kloſterleute in die Sonne 
ziehen mußten. Jene koſteten der Stadt große Summen. 1807 





4) Den Brüsten Zractat f. im Schauplag bes bayerifihen Erbfolgekrleges 
VI, 23 ff. 


: 2) ©. Acten im Archiv des Rathes und des Ausſchuſſes. 
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und 1809 mußten viele Beiträge zum Beduͤrfniß von Durch 
märfchen herbeigefchafft werden. In jenem Jahre hatte Zittau 
und die flabtmitleidenden Dörfer 32,000 Thlr. als Beihuͤlfe für 
Die oberlauſitziſchen Orte zu geben; in denen ‚die Durchmärfche 
zu groß wurden. Waren auch 1810:jene Beiträge alle. getilgt, 
fo mußten doch, um immer neue Kriege: Abgaben auszugleichen, 
1813 am 10. Mai den Bewohnern neue Anftrengungen ange: 
Fündigt werden. Ä 

In dem Kriege Napoleons gegen Defterreih 1809 hatte 
aud) das Lauſitzer Infanterieregiment, mithin auch die in unferer 
Stadt geftandene Garniſon (zwei Grenadier- Eonipagnieen des 
Megiments v. Nieſemeuſchel), mitzufämpfen. Zu dem Siege des 
‚Kaifers bei Wagram hatte auch fächfifche Tapferfeit weſentlich 
beigetragen. Dieß veranlaßte den ſchon &. 393 erwähnten fehr 
feftlihen Empfang, welcher den 1. Febr. 1810 ftattfand. Das 
Buͤrgerbataillon zog den heimfehrenden Tapfern, die vom Major 
v. Boſe geführt wurden, bis Herwigsdorf entgegen; vom Stabt- 
rathe waren der Gerichts:Affeffor D. Aufter und der Scabinus 
Schwabe dazu deputirt. Herwigsdorfer Bauern theilten die Freude, 
fhafften ſogleich vierzig Schlitten herbei und in Zitfau zog des 
Bolfes viel entgegen. in Triumphbogen am Budiſſiner Thore 
hatte die einfache Inſchrift: Willfommen. Am 2. Febr. 
gab man den Offizieren und den Soldaten, welche Medaillen 
empfangen hatten, in dem ſchoͤngeſchmuͤckten und erleuchteten 
Sonnenfaale eine glänzende Abendmahlzeit, von 228 Couverts, 
und einen Ball. Ein antifes erleuchtetes Monument trug die 
Mamen der Gefallenen, obenan den Namen des Premier-$ieute- 
nants v. genz. 1) Den 4. Febr. gefchah die Bewirthung der 
übrigen Soldaten, mit 224 Couverte. 2) 


41) Der Nachruf für fie, von einem Fleinen Mädchen, als Genius, gefprochen, 
begann: „Fern von Eurer Heimath Heerde fielt ihr, ftürmend Wagrams 
Veften. Friede euern heilgen Reften, fanfte Ruh in fremder Erde!’ 

2) ©. Befchreibung der Feierlichkeiten beim Empfange der Garnifon ıc. 
Bittau, 1810. 4, Gedrudte Lieder, „Willkommen hier, ihr Sachſens 
tapfre Krieger aus ehrenvollem Streit ıc., der Sachfen Ruhm habt ihe 
mit eurem Blut verfochten und bewährt ꝛc. Im Lenz der Jahr' iſt unfer 
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Doch früher noch, während umfere Stadt von Garnifon 
entbloͤßt war, hatte ſie, fehr unerwartet, ein Kriegsſchauſpiel in 
der Nähe Es trug ſich nämlich der Herzog Friedrich Wilhelm 
v. Braunfhweig-Dels, den Mapoleon 1806 aus feinen väter: 
lichen Beſitzungen vertrieben hatte, mit, dem Gedanken, daß die 
deutfche Jugend aufwachen und Europa’s Zwingherrn befämpfen 
müffe. „Ex: warf ſich zum Fuͤhrer auf und fammelte, mit Defter- 
reihs Genehmigung, in Böhmen vorläufig ein. Eleines Heer, 
um fogenannten, Eleinen Krieg zu führen und den Franzofen im 
Einzelnen zu ſchaden. Seine Schaar war ſchwarz gefleider und 
mit Todtenfopfbildern auf den Tſchakos verfehen. Man nannte 
fie nur die Schwarzen. In Sachſen hoffte der Herzog feine 
Schaar durch Freiwillige bedeutend ‘vermehren zu fönnen; jedoch 
die Zeit war noch nicht reif; er Fam mit feinem Plane, ebenfo 
wie der preußifche Lieutenant Schill, einige Jahre zu früh. 

Es:war am AM. Mai, am erften Pfingftfeiertage 1809, 
uls ganz unerwarter der Fürft in unfere Stadt, die feit dem 
26, Febr. von aller Garnifon entblöße war, einruͤckte. Während 
des Frühgottesdienftes erfchien er mit zwei Schwadronen Hufaren 
und einer Abtheilung Schügen in der Stadt. Das Volk ſtuͤrzte 
aus den Kirchen umd adhtete, des Kriegsgetümmels, das feit 
1779 unfere Stade nicht mehr berührt hatte, ganz ungewohnt, 
bie Angelegenheit für höchft wichtig und fchredfenvol. In der 
Stadt verblieben 39 Reuter und 88 nfanteriften, 125 Mann 
Eavallerie quartirte fich in Dibersdorf ein. Man mußte zunächft 
die Gäfte bewirchen; ihr Führer trat im Engel ab, ließ die 
Thore befeen und ſtellte Vorpoften aus. Eine Proclamation 
machte des Herzogs Plan und Willen bekannt; aber fie fand 





Lenz gefallen, fo theuer und, fo lieb und werth bei allen x. Schwarz 
fam der Feind In nächtlich bangen Stunden in unfre ftille Stadt: Wohl 
uns, daß fie von Neuem nun gefunden die weißen Freunde hat.” (Weiß 
war damals die fähfifche.liniform.) „Heiß brennt die Schlacht; viel tapfre 
Männer finten von Todesnacht umhüllt. Da fliegt fie her in kühnem 
Sturmesfcheitte, verachtend die Gefahr, durchbricht im heißen Kampf des 
Feindes Mitte, der Sachfen Heldenfchaar. " Bon den Decorationen find 
noch Abbildungen vorhanden, - 


654 


fo wenig Anklang, daß von hier nicht: mehr als zwei Perſonen 
fi) anwerben ließen. Tags darauf ging die Infanterie nach Gabel 
zurück. Seit dem 25. Mai war auch Luͤckendorf beſetzt und bald 
verftärften zwei neue Escadrons, etwa 150 Mann, unter Major 
v. Holtei, deffen Befakung. Von hier wurden aus Zittau Lebens 
mittel, befonders Weit ze. requirirt. Auch Jonsdorf, Walters⸗ 
dorf und Bertsdorf hatten von diefen Gaͤſten zu leiden. | 
Am: 27. Mai feierte die in der Stadt gebliebene Schaar 
auf dem’ Marfte einen: angeblichen Sieg. der Oeſterreicher über 
Napoleon. Sobald aber diefe Ereigniffe in Dresden befannt 
wurden, entfendere die Regierung ſogleich an 600. Mann Sachfen 
(Eavallerie mehrerer Gattungen, unter dem Oberften Thielmann), 
um die Braunſchweiger zu. vertreiben: Da die Braunfchreiger 
ziemlich überrafche wurden: und fie ſich nicht mehr zuruͤckziehen 
fonnten, fo entftanden Scharmügel in der Stadt und Vorſtadt 
Zwei Schwarze fielen von fähfifhen Schuͤſſen in der- Weber: 
Vorſtadt und boten einen fehr ungewohnten Anblief dar. Ihre 
Leichname wurden vorerft in die Capelle unter der Dreifaltigfeits: 
firche gelegt. Die Sachſen machten auch 24 Mann und drei 
Dffisiere, von denen zwei verwundet waren, gefangen und. dreißig 
Pferde zur Beute. Die Sliehenden wurden nad Grottau hin 
verfolgt, die Gefangenen nah Dresden geliefert; -die Sachſen 
aber blieben nicht hier, fondern bivpuaquirten ‚auf der Straße 
nach Oberfeifersdorf; Aber die Braunſchweiger kamen, un diefe 
Miederlage zu rächen, von Grottan in der Macht unerwartet, 
etwa 180 Mann ftarf, zuruͤck, eroberten dag böhmifche Ende: 
thor und andere Thore, fchoffen mit leuchtenden Haubitzgrenaden 
in die Stabt und .erneuerten fo derfelben die Angft des 23. Juli 
1757. Die Sachſen aber Fanonirten von den legten Häufern 
der Budiſſiner Vorſtadt her und [hoffen in den Gaffen, bes 
fonders in der Budiffiner, ſoviel, daß manches Fenfter zerſchmettert 
ward. Die finftere Nacht war allerdings. ſchreckvoll, da folhe 
Scenen allen Bewohnern ganz neu waren und man nad) dem 
vielen Schießen erwarten zu müffen. glaubte, daß die Zahl Ge: 
fallener und Verwundeter fehr bedeutend vom. und den fihred: 
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lichſten Anblick darbieten würde. In der Budiffiner», Weber: 
und Hintergaſſe, ſowie am Marfte, gab es allerdings ‚Blut: 
ſpuren und. es waren Todesopfer gefallen, jedoch, laut des Todten: 
regifters, mehr nicht als ſieben, nämlich zwei Sachſen und 
fünf Braunſchweiger⸗ Auch gab es todte Pferde. Bon den 
Berwundeten, farben einige, unfer ihnen, ein ſehr beflagter junger 
Lieutenant, v. Kleift, der, unter großer Theilnahme, militairifch 
durch unfere Schügen begraben ward. Zu einem Schadenerfag 
ließ der Herzog am 31. Mai der Stadt 6000 Thlr. abfordern, 
wogegen Dbrijt TIhielmann in Rumburg eine gleiche Summe in 
Wechſeln erhob. In Zittau fürchtete man eine neue gefährliche 
Miederfehr der fehwarzen Truppe, welcher man bamals feine 
Eommumalgarde"intgegenzuftellen hatte; und wirklich erfchien am 
4: Juli eine Fleine Schaar, um zu fehen, ob die Verwundeten 
gut verpflege würden (was allerdings der Fall. war), etwanige 
Vernachlaͤßigung zu rächen und auch um zurückgelaffenes Pferdes 
gefchier fich zu fordern. Länger waren Braunfchweiger in Walters: 
dorf, wo auch ein Bewohner durch fie ums $eben fam. Endlich 
bahnte fi) der Herzog mit feiner Schaar den Weg nach Eng: 
lond, 1) In fremden Zeitfihriften kamen über die Zittauer 
Ereigniſſe ungetreue Berichte. Später fah man, Glieder jenes 
Sreicorps als Bettler oder in andern Berhältniffen wieder. In 
Zittau. mußten, darauf eine Zeit lang immer 32 Bürger Wach: 
dienfte thun, weil mancher Unfug zu befürchten war, | 
» Ein weit größeres Kriegsgerümmel erfuhr Zittau: in 
den Sahren 1813 und 1814. In wenigen Monaten drängte 
fi) zu jener Zeit in- Deutfchland zufammen, was im 3Ojährigen 
Kriege zu feiner Entwicelung viele Jahre bedurfte. 
Uebermuͤthig war der Kaifer Mapoleon 1812, von feinen 
Verbündeten, den Truppen des fogenannten Nheinbundes (den 
Bayern, Würtembergern, Sachſen, Weftphalen, Badenern ıc.), 
auch durch öfterreichifche und preußiſche Contingente, unterftügt, 
nah Rußland gezogen, um mit: Alerander J. zu kriegen. 


1).©. Srohmann: Die Braunſchwelger in Zittau. 1809. 8, : 
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Dort war, obwohl fogar Moskau eingenommen war, durch 


Froſt, Mangel und ruffifche Waffemnache fein "großes Heer 
faft ganz "aufgerieben worden. Viel gelitten hatte auch das 
ſfach ſiſch e Eontingent, zit dem titter anderm auch die zuvor 
in’ unferer Stadt ftehenden Kleiſtſchen Draganer gehörten. Jener 
Krieg ward, nachdem ſich Preußen auf Rußlands Seite ge 
fchlagen, in Sachſen, wo Napoleons neue’ Heere und die 
Preußen ſich trafen (bei fügen und Großgoͤrſchen den 3. Mai, 
bei Bauzen den 20. und 2? Mai und bei Leipzig den 18, Der. 
1813), erneuert imd endlich in Franfreich beendige: Der König 
von Sahfen ward gefangen und fein Sand geheilt, auch die 
Lauſitz zerfpalten. 

Diefe hoͤchſt bewegte Zeit legte auch unferer Stadt ref 
Dpfer auf. Zwar harte fie niche in der Maaße zu leiden, wie 
benachbarte, an der Hauptheerftraße gelegene, Städte; aber auch 
hier währten zwei Jahre lang Unruhe, Gefahr und große Kriege: 
leiftungen, deren Folgen jet noch nicht ganz verwunden find, 
Wenn wir hier an die Zittauifhe Machwelt einen anſchaulichen 
Bericht erftatten wollen: fo theilen wir, zu befferer Meberficht, 
die Begebenheiten jener Zeit, die hier, infofern fie Zittau bes 
treffen, zum erften Mal den Zeitgenoffen ſchriftlich vorgeführt 
werden, in vier Perioden. mn der erften berüßrten unfere 
Stade die Leiden des Krieges nur mittelbar, in der zweiten 
herrſchten Napoleons, in der dritten die gegen ihn verbünderen 
Truppen hier, in der vierten räftete man EG * Schaaren 
gegen denſelben aus. 


1. 


Nachdem die Sachſen, namentlich das oberlauſ. Regiment 
v. Nieſemeuſchel, gefuͤhrt vom Generalmajor v. Klengel, unter 
dem ſaͤchſiſchen General⸗Lieutenant Freiherrn v. Gutſchmidt und 
dem franzoͤſiſchen Diviſions-General Graf Reynier, in Rußland 
1812 mit gefochten und gelitten und namentlich in den Gegenden 
von Danzig und von Kaliſch geſtanden hatten, durften ſie aus 
dieſem unſeligen Feldzuge, in dem ſie unzaͤhlige Muͤhſeligkeiten 
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in Rußland „und Polen erduldet, heimfehren. Am 16. Febr. 
1813 kam die Nachricht. von der Mothwendigfeit, Lazarethe einzu- 
richten, hierher. Da ſeit 1779 kein kriegeriſches Leben mehr hier 
und der Schauplatz der Kriege von 1793 — 1812 (mit Aus: 
nahme der: kleinen Kriegsſcenen u. I; 1809), mehr fern geweſen 
war: ſo waren dem neuen Geſchlechte faſt alle Erſcheinungen, 
die der Krieg mit ſich fuͤhrt, neu. Die erſte Veranſtaltung, 
in der Mitte des: Februars, beſtand in Einrichtung eines be— 
fondern Berpflegungs-Bureaus, wo man von jeht an 
unausgefetst, faft zwei Sahre lang, Tag und Macht, forgen und 
arbeiten mußte. Daffelbe war in dem Haufe des Bürgermeifters 
D. Haupt, an der Ede der Neuftade Mr. 356, unten einge 
richtet. In mehreren Gebäuden wurden nun $Sazareth-Anftalten 
getroffen und 300 Bertftellen, mit Strohſaͤcken und Decken ver: 
fehen, angefhafft. Zu Localen wählte man das Schießhaus, das 
Schuͤtzenhaus im böhmifchen Zwinger, die große Baſtei, welche 
mit Senftern verfehen ward, das Gewandhaus, wo man Defen 
anbrachte, die Leinweber- und die Quchmacherherberge, auch den 
Sonnenfaal. Vom 21 — 23. Febr. Famen die angefagten un: 
gluͤcklichen fächfifchen Soldaten, auf mehr als 100 Wagen, in 
klaͤglichem Zuftande, ſchwach und leihenblaß, an und fanden 
viel Iheilnahme. Aber kaum hatte ihre Ruhe und gute Der: 
pflegung begonnen: fo mußten die Unglüdlichen, am 25. Febr. 
fhon, bei rauher Witterung, jedoch feheidend befchenft, weiter 
‚gebracht werden, weil man vor herumftreifenden Kofafen hier 
nicht Sicherheit genug zu haben glaubte. Ihr neuer Beftim: 
mungsort war Dresden. Nur die Fränfften blieben da. Für 
die Stadt wurde diefer Wegzug ein Gluͤck; denn außerdem würde 
Das von ihnen mitgebrachte hisige, höchft anſteckende Merven- 
fieber, das mehrere ergriff, die bei dem Abladen beigeftanden 
hatten, hier ebenfo große Verwuͤſtungen, als in Görlig, ange: 
richtet haben. In diefer Gefahr mußte Archidiaf. M. Peſcheck 
Communion mit ihnen im Scießhaufe halten. Im März ftarben 
bier mehrere, nicht allein Soldaten, fondern auch Leute, die mit 
ihnen in Berührung gefommen waren. Es hörte, der Gefahr 
42 


698 


der Anftefung wegen, einſtweilen das Seichentragen auf, und 
man bediente fih bis Ende des Aprils eines Leichenwagens. In 
der Einen Woche nach dem 24. März waren hier nicht weniger, 
als 30, Begräbniffe, Der Gefahr, wegen, mard, zum Sommer, 
auf, der Schießwieſe, in, größerer ‚Entfernung, von der Stadt, 
ein eigenes, langes, hoͤlzernes Lazarethgebaͤude errichrer und nach 
Beduͤrfniß immer erweitert. Diefe Lazareth-Anſtalten . Fofteren 
der Stadt ungemein viel; denn im April kamen auch immer 
Kranfe anderer Mationen dazu, befonders feit dem. 2. April 
junge Preußen aus höheren Ständen, die den Strapazen des 
Marſches erlagen, und, wenn auch, vom 9. April an, mehrere 
Sachſen genefen entlaffen werden Fonnten, das Lazareth wieder 
füllten, jedod auch neun preußifche Chirurgen und einen Feld: 
Apotheker zu Hülfe befamen. Das Schiefhaus war am 11. April 
geleert, indem man dreißig Sachfen entlaffen hatte, bleibende aber 
im Zwinger unterbrachte. 

In Sachſen ftanden zu diefer Zeit Nuffen und Preußen 
feindlih, Defterreich war noch unentfhieden. Unſer König, feit 
1806 in obwohl aufgedrungenem, doch freuem Bunde mit dem 
ihn fehr hoch achtenden franzöfifchen Kaifer, war im April in 
Prag, fpäter zu fing. Unſere Stadt mußte nad) Görlig Fourage 
und Pferde zum Durchzuge des Kaifers Alepander ſchicken, den 
in $Sauban auch von Zittau zwei Deputirte (Synd. Bergmann 
und Senator Kretfehmar), fowie den König von Preußen eben: 
falls zwei Deputirte (Scabinus Schwabe u. Scabinus Bähr), . 
begrüßen mußten. 

Man fah nun neue Kämpfe der Franzofen und Deutſchen 
voraus. Machdem in den Ebenen von Lügen die Franzofen 
und Preußen fih (am 2. Mai 1813) gemeffen und letztere fich 
zurückgezogen. hatten, Fam hierher am 8. Mai ein aus vielen 
Wagen beftchender Transport von verwundeten Preußen, die 
feit dem heißen Kampfe noch Feine Ruheſtaͤtte gefunden hatten. 
Die meiften waren Juͤnglinge aus gebildeten Ständen, die in 
jenen Tagen des Erwachens des deutſchen Patriotismus vor 
anderh eifrigft in die Reihen der Kätnpfer traten. Zur Unter: 
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bringung det ungen Verwundeten mußten ſchnell bie 
Locale der Freiſchule imd der Juduſtrieſchule geräumt, dit Kinder 
plöglich entlaffen und die Baͤnke fortgeſchafft werben, Bald 
wurden nun die Schülſäle Schaupläge chtrurgiſcher Operatlonen. 
Da nicht alle verwündeten Juͤnglinge in den Schulſalen Raum 
hatten, fo mußten noch viele in Stheunen vor dem bohlnuiſch⸗ 
Thore gelegt werden. Offtziere wurden am Markte untergebra 

und der um Deutſchlands Befreiung ſo hochverdiente General 
v. Scharnhorſt lag damals in der Sonne. Am 10. Mai fuͤllten 
ſich auch das Kloſter, die Hauptwache und das Schauſpielhaus 
mit Bleſſirten. i) Am 11. Mai fanden große preußiſche Durch: 
märfche ſtatt und die Öffentlichen Pläge ftanden vol Wagen. 
Alles verriech, daß die Franzofen näher rückten und ſchon die 
Elbe überfchrieten hätten. Franzofen waren diefen Monat in der 
Oberlauſitz vorherrfehend. Die Tapferften jener Zeit, Napoleon, 
Marmont (welchen großen Mann man auch im Aug. 1838 hier 
durchreifen fah), Macdonald, Ney, Reynier, Laurifton, Bertrand ıc. 
handelten in unferer Provinz. Am 12. Mai hörte man fchon 
die Kanonaden, am 13. Mai fah man den Himmel geröthet (vom 
Bifhofswerdaer Brande), und das Vordringen der Franzofen 
veranlaßte die Räumung der Lazarethe. Es trafen nun auch 
unfere Stadt viele Lieferungen an Getraide, Stroh, Heu, Zu: 
gemüfe, Brot, Feder, Pferden, Fuhren u. ſ. w. Erft mußten fie 
andern Städten zu Hülfe gefandt, dann Ruſſen und Preußen 
unmittelbar geleiftee werden. Kamen auch die durchziehenden 
Truppen, da Sachſen noch mit Napoleon im Bunde fand, 
als Feinde: fo betrugen fie fi) doch im Ganzen gut, die Nuffen, 
vermöge ſtrenger Disciplin, die Preußen, weil die jegigen Regi— 
menter meift aus gebildeten Juͤnglingen beffanden. Am 17. Mai 
famen preußifche Uhlanen, Hufaren und Dragoner, jedoch in 
geringer Anzahl; auch liegen ſich die erften Kofafen hier fehen, 
welche Pferde xequitiren wollten. Jene hielten, vi vor ihrem Abzuge, 


1) lieber die. den Bleſſtrten hier erwieſenen Wohlthaten, fr Lommasfch, 
ar in Beziehung, guf die Greiguiffe der Zeit, (Bittan, 1814.) 
‚132 f. 
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an 2 Mai, in der Sonne Mufif and Tanz. In Dresden 
war gidiefer Zeit Napoleon beim Königs tBurkhtfame Familien 
flohen voh hier nach Grottan. And. Mai wurden die hieſigen 
koͤniglichen Caſſen von: preußifihen Commiſſarien in Beſchlag 
genommen und in die Sonne geſchafft; auch vom Preußiſch⸗ 
werden der Lauſitzen war ſchon Die Mede. Am⸗17. Mai ſah 
man zuerſt einen Kalnuͤcken, aus der Gefangenſchaft entflohen, 
dann einen Tataren, der dem Kauſmann Meuſel, von ſeinem 
Rittergute Kuhna her, zur Bedeckung gedient hatte. So wurden 
die Erſcheinungen immer mannichfaltiger. Eine Schlacht bei 
Bauzen aber ward erwartet. Am 17. Mai warb auch die ganze 
Dberlaufig vom Grafen v. Reiſach, für Preußen, einſtweilen 
in Depot genommen. Auch unfere en kam in mehrfache 
Berührung mit ihm. 

Die Kämpfe zwifchen dem ſadweſtlichen und: norböftlichen 
Europa begannen nun immer näher hörbar zu werden. Am 
20. Mai donnerten erfchürternd die Kanonen von Bauen. Bon 
jet an röthete viele Abende der Widerfchein von brennenden 
Dörfern jeden Abend weiter öftlich den Himmel, von Biſchofs⸗ 
werba bis an den Dueis. Es war die fchreeflihe: Spur des 
damaligen Zurücziehens der Ruſſen und Preußen, denen bie 
fiegenden Sranzofen auf dem Fuße folgten... Seit dem 22. Mai 
kamen Verwundete auf Ochfenwagen. Seit dam. 23. Mai blieben 
foldhe hier. Don Löbau aber Famen bange, flüchtende Familien 
gewandert, welche das Vorrücen der Franzofen fuͤrchteten. ‚Die 
Ruſſen retirirten über Marfersdorf (mo der Marſchall Durst 
fiel) und Reichenbach. Kofafen famen bis Hirfchfelde, um einen 
gefangenen :ruffifchen Oberften ordentlich zu beerdigen, der num 
auf: daſigem Kirchhofe einen großen nn mie ruſſiſcher 
Inſchrift hat. 

= 2. 
te zen! 
In u. zw chen n Periode, Biefer Kriegszeit mußten wir 


Napoleons Zwecken unmittelbar dienen. Die Meinungen der 
Menſchen aber waren, in ihren. Siegeswuͤnſchen, gerheilt. 
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Jenen Kämpfen: hatte für ent ein Waffenſtillſtand (gefchloffen 
am. 4, Juni zu Polfhwigibie auf den 26. NYuli) -Grängemigefese 
und. fpäter wärdrier Bis zumu 20. Aug verlaͤugert. In dieſem 
Zeitraume waren; iwıamfereni Stadt und Gegend» Napoleons 
polniſche Huͤlfstruppen vorherrſchend. Seit 14779: Hasternmum 
hier wenig großartig Militairiſches geſehhen; was bisher zunaͤchſt 
geſchehen war, betraf faſt nur Sazarerh: Angelegenheiten! Eigent⸗ 
liche Durchmaͤrſche begannen den 26. Mai. Drei Tage nach 
dem Abzuge der Preußen erſchienen hier die erſten Rheinbund⸗ 
fruppen: und es begannen die Einquartirungen: von Sol—⸗ 
daten in Privathäufern. Es fam nämlih ein Bataillon - von 
529 Badener Truppen von Görliß, um eine bereitliegende: Liefe⸗ 
rung escorfirend, um ſie gegen flreifende Kofafen zu ſchuͤtzen, 
abzuholen. Sie wurden im Budiffiner und böhmifchen Viertel, 
die fih damals noch die Sache fehr wichtig machten, ein= 
quartirt und gingen den 27. Mai Nachts mit 20 Wagen: und 
etlichen 100 Schubfärenern ab. Sie requirirten auch Zimmer: 
leute, um die Görliger Neißbruͤcke neu aufbauen zu helfen. 
29. Mai gingen Lieferungen nah Bauzen ab. Am 2. Yuni 
fahen wir Bayern und Franzofen, als die entlaffene Beſatzung 
aus ber Feftung Ihoren, welche über Grottau kamen. Active 
franzöfifche Krieger fah man hier zuerfi am 1. Juni; es waren 
einige franzoͤſiſche behelmte Küraffiere und Chaffeurs mit Noß- 
fehweifen. Ein franzöfifcher Befehlshaber logirte im Engel. Am 
4: Juni zogen, nachdem fie das Pfingftfeft hier geweſen, bie 
Bayern nach Dresden, am 8. Juni die Franzofen über Herrnhut 
mit $ieferungen ab: Am 8. Juni erfchienen dagegen etwa hundert 
Mann fähfifhe Küraffiere, Gardiften, Dragoner, Hufaren und 
Hager, unter Major v. Ködrig, um flreifende Sranzofen: und - 
Staliener aufzuheben. Am 14. Juni kamen auch weſtphaͤliſche 
Truppen, um eine Kriegscaffe zu bewachen. 

Das Wichtigfte aber war der lange Stand eines großen 
polniſchen Heeres in Anferee Stadt and ‚Gegend. ) — 


eng rad mn,nnu ter anaslar 
1) ©; Actenfräd) von Burgeimeiſter Mei angelegt.) . t 
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war nämlich ein auf Napoleons Weranlaffung errichtetes und ihm 
treuergebenes polnifches ‚Corps aus dem Herzogthume Warfchau 
(welches damals unſern Friedrich Auguft als Herzog ehrte), das 
im ruſſiſchen Feldzuge 1815ſehr geſchmolzen, aber noch immer 
an 17,000 Mann ſtark war; bereit, den franzoͤſiſchen Kaiſer 
(der ik dieſen Tagen zu Goͤrlitz und Dresden War), ferner zu 
unterſtuͤtzen. Dieß Corps hatte. bisher in Cracau geſtanden und, 
nach einer Convention vom. 8. April, vom Kaiſer von: Defter- 
reich Erlaubniß erhalten, durch die Öfterreichifehen Staaten dem 
Kaiſer Mapoleon nah Sachfen zu Hilfe zu ziehen. Am 9. Juni 
duch: franzöfifhe und polnifche Offiziere angemelder und mit 
der Mitte genannten Monats eingetroffen, blieb dieß Heer, 
von 10,000 Mann Infanterie und 7000 Mann Eavallerie, 
den ganzen Waffenftillftand hindurch, in unferer Gegend und 
verurfachte dadurch der Stadt jene ungeheneren Ausgaben, die 
den Haupttheil unferer Kriegsfhulden ausmachen, 

Mach der Anfagung war das erfte Gefchäft, am 10. Juni, 
die große Frömmelwiefe abzumähen, um den Polen Raum zu 
gewähren. Seit der Mitte des Juni trafen faft täglich polniſche 
Negimenter ein. Am 12. Juni kam unvermuther der franzoͤſiſche 
General Kellermann an, um die Polen zu empfangen und nahm 
fein Quartier auf der Neuſtadt in Mr. 215. Am 13, Juni 
erſchlenen polnifche Quartiermacher, am 14 Juni erft einzelne 
Offiziere und uhren, dann große Schaaren Infanterie ſowohl 
als Eavallerie, unter dem General Kaminiecky, begleitet von 
Sanitfharenmufif, und zogen auf die Dörfer in das Quartier. 
Am 15. uni traf eine andere Colonne von Uhlanen und 
Küraffieren, auch Snfanterie, unter Malachowsky, ſowie ein 
Regiment Bauer⸗Koſaken, hier ein, Machdem fie auf der Meu- 
ftadt paradirt hatten und vor dem auch anmwefenden franzöfifchen 
General Dejean, der. im Engel quartirte, gemuſtert worden 
waren, zogen auch dieſe auf die Dörfer. Am 15. Juni traf 
dev Ober» Befchlshaben des polniſchen Heeres, Fuͤrſt Joſeph 
Poniatowsky, Neffe des ehemaligen polnifchen Königs aus 
diefem Fuͤrſtengeſchlecht, hier ein, behielt hier während des Waffen⸗ 
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ſtillſtandes ſein Hauptquartier, wohnte in der Webergaſſe 
in Nr. 344, hielt ſich oͤfters im Exnerſchen Gartenhauſe wor 
dem Budiſſiner Thobe (Su 880 f., 411), und zuweilen länge 
zu Dresden bei Napoleon aufi. Vor feinem Quartier war oft 
Militairmufif, wobei auf dem Balkon ſtehende zorhe) prächtig 
gefleidere Uhlanen⸗Offiſiere bie fünf Adjutanten des Fuͤrſten, 
aus den erften Familien Polens, 'z BlPotocky), und imsei 
der Muſik mie angeſtellter Neger, der uͤbrigens auch den Fecht⸗ 
meifter machte, den Schauluftigen viel Unterhaltung gewaͤhrten. 
Am 16. Juni fans die dritte Kolonne, unter d'Hollinsky (oder 
Tollinsfy), meift: Savallerie und Artillerie, die erft, fogleich bei 
dem Kommen, auf einer Wiefe am böhmifchen Steinwege, ge: 
muftert wurden. Am 17. juni brachte der General Krafinsfy 
eine vierte Eolonne, Infanterie, Hufaren und Bauer: KRofaken. 
Sie manövrirte hier vor dem Fürften und zog dann auf. die 
Dörfer. Diejenigen Polen, welche dann fo lange in der Stadt 
felbft ftanden, Famen den 18. uni, eines Bußtags, über das 
Gebirge herunter. Unter ihnen war ein ausgezeichnet ſchoͤnes 
Uhlanen-Regiment. Diefe fünfte Colonne führte der Fürft Sul 
fowsfy. Poniatowsky und Dejean ritten bis zur neuen Schenfe 
entgegen und semipfingen dort die jeßt Fommenden Uhlanen und 
Kofafen, bei denen auch Infanterie, reitende Artillerie und eine 
Parthie Franzöfen war. Die Fürften’ liegen diefe Schaaren auf 
einer Wiefe zwifchen dem Steinwege und der Ziegelfcheune die 
Mufterung paffiren und zahlreiche Zufchauer aus der Stadt 
betrachteten dieſes ihnen neue Scaufpiel. Hier blieb von 
ihnen nur das 17. Infanterie-Regiment. Am 20. Juni war 
Infanterie: Mufterung auf dem Marfte, am 22. Juni Revue 
eines Bataillons durch den General Sierafowsfy auf der Schieß-⸗ 
wiefe, am 26. Juni Artillerie Mufterung, unter Malachowsky; 
am 29. Juni Cavallerie Manoͤvres bei Kleinfhönau; dann gab 
e8 Mebungen im Marfihiren, Schießen 5 Won biefen Schieß- 
Hebungen ruͤhrt noch auf unferer /Schießwieſe der: Erdwall her, 
welcher hinter den‘ Scheiben aufgeworfen ward: Es hatten 
diefe Regimenter unverhaͤltnißmaͤßig viele Offiziere, weil die 
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Gemeinen, thells durch den’ Feldzug nach Rußland/ ochells durch 
häufiges Deſertiren, ſich ſehr verringert hatten Die) Namen 
der bedeütendſten "Offiziere waren/ außer den beiden) Fuͤrſten 
Ponlatowsky und Sulk owsky (und unter den Frangoſen Keller: 
mann u. Dejean), folgender Sokolnicky Kanmiecky / Kraſinsky, 
Grabowsky „Malachowsky, Sierakowsky, Tolrisfy, Uminsky, 
Rozniecky, Woiscinsky, Rautenſtrauch/ Weißenhof. Alle ſtanden 
bereit auf die Winke Mapoleons, von dem fie noch immer die 
Wiederherſtellung ihres Vaterlandes hofften und fuͤr den ſchon 
in Spanien viele Polen tapfer gefochten hatten. Einſt, im zweiten 
Viertel des Juli, waren einmal wohl 600 Offiziere (und unter 
ihnen fehr hohe Stabs:Offiziere), hier. Die Bequartirung mit 
fo vielen Offizieren war es, was der Stadt die Unterhaltuttg der 
Truppen fo Foftfpielig machte. Wider Erwarten Iernte man 
an allen Offizieren fehr gebildete, kenntnißteiche und in Sprachen 
und Künften fehr gefchickte, junge Männer kennen. Aber die 
gemeinen Truppen waren defto ungebildeter. Am 26. Juli erfchoß 
fi hier der Obrift Miroslawsky, und ward eines Abends, von 
drei Offizieren. begleitet, auf den Frauenfirchhof begraben. In 
diefem Monate fand auch fächfifche Werbung ſtatt. Am 8. Juli 
mußte der hiefige Senator Adolph 85 Mann forebegleiten. Am 
28, Juni famen zwei franzöfifche Treforwagen, unter weftphälifcher 
Escorte; auch fand an dernfelben Tage eine neue Eintheilung der 
polnifchen Degimenter flat. Am 1. Juli manoͤvrirten Hufaren 
und Kofafen bei Kleinfhönau und Artillerie auf der Schieß— 
wiefe. Auf dem Galgenfelde war eine Felobädferei thaͤtig, wozu 
MWaizen geliefert werden mußte. Am 30. Juni hielt der Fürft 
Poniatowsfy große Revue auf der Wiefe zwifchen der Schieß: 
wiefe und der Meißigmühle. Abends bot das Manöpre von 
zwei Uhlanen⸗Regimentern ein ſchoͤnes, hier noch nicht gefehenes 
Schauſpiel dar. Hierauf!‘ fpeifte das Militair auf der Wiefe, 
wo man in einer Braupfanne und 28 Keſſeln für: fie gekocht 
harte. Die Weberrefte wurden Tags darauf unter die Armen 
vertheil. Am 1. Kali gaben die⸗ hohen DOffigiere einen großen 
Ball im Sonnenfaale, der ſchoͤnegeſchmuͤckt geweſen ift und wo 
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man am ganz bes, Furſten mit einer Polin Achten: Polonaifen: 
tanz geſehen hat. Das aͤußere Portal der Sonne bot, unſerer 
Buͤrgerſchaft die/ leuchtende Inſchrift dar; „Allen braven Sachſen 
von den erlenntlichen Polen. geweiht./ Audere Baͤlle fanden 
im erleuchteten MSlateſchen orten⸗ Pr 773). und auf der 
Shießwiefeifiatt irn. tayımrh,; nd 
Es gab jetzt auch: beſondere tit hi de Seierfihfeiten.. ‚Zum 
4, Juli bat ſich der polnifche Heerführer den: Gebrauch unferer 
bamaligen Hauptkirche (Klofterficche) aus, um eine Facholifche, 
feierliche Meffe, durch den mit anweſenden polnifchen Zeldpriefter, 
halten: zu laffen, als feine Schwefter, Gräfin Marie Therefe Tyckie⸗ 
wicz, ihn befuchte. Da erfchien die polnifhe Garde, mit ihren 
foloffalen Baͤrmuͤtzen, bewaffnet, unter Trommelfchlag und lauten 
Eommando, in der Kirche. Im Gange zum Altar ward nach 
Eommandoworten gehandelt, die Negiments:Zimmerleute ftanden 
ums Altar bewaffnet; als Altarbiener Fnieten polnifche Soldaten 
auf den Stufen. Die Fürften Poniatowsfy u. Sulkowsky ftanden 
auf dem Altarplage, große Maffen von Offizieren im Altargange, 
und im fogenannten blauen Stande faßen vornehme Polinnen. 
Auf dem Orgel: Chore war fanfte Hautboiftenmufif, unten ab: 
wechfelnd laͤrmende Janitſcharenmuſik, wobei der bereits erwähnte 
Mohr die Becken flug. Der Anblick eines ſolchen Farholifchen 
Gottesdienſtes am: diefer Stelle war allen Zuſchauern wie ein 
Traum. Das nämliche wiederholte fi, wenige Tage darauf, 
bei der Feier des Mapoleonifhen Geburtstages, wo der Priefter 
drei Mal am Altare die Worte laut anftimmte: Domine, salyum 
fac imperatorem Napoleonem et ducem nostrum Augustum 
(den Herzog von Warfchau, unfern König Friedrich Auguft), 
und Kanonendonner das Te Deum begleitete. Am 10—14. Juli 
erft Fonnte der dießjährige Pfingfimarfe nachgehalten: werden. 
Kanonendonner war täglich zu hören, weil auf der Schießwieſe 
die Artillerie: gewiſſe Uebungen anſtellen mußte. Am machdenk⸗ 
lichſten vernahmen wir dieſe Toͤne am 23, Juli, dem Gedaͤchtniß⸗ 
tage der Einſchießung der Stadt. Am 11. Juli war auch fran⸗ 
zoͤſiſche Artillerie, zur Diviſion des Generals Kellermann gehoͤrig, 
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gefonmen, deren Pferde bis zum 16. Juli in der Johanniskirche 
flandenz die Kreuzkirche aber war jetzt einStrohmagazin. Am 
12. Julikam das Geſchuͤtz nachMeibers dorf. Vorſtellungen 
bes. Rathes, wegen zu langer Dauer der Einquartirung, zu 
Dresden gethan, waren vergeblich. "ya der "Stade ſelbſt ſtand 
ein Infanterie⸗ Regiment und- ein polniſches Lazatech war fort 
während hier.‘ Weil die Defereion unter den Polen, unter denen 
auch Männer anderer Nationen‘ dienten, immer mehr überhand 
nahm, ward einft ein Straf-Exempel ſtatuirt, indem ein wieder 
erlangter 19jähriger Deferteur (Braun, aus Elbing), nachdem 
ihm nur eine Stunde zur Todes: WVorbereitung -geläffen war, 
- wobei der Diafonus Petri in feinem Gefängniffe ihm zufprach, 
auf der Schießwieſe am 17. Juli erfhoffen ward. Man 
beflagte den Juͤngling allgemein, theils weil er allein dieß zu 
bulden hatte, theils weil er übel getroffen ward. Mehrere 
Degimenter wurden, um das Straf-Erempel zu fehen, vom Lande 
hereinbefchieden und dann auch von Poniatowesfy und einem 
franzöfifchen General: infpector gemuftert. 

Am 1. Aug. ward ein Schießiwiefenfeft gegeben. Die beften 
Scheibentreffer bei den Schiegübungen wurden an ſechs Tafelu 
gefpeif. Dann war ein Bal unter freiem Himmel, ben der 
Fürft Poniatowsfy und die Gräfin Rautenſtrauch, natuͤrlich 
mit einer Polonaife, eröffneten. Zuletzt wurde bes Fürft, nad) 
einer altpolniſchen Sitte, von einigen Soldaten'auf die Schultern 
genommen und eine Weile getragen. Am 3. Aug. machte der 
General Sokolnicky, dem Namenstage des Königs von Sachfen 
zu Ehren, eine Illumination im Schluͤterſchen Garten an ber 
Zeichengaffe, mit Souper und Tanz. Poniatowsfy aber illumi⸗ 
nirte den Balfon feines Quartieres auf das Herrlichſte. Daran 
prangten, unter einer Krone, die Buchftaben F. A. Auch feierte 
ein anderer General den Namenstag feiner Gemahlin durch einen 
Bal in Ullersdorf. Der feſtlichſte Tag. aber; in jener Periode 
war der 10, Auguſt, wo man Mapoleons eigentlich "anf den 
15. Aug. faßenden Geburtstag voraus feiern mußte. Das ge: 
ſchah in der ganzen Oberlaufig und überal wo Franzoſen oder 
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Polen ‚fhanden. 1% In Ziodt au veuherrlichten die anweſenden 
Franzofen und Polen den⸗Feſttag. Schon. früh nach vier Uhr 
vernahm man 104» Kanotenfhuß, in ber: Hauptkirche ward 
Hochamt gehalten: (gerade wie zu gleicher Zeit in der Stadtkirche 
zu Wittenberg, wo ebenfalls Polen ſtanden), und auf der Meu⸗ 
ſtadt ein: militairiſches Vivat ausgebracht: Mittags ſpeiſten die 
vornehmſten Offiglere und: Staͤdter in einem auf der Schieß⸗ 
wieſe erbauten, geſchmuͤckten Gemache, und die zu dieſer Feier 
in die Stadt gezogenen Soldaten des 8. u. 15. Regiments auf 
der Wieſe. Die Gefundheiten brachte vornehmlich. der General 
Grabowsky aus. Begleitet wurden diefe von dem Donner ber 
am Ufer der Mandan aufgeftelten Kanonen. Darauf folgte 
Feuerwerk, Tanz und Ylumination, welche bereits oben ©. 395 
befchrieben ift. 

Man fah jetzt, daß auch Defterreiche Kaifer, obwohl Napoleon 
fein Schwiegerfohn war, nicht duch Privat-Ruͤckſichten geleitet, 
ſich entſchloß, für die deutſche Freiheit mit gegen Frank⸗ 
reich zu flreiten. Wir erfuhren am 15. Aug. als der franzöfifche 
Dberft Bontemps aus Dresden herfam, Defterreihs Kriegs: 
Erflärung, nachdem ein Congreß zu Prag ohne Frieden auf: 
gelöft war. :Mun wurden Böhmens Gränzen ſcharf bewacht, 
Niemand durfte von unferer Seite hinein, die hölzernen Meiß- 
brücfen wurden am 16. Aug. abgebrochen, die fleinernen mit 
Wagenburgen verrammelt, und am 17. Aug. unfer böhmifches 
Thor und die Pforten verfchloffen. Am 18. Aug. war auch 
der franzoͤſiſche Marſchall Macdonald, Herzog von Tacent, hier 
erfchienen, um mit Poniatowsfy eine Conferenz zu halten. Alles 
geftaltete fich fehr kriegeriſch; der Waffenftilftand war abgelaufen. 
Am 17. Aug. bezogen die Polen, deren ſchon viele am 15. Aug. 
bis Hirfchfelde, um nach Görlig zu ziehen, gefommen gewefen, 
auf den Feldern des Eckartsberges ein Lager, das von Härtelts 
bis Burghaufens Gute, wo Poniatowsky quartirte, fich erſtreckte. 
Hier ſtanden die ganze polnifche Infanterie, Kofafen u. franzöfifche 


1) Vol. die Gllugt Nachrichten in Cunows Beſchrelbung von Goͤrlitz. 
(1838.) ©. 9, 
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Artillerie. Am 19. Aug. mußten Schanzarbeiter in großer Zahl 
dort erſcheinen. Die Soldaten bauten Hätten aus Holz und 
Stroh: und wurden da non den Staͤdtern beſucht. » Ein reges 
Leben waltete im Lager ; (mie imandhlen feit 16779 miche geſehen), 
und; fernhin leuchteten Abends find Wachfeuẽer. Male ſollte der 
Einbruch: nach Boͤhmen gefdiehen, und immer: — Sranpofen 
fanmelten fi: hier: zu dieſem Zwecke. A i 
Der. 19. Auguft 1) war: der — wo Dittau 
den Helden der Zeit, Napoleon, im feinen eigenen Mauern 
fah. Mehrmals war ſchon unbeſtimmt von deffen Ankunft ges 
forochen, auch im Zimmerhofe fhon im Yuli: vorläufig einige 
Anftalt zu aufzuftellenden Ehrenpforten getroffen worden. Um 
Mitternacht war die Anmeldung gefchehen, mit Tages = Anbrucd) 
fam bie Kunde an die überrafchten Bewohner: der. Stadt, früß 
erfchienen die Kaifergarden, viele Gensb’armes und -Faiferliche 
Pferde und Maulthiere. Mapoleon kam von Görlig:?), ums 
gefähr um zehn Uhr und zwar in einem fechsfpännigen Wagen: 
Bor ihm aber fuhr der König von Neapel, Joachim Murat, 
Sie empfing am Frauenthore eine eilig aufgebaute Ehrenpforte 
mit der einfachen Inſchrift: Salve Caesar. Buͤrgermilitair 
paradirte dort, vom Kämmerei-Eaffirer Plehn commandirt, und 
falutiree mie Mufif und Fahnenneigung. . Unten Geläuse der 
Glocken hiele er, mit großen Gefolge, feinen Einzug; und Jeder 
betrachtete mit Ernft den großen Mann: in: folder Mähe. Er 
trat im Juſtſchen Haufe am Marfte (Mr. 1) eine Treppe hoch ab 
und in feiner Mähe waren die namhafteften hohen franzöftfchen 
1) Es war der Tag, wo eigentlich die Rathskuͤr hätte feon follen. Erft am 
28. Det. wechfelte, ohne Zeftlichfelt, das Directorium. An gleichen 
Monatstage, 15 Jahr früher, war der große Mann bei den Pyramiten 
Aegyptens. Uebrigens war fein fo fremd fcheinender Name bereits 1369 


bier vernommen worden, da im enſte⸗erteſt des Opbiner Kloſters ein 
Napoleon Orſini ſtand. 

2) Dort war er ſchon oft, am 12. Dec. 1812, am 23. u 25. Mai, auf 
am 8, Juni 1813, gewefen. Jeht war er, am 18. Aug., jum Recognos⸗ 
ciren, zu Pferde angekommen und Ubende hatte daſelbſt bad Teste Mat 
eine Ilumination, für ihn, ſowle Im, Sittau das ‚Leb te, Glodenlauten 
für ihn flattgefunden; denn eben von jetzt an ſank fein Gluͤck und es 
ward ihm keine ruhige Stande mehr. 
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OffizierenMehrmals ſah Im das Wolfram Fenſter. Zurrft gab 
er einem oͤſterreichiſthen Deferkeur lange Gehör; dann, begruͤßt 
vom Landes: Gommiſſair Hinv.Gersberfj, den hieſigen Behörden, 
dem Stadtrathe,‘ dan Geiſtlithen Anbienz / und war 'jumal da 
Poniatovstyiüber Zittan eitipfehlend geſprochen/ freundlich herab: 
laſſend und heiter(E. FOR.) Es verdient aber beſonders be⸗ 
merkt zu werden, daß eben dieſer Tag der. allerletzte heitere 
Tag feines ganzen Lebens war; denn nach demſelben Fam ſogleich 
die Kunde von den nun ungluͤcklichen Kämpfen ſeiner Heere gegen 
die begeiſterten Preußen zu ihm. 

Mittags beſtieg Napoleon fein Roß (einen Falben), ritt 
die Webergaſſe, wo Poniatowsky quartirte, hinunter und zum 
Weberthore hinaus, dann den Toͤpferberg hinauf und uͤber die 
Griesgaſſe, zum Lager der Polen, auf den Eckartsberg. Die 
Folge von Napoleons Beſuch im Lager war, daß ſogleich die 
Polen, nebſt zwei Regimentern Franzoſen, ihr Lager verließen, 
dagegen das Corps des Marſchalls Victor, aus franzoͤſiſchen 
Regimentern beſtehend (19. Armeecorps), das Lager in Beſitz 
nahm. Die Polen zogen durch die Stadt und zum boͤhmiſchen 
Thore hinaus, um über Grottau und Gabel in Böhmen einzu= 
brechen. : Ragsıı darauf. 309 die Artillerie den Polen nach, nach⸗ 
dem bereits am 17. Aug. der General Uminsfy über Reichenau 
im Friedlaͤnder Gebiet eingefallen war. Bon den Franzofen 
folgten jenen am 20. Aug. das 37, franzöfifche Negiment, nad) 
zwei Tagen das 2., 18. u. 27. Infanterie-Regiment, mit vielen 
Kanonen, wogegen das 26. Regiment in der Stadt einquartirt 
ward. Unſere Hauptwache hatten am 20. Aug. Franzofen des 
56, Regiments beſetzt. 

Der Kaiſer ſelbſt brach mit der Avantgarde auf. Aus 
dem polniſchen Lager kehrte er zum Frauenthore zuruͤck, ritt von 
da mit den Helden ſeines Gefolges, durch die damals noch ganz 
junge Lindenallee, auf das boͤhmiſche Thor Kin und den Stein- 
weg hinaus, wo er, waͤhrend man ſchon mehrere polnifche 
Regimenter die Waldſtraße auf Luͤckendorf hinaufziehen ſah, auf 
einem Stoppelfelde (dem hoͤchſten Feldſtuͤcke rechts an der Straße 
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zwifchen der Stadt und dem Vorwerke, jetzt dem Gärtner Feurich 
gehörig), noch eine Zeit weilte. Man brachte ihm einen: Stuhl 
Aus der Vorſtadt, den dann Jemand an ſeiner ledernen Ruͤck⸗ 
lehne mit einem N bejeichnete und: ber) noch vorhanden und 
daran kenntlich ſeyn wird. Auf demiſelben ſihhend, hoͤrte er 
Bittende ans Boͤtzmen;Namentlich den alten Buͤrgermeiſter 
Miederle aus Grottau, mit Guͤte an. Auf’ dem hohen Raine 
an der Straße ſaßen indeß höhe Offiziere, welche Landkarten 
ſtudirten. Den Kaiſer ſelbſt aber umſtanden die beruͤhmteſten 
feiner Waffengefaͤhrten, die Helden Murat, Berthier, Caulain⸗ 
court, Graf Lobau und Poniatowsfy. Der Staats: Secretair 
Maret und Napoleons befannter Mameluf Ruſtan, waren auch 
mit in Zittau. Der König von Meapel, Napoleons Schwager, 
Murat, ging, wie er gewohnt, in fpanifcher Tracht, phantaftifch 
gefleider. Die Scene war in der That hoͤchſt merkwuͤrdig und 
fonnte von vielen Zittauern ganz in der Mähe gefehen werden. 
Ein Halbfreis, der die Helden umfchloß, wurde nur ein wenig 
durch Wachen zurückgehalten. Noch denkt jeder Augenzeuge (auch 
der Berfaffer), mit Ernft an jenen Augenblif, als Napoleon 
fein Kriegsroß beftieg und nah Böhmen fporntez denn eben 
diefe Handlung, neun Tage nach Defterreichs Erklärung gegen 
Frankreich, entfchied ja das fürchterliche Kriegsfpiel jener Tage. 
Unvergeßlich bleibe jene große Scene auch deßhalb jedem Zeugen, 
weil er hier die tapferften Helden jener Tage noch vereinigt und 
in vollem Glanze fah, welche in wenigen Jahren, an fo ver: 
ſchiedenen Orten, ein fo widernatürliches Ende nahmen. 1) Jener 
Acer könnte den Namen des Mapoleonsfeldes erhalten. 

In Gabel hatte die franzöfifche Avantgarde öfterreichifche 
Infanterie und Blanfenfteinfche Hufaren vertrieben; die hinter 
Gabel vermurhete öfterreichifche Armee aber hatte fich bereits 


1) Murat ward am 13, Det. 1815 zum Plzzo in Neapel als Ufurpator 
arkebufirt, Berthier ftärzte fih zu Bamberg zum Penfter hinunter, 
Poniatowsky, eben Franzöfifcher -Marfchall geworden, ertrank in den 
Zugen der Lelpziger Schlacht , in der Eifter zu Lelpzig, mit feinem 
Roß, Napoleon ſelbſt aber ſtarb am Magenfrebs auf der fernen Inſel 
St, Helena, als Berbannter, 
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nach Dresden: hingezogen, ſo daß bie eingeräcten Franzoſen 
und. Polen. dar dießmal der (Kaiſer getaͤuſcht war, ‚dort ‚Beinen 
Zweck erreichten, „;Mapoleon zog bis. Gabel, wo eine in Zittau 
bereits. voraus, gedruckte Proclamation ausgegeben. ward, fehrte 
aber. Abends halb zwoͤlf Uhr, in feinem entgegenbeſtellten Wagen, 
während Kellermann in. Gabel und, Poniatowsfy im Luͤckendorf 
und Petersdorf, auch Grabowsky in dem Luͤckendorfer Pfarr: 
hauſe ꝛc., ihre Hauptquartiere nahmen und in Luͤckendorf und 
Hirndorf fchanzen ließen, nach Zittau, unter Fackelſchein, zuruͤck. 
Um-fünf Uhr hatte man: hier bereits jenfeit des Gebirges hießen 
gehört. -Tags darauf, halb 11 Uhr, ſchied Mapoleon von hier, 
und fuhr nach Görlig 1) und Lauban, Murat reifete mit ab und 
Berthier folgte bald nah, Garden blieben noch hier. 

Am 20. Aug. brachte man Gefangene ein; aber die ſchon 
genannten Negimenter folgten nad Böhmen nad), während die 
Kriegscaffe und Poniatowsfys Wagen noch in der böhmifchen 
Vorſtadt blieben. Macht und Tag lagerten zahllofe franzöfifche 
Deuter auf den Gaffen, Franzofenmaffen zogen über den Eckarts⸗ 
berg. Abends kam der Marfchal Victor, Herzog v. Belluno. 
An Brot und Getränken fing es an zu mangeln. Den 21. Aug. 
zogen viele Megimenter, von fletem Regen durchnäßt, und ohne 
etwas empfangen zu fönnen, hier durch. Am 23. Aug. unter: 
ſuchten Sranzofen die Zauglichfeit unferer Stadtmauern zu befferer 
Befeftigung, die Weberkirche ward ein Heumagazin und ihr Altar 
ein Schreibtiſch (vgl. I, 109, 11, 577). Auf den Dörfern machten 


1) Dafelbft war die weitere Folge der Ereigniffe diefe. Am 20, Aug, 
traf Napoleon, nachdem bereits früh Bleſſirte aus Schlefien zu Fuß und 
auf Schubfarren angefommen waren (Cunows Behr. von Görlis, 9), 
um zwei Uhr von Zittau ein, ging um vier Uhr nach Lauban und fam 
am 23, Aug. unvermuthet nad Görlig zurüd. Bald folgten ihm feine 
Grenadiergarden, am 24. Aug. das Marmontfche Corps. Er felbft ging 
am 24, Aug. zur Armee nach Dresden ab. Am 29. Aug. kamen Fluͤcht⸗ 
linge von der bereits gefchlagenen franzöfifchen Armee, am 31, Aug. der 
foͤrmliche Rüdzug. Am 1. Sept. zogen durch Görkis das Macdonaldfche 
Corps, am 2, Sept. die legten Franzoſen. Denfelben Tag kamen Kofafen 
und preußifche Reuter, am 3. Sept, Bluͤcher, doch am 5. Sept. wieder, 
Murat und Macdonald, bald wicder: Rufen und am 15, Sept. einige 
taufend Bajchfiren ıc, 
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fie viel Unfug, zu Plünderung duch Mangel an $ebensmitteln und 
Waͤſche gerrichen. Am Haſenberge mußten viele Schanzarbeiter, 
in fortwährendenn Degen, thaͤtig ſeyn. Am 24. Aug. kam Victors 
Eorps aus Boͤhmen zuruͤck; Mittags ſah man davon das 2;, 4; 
19424, 15., 1%, u: 56. Regiment, auch viele Artillerie, : bei der 
Stadt vorüberziehen, um nach Budiſſin zu gehen. Dahin zogen 
au, weil. Defterreicher Dresden nahten, die, welche noch im 
Edartsberger Lager waren, die hier gebliebenen Faiferlichen Garden, 
das 26. Regiment aus der Stadt felbft (nebft 20 öfterreichifchen 
Gefangenen), und eine erft Tags zuvor angefommene Schwadron 
weftphälifher Hufaren. Am 28. Aug. famen ein polniſches 
Chaſſeur- und ein Uhlanen-Regiment von $ücfendorf, unter dem 
"Brigade: General Krasniecky, zurück und brachen dagegen über 
Rumburg wieder in Böhmen ein. An den meiften Tagen litten 
die Krieger viel durch anhaltendes Negenwetter. Am 28. Aug. 
fehrte auch Kellermanns reitende Artillerie aus Böhmen zurüd. 
Er felbft blieb einige Tage hier. Am 1. Sept. war audy Ponia⸗ 
towsky, jedoch nur Stunden lang, wieder in der Stadt. Das 
polnifche Lager bei Gabel, aus welchem oft polnifhe Offiziere 
nad) Zittau zum Beſuch famen, ward am 1. Sept. verlaffen; 
die Polen, die noch dort geftanden hatten, bezogen wieder das 
Edartsberger Lager, brachen aber alsbald wieder auf. Polnifche 
Savallerie z0g am 2. Sept. auf Rumburg hin. Am 1. Sept. 
brachte man, über Hirfchfelde, polnifche und ruffifche Bleſſirte, 
von welchen Ießteren ein ſchwer verwundeter Offizier denfelben Tag 
noch ftarb. Da nun Alles fortgezogen war, wurden wir von 
der Beforgniß einer nahen Schlacht befreit. Was mittlerweile 
um Dresden vorging, blieb, bei der geftörten Communication, 
im Dunfeln; und man erfuhr von dem weiteren Schicffale unferer 
Polen nicht eher viel, als nach der Leipziger Schlacht (18. Det.), 
da fie mit großer Tapferkeit gefämpft haben, und fehr viele von 
ihnen gefallen find. Wir beflagten das $oos diefer Tapfern, da 
ihr Kämpfen weder Sachfen, noch Polen, noch Frankreich irgend 
etwas genügt hatte und fo zugleich auch Zittaus große Opfer 
ganz vergeblihe und erfolglofe Dinge waren. 
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Uebrigens währte das Lazarethweſen fort und von unfern 
Kirchen: war -allein: noch die Nlofterkicche frei: In der. (un: 
vollendsten) Johannislirche ſtanden franzöfifhe Pferde (fpärer 
die ber Ruſſen, Koſaken und Baſchkiren), Die Weber⸗ und 
Kreuzlirche waren Magazine fuͤr Steohrund Heu, die Waiſen⸗ 
kirche Brotmagazinz auch die Frauenkirche war in Beſchlag 
genommen, Unruhe, Noth und ungeheuere Koſten waren das 
Loos der Stadt. drehen tun = RER EEE 

Bisher waren nur verbuͤndete Truppen, als Freunde, hier 
geweſen, aber nun begann der 


3 


Act des Trauerfpiels diefes Krieges. Nicht länger als einige 
Stunden genoß die Stadt, nach dem Abzuge der legten Polen, 
einige Ruhe. Schon Nahmittags um drei Uhr, den 2. Sepr., 
erſchienen Krieger der andern Parthei, nämlih ruffifche 
Kofafen und einige Kalmuͤcken (mit braunen afiatifchen Ge: 
ſichtern), auch Öfterreichifche Jäger zu Fuß und Hufaren. Sene 
famen zum Srauenthore, diefe zufällig zugleich zum böhmifchen 
Thore herein. Nah dem Kriegsrechte der Vorzeit hätten fie 
wohl feindlid handeln mögen; allein fie erfchienen ohne gewalt: 
fame Handlungen und machten eine Proclamation des öfterrei- 
chiſchen Fuͤrſten Schwarzenberg befannt, welche befagte, daß fie 
nur die franzöfifhe Obergewalt, nicht aber Sachfen befämpfen 
wollten; denn es hofften ja die gegen Napoleon Alüirten, daß 
Sachſen fih bald zu ihnen ſchlagen würde. Es zogen die 
Hufaren und Jäger (zum Meippergfehen Eorps gehörig), mit 
Flingendem Spiel durch die Stadt, bezogen am Kummersberge 
ein Sager und befesten Tags darauf die Thore. 7) Sieferungen 
von Vieh, Hafer, Wein, Branntwein ꝛc., fowohl in das Lager, 
als au in die Rumburger Gegend, Fonnten nicht ausbfeiben. 


1) Mittlerweile ereigneten fich auch’ zuweilen Scenen anderer Art. So 
fand am 3. Sept. das Begraͤhniß eines verwundet eingebrachten. polntichen 
Oberften ftatt, welches Bürgermilitate feierlich machte. Zu den kirchlichen 
Zodtenvegtitert iſt von biefen Fremden, die unter uns ruhen, in jenem 
Sahre Notiz Ledger. nicht gegeben. worden. 


* 


674 


Am 4. Sept. zogen die Oeſterreicher den Polen nah Rumburg 
nach, brachten auch polnifche Gefangene von dort hier ein; die 
Hauptwache aber und. bie Stadt. zu;befegen, wurden bößmifche 
Cordoniſten angewendet, welche ein Major sang commandirte, 
der. Daher: auch von. jetzt an lange Zeit als Stadt-Commandant 
galtır Am 6. Sept. erfchienen auch preußiſche Hufaren und 
euffifche Kofafen, doch nur in geringer Zahl. Am 8. Sept. 
kam mährifdhe Landwehr, einige Taufend an der Zahl, Tagerte 
fi auf dem Kummersberge, baute Barafen wegen: des Falten 
Regenwetters und ließ ihre Wachfeuer weithin feuchten, Das 
Lager harte drei Abtheilungen; denn auch die Hufaren und Yäger 
begaben fi) wieder dahin. Am 8. Sept. hielt der oͤſterreichiſche 
General Bubna, der in der Sonne abtrat, eine Conferenz mit 
dem General Meipperg, und Beide ritten in das $ager. Auch 
famen wieder preußifche Hufaren. Am 9. Sept. ward dag 
Kummersberger Lager von nfanterie und Gavallerie verlaffen, 
nur Cordonfoldaten blieben hier. 

Ueber das, was mittlerweile fich auf den Kriegsfchauplägen 
zufeug, war man auch jegt flets ungewiß; am 12. Sept. erſcholl 
dee Sieg der Preußen bei Dennewig, am 13. Sept. hörte 
man Kanonen, wahrfcheinlih von Hochkirch. Der König von 
Sachſen hatte fih nach Franffurt am Main begeben. Eine 
Hanpt= Angelegenheit diefer Tage war eine von Preußen von 
der Oberlaufig verlangte Contribution, wovon auf Zittau 
ſelbſt 25,803 Thlr. Fommen follten. (&. 304.) Am 13. Sept. 
mußten Deputirte der Kaufmannfhaft in diefer Angelegenheit 
auf das Rathhaus. Man fandte einftweilen 5000 Thlr. nad) 
Görlig. Auch ließ der preußifche Gouverneur der Laufig, Graf 
v. Reiſach-⸗ Steinberg, am 17. Sept. unfere Accis-Caſſe in 
Beſchlag nehmen. Drdres vom Gouverneur, wegen Lieferungen, 
waren am 18, Sept, auch hier angefchlagen. Ober-Commandant 
ver Lauſitz war 1814 der ruſſiſche Obriſt-Lieutenant Baron Karl 
v. Often:Saden, ein edler und: uneigennägiger Mann, der ſich 
auch eine. Gattin von Zittau'g Töchtern. wählte, . Mittlerweile 
famen nicht felten Polen: als. Gefangene her. 
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Kuffifhe Hauprdurhmärfche begannen am 21. Sept. 
1813. Es Fam nämlich der General Benningfen mit feinen 
aus acht Regimentern beſtehenden Reſervecorps von der Affen 
Divifton, unter welcher auch der nachmale ſo berühmte Paskewitſch 
geweſen ſeyn muß. Vier Infanterie⸗Regimenter zogen mit Janit⸗ 
ſcharenmuſik durch, die uͤbrigen um die Stadt. 3500 Maunn 
waren hier, ihr General ſelbſt in der Sonne, der Zug ging nach 
Gabel. Tags darauf kamen zwei neue Negimenter, unter dem 
General Doktorow, nebft reitender Artillerie (12 Kanonen), 
welche zum Weberthore hinauszog. Darauf erſchienen mehrere 
Regimenter ruſſiſcher bärtiger Landwehr. Abends ging noch ein 
Uhlanen=Degiment durch. Man Fann rechnen, daß in biefen 
Tagen wohl 36,000 Mann hier durchzogen und nach Böhmen 
gingen. Dazu gehörte auch viel Fuhrwerk, Ruſſen und Kofafen 
(die an ihren großen Bärten Fenntlih waren), übten fehr ftrenge 
Disciplin, berrugen fi im Allgemeinen, zumal in der Stadt, 
fehr gut und waren für alles, was fie empfingen, fehr danfbar. 
Am 23. Sept. kamen Haferlieferungen von den Dörfern; ein 
Infanterie-Regiment und Abends ein Artillerietrain gingen durch, 
von fern hörte man Kanonaden. Am 24. Sept. famen bleffirte 
Ruſſen, am 25. Sept. verwundete Preußen, auch der ruffifche 
General Ezaplig mit einem jungen Fürften $ubomirsfy; am 
26. Sept. Artillerie zu Pferde und zu Fuß, die dann nad) Gabel 
509, Fürft Gallizin und General Tolftoi, ein Infanterie-Regiment, 
zwei Landwehr-Regimenter, welche mit Gefang und Gefchrei durch: 
zogen. Am 28. Sept. ging die Landwehr nah Böhmen, zwei 
Uhlanen-Regimenter kamen. 

Am 1. Oct. fand man eine Proclamation (d. d. Dennewitz, 
6. Sept.) angeſchlagen, darin aufgefordert ward, das franzoͤſiſche 
Joch abzuſchuͤtteln und ſich den Alliirten zu Deutſchlands Be— 
freiung anzuſchließen. Schon ſagte man, daß Bayern ſich los: 
gemacht habe; den Uebergang des Königs von Sachfen wuͤnſchte 
man. noch vergeblih. Am 4 Oct., als nur noch wenige Cor: 
doniften da waren, mußte man auf Befegung der Hauptwache, 
dann auch der Ihore, durch Buͤrgermilitair, Bedacht nehmen. 

43* 
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Die Bürger-Offisiere, von denen jet zuerſt der Adv, v. Kißling 
den Dienſt hatte, mußten Immer 4 Stunden auf der Haupt: 
wache bleiben. Ihre ordenrliche Uniformirung ward feit dem 
17. Oet. durch den Stadtmajor DAuſter betrieben. 1) Auch 
war der Commandane'tang fehr Dafür, welcher den Gliedern 
des Bürger : Bataillong vorfpiegelte, daß fie: dadurch von der 
Aushebung zur Landwehr frei feyn würden. Diefe Beſetzung 
aber dauerte für jest bis zum 17. Febr. 1814. Im October 
trug fih bis zur Belegung der Sranzofen in der Schlacht von 
Leipzig (46, bis 18. Det.) noch Folgendes hier zu: Am 6. Det. 
fam ruffifche Infanterie, auch Artillerie, am 8. Det. war die 
Meuftade ganz mit ruſſiſchem Fuhrwerk befege, zu deflen Be— 
derfung gewöhnlich Bafchfiren dienten. Am 11. Oct. fahen wir 
einen Durchmarſch von einer Abtheilung der ruffifchen Garden. 
Es kamen ſtattliche Küraffire, rothe Hufaren, Uhlanen und 
Dragoner, und hielten Raſttag hier. 2) Am 15. Det. erſchienen 
abermals ruſſiſche Hufaren, Uhlanen, Baſchkiren, Landwehr. 3) 
Am 17, Det, wurden einige zu den Alliirten übergegangene 
ſaͤchſiſche Soldaten zu Gliedern einer ſogenannten fächfifchen 
Legion bei der Hauptwache vereidet, als deren Chef ein Major 
v. Bünau galt. 





1) Man wählte zu Offizieren vier Zuriften und zwölf Kaufleute und fchaffte 
Mufit, welche am 2. Ian. 1814 zuerft aufzog. ©. oben ©, 166, j 

2) Zwiſchen-Scenen waren: Am 13, Det. das feierliche Begräbnig eines 
öfterreichifchen Hufarenwachtmeifters , begleitet von katholifchen Prieftern 
und unfern Hautboiften; dann eines preußifchen Dffiziers, v. Meden ; 
am 23. Det, die Beftattung eines ruffifchen Dffiziers, welchen die Herren 
Geiftlichen aus Grottau, mit Kerzen, begleiteten. Der ruffifche Com: 
mandant, v. Danowsky, bewirthete nad der Begleitung die Bürger: 
‚Dffiziere. — Oft fanden auch große Prügel:Erecutionen ſtatt. Die Ueber: 
treter befamen gewöhnlich 80 — 200 Hiebe, 

3) Schr große Dienfte Leiftete damals der Stabt der feitdem auch fonft viel- 
verdiente jeßige Vicedirector der allgemeinen Stadtfihule, Hr. Alexander 
Krumbmuͤller, der feine Jugend in Rußland verfebt hatte, ald Dols 
metſcher. Er war hier der Einzige, welcher der ruffifchen Sprache 
mächtig war, Als franzöfifcher Dolmetfcher war Hr. Kaufm, Trummler 
(jest Kämmerel = Eaffirer), am thätigfien gewefen. Die gleichzeitigen 
Rathsherren mußten im Einquartirunge = und Verpflegungs:Burcau viel 
Seit opfern, viel Sorge und oft Mißhandlungen tragen, 


677 


Die merfwärdigften fremben Truppen waren bie Bafch- 
firen, von ber unter biefem Namen befannten ſuͤdaſiatiſchen 
Nation. Wunderbare Sagen von ihrer Wildheit, waren. vor: 
her angelangt; aber ‚Feine, Einquartixung war fügfamer, als fie. 
Die erfien beiden, ‚welche hier zu Pferde, mit Pfeil, und Bogen 
bewaffnet und, mit: Pelzen bekleidet, ankamen,‘ erregten große 
Aufmerkfamfeit. Ihnen folgte eine, große Schaar fihönen, ftarfen 
Volkes; jedoch die: fpätern, welche lange hier blieben, hatten 
diefe Eigenfchaften nit. Sie waren ein träges, unbeholfenes, 
furchtfames Volk, welches dem Kaifer in feinen Kriegen nach— 
zuziehen pflegt und auch zu Diefem Kriege fein Contingent ge 
liefert hatte, ohne zu wiffen, daß Frankreich fo weit entfernt 
läge. Darum fragten fie ſchon hier, ob Paris nun nahe fey? 
Sm Herbfte lagen fie lange auf der Schießwieſe in Stroh: 
hütten und boten uns das Schaufpiel eines Nomadenlagers 
dar. Da es fälter ward, wurden fie in die Weber : Vorftadt 
einquartirt; ihre Pferde aber hatten fie in der Johannis— 
kirche (f. Bd. I, 83), von wo fie diefelben fleißig zur Traͤnke 
ritten. Kein Corps befannte fih zu ihnen, und obwohl ein 
euffifcher Offizier über fie gefet war, fo wußte doch Niemand 
recht, wer eigentlich über fie zu verfügen hätte. Darum blieben 
fie fo lange hier. Obwohl fie weder Unfug noch viele Anfprüche 
machten, fondern duldfam und genägfam waren: fo Famen fie 
doch wegen des gebrauchten vielen Pferdefutters der Stadt fehr 
hoch (an 13,000 Thlr.), zu ſtehen; denn diefe Nomadenhorde 
hatte mehr Pferde mit, als fie felbft brauchte, indem ihnen 
diefelben auch als Taufchmittel und Geld dienen follten. Daher 
blieben auch viele diefer Eleinen Pferdchen hier, und Jahre lang 
fah man noch ſolche bei armen Bauern an Wagen und Pflüge 
angeſpannt. Der Religion nach fchienen fie theils Muhamedaner, 
vielleicht auch Heiden zu ſeyn. Mehrere follen beim Gebet ihre 
Setifche herausgenommen und fie dabei vor fich hingeftellt haben ; 
doch find das vieleicht chriſtlich⸗griechiſche Heiligenbildchen gewefen, 
wie die Ruſſen, in Geftalt ganz Fleiner Flügel-Altärchen, mehrere 
da zurücgelaffen haben und man bier im Hannerfchen Cabinet 


678 


von Maturalien und Seltenheiten noch fehen Tann. Sie hatten 
viel mäßige Zeit; faßen bald orientaliſch ruhig, bald gingen fie, 
mit einfachen hölzernen Pfeifen blaſend auf den Gaffen herum. 
Vorʒuͤglich gefiel ihnen“ der Jahrmarkt. Pfeile wurden zuweilen 
zum Andenken ihnen abgekauft. Erſt am 1. Yan. u. 1, Febr. 
1814 wurden wir dieſe Gaͤſte los. 1): Ä 

Commandant war zu diefer Zeit fortwährend: der genannte 
öfterreichifche Major fang, der uur wenige Halb-Invaliden oder 
Eorboniften unter ſich hatte, indem alle fchlagfertige Mann: 
haft mit gegen Mapoleon gezogen war. 2) Daneben ftand auch, 
in Hinficht ruffifcher Angelegenheiten, ein ruffifcher Etapen-Offizier, 
v. Danowsfy, lange hier, welchen man als ruffifchen Comman— 
danten betrachtete und der dann nach Görlis fam, wo er auch 
eine Familien-Verbindung einging. Als fang den 15. Febr. 1814 
hinmeg war, ward der Bürgermeifter D. Haupt ale Kommandant 
angefehen, bis den 22. Febr. der ruffifhe Fürft Chawansky bie 
Eommandantur übernahm. Die ruſſiſche m war in der 
alten Portechaifenftube. 

Noth brachten diefe Monate genug für die Stadt. Liefe— 
rungen an bie öfterreihifhen Truppen, Contribution an bie 
Preußen, Beföftigung der Ruſſen, Unordnungen vieler Art, 
ſchwere Ackerbeftelung bei dem Mangel an Pferden, befonders 
bei der fchlechten Witterung diefes Herbftes, Bichfeuche, Be: 
fürchfungen wegen der Zufunft, fortdauernde Erhaltung ber 
Lazarethe ıc., waren drüdend genug. Letztere waren immer 
gefülle und verpflegten Sranzofen, Polen, Weftphalen, Preußen 
und Muffen. Das bereits erwähnte große hölzerne Gebäude, 
welches dazu auf der Schießwiefe erbaut und fortwährend ver- 
größert worden war, enthielt acht Haupt: Abtheilungen, nebft 


41) Es ftarben bier einige Baſchkiren und wurden mit ihren National: Eeres 
monten begraben, Man brachte die Zodten zu Pferde zum Grabe (auf 
die Schlefwiefe), fenkte fie in ftehender Stellung ein und gab ihnen Stab 
und Löffel mit. Das Skelet des einen iſt jest bei der Stadtbibliothek 
aufbewahrt, 

2) Am 4. Nov, fah man fi genöthlgt, feinen Namenstag zu felsen und 
ihm Gold, Wein und eine filberne Dofe zu verehren, 
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Küche, Speife: und Waſchkammern, auch die Anſtalt zu einem 
Dampf» oder Schwitzbade dh: Als Lazareth⸗WMerwalter war 
F. W. V. Scholze angeſtellt. Die HOeſterreicher hatten zum 
Lazareth die Freiſchule die Preußen die große Baſtei, Die Ruſſen 
jetzt jenes genannte große Gebäude, wo guch gefangene Zramoſch 
und Hollaͤnder verpflegt wurden. tin 

Nachdem-pom: 16, bis: 18. Oct. die große Shlact bei 
geipzig, welche Anfangs den Sranzofen den. Sieg verfprach, 
aber endlich volftändig von den Deurfchen, nebft Ruſſen und 
Schweden, gewonnen ward, vorüber war, Famen den 21. und 
22, Det. die vorläufigen, und erſt am 27. Det. die ausführ- 
licheren Nachrichten von jenem großen Ereigniß in unfere Stadt. 
Napoleons Flucht, unfers Königs Gefangennehmung in Leipzig, 
der Polen fpartanifhe Tapferkeit, Poniatowsfys unglüclicher 
Untergang in den Fluten der Elfter, die Gefangenſchaft vieler 
ung num perfönlich befannter polnifcher Heerführer, die Eintracht 
der Alliirten, — dieß waren die Hauptpuncte aller Gefpräche. 
Die Freude über den Sieg der deutſchen Waffen wurde aber 
in Sachſen nice fo laut, wie in andern Staaten, da wir 
unfern guten König in Gefangenſchaft wußten. Daher 
waren bie Feftlichfeiten wegen diefes Sieges, deffen Folgen für 
uns noch fehr dunkel waren, mehr dag Werf von Anord- 
nungen als freien Jubels. Auf Anorönung des öfterreichifchen 
Stadt- und Diftricts: Commandanten $ang, mußte Napoleons 
Meberwindung den nächften Sonntag (24. Oct.), kirchlich, und 
Abends, mit Illumination gefeiert werden. Das Te Deum ward 
angeftimme, Pöler ertönten von dem Frauenkirchhofe; aber Die 
Slumination war bewandten Umftänden nah, ſpaͤrlich. Mur 
am Noackſchen Haufe am Marfte zeichnete die Inſchrift fich 
aus: „Den Siegern lohnt der Deutfchen Dank.” Der ruffifche 
Eommandant war fehr unzufrieden mit der Wenigfeit der Feier: 
lipfeiten. Das Jahr darauf wurden, während das ruflifche 





1) 3. B. am 9, Oct. waren im Lazareth 356 Perſonen, als 18 Franzofen, 
6 Polen, 4 Weſtphalen und über 300 Ruffen; am 14, Nov. 34 Frans 
zofen, 8 Polen, 3 Weſtphalen, 56 Preußen, 155 Aufn, 
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Gouvernement 1). in Dresden gebot, zwei Gedenktage der fo 
folgenreichen Leipziger Schlacht feierlich kirchlich begatigen. Den 
erften Tag war Predigt. zum Andenken an die gefallenen Streiter, 
die mit ihren Bluse den herrlichen Sieg erkauft hatten. Der 
zweite Tag: war Dankfeſt. Auch⸗ wurden Collecten für bie ver 
armten Bewohner ber Seipziger Gegend gefammelt. | 
Am 3. Oct. geſchah Hier ein preußiſcher Werbeverfuch 
durch den Commiffair Zille von Goͤrlitz. Man forderte zuerft 
die Sugend, Gymnafiaften und Kaufmannsbiener, auf. Die 
Sache hatte, da eben Sachſens Verhaͤltniß ganz dunfel war, 
weiter feinen Erfolg, als daß die Aeltern mehrerer junger Leute 
wenigftens $linten geben mußten. Am 31. Oct. zog wieder ein 
Regiment ruffifche Infanterie von Goͤrlitz nach Gabel durch; 
unfere Hauptwache aber war von Bürgermilitair befegt. 2) Am 
2. Mov. kamen gefangene Polen und verwundete Preußen und 
am 22. Nov. blaue und grüne ruffifche Hufaren und Dragoner. 
Am 16. Nov. erregte die Beftrafung liederlicher Dirnen, welche 
die Neuſtadt kehren mußten, einiges Auffehen. Am 3. Dec. hörte 
man wieder fernen Kanonendonner, und am 24. Dec. ward der 
Geburtstag des ruffifchen Kaifers Alerander durch Illumination 
der Stadt, beſonders der Hauptwache, gefeiert. Ueber die außer— 
ordentlichen Abgaben im Jahr 1813, f. oben ©. 308. 


4, 


Da nım Sachſen nicht mehr mit den Franzofen im 
Bunde bleiben Fonnte und wollte, und fich, unter dem ruffifchen 
Gouvernement, dem Befreiingsfampfe anfchloß, fo begannen 
bald au in Zittau Scenen ganz anderer Art und Theil: 
nahme an der Vermoͤglichung gänzlicher Beſiegung Napoleons. 


1) Nachdem Dresden, das noch länger unter St. Eyr in: franzöfifcher Gewalt 
blieb und unendliche Noth zu dulden hatte, frei war, beftand daſelbſt ein 
zuffifches Gouvernement unter dem Fürften Repnin, welchem in der 
Sandesverwaltung feit dem 10. Det. 1814 dev preußifche Staatsminifter, 
Freiherr von der Red und der Generalmajor dv. Gaudi folgten. 

2) Damals gereichte ed zur Freude, feit 24, Nov, 1813 u, 14. Juni 1814 
Stadtfoldaten an den Thoren zu ſehen. 


681 


Schon am 20. Mov. warbipie Errichtung eins Banıners !) 
für freiwillige Sachſen bekannt gemacht. Dazu traten, außer 
mehreren: älteren vom: Adehy tbefonders viele junge Leute: ' Einige 
Zietauer fchloffen ſich anz?)nAm 23: Nov: erſchien auch hier 
das frenge Landwehr· Aufgebot, welches alle jungen Leute vom 
18 — 23. Jahrezu den Waffen rief. Stadt, Vorſtadt und 
Zittauer Dorfſchaften ſollten mindeſtens 700 Mann ſtellen. Am 
5. Dee. ward die Landwehrwerbung (durch kirchliche Belehrungen 
uͤber die Pflicht der Vaterlands-Vertheidigung und den 6. Dec. 
und an den folgenden Tagen durch Conſcription), vorbereitet, 
Die Koften der Ausrüftung wurden durch gezwungene und freis 
willige Beiträge 3) und Anleihen, nach den Befehlen des ruffi- 
ſchen Souvernements zu Dresden, möglih gemacht. Dur mit 
vielen Opfern Eonnte die deutſche Freiheit errungen werden. 
Im Yan. 1814 begann die Werbung felbft. Sie gefhah im 
Sonnenfaale unter Leitung der fächfifhen Offiziere v. Uechtritz 
und v. Mufchwig und zweier hiefigen Eivil-Commiffarien. Hier 
her mußten fogar die feute der Görliger Gegend kommen; auch 
hatten hiefige Beamtete als Eivil: Commiffarien auswärts 
Geſchaͤfte dabei, namentlich unfer Bgmft. Weife u. Actuar Kühn 
zu Niesky. Am 7. Yan. waren das Budiffiner und böhmifche 
Viertel, am 8. an. die andern, am 10. an. die Dorffchaften, 
zuerft Ecfartsberg, am 11. Yan. Oderwig, am 12. Yan. Groß: 
fhönau, Waltersdorf. u. f. f., vor. Aus der Stadt wurden 
ungefähr 170 Mann vorläufig behalten. Wer aber von perföns 
lihem Dienfte losfam, müßte Geldopfer bringen und gab ver- 
fbiedene Summen, von 8 Gr. bis 45 Thlr., wovon die Be: 
kleidung geſchafft werden follte. Freiwillig eintretende Juͤnglinge 
und Maͤnner, und um das Werbegeſchaͤft verdiente Beamtete 





1) Acten darüber im Archiv des Rathes und des Ausſchuſſes. 
2) Der Candidat 8. ©. NRofcher, K. E, Biedermann, F, A. Dietrih. ©, 
Berzeichniß in den Bittauer wöchentlichen Nachrichten 1813, 395 ff. 
‘ 3) Gefammelt vom 14. Dec, 1813 an, Die Subſcriptions- Piften nennen 
Gaben von 4 Gr, bis zu 200 Thlrn. Mehrere gaben 30, 50, 100 Zhir. 
Wie reich die Napofconsd’ore nun gegen ihren Urheber gefpendet wurden, 
fe wöchentliche Nachrichten 1813, in den Decemberſtuͤcken. 
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(auch der durch patriotiſche Predigten fich auszeichnende Diak. 
Lommatzſch), bekamen ein gruͤneg Kreuz auf die Bruſt, von 
Tuch, das eine Zeit, lang viel Geltung. hatte. Am 19. Jan. 
1814 war / die Looſung fuͤr Zittau Und feine Dorfſchaften. Ein 
Theil warb mit Uniformen bekleidet, welche aman in Budiſſin 
ben: Polen abgewonnen Hatte: Dieſen Monat ward ſchon fleißig 
epercirt, was bei den. damals noch nicht uniformirsen, fondern 
bunten Maffen, einen eigenen Anblick gewährte: "Auf unfernt 
Gewandhauſe erercirte ſchon am 17. Yan, Landwehr aus: Bu⸗ 
diſſin. Gewrfene Militairperfonen gebrauchte man zum. Lehren 
und Einüben; mehrere derfelben wurden Offiziere. Chef der 
geſammten fächfifhen Sandwehr ward ein Oberſt v. Tettenborn, 
welcher am 13. Febr. hierher kam und darauf am 14. dem 
Exerciren auf der Schießwiefe beimohnte. 1) Am 16. Febr. zog 
ein Bataillon Landwehr (das zweite), unter Major v. Unwerth, 
Hauptmann v. Beffer (von hier), u. a. fort. Da auch viele Ber- 
heirathete genommen wurden, fo war die Zeit bes Abfchiedes eine 
Zeit banger Trauer für viele Gattinnen und Kinder. 

In Anſpruch wurden auch die Damen genommen, welche 
einen Srauenverein zu ben Zwecken der DBaterlands : Ver: 
theidigung bildeten. Theils ſtickten Funftreihe Jungfrauen der 
Landwehr eine Föftliche Sahne (die Arbeit geſchah im Primariat⸗ 
haufe), theils gaben und ſammelten Frauen Beiträge zur. Bes 
Fleidung der Landwehr, nämlich zu Wäfche, Binden, Soden ıc. 
Eigene und mehrmals bei Herren und Damen eingefammelte 
Beiträge, mußten die Mittel zu diefer Ausflattung gewähren, 
deren Bertheilung im Sonnenfaale, am 9. Febr., gefhah. eber 
Landwehrmann aus der Stadt und ihren Dörfern, befam vom 
Frauenverein ein Hemd, eine feibbinde, ein Halstuch, Socken 


1) Erft um dieſe Zeit, 11. Febr., durften wieder vollftänbige Begräbniße 
feierlichkeiten mit Gebrauch des Geläutes, welches ein ganzes Jahr 
nicht ftattfinden durfte, hier gehalten werden, Am 30. Jan, ward ein 
Dankfeft wegen gänzlicher Befreiung: Sachfens. von Franzoſen gefeiert, 
weil nun auch Wittenberg von, den Franzoſen geräumt; war, Es wurde 
das Te Deum angeflimmt und für Wittenberg, uud Torgau eine Eollecte 
geſammelt. 


— 
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und Handſchuhe. Später tibuwchte; der: Srauenverein auch noch 
beveusendbe Summen fir ſolche verlaffene Kinder zufammen, 
welche durch den Krieg⸗ ihror Arkterm beraubt worden waren: 
Auch jene Frauen, wereni Namen. Bd. 1,1985: wen ‚genannt 
find, befamen ı ‚guimeißtrungeıo:: so uatri innte wint Sant Ira” 

Am: 31Yaneafand die! ſchrliche Woreidung dev nd⸗ 
wehr von hier und aus dem Goͤrlitzer Miederkreiſe (den Diſtrieten 
Niesky und Muscan), ſtatt. Zu dem Ende zogen die Behoͤrden 
und ſonſt viele Herren mit der auf dem: Markte verſammelt 
geweſenen Landwehr, unter dem Commando des Hauptmanns 
v. Brochowsky, mit einer Fahne, welche die Inſchrift Hatte: 
„Mit Gott für das Vaterland“ 1) — durch die Spaliere der 
Dürgergarde, unter Glocdengeläut und vielem Volksgedraͤnge, in 
bie Klofterfirche. Der Zug ging in folgender Ordnung: Ein 
Eorps Mufif von der Bürgergarde, zwei Abtheilungen Bürger: 
garde, geführt von dem Öfterreichifchen Commandanten Major 
v. Lang, mit fliegender Fahne, die Perfonen des zur Aushebung 
der Landwehr verordneten Ausfchuffes (die Werbungscommiffarien 
Premier =tieutenant v. Mechtrig [auf Sohland], Bürgermeifter 
Weiſe von hier, Stifts-Secretair Gulig von Marienthal), die 
anweſenden hoͤhern Föniglichen und ftändifchen Beamteten, die 
Raths⸗Offizianten, der Math, die Doctores, die Geiftlichen, 
die Lehrer an den Schulen, der Bürger-Ausfhuß, die Advofaten, 
die Kaufmanns: Societät, die Seidenframer und andere Hono- 
ratiores, die Landwehr felbft, geführt vom Major v. Unwerth 
und vom Hauptmann v. Muſchwitz (auf Sohfa), mit der Zittauer 
Sahne, mehrere Gerichtsperfonen vom Lande, zwei Abtheilungen 
Buͤrgergarde. In der Klofterfirche, deren Altar vom Schiff 
zu fern ift, war unweit der Kanzel, unten, eine Rednerbuͤhne 
errichtet und mit Kreuz und brennenden Kerzen geſchmuͤckt. Die 
Eidesrede hielt der Diaf. M. Lommatzſch, die Vereidung vollzog 


1) Dieſe Fahne, welche auf der einen Seite das. oberlaufißifche Wappen, 
auf der andern ein grünes Kreuz zeigte, erinnert an die 1611 auf der 


Ortenburg ansgetheilte Fahne der Lauf. N welche oben ©, 553 
befchrieben ift, 
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der Werbe: Commiffair v. Uechtritz. ) Bald nach dieſer Scene 
war e8, wo an die Stelle des oͤſterreichiſchen Commandanten, 
der noch am 13. Febr. den Geburtstag‘. des Kaifers Franz durch 
feierlihe Wachparade begangen hatte, wozu auch Thurmmufif 
und Illumination kam (die alſo ſeit acht: Monaten für drei Kaiſer 
ſtattfand), ein ruſſiſcher, der bereits erwähnte Fuͤrſt Chawansky, 
trat. ) Vom Militair waren fortwährend kranke Ruſſen da, 
und neue Landwehr Fam immer wieder, um eingeuͤbt zu werben; 
Auch befamen wir wieder fächfifche Garniſon; denn e& ließ fich 
am 4. März ein fächfifhes Depot von etwa 50 Mann hier 
nieder, deſſen Ehef der Major v. Krafft war... Daher hörte feit 
dem 6. März der Bürgerwachdienft fir jest auf. Das Depot 
blieb bis zum 7. Auguft. 

Für die durch die Schrecfniffe des Krieges von 1813 Ber: 
armten im Baterlande, wurden nun, auf höheren Befehl, allent 
halben Hülfsvereine zu Stande gebracht, welche die Unter 
zeichnung von regelmäßigen Beiträgen auf mehrere Monate bes 
wirken follten. Dem Plane nach follten Neiche und Arme geben, 
und frei nur die Allerärmften und Kinder unter vierzehn jahren 
feyn, die Gelder aber vorzüglich zur Unterftügung der Landleute 
mit Saamengetraide, Adergeräthen und Vieh beſtimmt werben: 
Diefe Hülfsvereine verurfahten den damit beauftragten Beamteren 
(dem Hälfs-Ausfhuffe), viele Noth und vielen Verdruß. 

1) Der Eid lautete alfo: „Ich N. N. ſchwöre zu Bott dem Allmächtigen 
und Allwiſſenden diefen heiligen Eid: für die gemeine Sache des deutſchen 

BVaterlandes Gut und Blut, Leib und Leben zu wagen; den mir geſetzlich 

und regelmäßig vorgefegten Anführern unweigerlich Gehorfam zu Leiftenz 

nimmer meine Fahne zu verlaffen; mit meinen deutfchen Waffenbruͤdern 
und Bunbesgenoffen Freude und Leid reblich zu theilen, alle. Menſchen als 

Brüder zu. betrachten und zu behandeln; meinen heiligen Beruf, weder 

durch Unordnung und Nachläfigkeit, noch durch Raubfucht und Grauſamkelt 

zu entehren, und in diefem Kampfe für Recht und Vaterland tapfer und 
redlich auszuharren bis zum Ende, So wahr mir Gott: beife, hier zeitlich 
und dort ewiglich! Amen,’ Lieder waren zu dieſer Felerlichkeit befonders 
gedichtet und gedruckt, doch nicht fehr gelungen. 

2) Man hätte von Ruſſen nicht eine Höflichkeit erwartet ; bie ſich 3. B. an 
bie auf der Hauptwace commandirenden Bürger Offiziere fo ausſprach: 


„Ich babe die Ehre, Ste zu erfuchen, diefen meinen Befehl in Erfüllung 
bringen zu wollen,‘ Am 27, Febr, 1814, 
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Da auch: England, mach Beſiegung feines. Feindes Napoleon, 
erwog, daß es etwas thun koͤnne, fo ‚fandte es nah Sachen 
eine anfehnliche Summe Hälfsgelder, wovon quch gi Gegend 
ein Theil zugefprochen wardı ' 

An jene Aufforderungert zum Geben: fibloffen. fi) ſogleich 
neue Nothwendigkeiten an. Die Ruſſen forderten dem Sachſen⸗ 
lande zwei Millionen zur Unterſtuͤtzung der nothwendigen Weiter⸗ 
fuͤhrung des Krieges ab, wozu Zittau ſeinen Antheil zu geben 
hatte. Dieß Geld aber ſollte durch eine Vermoͤgensſteuer oder 
Schatzung, nach einer neuen Taxationsweiſe, zuſammenkommen. 
Commun⸗Repraͤſentanten zur Taxation wurden von der Buͤrger⸗ 
ſchaft am 4. Maͤrz erwaͤhlt. Dieſe Wahl, welche im Sonnen⸗ 
ſaale ſtattfand, berief zwei Advokaten, zwei Kaufleute, drei 
Buͤrger aus den Zuͤnften und zwei Gartenbeſitzer zu Taxatoren. 
S. oben in der Geſchichte der Abgaben, ©. 309 f. Später 
machten fih Verſammlungen zu Mepartition einer preußifchen 
Eontribution nothwendig. 

Mittlerweile ging immer die $azarethforge fort; es 
waren auch jest Kranfe vieler Nationen da. Aber es unters 
bradyen auch manche anbefohlene Feſtlichkeiten jene Sorgen, 
Sonntags, am 17. April 1814, war das Freudenfeft wegen 
der glücklichen. Einnahme der feindlichen Hauptſtadt Paris. 
Früh ſchon wurden Lieder vom Ihurme, auf ruflifhen Hörnern, 
geblafen, in der Kirche hörte man eine Danfpredige (meifterhaft 
vom Archibiafonus M. Schmidt gehalten), und dag Te Deum, 
darauf eine Feldpredigt des Diafonus M. Lommatzſch auf der 
Schiegwiefe, bei ungeheuerem Bolfsgedränge. Letztere Rede galt 
zunächft dem jet hier cantonnirenden dritten Sandwehrbataillon, 
unter dem Hauptmann v. Brochowsky, welches am 13. März 
hier eingetroffen: war, feit dem 17. März die Ihore befegt und 
auf der Schießwiefe und auf dem Gewandhaufe fleißig erercirt 
hatte. Die Mitglieder des Frauenvereins waren auch mit in 
das gefchloffene Wiereef genommen, Abends war. die Stadt 
erfeuchtet. Am 21. April Fam genauere Kunde von der Capitu: 
lation von Paris und Napoleons Sturz, den man hier durch 
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Anſchlag ſogleich ‚allgemein fund machte. Am 2. Mai fand auf 
der Schießwiefe ebenfalls: eine große Feſtlichkeit ſtatt, nämlich 
die. Fahnenwe ih e und feierliche Bereidung des dritten Sand: 
wehr⸗Bataillons.Mach zweimaligem Lauten verſammelte man 
ſich um Sache Uhr auf dem Marfre and im Sonnenſaale, wo 
auch der Fuͤrſt Chawansky ſich anſchloß. Das dritte Landwehr: 
Bataillon, vom Hauptmannav. Brochowsky geführt und ſchon 
mit einem eigenen Muſik⸗Chore verſehen, zog, von den Behörden 
und von Buͤrgermilitair begleitet, unter Glockengelaͤut, auf die 
Schießwieſe, in folgender Ordnung: Zwei Compagnieen Buͤrger⸗ 
Bataillon mit Fahne und vollftändiger Janitſcharenmuſik, die 
Raths-Offizianten, das Perfonal ver Ausfhuß : Kanzki, die 
Sahne !) mie dem Kreuz und dem fächfifchen und oberlaufisifchen 
Wappen, getragen vom Rittmeiſter v. Gersborf, der fächfifche 
Eommandant, der ruffifhe Commandant von fauban, ber Kriegs: 
rath v. Stölzer, als Deputirter des fogenannten Central: Aus: 
ſchuſſes, geführt von zwei Mitgliedern des Diftricts-Ausfchuffes, 
Hr. v. Uechtritz, als vorfigendes Mitglied des Ausfchuffes, die 
rufjifhen Commandanten von Zittau und Görlig (Chawansfy 
- und Danowefy), Offiziere, Rath, Geiftliche, Lehrer, Doctoren, 
Ausfhußperfonen, Kaufleute, zwei Compagnieen  Bürgergarde, 
In drei Eolonnen umftanden 500 Mann Landwehr den Pas. 
Es gefhah das Fahnennageln unter den gewöhnlichen militai- 
rifchen Seierlichfeiten. Der Kriegsrarh v. Stölzer übergab, als 
Mepräfentant des Sandesbewaffnungs-Ausfchuffes, dem Bataillon 
die Fahne, mit einer Rede. Eine Bühne, von Nafen erbaut, 
war mit jungen Birfen und Blumengewinden geſchmuͤckt. Dar: 
auf verrichtere, nach einer Rede des Hauptmanns v. Brochowsky, 
der Stadtrichter Weidifch die Gefchäfte des Auditeurs, und ließ 
zu dieſer Sahne die Landwehr ſchwoͤren. Hierauf. beftieg der 
1) Verfertigt, geſchmackvoll und reich, von Goͤrlitzer Jungfrauen, fpäter 
aufgehangen in der Klofterkirche, nun in der Raths = Bibliothef aufs 
bewahrt, Der Major v. Unwerth uͤberlleſerte fie feierlich dem Nathe, 

Ein Detachement Bürgergarde escortirte fie zue Kloſterkirche, wo fie 


der Stadtmajor D. An dem —— Deputirten, Scabinus Peſcheck, 
uͤbergab. 


⸗ 
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Diakonus Lommatzſch die Tribune, um eine Rede zu halten. ') 
Zur Beſtaͤtigung des Eides ſollte, nad) denn Willen derer, die 
jet zu befehlen hatten, eine Abendmahlsfeier ſtattfinden. Daher 
folgte num die Beichte, Anftimmung Firchlicher Lieder und die, 
reihenmeife, durch ſechs Geiſtliche verrichtete Ausfpendung des 
heiligen: Abendmahles. 2): Die Abendmahls⸗ Lieder wurden mit 
Blasinſtrumenten begleitet. Daran ſchloß ſich die Communion 
der katholiſchen Landwehrmaͤnner, zu denen der Hauptmann ſelbſt 
gehoͤrte. Der Pfarrer Puell von Seitendorf hielt Hochamt, wobei 
das Crucifix der. Hospitalkirche das Altar ſchmuͤckte. Endlich, 
nad dem GSegenfprechen, ging die Procefion in die Sonne zu: 
rüc, wo die Landwehr- und Bürger-Offisiere und die fremden 
. Herren ein Gaftmahl (von etwa 90 Eouverts), empfingen. Die 
Mannſchaft bekam Geldgeſchenke und einen Ball auf der 
geinweberherberge. Mit der Abfendung der Landwehr zu ihrer 
Beſtimmung ging es; übrigens fehr langfam. Am 31. Mai 
marſchirten die legten mit Fahne und Mufif, von Brochowsky 
geführt, vor der Hand in Cantonnirungs-Quartiere nad) Bern: 
ſtadt. Dafür Fam Tags darauf die erfte hiefige Landwehr, fonft 
zweites Bataillon, jest erftes Bataillon, vom fechften Landivehr- 
Megimente heißend, vom Major v. Unwerth geführt. Man 
behielt von jeder Compagnie nur 25 Mann im Dienfte und 
ließ die andern auf Urlaub gehen. Ihr Marſch ift nur bie 
in das Naſſauiſche gegangen und ihre Dienfte find zum Glück 
nicht nörhig geworden. Das dritte Bataillon wurde im 
Juli aufgelöft. 

Zu den Sorgen der Stadt in diefer Zeit gehörte der Antheil 
an dem Schickſale des guten Königs Friedrich Auguſt, der 
noch als Gefangener in den Händen der Sieger war, und bie 
Befürchtung, Losreißung der faufis von Sachfen. Größer noch 
wurden die Sorgen, als die Leiden des beendigten Krieges bald 


1) Später hatte einft Diakonus Den, die Rede, bei einer fächfifchen Fahnen: 
weihe zu halten. 


2) Der fünfte war der boͤhmiſche — der ſechſte der Diakonus 
von Hirſchfelde. 
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Anſchlag fogleih ‚allgemein fund machte. Am 2. Mai fand auf 
der Schießwieſe ebenfalls. eine große: Feſtlichkeit ſtatt, nämlich 
die. Fahnenweih e und feierliche Bereidung des dritten Land: 
wehr⸗Vataillons. Mach zweimaligen Lauten verſammelte man 
fi) um acht Uhr auf dem: Markte und im Sonnenſaale, wo 
auch dev: Fuͤrſt Chawansky ſich anſchloß. Das dritte Landwehr⸗ 
Bataillon, vom Hauptmann v. Brochowsky geführt und ſchon 
mit einem eigenen Muſik⸗Chore verſehen, zoge von den Bethoͤrden 
und von Buͤrgermilitair begleitet, unter Glockengelaͤut, auf die 
Schießwieſe, in folgender Ordnung: Zwei Eompagnieen Bürger: 
Bataillon mit Fahne und vollftändiger Janitſcharenmuſik, die 
Mathe: Offizianeen, das Perfonal ver Ausfhuß = Kanzlei, die 
Sahne I) mit dem Kreuz und dem fächfifchen und oberlaufigifchen 
Mappen, getragen vom Mittmeifter v. Gersdorf, der fächfifche 
Eommandant, der ruffifhe Commandant von Lauban, der Kriegs: 
rath v. Stoͤlzer, als Deputirter des fogenannten Central: Aus: 
ſchuſſes, geführt von zwei Mitgliedern des Diftricts:Ausfchuffes, 
Hr. v. Uechtritz, als vorfigendes Mitglied des Ausfchuffes, die 
ruffifchen Commandanten von Zittau und Görlig (Chawansfy 
- und Danowsfn), Offiziere, Nach, Geiftliche, Lehrer, Doctoren, 
Ausfchußperfonen, Kaufleute, zwei Compagnieen  Bürgergarde, 
In drei Colonnen umftanden 500 Mann Landwehr den Plas. 
Es gefhah das Fahnennageln unter den gewöhnlichen militai- 
rifchen Seierlichfeiten. Der Kriegsrarh v. Stoͤlzer übergab, als 
Mepräfentant des Sandesbewaffnungs-Ausfchuffes, dem Bataillon 
die Fahne, mit einer Rede. Eine Bühne, von Nafen erbaut, 
war mit jungen Birfen und Blumengewinden geſchmuͤckt. Dar: 
auf verrichtere, nach einer Nede des Hauptmanns v. Brochowsky, 
der Stadtrichter Weidifch die Gefhäfte des Auditeurs, und ließ 
zu diefer Fahne die Landwehr ſchwoͤren. Hierauf beftieg der 
4) Werfertigt, gefehmadvoll und reich, von Goͤrlitzer Jungfrauen, fpäter 
aufgehangen in der Kloſterkirche, nun in der Raths-Bibliothek auf: 
bewahrt. Der Major v. ummwerth' überlieferte fie feterlich dem Mathe. 

Ein Detahement Bürgergarde escortirte fie zur Kloſterkirche, wo fie 


der Stadtmajor D. eh dem — ‚ Scabinus Tam8 
übergab, 


* 
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Diakonus Lommatzſch die Tribune, um eine Rede zu halten. ') 
Zur Beſtaͤtigung Des Eidesifollte, nad den Willen derer, die 
jetzt zu befehlenhatten; eine Abendmahlsfeier ftattfinden. Daher 
folgte nun die Beichte, Anftimmung Firchlicher Lieder und die, 
reihenweiſe, Durch ſechs Geiſtliche verrichtete Ausſpendung ‘bes 
heiligen Abendmahles. 2): Die Abendmahls⸗ Lieder wurden mit 
Dlasinftrumenten begleitet, Daran ıfihloß fi die Communion 
der Farholifchen dandwehrmänner, zu denen der Hauptmann felbft 
gehörte. Der Pfärrer Puell von Seitendorf hielt Hochamt, wobei 
das Erucifir dee. Hospitalkirche das Altar ſchmuͤckte. Endlich, 
nad) dent Gegenfprechen, ging die Procefjion in die Sonne zu- 
rüc, wo bie fandwehr- und Bürger-Offiziere und die fremden 
Herren ein Gaftmahl (don etwa 90 Eouverts), empfingen. Die 
Mannfchaft befam Geldgeſchenke und einen Ball auf der 
geinweberherberge. Mit der Abfendung der Landwehr zu ihrer 
Beftimmung ging es übrigens fehr langfam. Am 31. Mai 
marfchieten die legten mit Fahne und Mufif, von Brochowsfy 
geführt, vor der Hand in Cantonnirungs-Quartiere nad) Bern: 
ſtadt. Dafür Fam Tags darauf die erfte hiefige Landwehr, fonft 
zweites Bataillon, jest erftes Bataillon, vom ſechſten Landwehr— 
Megimente heißend, vom Major v. Unwerth gefuͤhrt. Man 
behielt von jeder Compagnie nur 25 Mann im Dienfte und 
ließ die andern ‘auf Urlaub gehen. Ihr Marfch ift nur bis 
in das Naffanifche gegangen und ihre Dienfte find zum Glück 
nicht nörhig geworden. Das dritte Bataillon wurde im 
Juli aufgelöft. 

Zu den Sorgen der Stadt in diefer Zeit gehörte der Antheil 
an dem Scicfale des guten Königs Friedrich Auguft, der 
noch als Gefangener in den Händen der Sieger war, und die 
Befürchtung, Losreißung der Laufis von Sachſen. Größer noch) 
wurden die Sorgen, als die Leiden deg beendigten Krieges bald 


1) Später hatte elnſt Diafonus. Petri di Rede bei einer fähfifchen Fahnen: 
weihe zu halten. 


2) Der fünfte war der boͤhmifche Grufantenpreiger, der fechfte der Diafonus 
von Hirfchfelde, 
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daranf von Neuem beginnen zu muͤſſen ſchienen, da man im 
März 1815 die Nachricht bekam, daß Napoleon von Elba 
entflohen ſey und dem franzöftfchen Thron wieder beftiegen habe. 
Schon wurde deßhalb auch die Landwehr vom Urlaub einberufen. 
Im Laufe des Jahres 1814 waren die hieſigen auf den Krieg 
Bezug habenden Ereigniſſe noch folgende. Im Mai waren, außer 
der Landwehr, auch Koſaken da, bis zum 27: Mai: Sie liebten, 
Abends auf den Gaffen zu fingen. Bis zum 25. Mai befand 
fi ruſſiſcher Train hier, deffen Pferde in. der Johanniskirche 
quartirten; bis zum 29. Mai der Commandant Fürft Chawansky. 
Am 4. Juli fuhren 25 Wagen mit invaliden Ruſſen fort, und 
durch die übrige Oberlaufig zogen zahlreiche ruſſiſche Ruͤck⸗ 
maͤrſche. Am 3. Aug. ward das Friedensfefl, der Geburtstag 
des Königs von Preußen und im Stillen auch der Namenstag 
unfers gefangenen Königs gefeiert. Vom 6. Sept. bis Anfang 
des Nov. war, wegen ruflifher Deferteure, wieder ein ruflifcher 
Eommandant, Major v. Reich, hier. Am 18. u. 19. Dct. war 
die bereits erwähnte Gebächtnißfeier der Leipziger Voͤlkerſchlacht. 
Auf den Wiener Congreß waren jet aller Augen gerichtet. 

Schmerzlich war der am 3. Yuni 1815 hier befannt 
werdende Theilungs: Tractat, nah den Befchlüffen des 
großen Eongreffes zu Wien. Bei uns wurde dadurch die alte 
ehrwürdige Verbindung der Sechsſtaͤdte aufgelöft, 
da Görlig und fauban, preußifch geworden, ſich davon trennen 
mußten. (Bd. I, 19.) Wir aber wußten nun endlih, daß wir 
weder zu Defterreih noch zu Preußen gefchlagen wurden. 

Die am 7. Suni 1815 erfolgte Wiederfehr des zuruͤck— 
erfehnten Königs nad Dresden, ward am 18. uni kirch— 
fich gefeiert. Die Dankpredigt hatte das Bibelwort, Pf. 21, 8. 
zum Terte. Die Bürgergarde brachte auf dem Marfeplage durch 
den Stadtrichter D. Aufter, dem Könige ein feierliches Lebehoch 
aus; große VBolfsfhaaren durchzogen die Stadt und die dießmal 
ungezwungene Illumination war. überaus herrlich. Ein prächtiger 
Tempel auf dem Marfte warb von 3000 Lampen erleuchtet. 
Blumenftreuende Mädchen, Zadeljüge der Gymnaſiaſten, herr⸗ 
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liche Illuminationen an öffentlichen Gebäuden und an Privat: 
haͤuſern erfrenten die Zuſchauen, deren wogendes Gedraͤnge allent⸗ 
halben iin. den Graͤnzen des Auſtandes blieb. 

Die Sorgen wegen Mapoleons neuer Thronbeſteigung, im 
Maͤrz 1815, wurden durch die ſchnellen Siege der Alliirten (am 
16 —418. Junibei Ligny, Quatrebras, wo der S. 653 befprochene 
Herzog von Braunſchweig⸗ Oels den Heldentod für Deutſchlands 
Freiheit ſtarb, Belle-Alliance u. Waterloo, vorzuͤglich durch die 
Helden Wellington u. Bluͤcher), bald gehoben; aber die immer 
wiederkehrenden Kriegsabgaben und bie zu befuͤrchtende neue Theu⸗ 
rung wegen bes ſchon Jahre lang dauernden häufigen Regenwetters, 
erhielten eine unruhige Stimmung. 

Nach Errichtung einer Ausgleichungs-Caſſe famen auf Die 
Dberlaufig 66,000 Thlr. und auf Zittau 3361 Thlr. 6 Gr. 3 Pf. 
noch herauszugeben. Weber die geforderten Gelvleiftungen, außer 
den Koften der Einquartirungen, f. oben 308 ff. Mückmärfche der 
fiegenden Armeen trafen uns aber nicht unmittelbar. Ueberhaupt 
ift doch Zittau, ungeachtet der erbuldeten drücenden Kriegslaften, 
unter den oberlauf. Städten die glüclichfte gewefen. Mach 
Wiederkehr des Friedens wurden viele Ehen gefchloffen; daher hatte 
ſchon das Yahr 1815 eine Mehrzahl von 69 Geborenen. 1) 


1) Noch find einige Refultate des Krieges In unferer Provinz (aus der oberlauf. 
Fama 1825, 306 f.) mitzutheilen. Es war in der Oberlaufig am Ende bes 
Sahres 1813 die Bevölkerung um mehr als 9000 gefallen. In Afche lagen über 
20 Ritterfchlöffer, 3 Dorftirchen, 8 Pfarr» u. Schulhäufer, 787 Bauerhöfe 
und Haͤuſer. 220 Stadtgebäude waren ganz, über 500 gröftentheils ruinirt. 
Vom 20— 22. Mai 1813 waren von Köntgswarthe bis Görlig 20 größere 
oder Eleinere Brände. Die Brandverficherungs-Anftalt konnte 1813 nur * 
zahlen, An Pferden verlor die Oberlaufig 10,900, an Rindvieh 44,000. 
Die DOrtfchaften an der Heerftraße waren endlich wüfte, Nach der Budiffiner 
Schlaht war in Görlig ungeheuere Einguartirung, auch Hungersnoth. 
Dafelbft waren auch 212 Gebäude verhrannt, zerftört oder befchädigt, In 
gazarethen hatte vom 19, Det. 1813 bis mit dem Februar 1815 die Ober: 
laufis 5750 Dffigiere und 211,841 Gemeine verpflegt, wofür der Aufwand 
128,366 Thlr. betrug. In derfelden Zeit war für ftationirte Truppen in 
der Dberlaufis zu geben 363,260 Portionen und 18,058 Nationen, und 
1814 zur Verpflegung der aus Frankreich kommenden Preußen und Ruffen 
395,912 Thlr. Bon 77,580 Pfd. Sterling, welche damals England für 
das ungtädtice Eachfen aufbrachte, hat die Oberlaufig 8900 Pf, PAMEN: 
800 Pfd, Famen auf die Gegend von Zittau, 


690 


So haben wir num Zittaus Geſchichte in jeder Beziehung 
moͤglichſt erforfcht und die Ergebniffe folcher Forſchung in diefem 
Werfe vereinigt, niedergelegt und den Nachkommen aufbewahrt. 
Das Werk ift ein Handbuch genannt; denn die Befiger werden 
es oft zur Hand nehmen, um gefuchte Auskunft zu finden. Es 
war die Aufgabe nicht ganz, leicht, ein Werk Altezuarbeiten, das 
ſowohl tiefere Forſcher zufrieden ftellen, als auch den ungelehrten 
Leſern angemeflen feyn möchte. Ob es mir gelungen fey, muß 
ich dem $efer befcheiden überlaffen. So ſchwer aud die Voll: 
endung war, fo habe ich doch Feine Mühe gefcheur und mich 
durch nichts von beharrliher und gleichmäßig durchgeführter 
Vollendung abhalten laſſen. Nun ift möglichft jedes Ver— 
haͤltniß der Stade hiftorifch erklärt, uber Gebäude, Beſitzungen, 
Berfaffungen, Einrichtungen, Anftalten, Sitten, Freuden und 
Leiden gefchichtliche Auskunft gegeben und das Andenfen un- 
zähliger Perfonen, die in unfereer Stadt gewirft haben, auf: 
bewahrt worden. Unvollfommenheiten wolle man mit Nachficht 
beurtheifen! Jetzt werden noch die nörhigen Beilagen von alten 
Urkunden, Anhänge, Machträge, Meberfichten und Regifter folgen. 
Was aber fönnte dieß legte Gefchichts = Kapitel beffer befchließen, 
als der innige Wunſch: 


„Holder Friede, 

Süße Eintracht, 

Weilet, weilet, 

Freundlich Über diefer Stadt!“ 





Beilagen! 


XXX vn. 


(Bu Seite 10,) 


Artikel der Zittauifchen Kaufmanns⸗Societät, 
1705. 


„Wir Friedrich Auguſt 2c., thun fund und befennen öffentlich mit 
diefem Briefe. Demnach Uns die fämmtlich bei der Stadt Zittau fich 
befindenden Kaufleute und Factores allerunterthänigfi zu vernehmen 
gegeben, wagmaaßen fie, nach Anleitung unſers allergnaͤdigſten Reſcripts 
vom 20. Sept. nächftabgewichenen jahres, fo, wegen forgfältiger Bei⸗ 
behaltung und gebeihlichen Aufnehmens bes in unferm Marfgraftpum 
Dberlaufig bis daher erercirten Leinwand» Commercli, an unfern Landes, 
bauptmann und Dberamt in Budiffin ergangen, unter ſich fchlüffig 
worden, eine gewiffe Societät oder Factorei ⸗Innung aufzurichten; zu 
welchem Ende Ung fie unterfchiedliche fchriftlich verfaßte Puncte aller 
geborfamft Überreicht, als worüber fie fich mit einander einmüthig ver 
glichen und künftiger Zeit benenfelben unverbrüchlich nachzufommen, ſich 
erflärt; allerunterthänigft bittend, Wir wollten geruben, folche ihre Artikel 
allergnädigft zu confirmiren, wie biefelben hernach folgen. 

I. Zum erftien, ob zwar die Handlungsfreiheit einem jeben ange 
feffenen Bürger bei biefiger Stadt ungefränft gelaffen wird: fo will 
boch die unumgängliche Nothdurft und Wiederaufbringung bes bis daher 
in Decadence gerathenen Leinwand » Commercii eine genauere Behut⸗ 
famfeit bei ber Factoreibandlung erfordern; und fol demnach ein 
jeglicher, fo in Zittau in Groffohandlung Kaufmannsgut verfenden, 
oder Factorei treiben will, die Handlung erlernt haben und verfichen, 
in der Ringmauer angefefjener Bürger und ein Membrum bdiefer Societät 
feyn. II. Damit man aber um fo gewiſſer verfichert feyn Fönne, daß 


1) Die meiften der nachfolgenden Nrkunden waren noch nie gedrudt, und 
mehrere derfelben find wegen ihres Hohen Alters merkwürdig. 
4% ö 
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einer die Handlung rechtmäßig erlernt Und bel einem verftändigen Kauf 
mann excolirt habe: fol er hierüber richtige Teſtimonia oder Befcheinie 
gung der Societaͤt vorzulegen ſchuldig ſeyn. II. Ingleichen muß er 
zum wenlgſten zwei-Jahr als Diener‘, nach ausgeftandenen Jungen⸗ 
jahren, an andern Orten und auf fremden Handlungsplägen ferirt, 
ober auf andere Weiſe die Handlung birfe Zeit ercolirt Haben. IV. Wenn 
hun oblge Requifita ihre Nichtigkeit Haben‘, und derfenige, fo ſich in 
die Societät begeben will, in Gegentvart zum wenigſten Eines aus E. €. 
Raths Depntirten, durch ihre, gebachter Societät, Vorſteher, bei ger 
baltener Erforfchung, für gefchickt und zur Handlung habil befunden 
worden: fol er dem Rathe von einem derer Vorfteher zum Bürger 
präfentirt, und, wenn er das Bürgerrecht erlanget, in die Societät 
auf- und angenommen werden, jedoch zu beren gemeinen Ausgaben, 
pro receptione 20 Thlr. zu erlegen und überbieß in biefiges MWaifen- 
baus 5 Thlr. zu geben ſchuldig feyn. V. Es fol auch ein jeder, fo 
fi) in diefe Eocietät begiebt, jeßt ermeldte Praestanda unteigerlich 
präfliren, und daß er denen abgefafiten Artikeln gemäß fich jederzeit 
betragen wolle, bei der Neception gebührend angeloben. VI. Nachdem 
es die Zeit und Gelegenheit derer Umftände nicht allemal verftatten will, 
daß die ganze Societät bei vorfallenden "fchleunigen Beratbfchlagungen 
zufammenvocirt werde, welches ihnen jedoch nach erheifchender Noth⸗ 
durft frei ſtehet: fo fol zwar denen Societaͤts ⸗Verwandten vergönnet 
feyn, unter fich etliche rechtfchaffene, verfländige und befcheidene Per- 
fonen zu erwählen, welche, als Deputirte oder Ausfchußperfonen, 
der Handlung und Societät zum Beten negociren und, nach Befinden, 
behörigen Orts die Angelegenheiten vortragen mögen. Jedoch follen 
fie jedesmal dergleichen ermählte Handeld-Deputirte E. E. Nathe, ale 
welchem ohmedieß die völlige Direction und Aufficht der Handlungs 
Societät zuftehet, vorzuftellen und von demfelben die Election und nach 
deffen Befinden die Beftätigung auf ihr Anfuchen zu erwarten ſchuldig 
feyn. VI. Was nun durch diefe von E. E. Rathe confirmirte Per- 
fonen im Namen ber Societät verrichtet wird, follen die übrigen Membra 
genehm und gültig halten. Seboch, fo etwas Bebenfliches vorfällt, 
foll e8 vorher mit denen aus E. E. Rathes Mittel jederzeit verordneten 
Depufirten und der gefammten Societät communicirt und überleget werben. 
VII. Alermaaßen auh €. €. Rathe die ihm ohnedieß competirende 
Cognition und Gerichtsbarkeit in Handelsſachen einig und allein ver⸗ 
bleibet: alſo ſoll inſonderheit die Beſtrafung der kuͤnftighin bei ‘der 
Societaͤt vorfallenden Dinge und Contraventionen von E. €. Rathe 
und deſſen Erkenntniß ſchlechterdings dependiren, auch entweder von 
dem ganzen Collegio oder deſſen verordneten Deputirten die Determination 
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ber Strafe, jedesmal nach vorbergegangener Unterfuchung ber. Umflände 
gefcheben. IX.. Die fämmtlihen Eocietätd, Verwandten find fchuldig, 
nach ihrer zu St. Königl, Majeflät und Chucfuͤrſtl. Durchlaucht zu 
Sachſen, unferm allergnäbdigften „Herrn, dem Baterlande und dem ges 
meinen Beften tragenden Dbligafion und ‚aufhabenden Pflichten, mit 
Hintanfegung des Eigennuges, ſich ‚mit einander, nach Gelegenheit der 
Zeiten und Umfläube, über einem.gerechten Werthe zu vernehmen, und, 
bei vorfallenden Beftellungen derer ausmärtigen Principalen, äußerften 
Fleißes daran zu ſeyn, daß der Preis der Waaren dem Lande, Städten, 
Bürgern und Bauern, zu beflo befferem Gewerbe, nach und nad), 
jedoch ;zuläßig und bedächtig, erhöhet und dem Leinmeber» Handwerfe 
in der Stadt foviel möglich, aufgeholfen, auch mithin andern ge 
freuen Inwohnern diefes Landes unter die Arme gegriffen werden möge. 
X. Keiner fol denen übrigen Factoren und der Handlung zum Präjudig 
bie Preife ohne dringende Noth verringern, mit der Waare nicht ſchleu⸗ 
bern, am allerwenigiten denen Principalen die Waaren, um bierdurch 
einem andern einen Vortheil abzulaufen, wider ihren Willen aufdringen. 
Widrigenfalls fol er, auf deſſen genugfame Ueberführung, in €. €. 
Raths milltührlihe Etrafe genommen werden. XL Db zwar alles 
Barattiren, voraus wenn es aus dringender Noth und auf tüchtige 
Waaren gefchieht, gänzlich nicht zu verwerfen: fo foll doch das Baraks 
tiren, welches ohne Roth, auf nichtswuͤrdige, untüchtige und verborbene 
Waaren gefchieht, weil hierdurch die contanten Geldrimefjen zurück 
bleiben und ‚die übrigen Factores zu gleichmäßigem Baratto forcirt 
werden, gänzlich verboten feyn. XII. Verſtirbt einer aus der Societätz 
fo wird zwar deſſen Wittib frei gelaffen, die Handlung fortzufegen; 
doch fol es anders nicht, als unter der Direction eines verftändigen 
Handelsdieners gefchehen, welcher aber der Societät zuvoͤrderſt präfentict 
und deffen Gefchicklichkeit unterfucht werden fol. XIII. Wollte aber 
eine Wittib ihren Diener, welcher entweder bei ihrem verflorbenen Ehe 
manne oder anderswo in Handlung ausgeftanden, beirathen: fo können 
ihm die Jahre, welche er fonft, vermöge des britten Artifeld, reifen 
müßte, in Anfehung der vorhabenden Ehe, nach Butbefinden E. €. 
Raths Deputirter und der Societät zwar erlaffen, deſſen Geſchicklichkeit 
und Handlungsmwiffenfchaft aber obangeführtermaaßen erforfcht werben; 
und ift.er, auf folchen Fall, ‚zu gemeinen Ausgaben der Sorietät 30 Thlr. 
pro receptione, ingleichen in hieſiges Waiſenhaus 10 Thlr. zu. erlegen 
verbunden. 4) AIV. Dafern aber die Wittib ſich an einen verheirathet, 


4) Es fallen nämtich dieſe Artikel eben in die Sahre, wo Martin Grünwald 
die Stadt für die ——— begeiftert hatte, ©. Bd. 
“172. 1, Adam rer era, ln gerri 
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fo nicht in dieſer Societät it oder von der Handlung nicht Profeffion 
mächte, und fie wollte gleichwohl iburth. einige Diener oder Jungen 
bie Handlung fortfegens ſo ſoll ihre ſolches nicht. zugelaffen ſeyn; es 
wäre: denn, daß «in. oder mehrere Söhne von dem vorigen Manne 
vorhanden, in deren Anfehen, wegen künftiger Nahrung, und unter 
bed vorigen Mannes Erben Namen, die Handlung fortgeführt würde. 
KV. Mit einem andern, ſo die Handlung nicht erlernet, in Compagnie 
ju treten, wird nicht zugelaſſen, fondern hierdurch gänzlich verboten. 
XVI. Ein Mitglied der Eocietät mag feinem leiblichen Sohne die Kauf⸗ 
mannfchaft lernen und ihm in der Societät für einen Handlungsdiener 
erflären. XVII Es fol feiner dem andern feinen Handelsjungen oder 
Diener auf keinerlei Weife abhalten oder abfpenflig machen; und wenn 
er gleich von feinem Herrn ben ordentlichen Abſchied erlanget: fo foll 
er doch von einem andern biefigen Factor cher nicht aufgenommen 
werden, er babe denn vorher zwei Jahr an andern, fremden Orten 
fih aufgehalten. XVII. Dafern aber ein Diener, fo die Handlung 
anderswo rechtmäßig erlernt, fich allhier niederlaffen und eine eigene 
Handlung anfangen wollte, auch von feinem Patron, welchem er, dem 
Eontracte gemäß, treulich gebienet, den Abſchied geziemend gefuchet, 
und die Eocietät um feine Einnahme gebührend anlangen würde: foll 
ihm ſolches, ob er fich gleich nicht, wie vorigen Bald, am andere 
Derter begeben, unverwebret feyn, und demfelben, wenn er vorher 
Praestanda präftirt, die Societät offen fliehen. Mit einem andern aber, 
fo die Handlungsjahre bier ausgeftanden und fonft noch nirgends an 
andern Orten ferviret, bleibet es fchlechterding® bei dem britten Artifel. 
XIX. Weil auch das Leinwand» Commercium mit unglaublicher Mühe 
und unermüdeter Sorgfalt, auch vielen Unfoften, in dieſes Markgraf⸗ 
thum nach und nach gebracht und einigermaßen etabliret worden: fo 
fol ein jedes Mitglied diefer Societät, aus reblicher und patriotifcher 
Licbe gegen das Vaterland, darauf bedacht und ſchuldig feyn, felbigeg 
auf alle nur erfinnliche Art und Weiſe, in hiefigen Landen zu erhalten 
und zu vermehren, auch, nach Anleitung und Flarem Inhalt berer 
dießfalls zu unterfchiedenen Malen ergangenen koͤnigl. und churfuͤrſtl. 
Rescriptorum, ſich derer Leinwandwaaren, fo lange folche in Oberlaufig 
gu erlangen, außer Landes, aus Böhmen, Schlefien und Niederlaufig 
nicht zu erholen, durchgehende aber burch Conſervation und Vermehrung 
bes Reinwand»Commerchi, Sr. Königl. Majeftät hohen Zoll und Dero 
Landes» Intereffe, wie auch gemeiner Stadt und Bürger, auch folglich 
anderer Einwohner Nusen und Aufnehmen möglichft befördern. 

Diefer Verordnung nun, wie biefelde in obenſtehenden Artikeln ent 
balten und begriffen, follen die gefammten Mitglieder der neu aufge 
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richteten und hierdurch verſtatteten Handlungs · Societat in biefiger Stabt 
genau nachleben und ſich nach allen deren Puncten und Artikeln, bei 
Mermeidung E. G. Raths willkuͤhrlicher Befirafung, zu verhalten, pflichtig 
ſeyn. Wenn wir denn ihrem allergehorſamſten Suchen, zumal es qu 
mehrerer Aufnahme Handels und Wandels, welche wir: zu hefoͤrbern 
allerdings geneigt angeſehen / gereichet, in Gnaden ftatf.gegebens ald 
confirmiren und beſtaͤtigen wir aus chur ⸗ und landesfuͤrſtl Macht, als 
regierender Markgraf in Dberlaufiß, gebächter Kaufleute und Factores 
abgefaßte Societaͤts⸗Artikel im: allem ihrem Inhalte und Meinung,” 
wollen fie auch ‘jederzeit nachdrücklich dabei fchügen, dawider nicht irren 
noch beeinträchtigen laffen, als lieb einem jeden if unſere Ungnade 
und ernfled Einfehen zu vermeiden; jedoch und und fonft mänuiglich 
in feinen Rechten unfchädlih und mit Vorbehalt der gänzlichen Aufr 
bebung, Berminderung oder Verbefferung diefe allergnädigft confirmirten 
Societaͤts⸗ oder Factorei» Innungs- Artikel. Urkundlich 2c. Drespen, 
den 28. April 1705. 

Die erfien Mitglieder waren: Junge, Rothe, Böttgerd Witwe, 
Schroͤer, Andreas Noack, Bottfhalf, Kuntfh, Bernbarbdi, Loſſa, 
Mofer, Beffer, Bauer, Gräß, Müller, Proͤlß, Bentfch, Keyl, Bert 
bold, Kunath, Meyer, Priebs, Bernbard Noad und Stöder. (In 
dag nämliche Jahr, 1705, fiel die Begründung der Buchhandlung durch 
Johann Jakob Schöpg, aber auch die der Xccife.) 


XXXVIII. 
| (3u Seite 35.) 


Wladislaws Urkunde wegen der Bierfehde, 
14198. 


Wlabdiſlaw, von gots gnaden, zu Hungern und Beheim ꝛc. kunig 
und Marggreue zu Merbenn ꝛc. Erfam lieb getremen, Als durch und 
vnd vnſer landefjbern der Erone zu Behmen zwiſſchenn Ewr und der 
von Zitta w von etwan, Irrung wegeü zwiffchen Ewr gemefen, ein 
Mechtfpruch zu Prag befcheen, und erkant worden, Das Ew. bie von 
Zittaw, ſolchem Rechtſpruche noch, ain Summa gelds aufzrichten fullen, 
vnd fich nu efliche vnnſer lieb gefremen Lantmann vnd Stete Ew fulch 
Sum̃a gelts, an ſtat und von wegenn der von Zittaw, zu gebenn 
erboten und auß tzurichten willig ſint, ſolh behalung ie aber von ben 
Lantmannen vnd andern Steten als vns ‚anlanget, nit aufftzunemen, 
funder allain don den von Zittaw bie begalung zuhabenn vermainet, 
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Das und Hit unpilich befrembbet. Nach dem wir mit anders mugen 
verfleen Dann das Ir Ewrn Eigenwillen darinnen brauchen wellet, 
vnd iſt darauff vnſer beuelh vnd ernſtlich meynung, Das Ir ſulch 
Sue gelts vnd betzalung von wegin ber von Zittaw von den andern 
vuſern lantmannen vand Steten, bie ſich des an rer ſtat auß zerichten 
verwilligen, aufnemet vnd dariũen dhain (fein) anders tut, Wo ir aber 
ſulches verachten vnd nit auſnemen, wurden wir /ſo Ew. furan was 
ſchaden deſhalb ergieng, Ewren mutwillenns Yun gedenckh fein. Datum 
ofen, freitags nach Valentinj, Año Domini ꝛc. MOCCO xcviij vnſer 
Reiche des hungeriſchen in achten vnd bes arg Im xxvijtenn. 
Ad mandatum Domini Regis. 

DEnn Erfamen Vnßernn liebenn getrewen Burgermaifter, vnd 


Ratmannen der Stabt Goͤrlitz. 
(Aus der Goͤrlitzer ——— 


XXXILX. 


(3u Seite 27.) 


Marientbaler Urkunde, Bierholen betreffend, 
1535. 


Mir Elifabeth von Taldenperg, Eptiffin, und die gange Sam⸗ 
lung des Jungfrau Elofterd Marienthal bekennen, und thun kundt 
mit bießen Unffern offen Brief uor jedermenniglichen. Nachdem Unſſre 
Nichter, und Kretfchmer in Unferen Dörfern zu Seitgendorf und Richnom, 
vor alter und alleweg Sittifche Bier zu feilem kauf außgemeffen, und 
gefchenft, und doch dem Bierzohl zur Sittau haben geben, und entrichten 
müffen, und Wir dann allegeit Unſers Elofterd, und Unfere Unterthanen 
geteigen Beften, und fromen zufchaffen, und zu thun Uns Schulbig 
Befunden, das Wir mit wohlbedachten reiffen, und eintrechtlichen Nach 
Ung mit dem Erbahren, und Weißen Burgermenfter, und gangen Rath 
der Stadt Sittau, Unffern Lieben Nachbarn, bes Bierzohls halber 
beredt, und DVereiniget haben bergeftalt, bas Wir vor wegen: berürter 
Gretzmer Unffern Unterthauen bewilligt, und zugefagt haben, Verwilligen 
und zufagen hiemit, und in. Kraft bießes Briefd Bor Unß und Unffere 
Nachfommende, das nun, und gu Ewigzeitten zu Geitgendorf, und 
Riechnaw fein ander Bier, damallein:Sittife Bier, gleich Unffern 
andern Gregmern. zu Seiferddorf, und Schlegel zu feilem kauf fol ver 
kauft, ausgemeſſen, Verſchenkt, auch ſonſt Fein Bien gebrauͤt werden, 
bey Verluſt, und poena Eines weiſſen Schock grofehen bemiſcher zcal; 
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das halbe Unſſerm Cloſter, und das ander Ein Rath zu Sittau zuzu⸗ 
neignen, ſo offt ſolches erfahren wirdt, doch. ſollen die Unſſern den 
Brukenpfennig wie von altersſ tgeben. Dargegen hat Ein Erbar 
Rath Unß, und Unfferw Nachkommen treulich zugeſagt 
vorberirte Unſſer Kretzmet zollfrey, und an: alle beſchwernuß hr Bier 
zu leiden zu holkensnund heimzufuͤhren zugeſtatten, ‚nach ber: Unſſere 
gefallen, aber die Unſſern ſollen kein Sittiſch Bier unverzolt auß dem 
Lande: zur Sittau fuͤhren, und wo ſolches geſchehe, ſolle der Thaͤter 
Pferde, und: wagen bem Rath zur Sittau Verfahlen und Verluſtig 
ſeyn, und von Unß Schwere Straf erleiden. Und haben wir ein⸗ 
ander treulich Verheißen, und zugefagt wieder dieß Unſſer Ver 
fohreiben, weber mit Privilegien, Freyheiten, noch fonft in feinen weg 
zu thun, nach zu handeln, welche begnadung, und Freyheiten beyde 
Theil biemit caßiren, abthun, und delirn, derfelben nimmermer zu bes 
belfen, noch zu gebrauchen. Zu warer Urkundt, und treülicher haltung, 
haben mir Vorgenante Frau Eptiffin Unfers Cloſters gemohnlich In⸗ 
fiegl, neben Eines Erbaren Raths zur Sittau an biefen uffen Briefe 
wiffentlich anhengen laffen. Geſchehen in Unffern Elofter Marientall 
im Jahr taufendt fünfhundert, und darnach im fünf» und treyſigſten 
Jahr, nach Marie der heyligen Jungfrau Geburt, | 


XL. 


(3u Seite 48,) 


Karls IV. Befehl wegen Zunftverfammlungen, 
1367. 


Wir, Karl, von Gotes Gnaden, Romiſcher Khayfer, zu allen 
Zeiten Merer des Reichs und Khunig zu Boheimb, befennen und thuen 
Fund offentlich mit biefen Briefe allen denen die In fehen oder horen 
lefen, daß Wir mit mohlbedachtem Muette und mit rechten Wißen, 
durch Befferung Unferer Stadt zu der Sittaw und auch durch 
Gemach eined guetten Alters willen, Unnfern Bürgern daſelbſt ſolche 
Drbnung fegen und haben wollen, daf alle Handiwerffe, Zuchmacher 
und Sleifchauer, Schumacher, Beffer, Schmiede, Schneider, Kramer, 
Melzer, Buttner und alle andere wie bie gemafit ſeyn, in der vorge⸗ 
nafiten Stadt, fürbas mehr fhaine Morgenfprache, Innung oder Sam̃⸗ 
lungen haben foßen, um khainerley Sache und auch khainer Seze 
machen, haimblich oder offenbar, noch Bueße nehmen oder Beßerunge 
von feinen iren Gewerlken ohne Wiſſen und Willen des Raths daſelbſt, 
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ſondern entflünde einig Gebrechen unter Ihnen, welcherley ber were 
Hain oder groß ben ſollen fp vor den Rath bringen, vnd ben fol In 
ber Rath mit guter Beforgung Ihrer Elteften-bryrihten Aydt, die Sie 
Unß omd der. Stabt darüber gethan haben, zu dem gemeinen Nuz 
wenden, nach allem iren vermögen und dem ſollen Ey gehorſam und 
gehoͤrig ſeyn und ſich gegen ihn ait ſetzen in khainer weiß. Darum 
gebietten Wir den ehegemeltten Handwerken gemeinlich und Je jezlichem 
beſonder vnnſern lieben Getreuen, die iejo ſeyn oder in zeiten werben, 
daß ſie Unſer vorgeſchriebenen Ordnung gehorſam ſeyn ſollen, und die 
halten, ohne alle Wiederrede, und wer die nicht hielte, den ſollte der 
ehegenañte Rath verbuͤrgen, als offt das Noth wäre, und hätte er 
nit Buͤrgen, ſo ſoll man Ihn behalten biß an Uns, Auch mainen 
wollen Wir, daß dieſe gegenwaͤrtige Ordnung macht und Crafft haben 
ſollen als lange, biß daß Wir oder Unſer Erben und Nachkhom̃ende 
Khunig zu Böheim die Leuftern verwandeln, verkehren, oder die auch 
zumahl mwiederruffen und abnehmen. Mit Ubrfund dir Briefes ver 
fiegelt mit onnferm khayſerlichen Mayeſtaͤt Snfiegel, der geben iſt zw 
Hirfchberg gelegen bey ber vefften Bezdes nah Chriſti Geburth 
Dreyzehen hundert Jahr, darnach im Sieben und Sechzigftem Jahre 
an der nechflen Mittwoche vor St. Mariae Magdalenae Tage Unferer 
Meiche des Bömifchen Im xxij, des Römifchen in dem xxi und de 
Khayſerthums in dem xiij Jare. 
(Vgl. die Urkunde von Karlſtein, 1362, Verzeichniß Oberlauf. 
Urkunden I, 77 f. und Anführung bei Garpzov II, 11 ff. 
Haupt, in dem Seript. Lusat. I, 157.) 


XUE 


(Bu Seite 56.) 


Webereinfunft mit Görliß, wegen des Waidhandels, 
1350. 


Wir, dy bie gefchribin fen, Nyckil fchultheid, Burgermeifer, 
Lorencz nohus, Hannus von ber Iypin, Pedir mit ber fchulber, Conrad 
Peſold, Tyle ſteynrucker, frengzil von groth, Hannus greczer, Thomas 
touber, Heyne fmyt, Hennil Rertil, ſchepphin gemeinlich: in: der flat czur 
Zittaw, dy no fin aber noch eju kunftig werdin mochten, befennin 
offinlich allin, dy dyſin fegin wortigin brif fehen adir horin lefin, daz 
zwiffchin uns und dem erfamen munnen Burgern von gorlicz eine 
zweyvnge geweſt ift, umme went in unfer flat czu vurin, di cztyunge 
iſt zwiffchin en und und vorſonet vrumtlich vnd hin geleit, mit rate 
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herrn bothin von Torgom, voyle czu gorlic; vnd ezu Bodiffin der 
lande, und mit hern heynrichs von haſtinberg, vnſirs voytis vnd andir 
byderwer Inte, alſo daz man weit czu unſir ſtat ſchal vurin vngehindert 
czu unſir notdurft, unſe gewandt, da; man bo macht, czu verbin, Def 

geloben wir und habin gelobit, am arg, den vor genanten Rathmaͤñen 
vnd burgern czuꝰGorlitz unſtru lybin vrunden dy uv ſin ader czu cuin 
werdin, waz weitis czu vns kKomt, den’ ſchal man czu uns vor“ verbin, 
und nymand ſchal yn vz vnſir ſtadt vurin noch dannen vor koufin, 
worde abir keyn ſchade kont getan mit weite, welchir hande lute daz 
werin, fo ſchal is der weit by den gewantmachern blybin daz her czu 
vns vor werbit werde, und nymand ſchal yn von und vurin, alz wir 
vor gelobit habin, gefche ig abir, daz iz an nymande bruch worde, de 
nicht geſchen ſchal von weme daz were, daz man weit von uns vurte, 
ba; geloben wir czurichtin noch unſir flat erin, alſo daz vns dy vor gen 
nantin Rathmanne von gorlicz, vnſir lybin vrunt, dor an czu danckin 
habin, czu eyme bekenntniſſe dirre ſache haben wir yn ge gebin dyſin 
offen brif, vorveſtiert mit anhengunge unſir flat ing-figil, geſchribin 
czu ber zitt aw noch gotis ge burte driczen hundirt Jar in dem vumf⸗ 
czigiſtin Jare, an dem achten Tage ſente Petirs vnd ſente Paulis, der 
heyligin zwelfbotin. Dirre ſache geczuge fin, ber Criſtan, her Rauvold, 
gebrudir von gerhardiſdorf, ber Mole von gerharbifporf, her Andreas 
von gronom, Lotold Doring, Fritſche von flewicz, bog vnd fehuler von 
Marin unde anbir vil gutir lote. 


XLIE 


(3u Seite 236,) 


Zwei uralte Urkunden, das Hospital betreffend. 
1303 und 1331. 


Nos Wenceslaus, Dei gracia, Bohemiae et Poloniae rex. Notum 
esse volumus omnibus, tam praesentibus, quam futuris hanc literam 
inspecturis, quod venientes ad Nos frater Arnoldus, eommendator 
domus Syttaviensium, et Plebanus ibidem, cum Provinciali 
Advocato Lutoldo' de Pribetiz, ac haereditario Advocato Johanne, 
una cum juratis civibus civitatis praedicte, Nobis supplicarunt, ut 
Hospitale, quod foris eandem civitatem sitim est, in temporalibus 
procurationi eivium, in spiritualibus autem commendateri ac suis 
confratribus, ' qui pro tempore fuwerunt,committeremus. Nos igitur 
petitionibus eorum congruis inclitati, id ipsum hospitale civibus in 
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temporalibus et fratribus Gruciferisräbidem existentibus, in spiritua- 
libus committimus in his scriptis, tempore perpetuo ‚gubernandum, 
Praesentibus domine Hermanno, confessöre nostro, episcopo de insula 
sanctae :Mariae, domino Benessio de ‚Wartenberg, do, Heiarico 
de Lipa,; protenotario: nostro, Johannei de Schlackenweri, in: cujus 
rei testimonium et adıevilentiam pleniorem, praesehs soriptam. Nostri 
sigilli munimine fecimus communiri. Actum et datum in — 
ao. Dni. MCCCUA, tertio idus Maji, 





Nos Dominus Otto de Donyn, plebanus in Schwidniz et cano- 
nicus wratislaviensis, praesentibus literis testamur, quod, ob reme»- 
dium et salutem animae Nostrae, patris Nostri et matris Nostrae 
et aliorum praedecessorum, contulimus Insulam jure feudali honesto 
viro Nicolao de Albrechtsdorf, magistro civium, in Sittavia et 
Thiloni de Grot, magistro hospitalis, absque omni servitio, tali con- 
ditione, quod a Nobis et a Nostris successoribus suscipere debeant 
jure feudali, si autem cum praefato Nicolao, magistro civium, et 
Thilone magistro hospitalis, humanitus quid contingeret, et tune 
alter magister civium sive magister hospitalis, qui pro tempore fuerit, 
a Nobis et Nostris successoribus suscipere debet, contradictione aliqua 
non obstante, In cujus rei certitudinem ipsis manu Nostra dedimus 
literam sigilli Nostri munimine communitam. Datum in Zittavia 
sub anno incarnationis Domini MCCCXXXI, altero ante diem 
b. Catharinae Virginis et martyris gloriosae. Praesentibus hisce 
probis viris: Gyntero de Gablona, Cunrado Usuario et Domino 
Heinrico commendatore, Heinemanno de Tyrchau, Jona de Tetschin, 


Johanne Misnero et aliis probis viris. 
(Carpzov I, 441.) 


XLIIE a.b. 


(3u Seite 268.) 


Zwei Urkunden, die Oybiner Zinfen betreffend. 


a Landvögtliche : Beftätigung der Verwendung von einigen den 
Oybiner Mönchen von Zittau und Görlitz zu zahlenden 
Geldern auf Studirende, 1544. 

Den Nähten zu Gorlig vnd Sittaw hatt ber. ber Landtvogt x. 
©. ©. confentiret, das fie bie Elemofen vnd Meffenzinfe die ein Naht 
von Gorlitz, der. Geiſtligkeit vfn Oywin gegeben, ytzo in mangel der 
Prieſter und Geiftlicher Perfonen dafelbeft ufm Oywin, biß vf andere 
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gemeyne orbmunge vnd Reformation zugleich zur underhaltung 
der Knaben im Studio, anwenden vnd auspenden mogen, darein 
der Prior und Eonvent- vfm Oywin gewilligt, Fidoch fol folcher Eon» 
ſens der fundation vnd Eonfirmation berutter Meſſen vnd Elemofen 
zinſe och Kun. Majdt: herligkeitten, hoheiten vnd eines De — 
vnſchedlich ſein. Aetum am sage ch um: 1: 1644, J 


“A useb 





wa 


b. Der Zittaner Rath mahnt den Gorlitzer um Oybinzinſen, 
16, März 1571, 

Unfer willig und freundlich dinft zuuor, Erbare wolmelfe befonder 
gunftigen lieben freunde, Eurem jungft an uns gethanem fehreiben nach 
das Datum belt den 5ten Januarij haben wir gewartet, wan ir ges 
ſchickt ſein wurdet Eures mitteld perfonen, belangend dy vertagten 
Oybiniſchen Zinſegeld, dy ir uns Inhalts Euer Brief undt Siegell 
zu erlgen ſchuldigk, zu ung Allher oder kegen Hirffeld abzufertigen, 
Wir haben aber ſolchs bishero nit erwarten mugen, dieweil ung aber 
dergeftalt auf Euer gefchigfligkeyt, wan ir einmal gefchickt fein möchtet 
abzuwarten zu fang und vngelegen fein will, in Betrachtung das wir 
onſer ausſtehenden zinsgeld zu erlegung der Jeſuitiſchem penfion zum 
höchften bedurftigt Als wollen wir nachmales zum vberflus vnd zum 
letzten freundliche® vleiffes gebetten haben, Weil wir dy fachen bisher 
viel, vil, und vielmaled bey Euch guetlich Nachparlich und freundlich 
gefucht, Jr wollet und vermög vnſers Euch hiebeuher zum nechften 
vberſchickten verzeichnus und abraittung die Netarbata und vorenthal« 
tenne Oywiniſche Zinße zu ſampt den daruf erloffennen Intereſſe, zus 
fehicfen erlegen und richtige machen, zu vnlieb vnd unnachparfchaft 
nicht urfach geben, Den im fal foldh8 vber vnſer viel und manich- 
felttige gedult nitt gefchchen fönnte, werdet ir und nit verargen, noch 
zu onnachparlichem willen aufnehmen, Das Wir und Euren ver 
fhreidungen Siegel und Brief gemes verhaltten, vnd vnſer lange zeyt 
vorenthaltenne vertagte zinße mit Aufhalttenes Recht an den Euren 
erholen mugen, Welch8 wir aber villiber vmbgehen und mit Euch in 
gutten, wie wird dan viel und oft, und mehr ban wir fchuldig geweſt, 
bey Euch gefucht, gefcheiden fein wollten, verfehen vns auch zu meittes 
rung nit vrſach geben, und was ir ung fehuldig, vermög Euer Sigel 
ond brief erlegen und zuſtellen werdett; Das wollen wir zu dem dad 
es pillich gefchicht, willig vnd freundlich verdienen, Euer anttvort darnach 
ir vns zutichten gewatttend, Datum ben 16. Martij Ao. 1571. 


Burgermelſter vnd Radtmanne der 
= ‚Stadt Zittau. 
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XLIV. 
(Bu Seite 284.) | 


Kari TV. erlaubt der Stadt, von Fremden einen Pferde: 
und Brückenzoll zu erheben, um davon die Stadt 
zu pflaftern, 1348, | 


Karohıs, dei gracia Romanorum Rex semper Augustus, et 
Boemie Rex, recognoscimus tenore presencium vniuersis, attendentes 
grata et accepta seruicia fidelium nostrorum civium ciwitatis nostre 
Sittaviensis que nobis et clare memorie Hlustri Johanni, quondam 
Regi Boemie, Genitoni nostro carissimo, impenderunt hactenus et 
impendere continue non desistant, respectu quorum nostra decrevit 
Excellencia eisdem ciuibus facere graciam specialem, ut faci- 
lius et commodius ciuitatem suam predictam lapidibus pauimen- 
tare ac pontes ac vias eiusdem reparare et reformare valeant, ipsis 
coneedendum duximus et eciam indulgendum, quod de omnibus et 
singulis equis vectigalibus quorumcungue hominum cum predicta 
ciuitate collectas et alia onera ciuilia non soluencium cuiuscungue 
dominij vel jurisdictionis existant transeuntibus ad predictam ciui- 
tatem suam de quolibet equo unum tantum hallensem pro pauimen- 
tacione nec non poncium et ularum predictarum reformacione per se 
vel ofliciales suos, quos ad hoc duxerint deputandos exigere et recipere 
valeant, atque possint, presentibus ad nostrum duntaxat beneplacitum 
valituris. Datum Prage anno domini millesimo trecentesimo et quadra- 
gesimo octavo feria sexta proxima ante diem palmarum Regnorum 


nostrorum anno secundo, 
(Aus einer Pergament = Irfunde, mit Siegel von auffallendfter 
Größe, wovon eine Abfchrift das Archiv der Deputation 
ad pias causas allhier befigt.) 


XLV. 


(Zu Seite 305.) 


Nevers von König Labdislaus wegen Steuer, 
1454. 


Wir von Gottes Gnaden, Ladislaus, zu Ungarn und Böhmen, 
Dalmatien, Eroatien König ec. befennen und thun fund allen männig« 
lich: als ung die Bürger und Gemeine unferer Eechsftädte, Budiſſin, 
Görlig, Zittau, Lauban, Löbau und Camenz, unfere liche gefrene, ung 
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- zu Ehren und durch fonderliche Liebe und Treue, die fie zu ung und 
unferer Koͤnlgl. Majeftät tragen und darzu fie auch geneigt feyn, eine 
Hälfe und Eteuer von ihnen und ihren Nachkommen, von ung, unfern 
Erben und nachfommenden-Königen zu Böhmen, ‚vor Feine Gevgchtigfeit 
fol gezogen twerden, auch denen obbemeldten Bürgern an ihren, Frei⸗ 
heiten und Begnadigungen keinerlei Schaden foll bringen; auch wollen 
wir immer und zu ewigen Zeſten von ihnen und ihren Nachkommen, 
ohne ihren Willen, folche Eteuer nie fodern ohne Gefährde. Mit 
Urfund dieſes Briefe verfertiget, mit unferm föniglichen anhangenden 
Inſiegel. Gegeben zu Görlig, am St. Andreastage, des heil. Zwoͤlf⸗ 
boten, nach Ehrifti Geburt 1454, unferer Reiche, des ungarifchen im 
15ten und des böhmifchen im andern. 
(Großer, Lauf, Merkwürdigkeiten I, 131,) 


XLVE 


(Bu Seite 314.) 


Spaziergang auf den Oybin, 
vom Jahr 1576. 


Clara Boemorum celsis sub rupibus urbis 
Zittaviae, fato, moenia structa jacent, 

Quae prope cernuntur summi latera ardua montis, 
Arcis ubi Oybinae structa stat alta domus. 

Campus odoratis jacet hic nitidissimus herbis, 
Qui vario autumni flore colorat humum, 

Huc, patriis forsan tectis atque urbe relicta, 
Solus per notos exspatiabar agros. 

Scilicet ut campum lustrarem herbasque virentes, 
Quas rerum mira condidit arte Deus. 

Hic hyacinthus erat rubicundo vertice pollens, 
Ridebat tepido lutea caltha solo. 

Dulcia spirabant gratum violaria odorem, 
Mirabar flores hie, amaranthe, tuos. 

Hic et Sion, ibi dulci trissago decora 
Flore, alibi flavens Heliochrysus erat, 

Quid multis? Plena herbarum cerno omnia, totus 
Undique odorifero flore nitebat humus, etc. 
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Zugleich wird bier ans einem griechifchen Gedicht (von Friedrich 
Lindemann, 1835) eine Etelle über Zittau aufbewahrt, 


"Eotı ris By LaHoıs Zovdnromıv nölıs &Aon, 
Augl neol Oxıepolg DVgeoı KAtoufvn. 
Kılyny augyıplönz' ebdaluwr IDoürog Ayeıdag, 
Nioou te zul Mardn nlovas Koßeı dygovg. 
Tny Movoaı yılkovomv, ünevres 7 Obgerloytg 
Tois yag 7’ üderdros olosa näcı (pile. 
"Erda xaheh neides, dvallyzıoı &vdeoıw Aoos, 
"Doocı TE Yeuados zart Önoo koron mel 
"Eyda 1e Movodoy nolvpllteröv 209 legeior, 
"Eyda uslıylaoowy dyden uovvondlwy. etc. 


XLVII. 


(Zu Seite 359.) 


Alte Hochzeit-Ordnung, 1616. 


„Nachdem bishero zu vielen mahlen vermerckt, daß bie Ehe-Be- 
redung gegen Abend angeſtellt, und dabei etliche Tifch- Bäfte geſetzt 
worden, fo fol folcher Mißbrauch Hiedurch gänzlich abgefchafft feyn, 
die Verlobungen zu früher Tagzeit ohn alle Speiß und Trand, oder 
ja bey Vermögenden mit Vortragung eines Malvafierd, Condits oder 
Confects, fo über ein, zwey oder zum böchften drey Thaler nicht 
würdig, ſtehende voNbracht werden, darauf ein ieder fich wieder nach 
Haus begeben, des Abends aber fol durchaus feine Gafterey ange- 
fteQe oder gehalten werden bey zehen Mar Straffe. So viel die 
Hochzeiten anlangt, fol es bey hiebevorn aufgerichteter und hernach 
ſpecificirter Ordnung der Anzahl der Tiſche und Jungfrauen eines und 
andern Standts auch denen darauff geſetzten Straffen in allem ver- 
bleiben, und fol den Sonnabend oder Badetag fein Gaft auffer den 
Hochzeitbittern gefpeift, desgleichen den Sonntag nad) dem Kirchgang 
niemands zur Mahlzeit behalten oder eingeladen werden, als diejenigen 
Derfonen, fo mit der Braut zur Kirchen gangen, famt den Hochzeit« 
bittern und Braut» Dienern bey Etraff aht Mard. An dem Hochzeite 
Tage fol auffs längfte um Eilff Uhr der Kirch-Gang gehalten werden, 
bey Straf Schs Mark. Der Tank foll wie vor Alterd und zwar 
jeso aufm Rathhauſe, biß der Tang-Boden wieder erbauct vergoͤnnet, 
züchtig ohn alles Verdrehen und Einlauffung ungebetener oder zur Hoch⸗ 
zeit ungehöriger Perfonen bey Etraff eines weiſſen Schocks gehalten, 
darum auch bey einem E. Math den Montag, oder dem Herrn Bürger- 
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weifter den Sonntag zuvorn wie vor Alter angefucht werben. Auch 
foll bey den Hochzeiten aller Zulauff von Kindern und Gefinde gänglich 
nachbleiben, fondern bdiefelben von dem darzu georbneten Diener abge» 
trieben. werden, da auch jemand Speife von dem Tifche anheim fchickte 
oder weg gebe, fol um Fünf Marck unnachläßig geftrafft werben. 
Desgleichen fol der Mißbrauch, daß ben erften Hochzeit- Tag beym 
Abdanden die Säfte auf folgenden Tag gegen Abend ingefamt wieder 
eingeladen, gantz abgeftellt, und. alfo den andern Tag wie vor Alters 
bräuchlich, diejenigen, fo man zur Brauf» Eüppen und Abend » Effen 
begehret, infonderheit erfucht und belanget werden. Den britten Tag 
aber fol Fein einiger Gaft gefeßt oder geheget werden auffer fremden 
Bäften, und denen Perfonen, fo die Hochzeit über bemuͤhet geweſen, 
doch nicht über ein Tifch, vielmehr aber fol es den Donnerftag allent- 
halben aus und gank ſtill ſeyn, bey Etraff zwölf Marck. So viel 
das Getränd anlangt, fol fo lang das Tifch- Tuch liegt, von bem 
Wirth eingebrauen Bier zur Nothdurfft den Gäften gereicht, von keinem 
Saft aber. über ein Topff Nheinifch oder Böhmifh Wein gegeben 
werben, fol auch der Wein gebührlich auf die Tifche ausgetheilet und 
auffgefeßt, fo wol auff den Tiſchen ſelbſt eingefchenckt werden, bey 
vier Marck Straff, fo die Plagmeifter, welche folchem nicht nachfommen, 
dem Rath niederzulegen und daneben ſolches Amts hinfort müßig zu 
gehen fchuldig feyn. Diefelben follen auch bey Vermeidung ebenmäßiger 
Straff die Geſellen zu gebährlicher, fleißiger Auffwartung und Ver— 
forgung des ihren ernftlich vermahnen, und ihnen andern Unfug mit 
nichten zu geflatten. Nach befchehener Abdanckung aber, Aufhebung 
des Tiſchtuchs und Zahlung des Tifchgeldes fol Feinem weiter erlaubt 
feyn Wein holen zu laffen, fondern da jemand weiter verbleiben, und 
der Wirth ein Bier langen laffen will, ſtehet ihm frey, auffer dem follen 
die Säfte die Hochzeit zureumen, nach Hauß oder in anderwege zum 
Zrund zugehen wol befugt feyn. Wie dann auch nach vollbrachten 
Zang, die Uberantiwortung der Braut, entweder ig der Hochzeit ohne 
fonderbare weitere Unfoften gefchehen, oder die Heimführung in nicht 
mehr als zwölff von beyden Theilen, nemlich, jedem Sechs erbetener 
Derfonen beyfeyn, ohne Zulauff oder Zulaffung anderer darzu unges 
böriger Perfonen, welche durch die Diener gebührlich abgetrieben werden 
follen, verrichtet, wer aber wider folche Anzahl mit Erbittung mehrer 
Derfonen handelte, ernftlich geftrafft werden fol. Neben deme, fo fol 
auff der Braut Seiten. die durch Mißbrauch eingeriffene Schickung des 
leinen Geteths dahin restringiret feyn, daß biefelbe niemanden ald dem 
Braͤutgam, feinen Eltern, Kindern. und Gefchtoiftern, da deren vor- 
handen, jedem ein ziemlich Schnupftuch möge. verehren. Der Bräutgam 
45 
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aber fol niemanden als der Braus, ihrem Eltern, Rindern und Be 
ſchwiſtern, fo wol den beyden  Hochgeitbistern und Brautdienern die 
Schuhe Verehrung thun, bey Straf Schen Marek. 

Ein flattlicher Bürgersmann der. in gutem: Vorrath figet, mag. zu 
Schs Tifhen und niche mehr, barumter Sechzehen Yungfrawen feyn 
ſollen, Gaͤſte einladen‘ und -fpeifen. . Em gemtiner: Bürgersmann . zu 
Fuͤnff Tiſchen und wicht mehr, darunter zwoͤlff Jungfrauen feyn ſollen. 
Ein Handwercksmann oder der fo nicht ein Bierhoff hat, zw Vier 
Zifchen, darunter Zehen Jungfrauen feyn follen. Ein Gärtner zu Drey 
ZTifchen, darunter Acht Jungfrauen feyn follen. Ein Haußgenoß aber, 
oder der nichts eigenes hat, zu zweyen Tifchen und Sechs Jungfrauen. 
Welcher fich eines Höhern unterftünde, fol von iedem übermäßigen 
Tiſch Zehen Thaler und von jeder Jungfrauen einen Thaler Straff 
erlegen. Es follen aber allerfeitS fremde Gäfte in die obbenannten 
Anzahlen nicht mit eingerechnet werben. Der Bitterin altes Lohn von 
jedem Tifch gefegter Gäfte iſt Sechs Grofchen, darbey es nochmahls 
verbleiben fol.“ 

(Bol, die Görliger Statuten, in N. Script, Lus. I, 395 ff., 412 ff.) 


XLVIII. 


Gu Seite 360.) 


Verweis wegen Erbauung eines Tanzhauſes and den 
Steinen der Frauenfirche, 1538. 


Ferdinand von gottes genadenn Roͤm. ꝛc. Erfamen lieben gr 
trewen. Dans hat ber mwolgebornn vnſer lieber getrewer Jhan von 
wartennberg ber elter oberifter maiefler des priorats in Behaim, fampt 
feinen. ordens brudern, mit beſchwer zewerkennen geben, das yhr bein 
euch beweibte pfaffen, bie under beyberley geſtalt Terminiren, halten 
thut, Ir folt auch des ordens kyrchen vor ber flabt zuerprochen und 
fur die flat dorauß eyn tantzhauß gemacht und erbaweth haben, 
So ferre dem alſo, thet und folches an euch nicht wenig. befrembden, 
wir khunden euch auch foldy aigemutige handlunghe mit nichte lenger 
geflatteun, vngezweiffelt Ihr folt auch noch mol Jungedengk fein was 
maffen Ir Ffurgverfehinen von wegenn ewerer gewaltigenn furnemen In 
onferer ſtraff geweſen ſeit, Darob Ir pillich en Exempel het nehemen 
ſollen vnd euch hinfuro ſolcher handlunge gemaſſt Haben, wie deun 
allein es iſt an euch vnſer gantz ernnſtlicher beuelich, das hr bey 
vormeydung unſer ſiraff, den prieſtern bey euch bie reychunge des 
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beilygen ſaeraments wibber bie alt. loͤblich Chriſtlich ordnungk Hund 
nicht anders als vnnder aynerley geſtalt geſtatet, Euch auch mit dem 
orden von wegen obreiffunge der kyrchen vor der ſtadt enndtlich vor⸗ 
trageth vnd vergleichet, wo es aber von euch nicht beſchehe vnd wir 
derhalben weittern bericht empfiengen, wurden wir vorurſacht vns der 
maſſen zcuerczeygenn, darob anter erempel nemben ſolten, hiervmb euch 
gehorſamlich beweiſt, vorbrinngt Ihr vnſern ernnſtlichen willen: und 
maynung. Geben In vnſerer ſtatt wienn den xxiiij tagk des monats 
Decembriß Anno ꝛc. xxxviij Vnſerer Reiche des romiſchen im achten 
vnnd der ander aller Im dreyczehenndenn. Ferdinannd. 


Den Erſamen Vnnſern liebenn getrewenn, Burgermaiſter vnd Radt⸗ 
mannen der Stadt Sittaw. 


(Ex copia antiqua in onria Gorlio.) 


XLIX, ! 


( Zu Geite 390.) 
Wechfelgefang beim Confeſſions-Jubelfeſte, 
i 18 


0 


Gemeinde:;: Aus vollem Kerzen fingen wir dem Hoͤchſten un⸗ 
fern Dank. Verein’, o Jugend, mit ung bier ben jubelnden Gefang! 
Kinder: Wir flimmen freudig ein mit euch, und kennen unfer Seil; 
denn in der Wahrheit fchönem Reich ward uns auch unfer Theil. 
Schülerhor: Wohl euch, wenn andachtsvoll erglüht das Herz in 
eurer Bruſt, wenn Dank auch euch gen Himmel zieht die Seel’, in 
feommer Lu!» Kinder: Wohl glüht bas Herz, wohl flimmt der 
Mund ein Loblied danfooll an. Der Väter That ward uns ja fund, 
bie fie durch Gott gethan. Gemeinde: Und preift auch edler Fuͤrſten 
Muth, bie, wo es Wahrheit galt, fie treulich nahmen in bie Huth, 
bis Sriedensborfchaft (halt. Kinder: D, ihrer Namen hehrer Klang, 
er prägte tief füch ein. Mer, treu wie fie, für Wahrheit rang, muß 
unvergeßlich ſeyn. Schülerchor: Der Beift bed Herrn, der fie 
regiert, en weiche von uns mie, und’ HelP ung bleiben unverführt und 
glaubenstreu, wie fin Kinder: Sie follen und ein Vorbild feyn 
der: frommen, aͤchten Treu'ʒ dann wird der Ehriftenglaube rein von 
uns befannt imd frei.‘ Gemeinde: Und find wir felbft gu Gott er- 
hoͤht, der euch auch nicht verläßt, geliebte Kinder, ach fo ſteht im 
Blaubensauch fo fe! Kinders Mit Herz und Mund geloben twir, 

45°” 
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fo feſt auch dann zu ſtehn. Mir werben, treuer Sott, von dir ſtets 
Licht und Kraft erflehn. Gemeinde und Schuljigemdt: Erhalte” 
deine Wahrheit, Herr, auch unſern Enkeln rein;“daß, beicdes 
Feſtes Wiederkehr, fie gleichen Dank bir weihn. Komme unfer 
Geiſt zu dir empor, dann fingen wir vereint bir Preisgeſang in hoͤhrem 
Chor, mo Wahrheit heller fcheint. 


L. 


(Bu Geite 407, vgl, Seite 56,) 


Ronig Wenzels IV. Privilegium wegen freien Brot: 
| und Sleifchmarktes, 1408, 
(wovon Carpzov IV, 153 nur einen Auszug giebt.) 


Wir Wencedlaus, von Sotts Gnaden König, zu allen Zeiten 
Mehrer des Reiche und König zu Böhmen, bekennen und thun fund 
Öffentlich mit diefem Briefe ale denen, die ihm fehn, hören und leſen, 
daß mir durch Nubes und Zunehmend willen unfrer Stadt und ns 
wohner mit mwohlbedachtem Rathe und rechtem Wiſſen der. Gemeine, 
derfelben unferer Stade gegönnet und erlaubet und fie begnadet haben 
fönnen, erlauben und begnaden fie in Kraft dieſes Briefed und königl. 
Macht zu Böhmen, daß fie fuͤrbaß und emiglich, in fünftigem alle 
Sonnabende einen freien Fleiſchmarkt und ale Sonntage 
einen freien Brotmarkt in der eignen Stadt Zittau halten und Haben 
ſollen, alfo daß jedermann, in der Etadt und auf dem Lande gefeffen, 
auf dem eignen Sleifchmarkte gut Fleiſch, ſchweinern, rindern, fchöpfen 
und allerlei ander Fleifch und Wampen, ganz feine Theile oder Beine 
Schweben (?) und auf bem freien Drotmarfte gut Brot, weißes und 
roggenes feil haben und verkaufen follen, und feil haben und mögen 
von jebermänniglih ungehindert, und gebieten denen Voͤgten und 
Hauerkeuten, Rittern und Knechten, den Burgermeiftern und Nath« 
mannen unfers Landes und der Stadt Zittau, unfern lieben getreuen, 
bie jego find und hernach feyn werben, ernftlich und fefiglich mit biefem 
unfern Briefe, daß fie die genannte Gemeine zu Zittau an den vom 
genannten Fleiſch- und Brotmarfte, Fauffen und verfauffen und auch 
ab und zu, frei, fiher und ungehindert wandern Taffen, alfo lieb 
ihnen unfre Ungnade zu vermeiden. Und def find Gezeugen: ber Ehr⸗ 
würbdige Conrad v. Olmuͤtz, Unterfämmerer ju Böhmen, der: geftrenge 
Jakob Köttwig, Hauptmann zu. Schweibnig, Nicolaus. von Prag, 
Dberfchreiber auf dem Berge zu Kutten und Heinrich v. Lazarn, unfer 
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rechten und lieben getreuen. Mit Urfund dieſes Briefes werflegelt mit 
unſer Koͤnigl. Maj Anſiegel, gegeben gu Zittau nach Chriſti Geburt 
1408, Mittwoch nach Matthaͤi. (Leber Wenzels perſoͤnliche Segen⸗ 
mars ſ. 8.407) "(Aus Chton. Kanka)) ı / 


ch Ri, 





‚keit Id 3% 
LE 

(u Seite 480.) 
Nangordnung, wie fie vor 1830 beitand. 


Der anıtführende, dann ber zweite Bürgermeifter, der Accis⸗In⸗ 
fpector (nach Refeript vom 17. Sebr. 1716), ber Syndicus, der Paftor 
Primariug, ber erfie und zweite Stabtrichter, der Accid-Obereinnehmer, 
der Zolleinnehmer, der Archidiafonus und die beiden Schuldirectoren 
(deren Rang unter fi auf das Amtsalter ankommt), der Gerichts⸗ 
Affeffor, der zweite und britte Accid-Einnehmer, ber Zollgegenfchreiber, 
die Promoti (Doctores), die drei erfien Scabini, der vierte Accis⸗Ein⸗ 
nehmer, der erfte Diafonus, der Eonrector, der zweite Diakonus, bie 
vier Senatores, der Katechet und böhmifche Prediger, die Landgeiſt⸗ 
lichen, nad) dem Amtsalter, die acht Rathsfreunde aus dem Zünften, 
ber DOberfladefchreiber, der Oberſchoßherr (laut Nefeript vom 16. Aug. 
1730), feit 1804 Rämmerei» Eaffirer genanut, der Unterftadtfchreiber, 
der Unterfchoßhert (laut des angeführten Referipts), feit 1804 Kaͤmmerei⸗ 
Verwalter genannt, der Raths⸗Actuarius, die zwei Gerichts- Actuarii, 
ber Actuar ad pias causas, der Poflmeifter, die Advocaten (laut Mer 
feript vom 21. Juli 1783), ber Subrector, der Cantor, die Schule 
Collegen, die Etadtfchullehrer, der Organiſt, ber Ealculator, die Bau⸗ 
fchreiber (uachmals Baubdircetor und Defonomie-Verwalter), der Raths⸗ 
Megifirator (laut Reſctipt vom 9. Jan. 1805), der Gerichtd-Regiftrater, 
die Magiftri, : Candidaten und andere Literati, der Sprachmeiſter und 
ber Tanzmeifter am Gymnafium, die Glieder der Raufmannd-Societät, 
wach ihrer Receptionszeit (unter welchen, laut Reſcript vom 28. Gebr. 
1774, diejenigen ihren Rang verloren, welche in Concurs verfielen), 
ber DOberförfter, der Thuͤrſteher, die zwei Glöckner (mofern fie nicht 
als. Literati höher ſtehen), der reitende Zörfter, die brauberechtigten 
Bürger, bie Seiden- und Gewürzfrämer, bie Groffo-Tuchhändler (laut 
Mefetipt von 1801), die :Spigfrämer, die Handelsleute (d. i. Leder⸗ 
händler‘ 20I4 bie. Künfller (Goldſchmidte ıc., auch die Barbierer wurden 
hierzu gerechnet), die Nachd-Eopiften, die Aelteſten der vier Hauptzünfte, 
ber Aceis ⸗ Dbergüserbefchauer „ die Thorſchreiber, die Accis-Vifitatoren 
(kaut Refeript von. 1749), bie. Branntweinbrenmer, die. Gaflwirthe, bie 
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Handwerker, nach einer unter ihmen bisher beobachteten Drönung. Die 
Rangordnung ber eingepfarrten Dörfer if folgendes Olbersdotf, 
Eckarisberg, Eichgraben, Hartau, Pethau, Althörnis, Neuhoͤrnitz, 
Radgendorf, Sroß⸗ und Kleinporitzſch. | 14 10 
Auch maren folgende Titulaturen uͤblich: Titulis honorum ple- 
nissimis bießen Bürgermeifter, Accis-Infpector, Syndikus, Primarius, 
Stadfrichter; Titulis honorum plenis der Ober» Einnehmer, Archidia- 
fonug, Director des Gymnaſiums und der allgemeinen tadtfchule, 
Gerichts » Affeffor, Accis⸗ und Zoll.» Einnehmer, Doctored, Scabini, 
Senatores, die übrigen Stadtgeiftlichen, der Eonrector (und Ihre Frauen 
vornebm); Titulis debitis: Landgeiftliche, Nathefreunde, die hoͤhern 
Kanzlei Perfonen, Subrector und Schul. Eolegen, Raths ⸗Offiziauten, 
Calculator, Actuarius ad pias causas, Poftmeifter, Literati, Groſſo⸗ 
Kaufleute (und ihre Frauen wohl angeſehen). Mit dem Vorworte 
Titulis wurden bezeichnet: der Steuer ⸗Actuar, die Bierbuͤrger, Buch⸗ 
halter, Waagemeiſter, Stadtzoll · Einnehmer, Stadtmuſikus, Seiden⸗ 
kramer, Spitzkramer⸗Aelteſte (und ihre Frauen angeſehen). Den 
Herrentitel gewährte man offiziell den Buchhaͤndlern, Thorfchreibern, 
Viſitatoren, Spitzkramern, Handelsleuten (Schock. Leinwand », Eiſen⸗ 
u. Lederhaͤndlern), Wachmeiſtern, Badern u. Chirurgen, Goldarbeitern, 
Bildhauern, Malern, Papiermachern, Gaſtwirthen, Faͤrbern, Peruͤcken⸗ 
machern, und ihren Gattinnen den Titel Frauen (in dem Sinne nicht 
von axor, ſondern domina). So war es, nach gemeſſenen Raths⸗ 
befehlen, auch in kirchlichen Abkuͤndigungen. Um 1700 waren noch 
viele andere Titulaturen herkoͤmmlich, von denen hier einige Beiſpiele 
anzufuͤhren ſind. Aerzte hießen z. B. wohledle, veſte, hochgelahrte 
und hocherfahrene; Handwerksmeiſter ehrbare, ehrengeachtete, vor⸗ 
ſichtige; Bleicher, Gaͤrtner, Bauern, Geſellen, Knechte u. a. arbeit⸗ 
ſame; Rathsfreunde ehrenwohlgeachtete, weiſe, wohlbenamte; Kauf 
leute ehrenveſte, vorachtbare, wohlbenamte; Prediger ehrwuͤrdige, vor⸗ 
achtbare, wohlgelahrte; Kuͤnſtler ehrenwohlgeachtete, kunſterfahrene, 
wohlbenamte ꝛc. 


LE. 
(3u Seite 498.) 
Hufiitenfriegsnachrichten, nach 1439, 


Vnd fich korcz noch tode Fonig albrechtis groffer vnfride wibder 
irhub, bisundern von*den Birgkſchloß und den von Tetzſchin von 
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wartinberg und Iren helffern, bie lande vnd Stete vnuorſchuld hert- 
lichin mit nom mord vnd brand. clegelichin widder angrieffin und alß 
fein uffhoren nicht ſein wolde, borumb groß gelb vnd gut vorſold vnd 
vorczerit, wart von landen vnd Stetin geraten ſye zcu ebircjiben, vnd 
doch keynen treflichen geczeug von buchſin, domite man Sloß adder 
poſſetken gefellin mochte, darczu nichten hatten vnd ander Stete dye 
zeufchicken nicht vermochtin, vndirwand ſich hye der Nat vmb des ge⸗ 
meynen gutis willen etczlicher geczeuge vnd biſundern großer buchſin 
drey vnd dobey etczlicher hauffenicz zeugißen, alß die noch vor ougen 
legin, alle ein eynem Sommer und Jare gegoßin worden, 

Vnd alßo noch rate des Edelin hrn Thymen von Colditez, vor⸗ 
weſir deſir lande vnd Stete, wart eyn herczog widder bie von tetcſchin 
vnd ire helffer vorgenomin, vnde des irſten vor dem Birckenſtein, uff 
dem Mikſch Panczer ſas, den man vorherte, brante vnd ſeyne teiche 
uffgeſtochin vnd zeu nichte gemacht hatte; czogen mann und Stete vor 
ben Reibenick, den ſye revmitten vnd ußgebrant wart; wanten ſich 
man vnd Stete vor ben drom, zeu dem ſye Stormten vnd cjuſchoßin, 
das die finde bey nachte davon gingen, uff deme groß gut funden und 
donoch ufßgebrand wart und ouch Firche und State zcur kempcz (und) 
Sandow gebrand worden; vnd alßo furder vor ben dewin, bo man 
auch großen fchaden tat, bifundern am getreigide, bag gar wol bye 
czeit fund, So is in ber creucze mwochin vnd vmb phingiften mag 
ond bofelbift werben alle guter under vnd vor dem dewin, nemelichen 
Oſchatz und vtigishorn gebrand und gar vornicht. — bofelbift vor 
bem dewin rante Caspar nosticz landfeffe dich landis und ber Stadt 
foldener, mit eynem Sleſier, Ryme gnand, ber bey den Behemen 
war und hoch rette, und bleb vff der Stat tot im felde, des fich bye 
Behemen fere betrubiten. vnd alßo czogen man und Stete ane fchaden 
widder beim vnd haften vircgentage uff ber von teczſchen guter und 
irer beiffer gebert, Slosß und poſſetcken gewunnen vnd ein demfelbien 
berezoge furten bye. bie Stat iren merdlihin czjewg, ane alle huffe⸗ 
niczen vnd ſchirmbuchſin, czwu groffe buchfin zceu nehift der groffin, 
uff ir felbft Foft und czerunge, ane bie man poffetcken gewunnen vnd 
ein demfelbien herczoge furten bye die Stat iren merclichin czewg, ane 
ale huffeniczen vnd fchirmbuchfin, czwu groffe buchfin zeu nehift der 
groffin, uff ir ſelbſt koſt vnd cyerunge, ane die man Eloß und poffetfen 
nicht hette gewinnen mogin, funder gar genucklichin fich irmerit beten. 
und baffelbie ber von landen und fletin wart uff newn tauſand wer—⸗ 
baftiger menner ſeu roffe und zcu fuffe obirdlagen addir vor den finden 
uff virczentauſend mann, bo durch dye von Tetczſchin zcum fride be» 
zuungen vnd gefurt worden, 
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Item bornach dm andern jare alß ſie mu jeum frede brocht worden 
und fih Mikſch panczjer alleyne ußſchloß, vnd lant vnd ſtete widder 
augteff„tegelichen deuplichen tag und nacht beſchedigen liß vnd moch 
vil ſchriefften vnd clagen dovon nicht laßin wolde, noch. den leuth⸗ 
merifchen kLaudftide jun dem land vnd flete bye. cheit woren, nichten 
achte „worden. land, vnd ſtete mit denſelbien landfride abireyn, vnd 
beranten mit denſelbien panczer uff dem Birckenſtein jn czwen heren, 
vnd vmbbaweten ben. vnd vorhertin abir alle ſeine guter, alßo das 
her ſich mit dem Sloße begab das do gebrochin vnd vßgebrand vnd 
eyn ewiger fride betedingit vnd das ſloß widder biß an den konig nicht 
zcu bawen vorbrieffet wart vnd login abir mit vnßin obgerurten ge⸗ 
czeuge davor funff wochen. 

(Aus Joh. v. Berreith Goͤrlitzer Annalen. N. Script. Lusat. 
I, 221. Bol. auch, was, in demſelben Werke, Martin 
v. Bolkenhayn, in feinen neuaufgefundenen Huffitenberihten, 
von Zittau, betreffend das Jahr 1427, fagt.) 


LIE. 


(Bu Seite 571,) 


Briefe Wallenfteins, wegen Zittau. 
An bie kandfiände der DOberlaufig. 


Albrecht, v. G. En, Herzog zu Mecklenburg, Sriebland, Sagan 
und Großglogau, Zürft zu Werden, Graf zu Schwerin, ber Lande 
Roſtock und Stargart Herr. 

Edele, Geſtrenge, auch Ehrfame, Weile, beſonders Liebe, Was 
auf Eures, unterm dato bes 2. dieſes wegen beren von ben alldar 
einquartirten Wolfe euch zuſtehenden Bedrängniß an und gefertigtes 
und zu recht geliefertes Schreiben, toir dem Oberſten Golz, Com⸗ 
manbant: bafeldft, anbefehlen thun: folcheS geben mir. euch ob dem 
copeilichen Einfluß mit mehrerem zu vernehmen, ſchicken euch auch 
bierbei das Driginal, fo ihr gemeldtem Commandanten zuzuftellen, und 
auch beffen, dba euch etwas über bie Gebühr und Vermoͤgen abge⸗ 
drungen werben wollte, binführo zu halten werdet. Seben au Prag 
ben 18. Monats Sebruarii Anno 1633. 

Albrecht. 
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Das Schreiben an den Commanbant Solz in Zittau 
lautete alfon cr vi © | an 
Edler, Geſtreuger, beſonders Lieber. Was und‘ bie anweſende, 
vonder Landſchaft/ und Burgermeiftern und Rathmannen der Stadt 
Zittans, wegen derer, von dem alda einquartirtem Volke, ihnen zu⸗ 
ffehenden Bedraͤugniß gelangen laſſen: ſolches geben wir ihm, ob ber 
cöpeitichen Einlage, mit mehrern zu erfehen. Allermaaßen min Bent be⸗ 
fagten Wolf ’die-Verbflegung anderswo angewieſen, "daran Er ſich, ver⸗ 
möge unfer unterſchiedlichen ihme, ſolches wegen, zukommenden Schreiben, 
zu gebrauchen, und beſagte Land» und Buͤrgerſchaft zu verſchonen, in 
allewege fehuldig. Als befchlen wir ihm hiermit, allen dieſem zumiders 
laufenden Unheil, in Continent einzuftelen, und die Sachen alfo anzu⸗ 
ordnen, daß gedachte Land» und Bürgerfchaft über die Gebühr und 
Vermögen nicht befchtvert werde, noch, fich zu beklagen, einige Urfach 
haben möge, Datum Prag, den 18. Gebr. Anno 1633. | 
Albrecht. 1) 
(Aus dem Kleßlingſchen Ehronifon.) 


— e e— —— 


LEV. 


(3u Seite 610.) 


Zur Gefchichte des 33. Juli 1957 in Zittau. 


„Die nächfle Folge ber verlorenen Schlacht war die Aufhebung 
der Belagerung von Prag und die allmählige Räumung Böhnens, 
Die bei Kolin gefchlagenen Truppen übergab der König dem Befehl 
feines Bruders Auguſt Wilhelm, der mit ihnen, von ber Öfterreichifchen 
Hauptſtaͤrke bedrängt, den Rückzug nach der Laufiß antrat. Die Ges 
ſchichte dieſes Nückzuges und feine fraurigen Folgen find anderweitig 
erzählt, und wir haben hier nur nachzutragen, was Seydlitz dabei ber 
griff. Er gehörte mit feiner Brigade von 10 Schwadronen zu ben 
Sruppen, meldye der General Graf v. Schmettau dem Heere voraus» 
führte. Als diefe:am 19. Juli in der Laufig bei Zittau anlangten, 
fanden fie den Eckartsberg von feindlichem Fußvolke ſtark beſetzt 
und etwa 40 Schwadronen Reiterei rückten In der Ebene heran. Hier 
beherrfchten Einficht und Befonnenheit den Fühnen Kampfesmuth und 





1) Reliquien von Waffen aus feiner Zeit find noch in unferer Nähe zu 
fhauen, nämlid im Schloffe zu Friedland, und fein Feld: Altar ift in 
den Gängen der Kirche zu Haindorf jängft aufgeftellt worden, 
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Seybliß erklärte, einer folchen Uebenmacht in biefer Lage mit 10 Schwa⸗ 
bronen zu widerſtehen fey ganz unthunlich. Die Preußen wichen bem«- 
nach aus und zogen in bie Stadt. Am folgenden Tage erfchien bie 
ganzer Macht, des Feindes und beſetzte bie Anboͤhen ſowie bie Ebene 
bei Herwigsdorf, wodurch bie Preußen in. Zitau für ben, Augenblick 
von der Hauptftärfe des Prinzen Auguft Wilhelm, N ch jutück in 
Böhmen war, fich abgefchnitten fahen. Schmettau mußte erwarten, 
daß die Stade würde angegriffen und beſchoſſen werben; wobei bie 
Reiterei von feinem Nutzen ſeyn konnte, fie follte daher verſuchen, zu 
dem Herre des Prinzen zuruͤckzukehren. Seydlitz machte fogleich ‚feine 
Anfalten., Die Borftadt von Zittau gegen Herwigsdorf wurde mit 
Fußvolk befeßt, darauf 100 Huſaren, die bei Schmettaw verbleiben 
ſollten, und die: Packpferde der Dffiziere nebft den Zugpferben bed Gm 
ſchuͤtzes in»die nächften Felder gefchicht, wo dag Getraide raſch gemaͤht 
und auf die Pferde geladen wurde. Bei diefem Erfcheinen der Preußen 
rückten die Defterreicher aus ihrem Lager, und ein vorgefchobener Wacht- 
poften von beinahe 1200 Reitern faß augenblicklich zu Pferde. Da 
jeboch die gefammte preufßifche Reiterei bereits abgefeffen war und nur 
mit Sutterholen befchäftige fchien, fo kehrte das öfterreichifche Füußvolk 
bald ins Lager zurück, und die Reiter faßen wieder abs mittlerweile 
hatte Seydlitz mit feinen Schwadronen längs der Vorſtadt hin eine 
Kette gebildet und, als das Futterholen beendigt war und die belabenen 
Dferde wieder zur Stadt fehrten, ließ er plöglich Appell blafen, feine 
Meiter vereinigten fich rafch von beiden Enden gegen die Mitte, brachen 
ungeflüm hervor und übermannten in gefchloffenem Angeiff: die feindliche 
Meiterei, bevor fie nur zum Auffigen kam; fie wurde jerfprengt und 
fonnte gänzlich aufgerieben werden; allein Seybdlig durfte nicht fäumen, 
bie kurze Friſt für fein Entkommen zu benugen; er brach in geſchloſſener 
Ordnung gerade burch, ließ dann feine Linie abbrechen und eikte im 
ſchaͤrfſten Zrabe feinen Weg dahin, der ihn dem erſtaunten Feinde 
ſchnell aus dem Gefichte und mit aller Maunfchaft — m * 
Prinzen Auguſt Wilhelm fuͤhrte.“ 
(Aus dem „Leben des Generals von —* von wernheten 
von Enſe. Berl, 1834, ©, ne 
lady 
m’ I 46 . s.ın & T la 
1.201 %Yı “na dıyn an 
nimm Nn3y9dng 
wm. rd. 664 
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— och) ehe ber Stadt Zittatt, wie folcher 
‚ans dem Faiferl. Fönigl. Feldlager am *4. ‚Salt 
| ertheilt wordu. 


PR Pe ber Macht zroifchen dem 22° “3 Juli ein Tba 
ber Barnifon, nebſt dem General Schmettau und Prinz von Braun⸗ 
ſchweig, aus der Stadt Zittau in das preußiſche Lager hinausgezogen, 
auch eine Quantitaͤt mit Proviant beladene Wagen mitgefuͤhrt, und in 
Zittau bereits vieler Natural-Vorrath durch die eingeworfenen Haubitz 
Granaten in Brand geftechet worden, auch das Feuer: innmer mehr 
um fich gegriffen bat, alfo zwar, daß fehon faſt die halbe Stadt in 
Brand gerathen, fo ift doch der Leberreft ber Befagung, an dem ges 
faßten hartnäckigen und unzeitigen Vorſatz, fich zu halten, die Kriegs» 
gefangenfchaft zu vermeiden, dann allen noch vorhandenen Munitiondr 
und Natural Vorrath abführen zu wollen, verharret, unbetrachtet, daß 
eine Reſpect verlangende Armee vorhanden, auch von den Batterien 
aus 32 Stuͤcken und 10 Haubitzen fchon ziemlich gefeuert worden; 
mithin bei folchen Umftänden Feine Defenfion mit Nugen geleiftet werben 
Fönnte.- Des commandirenden Herrn Herzogs Karl von Lothringen 
Königl. Hoheit, ſchickte demnach aus einem für die Einwohner hegenden 
Mitleiden den Artillerie Obriften von Waldau, geftern gegen brei Uhr 
nochmalen an das Commando der Sarnifon ab, um folche aufs neue 
aufzufordern, fobann das betrübte Schickfal der Stadt bei fuͤhrwaͤh⸗ 
render unfeuchtbarer Defenfion bemfelben begreiflich zu machen. Auf 
das von gedachtem Dbriften gegebene Zeichen mwurbe ihm das Thor 
geöffnet, und bei: feiner Ankunft in ber Stadt, ſtellte derfelbe dem 
Eommandanten, Obriſten von Diricfe, die Umſtaͤnde der Unmöglichkeit 
ſich länger zu ‚halten und den Ruin der Stadt vor, ketzterer ent 
ſchuldigte fich aber, daß er, ohne feinen Kopf zu verlieren, ſich als 
Kriegsgefangener nicht ergeben könnte, und Ordre von dem naheſtehenden 
Prinzen von Preußen dazu einholen müßte. Die Einholung erforderte 
wenigſtens eine Stunde Zeit; man überließe ihm ſolches zu bemirfen, 
bielte fich aber bevor, mit benen DOperationen immittelft fortzufahren, 
und wurde einig, daß nach Verfließung folcher Zeit man bei einem 
andern beftimmten Thor Ruf fchlagen, fomit die Antwort vernehmen 
würde. Man fienge an aufs neue mit dem Gefchäg zu operiren. Der 
Brand griffe mehr und mehr um fih. Ein Theil der Garnifon fande 
Gelegenheit, ſich in das feindliche Kager zu flüchten, und da fchon eine 
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und eine Halbe Stunde verfloffen, nächte die Infanterie (welche tauſend 
Mann:farf, zu Bebeifung ber einen Batterie unser: dem Seueral ⸗Feld⸗ 
wachtmeiſter Freiherrn v. Buttler, gegen das ſchon halb aufgeſchoſſent 
rauenthor commanditt war). näher: vor, dtungeawirklich ein, nahm 
bei Reſt der Sarniſon, naͤmlich: 1 Major, 1: Hauptmann, 5 Lieute⸗ 
nants, 2Faͤhndrichs und: W0 Gemeine zu gleicher Zeit, als bei dem 
boͤhmiſchen Thore Ruf geſchlagen wurde, zu Kriegsgefangenen, und 
wollie auch den CLommandanten in dieſe Eigenſchaft einhegreifen; da 
aber ſolcher vorſchuͤtzte, nur darum in ber Stadt geblieben zu ſeyn, 
damit er die Antwort des Prinzen von Preußen dem dieffeitigen General 
Commando mittheilen könnte, fo wäre folcher von bed commanbdirenden 
Herrn Herzogs Karl von Lothringen fönigl. Hoheit in das Preußifche 
Lager zurückgefchicht worden, wenn Hoͤchſtdieſelben nicht für rathſam 
und nothwendig angefehen hätten, ihn bie zur Erörterung verfchiedener 
gegen denfelben vorgefommenen Klagen noch zurückzubehalten. Mert- 
würdig ift hierbei noch, daß während folchen Vorgängen, einige hundert 
Mann von Garnifon, worunter ein-großer Theil Sachfen ift, über bie 
Mauer gefprungen, das Gewehr abgeleget, und als Deferteurg in das 
biefige Hauptquartier geflüchtet haben. Bei fo geflaltiger Behauptung 
der Stabt hat man 10 Fahnen, nebft einer: beträchtlichen Quantitaͤt 
Patronen, Stückugeln und Mehl erobert, wovon durch die Gehoͤrde 
die ordentliche Vergeichniß verfaßt wird. - Nach befchehener -Eindringung 
ſtellten des commandirenden Herrn Herzogs Königl.: Hoheit alfogleich 
bie Orbred aus, daß die Thore gegen den Feind verbollwerket, gegen 
bieffeitiges Lager offen gehalten, mit zwei Negimentern zu Fuß, nemlich 
Karl von Lothringen und Harſch, eingerücet, von folchen, denen Ein. 
wohnern um das euer zu löfchen, und die noch nicht abgebrannten 
Haͤuſer zu retten, bebilflihe Hand mit aller Ordnung und getreulich 
geboten werden folltes alein, der größte Theil der. Stadt und die 
noͤthigſten Sprigen ſelbſten waren vom euer bereits vergehret, und 
dieſes wuͤthende Element hat auch in der Nacht hindurch noch: weiter 
um ſich gegriffen, alfo zwar, daß wenig Gebäude unbeſchaͤdigt übrig 
geblieben. Der Beind bat geflern während obgemeldter Dperationen 
mit ungefähr 10,000 Mann, fo: Infanterie als Eavallerie und vielen 
bei fich ‚gehabten Wagen eine Bervegung. gegen Zittau gemacht, ent⸗ 
weder um den Ort fich völlig zu nähern, ‚und das noch darin vor 
räthig «fich befundene Proviant⸗Materiale gänzlich zu transpottiten, 
oder die in. der Gegend errichtet gameeı Battexie, von welcher man 
bie Stadt unter -fchon -gebachter Bedeckung von 10,000 Mann befchoffen 
bat, zuwirattaquiren. Es haben aber Er. Koͤnigl. Hoheit bei deſſen 
Anſicht ſogleich zwei Infanterie» Regimenter hinter einen Teich und 
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Moraft, wo das Korps hätte paſſtren müffen, poſtiret, und alſo bie 
Abſicht ruͤckſtelig gemacht, wie dann ſolches hierauf gleichſam ein 
Quarrtee geſchloſſen und damit zuruͤckgeblieben iſt Zn. Zittau iſt die 
zum koͤſchenobeſtimmte Mannſchaft wit ſolcher Arbeit noch immer ber 
ſchaͤftigt und wird dabei unter Commando bed: Seneral ⸗ Feldwacht⸗ 
meiſters, Freiherrn v. Buttler, die beſte Ordnung beobachtet.“ Hınnı 
CAus. Prag ſchrieb man, daß die Kaiſerl. Koͤnigl. ein Magazin 
in Zittau von 4845 baͤſſet Mehl, jedes von drei⸗ eg 


b N 
gefunden da en.) Hus Gearths Hiter, Taebuch ur, 116 f}), 


LVE 


(Zu Seite 635.) 


Schilderung des Bombardements, 
von U. G. Sausdorf. 


, Rex. etenim Borussorum patem exeunte anno 1745 Dresdae 
sancitam iterum frangens atque dato 26. Aug. cum exercitu plus 
sexaginta millium militum in Saxoniam ‚irrumpens sub praetextu, se 
Provincias Saxonicas ceu Depositum  sacrum administratürum atque 
tntaturum esse, cunctas vi occupavit, omnibus, quas Serenissimus 
Rex: et.Elector de servanda inter dissidentes fide media rationes ob- 
tulerat suflicientissimas, susque deque subitis et rejectis, urbibus, 
quas ex ãmproviso invaserat, validissima imposuit praesidia, reditus 
electorales violenter fisco suo adjecit, copias nostras, in castris, 
quibus se incluserant, circumvallatas omni commeatu. exclusit, ut 
tandem.intolerabili fame cogente, illas ipsi victas dare manus opor- 
toerit. Ex quo Regem et Electorem nostrum clementissimum omnibus 
terris. ayitis exutum, ut se in Poloniam conferret adegit, Familiam 
Regiam autem , quae Dresdae remanserat, arcte et admodum indigne 
habuit, sabditos omnis generis exactionibus suis emnnxit facultatibus, 
et. tandem ad supplendum exereitum suum multa millia tironum,e 
gremiis parentum et conjugum amplexibus avulsorum compulit, 

+ Intereavexercitus Gaesareanus'-;sub Imperatore. Carolo Lotha- 
ringiäe Düoe: militans,, quasi ex ‚foedere cum Serenissimo Rege et 
Eleetore'noströ-sancito, Hobis Auxiliaturus, non procul ä moenibus 
Zittaviae astra posuerät, ut ea propten. nos istis juvantibus a 
Borussici -präesidüi jugo liberatum iri confideremus. : Sed tantum ab- 
erat, ut speräfä 'evenirent,; ut potius funestissima et exeorabili eheu 
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vigesimo: tertio' dio mensis Juli’ anno 1757 intra: breve sex herarum 
epatium urhs immerentissima ab amico hoc exereitu' globulis ferreis 
äisque pluribus ignitis, nec non machinis pulvere pyrio-praegnantibus 
etignem spirantibus atque vomentibus (quas Haubitz-Granaten vocant) 
incendetethr set destrüeretur. Quippe quo incendio immand. quingenta 
quadragiitarsöptei: wedifieia per flammas veloces et glubulos imbris 
iastat "dcervatiin; ondehtes, exusta, diruta, prosatrata atque im cineres 
redacta aunt. Inter quae'! tam splendidum olimcathedrale termplum 
Johämieum eum 'duabus turribus, campanis, 'horologiog’organo arli» 
ficjosissime instructo, omnique ornatu, Curia,  Orphanoteophium, 
Pars Gymnasii, domieilia Ministrorum Eeclesiae et Docentium juren- 
tutem scholasticam, Ptochodocheum ad St. Jacobi extra’ moenia' ejus- 
que Saeellam, ceteraque aedificia publica et quatuor supra centum 
domus privatae, quae gaudent jure coquendi et vendendi cererisiam, 
ut vix quinta urbis pars, quam ut plurimum casae complent lignene, 
ferali exeidio fuerit exemta. Aedes autem haec Petri et Pauli, licet 
aliquot globi ferrei tormentis bellicis explosi tectum ejus et fornicem 
perforarent, clementia tamen Dei Parentis et Protegentis, ad caltum - 
ipsi praestandum conservata fuit ab igne et destructione illaesa; cum 
turris scala flammis correpta, fastigio suo, campana et horologio pri» 
varetur et cuncta tabulata et substructiones usque ad) fündamentum 
igne penitus consumerentur. Cives et incolae flagrantis et corruehtis 
Zittaviae, quorum quidam jactis globis vulnerati, alii in aedibus diu- 
tius morantes tosti et ustulati, magna eheu! pars in'cellis, quo vitak 
conserrandae ergo 'confugerant, fumo suflocati et! extinoti, super- 
stites undique flammis cincti et globis mortiferis, qui per domos 
ardentes, fora, plateas et angiportus volantes ubique'grassabaituf, 
interitum minitantibus, fuga praecipiti per portam'textorum praesen- 
tissimo mortis discrimini sese eripere cogebantur, relivtis flammarum 
voracium escam quicquid possederant bonorum, mercium, suppellectilis, 
bibliothecarum etc. quorum omnium jaotura pretium aliquot ut vocant 
Millionum süpergreditur, ut itaque non pauei plane ad incitas redacti, 
idque eb certins, dum exiles reliquiae, quibus ignis peperoefat, tantum 
non omnes in manuum rapacium cesserımt praedam. .’Ea propter, 
charissimae‘ Matris Zittaviae futara 'progenies, si Let exemplis in 
parvis grandibus uti, quae facies Trojae cum-caperetur erat: haec 
eadem erat devastatae et combustae Patriae, et illi quibus robur et 
aes triplex et durus circa pectorä silex'erät, spectatiiih admissi, sibi 
non temperarent a lacrymis, 0 
Nihilominus tamen, quanquam futor belli nondum deferbuit, sed 
adhuc tam in Saxonia, quam regionibus vicinis suam exercet rabiem, 
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factum est, ut divina ſavento clameatia, provida Magistratus. cura 
atque Cüraterum' aerarii sacri ef dausarum piarum opera durris 
haecoe novo splendore assurtexerit et globus, prieri igno deperdito, 
recens. e:enpro: fahrefeetus deauratusque fulgeat euspidi änfirus, ‚Anno 
MDCOLIX. die ‚18. mensis Octobris. : (Thurmfnopfir Infhrift) son: 

Außer den S. 626! mitgetheilten Verſen Hausdorfs verdienen aus 
dem naͤmlichen (an den Superintendenten Wiliſch zu Freiberg 1758 ge⸗ 
richteten) Gedichte noch folgende Strophen hier. niedergelegt: zu werden. 
„Da liegen: wir zerſtreut auf Afche, Schutt und Trümmern, nachdem 
bed Feuers Glut fo Haab’ ald Haus verzehrt. Mich duͤnkt, ich ſehe 
noch die grauſen Feuerballen und Kugeln angegluͤht, mit toſendem 
Getoͤn, den Hagelſteinen gleich auf unſre Daͤcher fallen und Menſchen, 
Holz und Stein dadurch zu Grunde gehn. Wie hier der ſchwarze Rauch, 
wie Wolfen, fich erhebet, und durch die duͤſtre Luft, der er das Licht 
benimmt, in furchtbarn Wirbeln waͤlzt, ja um bie Sonne ſchwebet, daß 
fie, in Blut verkehrt, mit ſchwachem Schimmer glimmt; wie dann bie 
volle Glut durch fein Gewebe reißet, da Feuer und Geſchoß der ſchoͤnſten 
Haͤuſer Pracht, der Kirchen Heiligthum, die Thuͤrme, niederſchmeißet und 
die zerſtoͤrte Stadt zum Aſchenhaufen macht. Mich duͤnkt, ich ſehe noch xt. 
(ſ oben ©. 6%6.) Ich höre noch das Schrein, fo durch die Wolken 
bringet, das euer hinter und und Schwert von vorne ſchreckt, daß 
unfser Berge Fels ſelbſt Fläglich wiederflinget, wenn ihrer Tarınen Dach 
die Flüchtlinge bedeckt. Mit Schauer fehr ich noch die thraͤnenwuͤrdegen 
Leichen, die das Geſchoß entfeelt, der bittre Dampf erflicht, der Mauern 
Fall zerquetſcht, dafuͤr auch die erbleichen, die fie, durch ihre Schuld, in 
diefen Tod gefchicht. Da liegen Mann und Weib, ſammt deu geliebten - 
Kindern, Geſchwiſter, Freund bei Freund, erblaßt, durch Rauch gefchwärgt, 
mit Koch und Blut befprigt. Nichts kann die Wehmuth mindern, Ein 
Menſch von Stahl und Stein wird hier beinah' entherzt. ch fühle noch, 
wenn ich den Staub der ſchwarzen Afche, morein der Flammen Wu:h 
mein irdifch Paradies, der Bücher Schag, verkehrt, mit heißen Thraͤuen 
waſche, weil ſich fein einzig Blatt dem Untergang entrißi- 

Auf den Zittauer Brand vom 5. Aug. 1589 machte auch Paſtor 

Rothe in Sohland folgende lateinifche Verſe: — 
Xulserat Augusti lux quinta, ubi tecta domorum 

Plurima Zittavia austulit ignis edax. libeane > 
1 ud. , „Qulmina (cernere, erat), maguo collapsa fragore, 

us.) ‚Om, tectis, homines tum, pexigre simul.. 

*  Ghristicolüm tueare casas et ab;igme corusco, 


2... Aligerum turmis, protege, Christe, tuos. 
' en i Ex Collect. Frenzel. IV, 1777. 
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IVII. 
(Bu Seite 636.) 
Hefeript au den Rath nach dem großen Brande. 


Friedrich Auguſt, König ıc. und Ehurfürft ıc. Ehrſame, Liebe 
Setreue. Bey dem klaͤglichen Schickſal, welches am 23ften des abge⸗ 
wichenen Monats Julii Unſere getreue Oberlauſitzer Sechsſtadt Zittau 
betroffen, und wovon uns ſowohl vorher unvermuthete Nachricht zu⸗ 
gekommen, als auch ihr vermittelſt Berichts d. d. den 25ſten Ejusd. 
mens. umſtaͤndlichere unterthaͤnigſte Anzeige gethan, ſteiget Uns nicht 
allein die daher auf viele Jahre hinaus erwachſende große Verfürzung 
Unfers Landesherrlichen Interesse, fondern vielmehr ber gänzliche Um⸗ 
ſturz eures, nicht ohne große Mühe, mohleingerichteten Stabtwefeng, 
dann eure plögliche Beraubung fo vieler nüglicher Einwohner von 
allem, zum Theil fehr beträchtlichen Vermögen, das Beforgniß, tie 
dadurch zum unvermeiblichen Verluſt fomohl des Markgrafthums Ober- 
laufig, als Unferer übrigen gefammten Erblande, ber Umtrieb dafiger 
bisher in gutem Flor geflandener Damaft- und Keinewand-Manufackuren 
über die Maaßen gehemmet, wo nicht gar von dar abgezogen werben 
möchte, und das Elägliche Ende, fo eine nicht geringe Anzahl Menfchen 
in Rauch und Slamme unter den Ruinen ihrer eingeflürzten Käufer 
vorgefunden, empfindlichft zu Gemuͤthe. Wir beztigen bemnach Unfern . 
-Bandesväterlihen Kummer und Leidweſen barüber gegen euch, auch 
Hefammte Bürgerfchaft und Einwohner in Zittau hiermit gnaͤdigſt. Je 
‚ bewährter aber die Proben find, fo Uns ihr nebft ber euch anvertrauten 
Stadt, von eurer treudevoteſten Gefinnung gegen Und, und Lnfer 
Königliches Churhaus vorhin oftmals bargeleget, deſto zuverlaͤßiger 
koͤnnet ihr, daß bey Uns die geklagten unglimpflichen Anſchuldigungen 
einer partheylichen Neigung vor Unſere Widerſacher weder Eindruck 
noch Glauben finden, euch vergewiſſert halten. Wir erachten vielmehr 
Unfere treugehorfamfte Stadt Zittau ber aufmerkfamften Vorſorge vor 
ihre und ihred Bewerbes baldmoͤglichſte Wiederherfielung beftwürdig, 
werden Uns auch zu diefem Behuf einen beträchtlichen baaren Vorſchuß, 
und zwar bey gegenmwärtiger gänzliher Ermangelung eigener Mittel, 
an ausmwärtigen Orten zu erlangen angelegen feyn laſſen, und damit 
euch ſodann an Hand zu gehen feinen Anftand nehmen. Ueber andern 
(außer den gewöhnlichen Begnadigungen) etwan annoch inner» oder 
außerhalb Landes herbey zu fchaffenden möglichen reellen Huͤlfsmitteln 
erwarten Wir eure vortreffliche Vorfchläge, um mit Unferer refpectiven 
Bewilligung und Beyftand euch auch hierunter nachdruͤcklich zu ſtatten 
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fommen zu fönnen. Ueberhaupt werben Wir auf alles dasjenige, was 
zu eurer guten Stadt Aufnahme vorzufchren dienfam feyn möchte, jeber- 
zeit die forgfältigfte Nückficht nehmen, umd geben euch mithin gnädigft 
auf, deffen alfo gefammte Zittanifche ‚Bürger und Einwohner, auch 
zugehörige andere Communen Fraft diefe® in Unferm Namen it ver- 
fichern, anbey aber ihnen Unſer zuverſichtliches Vertrauen, wie ſie in 
gebuͤhrender Anerkennung Unferer Landesvaͤterlichen Sorgfalt, auch ihres 
Orts dasjenige, was zu Beförderung der Wiederaufrichtung derer in ber 
Aſche liegenden Gebaͤude und zu Conservation dortiger Manufacturen 
und Nahrung gereiche, nach aͤußerſten Kraͤſten beyzutragen ſich beſtreben 
wuͤrden, zu Gemuͤthe zu fuͤhren, folglich ſowohl ſelbige dadurch zu 
gutherzigen Willfährigfeit8-Erweifungen hierunter zu bewegen, als auch 
ſelbſt Hierzu behuͤlfliche obrigkeitliche Veranſtaltung zu treffen, und dar⸗ 
bey auf alle nur in einige Wege moͤgliche Soulagirung und Ermunte⸗ 
rung, beſonders derjenigen Kaufleute, Fabricanten und Profeßions⸗ 
Verwandten, von deren Wegbegebung aus eurem Weichbild Schaden 
und Nachtheil zu befuͤrchten, und euer vorzuͤgliches Abſehen und Bes 
dacht zu richten. Da auch Unfer Landes-Hauptmann Graf zu Solms, 
des weißen Adler-Ordens Ritter, fich gegenwärtig bey der Kaiferlichen 
Armee, mithin in eurer Nachbarfchaft befindet, und von Uns felbigem, 
als von deffen flattlichen Eigenfchaften und patriotifchen Eifer Wir über: 
zeuget, überhaupt bie Beobachtung Unſers und Unſerer getreuen Unter: 
thanen Intereſſe angelegentlich empfohlen worden; fo ift ihm zugleich, 
daß er mit euch über dienfamen und prompten Mitteln der Errettung 
aus euren betrübten Umſtaͤnden Rath und Vernehmung pflegen folte, 
befonderer gnädigfter Auftrag gefchehen. Wannenhero ihre dann eure 
Sentiments hierunter demfelben im volfommenen Vertrauen auf beffen 
MWohlgefinnung entdecken, und mit ihm das erforderlichfte ficher verab⸗ 
reden fünnet. Daran gefchicehet Unfer Wilde und Meynung. Datum 
MWarfchau den 13ten August 1757. Augustus Rex, 





LVIII. 


(3u Seite 730.) 


Eine Schilderung Zittauer Bürgermeiſter 
des 16. Jahrhunderts. 
Zitta, o Zitta, sita es montoso in limine limes 
Sudetum, an memor es, quae modo fata Tibi? 
Frondosis cincta es, foecunda in valle, per hortos 
Arboribus, vel agros flumina bina rigant, 
46 
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Sio es amoena satis, foecunda, vel ampla, —— 
Tempore sed tristi tristia ſata Tibi. | 
‚Nesenum antiqua quondam virtute colebas, | 
-- „Qui pius et justus, qui sapiens et erat. 
Dornsbachio fortunatam, te consule, natam: 
AHunc animo grate postera turba colat, 
Lankisius vel Achates erat, cui pectorg fido 
Kohlius antiqua carus eratque fide. 
Coelestinus amans coeli; Scherfingius alma 
Justitia gaudens, fausta tulere tibi. 
Rerum usu pollens Kroloft, et Mildius ille 
Miti animo populo publica jura dabant. 
Fritzschius ingenuo ingenio Tibi dona vovebat: 
Rodoxi candor gratus eratqne Tibi. 
Capsius ipse et erat nulli virtute secundus: 
Praepropero fato quem Libitina rapit. 
His patribus, sic te fatis urgentibus, orba es: 
Certa polo sors est, nulla tenaxque solo, 
Syndicus his aderat Naso, cui curia curae, 
Procopius praestans consilio, auxilio. 
Consulis eximio tandem perfunctus honore: 
Dum cursum novies aethere Phoebus agit, 
Totus in hoc uno mentem figebat: ut essent 
Omnibus in factis omnia salva Tibi. 
En testatur idem Templum, Schola, publica Res hoc 
Testatur: mentis quae monumenta piae. 
Quam vero subito defunctus honore, labore est 
Vita etiam: omnia quae finiit una dies, 
Una dies vitae morbum et mortem intulit: una 
Huic vitae aeternae commoda vera tulit. 
Melchior Gerlach bei Pros, Naſos Tode, 1609, 


LIX. 
Brief eines Zittanifchen Eommendators, 1485. 


Min fruntlih willig dinft. furfichtigen Wiffen lieben Herren vnd 
funder gütten fründ. Sch füg euch zu miffen das mir groß gelegen 
ift zu ber Jorgen zu reiten, daran Im auch groß gelegen if. Nun 
hab ich fo ſtuͤtzlichen nit zerung vnd biete uch früntlich wollent mir 
x guldin lieben vnd ein knecht ber mit mir reit biß gen lemberg, wil 
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ich euch den knecht widerfchicken und fo Bald mir got her bin Hilft ober 
ber Sorgen, ſollen euch die x guldin erberlich wider werden, dag ver 
fprich Ich uch by gutten freuen mit diffem minem briff. mi Ich hin- 
noch In gäftem umb euch verdinen und das der knecht an donflag 
nacht by mir fon. dat. anno Ixxxvto an fant andrid tag. 
Johans von Sachfenhein Sant Johans ordens Eomter 


(LS.) zu der Sittaw. 


Den virfichkigen wiffen Burgermeifter und Ratt der flat Gorlicz 
minen liben herren vnd guͤtten frund. 
(Ex originali chartac. in cur. gorlio.) 


LX. 


(3u Nachtr. zu I, 115.) 
Der ältefte noch vorhandene Traufchein, 2496. 


Vniuersis et singulis presentes literas inspecturis Iohannes arcium 
magister altarista sancte erveis preurbii Zittauiensis reuerendi per 
praesentes notumfacio quod Martin Käser de Reychenbach est legittime 
modaliterque copulatus Barbare filie indicis de Zolant — Contraxit at 
dictus Mertin cum Barbara filia Berkmans de Engelsdorf in preurbio 
gorliczensi moram habenti domo Kirsten. petit igitur dicta Barbara 
legittimas gracias dei oblata ut ex oflicio dignemus repellere tale con- 
nubium Coram me enim dietus Merten fassus est, se esse copulatum 
predicta cum Barbara. Datum Zittauie sabato ante iudica anno 
domini etc. Ixxvj. sign. meo subappresso in fidem promissorum, 


(LS.) 
(Driginal in Scultetus collect. dipl. Tom. V.) 
(Siegel des Altariften M. Johannes zu Bittau,) 


LXIL 


(Zu Nachtr. zu I, 366.) 


Allerälteſte vor 1957 hier noch vorhanden geweſene 
Urkunde, eine Schenfung an den Pfarrhof 
betreffend ‚1391. 


Wenzeslaus, Dei gratia Rex Bohemiae, Dux Cracoviae et Sendo- 
miriae, Marchiogue Moraviae, Inter munificos liberalitatis nostrae 
46* 
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proventus' et ‚opera munificentiae liberalis es lamtaxat  reservari 
nobis confidimus, et speramus in posterum, quae in pios usus EeX- 
pendimus, et ad opera eonvertimus pietatis, Quo circa seiant prae- 
senten, ei posteri universi, quod, cum devota foemina, Christina vidua 
civis quondam Sytaviensis bonae memoriae, Domum suam conjunctam 
domui dotali Ecelesiae Parochialis ibidem ad ampliandam aream 
ejusdem domus praefatae Ecelesiae contulit pro suorum remedio 
Peccatorum; Nos ejusdem devotionem commendabilem approbantes 
ex merito, et de nostra liberalitatis exuberantia promovere volentes, 
donationem suam praedictam ratam habemus et ob dilecti nobis in 
Christo fratris Friederici Plebani Sytaviens. devotionem et merita, 
nostraeque salutis aspectum dietam domum et aream a predicta 
Christina collatas Ecclesiae praedictae, a Vigiliis et custodia Civi- 
tatis, exactionibus, Collectis et Contributionibus quibuslibet, et 
universis servitiis, quae nobis, vel Civitati Sytaviae praedictae de 
eadem domo et area reddi et fieri consueverunt, gratiose eximimus et 
reddimus perpetuo absolutas, dantes praedicto plebano uniendi eandem 
Domum et aream suae dotali domui, et aedificandi aream eandem pro 
suo beneplacito liberam facultatem. Volumus itaque et mandamus 
districte nostrae gratiae per obtentum, ut nullus omnino oflicialium 
vel civium nostrorum praefatorum a praedicto plebano et successo- 
ribus suis praetextu domus et areae praefatorum vigilias, exactiones, 
collectas et contributiones, aut alia servitia exigere vel alias gravare 
seu onerare praesumat eosdem; si quis vero in contrarium prae- 
missis praesumsperit, Indignationem nostram se noverit incursurum, 
In cujus Rei testimonium praesens privilegium fieri, et sigillis nostris 
mandavimus communire. Datum Syttaviae, per manus Magistri 
Petri, Protonotarii Regni nostri, Anno Domini millesimo ducentesimo 
LXXXX, primo Kalendis Decembris indictione quinta. 
(Carpzov I, 45.) 


ILXII. 
(Zu Nachtr. zu I, 393.) 
———— Brief des Görlitzer Raths an den Geiſtlichen 
Michael Arnold in Zittau. 


An Herrn Magistrum Michaelem Arnolt, iegund zu Zittau. 
Achtbar wuͤrdiger Hr. Gevatter ꝛc. Meine Herrn haben mir auferlegt, 
E. Würden zu erinnern der Rede, fo ich zur Zeit mit Euch gehalten 
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von wegen unſers Pfarrers, welcher ihr noch fonder Zweifel eingedenk 
ſeyd. Nun iſt geſtern, Montags (augusti 29), zugefallen, daß er 
ſich ohne Wiſſen des Raths und über ihr mannichfaltig Bitten, "im 
Stillen, auf der Pfarr hat Annam, Simon Wolfs Dochter, traͤuen 
laſſen, darum er doch zuvor vom Rath gebeten, ſolches nachzulaſſen 
und das Ende des Reichstags zu erwarten, das er doch Alles ver⸗ 
achtet; und alſo geſtern vor die Aelteſten kommen und angezeiget, es 
wäre bei ihm alſo für gut angeſehen, und hätte ſich auch zuvor und 
ehe der Etadtfchreiber zu ihm gefande und kommen, träuen laffen, 
wäre auch Willend, auf Morgend, als auf heute, dem Nathe bie 
Pfarr zu übergeben. Und dieweil dann Ein Rath vermerket, daß feine 
Bitte nicht flattgehabt, und der Pfarrer auf feinem Vornehmen vers 
harret, hat ihm der Nath das Beilager verboten; darauf der Pfarrer 
auf heute (Augusti 30 die), fommen und die Pfarr refignirt, wiewohl 
ic Bericht gebeten, ibm die Pfarre und das Predigtamt weiter zu 
vergönnen, des der Rath befchtwert gewefen. Und dieweil denn bie 
Sachen, mie ich mich je beforget, alfo zufallen, bitten meine Herrn 
und ich für meine Perſon freundlich, E. Andacht wollen fich, auf 
Unfoft, aufs chefte herab zu ihnen verfügen, helfen einrathen, 
wie man die Pfarr und den Predigtſtuhl verforgen möchte, fich der 
Mühe nicht befchrveren laffen und ja nicht aufßenbleiben. Das wird 
Ein Rath — fo erbiete ich michs auch für meine Perfon, freundlich 
und willig verdienen. Feria III. penultima Augusti 1530. 
Johannes Haf. 


(Aus Colleot. Frenzel. IV, 1453 f,) 


LXIII. 


(Zu Nachtr. zu I, 393.) 


Schreiben des Görlitzer Nathes an den Zittauer, nach 
König Ferdinands Befehl, die alten Ceremonien 
nicht abzuſchaffen, 1529. 


Un den Rath zu Zittau Senatus Gorlioensis. Euer Echreiben ber 
fönigl. Majeftät halben, die Ceremonien der Kirchen betreffend, wie es 
damit zu halten ꝛc. und ift andem, daß uns durch unfern Hauptmann, 
wie ihr fchreibet, gleichermaaßen Königl. Maj. Mandat überantwortet 
it worden und unſerm Pfarrer auch eines zugeſtellt, mit dem wir ge⸗ 
handelt und ihn dahin vermocht haben, daß ers, unſers Verſehens, 
auf zufünftigen Sonntag auf der Kanzel dem Volke: in einer ziemlichen 
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Weife wird anfagen und publicirens fo wollen wird auf den. Sonn« 
abend fchierfien unfern Melteften und Gefchtwornen und vielleicht der 
ganzen Gemeine auch öffentlich vorlefen laſſen. Das wir Euch alfo ꝛc. 
Fer. 5, ps Erhardi, 14. Jan, 1529. 

' (Aus Collect, Frenzel. IV, 1452,) 


LXIV. 
(3u Nachtr. zu II, 282.) 


Herzog Seinrich v. Dels und v. Jauer verfchreibt denen 
v. Mechtrig Gelder aus dem Zittauer Zolle, 
1338, 


„In Goted Namen, Amen, Wir, Heinrich, von Gotes Gnadin, 
Herzog von Olez, Herre von Furſtinberg und zu dem Jawer, tun 
kunt offenlich allen den, die nu fin oder werdin und befennin in diſem 
Drive, das wir unfen gefrumen Manne Herrn Petir v. VWehteriz 
und Bernharte, feinen Bruder, allen iren Erbin und iren Nachkume⸗ 
lingen Iyen Bumfjen Mark Jargeldes, ſechs und vumfjick vor die 
Hälfte in dem Zolle bu der Syttaw, zu einem rechten Erbe, ewig⸗ 
lichen, on Hinderniſſe gu befigen. Und mer benfelben Zcol under ung 
foufet, der fol in geben das felbe Geld in dem erſten Virteille bee 
Jars on Hinderniffe und on alle Widerrede. Und wen ſy bad Geld 
vorbag verfoufen, dem geloben wird zu Iyen, als wird in haben ges 
Ingen. Wer? es aber, das wir dag felbe Geld wider wolden haben 
in dem Zcolle, fo fullen wirs wider ſy koufen vmme hundert Schock 
grofer Pfenninge, fo fol das felbe Belt wider an Unß gevallen. 
Gefchee aber das, das Unfer Schwager Herr Johan, Kunic von 
Bemen, Spttawer Land lofetes fo geloben wir evorbenanten Herrn 
Peter v. Uchterig, Bernharten, finem Bruder, iren Erbin und, iren 
Nachkummelingen, hundert Schock mwider zu fchaffin oder dag zu ſchicken, 
daß der Kunic von Bemen in die vumfzcen Marfe in dem felben Zcofe 
zu der Syttaw fol Iyen, als wir fie in haben gelygen. Zeu.einen 
ewigen gebechtniffe und Bekenntniſſe dire dinge geben wir In diſen 
Hrif vorfigelt, mit unſern Wiffene, mit unfern Ingeſigle. Dis iſt ges 
ſchen und der Brif ift gegeben zen ber Syttaw, noch Goted Geburth 
Zaufend Zar dryhundert Jar, in bem Acht unde Zwancichſten Jare, 
an Sant Bitalid tac, des Mertyrerd. Des find gezug ber Heinrich 
von Dith ...her Eriffan der junge von ‚Gerhartsborf, Witche 
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von dem Sacke, Heinrich. von Betſchow, Kunat von Ehrensborf (2) 
Cretzing von Zeedlig und Johannes von. Chliwitz, umfer Schriber, 
der difen Brif won unſern gehenfe hat gefchrpben. 
(Das Driginal war auf Pergament in ber alten Rathskanglti, 
mit fehr großem Wachsfiegel, Hier werden, ans alten 
Anfchriften [aus einem einft begonnenen Apparatus archi- 
varius, auch mit dem Titel: Zittavia diplomatica, im 
Archiv der Deputation ad pias Gausas], diefe Zoll = ir: 
kunden zum erſtenmal gedrudt, Weber den Ausfteller der 
Urkunde f. I, 341.) 


LXV. 


(3u Nachtr. zu II, 282,) 


König Zobann beftätigt den Anukauf von Zittauer Zoll: 
geldern Denen v. llechtrig, 1345. 


Nos Johannes, Dei gratia, Boemie Rex ac Lucemburgii Comes 
ad Universorum notitiam, tenore presentiam volumus pervenire, ... 
ad nostram venientes presentiam . . » . nobis « .. . dietus Hertel 
et Johannes Guntheri, cives nostri Syttavienses nobis ex- 
ponentes, qualiter ipsi a fidele nostro Petzone de Utricht in theloneo 
et proventibus ipsius singulis annis quindecim marcarum reditus, 
polonici pagamenti, juste et rationabiliter emerint, et comparentes 
nobiscum supplicarunt humiliter et devote, ut predictos reditus, per 
ipsos emptos, eis et heredibus ipsorum concedere dignaremus. Nos 
itaque, ipsorum moti supplicationibus praefato Pesconi, Johanni, 
heredibus et successoribus praedictos quindecim marcarum reditus, 
de liberalitate et munificentia regia, conferimus, concedimus et 
donamus, per ipsos et eorum heredes tenendos, habendos et uti 
fruendos hereditarie in feudum perpetuum, pacifice et quiete, dantes 
et concedentes ipsis de antedictis reditibus ordinandi, vendendi, 
permutandi et disponendi, pro ipsorum libito voluntatis, liberam et 
omnimodam facultatem; eo adjecto et notantes expresse, quod, si, 
successu temporis, nobis aut heredibus nostris, Regibus Boemie, 
supradictos reditus emere aut comparare placuerit, quod tunc ipsos 
. +. septuaginta sexages. gross, denar, Pragensium innumerata et 
parata duntaxat . . . . predictos reditus thelonei a prefatis Pescone 
et Johanne aut ipsorum heredibus emere et emtionis titulo com- 
parare libere et licite valeamus recusatione et contradictione eorum, 
cessantibus quibuscunque, In cujus rei testimonium presentes literas 
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fieri et sigillo nostro majori ſecimus communiri. Datum in Sitavia, 
feria quinta infra festum Pentec. A. D. MCCCXLV. 
(Die Urkunde fland auf Pergament mit einem großen Siegel 


von fünf Zoll im Durchmeſſer. Noch ift eine Abfchrift im 
Archiv der Deputation ad pias causas vorhanden,) 


LXVIE 


(3u Nachtr, zu II, 282,) 


König Johann eonfirmirt eine lirfunde Herzog Seinrichs, 
worin Dem Lupold v. Wirfing1) der Zittauer 
Zoll erblich überlaffen wird, 1339. 


Nos Johannes, Dei gratia, Boemie rex ac Lucemburgensis comes 
recognoscimus .... per presentes, cum dictus nobis Lupoldus de 
Wyrsnich theloneum civitatis Syttaviensis ex parte illustris principis 
Dn. Heinrici ducis Slesiae ac Domini in Jawer, jure hereditario 
teneat ac possideat, prout in literis suis inde confectis lucidius con- 
tinet (?) circa quod eandem civitatem praedictus Dux Heinricus cum 
universis suis juribus a nobis, nomine ac titulo pignoris, tenet ac 
possidet, promittimus bona fide, quod .... praefata civitas Sytta- 
viensis ad nos per exsolutionem, redemtionem, seu alios modos 
quoscunque ad meam pervenit potestatem, ex tunc praedicto Lupoldo 
ac suis heredibus . . . prefatum thelonium conferre, donare volumus 
ac debemus, quod ipse Lupoldus ac heredes sui, qui tunc cum omni 
commodo ac jure tenere ac possidere a nobis debeant, sicut hactenus 
a prefato Dno. Duce tenuerunt ac possiderunt, pacifice ac quiete, 
hujusmodi testimonio . ... Datum Pragae, sexta die mens, Junü 
A, D. MCCCXXAIX,. 


(Die Pergament =» Urkunde hatte bas Zittauer Raths = Archiv, 
Abfchrift hat die Deputation ad pias causas,) 


1) Diefe Familie bluͤhte vorzüglich in Görlig und fol den Plas zum bortigen 
Klofter 1334 gewährt haben, gleichwie in Zittau die Familie v. Leippa, 
(I, 372,) 
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Berfonen:Berzeichniffe, 
befonders 
Keihefolgen der Beamteten. 


R ——— 
IJ. Nathsherren. 


Bürgermeifter.!) 


Peter Hertil, 1337. 

Nie. Schulze, von Albrechtsdorf, 
1341. 

Lorenz Neubaus, 1351. 

Hermann unge, 1352. 

Heinrich Hertel, 1356. 

Hand von Hirfchfelde, 1357. 

Nic. NRomberger, 1361. 

Frenzel Elner, 1362. 

Sans Reichenbach, 1364. 

Nic. Höfler, 1366. 

Peter Pefold, 1369. 

Hermann Wülffel, 1375. 

Deter Wildenftein, 1379. 

Nic Hildebrand, 1381. 


—— 





Hermann Haltenflein, 1384. 
Heinrich Feuring, 1391. 

Nic, Ludwigsdorf (Lußdorf), 1395. 
Nic. Zalmann, 1395. 

Nic. Gruͤnwald, 1400. 

Nic, Wirfchel, 1402, 

Peter Srott, 1406. 

Nic. Gardelewe, 1407. 
Chriſtian Romberger, 1407. 
Maternus Feuring, 1408, 
Nic. Gotefchalf ? 

Nic. Kümmer? 

Heinrich v. Eger, 1410. 
Hermann Haltenftein IL, 1412. 
Nic, Vogt, 1413. 


1) Ausführlicher bei Carpzov II, 276—288. Die Ermittelung der Folge 
der alten Beamteten hat man vorzüglich dem Fleiße Eöleftin Hennigs zu 
danken, deffen Staub unter dem Altarplage der Hauptkirche ruht (I, 82), 
Nachträge zu Carpzovs Verzeichniß hat das vermehrte Eremplar im Raths— 


Archiv, und bis 1762 die Annalen 1685 ff. in der Stadtbibliothek. 


Ein 


zu Goͤrlitz befindliches Werzeichniß der Zittauer Rathsherren ſeit 1530 ff. 
weicht zumellen ab, Die Anführung von Denffchriften auf mehrere der 
genannten Männer ift defwegen gefchehen, weil zuweilen weitere blogra— 


phifhe Nachrichten ein Familien s Bedärfuiß find. 
anzuführen, weil fie nicht alle zur Hand find, 


Doc find nicht alle 
Sonſt befamen fogar 


oft Frauen und Kinder Gedächtniffchriften. S. oben S. 360, Durch 
Bufammenftellung der folgenden VBerzeichniffe ift das Andenfen Tau— 
fender gerettet worden; aber nur der Gedanke an die Fünftige vicl- 
fache Brauchbarkeit der folgenden Weberfichten konnte den Berfaffer be: 
wegen, die große Mühe darauf zu wenden, welche die Gewinnung be: 
fonders aller Vornamen und der Sahrzahlen gekoftet hat, 
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Eiegmund Drößler, 1414, 
Deter Lubwigsdorf, 1415, 
Joh. Seber, 1416. 

Joh. Volgt, 1418, 

Joh. Schoͤnthor, 1421. 
Nic Nürnberger; 1424. 
Matth. Hockader, 1426. 
Mic. Geifelbrecht, 1429. 


Hermann Haltenflein, 1431: - 


Joh. Lubwigsdorf, 1432. 
Nic. Krauspfcholz, 1434, 
Nic Dfold, 1436. 

Joh. Scherffing, 1439. 
Sranz Berthold, 1441. 
Bernhard Blauda, 1447. 
Joh. Wächter, 1450. 
Joh. Zimmermann, 1450. 
Hieron. Etreubel, 1453. 
Joh. Virdung, 1457. 
Georg Kücher, 1461. 
Peter von Babel, 1462. 
Jakob Steyring, 1470. 
Matth. Krolauft, 1471. 
Koh. Lubwigsdorf, 1472. 
Thomas Wildſchuͤtz, 1474. 
Paul Elauf, 1476. 


Matth. Pechftein, 1477. (I, 520.) 


Peter Frech, 1481. 


Job. Bapft, 1483, enthauptet, 


1495. (I, 525.) 





Joh. Bernharb Blauda, 1486. 

Joh. Ludwigsdorf, 1486. 

Joh. Rothaft, 1488. 

Heinrich Weigedorf, 1489. 

Lorenz Helmbricht, 1491. 

Joh. Planer, 1492. 

Caspar Dippold, 1495. 

Martin Kottwig, 1497. 

Martin Arnold, 1498. 

Andreas Pfohl, 1499. 

Chriſt. Voigt, 1503. (I, 129.) 

Nic. Leo, 1508. 

Paul Aneforge, 1510, | 

Michael Krolauft, 1513. (1, 398.) 

Georg Rösler, 1515. 

Wenzel Lankiſch, 1517. 

Urban Seger, 1521. 

Joh. Kleeberg, 1526. (I, 393.) 

Nic. Klöffel, 1532. 

Friedrich Weigand, 1535. 

Joh. Beder, 1539. 

Conr. Neſen, 1541. (I, 394) 

Nic. v. Dornſpach, aus Mähren, 
geb. 1516, ein Schüler Luthers 
und Melanchthons, 1536 Eon- 
rector allbier, 1542 Rathsherr, 
fchon im 33. Lebensjahre regieren. 
der Bürgerineifter und 10mal im 
Eonfulat, auch Eaiferlicher Rath 
u. Nentmeifter, geft. 1580. 1) 


1) In ben Witwerfchen anagrammatiſchen Diſtichen auf die alten Buͤrger⸗ 


meifter, bei Carpzov II, 234, heißt es von ihm: Quanta in Dorn- 
spachii fuerit sapientia mente, Caesaris aula, cliens, Lusatis ora 
sciunt. Bol. Mays Denkfihrift auf Dornfpah, 1812, gr. 8. Ueber 
die Bürgermeifter des 16. Jahrhunderts überhaupt f. Beilage LVIL 
Ganz ähnlich waren die Schidfale und Leiftungen des Georg Ottomann 
zu Börlif. S. Knauth, historia Syndicorum, $. 13. Eine Denfs 
fhrift auf Dornfpach f. auch in Weiſes argutis inscriptionibus 1678, 
711 ff., 35 fe In ber Sohannistirche, wo er feierlichft, mit adeligen 
Eeremonien und in einem zinnernen Sarge beerdigt worden war, fand 
man 1812 feine Gebeine und fein Steimbild, das man, wegen der Wer: 
dienfte dieſes ausgezeichneten Mannes um Stiftung des Gymnaſiums 


Joh. v. Hoberg/ 1351: 

M. Franz Junguickel, 1557. 

Coͤleſtin Hennig, 4660. (S. 
Vorrede VIL) - 

Paul Friedrich ober. Feigfche, von 
Zwickau in Böhmen, 1560. (IE, 
264.) 

Auguftin v. Kohl, auf Eibau, 
Tuͤrchau, Hörnig, Neibersborf, 
1569, geft. 1598, 96 Jahr alt, 
nach 6Bjähriger Ehe. 

Joh. Scherffing, 1570. 

Joachim v. Milde, auf Eibau 
und Nieder « Leuterdborf, 1582, 
Kaufmann. (I, 450.) 

Michael Krolauft U., 1585. 

Dav. Rodochs, 1586. 

Lukas Fritſche, 1597. 

M. Proc. Naſo, 1599, hier geb. 
1548, 1572 ff. Stabtfchreiber 
in Torgau, ein Mann von aus: 
gegeichneter Gelchrfamfeit und 
Beredtſamkeit. 1599 that er in 
ber Peſt allhier ungefcheut gute 
Dienfte u. flarb am Weihnachte- 
Abende 1608. Hochverdient ift 
er um Stiftung des Symnafiums 
(I, 574). Weber das Nafonifche 
Begräbniß f. I, 60 f. über bag 
von ihm geftiftete Stipendium und 
fein Bildniß II, 265. 

Joh. Schreiber, 1599. (Kaufm ) 

Peter Kaps, 1600. (Mpothefer.) 
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Dad. Burfhardt,. 1604. Erſt 30 
Fahr alt.) 

Martin Hopftod, 1606. 1, 450.) 

Adalbert Eugcimanny 1000. 
(1, 450.) 

Dav. Gebharb, :1612. a, 128.) 

Greg. Walther; 1616. 61, 125.) 

Friedrich Biruflein, 1617. 

Siegmund Kindler, 1618. (I, 
527.) 

Georg Schnitter, 1624. (Raufm.) 

Chriftopb Günther, 1624. 1) 

Joh. Nefen, 1625, in Kriegsnoth. 
(I, 562) 

Chriſtoph Mauer, 1626. 

Matth. Möller, 1631. 

Gottfr. Kaps, 1632, (I, 461.) 

Koh. Winkler, 1634. 

Chriſt. v. Hartig, aufAlthörnig, 
D. Med. u. Marcudritter, 1639, 
batte 13mal bag Directorium. 2) 
(I, 116.) 

Chriſt. Juſt, 1639. 

Philipp Stoll, 1645. 

Adam Giriſch, 1654. 

Heiner v. Heffter, auf Ober⸗ 
Ullersdorf u. Sommerau, Lic., 
1656, auch Gegenhaͤndler. (I, 
95. UI, 265.) 

Chriſt. Möller, 1663. 

Anton v. Kohl, 1663. 

Albert Sirifch, 1674, hatte 10mal 
bie Regierung. 


(1, 547), aufrichtete und endlich am 20, Det. 1838 am Gymnaſium auf: 


ſtellte. 
ſteht von ihm die Inſchrift: 


auch die Regiſter beider Baͤnde. 


An der Thuͤr des ihm gehoͤrig geweſenen Bierhofes (Nr. 374), 
Regium est benefacere et male audire, 
d. i. auch Könige werden für gute Handlungen getabelt, 


S. über ihn 


1) Weber diefen ausgezeichneten Mann f. I, 451, Carpzov II, 240, 
2) ©. viele wichtige Nachrichten über diefen Mann in der Lauf. Monatfchrift 


1806, 11, 212 ff, 1803, 229, 
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Dad, entf, Lic., 1674. '! 

D. Joh. Jak. v. Hartig, auf 
Althoͤrnitz, 16838, hatte 13mal 
das Directorium, geſt. 1716. 1) 

Chriſt. Kaps; geb: allhier, 1685, 
Sohn und Enkel won Bürger- 
meiſtern, 1975 Mathshetr, Buͤr⸗ 
germeiſter 1700, geſt. 1708. 

D. Caspar Chriſt. v. Selig- 
mann, geb. im Pfarrhauſe zu 

Haynewalde, 1652, Rathsherr 
(ſogleich Scabinus) feit 1681, 
Buͤrgermeiſter 1701, auch 1699 
kurfuͤrſtl. Hof-Commiffions, und 
Commercienrath, 1705 — 1709 
mehrmals vom König ald Ge 
fandter nah Wien gebraudt, 
1709 wirkl. Gebheimrath, gef. 
zu Dresden 1711. Sein Bruber 
war Oberbofprebiger. 2) 

Koh. Wilhelm Nefen, geb. allhier 
1645, Ratheherr 1684, Bürger: 
meifter 1708. 

D. Karl Philipp Stoll, geb. 
allhier 1668, Rathsherr 1698, 
Bürgermftr. 1711, erfter Comes 
Palatinus allhier 1712. 1729 
ward er von ber befannten Com» 
miffion (I, 458, 465) mit fug- 


penbirt, behielt aber den Bürger- 

meiſtertitel. Hochverdient iſt er 

um die oͤffentliche Bibliochek CH, 

607) und um die Hetausgabe 
ber ‘Script. rer. "Liüsati; 


oh. Chr Meftn, auf Nieder- 


Mennersdorf, geb. alihier 1653, 
Bruder des vorigen Neſen, 1698 
Rathsherr, 1711 Bamft., 1713 
Hofrath, 1721 vom K. Auguft 
in feinen Garten beſucht (I, 315, 
410), geft. 1727, fehr verdient 
um daß Kirchen u, Armenmefen. 
(I, 226, 461.) 


Heinrich Joh. Keupold, geb. 1693 


zu Schleig, ergonen allbier, 1704 
Rathsherr, 1718 Bgmſt., Heft. 
1720. Er war fehr gewandt und 
leutfelig und ward bei feinem Be⸗ 
gräbniffe, zur Keeujkicche, fehr 
bemweint. 


D. Joh. Benedict ——— 


geb. zu Dresden 1675, 1702 
Syndicus, 1713 Koͤnigl. Saͤchſ. 
Eommiffionsrath, 1720 Bgmſt., 
1729 von der Commiſſion mit 
fuspenbdirt 3), 1731 Amtmann 
zu Wittenderg, ©. Beilage: 1. 
u. II, 465. Er: ift Zittaus hoch. 
verdienter Gefchichtöfchreiber. 


1) Ausführliches über feine Studien, weiten Relfen und Lelftungen und 
feinen Charafter f. in der Lauf. Monatfchrift a, a. O. Ueber die nun 
folgenten uns näher ftehenden Männer f. Carpzov II, 285 ff. u. C. G. B. 
Peſchecks Gallerie der Zittauifchen Bürgermeifter des 18. Jahrhunderts, 
in der Lauf. Monatfchrift 1806, II, 209 — 310, 

2) ©. Ditos Rerifon s. v. Gerlach, Progr. de vita, ©. 1740, 1743, 
Rector Hoffmanns Gluͤckwuͤnſchungsſchrift auf feine Ruͤdkehr von Wien 


1709 f. 


3) Vieleicht war bei den gelchrten Männern Stoll und Carpzov ihre heiße 
Liche zu den Wiſſenſchaften ſchuld, daß fie auf Wernachläfigungen der 
unter ihnen in Aemtern ftchenden Männer nicht ſcharf genug gefehen 


hatten. (Bgl. I, 459, 463,) 


Glob. Chr. Arich,Ricn geb. allhier 
1653, Rathsherr 1699, Bgmſt. 
1727, von der Commiſſion ſus⸗ 
pendirt u. emeritirt 1729. 

D. Joachim Guͤnther, geb. zu 
Lauban 1677, Schwiegerſohn des 
vorigen, und Vater Heinrich 
Guͤnthers (ſ. Vorrede, XII) 1). 
1711 Rathsherr, 1729 von der 
Eommiffion zum Confulat » Ber- 
weſer erhoben u. 1731 Bürger 
meifter, geft. 1733. 

D. ob. Ehr. Fohne, geb. allhier 
1679, Rathöherr 1713, von der 
Eommiffion 1729 zum Syndicus 
erhoben, 1731 Bürgermeifter, als 
welcher er 12mal bag Directorium 
führte, Er flarb 1755. 

D. Ernft Ghelf. Herzog, geb. zu 
Sreiberg 1684, Rathsherr allhier 
1707, Bgmft. 1734, geſt. 1744. 

D. Ehrift. Glieb. Hoffmann, 
geb. zu Lauban 1694, Sohn des 
bochverdienten Rectors Gottfried 
Hoffmann und Bruder des ge- 
lehrten Herausgebers ber Script. 
rerum Lusat., Rathsherr 1717, 
Bgmſt. 1744. Erführte 9mal dag 
Directorium, das im 7jährigen 
Kriege oft fehr ſchwer war, und 
batte bei Hofe guten Zutritt, geft. 
1762. 2) 


D. EhHrift. Siegfr. Nefen, auf 


Nieder-Dennersborf, geb. allhier 
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1692, Rathshert 1723, Bgmſt. 
1755, regierender im Jahre der 
Vernichtung Zittaus, Stifter des 

Neſeniſchen Stipendiums, geft, 
1766. 3) 

D. Joh. Chriſtoph Benz, geb, zu 
Sommerhaufen in Franken 1693, 

- fam 1721als Auditeur nach 
Zittau, ward 1726 Rathsherr, 
1762 Bgmft. und flarb 1764. 

D. Jak. Heine. Winziger, geb. zu 
Halle 1704, Rathsherr 1741, 
Bgmſt. 1764, geft. im genannten 
Sabre, ohne das Directorium ge 
führt zu haben. 

D. Joh. Ernft Herzog, geb. allhier 
1715, Rathsherr 1748, Bgmſt. 
1764, als welcher er 11mal dag 
Directorium führte, geft. 1786. 

Chr. Glob. Schröter, geb, allhier 
1712, NRathsherr 1754, Bgmſt. 
1766, geft. 1774. 

D. Karl Gottfr. Kißling, auf 
Madgendorf, geb. 1717. 1753 
ward er Amtsdirector zu Reibers⸗ 
borf, 1755 Rathsherr allhier, 
1774 Bürgermftr., 1787 geft. 4) 
Bon ihm flammen die unter dem 
Namen Kislingiana befannten 
Privat» Neten ber, welche fein 
Entfel, Hr. D. Schmidt, befist. 

D. Joh. Sfr. Kretfehmann, geb. 
allhier 1728, Rathsherr 1763, 
Bgmſt. 1786, geft. 1798. 


4) ©. 634. Mol, auch Lauf, Monatfehrift 1806, II, 266. 
2) ©. Leben in Kretſchmars monatl, Nachrichten 1762, 107 f. Denkſchrift 


von Richter, 
3) ©, Nachtrag zu IT, 267. 
Studirenden, 


Auch Joh. Ehrift, Neſen unterftüste ſehr die 
Denffhrift von Richter. 


4) Conrector Müllers lateiniſches m zu feinem Lobe, Lauf. Monatfihrift 


1806, 11, 291, 
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Imman. Glob. Großer, geb. allbier | Karl Glieb. Behrnauer, geb. 


1726 (Enkel des kauf. Geſchichts⸗ 
forfherd Großer), Rathshert 
1766, Bomft. 1787, geſt. 1789. 

Karl Glob. Juſt, geb. allhier 
1734, Synbdicus 1774, Bürger- 
meifter 1789, geft. ſchon 1792, 
zum großen keidweſen der Stadt, 
die diefen Trefflichen zu ſchaͤhen 
wußte. 1) 

D. Georg Friedr. Chriſt. Wenzel, 
geb. zu Treffurt 1731, Rathshert 
1764, Bomft. 1793, geft. 1795. 

D. Job. Friedr. Scholze, geb. 
aübier 1735, Rathsherr 1770, 
Bürgermeifter 1795, geft. 1800. 
S. Regiſter. 

Joh. Auguſt Slieb. Kißling, geb. 
allhier 1736, Rathshert 1774, 
Buͤrgermeiſter 1799, emer. und 
geſt. 1804. | 

D, Chriſt. Slieb. Bergmann, 
geb. allhier 1734, Amtsdirector 
zu Neibersdorf 1765, Rathsherr 
1774, Bgmſt. 1800, emer, 1804, 
geft- 1822. 2) 

Karl Traugott Weife, geb. allbier 
1760, feit 1802 Rathsherr, 1804 
Bgmſt., emer. u. geft. 1832. *) 


zu Goͤrlitz 1765, war kand⸗ 
Synbdicus zu Budiſſin, ward, 
auf Empfehlung der Commiſſion 
1804 Bgm: alihler, dann 1810 
Vicefanzler, endlich geh. Ober» 
Regierungsrath zu Berlin, wo 
er 1831 ftarb; Als Mathematikus 
ift er ſchon oben I, 76, auch 473 
genannt, 3) 

D. Ernſt Frieder. Haupt, geb. 
allhier 1774, Rathsherr 1801, 
Bgmpft. 1810, Ritter des Civil⸗ 
verdienft » Ordens, emer. 1832, 
bochverbient befonderd um das 
Schul» u. Armenmwefen und ale 
Sorfcher der Vaterlandsgeſchichte. 
(S. die Regifter des Werkes, auch 
Nov. Seriptor. rerum Lusat. I, 
Vorrede XU.) In die Jahre 
der langen Amtsführung diefer 
beiden Männer fielen die Kriegs. 
drangfale von 1809, 1813 und 
1814. 5) 

Ernft Wilp. Friedrich Juſt, 
geb. zu Sorau 1773, zubor 
Stifts⸗Syndicus von Marien 
thal und OARAdvokat albier, 
alleiniger Yürgermeifter 1832. 


Syndici. 
Melchior Haufe, von Witten | Conr. Nefen, kic., 1533, von 


berg. 6) 


Melanchtbon her empfohlen, feit 


1) ©. die fhöne Denkſchrift auf ihn, Lauf. Monatfehrift 1793, 151171, 
und Bd, I, im Regifter, Auch Sintenis Leichenprogramm auf ihn, 


2) ©. 623. Ottos Lerifon I, s. v. 


3) Dttos Rerikon I, 5. v. und Lauf, Magazin 1832, 121, 

4) ©. I, 472, Lauf. Magazin 1832, 315, 384, 

5) Dentfchriften auf Bomft. Ulrich, Gunther, Johne, Herzog J., Hoffmann, 
Nefen, Benz, Winziger, Herzog U., Kipling, Großer, Juſt, Wenzel, 
Scholze; von Müller, Gerlach, Richter, Sintenid, _ 

6) Ueber feine Familie ſ. I, 28, 169. 11, 321, 


1541 auch Bguiſt, geh; 1560.1), 
dann 9 Jahr Vacanz. 
Wenzel h. Lankiſch (Dornſpachs 

Stiefſohn), geb. allhier 1521, 
geadelt 1580, auf, Neuhoͤrnitz, 
farb 1584, als er eben kaiſerl. 

Appellationsrath werben follte. 

M. Procop. Naſo, 1585. Er 
erlangte beim Rathe Stimmrecht 
und hohen Rang, und flarb als 
Bürgermeifter, 

D. Jakob Bornig, von Torgau, 
mar Pringen-Hofmeifter u. 1604 
Syndicus alhier, und endlich 
Kammerprocurator in Bubiffin. 

Eiegm. Kindler, von bier, 1607 
Epnticug, geft. ald Bgmſt. 

D. Juſtus Gebhardt, geb. zu 
Camenz (nicht zu Koͤnigsbruͤck) 
1588, warb 1619 Eyndicuß u. 
fehr geſchaͤftsgewandt u. thaͤtig, 
bier bis 1625, dann am kaiſerl. 
Hofe, wo er geabelt, Reiche. 
bofrath u. kaiſerl. Geheimrath, 
aber auch Fatholifch ward, geft. 
1656. 2) 

D. Johann Heig, geb. zu Witten- 
berg 1595, von Leipzig 1626 
bierher berufen, 1636 refignirt, 
aber 1637 zum Appellationgrath 


1) Hoflm. Script. I, 1, 461. 
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„nach Dresden berufen, geſt. zu 
Hennersdotf bei Goͤrlitz 1671. 
Ueber feine ausgezeichnete Gattin 
f. 2b. I, 740. 


Barth. Gehler, geb. 1601 zu Görlig, 


wo er Scabinus ward. Syndicus 
allhier 1636... 1637. wurde. er 
Synd. in Gärlis, 1638 Bgmſt. 
u. ftarb 1678. 3) 

D. Georg Schöller, geb. zu Eis. 
Icben 1579, von Freiberg 1638 
in das biefige Syndicat gerufen, 
1642 ward er Gerichts» Affeffor 
und ftarb 1645. 

D. Johann Burfius, geb. zu Eis⸗ 
leben 1605, war Mangfeldifcher 
Kirchenrath, 1648 Synd. allpier, 

16s refignirt, geſt. 1675 zu Reipzig 
als Oberhofgerichts ·Advokat. 

Johann Georg Arnsbdorf, geb. all⸗ 
hier 1623, geſt. 1065 als Pro- 
Syndicus. 

Albert Giriſch, von hier, Syndicus 
ſeit 1669, 22 Jahre lang, 1674 
ward er Bgmft., hatte 10mal bie 
Negierung, u. farb 1699. 4) 

D. Caspar Ehr. Seligmann, 
1691. 

D. Job. Bened. Carpzov 5), 
1702. 


2) Vir prudentia et dexteritate agendi insignis. Pufendorf, Comm. 
rer. suec. 689 ff. S. auch Leſſings Gefchichte der evangelifchen Prediger . 


zu Samenz (Beipzig, 1727), ©. 100 ff. 


Ueber einen Ähnlichen Apoftaten 


f. Ottos Lerlfon I, 492, Bemerkungen von feiner Hand finden ſich im 


Chron. Arnsdorf. 


3) Ueber diefen hochverbienten, auch geadelten Mann, f. Ditos Lerifon 


l,- 403, 


4) Er war zuvor Scabinus in Görlig, Ein Gedicht von 1609 auf ihn be« 
ginnt: Siccine Gorlitii Girisivs arya relinquit et sedis patriag dulcia 


rura pelit? etc. 


5) Bis dahin ſ. Carpzov II, 298 ff. 
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D. Johann Chriſtian Johne, 1729 | Ehrif. en Ludwig, geb: 1800, 


Synbicat · Verweſer. 

D. Ernſt Ghelf. Herzog, 1781: 

D. Chr. Glieb. Hoffmann, 1734. 

D. Joh. Frieder. Ettmuͤller, 1744, 
geft. 1748 (an bin Folgen eines 
Falles auf dem Eıfe). 

D. Joh. Gottlieb Wenzel, 1748, 
refignirt 1755, geft. 1757. 

Karl Philipp Juſt, 1755, gef. 
1767. 1) 

D. Karl Sfr. Kißling, auf Radgen- 
dorf, 1767. 

Karl Gottlob Auf, 1774. 

D. Chriſtian Bottlied Bergmann, 
1789. 


refignirt 1802, gef 1825, 

Koh. Traugoft Weife, 1802. 

D. Ernfi Fr. Haupt, 180%. 

— Chriſt. Bergmann, 
(Sohn D. Chr. G. Bergmanns), 
1810-1832. Er war auch viel⸗ 
jähriger thaͤtiger Landtags⸗De⸗ 
putirter in Budiſſin u. Dresden 
(f. I, 507 f.), u. 22 Jahr ver⸗ 
dienſtvoller Präfes der Schul. 
Commiſſion. 2) 





Bei der neueften Verfaſſung 
hörte das Amt eins Syn- 
dicus auf. 


Stadtridhter) 


Nic, Nürnberger, 1423. 4) Bernharb Blauda, 1442, 
Nic. Mofterfopf, 1424. Koh. Vierdung, 1449. 

Joh. Feuring, 1425. Joh. Wädhtler, 1451. 
Matth. Hochacker, 1429. Joh. Zimmermann, 1452. 
Peter Lubwigsdorf, 1430, Georg Kücher, 1456. 

Nic. Scholze, 1432. Nic. Eifersdorf, 1457; 

Koh. Scherffing, 1434. Hieronymus Streubel, 1461. 
Nic. Krauspfchols, 1436. Peter v. Gabel, 1464. 

Stanz Berthold, 1438. Jakob Steuring, 1468. 


1) Dentfchriften auf Wenzel und Zuft, von Bucher und Richter. 

2) Ueber feine vielen Verdienfte um unfer Schulmwefen f. Bb. I, 591, IT, 234, 
Vol, Lauf. Magazin 1832, 137 u, den gedrudten Nachruf der Gumtnaffals 
Lehrer an D. Haupt u, Bergmann bei ihrem Austritt aus ihrem bis: 
herigen Wirfen 1832, 4, a 

3) Der Name Stadtrichter ift Gegenfag in Anfehung der nicht ftädtifchen 
Richter, nämlich der Zittauer königlichen Candvögte und der Erbricter, 
Namen von jenen find einige befannt, als: Lutold v. Pribeticz, 1303, 
Günther Runge, 1318—1330, Heinrich v. Haftinburg, 1350, Anshelm 
v. Ronam, 1392, neben dem Chriftian Romberger, Bittauer Rathöherr, 
Landfıhreiber war, Potho v. Ezaftolowis, vor 13596, S. Carpzov 
1, 256, und oben I, 440 f. In neuerer Zeit war der Name zum Theil 
auch Gegenfaß gegen den Landrichter, d, h. demjenigen. der beiden Stadt⸗ 
richter, welcher das Lands Deyartement hatte, Dan avancirte gewöhns 
lich vom Land = zum Stadt = Departement, 

4) Garpzov 11, 292 ff, 


Thomas Wildſchuͤtz, 1471. 
Matth. Krolauft, 1473. 
oh. Plamner, 1474. 
Matth. Pechſtein, 1476. (I, 520.) 
Ottomar il, 1477. 
Paul Elauß, 1477. 
Peter Frech, 1477, wurbe 1487 
entſetzt. (I, 523.) 
Martin Wiedemann, 1480. 
Joh. Bapft, 1484, 
Heinz Weigsporf, 1486, 
ob. Nothaft, 1489. 
Zorenz; Helmbricht, 1490. 
Martin Kottwig, 1496. 
Apollinar. Krater, 1498, 
Martin Arnold, 1500. 
Andreas Pfohl, 1501. 
Chriſtoph Voigt, 1502, 
Paul Täfchner, 1507. 
Paul Anforg, 1509. 
Michael Krolauft, 1512. 
Philipp Zahn, 1513. 
Georg Rösler, 1514. 
Menzel v. Lanfifch, 1516. 
Urban Seger, 1520. 
Joh. Kleeberg, 1525. 
Nic. Flöffel, 1531. 
Griedrich Weigand, 1534, 
Caspar Schade, 1537. 
Johann Engelmann, 1546, 
Auguflin v. Kohl, 1548, 
Franz Jungnickel, 1551. 
Coͤleſtin Hennig, 1556. 
Paul Fritſche, 1556. 
Joh. Rodochs, 1562. 1) 
Georg Anders, 1565. 
Joh. Scherffing, 1568. 
Hieronymus Haufe, 1570. 
Joachim v. Milde, 1571. 





1) gl. Carpzov M, 31, 
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Veit Bledke, Schüler Luthers. und 
Melanchthons, 1582. 2) 

David Rodochs, 1583. 

Michael Krolauft, 1584, 

Tobias Möler, 1585. 

Luc. Fritzſch, 1586. 

Peter Kaps, 1587. 

Joh. Schreiber, 1598. 

Tobias Schnürer, 1601. 

Martin Hopfloc, 1602. 

Chriſtoph Mönch, 1604. 

Michael Rittner, 1606. 

Bregor Walter, 1611. 

D. Nic. Robochg, 1612, 

Sriedr. Birnftein, 1614. 

Paul Kühn, 1617. 

Georg Schnitter, 1618. 

Ehriftoph Günther, 1621. 

Paul Schönborn, 1622, 

Joh. Nefen, 1623. | 

Chriſtoph Mauer, 1624. 

Martin Eichler, Kaufmann, 1625. 

Matth. Möller, 1626. 

Joh. Winkler, 1632. 

D. Chr. v. Hartig, 1634. 

Ehr. Juſt, 1635. 

Michael Kißling, 1636. 

Barth. Denicke, 1640, 

Philipp Stoll, 1641. 

Adam Giriſch, 1646. 

Heinrich v. Heffter, 1647, 

Ehr. Möller, 1654. 

Caspar Hartranft, 1655. 

Anton dv. Kohl, 1657. 

Joh. Eichler, Kaufmann, 1663. 

Zacharias Forſt, 1665. 

Cph. Schmeidel, 1664. (I, 614.) 

David Jentſch, Lic., 1671. 

Joh. Phil. Stoll, kic., 1676. 


2) Carpzov I, 707, 
47 
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D. Joh. Jakob 0, Hartig, 1677. 1D. Karl SfrKißling, 1766. 


Marc. Möller, 1677, 

Gottfried Nfen, 1681, 

Chriſt. Kaps, 1684, 

Georg Neingaft, 1685. 

Sobann Karl Juft, 1685. 

Andreas Raͤthelt, auf Nadgendorf, 
169. 

Georg Ernff Eichner, 1698. 

Johann Wilhelm Nefen, 1700. 

Joh. Chr. Meyer, Königl. Rath, 
1703. (U, 294.) 

Karl Philipp Stoll, 1705. 

Joh. Chr. Nefen, 1710. 

Heinrich Joh. Leupold, 1711. 

&lob. Chr. Ulrich, 1712. 

Michael Grohmann, Lic., 1711, 
geft. 1729, 

Koh. Jakob Ettmuͤller, 1719, geft. 
1720. 

Koh. Heinrich Göttelt, Kic., 1723, 
geſt. 1727. 

D. Joh. Hur. v. Lanfifch, auf Neu- 
börnig, 1727, emer. u. gefl. 1732. 

D. 305. Jakob Winziger, 1727, 
geft. 1732. 

D. Ernft Ghelf. Herzog, 1729. 

D. Chr. Slieb. Hoffmann, 1731. 

D. Sfr. Kißling, 1732, geft. 1755. 

D. Chr. Siegfr. Nefen, 1734, 

D. Joh. Ehr. Benz, 1755. 

D. Chr. Phil. Stoll, 1755, geſt. 
1761. 

D. Jak. Heinrih Winziger, 1761. 

D. Joh. Ernft Herzog, 1762. 

Ehr. Glob. Schroͤter, 1764. 

Chr. Fr. Anders, 1764, geſt. 1774. 


Jak, Fr. Knebel, 1767, geſt. 774 

D. Joh. Sfr, Kretſchmann, 1774. 

Jmmat, Glob, Großer, 1774. 

D. Georg St. Chr. Wenzel, 1786, 

D. Job. Friede, Scholge, 1787, 

Job. Aug: Glied, Kiffing, 1798. 

Job, Chr. Seyffert, 1795, 3eft.1808. 

Joh. Ghelf. Plebn, 1799, refign, 
1806, geſt. 1815. 

Joh. Ernft Grünwald, 1806, emier. 
1818, gefl. 1821. 1) 

Gfr. Beni. Weidifch, 1818, emer. 
1828, zuvor Prätoratsperwefer, 
gef. 1831. 

D. Joh. Gft. Aufter, 1819, em. 
1832, geſt. 1835. 

Ernft Siegm. Wilh. Kühn, 19%, 
ward, bei ber neuen Verfaſſung 
1832, erfler Stadtrath. 

Friedrich Chriſt. Bergmann, früher 
Syndicus, alleiniger Stadtrichter. 
(I, 498 f.) 





Bon 1832 waren nicht mehr zwei 
gleichzeitige Stadtrichter, fonderh 
nur Einer. An die Stelle eines 
befondern Gerichts ⸗Aſſeſſors und 
ber vier Scabini famen, mit 
höherer Beamtung, nach Ein 
theilung ber Gefchäfte in mehrer 
Zweige, vier Stadtgerichts⸗ 
räthe. ©, Bd. I, 500, 

Ernft Heinrich Jentſch. 

Chriſtoph Eonte, 

Karl Gottlob Friedtich. 

Samuel Suſtav Wilhelm Teer. 


1) Dentfchriften auf Göttelt, Lankiſch, Winziger, Anders, Kifling, Plehn, 


von Pitſchmann, Müller, Richter, Grünwald, Rudolph. 


Leber Grün: 


wald f., Lauf, Magazin 1822, 512, Ather bie. Dostoren Ditos ER 


fteller » Eerifon s. vv. 
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Gerihts:Uffeffores 


Joh. Henrich v. Lankiſch, 1723. 

Chr. Friedr. Behnes, geſt. 1723. 

D. Idachim Günther, 1727. 

D. Chr. Glieb. Hoffmann, 1731. 

D. Gottfried Kißling, 1731. 

Sam. Friedr. Großer, 1732, geſt. 
1734. 1) 

D. 505. Sr. Ettmuͤller, 1734. 

D. Joh. Cph. Benz, 1744. 

D. Ehr. Philipp Stoll, 1755. 

D. Jakob Heine. Winziger, 1755. 

D. ob. Ernft Herzog, 1761. 

Ehr. Glob. Schröter, 1762. 

Ehr. Friedr. Anders, 1764, 

D. Karl Sfr. Kißling, 1764. 

Jakob Friedrich Knebel, 1766. 

Cht. Eprenfried Eifersdorf, 1767, 
emer. 1771, geſt. 1772. 


D. 30h. Sfr. Kretſchmann, 1771. 

Imman. Glob. Großer, 1774, | 

Joh. Karl ‚Sehhard, 1774, geſt. 
1782. 


D. Georg Chr. Er. Wenzel, Iren. 

D. Joh. Sriedr. Scholge, 1786. 

Joh. Chtiſtian Göhle, 1787, gef. 
1789. 


Joh. Aug. Sieb. Kißling, 1789. 

Job. Ehr. Senffert, 1793. 

Joh. Sotthelf Plehn, 1795. 

Chr. Ephraim Ludwig, 1799. 

Jeremias Fleifcher, 1800, emer. 
1806, geft. 1810. 

Sfr. Benj. Weidifch, 1806. 

D. Joh. Sfr. Aufter, 1818. 

Wild. Auguſt Benj. Bähr, 1818, 
emer. 1832, gef. 1838. 


Scabini.?) 


D. Heinrih Joh. Leupold, 1704. 

Lic. Joh. Heinrich Göttelt, 1711. 

D. 305. Jakob Winziger, 1720. 

D. Joachim Günther, 1723. 

D. Joh. Ehrift. Johne, 1723, zu- 
‚gleich Oberſtadtſchreiber. 

Joh. Gottfried Schönfelder, 1723, 
geſt. 1729, 

D. Chr. Slieb. Hoffmann? zugleich 
Oberſtadtſchreiber. 

D. Ernſt Gotthelf Herzog, 1726, 
zugleich Actuar. 

D. Sfr. Kißling, 1731, 1729 interim. 

D. Samuel $riedrih Großer, 1731. 


MH Dentferift auf ihn von feinem 


D. Chriſt. Siegfried Neſen, 1731, 
1729 interim. 

D. Joh. Friedr. Ettmuͤller, 1731. 

D. Joh. Cph. Benz, 1731. 

D. Joh. Glieb. Wenzel, 1732. 

Chr. Philipp Stoll, 1734. 

Joh. Glob. Schröter, geft. 1747, 
als Emerituß. 

Glob. Amandus Gebhard, 1744, 
geft. 1754. 

D. J. &. Hornigf, 1747, geſt. 1753, 

D. Jakob Heinrich Winziger, 1748. 

D. Joh. Ernft Herzog, 1754. 

D. 3. ©. Stremel, 1754, geſt. 1755. 


Vater, dem Hiftoriker Großer, 1734. 


Dentfchrift auf Gebhard von Müller, 
2) Aus früherer Zeit Läßt fich nicht beftimmt angeben, welche Rathöherren 
eben auf der: Schöppenbant waren. Bon 1744 ift das - Mitgetheilte 


luͤcke nlos. 


47* 
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Chriſtian Gottlob Schröter, 1755 
Chr. Sriebrich Anders, 1755. 
D. Karl. eifried Kißling, 1755, 
Jakob Ftledtlch Kuebel, 1761. 
Ehr. Ehrenfe, Eiſersdorf, 1762. 
Georg Abert Schlüter, Kaufmann, 
1764, Heft. 1774. 
D. ob. Sfr, Kretfehmann, 1764. 
mman.' Glob. Großer, 1766. 
Elias Neumanıt, Kaufmann, 1767, 
geft. 1790. 1) (I, 467.) 
Johann Karl Gebhardt, 1771. 
D. Georg Fr. Chr. Wenzel, 1774 
K. Sfr. Straupig, 1774, geft. 1780. 
D. oh. Friedrich Scholze, 1774. 
305. Ehr. Goͤhle, 1780. 
Joh. Aug. Glied. Kißling, 1782, 
D. Chr. Glieb. Bergmann, 1786. 
E. N. Hering, Kfm., 1787, geſt. 1799. 
Koh. Epriftian Seyffert, 1789. 
Koh. Gbelf. Plehn, 1789. 
Ehr. Ephraim Ludwig, 1790. 
Jeremias Sleifcher, 1793. 
J. G. Stremel, 1795, geft. 1800. 
Ehr. Ehrenfr. Bauer, Kaufmann, 
1799, geſt. 1807. 
Koh. Ernft Grünwald, 1799, 
Koh. Chr. Droffel, 1800, geft. 1801. 
C. G. BD. Peſcheck, 1800, geft. 1826, 
Sfr. Benj. Weidifch, 1801. 
Aug. Lange, 1806, geft. 1808. 
fr. Chr. Schwabe, Kaufmann, 
4806, geft. 1831. 


K. ©. Jeremias, 1807, gefl. 1813. 


Wilh. Aug. Benj. Baͤhr, 1808. 

Rarl Traugott Kretfchmar, 1813, 
emer. 1832, geft. 1834. 

K. Chr. Adolph, 1818, Heft: 1826, 





5 Ab. Mofer, 1826, ei m 

Ernft ai TH Aue; 

Kar Wil drfe —8 
1831 alı — ua Keipzig 
berufen. 


Nach "der — PEN RE 
famen auf die ehedem ſogenannte 
Shöppenbanf mehrere Gr 
richtsbeifiser, ohne Befoldung. 

Sr. Aug. Heuffer, Kaufm., 1832, 

Karl Daniel HYufle, brauber. Bürger 
u. Seifenfieder, 1832, geft. 1834. 

Ernft Ludwig Trummiler, u 
1832, abgegangen 1833, 

Joh. Glied. Neffel, Tuchm. 

Wilhelm Heint. Pfeiffer, Hand —* 
mann, 1832, abgegangen 1 

Joh. Balth. Klent, Bäcker, 1832, 
abgegangen 1835. 

Koh. Rudolph Trummiler, Srauber. 
Bürger u. Bäder, 1833. 

Benjamin Glieb. Tſſchaſchel, Sud) 
fcheerer, 1833, 

Ernft Zerdin. Schmalfuß, Stan 
mweinbrenner, 1833. 1104 
Sam, Traug. Grohmann, PR | 

Bürger u. Pfefferfüchler, 1833, 

J. Tr. Eckardt, Gafthofebef., 1 

J. Chr. Rudolph, brauber, Bürger 
u. Bäcker, 1835, geft. 1838. 

Karl Ghelf. — 
1835, abgegangen 1838. 

Karl Glied. Engler, braub, 2 
u, Branntweinbrenner, 1837. 

F Aug. Atenberger, Tuchm., 

Joh. Glieb. Winkler, 
Tapızierer, 1838. ER 


1) Dentfchrift auf Stremel I., Gebhardt unb Neumann, von nn und 


Sintenis, 


— —ñ — —— — N... 
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Se na t o re . mad mu 


Die aͤlteſten Rathsherren von 1310 
an ſ. im Catplovſchen Werke I, 
266—273. Dort iſt zwar immer 

das Jahr der Erwählung ange- 
Heben, doch nicht zu erfehen, wer 
etwa fogleich Scabinug geworden 

und gar nicht Senator gemefen 
iſt. Wir wollen hier zuverläßigere 
Nachrichten feit 1700 beginnen, 

mit der Bemerkung, daß wenigſtens 
ſeit dem Jahre 1744 die Namen 
in voͤllig luͤckenloſer Folge ſtehen. 
Sie waren einſt, wie ſpaͤter noch 

die Rathsfreunde, alternirend 
in den Sitzungen, jahrweiſe. Da⸗ 
ber hatten acht Männer gleich- 
zeitig ben Genatortitel. 

Lic. Joh. Heinrich Göttelt, 1700. 

Lic. Joh. Heinr. v. Lanfifch, 1702. 

Joh. Eberhard Schindler, 1702. 

Heintich Joh. Leupold, 1704. 

Heinrich Georg Leupold, 1707. 

D. Joh. Sam. Häntfchel, 1710, 
geft. 1716. 2) 

D. Joh. Jakob Winziger, 1711. 

D. Joachim Günther, 1711. 

Chr. Körner, 1711. 

Karl EHrift. Juſt, 1712, zugleich 

Oberſtadtſchreiber. 

Job. Sriede. Zuͤrner, 1712, geſt. 
1720. (I, 427.) | 

Joh. Sir. Schönfeld, 1713. 


Ernſt Ghelf. Herjog,. 1716, , 5; 

Chr. Glieb. Hoffmann, 1717, ,- 

D. Job. Sfr. Kißling, 1720. 

Joh. Chr. Johne, 1723. 

D. Johann Got 
1723, 7 40 

D. Chr. Siegfried Nefen, 1723. 

Chr. Glieb. Rothe, 172353. — 

D. Joh. Cph. Benz, 1726, fruͤher 
Aubditeur. | 

D. Samuel Sriedrih Großer. 

D. Ehr, Philipp Stoll, 1726. 

D. 50h. Glieb. Wenzel, 1731. 

Chriſt. Beffer, Kaufmann, 1731, 
geft. 1735. 

Joh. Glob. Schröter, 1732. 

Joh. Nicol, Nofcher, Kaufmann, 
1731, geft. 1749. 

D. Sohann Georg Bertoch, 1734 
früher Auditeur. 3) 
D. 50h. Glied. Hornigf, um 1734. 
Joh. David Böttger, Kaufmann, 

1735. 
Chriſtian Finfe, Kaufmann, 1739, 
geft. 1756. 
D. Jakob Heinr. Winziger, 1741. 
Joh. Eprift. Kißling, 1747, geſt. 
1751. i 
D. oh. Ernft Herzog, 1748. #) 
Chriſt. Glied. Rothe, Kaufmann, 
1750, geft. 1757. 5) 
D. Joh. Slieb. Stremel, 1752. 


TREUEN, 
tlich Ertimülfer, um 


..4). Um 1533 kam der Senatorname für Rathöherren auf. Früher hleßen 
alle Consules, fpäter blieb diefer Name nur den Bürgermeiftern. Zuletzt 
hatten jenen Namen die vler unterſten Ratheherren. 
' 2) Er war früher, 1706, Kanzler oder Amtsdirector ber Standesherrfchaft 
Geidenberg, zu Reibersdorf; wie auch fpäter Joh. Heinrich v. Lankiſch, 
u. Joh. Glieb. Wenzel, fowie D.C. ©. Bergmann u, D. J. G. Aufter, 
3) ©. Ditos Schriftftelfer » Berifon I, 92. II, 624, * 


4) Denkſchrift von Gerlach, 


5) Denkfchrift von Bucher, 
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Chriſtian Gottlob Schröter, 1754: 


Chr; Briebrich Anders, 1754, 

Briedtich Guſtav Vollhardt, 1755, 
geſt. 1700. 

Chr GEhrenfried Eiſersdorf, 1755. 

Georg Mibere Schlüter, "Kaufmann, 
1387 

Elias Neumann, Kaufmann, 1757. 

Joh. Bfried.: Hennig, 1760, geft. 
1762. 1) 

D. Joh. Gft. Kretfehmann, 1763. 

Chr. Sriedr. Reinhard, 1763, geft. 
1770, 


Koh. Karl Gebhardt, 1764, 

D. Georg Ehr. Fr. Wenzel, 1764. 

Karl Sfr. Straupig, 1767. 

D. Joh. Sriedr, Scholze, 1770. 

Joh. Ehr. Goͤhle, 1771. 

ob. Aug. Glieb. Kißling, 1774. 

D. Ehr. Slieb, Bergmann, 1774. 

Chr. Auguft Hering, Kfm., 1774. 

Joh. Ehriftian Seyffert, 1780, 

Joh. Botthelf Plehn, 1782. 

Ehrift. Glob. Kottwig, 1786, gefl. 
1789. 

Chr. Ephraim Ludwig, 1788. 

Traugott Daniel Nichter, 1789, 
geft. 1792. 2) 

Jeremlas Sleifcher, 1790. 


Joeachim Goitlleb Sttemel, 1790. 

Chr. Ehrenft. Bauer, Kfm., 1790. 

Joh. Ernſt Gruͤnwald, 1792. 

Koh. Chr. Droſſel, 1793. 

Chr. Ghelf. Benj. Peſcheck, 1795. 

Sfr. Benj. Weidiſch, 179. 

Anguſt Lange, 1800, 

Gfr. Chr. Schwabe, Kaufmann, 
1800. 

Karl Slob. Jeremias, 1801. 

D. Ernft Sr. Haupt, 1801, 1804 
zugleich Syndicatsverwefer, 

D. Joh. Sfr. Aufter, 1804. 

Wilh. Aug. Benj. Bähr, 1806. 

Karl Zraugott Kretfcehmar , 1806. 

Friedr. Ehr. Bergmann, 1808. 

Karl Chr. Adolph, 1808. 

Imman, Aug. Gürchtegott Becker, 
1810. 

Joh. Glob. Eifer, Kameraliſt, 1810, 
emer. 1832. (I, 221.) 

Sriedrich Adolph Mofer, 1813. 

Ernft Siegm. Wild. Kühn, 1814. 

Phil. Serdin. Adolph Juft, 1819, 
refignirt 1828, 

Karl Wilh. Auguft Porfche, 1826. 

Chr. Ehrenfried Püfchel, 1826, 

Wilh. Ferd. Stremel, 1828. 

Eruſt Heinrich Jentſch, 1828. 


Stabträthbe, 
feit 1832, 
nah ber neuen VBerfafinum 
(S. 3b, I, 504,) 


Ernft Siegm. Wild. Kühn, 1832. 
Chrift. Ehrenfr. Püfchel, 1832. 
Wilhelm Ferdin. Stremel, 1832. 
Ernſt Wilhelm Brückner, 1832. 


Chriſt. Auguft Gelbke, Berne 
1832, gef. 1837. 

Eduard van der Beeck, Kaufmann, 
1832, abgegangen 1833. 


4) Dentfchrift von Michter und oben &, 323,) 


2) Dentfchrift von Gintenis, 


Ehe. SGlieb. Hoffmann / Schoͤnfaͤther, 
Chr. Slieb. Oehme brauber. Bürger, 
1832, ausgeſchieden 1836. 
Joh. Sam. Altmann, Tuchmacher, 
1832, ausgeſch. 16886 und 1839 
durch neue Wahl eingetreten. 
Friedrich Michael Hoffmann, Leder- 
bändler u. braub, Bürger, 1832. 
Glieb. Aug. Mönch, Ritterguts⸗ u. 
Gartenbef., 1832, ausgeſch. 1835. 
Ehr. Thiemer, Seifenfieder u. braub. 
. Bürger, 1832, abgrgangen 1834. 
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Kart ir. Meubert Apoiheben 1834, 
ausfchädenb 1838, nenigetnählt., 
Georg Friedrich Phil Groß Kfſm 
1835, ausgeſchieden IRB... iin 
Karl Eruſt Burghauſen, Bratintmgd 
183, ausgeſchieden 1838. 103 
Sfr. Auguſt Richter, Lederhaͤnbler, 
1836, u RI HL Fp An BI ı ED 34417 
Glied. Hur, Hollſtein, Pfefferkuͤchlet 
u. brauber. Bürger, 1837. °: 
Joh. Chriſtian Schwabe; brauber. 
Buͤrger, 1837. 
Karl Heinr. Muͤller, Kfm. . 1838. 


Hatbsfreunde 
(Handwerföherren.) 


Die Meifter: 
Job. Cph. Henifch, Bäcker, 1705. 
Sob. Eprift. Klefel, Zuchmacher, 

1705, 

Chriſtian Hennig, &., 1710. 
Georg Mahn, Schuhmacher, 1710. 
oh. Heidrich, Fleifhhauer, 1714. 
Caspar Schellenberg, S., 1728. 
ob. Eph. Zenfer, S. 1721. 
Chr. Steudner, &., 1727. 
Joh. Friedr. Seidel, B., 1727, 
Koh. Georg Klinger, S., 1728. 
Koh. Georg Ruͤdiger, S., 1731. 
Joh. Georg Berndt, T., 1732. 
David Goͤhle, B., 1732. 
Chriſtian Held, $., 1732. 
David Keil, B., 1735. 
Michael Leisſsner, &., 1738. 
Paul Stör, T., 1739. 
Joh. Fr. Eckhard, F., 1740. 
IH. Patth. Hoffaann, T., 1742. 
op. Paul Stör, T., 1788. 
oh. Gill, S. 1746, 
Andreas Brückner, ©., 1747. ., 
Chriſtian Wilde, $., 1749, 





Georg Nic, Seyferth, S., 1751. 

Samuel Barth, S,, 1752. 

oh. Michael Senferth, S., 1733. 

Chriſtian Keyſer, F., 1754. 

Joh. Wilde, F., 1755. 

Chr. Ehrenfried Kloß, T., 1756. 

Joh. Gottfried Tanneberger, S. 
1756. 

Chriſtian Queißer, B., 1756. 

Joh. Jakob Klaͤtzke, $., 1759. 

Joh. Michael Franze, S., 1759. 

Joh. Cph. Wagner, 3., 1761. 

Ehr. Glob. Tuchmacher, T., 1764. 

Joh. Glieb. Neffel, T, 1765. 

Chr. Glob. Flügel, S., 1766. 

Joh. Paul Otto, F., 1767. 

Johann Caspar Ronueberger, S., 
1767. 

Chr. Glieb. Eger, F./ 1768. 

Joh. Glieb. Held, B., 1768. 

Joh. Georg Raltwitz, S 


Joh. Friedr. Vogel, ©. ‚1177. 


Sfr. Haake, &., 1778. 
Job. Glob. Altenberger, T, 1779. 
oh. Glob. Albrecht, S4 1779 
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Joh. Sfr. Kaͤſtner, Bu 1781: © 
Joh. Gottlieb Leißner, S., 1762. 
Joh. Stuhlmacher, S. 1785. 
Joh. Gottlieb Seidel, B., 1766. 
Joh. Ehr. Troſitowitz, &, 1787. 
oh. Ande Pohlcy, &, 1791. 
Karl Chriſtian Queißer, B., 171. 
Koh. Glob. Schneider, B., 1702. 
Joh. Slieb. Heydtich, F. 179. 
oh: Cph. Poſſert, S., 179. 
Joh. Chriſtoph Heyne, F., 1795. 
Joh. Glieb. Pech, F., 1796. 

Chr. Glob. Praͤtorius, F., 1797. 
Joh. Gft. Tiſchaſchel, T., 1799. 
Joh. Glob. Schild, S., 1799. 
Joh. Glied. Seidemann, S., 1801. 
Joh. Georg Dubian, S., 1802. 
Ehr. Sfr. Dueißer, B., 1802. 
Chr. Sr. Barbe, T., 1803. 

oh. Jakob Hoffmann, F., 1803. 
Ehr. Glob. Pabſt, T., 1804. 
Joh. Sieb. Gerhard, F., 1805. 


‚Che, Benj. Quelßer, B, 1607. 


Joh. Ghelf. Altenbergen; T 1888. 
Chr, Benj. Kottwitz, B 1808. 
Cph. Deyſinger, S 1600. 
Joh. Sfr. Müller, F., 18105 i 
Joh. Sieb, Pech, Fu BI 
Karl Glieb. Schuſter, S, 1910. 
Joh. Abdolph Niclaus, B., 1610. 
Chr. Benj. Scholze, T. 1813. 
Joh. GSlieb. Ziege, 5, 1813. 
Joh. Friedr. Schüge, S., 1814, 
Koh. Benj. Räbiger, S., 1817. 
Joh. Rud. Trummler, B., 1820. 
Ghelf. Benj. Beyer, F., 1821. 
Joh. Sfr. Wuͤnſche, F., 1822. 
Joh. Andreas Zuſche, S., 1822. 
Joh. Glieb. Schaͤtte, Du 1822, 
Chr. Glieb. Prätoriug, F., 1827. 
Joh. Benj. Seiler, T., 1826. 
Joh. Cph. Ganz, S., 1828. 

Karl Friedr. Priesdorf, S., 1829, 
Joh. Glieb. Neſſel, T., 1830. 





I. Kanzleibeamtete. 





Oberſtadtſchreiber. 


(Protonotarii.) 


Erſt al$ Notarii.) 
Heinemann v. Radeberg, 1319. 
Heinemann v. Oſtritz, 1326? 
oh. Mifternodh, 1330. | 
Herm. Haltenftein, 13367 
Hans v. Königshayn, 1338? 
Künel mit den Heiligen, 1340? 


Heino v. Rumburg 1341. 

Nic. Scholje, 1345. 

Heinel Hertel, 1350? 

Nic. Richter, 13527 

Peter Hertel. 

Nic. Heßler. — 
Peter Poͤßler, auch Hoͤßler genannt. 


1) Die folgenden hat 1650 Seidel in feiner, „Bittauer Sanzlei’’ zufammens 
geftellt, ‚aber nicht zuverlaͤßig. Mehrere wären zugleich Rathsherren. ©, 
Garpz. U, 297, Bei biefem find auch die Altern Rathafreunde zu finden, 
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Johaun dE Guhis, — aus Dani Dananrot50. R 1 PR UT g 


GSuben/ 13631): 

op: Hertil 1387. | 

Eonrad. Welßenbach v. — 
1305. 

Job. Bisher; 1406 

Joh. Dobrifer, 1407. 

Hermann. Haltenfteln, 140% 

Joh. Eramer, 1412. 

ob. Feuring, 1414. 

ob. Grott, d.i. aus dem Städtchen 
Grottau, 1420. 2) 

Jakob v. Berneck, 1438. 

Joh. Eremfier, 1465. 

Nic. Zwirner, 1478. 

M. Joh. Schmwebel v. Nürnberg, 
1472. 

A. Uldarich ober ubalrich Steger, 
1483; 3) 

Joh. Nisfch, 1488. 

M. Paul Schneevogel, 1490. - 

Nic. Leo, 1498, 

M. Melchior Haufe, von Liegniß, 
1519. 

Joh. Eramer, 1520. 

Oswald Pergner, 

Mic. Dornfpach, 1542, zugleich im 
Rathe. 

Wenzel v. Lankiſch, 1556. 

Joh. Burchard v. Torgau, 1568. 


Marlin Juſt, 1604, 


tu dar 
Joh. Nefen, 461% dd ‚sel 
Soliftied Kaps; 1028109 ‚gt 
Adam Giriſch 16230 9 del: 


IS Easpar Harktanftj IB ©. 
“1 Job. Rothe, — reg 


Chriſtian Kaps, 1666: 

Joh. Joachim Möller, 1685. 

‚Heinrich Joh. kLeupold, wei 
1698. 

Karl Chriſt. Juſt, 1, Inst 
Senator, geft. 1716. & 

oh. Ehr. Johne, 1716; zugleich 
Scabinus. 

D. Chr. Glieb. Hoffmann, 1729, 

D. Joh. Friedr. Ettmuͤller, 1731. 

Glob. Amandus Gebhard, 1732. 

Karl Philipp Juſt, 174. 

Jakob Friedr. Knebel, 1755. . 

Imman. Glob. Großer, 1761. 

Gr. Ludw. Ettmüßer, 1774, emer. 
1801, geft. 1813. 


‚30H. Traugott Weife, 1801. 


Karl Cph. Augapfel, 1807. 

Wilhelm Auguft Benjamin Bähr, 
1804. | 

Sriedr. Chr. Bergmann, 1806, 

Wild. Serd. Stremel, 1808. 

Ernſt Conrad Weidifch, 1828. 


Unterftadtfhbreiber. 


(Notarii. 5) 


Wenzel Schide, 1420. 


Joh. v. Hrabifch, 1463, 


Heinrih N., 1439. (Subnetarius,) | Joh. Eremfier, 1465. 


j 1) S. Bd. I, Vorrede IX. N. Script. rer. Lusat. (Gorl. 1837) I, Vor⸗ 
be, hm verdanfen wir das oft angeführte hochwichtige, nun von 

D. Haupt zum Druck beförderte Chronifon. 
2: Ueber feine Sendung nach Frankfurt f. Oberlauf. Provinzialbl, V, 55. ; 


3) Lauf, Magazin 1834, 78, 


4) Dentichrift von Wenzel, 
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Thom. Mäue, aus Bayern, 1470. 


Paul Anjorg, 1488. 

Koh. Cramen, 1614. 

Oswald Pergner, vor 1528. 1 

Peter Scholze, 1584. 1 

Siegmund Kindler, 1804. 

Nic. Schnitter, v. Goͤrlitz, 1607. 

Adam Giriſch, 1623. 

Jakob Lichtner ‚ von Kratzau, als 
dritter, 1623. 

Chr. Moller, von Halle, 1639. 

Joh. Rothe, 1640, 

Koh. Chr. Schindler, 1655. 

Joh. Karl Juſt, 1669. 

Koh. Ehriftian Nefen, 1685. 

Joh. Chr. ohne, 1711. 

Ernft Gottlob Herzog, 1716. 

Ehr. Glieb. Hoffmann, 1716, zu 
gleidy Scabinus, 

Shelf. Amandus Gebhard, 1731. 

Karl Philipp Juſt, 1732. 

Jakob Friedr, Knebel, 1744. 

Imman. Glob. Großer, 1755. 


Karl Glob. Juſt 1764. 

Ftiedtich Auguſt Kipling , 1700, 
emer. 1791. Ä 

Joachim Ernſt Herzog, Vicefadt. 
fhreiber 1790, geft. 1792. 

Joh. Traugott Weiſe, 1793. 

K. €, Augapfel, 1801, geſt. 1803. 

Wilh. Aug. Benj. Baͤhr, 1802. 

Karl Traugott Kretſchmar, 1804. 

Wilh. Ferd. Stremel, 1806. 

Imman. Auguſt Fuͤrchteg. Becker, 
1808. 

Karl Friedr. Kretſchmann, 1810, 
geſt. 1813. 

Imman. Auguſt Fuͤrchteg. Becker, 
abermals 1813, geſt. 1317. 

Karl Wilh. Aug. Porſche, 1817. 

Ernſt Heinrich Jentſch, 1826. 

Friedrich Eduard Reichel, 1828. 

Friedr. Aug. Auſter, 1832. 

Heinr. Adolph Schuͤmberg, 1832, 
zuvor Rathsherr in Camenz, früher 
thätiger Schriftfteller, unter dem 
Namen Belmont, 


Natbs:Vetuarii?), 


(fonft auch Subnotarii und Registratores genannt.) 


M. af. Kichtner, 1623 — 1625 
(wegen der vielen Arbeiten im 
Kriege, dann Paufe). 

M. Andr. Winziger, 1656 —1668. 

Joh. Philipp Rothe, 1685. 

Joh. Friedrich Gerber, 1698. 

D. Ernſt Gotthelf Herzog, 1707, 
zugleich Scabinus. 

D. Joh. Friedr. Ettmuͤller, 1729. 

Karl Rudolph Schröter, 1731. 

Friedr. Auguft Kißling, 1750, 

Karl Sfr. Straupitz, 1766, 


1) Oberlauf. Arbeiten II, 85 f. 


Joachim Ernft Herzog, 1767. 

Koh. Traugott Weife, 1790, 

Auguft Range, 1793. 

Wilhelm Auguſt Benjamin Bähr, 
1800, 

Karl Traug. Kretfhmar, 1802. 

Karl Friedr. Kretfehmann, 1804. 

Ernft Siegm. Wilh. Kühn, 1810. 

Karl Wild. Aug. Porſche, 1814. 


Chr, Ehrenfried Puͤſchel, 1817. 


Ernft Heinrich Jentſch, 1819. 
Ernſt Conrad Weidiſch, 1826. ; 


2) Carpzov U, 303 F 3 


Friedt. Auguſt Auſter/ 1828. 1: 

Wilh. Guſtav Lange, 1838, mar 
Wiederherſtellung dieſes 1832 
‚aufgepoberen Amtes. 
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1 Außer be ———— 
Raths⸗ und Gerichts⸗ Actuarien 
ſind zwei Raths⸗ u. berichte 
Eopiften in — 1129 Ol 


Geridts: Aetuar in). ‚lach —** 


Pantr. Walding, 1556, „Schöppens 
fhreiber. 

Caspar Higfmann, v. Schweidnig, 
1557. 


Chriſtoph Moͤnch, aus Böhmen, | K 


1571. 

Michael Kißling, 1599. 

M. Melchior Forkert, 1604, wurde 
im Jahre 1605 Landes ver» 
wieſen. 2) 

Michael Weife, 1605. 

Chriſtoph Cunath, 1620. 

Bernhard Heinrich, 1639. 

M. Andreas Winziger, 1669. 

Joh. Joachim Moͤller, 1673. 

Heinr. Joh. Leupold, von Echleiz, 
1685. 

Amandus Gebhardt, 1698, geſt. 
1731. 

Glob. Amandus Gebhardt, 1724 
Adjunct beim Vater, 1731 
wirklicher. 


Joh. Chriſtlan Kißling/ 1731. 

Joh. David Goͤhle, 1734, 

Guſtav Friedr. Vollhardt, 1747. 

Friedr. Ludwig Ettmuͤller, 1755. 
Karl Friedrich Kretſchmaun J., 
1774, geſt. 1809. 3) 

Karl Trangott Brückner, geftorben 
1797. * 

Karl Adam Nösler, 1797, geft. 
1826. 

Karl Chriſtoph Angapfel, 1797. 

Sriedr. Chr. Bergmann, 1803. 

Koh. Ang. Kielblock, 1805, emer, 
1819, geft. 1835. 

Chr. Ehrenfried Püfchel, 1819. 

Friedrich) Eduard Reichel, 1826, 
twieder 1832. 

Karl Gottlob Friedrih, 1826, 

Ernft Ludwig Hirt, 1828. 

Karl Theodor Peſcheck, 1832. 

oh. Ernft Heyn, 1832. 

Karl Räte, 1835. 9) 


WB aifen:Uctuarii. 


Samuel Kühne, 1655. 
Joh. Ehr. Schindler, 1668. 


Koh. Zippel, gefl. 1679, 
Joh. Philipp Rothe, geil. 1697, 


1) Die Gerichtöfchreider vor 1556 kennt man nicht. Carpzob TI, 296 ff. Selt 
der Commiſſton von 1729 waren zwei gleichzeitig. 


2) Carpzov a, a. O. 


3)-Als Dichter unter dem Namen des Barden Rhingulf befannt. ©. 


oben * 323, Meufels, 
1855,38 f; 
290, 294 


1836, 20, 51. 
'1823, 8, 


Ottos, Zördend Lexikon s. v. Lauf. Magazin 
Biterar, Eoıtverfationdht, 1822, Mr. 282, 


4) Stiftungen feiner Witwe, f. Nachtrag zu 11, 279, 
5) Bor 1832- waren gleichzeitig zwei, jept fünf. 
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Amandus Gebhardt, 1698. ı Ernſt Siegmund Wilhelm Kuͤhn, 
Chriſtoph Nandig, gef. 1711.1)| 1808, 
ehr, Poſſelt/ 1711, gef. 1731. | Karl Wilh. Aug. Porſche, 1811. 
Chriſtian Glieb, Cunitius Rune), Ehr. EHrenfried. Püfchel, 1814. 
1729-1766. 2) Ernft Heinrich JYentfch, 1816, 
eig. Rudolph Eunitius, 1765 | Eruft Conrad Weidiſch, 1819, 
ubfitut, 1766 wirklicher. Friedrich Eduard Rei el, 1826. 
Chr. Glob. Ludwig, 1794. Karl Gottlob Friedrich 1826, 
Wilh. Ferd. Stremel, 1799. Ernſt Ludwig Hirt, 1826. 
Imman. Aug. Fuͤtchtegott Becker, Samuel Guſtav Wilhelm Ice, 
1806, 1828. 3) 


Actuarii ad pias causas. 


Chr. Poffelt, 1712. Schon vor | Karl Benjamin Schroth, Abjunct, 
ber volllommneren Einrichtung 1802, mirfliher 1811, gef. 
folcher Deputationen. 1833. | 

Beni. Schroth, 1729, geft. 1767. | Wild. Ferdinand Alerander Stremel, 

Joach. B. Schroth, 1765-1811, 1833, refignirte, 

geſt. 1826. (Erf Subſtitut). | Karl Auguft Göffel, 1833. 


Raths⸗Megiſtratores. y 


Johann Samuel Gottlieb Wild, Ernſt Auguſt Pretzſch, 1828. 
1804. Heinrich Adolph Jentſch, 1832. 


Gerichts-⸗Regiſtratores. 


oh Ehriftian Kegler, 1804. Wild. Fr. Victor Cchoke, 1824. 
Georg Adolph Möller, 1818. | Joh. Georg Huͤnigen, 1826. 


Calculatores. 


3.8, Weinhold, 1744, geft. 1760 | Joh. Gottfried Heinicke, 1801. 
als „Dberrechnungseraminator,” | Joh. Sam. Glieb. Wild, 1827; 

Gottlob Zenker, geft. 1773. Ernſt Ludwig Trummler, Adjunct. 

Karl Gottfried Venus, 1773. Friedrich Auguſt Glaſer, —— 





1) Er brachte die Rechnungen in gute ——— 

2) Denkſchrift auf ihn, von Richter. Ihm verdankt man bie iuoelägfen 
Nachrichten Über das Bombardement 1757. 

3) Nach der neuen BVerfaſſungehat Ba6-@sfhäft der * —8 
Actuar, jetzt Karl Theodor Peſcheck. 

4) So hieß ſonſt auch zuweilen der Raths-Aetuar. su Seifen. bie: e.Baler 
Regiftratoren zugleich auch Sportel ⸗Caſſitrer.. .. 


— 


m m 2.213 efteb ee) sa an: 


Ernft Ba — J 
Thomas Felder, 1549. 

Michael Zlkel, 1574. 

Mart, Keimer, bi8 1616. (1,123.) 
Georg Scholze (Schuhm.), 1619, 
Lucas Poppig, 1626, 

Andreas Hennig, 1657. 
Joachim Junge (von Reichenberg), 

1661. 


Chriſtian Gerlach (zugleich Wach— 

meiſter), 1685. 

Joh. Georg Eckhart, Cand. jur., 
1708. 

Joh. Ludwig Schrader, 1742. 

Joh. Joachim Moͤller, 1745. 
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Joh. Sfr, Skiger, Cand, theol, 
1658. 

Ernft Chriſtian Droffel, Wean 
1794. | 

30h. Gottfried Schmidt, 1810. - 





Thuͤrſteher beim Stabigericht 
und Bofenmeifter iſt 
Andreas Guſtav Grabowsky. 
Unter ihm find zwei Gerichts— 
diener und zwei Gerichts. 
boten angeftel,. 
Nathsdiener find drei, 
Rathsboten find zwei, 


III, Kirchliche Beamtete. 





Die Commendatores und Plehani ?), 
vom Sohanniterordben, 
welche vor der Neformation die Stadtpfarrer an ber Hauptkirche waren. 
(8, Bd. I, 365 ff.) 


Arnoldus, 1303, 

Henricus, 1331. 

Mic. Natibor, 1348, 

Nic, Gottfchall, 1360, 

Nic. Vafold, 1365. 

Job. v. Prag, 1369. 

Joh. Gendler, 1373. 

Joh. v. Hiſchbers (in Boͤhmen), 
‚1389. 3) 


1) — II, 306, 


Joh. Fromold, von Prag, 1396, 

Joh. Poshil, 1401. 

Nic. Dueppil, 1409. 

Joh. Gottfried, 1418, 

Peter Reyne, 1439. 

Joh. v. Sachſenhein, 1483 *), von 
dem Carpzov noch nichts wußte, 

Franz Jungenikel, 1484. 

Paul Göden, 1504, 


2) ©; Garizov- 1, 16,00 auch einige Sofaber ber Hirſchfelder Commende 


genannt find, 


3) Unterfchrieben;: N. Script: Lucat.I, 330, F 
4) Eine in BEER feende Reliquie von ihm, ſ. —* 1xx. 
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Nie. Hertwig, 1517. = vr 
Ambrofius Spilner. 
Martin Proß, 1524. 
Joh. Nareska, get. 1538. Der lebte 
geiſtl. Commendator. (1, 395.) 
Noch folgten zwei Nicht» Beiftliche, 
welche die wre als Pfründe 
"inne hatten, ein 
Her v. Berka, und 
Chriſtoph v. Wartenberg. . 


Neben jenen werden mande als 
„Haus compter“ genannt, Die 
wicht ſelbſt zugleich Pfarrer und 
Prediger feyn wollten, übertrugen 
folche Amtsgefchäfte andern, als: 


‚beim Joh. Milchfach, 1396, 


Theodorich oder Dietrich), * 

Peter Reyne, 1433. En 

M. Job. Keyl, 1463. 

Erasmus Maurer, 1474. — Ole 

oh. Blumrbder, 1497. 

M. oh. Hundertmark, 1 sin. 

Mich. Arnold (vgl. 1, 369,50%, 
ll, 724. Nachtr. zu I, 393), 

M. Laur. Heidenreich, 1521.” 

Andere Fatholifche Priefter find ſchon 
I, 361— 398 genannt. 

Noch einen, Urban v. Beuthen, ſ. in 
N. Script. Lus. I, 283. 

Ueber den älteften, Friedrich, 1291, 
f. ©. 723, { 


Paſtores Primarii.i) 
DM. Loren; Heidenreich, 1545, | M. Joh. Bogel, 1584, ged. jun 


geb. zu Loͤwenberg 1480, geſt. 
1557. 9 | 

M. Martin Teftander, 1558, 
geb. im meißnifchen Erzgebirge 
1506, geft. 1579. 

M. Andreas Sünder, 1579, 
geb. zu Sreiberg, gekommen von 
Wittenberg, entlaffen 1580. 

M. Bruno Duinos, 1580, geb. 
zu Querfurt, entlaffen 1584. 


Dresden 1536, geft. 1599. 
M. Joach. Paſcha, 1600, geb. 
zu Berlin 1563, geſt. 1680. 
M. Caspar Tralles, 1619, 

geb. zu Fiedebers 1580, geſt. 
1624. 9) 
Elem. Lehmann, 1624, geb. zu 
Budiſſin 1566, geft. 1629. 9 
M. Abraham Menzel, 1629, 
von Freiftadt, geft. 1637. 


1) Ueber die verdienteften f. die Regifter und Ottos Lexikon mit feinen weitern 
Nachweifungen. Carpzov II, 184, Lefchkes chronologifch: biographifche Dar⸗ 
ſtellung der Past. Prim. in Zittau, 1832, 4, 

2) Ucber ihn und feine Nachfolger f. Bd, 1, 389 und die dort bereitd anges 


führten Schriften. 


3) ©. über ihn Bergemanns Geſchichte von Greiffenftein, S. 90 ff.’ Saora 
pulpita .dulci suada decoravit, fagt von ihm Andreas Emmenlus. 
Epitaphien auf ihn und viele andere Bittauer Prediger. — du ‚vs 
Singular. Lusat. XVII, 355—368, Garpzov II, BAff. 

4) behmann in Stein gehauen, auf dem Dreifaltigfettskicchhofe, Vogel info 


in der Kreuzkirche. 


Martini gemalt in der Klofterfirche, vgl. 1,.655, 107, 


Ottos Lexikon s.v. Eckarths Chronik von Bertsdorf, 22:25, Martinis 
Familie hatte den böhmifchen Beinamen „v. Drazuwa.iü - 
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3. Grasmus Willich, 1634, M. Immanuel! Auguſt Wenzet, 


(H, 578), geb gu: Frankfurt 
an ber Ober’ Bam — 
1642. Ad 

Andreas Roter; 1643, geboren 
zu Habelswerd 1591 , geftorben 
1651. | 

M. Michael Gottlieb Lehmann, 
1649 als Subftitut, 1652 ale 
wirklicher, geb. zu Leippa 1611, 
geft. 1663. 

M. Joh. Franze, 1663, geb. 

. in Zittau 1623, geft. 1695. 

M. Joh. Ernft Herzog, 1696, 
geb. in Dresden 1654, geft. 
1715. 

M. Auguft Poffelt, 1715, geb. 
in Zittau 1658, geft. 1728. 
M. Sfr. Benj. Martini, 1728, 
geb. zu Langenbruͤck 1666, gef. 

1729. 

M. Joh. Gottfried Haͤnzſchel L, 
1733, geb. zu Hinterhermsdorf 
1670, geft. 1742. 

Urban Glieb. Hausborf, 1742, 
geb. zu Bernſtadt 1685, geft. 
1762. . 


Archidi 


Caspar Heublin gehört inſofern hier- 
ber, als er 1542 nad) Heiden⸗ 


1762, geb, zu Altenburg 1708, 
get. 178%, : art mirmie 
M. Jakob Nenger, 1789, ig. 
zu Bertsdorf 17:25, geſt. 1786. 

M. Chriſt. Fr. Peſcheck, 1786, 
geb, in Zittau 1724 (Sohn des 
Mathematikers M. Chr. Peſcheck), 
geſt. 1789. 1) 

Koh: Heinr. Lachmann, 1789, 
geb. in Berthelsdorf bei Sanben 
1729, get. 1808. 

M.J. Fr. D. Richter, 1809, — 
zu Annaberg 1749, geſt. 1815. 

M. Chriſtian Adolph Peſcheck, 
1816, geb. zu Eibau 1752, 
geſt. 1826. 9 

M. Joh. Sriedr. Wild. Schmidt, 
1827, geb. zu Schönmwalbe bei 
Warſchau 1756, gefl. 1830. 3) 

M. Sfr. Erdmann Petri, 1831, 
geb. zu Budiſſin 1785, ging 
1832 ald Kirhenrath nad 
Budiffin ab. *) 

Karl Zul. Klemm, 1832,- geb. 
zu Zwickau 1804, 1827 Dia, 

. in Borna. 


arfoni.5) 


zweiter Geiftlicher war, 


©. 
‚oben I, 396. 


reiche Anftelung ald Paft. Prim. | M. Martin Teftander, 1510. 


1) Dentfchrift auf Poffelt, Martint, 


Häntfchel, Hausdorf, Wenzel, Renger, 


Peſcheck I., von Gerlach, Richter, Müller und Sintenis. 
2) Dentfchrift auf ihn, 1826 f. Lauf. Magazin 1826, 412, Ilmenauer 


Nekrolog auf 1826, 681. 
3) Laufigifches Magazin 1839, 294, 


Otto, 8. v. 


4). S. Oberlaufitziſches Schriftftellers@eriton Suppl. 327 über feine Schrift⸗ 


ſteller-Arbeiten. 
diefes Geſchichtswerkes 
5) Carpzov IN, 66. 


Ueber feine biefigen großen Verdienfte ſ. tod Megifter 
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Lorenz Neumann, früher katholiſch, | M, Fr Wilhelm Schönfelder, 


1558. 


Hieronymus Sieghardt, 1559. 4) * Bank. 1737. 
Martin Hoffmann, 1564. 2) J M. Ehrift. Glob. Pitfgmann, 


Bruno Duinos, 1575. 


1742, geft. 1746. 


Barch. Gebhard ,.4579.,(Heiden- | M: ae ai Haͤnzſchel IL, 


reichs EidamJ). 

m. Valentin Bögler, 1584 
M. Zacharias Poffelt, 1597, 3) 
M. Ehriftian Wagner, 1608, 
Clemens ‚Lehmann, 1615. 
M. Andreas -Winziger, 1624, 9) 
M. Cph. Biegler, 1631. 
M. Auguft Pofielt L, 1633, 
Nic. Pros Paſcha, 1634. 
M. Siegmund Janke, 1653, 
M. Joh. Franze, 1663. 
M. Michael v. Lankiſch, 1663. 
M. Zacharias Seligmann, 1674. 
M. Michael Scholze, 1687. 
M. Auguſt Poſſelt IL, 1710, 
M. Mart. Gruͤnwald, 1715. 5) 
M. Gottfried Benjamin Martini, 

1716. 


M. Johann Gottfried Haͤnzſchel L, 


1728, 


M. re —* Herjog, 1748, 
geſt. 1751. 

M. Imman. Aug. Wenzel, 1751. 

M. Chr. Ephraim Ludwig, 1762, 
geft. 1773. 

M. Jakob Renger, 1773. 

M. Chr, Sriedr. Peſcheck, 1782. 

M. Joh. Gottfried Röder, 1786, 
geft. 1791. 

M. Joh. Aug. Grünwald, 1791, 
geft. 1803. 7) 

M. Julius Sriedr. Daniel Richter, 
1803. 

M. Chr. Adolph Peſcheck, 1809. 

M. Job. Friedrich Wild. Schmidt, 
1816. 

M. Sfr. Erdmann Petri, 1827. 

M. Friedrich Gottfried Huͤnigen, 
1831. 


1) Ein Zuhörer Luthers. Discipulus magni quondam fuit ipse Lutheri, 
annis inferior, non fide et eloquio. 

2) ©. 1, 412 f. Ihm zum Troſte machte der befannte D. Selneder das 
Lied: Hilf, Helfer ıc. 

3) Früher Subdiak. in Leipzig, dort wegen des Krypto-Calvinlsmus abgeſetzt. 

4) ©. oben I, 128. U, 320, Er hatte ein gegoffened Denfmal mit einer 

- Dede (hier ftand: „Hier ruht Here Winziger, bier fchweigt der füße 
Mund ıc,, ein Mann, ber voller Kunft ꝛc.“), und ein vor Kurzem noch 
vorhandenes Steinreliefbild auf dem Frauenkirchhofe, S. Edarths Chronik 
von Hermwigsdorf, ©, 48 ff. 

- 5) &, 1, 415. 

6) Sehächtnißrede auf ihn, In ben Zittauer Bemühungen I, 34 fi. & 
"war früher afademifcher Docent in Leipzig. Gemalte Bitdniffe der zwei 
Hänzfchel, desgleichen von Renger und zwei Peſcheck, hat die Sakriſtei 
der Peter = Paulikirche, 

7) ©. Dentfhriften auf Schönfelder, Ludwig, Röder, — von Müller, 
Richter, Sintenis und Rudolph, 


Dieatoni 1) 


(Jakob Fürer? um 1545. 

Koh. Gebler? um 1548.) 

Nie. Lybeck, 1550. (I, 377.) 

Barth. Gebhardt, 1553. 

Wolfgang Schaarfhmidt, 1579. 

(I, 400.) 

M. Chriftian Wagner, 1604, 

Jakob Effenberger, 1608, 

Koh. Mofhauer, 1610. 

Clemens Lehmann, 1612. 

Jeremias Schindler, 1615. 

M. Andreas Winziger, 1619. 

David Sutorius, 1624. (I, 94.) 

Nic. Proc. Paſcha, 1633. 

M. Siegmund Janke, 1634, 

M. Joh. Sranze, 1653. 

M. Michael von Lanfifh, 1663. 
(S. 322.) 

M. Zacharias Seligmann, 1663. 

M. Michael Scholze, 1674. 

"M. Georg Schönfelder, 1688, 

M. Auguſt Poffelt, 1697. 

M. Gfr. Ben. Martini, 1710. 

M. “oh. Sfr. Haͤnzſchel I., 1716, 

M. Joh With. Schönfelder, 1728. 

Urban Glieb. Hausdorf, 1733. 
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pitſchmann, 7. 


M. Chr. Glob. 
M. Joh. Gottfried Hänzichel‘ It, 
1749. 


M. Friedr. Glob. Hetzog, 1746, 

M. Imman. Ang. Wenzel, 1748, 
Chr. Glieb. Grünwald, 1751. 

M. Chriſtian Bürger, 1755, geſt. 
1757. 2) 

M. Chr. Ephr. Ludwig, 1758. 

M. Jakob Nenger, 1762. 

M. Wold. Salomo Hausdorf, 
1773, geſt. 1779. 9— 

M. Chr. Friedr. Peſcheck, 1779. 

M. Joh. Gfr. Röder; 1782. 

M. Joh. Aug. Gruͤnwald, 1786. 

M. Julius Friedr. Daniel Richter, 
1791. 

M. Chriſt. Ad. Peſcheck J, 1803; 

M. Joh. Friedrich Wilh. Schmidt, 
1809. 

M. Karl Sm. Gfr. kommatzſch— 
1816. 9 

M. Gfr. Erdmann Petri, 1816. 

M. Friedr. Gfr. Huͤnigen, 1827. 

M. Karl Adolph Ferdinand Jentſch, 
1831. 


Diakoni II.5). 
M. Mich. Scholze, 1661. (I, 96.) M. Sfr. Ben. Martini, 1697. 


M. Georg Schönfelder, 1674, 
M. Auguft Poffelt, 1687. 





M. Gottfried Chriftian v. — 
1710. 9) 


1) Carpzov III, 88. Dietmannd Oberlauf. Priefterfchaft, 393, 

2) ©. Dentfchrift auf ihn, von Bucher, 1757. 

3) ©. Dentfchrift auf ihn, von Richter, 1779, Dttos &erifon s. v. Das 
kirchl. Archiv hat von ihm ſchoͤne Vorarbeiten zur Zitt. Kirchengeſchichte. 

4) Er ging 4816 als Geiſtlicher nach Dresden und ſtarb 1834 als Super— 
intendent in Annaberg, D. theol, und Ritter des Cloilverdienſt⸗ Ordens. 


Lauf. Magazin 1834, 423, 
5) Carxpzov II 


7) 


6) ©. — auf ihn, don Wenzel. 
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M. Sohaun: Wilhelm Schönfelden, 
ITaR.;,: 

Urban. Gottlieb Hausdorf 1729. 

M. Chr. Glob. Pitſchmann, 1733. 

M, Joh. Sfr. Haͤnzſchel IL, 1737. 

M. Friedr. Glob. Herzog, 1742. 

M. Imman. Aug. Wenzel, 1746. 

M. Chr. Glieb. Grünwald, 1748. 

M. Chriſtoph Bürger, 1751, 

M. hr. Ephr. Ludwig, 1755. 

M. Jakob ‚Renger, 1758. 

M., Wold. Sal. Hausdorf, 1762. 

M. Chr. Friedr. Peſcheck, 1773. 

M. Joh. Gfr. Roͤder, 1779. 

M. Joh. Aug. Grünwald, 1782. 


M. Julius Friedr. Daniel Räte, 
17886. 
M. Imm. Benj. Glieb. Rretfhmar, 
1791, geſt. 1799.) 
M. a Adolph Pefcheck L, 
1800. 


M. 30h. Friedrich Wild, Schmibt, 
1803 
M. Karl Heinr. Gfr. Lommatzſch, 
er . 

M. Gfr. Erdmann Petri, 1816. 

M. $riedr. Sfr. Hünigen, 1816. 

M. Karl Adolph Ferdinand Jentſch, 
1827. 

M, Chr. Ad. Peſcheck IL, 1831. 


Mittagsprediger?d, 


an der zweiten Kirde, 


M. Storg Schönfelder, 1666, 
M. Martin Hermann, 1674. 
M. fr. Chr. v. Lankiſch, 1684, 
M. Martin Grünwald, 1710. 
M. Joh. Gfr. Hänzfchel L, 1710. 
M. oh. Wilh. Schönfelber, 1716. 
M. Chr. Friedr. Neumann, 1722. 
M. Sriedr. Glob. Herzog, 1741. 
M. Imman. Aug. Wenzel, 1742. 


M. Chr. Ephr. Ludwig, 1752. 

M. Ernſt Sal, Hausdorf, 1755. 

M. Jakob Renger, 1756. 

M. old. Sal, Hausdorf, 1758. 

M. Chr. Sriedr. Peſcheck, 1762. 

M. Joh. Gfr. Röder, 1773. 

M. Joh. Aug. Grünwald, 1779. 

M. Julius Friedr. Daniel Richter, 
1782. 


M. hr. Glieb. Grünwald, 1746. | M. Hur. Glob. Teller, von Leipzig, 


M. Chriftian Bürger, 1748. 


1786, der letzte, geft, 1809. 3) 


Ratebetend), 
1797 —1835 auch Zuchthausprediger. 


M. Martin Grünwald, 1699, 


M. Joh. Sfr. Hänzfchel L, 1702, 


M. Sohann Wilhelm nn 
1715. 


1) S. Denkförift auf ihn, von Rudolph, 1799 f. 


2) Carpzov II, 89, 


3) Die Gefchäfte mäffen nun vom Diafonus II., dem Katecheten and von 


Gandidaten verfehen werden, 


4) Garpzov IM, 88, Pol, Bd. I 415, Mehrere waren auch fatechetifche 


Schriftſteller. 
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M. Chr. Friebr. Neumann, 1716. | M. Heinrih Glob. Teher, 1782. 
M. Chriftian Gottlob Pitfhmann, | M. Chr. Sriedr. Richter, 1786. 


1722, 

M. oh. Gottfried Haͤntſchel II., 

M. Stiedr. Glob. Herzog, 1737. 

M. Imman. Aug. Wenzel, 1741. 

M. Chr. Glieb. Grünwald, 1742, 

M. Chriſtoph Bürger, 1746. 

M. Chr. Ephr. Ludwig, 1748, 

M. Ernſt Sal. Hausdorf, 1752. 1) 

M. Jakob Renger, 1755. 

M. old. Sal. Hausdorf, 1756. 

M. Chr. Glob. Bürger, 1758, 

M. Joh. Gfr. Röder, 1767. 

M. ob. Aug. Grünwald, 1773. 

M. Julius Sriedr. Daniel Richter, 
1779. 


M. Chriftian Adolpt Peſcheck L 
1797. 


M. Joh. Friedrich Wilh. Echid, 
1800. 


M. Chr. Ghelf. Scheinert, 1808, 
geft. 1807, 

M. David Fr. Schulze, 1807, 
geft. 1810.99 

M. fr. Erdmann Petri, 1811. 

M. Friedr. Sfr. Hünigen, 1816. 

M. Karl Adolph Ferdin. Jentſch, 
1816. 

M. Chr. Ad. Peſcheck IL, 1827. 

Chriſt. Ernft Ludwig, 1831, geft. 
1834. 3) 

Ernft Auguft Schnell, 1835. 


Befondere Peſtprediger. 


Caspar Stöcer, 1558. 

David Sutorius, 1598. 

Martin Schwarzbach, 1608. 

M. Sebaſtian Stiegliß, 1611. 

David Sutorius, zum Zweitenmal, 
1613. 





Martin Zelmer, 1625, früher in 
Prag u. Aiche, dann Erulant, *) 
artip Fiſcher, 1680. 

Albert Schnitter, 1681, _ 

Seitdem ift dieſes Amt mit dem 
Hirfchfelder Diafonat verbunden, 


| Böhbmifche Prediger.) 
M. Paul Erupping, 1623. 6) | Johann Milefius, 1668. 
.) 


(l, 300 


Caspar Moteſchizky, nad) 1675. 


1) Man hat von ihm ein Gedicht, deffen Strophen die Zittauer Rathöherren, 
Prediger und Schullehrer einzeln fhildern, 1739, 4. 
2) Ehrengedaͤchtniß M. Schulzes, Bitt, 1810, 4, Ottos Lerifon IV, s. v. 


3) Lauf, Magazin 1834, 422, 


4) S. über feine aͤußerſt merfwärdigen und ſchweren Schidfale Schröters 
Erufantenhiftorie, 326 ff. Groß, hiftorifches Lexikon evangelifcher Zubel: 
piefter (Nuͤrnb. 1727), Er war 62 Jahr Prediger, 


5) Carpzev IM, 89, 


6) Der von Dietmann ©. 403 genannte Prediger Fleifchmann lebte wohl 
nur ald Erulant hier, wie die oben I, 294 genannten fremden Geiftlichen. 
Es hat aber auch, nach Holyks Schrift: ‚„‚päpftliche Geiſel““ (Wittenberg 

.48* 
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M. Joh. Georg Dolansky, 1689. | M. Joh. Cjaplovics, vn 1783 


Adanı Simonides, 1718, 
er Jaty, 1726. 0 © 
M. Joh. Cph. Waſſetch, 1783. 


blans’ l. . 


Subſtitut. 
Johann Borott, la * It, 
geft, 1838; MN; 


Net befvlge 
Ber nigtttau gewählten Pfarrer für die zur Statt: 
gehörigen Ortſchaften. | 


"WBertsdorf. 
Einen Jungnickel, 1526. 
Lucas Wenzel, 1566. 
Johann Walde, 1575. 
Sohann Banden, 1591. 
Michael Juſt, 1592. 
Clemens Lehmann, 1595. 
Balth. Steinfirchner, 1612. 
Friedrich Lindner, 1619. 
Michael Richter, 1629. 
M. Johann Kübel, 1651. 
M. Chriftian Elliger, 1665. 
M. Zach. Riedel, 1688. 
M. Joh. Ehriftian Barth, 1721. 
M. ob. Friedr. May, 1722. 
M. Immanuel Auguft Wenzel, 

1734, 
M. Chr. Ephraim Ludwig, 1741. 
M. Benjamin Dreßler, 1748. 
M. Koh. Gottfried Nöder, 1754. 
M. Heinrich Glob. Teller, 1767. 
Chriſtian Erdmann Mirus, 1782, 
Soh. Chr. Traug. Geißler, 1803. 
M. Chr. Glieb. Ephraim Ludwig, 
1826. 

Ernft Julius Geißler, 1835. 


Ebersbach. 


Jakob Merwitz, um 1572. 

Paul Porſche, um 1581. 
Michael Richter, 1615. 
Matthias Koch, 1629. 

Friedrich Klinger, 1659. 

M. Andreas Junge, 1671. 

M. Andreas Herfurth, 1695. 

M. Chr. Randig, 1704. 

M. Joh. Ernſt Groß, 1724. 
M. Ernſt Sal. Hausdorf, 1746. 


M. Mart. Sam. Gruͤnwald, 1 752. 


M. Benjamin Dreßler, 1754. 
M. Chriſt. Auguſt Herzog, 1767, 


Joh. Gottlieb Friefe, 1804, 


Diafoni: 
M. Karl Gottlob Willfomm, 1804. 
M. Chr. Glieb. Ephr. Ludwig, 1809. 
M. 505. Benjamin Traug. Hermann, 
"1826. 
Imm. Ernft Aug. Flöffel, 1838. 


Martin Fifcher, um 155% 
‘oh. Popis, um 1572. 
Caspar Seidenſchwanz, 1573, 


1673), Ich. Matthiades als“ Prediger der Erufanten in ’Bittau gelebt. 
Da jene Schrift dem Zittauer Rathe dedicirt iſt, ſo iſt En zu vermuthen, 
daß jene Nachricht nur eine Dichtung ſeyn ſollte. 

1) S. uͤber dieſen gelehrten und thaͤtigen Mann Ottos Sqh riftſt eller⸗ keriton 
I, u. IW, s. v. Horrers Prediger » Almanach 1791, 210 ff tteberhaupt 
Gft. Schneiders Verzelchniß der — in Den vn —— 


Goͤrl. 1928, 


‚Ih, 0 


op, it, 1579. ap 

Joh. Prätorius, 1632. 

M. Chriftoph Kratzer, 1680. 

M. Chriftian Junge, 1694, 

M. oh. Glieb. Herzog, 1721, 

M. Chrifian . Gottlieb Gruͤnwald, 
1737. 

M. Joh. Cph. Tritſchler, 1742. 

M. Chr. Friedrich Peſcheck, 1751. 

M. Chr. Ernſt Mofer, 1762. 

M. Karl Traugott Göffel, 1788. 

M, Karl Adolph Göffel, 1826. 


Gersdorf. 


Koh. Georg Möller, 1668. 
Georg Eckhardt, 1670. 

M. oh. Chr. Ehrlih, 1691. 
M. Joh. Cph. Tritſchler, 1733, 
M. Joh. Conrad Mayer, 1742. 
M. Wilh. Aug. Ettmuͤller, 1758. 
M. Sam. Aug. Ettmuͤller, 1799. 
Ewald Hering, 1833. 


Großſchönau. 

Donat Schmoßnigk, 1510, noch 
katholiſch. 

Peter Behr, 1541. 
Erasmus Aneforge, 1543. 
Wolfgang Engelmann, 1568, 
Dswald Schmidichen, 1617. 
M. Jodokus Willi, 1644, 
Michael v. Lanfifh, 1648, 
David. Porfhe, 1663. 
M. Elias Wünfche, 1674. 
Georg Eckhardt, 1691, 
M. Soh. Chr. Kübel, 1697, 
M. Mid, Friederici, 1723, Sub 
M. oh. Glob. Helwig, 1729. 
M. Karl Gotthelf Helwig, 1758, 


757 


- | m Ehriftian Ehrenfried Tzſchaſchel, 


1794, Subftitukrnn: 02% 
M. Chriſt. Ad. Peſcheck J. 4795; 
M. Ehe. Friedrich Richter, 1797. 
M. Karl Heintiꝙ Samuel Jentſch, 

1799. 
M. Karl Hur. Gfr.Lomm atzzſch, 

1801. 

Karl Friedr. Sintenis, 1809. 
Guſtav Heinrich Jentſch, 1838. 
Diakoni: 

Rudolph Albert Guſtav Sicht, 

1838. 


Herwigsdorf, 
oh. v. Brix, 1464. 


1,6 


Georg Rofcher, um 1540, 
Paul Lankiſch. 

Joh. Schulze, um 1558. 
Hieronymus Scherffing, 1564. 
Georg Beyerling, Subſtitut. 
David Fleiſchmann, 1577. 

M. Joh. Strauch, 1591. 
Georg Eichler, 1562. 

Michael Juſt, 1595. 

M. Joh. Lindner, 1604. 

M. Andreas Winziger, 1618. 
Martin Colberger, 1619. 

M. Auguſt Poſſelt, 1629. 

M. Wolfgang Guͤnther, 1633. 
Chriſtoph Vopel, 1636. 

Chriſtian Vopel, Subſtitut. 

M. Joh. Georg Weiſe, 1681. 
M. Joh. Chriſtian Richter, 1723, 


IM. Joh. Schönfeld, 1742, 


M. Joh. Glob. Menzel, 1750. 

M. Karl Ehriftoph Sörfter, 1762. 

M. Ernft Glob. Mofer, 1785. 

M. Karl Gottlob BIRNMM, 
1809, 
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Hirfhfelde 


Hieronymus Keule, 1553, 

Chriſtoph Flemming, 1557. 

Udalrich Rullius, 1566, katholiſch. 

Elias Weiſe, 1572. 

M. Zacharias Poſſelt, 1593, 

Leonhard Etzler, 1597. 

Sam. Kuͤller, 1607. 

Martin Raphelt, 1611. 

M. Paul Hausborf, 1618. 

M. Balentin Kenner, 1641. 

Albert Schnitter, 1682, Subftitut, 

M. Öottftied Tumrell, 1687. 

M. Henrich Jentſch, 1707. 

Joh. Chriſtoph Schneider, 1746. 

Koh. Glied. Kiekling, 1768. 

Karl Benjamin Tritfchler, 1785, 

Subſtitut. 
Ernſt Friedr. Tannenberg, 1786. 
M. Friedrich Ernſt Wilh. Spatzier, 
1796, Subſtitut. 

Karl Benjamin Tritſchler, 1797. 

Joh. Chriſtian Israel, 1813. 

Karl Friedr. Knothe, 1836. 
Diafoni: 


M. Gottfried Tumrell, 1684. 

M. oh. Ehriftian Kübel, 1687. 

M. Heinrich Jentſch, 1690, 

M. oh. Chr. Bräuer, 1707. 

M. Johann Chriſtoph Tritſchler, 
1731. 

M. Joh. Sfr. Keil, 1733. 

M. Chr. Glob. Näthelt, 1746. 

Joh. Glied, Kießling, 1750. 

Ernft Sriedr. Tannenberg, 1769, 

Karl Benjamin Tritfehler, 1786. 

M. Friedrich Ernſt Wilh. Spagier, 
1797. 

M. Chriſtian Gotthelf — 
1802. 


Joh. Chriſtian Ferad, 1803. 

M. Joh. Sfr. —— — 
1813. | 

Karl Friedrich Knothe, 1820. 

Karl Eduard Eſchte, 1836, 


Sonsdorf 


Chriſtian Hahn (der erfte), 1731. 
M. Ehriftian Ernft Mofer, 1754, 
Ehriftian Erdmann Mirus, 1762. 
M. Chriſt. Ad. Peſcheck I, 1782, 
M. Chriftian Ehrenfried Szfchafchel, 
1795. 

M. oh. Gottlieb Mättig, 1813, 
M. Karl Adolph Göffel, 1818. 

Ernft Guſtav Ed. Kiefling, 1827. 


Lüdendorf mit Oybin. 


Erft als Filialprediger, 1699 ff. 
bie S. 754 f. genannten Rate» 
ch eten Grünwald, Hänzfchel L, 
Schönfelder, Neumann, Pitſch⸗ 
mann, mit den Candidaten 
Schönfelder, Herzog I., Schröter, 
Großer, Bürger I., Herzog IL, 
Tritſchler, Haͤnzſchel II. ale 
Adjuncten. 

Joh. Gottfried Boͤſe, 1734. 

M. Daniel Scholze, 1742. 

Joh. Tobias Heyne, 1756. 

M. Karl Heinrich Jentſch, 1760. 

Joh. Gfr. Gruͤllich, 1763. 

Friedrich Gottlieb Großer, 1781, 

M. Karl Adolph Ferdin. Jenſch, 
1806. 

M. Chr. Ad. Peſcheck II, 1816, 

Chriftian Ernft Ludwig, 1826. 

Rochus Theob. Tzfchoppe, 1831, 

Juſtus Ludwig, 1839. 


Dberfriedersdorf, 
(neue Parochie,) 


M. Gotthelf Friedrich Hoffmann, 
1803. 9 

Joh. Gottlob Schiffner, 1835. 
Seifhennersdorf. 


Johann Gaͤbler, 1549. 

Caspar Seidenſchwanz, 1575. 

Wenzel Cremſier, 1587. 

Jeremias Schindler, 1613. 

Caspar Kretſchmer, 1616. 

M. Georg Hoffmann, 1619. 

M. Auguſt Poſſelt, 1623. 

Melchior Gerlach, 1629. 

Martin Felmer, 1637. (S. 755.) 

Friedrich Klinger, 1671. 

Elias Wuͤnſche, 1691. 

M. Joh. Gfr. Haͤnzſchel, 1702. 

M. Gottfried Möller, 1710. 

M. Glob. Sriedr. Herzog, 1721. 

M. Chriftian Bürger, 1737. 

M. oh. Jakob GSeyffert, 1746, 

M. Joh. Friedrich Wild, Schmidt, 

1787. 

M. Ferdinand Heinrich Lachmann, 
1800. 

M. Friedr. Ernſt Wilh. Spatzier, 
1802. 


M. Joh. Benj. Traug. Hermann, 
1831. 


M. Chr. Glieb. Ephraim Ludwig, 
1835. 


Ziürdam 


Joh. Nichte, 1550. 
Koh. Adler, bis 1559. 
Stephan Puder, 1559. 
Heinrich Henning, 1560, 
Joh. Puſchmann, 1569. 
Joh. Hartmann, 1472, 


759 
Georg Saultenns, 4 584, & 


- F Martin Raphelt,. 1585, 


M. Sebaſtian Stieglitz, 1614. 
Adam Tappert, 1612. ..... 
Nic. Wieland, 1612. J in 
Georg. Hoffmann, — 
David Seidel, 1619. ve 
Abraham Schurih, 1634 
David Schmidt, 1667. - 
Joh. Georg Möller, 1670, 
M. oh. Friedtr. May, 1692, 
M. Karl Chriſt. Schröter, 1722. 
M. Chr. Bürger, 1728.  -. 
M. Chr. Ephraim Ludwig, 1737. 
M. ob. Glob. Menzel, 1741. 
M. Joh. Gottlob Näthelt, 1750, 
M. Chr. Adam Simonides, 1773. - 
M. Chriſt. Sriedrih Seitenmacher, 
1781. | 
M. Chriſt. Ehrenfried Tzſchaſchel, 
1813. 


Joh. Ernſt Engelmann, 1831. 
Joh. Gottlieb Marx, 1837. 


Waltersdorf. 


Samuel Killer, 1569. 

Joh. Adler, 1572. 

Joh. Richter, 1583. 

Friedrich Feuerbach, 1584. 

Cph. Stuͤbner, 1599. 

Jakob Effenberger, 1602. 

Joh. Schaarſchmidt, 1608. 

David Porſche, 1656. | 

M. Martin Hermann, 1663, 

M. Joh. Georg Weife, 1674, 

Chr. Vopelius, 1681. 

M. Joh. Chriftian Kübel, 1690, 

M. Gottfried Müler, 1697. 

M. Sohann Vithelm Schoͤnfelder, 
1710. 

Johann Schoͤn * 1715. 
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Johann Jary, 1742, ] Wenzel Eremiſter, 1584. 
M. Chr. Wilh. Spatzier, 1747. 1 Joh. Richter, 18873 
Kahı&fe, Grundmann, 1795. Martin Kolberg, 1592. 
Erufti Auguſt Schnell, 1825; °° | Matthias Ellinger, 1620. 
Friedrich Auguſt Leſchke, 1835. Hieronymus Kolberg, 1631. 


M. Joh. Chr, Kiefling, 1666. 


| Wlttgendoef. M. Gottfried Hilker, 1698; 
Johannes, Piebanus, er : IM. ob. Gfr. Haͤnzſchel, 1701, 
Subſtitut. 


+ E P 


Oswald Duͤtich, 1506, Ehriftian Jakob Scultetus, 1702, 


Mich. Krolauft, 1528. 


M. oh. Gottlieb Herzog, 1719. 


David Bornmann, 1540, M. ob. Gottlob Helwig, 1721. 


Balth. Aueforge, 1549, 


M. Diichael Friederic, 1729. 


Joh. Müller. M. Joh. Glob. Bruchmeyer, 1760. 
Menzel Longer, 1573. M. Joh. Andreas Hellwig, 1793, 
M.- Johann Lohmann, 1577. Sammel Röthig, 1829, 

Matthäus Teſchner, 1581. Noch, Theob. Tzſchoppe, 1838. 1) 


Hier erwähnen wir auch bie 
Eandidaten, 
als 
Mitglieder der Prediger: Eollegia. ?) 


Sammel Gottlieb Edelmann, gef. | Mm. Johann Friedrich Mirus. 
1739. 8) Chriſtian Gottlieb Hübner, 1751. 
M. Joh. Georg Opitz, geft. 1742. | M. Wold, Sal, Hausdorf, 1755. 


1) Nachrichten über die einzelnen Männer findet man bei Carpzov III, 


2 


ut 


90 ff., und über viele derfelben in Dttos oberlauf. Schriftfteller-Lerikon, 
in Dietmanns oberlauf. Priefterfchaft, in den Lauf. Magazinen u, Monate 
fhriften, in den gedrudten Dorf:Chronifen von Bertsdorf, Hermigsdorf, 
Ebersbach, Großſchoͤnau, Eibau, Zürchau, Seifhennersdorf u. Sonsborf, 
und in vielen handfchriftl, Werfen über die oberlauf. Geiftlichen, vors 
züglich in den Sankefchen, Seifertſchen u. Dornikſchen Manufcripten. 

1729 bildete fich ein Candidaten = Collegium für die Dreifaltigkeitskirche 
und die Garnifon, 1757 für die Kreuzkirche, welche damals zu Hälfe ges 
nommen werden mußte (I, 119), bis 1813, Weber das allgemeine 
Prediger⸗Collegium f. I, 432, Seit 1837 finden deflen Predigten in der 
Klofterkicche ftatt. Obwohl bekannt ift, im welche Predigt s,. Kirchens 
und Schulämter diefe Männer kamen, fo erlaubt unfer befchränfter Raum 
nicht, dieß hier zu berichten. Mehrere find jung, mehrere alt, als Gans 
didaten, geftorben, Außer diefen gab ed auch andere Gandivaten, die 


fih auf Schulämter allein vorbereiteten. 


3) S. Denkſchrift auf ihn, von Gerlach, 


Chriſtian Erdmann Mirus. 
Johann Gottfried Kolbe. 
Johann Gottlieb Kießling. 
Johann Tobias Heyne. 

M. Chriſtian Wilhelm Spatzier. 
M. Benjamin Spitzig. 

Johann Gottlieb Opitz. 

M. Chriftian: Ernſt Moſer. 
Chriſtian Gottlieb Schmidt. 
Johann Auguſt Jork. 

Johann Gottfried Roͤder. 

M. Guſtav Philipp Herzog. 

M. Chr. Fr. Peſcheck, um 1747. 
Auguſtin Fiſcher. 

Johann Gottfried Rothe. 
Johann Gottfried Wiedner. 
Adolph Benjamin Ziegler. 

M. Jakob Friedrich Thiele, 
Friedrich Samuel Schneider, 


Michael Friedrih Hoffmann. 
EhHriftian Adam Simonideg, 
Ehriftian Gottlob JIsrael. 
Johann Gottfried Grohmann. 
Johann Samuel Jary, 1759. 
Johann Gottlob Hellwig. 
Chriſtian Gottfried Senftleben. 
Auguſt Paul. 
M. Joh. Gottlob Ehrenftied Pelz, 
um. 1769. 1) | 
Johann Jakob Zaͤſchmar. 
M. Karl Gottlob Muͤller. 
Karl Auguſt Beckel. 
Chriſtian Friedrich Seitenmacher. 
Johann Gottlob Angermann. 
Mm; Joehann David Riepke. 


M. Johann Auguſt Gruͤnwald. 
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M. Julius Friedr. Daniel Richter. 

M. Heinrich Gottlob: Teller. 

M. Chriſtian Friedrich Richter/ 

M. Chriſt. I Peſcheck I., 1774. 
I» %, Linladır; 4 n 131 

Joh. ch Voffelt, set. 1788. 

Karl’ Fr. Schafhitt, geft. 1794. 

M. Johann Gottlob Rutte. 

oh. Auguft Hermann. 

Koh. Chriftian Lange, geſt. 1792. 

Gottfried Renger, geſt. als Cand. 
1831. 

M. Karl. Traugott Söffel, 17 17. 

M. Ernft Gottlob Mofer, 1778. 

M. Immanuel Benjamin Gottlieb 
Kretſchmar. | 
M. Karl Chriſtoph Augapfel. 

= Joh. Friedrich Wild. Schmidt. 

Adam Benjamin Dpig. 

M. Samuel Auguſt Ettmuͤller. 
Eeit 1787 kamen hinzu: 

M. Chriſtian Guſtav Bürger, 

M. Samuel Sriedrich Kießling. 

M, Johann Andreas Hellwig, 

M. Chriſtian Ehrenfried Tzſchaſchel. 

M. Karl Sfr. Grundmann, 1788. 

M. Ernft Sriedrih Wild. Spagier, 
1789, 

M. Joh. Gfr. Knefchke, 1790. 

Karl. Glob. Böhmer, 1791. 

Karl Friedrich Sintenis, 1791. 

Georg Friedr, Chr. Seibt, 1792, 

Sriedrih Adolph Mofer, 1793. 

Johann Gottlieb Nitzſchke, 1798, 
geft. 1798. 

Friedrich Auguft Roͤder, 1793. 

M. Joh. Chrift. Adernick, 1793, 

Renatus Sal, Hausborf, 1793. 


1) Später, als Glödner, ſehr verdient um genaue Sihrng der Kichen: 


buͤcher. 
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Johann Chriſtian Israel, 179% 
Chriſt. Gottheif Scheinert, 1795. 
Joham Gottlieb Raͤtze, 1795. 
ag Zraugoft Geißler, 1796. 
M. Joh. ft. Theodor Sintenis, 
Nob. 
M. Karl Chr. Pfotenhauer, 1796. 
Benjamin iGlieb. Roͤſsler, 1796. 
M. Ferdinand Heinrich Lachmann, 
17 f) 2 
M. Chriſt. Slieb. Ephraim Ludwig, 
1797, 
Joh. Friedrich Ramshorn, 1798. 
Chriſtoph Auguſt Noack, 1799. 
M. Karl Glob. Willkomm, 1800. 
Andreas Auguſt Gude, 1800. 
Joh. Chriſtoph Gaͤrtner, 1801. 
M. Karl Gottlob Hergang, 1801. 
Karl Glieb. Muͤller, 1801. 
M. Karl Adolph Ferdinand Jentſch, 
1803. 
M. Karl Glieb. Schufter, 1804, 
M. Chr. Auguft Herzog, 1805. 
M. Chr. Sriedrih Seiler, 1806. 
Wild. Ferdin. Wenzel, 1807. 
M. Friedr. Sfr, Hünigen, 1807. 
M. Karl Zraugoft Krug, 1808. 
M. Chriftian Adolph Peſcheck II., 
1809. 


M. Fr. Wild. Hermann, 1810. 
Gottlob Traugott Reichel, 1811. 
Koh. Gottfried Lange, 1811. 

M. Ernft Hnr. Schwabe, 1811. 1) 
Johann Karl Scholge, 1811. 
Ehr, Heiner. Schumann, 1811 2) 
M. Karl Adolph Göffel, 1813. 
Chriſtian Ludwig Drechfel, 1815. 
. Georg Phil. Heine, Reiche, 1816. 


M. Karl Gottlich Hering , 1816. 

Joh. Ehriftian Hohlfeld, 1817; 

Michael Kubitz, 1817. 

Friedrich Auguſt Leſchke, 1817. 

Karl Friedrich Knothe, 1817. 

Joh. Gottfried. Kummer, 1818; 

Karl Gottlieb Schicht, 1818. 

M. Karl Georg: Opitz, 41819, 

Ernft Auguſt Schnell, 1819. 

M. Johann Karl Augufb Kleinlein, 
1821. 

M. Johann Gottfried Held, 1824, 
geſt. 1828. 3) 

Chriſtian Ernft Ludwig, 1824, 

Morig Friefe, 1824. 

Ernft Guſtav Ed. Kießling, 1825. 

M. oh. Benj. Traug, Hermann, 
1825. 

Rochus Theob. Tzſchoppe, 1825, 

Samuel Roͤthig, 1826. 

M. Joh. Gottlob Gaͤbler, 1826. 

Karl Eduard Eſchke, 1827. 

Johann Gottlob Schiffner, 1827, 

Imm. Ernſt Aug. Floͤſſel, 1827. 

Ewald Hering, 1827. 

Joh. Gabriel Albrecht, 1828, 

Karl Eduard Fuͤrchtegott Muͤhl, 
1828. 

Karl Auguſt Mauermann, 1828, 

M. Franz Kutſchera, 1826. 

Joh. Chr. Philipp Ferber, 1829. 


Guſtav Adolph Seidemann, 1829. 


Ernſt Julius Geißler, 1830. 
Ernſt Samuel Entel, 1830. 

Karl Ferdinand Franz, 1830. 
Johann Ernſt Engelmann, 1830. 
Johann Gottlieb Marx, 1830. 
Karl Ferdinand Willlomm, 1830. 


1) Denkſchrift auf ihn, in der Jugendzeitung 1818, 1113, von · deſchec. 


2) Jetzt Superint. zu Annaberg. 


3) Lauf. Magazin: 1829, 4050. 


Juſtus Ludwig, 1832. 

Ludw. Eduard Roſencrantz, 1832, 
M. Gottlieb Tempel, 1833. 
Joh. Karl Glieb. Gärtner, 1833. 
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Karl Ang. Lebr. Thomſch, 1837. 


Heinrich Julius Kaͤmmel, 1837. 


Benjamin Gottlob Gocht, 1837. 
Johann Gottlob Wolf, 1887. 


Karl Auguſt Lebr. Michael, 1834. | Eduard Felix Linke, 1837. m 


Dtto Sriefe, 1834. | 

Rud. Albert Guftab Krebs, 1835. 

Karl Heinricy Bröfng, 1835. 

Ernft Friedrich Ziegler, 1835. 

Karl Gotthelf Lieske, 1836. 

Johann Karl Andreas Kindfcher, 
1837. 


Leopold Ferdin. ward eathehenn, 
1837. ra 

Joh. Friedrich Wilh. Birke, 1838, 

Karl Heinrich Fleck, 1838. 

Koh. Georg Theod. Robert DIR, 
1838. 

Dttofar Edmund Peſchech 1839. 


Glödner, 
au der JZohanniskirche. 
(Carpzov III, 95.) 


Matth. Schmidt, um 1540. 

Johann Schaffrath, Schwertfeger, 
1558, (I, 123.) 

oh. Kergel, Kürfchner, 1586, 

Melchior Kottenberger, Kürfchner, 
1612. 

Erhard Lange, Kürfchner, 1618. 

oh. Nefen, Pfefferküchler, 1627. 


Johann Gottlieb Gebhardt, Bild- 
bauer, 1743. 

Chr. Michael Droffel, Theol. Cult. 
1746. 

Johann Auguft Jork, Theol. Cult. 
1781. 

M. oh. Gottlob Ehrenfried Pelz, 
Theol, Cult. 1793. 


Chriſtoph Laßmann, 1627 (beide | Georg Friedrich Chriſtian Seibt, 


ftarben in der Peſt). 
Caspar Richter, Tifchler, 1632. 
Marimilian Ulrich, 1663. 
Sfr, Ludwig, Buchbinder, 1678. 
Chriſtoph Seibt, 1730. 
oh. Jakob Jakobitz, Theol. Cult. 
1739, gef. 1759. 


Theol. Cult, 1808. 
M. Johann Karl Auguft Kleinlein, 
Theol. Cult. 1832, ftarb ſogleich. 
Ephraim Chriſtlieb Hartung, -Jur. 
Gult. 1832. 
(1757 — 1837 amtirend in ber 
Peter » Paulifiche.) 


An der Peter: Paulifirde 


Gonrad — > fchlefifcher 
Minh, um 1 
Sfr. Tſchanter — 1665. 


Johann Jakob Jakobitz, Theol. 
Cult. bis 1730. 


Heinrich Philipp Herzog, 1739. 


ee 1683. GBd. I, | Johann Sriedrid, Rudolph, Theol. 


[3 


Johann Ehriftian Bufing, 1714. 


Cult. 1756. | 
Karl. Anguft Friedrich, 1806. 
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Drigamnd ftiem, CS 
—  -wber oh mn Be tt in. *; 
(Zugleich Mufifdirectoren,) | 
Johann Nefen, 1458 „Orgel | Morig Edelmann, 1676. 
meifter, Johann Krieger, 1682, _ 
° .. — Karl Hartwig, 1735. 
Joachim Pomeranus, 1567. Gottlieb Krauſe, 1748. 2) 
Michael Joſeph, 1576, geftorben | Johann Trier, 1753. 


1599. Johann Gottlieb Unger, 1789. 
Lorenz; Sternberger, 1600. Benjamin Gottlieb Rösler, Theol. 
Chriſtoph Schreiber, 1634. Cult. 1820. 

Andreas Hammerſchmidt, | Franz Karl Theod. Sturm, Theol. 

1639, ?) Cult. 1834, 

An der Peters Paulifirde 
Johann Eurth, 1662. naftaften, Seminariften und ben 
Chriftian Vogel, gef. 1698, Schulamts⸗Candidaten verfehen: 
Johann Krieger. Außer den genannten gehören zu 
Kohann Adolph Krieger. ben Kirhendienern: Zwei 
Joh. Frieder. Fleiſcher, Jur. Cult, | Gottesfaftenvorficher oder Kitch- 
1739, geft. 1757. väter, zwei Altariften, an dem 





e beiden erften Kirchen Kirchen» 
Später ward diefer Dienft (von 1757 vögte, Lautemaͤnner, Bälgetreter, 
bis 1837, 80 Jahre lang inder | Gtuhlfchreiber. Ferner: Hochzeit 
Dreifaltigkeitsfirche), von Gym» | bitter, Grabebitter, Todfengräber. 


Deutfdbe Säanger. 


Joh. Dtto, geft. 1652, im Amte | Joh. Glob. Valentin, Jur. Cand. 
53 Jahr. 1771, 
Hieronymus Laußmann, 1653. | Karl Ehriftian Meißner, 1806, 
Sfr. Paul, Theol, Stud, 1662, geft. 1832. ı 
emer, 1704. 
Chriſtian Näthelt. Ä Seitdem ift das Amt noch - 
Gotth. Gabr. Richter, gefl. 1771. wieder befeßt, 





1) S. oben 329. Wezels Lebensbefchr. der Liederbichter 1721, I, 365. Walters 
muſikal. Lexikon. Mufikatifche Compofitionen von ihm hat bie merkwürdige 
alte Dufitalienfammlung zu Löbau. ©, Lauf. Magazin 1823, 334. 

2) Er fteht ale Eomponift in Gerbers Lexikon. I, 753. Dentfehrift auf 
Krieger, Kraufe, Fleifcher, von Müller, Bucher und Gerlach.“ 
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 Stadtmwficit) 
Hans Hänfel, Etadtpfeifer, 1591. | Joh. Heinfih Döring, um 1769, 


Paul Marks, geſt. 1620. 
Florian Ritter, um 1685. 


Joh. Gottfried Häntfhel, 1781, 
ob, Karl Hnr, Steohmann, 1805 


Ehriftian Haupt, um 1690, gef. | Karl Friedrich Auguſi Zinmmeruiann, 
| 1807. et 


17412.) -, r 
Chriſtian Schubert 


Mid, Rösler, Weber, um 1663. 

Joh. Paul Gebhardt, geft. 1727. 

Michael Friedrich Zabricius, von 
Arnswalde, 1721 GSubftitut, 
1727 Leſer. 

Gfr. Pefchel, 1757, zehn Monat 
im Dienft. (Vgl. S. 243.) 
Mſtr. oh. Glob. Böfe, Weber 

und Sculhalter, 1758. 
Joh. Heinr. Fiebiger, Schulhalter, 
1758. | 
e + Paul, Theol. Cult. 1775. 
Gotthelf Schreiber, um 1784. 


Karl Yuguft Zimmermann, 1830, 


Sospitallefen: u. 


Chr. Gottlob Weſtede, um 1788, 
ein Optifus, ging. ab, Ä 

Karl Auguft Kretſchmann. 

Chriſtian Gottlieb Winkler. 

Gotthilf Friedr. Bernhard, zugleich 
Werkmeiſter an der Induſtrie⸗ 
ſchule. — 

Mſtr. Ernſt Wilh. Puͤſchel, zugleich 
Werkmeiſter an der Induſtrie⸗ 
ſchule. | 

Johann Gottlob Schulze, zugleich 

‚ Werfmeifter "an der Induſtrie⸗ 


ſchule. 


IV. Lehrer an den Schulanftalten. 





1.) Beim Symnafium. 
Directores,d) 


1.) Oberfte Behrer por der Reformation. 
(Ludi Moderatores.) 


unter bie Eöleftiner auf dem Oybin 
und warb 1395 Provinzial. 


M. Petr. Zwicker, von Wormbitten in | Johann von Lieberofe, ward 1403 
Preußen, nad) 1360, ging 1381 | Geiftlicher, 





1) 2ıl, ©, 377. - ; 


2) degatſtifter. Denkſchrift von Wenzel. 
3) ©. ®o. 1, 547 ff. Ausfuͤhrlicher bei Carpzov III, 107 ff. Mans Vers 
— der Oberlehrer am Symnaſtum 1799, 4. Ottos Schriftſteller⸗ 
exikon s. vv. Gemalte Portraits von Vogel, Weiſe Hoffmann, hat 
Won * — * al 


die Stadtb 


t 
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Michael von Schwibus, um 1450, 
ward Eöleftiner und 1467 Prior 
auf dem Oybin. 

Johann Dftendorf, von Mitweida, 
1472. 

M. Michael Arnold, 1504, ward 
Geiſtlicher, und ſcheint auch in 

Goͤrlitz und Baujzen gearbeitet zu 
haben, vol. Beilage LXII. 

M. Nic. Adler, von Hayn, geſt. 

1313. 

Caspar Bormann. 


2.) Nach der Reformation. 


Andreas Mascus, von Bunzlau, 
Schüler der Reformatoren, 
1535, 1545 Rathsherr. 

Andr. Schröter, 1545, geſt. 1559, 
in der Peſt. 

M. Georg Rösler, von hier, 1560, 
ward Rathsherr. 

Tobias Schnürer, von hier, geb. 
1518, ward 1556 Conrector, 
1558 Rector bi8 1586, wo 
er Rathsherr, auch Scholarch 
wurde, geſt. 1606. 


3.) Seit Erhebung der Schule zum 
Gymnaſium. 


M. Caspar Janitius oder Janke, 
von Budiſſin, fruͤher Rector in 
Lauban, 1586, ſpaͤter in Camenz, 

geſt. in Budiſſin 1597. 

M. Leonhard Etzler, von Breslau, 
kam 1589 von Wittenberg hier⸗ 
her und ſtarb 1607 ale Pfarrer 
zu Hirſchfelde. 

M. Martin Hammer, von Meißen, 
fruͤher Rector daſelbſt, hier 1594, 
geſt. in der Peſt 1599, 


Samnel Junius/ von Schwibus, 
früher Rect. zu Sorau, bier 1680, 
fpäter Nector in Schwibus. 

M. Melch. Gerlach, von Goran, 
geb. 1562, früher Rector in 
Bubiſſin, hier 1602, ‚geftorben 
14. Sehr. 1616. 

M. Anguftin Preil, geb. 1576 zu 
Neiden bei Torgau, früher Nector 
in Torgau, hier 1616, geftorben 
1634. 

M. Chriftian Reimann, geb. zu 
Panfraz in Böhmen 1607. Er 
ward 1634 Conrector u. Rector 
vicarius, 1634 Nector, aud) 
verdient als Kirchenliederdichter, 
geft. 1662. 

M. Chriftoph Vogel, geboren n 
Noffen 1628, fam von Leipzig 
1662 ald Rector hierher, geſt. 
1678. 

M. Chriſtian Weiſ e, geb. alihier 
1642, Sohn des Tertius Elias 
Weiſe, war Profeſſor in Weißen⸗ 
fels und 1678 Rector in ſeiner 
Vaterſtadt, wo er 1708 ſtarb. 
Er war ganz der Mann ſeiner 
Zeit, Polyhiſtor, Redner, Dichter. 
(S. Bd. I, Regiſter.) 

M. Gottfried Hoffmann, geb. zu 
Plagwitz in Schleſien, war ſeit 
1688 Conrector, dann Rector 
in Lauban und kam 1708 nach 
Zittau, wo dieſer vortreff liche 
Paͤdagog leider ſchon im Jahre 
1712 ſtarb. ol 


4.) Mit dem Zitel Directer. 


D. Johann Chriſtoph Wenjel, geb. 
zu Unter-Ellern in Thuͤringen. 


Er war: D. Med; md fam hier⸗ 
her vom Altenburger Directorate 
1713, geſt. 1723. ) 
Gottfried Polykarp Muͤller, geb. 
1685 zu Stollberg, war ſeit 

1716 Profeſſor der Poeſie und 
Beredtſamkeit in Leipzig, 1723 
. Director ‚in Zittau, von wo er 
1738 in die Bruͤdergemeinde trat, 
geft. als Biſchof der Bruͤderkirche 
1747. 2) 
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Wweſen, Dbeco⸗ abbien geſtorben 


1782. 9 


M. Karl Heinrich) Sintenie, sch. 


zu Zerbſt 1744, war 1774 
Mector in Torgau, 1783 aber 
Director alldier, bi8 1798; mo 
er dich Amt aufzugeben veranlaßt 
ward, geft. zu Zerbft: 1816, 5) 


M. Aug, Friede. Wild. Rudolph, 


geb. zu Burgholzhaufen in Thuͤ⸗ 
ringen 1771, war 1794 Adjunct 


M. Benjamin Gottlieb Gerlach, geb. 
1698 zu Liegnig, war 1730 


der philofoph. Fakultät in Witten⸗ 

berg und feit 1798 bis 1823 
Rector in Mühlhaufen, 1798 Director allhier, geftorben als 
Dir. in Zittau, geft. 1756, ?) Emeritus, 1826. 6) 

M. Adam Daniel Richter, geboren | Friedrih Lindemann, geb. zu 
zu Chemnig 1709, war 1743 | Joͤhſtadt 1792, feit 1814 Rector 
Rector in Annaberg, 1760, nad)» in Torgau, feit 1819 Profeffor 
bem nad) dem großen Brande das | in Meißen. Er fam 1824 als 

Ditrectorat einige Jahr vacant ge- Director nad) Zittau. 7) 


Eonrectores$.2) 


Nic. Dornſpach, 1536, geft. | M. Hieron. Pelican, 1594, geſt. 
als Bürgermeifter. 9) ale Opfer der Peft 1599, 
Tobias Cchnürer, 1548, beide als | Johann Timäus, 1600. 
Coll. II. odet Collab. sup. M. Joh. Winzelberg, 1602. 
Michael Zuf, 1586, erfier Eon- | Johann Winfler,. Zurift, 
rector. endlich Buͤrgermeiſter. 
Heinrich Brotkorb, 1590, geſt. als M. Valentin Bruͤning, 1624. 
Stadtphyſikus in Stettin. 1 Andreas Witwer, 1626, Verfaſſer 


1) S. Lauf. Monatfihrift 1808, 383, Bel feinem Abgange von Altenburg 
erfchienen außerordentlich ‚viele Abfıhiedsgedichte an den geliebten, treff⸗ 
lichen Dann gedrudt, die man auf ber BURN: noch findet, 

2) ©. Lauf. Monatfchrift 1808, 386 ff. 

3) Lauf. Mönatfchrift 1808, 389 f. 

4):8;: Lauf. Monatfchrift 1808, 390 ff. 

5) Lauf. Monatfihrift 1808, 392 f. 

6) Denffchriften auf Wenzel, Richter, N von Straupig, Mille und 
Lindemann, 

7) Lauf. Magazin 1824, 126 f. 8) Carpzov III, 111, 

9) lieber feinen Werth r. Michael Zufts Worte- bei Carpzov a. a, D,, * 
no Sauf Magazin 1838, 330 f. und- oben S. 700f. 
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ber Onomatographie ber..Eon- | M, Sam. Friedrich Bucher, 1723 
fulu, gefiorben 1632 als Dpfer | bis 41765, zuvor Subſtitut. +) 
der Peſt. ) Vacan. 

M. Chriſtian Keimann, 1634, bis M. Chriſtian Fruͤhauf, 17 9 
er im Jahr 1638 Rectot ward. Johann Chriſtoph Müller, 1779, 
Vacanz. - - geft, 1803, 6) 

M, Anton Günther, 1659. 2 M. Joh. Gfr. Knefchke, 180% 7) 

M. Adam Erdmann Mirns, | M. Ferdinand Heinrich Lachmann, 
1684.) ı 1826. 


&ubrectores8.d) 
(Tertii bis 1709,) 


M. Daniel Bursharbt, 1586. mann, ber erfte „Subrector”, 
M. Tobias Scheibis, 1612. 1709,19 

Jak. Lichtner, 1618, dann Stadt: | Joh. David Straupitz, 1722.11) 
ſchreiber. M. Chriſtian Fruͤhauf, 1760. 


M. Andreas Witwer, 1623. Johann Chriſtoph Muͤller, 1774. 
David Sutorius, 1626 (ein Bro Johann Samuel Jary, 1779.12) 


Paͤdagog.) z Koh. Sfr. Kneſchke, 1792. 
Gregor Schmidt, 1632. M. Ferd. Heinr. Lachniann, 1802, 
Elias Weife, 1660. 9 Leopold Imman. Ruͤckert, 1826, 
M. Joachim Curtius, 1679. feit 1836 D. der Theologie (zu 


M. Chriftian Gottlob Pitfch> |. Kopenhagen ernannt 13), 
oo. Eantpores.t) 


Conr. Weihenbach, „Suecentor und de Gubin erwaͤhnt, ſpaͤter war er 
Locatus“, um 1394, von Joh. Stabtſchreiber in Loͤbau und hier, 





1) Carpzov II, 284 ff. 

2) Sein Bildnis. hat die untere Stadtbibliothek, | 

3) Lauf. Monatfchrift 1808, 393 fe 4) Daf. 394 ff, 

5) Daf. 397 f. 6) Daf. 399 f. 

7) Dentfcheift auf Mirus, Bucher, Fruͤhauf, Müller, Kneſchke, von Müller, 
Richter, Rudolph, Lindemann, 

8) Carpzov III, 113, 

9) Sein Bildniß hat die obere Stadtbibliothek, Er war ein ausgezeichneter 
Schulmann (f. Bd. I, 553, 606, 765) und erlchte die Freude, feinen 
Sohn, Ehriftian, als Rector zu feben: ER 

10) ©. Lauf. Monatfchrift: 1808, 400, 

11) Lauf, Monatfchrift 1808, 401. Denkſchrift von Richter, 

12) Lauf. Monatſchrift 1808, 402, Denkſchrift auf Straupip und Sary, von 

Richter und Sintenis, 
13) ©. Lauf. Magazin 1837, 36, 14) Carpzov Ill, 114, 
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Caspar Göktling, 1536." "| Chrifloph Kraßer," 1678; geflörben 

Hieronymus Page, 1554, ward | als Pfarter zu Eiban N 
1555 ein Opfer der Peſt. (I, 410.) 

Johann Neumann, 1556, Erhard Titius, 1680. 


Tobias Kindler, 1573, Chemiker. | M. Michael Zieger, 1682, defl 
Cph. Demantius, von er 1735 mit 85 Jahren. 
berg, 1597, - Joh. Chriſtoph Gruͤnwald, 173% 
Jakob Hänfel, 1604, geftorben Subftitut,- gefl. 1751. 
1611 mit Weib und Kind an | Karl Friedrich Göffel, 1752, af 
ber. Peſt. 1793. 
Joach. Davidis, 1612, gefforben Joh. Gottlieb Schönfeld, 1794. 
1651, ald Bgmft. zu Löbau, M. Zraug. Lehr. Krug, von bier, 
Ehriftian Schenf, 1618. 1815, gef, 1821. 9) 
Sim, Erufins, aus keippa, 1629. | M, Karl Leberecht Sqheibe 1822, 


Collegae V.? 


(Sonft,.. vor CErelruug der Stelle des Tertius, "Collsboratores inferiores 
oder Auditores.) 


David Arlt, 1554, Georg Erang, 1660, . 

Paul Schoͤnborn, 1560, mard | Karl Rücer, 1703, geſt. 1743, 
1586 Coll. VI, als Dulich |M. Chriſt. Stephani, 1738 Sub. 
Coll. V ward, ſtitut, 1743 wirklicher College, 

M. Caspar Dulich, 1586, gef geft. 1747. 

1611 als Privatbärger, (I, 28.) | Ehriftian Srühauf, 1747. 
M. Joh. Schindfer, 1604, geft. | Sriedr. Samuel tes 1760, 


1 
# 


1639 als Rathsherr. geft. 1763. 3 
M. Chriſtoph Ziegler, 1611, geft. | Joh. Chriſtoph Site, 1764, 
1631 als Archidiakonus. Joh. Samuel Jary, 1774. 
Tobias Scheibitz, 1612. Chriſtian Gottlieb ee 1783, 
David Sulze, 1612, Ä geſt. 1791, hoͤchſt thaͤtig auch 


David Menzel, 1627, ward ein als Privatlehrer. 
Dpfer der Peft vom J 1632, | Gottfried Adolph Gerlach, Sohn 
7 Jahr Vacanz, bes Directors Gerlach, geb. zu 
Elias Weife, 1639, Muͤhlhauſen, 1791, lehrte: big 





1) Denffchrift auf Zieger, Gruͤnwald, Goͤſſel, erben, und Krug, von 
Mülkr, Gerlach, Kneſchke, Rudolph, u | 
2) GCarpzon U, den; 4... 
3) Denkſchrift auf: Mäder, euer, Säneiber und Stan, von verlach, 
Richter, Bucher und Müller . 
49 


770 


gu ſeinem 77. Jahre, TEL; | Als Adjuncte des Coll, V, Näge, 
gef. 1814 als Emeritus.) trat 1832 Eand. Ernft Sammel 
tere Gottlieb Raͤtze, 1811, Bere 


emeritirt 1632. 2) Willlomm m u 
aid Ir Bid) vv eine 
Collegae, vi. = 


Johann Hübner, erft Collaborator | Hennig Johne, — 3: 
infer, 1569, zurücgeteefen als | Andr. Knebel, 1704, gef, 1741, 


Coll. VI. mit 89 Jahren. 
Adam Witwer, 1593, M. Ehriftian Peſcheck, 1741, geft, 
Paul Fritzſche, 1594. im Jahr 1744. 5) Nach ihm 
David Sulhze, 1598. fein Schwiegerſohn: 
David Menzel, 1612. Joh. Valentin Braun, 1744. 


Fabian Ay, 1627, geft. an der | Joh. Gottfried Kolbe, 1750. 
Peſt 1633, 16 J. Vacan. | Eph. Glob. Gebauer, 1752. 6) 


Caspar Tralles, 1649. M. Benjamin Spisig, 1763. 
M. David Schmidt, 1667. Gottfried Adolph Gerlah, 1783. 
Nic. Tumrell, 1667. Heinrich Auguft Richter, 1791.) 
Gottfried Zunge, 1677. Joh. Gottlieb Raͤtze, 1804. 


ichael Ehrentraut, 1690. - 
Erifian Dörim 9, 1696. 4 | Yon 1811 ceſſirte das Amt und 


M. Joh. Gfe. Haͤnzſchel, 1699, warb 1830 wieder hergeſtellt. 
warb Stadtprediger. Karl Lange, 1830. 


Collegae VII. 8) — 
Georg Haͤntſch, 1569, bald entlaffen. | M. Hieron. Hauſe, 1598, geſt. an 


Adam Ruͤttig, 1569. der Peft von 1599. Vacan; 
Ad. Witwer, 1577, entlaffen 1588. 3 Sabre. 
Paul Fritzſche, 1588. M. Martin EUR Veveecla. 


Gregor Rieſe, Juriſt, bis 1598. 1602. 


1) Denkſchrift von Rudolph. 

2) S. Oberlauf, Schriftſteller-kexikon s. v. Gr iſt fleißlger philoſophiſcher 
Schriftſteller. 

3) Carpzov DI, 115. 

4) S. Vorrede I, 13, über feinen nuͤtzlichen Fleiß. 

5) Auch Rehrer der Mathematif, ©. die Regiftere and Denkſchrift auf. ihn 
von den Eollegen. Er blieb immer der jüngere, neben den Achtzigern, 
Rüder u. Knebel, und mußte 31 Jahr auf der allerlegten, achten Stelle, 
bleiben, weil fo lange Eeine Gelegenheit zu Ascenfion war, 

6) Dentfchrift von Richter, 27 Dentfchrift'von Rudolph. 

8) Earpzov III, 116, well ER IE FIRE 


David Menzel, 1605 

Fabian: Ay, 164% 

Zacharias Schley, 1627, er an 
der Peſt von 1633. 

Chriſtoph Schief, 1639. Er hatte 
vom Kantorat zu Wartenberg in 
Böhmen- griliren muͤſſen. 

Gottfried Junge, 1654. 

Chriſtian Döring, 1677, 

Hennig Johne, 1696. 

Joh. Georg Hennig, 1704, geſt. 
1735. 

M. Chriſtian Peſcheck, 1735. 

Koh. Valentin Braun, 1741. 

David Chriſt. Mücke, 1744, gefl. 
1753. 

M. Benjamin Spigig, 1753. 
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M. Guſtav Phil. Herzog, 1763, 
geſt. 176585. IH on 
Chriſtian Gottlieb Huͤbner, 1765. 
Heinrich Auguft s Richter, 1763, 
geſtorben 1813, erſt Subſtitut 
Huͤbners. 
* Eier Opitz, „A791. geſt. 
M. as Heinrich kachma um, 
1802, zuvor Paftor in Seif⸗ 
hennersdorf. 
Joh. Gottlieb Raͤtze, 18303. 
M. Chriſt. Glieb. Ephraim Ba, 
1804. 


Seit 1811 ceffirte das Amt und 
ward 1830 hergeftellt, 


Morig Heinrich Ruͤckert, 1830. 


Collegae VOL?) 


Edleftin Hartmann, 1569, 
Paul Fritzſche, 1582. 
Zacharias Berthold, 1588, 
Martin Schmidt, 1589. 
Matth. Gründler, 1594. 
Fabian Ay, 1609. 
David Seidel, 1612. 
Michael Witwer, 1613. 
Eſaias Arnold, 1614. 
Chriſtoph Schief, 1624. 
Chriſtoph Scholze, 1639. 
Michael Kennler, 1646. 
Wenzel Siegmund Batholdes, aus 
Mähren, 1646. 
Ehriftian Döring, 1658. 
Ehriſtoph Kratzer, 1677. 





1) Denkſchrift von Nubolph. 


Hennig ohne, 1678. 

Andreas Kucbel, 1696. 

Karl Rüde, 1701. 

Koh. Tobias Vopelius, 1703. 

M. Chriſtian Peſcheck, 1704. 

Koh. Valentin Braun, 1735. 

David Ehriftian Mücke, 1741. 

Gottfried Müller, Juriſt, 1744, 
geft. 1749. 

Koh. Gottfried Kolbe, 1749. 

Cph. Glob. Gebauer, Surift, 1750. 

M. Benjamin Spitig, 1752. 

M. Guſtav Phil. Herzog, 1755. 

Koh. Chriſtoph Müller, 1763. 

Ehriftian Gottlieb Hübner, 1764. 

Gottfried Adolph Gerlach, 1765. 


2) Carpzov IT, 117. 1779 ward die fünfte Stelle nicht wieder befest. 
Da fie 1789 Hübner bekam, ceffiste dann die achte, 
49* 
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Aus Eco Al ab o rra t o rie 8S. n ı 
(Diefen Titel bekamen zuwellen überzählige Huͤlfslehrer oder Adjuncte.) 


Johaun Valentin Braun, 1735. | : 
David Chriſtian Mücke, 1741. | Johann Coileb Ribe 1803, 
M« Penjamin, Spigig, 1750. | Karl Eduard Kueſchte, 1817. 
M. * * Herzog, 1753. Karl Lange, 1826, bis 1830, 
Sprabmeifter.) 
M. . Nicolai, um 17232 | Chr, Heine. Reihel, 1794 (auch 
rise englifch Ichrend), geft. 1807. 3) 
Jean Antoime Maitre, um 1740, ohann Sehırt ) Secbadh, 18 0, 
Louis Lebtun, geft. 1768. geft. 1814. 9 
Gottlob Friedrid Meyer, 1769. |-Verwaltung durch Courector Kneſchte 
Gottfried Romanus Steinhaͤuſer, und Subrector Lachmann. 
Jur. Cand. 1770. M. ob. Eckenſtein, ein Schweizer, 
Michael Friedrich Hoffmann, Cand., 1822, 1830 ‚abgegangen. ?) .. 
1785. | Verwaltung durch die Lehrer Ruͤckert I, 
Adolph Benjamin Opitz, interim. Lange und Ruͤckert Il. 


Zeichnenmeiſter.6) 


Joh. Daniel de Montalegre, 1731, | Bogislaus Löffler, 1782, zuvor 
geft. 1765. 7) Rathsbildhauer, Heft. 1808, 
In feiner Krankheit vicarirte Mariane | Joh. Chr. Ghelf. Müller, 1809, zu⸗ 

Zurft, nad) feinem Tode David gleich Lehrer des Zeichnen am der 


Linke. allg. Stadtfchule, dem Seminar, 
Chriſt. Ernft Bennewis, 1769. 8) der Sonntagsſchule, der Realclaffe 
Chriſt. Ephraim Eſchke, 1779. und der Gewerbfchule, 

TZanzmeifter m 


Berufarb Friedr. Völfner, 1740. | Joh. Cph. G. Bachmann, um 1769. 
0. Bär, welcher aber 1757 | Joh. Traug. Baumgarten, Ian 


abging. geſt. 1830. 9) 
4) Denkſchrift von Richter. 2) ©. Bd. I, 564. 


3) Ottos erifon Ul, 14. IV, 350, 

4) Ditos Lexlikon IV, 405. Weber beide Rudolphs —— - —8 
Gymnaſium 1, 43, VI, 9. IX, 10. —— 

5) Rudolphs Nacheichten Xu, 6ffl. 6) ©. Bd. J 564,,; de. aya8 

7) Ottos Rerifon I, 629, Er hat als ein Denfmal die oft angefüßrten 
Abbildungen Zittaus vor und nach dem Brande —— 

8) ©, Lauſ. Magazin 1769, 45. 

9) S. Burdachs Eramenprogramm 1831,.5 f. 
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2) An.der allgemeimen — u 


"163 9% 


Joh. Friedr. Adolph Krug, geb. 
1771 zu Naunhof bei Großen» 
hayın, war Lehrer an der Bürger in 
ſchule zu Leipgig, ward. 
hier der erfte der Divectoren,, er⸗ 
warb ſich die größten Verdienſte 
4b 591 ff.), und ward 1819 

als Director nad) Dresden be 
rufen, 1) | 

Karl Wilh. Burbach, geb. 1781 
zu — ſeit 1804 Lehrer an 


Direetores. 


der Freiſchule zu big 1809 
zu Soran, 1819 Dieettör’der 
‚ allg. Stadtfihlile' und der damit 
verbundenen Anftalten, feit 1836 
auch der koͤnigl. Gewerbſchule. 


Bidedvirerton 
(Seit 1837.) 
Aler. Krumbmuͤller, geb, 1790 


zu Silamägi.im ruſſi ſchen Di 
aus hiefiger Familie 2) 


Dberlebrer. 


M. Karl Glob. Hergang, 1811 
(ſeit 1806 proviforifch). 
M. 3. ©. Ch. Sintenig, 1811, 
M. $riedr. Heinr. Sam. Lachmann, 
1811 (feit 1806 proviſoriſch). 
M. Chriſt. Auguft Herzog, 1811 
(eceit 1809 proviforifch), geft. ald 
Director in Löbau 1825. 
M. Karl Glieb. Hering, 1811, 
,„ emer. 1836 (früher Conrector 
zu Oſchatz.) 
M. Chr. Adolph Peſcheck, 1813. 
M. Ernft Heiner. Schwabe, 1813, 
geft. 1818. ?) 


Karl Theophil Borott, 1817. 

Renatus Cal, Hausdorf, 1818, 
geft. 1829.9 

Karl Friedrich Kuothe, 1818. 

Alexander Krumbmüller, 1820. 

Karl Ehrenfried Frietzſche, 1823, 

Friedrich Auguft Leſchke, 1825. 

Ernft Lukas, 1830. 

Guſtav Adolph Seidemann, 1835. 

Eduard Ferd. Heinenieyer, 1837, 
bald geftorben. 

Imman. Ernſt Aug. Slöffel, 1837. 

Joh. Chriſt. PHil, Zerber, 1838, 

Karl Gottlieb Hermann, 1838, 


— Sülfslebrerd | 
M. Chriſt. Friedrich) Seiler, 1806 Johann Chriſtian Haupt, 1806 


proviſoriſch. 
° = 4): Ottos Lexikon w, 3. V. 


proviſoriſch. 
2) Lauf, Magazin 1823, 540, . 


3) Ueber die zuerft genannten f. Ottos Lexikon IV, s. vv. Burdachs Examen⸗ 


Programm. 1826, 3 ff., Aber Herzog, Lauf. Magazin 1835, 431, 
140, 
Mehrere der erften find paͤdagog. Schriftfteller. 


Schwabe, Zugendzeitung 1818, 
Magazin 1823, 535 ff. 


über 
Ueber die Lehrer bis 1823, Lauf, 


4) ©, Burdachs Eramenprogramm 1830, 7 ff. 
5) S. Krugs RE RE 1814,74 Burdache a ne 1827, 


13. ff. 1828, 10 ff, 
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Gottlob Auguſt Schreiber, 1806 
proviforifch. 

Johann Chriſtian Gärtner, 1809 
proviforifch. 

Kart So Mir, 1811: 
Mm. Karl Gottlieb Schuſter, 1811. 
Wilh. Ferdin. Wenzel, 1811: 
Joh. Gottfried Kieling, 1811. 
M. Traug. Lebrecht Krug, 1811. 
Johann Traugott Krug, 1811. 
Chriſtian Friedrich Kratzeck, 1811, 
Johann Gottfried Lange, 1811. 
M. Chr. Adolph Peſcheck, 1811. 
M. Ernft Heinr. Schwabe, 1811. 
Alerander Krumbmüller, 1811. 
Ernft Lucas, 1813. 

M. Karl Adolph Göffel, 1813. 

M. Karl Gottlob Ferd. Hermann, 
1813. 

Karl Traugott Rofcher, 1813, 

Friedrich) Auguft Böttger, 1814. 

Karl Theophil Borott, 1814, 

Karl Benjamin Ehregott Schmidt, 
1815, Elementarlehrer. 

oh. Zraug. Baumgarten, 1815, 
Schreiblehrer, geft. 1830. 

Friedrich Auguſt Röder, 1815 bis 
1830, 

Joh. Ehriftian Hohlfeld, 1816. 

Dfto Karl Claudius, 1816, als 
Gefanglehrer. 

Michael Kubig, 1817. 

Nenatus Sal, Hausdorf, 1817. 

Friedrich Auguft Lefchke, 1817. 

Karl Friedrich Knothe, 1817. ° 

Karl Gottlieb Schicht, 1818. 

Ernft Auguft Schnell, 1818. 

M. Karl Georg Opitz, 1819. 


M. Johann Karl Auguſt Kleinlein, 
1821, geſt. 1832. 

Karl Ehriftian Eeibt, 1821. 

Chriftian Ernſt Ludwig, 1823, 

M. Joh. Gfr. ad, 1823, geſt. 
4898, 9) 

M. Joh. Benjamin Traugott Her 
mann, 1824. 

Ernft Guſtav Ed, Kießling, 1824. 

Rochus Theob. Tzſchoppe, 1825. 

Eduard Ferd. Heinemeyer, 1825. 

Samuel Roͤthig, 1826. 

Joh. Gottlob Schiffner, 1826. 

Karl Eduard Eſchke, 1826, 

Immanuel Auguft Slöffel, 1826. 

Karl Gottlieb Hermann, 1827. 

Joh. Chr. Philipp Ferber, 1827. 

Joh. Gabriel Albreht, 1827. 

Ewald Hering, 1827. 

Karl Auguft Mauermann, 1828, 
geft. 1830, 2) 

Guſtav Adolph Seidemann, 1829, 

Johann Ehrenfried Ritter, 1830, 

Wilhelm Eduard Garbe, 1830, 
Schreiblehrer. 

Ephraim Ehriftlicb Hartung, Cand, 
jur. 1830, Schreiblehrer, 

Ernft Julius Geißler, 1831, 

Karl Ferdinand Willkomm, 1831. 

Guſtav Meißner, 1832. 

Karl Gottlieb. Gärtner, 1834, 

Juſtus Ludwig, 1835. 

Kohann Gottlieb Mar, 1835 

Ludwig Eduard Rofencrang, 1835. 

Karl Auguſt Febr Michael, 1835. 

Friedrich Ernft Ziegler, 1835. 

Rud. Albert Guſtab FE 1835. 

Dito Frieſe, 1836. 


1) S. Burdachs Eramenprogramm 1830, 5 ff. Lauf. Magazin 1828,.450. 
2) S. Burdachs Eramenprogramm 1830, 9 fi. Lauf, Magazin 1830, 143. 


Karl Gotthelf Liesfen 1837. +, 

Benjamin Gottlob Gocht, 1837. 

oh. Karl Andr. Kindicer, 1837. 

Heinrich Julius Kaͤmmel, 1838. 

Karl Aug. Lehr, Thomſch, 4838, 

Leopold Ferdin. Heinrich Lachmann, 
1838. 
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An dieſen Schul⸗ Anftalten lehrten 
auch die bei andern Aemtern ge⸗ 
nannten Männer ;-, Zeichnenlebrer 
Müller, Sprachmeiſter Seebad) 
u. Eefenfteiny Baubirgetor- Ci 
(feit 152, AIm architeltoniſche 
ZUM) in Ari 





3.) Lehrer an den mit der allgemeinen Stabtſchule 
verbundenen Anſtalten. - 
Lehrer am Seminar. 


M. Sfr. Erbm. Petri, Kat. — Prim. 
-4811—1832, hochverdient. 
Koh. Friedrich Adolph Krug, Dir, 
M. Karl Gottlob Hergang, Oberl, 
M. ob. Sfr. Theodor Sintenis, 
‚Oberlehrer. 
M. Karl Gottlieb Hering, Dberl, 
Johann Gottlieb Unger, Organiſt. 
M. Chr. Ad. Peſcheck IL, als Ober: 
Ichrer u. dann als Diafonug, feit 
1832 als Mit⸗Vorſteher und 
Religionslehrer. 
M. Ernſt Heinr. Schwabe, Oberl. 
M. Friedr. Heinr. Sam. Lachmann, 
Oberlehrer. 


Karl Wilhelm Burdach, Director. 
Alexander Krumbmuͤller, als Ober⸗ 
lehrer und Vice⸗Director. 
Friedrich Auguſt Leſchke, Oberlehrer. 
Johann Chriſtian Gotthelf Muͤller, 
Zeichnenlehrer. 
Renatus Sal, Hausdorf, Oberl. 
Benj. Glieb. Rösler, Org., 1820. 
SranzKarlTh. Sturm, Org., 1833. 
Guſtav Adolph Seidemann, Dberl. 
Eduard Ferd. Heinemeyer, Dberl. 
Karl Julius Klemm, Paſt. Prim. 
Friedrich Lindemann, Dir. Gymn. 
Karl Gottlieb Hermann, Oberlehrer. 
Wild. Eduard Garde, Schreiblehrer. 


MWerfmeifter an der Induſtrieſchule. 


Mſtr. Chr. Glob. Seidemann, 1812. | Joh. Gottlob Schulze, 1826. 
Mſtr. Ghilf. Fr. Bernhard, 1813. | Lehrerin: Frau Kleinfeld, Jgfr. 


Mftr. Ernft Wilh. Puſchei, 1824. 


Mäfer, dann verchel. Winkler. 


Zehrer an der Sonntagsſchule. 


Wechſelnd mehrere ber ſchon ges 
nannten Lehrer: 
Borott, Frietzſche, Gocht, Haus: 
dorf, Schnell, Lachmann, Krumb- 

muͤller, Roͤder, Seibt, Ludwig, 


M. Held, Roͤsler, Lukas, Hinke, 
Schiffner, Hering II., Lefchke, 
Tiihoppe, Garbe, Eſchke IL., 
Heinemeyer, Floͤſſel, Ludwig, 
Michael, Gaͤrtner, Frieſe. 
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Lehrer an der Bönigl: Gewerbſchulhe 00 
Robert Preßler, Lehrer der Mükhes | Auch mehrere fehon genannte Mätiner, 
matit und Medanif. vurdach Krimbmullet/ Seide⸗ 
Hermann Pteßler/ Lehrer det Phyſtk. mann Lulas Flöfel, "Serben, 
AÄrchitett Schramni, Lehrer im archi· Muͤller Gartuet / Ludwig, Garbe 
itbriſchen zeichnen. | "Schreibichite), 


4) Epemalige Schulämter. \. 


Tr . 


Waifen:Informatores 


M. +. Möller, 1699. Chr, Erdmann Mirus, 1756. 1) 
Chriſtian Hahn, 1712, Johann Gottlieb Opitz, 1762, 

. WMW Joh. Gottlob Angermann, 1778. 
Joh. Conrad Mayer, 1731. Chriſtian Gottlob Israel, 1779. 
M. Joh. Friedrich Mirus, 1742. | Georg Friedrich Chriſtian Seibt, 
M. Georg Heinrich Goͤtze, 1747. | bis 1805. 


VBiertelfhulbalter 


Ueber die Viertelfhullehrer Ihre Namen find nicht verzeichnet. | 
oder Schulhalter, deren immer] Die böhmifhen Schulhalter 
acht angeſtellt waren, f. I, 580. f. I, 301. 





Bei den Kirhen- und Schulbeamteten, nennen wir auch diejenigen, 
welche ald Infpectoren ber Kirchen- und Schulgebäude und ‚Bere 
walter der Kirchengelder fungirten (Bd. I, 461); nämlich die 


Deputati ad pins causas 2). 
Aus dem Rathe 
D. ob. Jakob Winziger, 1721. | D. Ernft Gotthelf Herzog. 


(Schon vor der vollfommneren | D. Chrift, Siegfr. Neſen, 1729 
Einrihtung.) D. 3. 6, Hörnig (Horuigf), 1741. 





1) Er hatte am 23. Juli 1757 das fchwere Sefchäft, die Waifenfinder aus dem 
Stadtbrande zu retten (S. 626), ward 1762 Pfarrer in Sonsborf u. 1783 
in Bertsdorf, ausgezeichnet als Mathem. u. Aſtronom⸗ Ottos Leylkon AT. 

2) Fruͤher heißen fie Kirchvaͤter, Kirchenvorſteher, und man findet ſie vorn 

in alten Glockengeldregiſtern, 3. B. 1666, Chriſtian v. Hartig, Anton 
d. Kohl, und von der Buͤrgerſchaft Peter Berthold u. Chriſt. Gebhard 
als Kirchenfchreiber rc. Kitchenvorfteher war 1673 ein Arzt, D. Karl 
Schröter. Die Actuarii ad pias causas, fı ©, 748. & 
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Glob Ananas othan— 4744, gohann Chriſtian Droſſel. 
ATS, Lheſte Gortheif Benjamin fee, 
Satob Friedrich Rnebel, 1745, 1801 — 1826» Anh Fact 


D. ‚Johann, Ernft Herzog, 1754. 
Cph. Friedr, Anders, um 1754. 
D. ob. Eph. Benz, vor 1762. 
D. Karl Gfr. Kißling, 1762. bis 
1767. 
D. Joh. Sfr. Kretſchmann, 1764. 
Georg Fr. Chr. Wenzel, 1774. 
Joh. Auguſt Gottlieb Kißling. Gotthilf "Friedrich "Philipp Groß, 
Joachim: Gottlieb Stremel. 1832. 


Aus der--Birgerfhaft. 


D. Joh. Conr. Nefen, geft. 1742. | Joh. Glieb. Ettmuͤller, um 1785. 
Jakob Friedr. Knebel, um 1744. | Ernft Liebegott Brückner, geftorben 


D. ‚Gmft Friedrich Haupt, 4802, 
Karl Chriſtian Adolph, 1804 
Friedrich Adolph Moſer, 1886. 
Karl Wilh. Auguſt Porſche, 1826. 
Chriſt. Ehrenfried Puͤſchel, 1831. 
Ernſt Wilhelm Brückner, 1832. 
Chr. Auguft Gelbfe, 1832. 


Koh. Glieb. Ettmüller, um 1769. 

Joh. Jakob Winziger IL, geftorben | 
1780, 

D. Johann Ernft Herzog, 1742. 

Ehriftian Friedrich) Anders, 1747. 

D. Karl Sfr. Kißling, 1748, 

Chriſtian Ernft Ködel, 1756. 


1809. 
Wilh. Ahr, Shold. Zeller, 1803. 
Karl Benjamin Keſtner, 1809. 
Karl Heine. Kißling, gef. 1819. 
Karl Sfr, Grohmann, 1820. 
Guſtav Wold, Kretſchmar, 1825. 
Guſtav Bierling, 1832. 


Scholarchen. 


M. Wenzel Lankiſch, und 

Hieron. Haufe, Visitatores scholae, 

. 1560. (I, 546.) 

Tobias Schnürer, 1586, früher 
Rector. 

Greg. Walther, 1601. (1, 548.) 

D. Karl Philipp Stoll; 1721. 

D. Johann Ehriftian John. 

D. Ernſt Ghelf. Herzog, beibe als 
Bürgermeifter. 

D. Jah. Chriſtoph Benz, 1762. 

D.: Zafob-Heinr. Winziger, 1764. 

Far Priüpr Philipp Juſt, gef» 1767, 


Karl Gottlob Juſt, 1774, 

D. Karl Sfr. Kißling. 

D. Johann Ernft Herjog. 

D. Joh. Gottfried Kretſchmann. 1) 
D. Chriftian Gottlieb Bergmann. ” 
Chriſtian Ephraim Ludwig, 1800. 
Johann Traugott Weife, 1804. 
D. Ernft Sriedrih Haupt, 1804, 
Friedr. Chriſt. Bergmann, 1816; 





Seit ber neuen Geſtaltung des 
hieſigen Schulweſens waren die 
Vorſteher des Gymnaſiums in 


Fe 1) Sit d biefer Zeit —8 aut der iedeßmalige yunee Vrimatius, in das 


 Scholarhäti‘ G 560 


> 
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der allgem. Schul⸗Commiſſion 
(in weldyer der Buͤrgermeiſter, 
der Syndicus und ber Primatius 
dem Gymnaſio insbeſondere vor⸗ 
ſtauden), mit begriffen; in neueſter 
Zeit aber ward wieder, nachkandes · 
geſetzen, eine befondere Gym⸗ 
naſial· Commiſſion gebildet, deren 
Praͤſes eiſter iſt und 
die ferner aus einem Stadtrathe, 
dem Paſtor Primarius und einem 
geilehrten Mitgliede der Buͤrger⸗ 


ſchaft (jet Bamſt. Zuft, Stadt, 
rath Kühn, Prim. Klemm und 
Stadtrichter Bergniann), beſteht. 
Die Bibliothek⸗Juſpectoren 
fü Bbad;: BOB 44* Joe 
Ueber die SHulCommiffien 
f. Bd. 1,8911»; ‚3m Al 
Schuldiener find vier, nämlich 
dir Caldfactor ‘Symnasiüi, bet 
Schuldiener im Waͤdchenſchul⸗ 
hauſe, die Schul⸗Aufwaͤrter in der 
Knaben⸗ u. in ber Gewerbſchule. 


V. Verwaltungs: und Eaffen: Beamtete. 





1.) Koͤnigliche. 
Bormalige Accis-Beamtete. 


Accisé—-JInuſpectores. 


Theophil Rouille, 1712. 

Johann Schmidt, um 1750. 

Joh. Caspar Dehme, Accis⸗Comm., 
geft. 1772, emer. 

Valentin Auguſt Arnold, 1764. 

Karl Friedr. v. Beffer, von Lübben, 
geft. 1773. 

Hop. Chriſt. Karßh, Accis-Comm., 
geſt. 1806. (Adv.) 

Joh. Auguſt Thiele, Accis-Comm., 
geſt. 1830. 

Joh. Chriſtian Ernſt Koͤhler, bis 

“ mit 1833, wo Zoll die Acciſe 

verdraͤngte. 


Aecis⸗Ober⸗Einnehmer. 
Johann Gottfried Rieſe, 1792. 


Joh. Caspat Oehme, um 1750. 


Koh. Chr. Winkler, um 1753. 

Chriftian Auguft Hoffmann. 

Ernft Heinrich Salomo Röflig, geſt. 
1832. 

Unter ihm immer je vier Accis⸗ 
Einnehmer, einige Bifitatoren 
oder Güterbefchauer, fünf Thor 
fchreiber, ein Stempel» Jmpoft- 
Einnehmer, ein Zollbereiter und 
ein Zollſchreiber. 


(Die Einnehmer find nicht mehr 
befannt.) 


Boll: nn. 


. + Arno? 

Grin Auguſt — 2* um 170, 
Zoll CEommiſſair⸗ 

Karl Fr. Neumann, raher Anditeur, 
1757 Adjunct. 

Joh. Chr. Thielemann, geſt. 1759. 
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Chr; Gfr. Uhlemann, Sommifftans- | vo: — 
rath, um 1769. Paul Löffler, geſt. 1668. 
Heinrich Karl Hauſon, 1784. Koh. Friedrich Oswald, um das 
Chriſtian Friebrich Schreck, 1802. Jahr 1749. 
Joh. Theod. Glob. Freizel, 1807, | Joh. Chriſtian Thielmann, 1749. 
fruͤher Profeffoe der Thierheil⸗ Karl Heinrich — irn 
lunde zu Dresden. nn. J 1828. J 


NMeue Zoll und Steuer ‚Beamtete, 
Ober: Zoll⸗ Inſpector. Joh. Gottfried Haͤndel, 1835. 
Joh. Chriſt. Ernſt Köhler, 1834. | Ehrifl. Siegmund Hillich, 1838, 
Hanptamts: Mendanten. Hauptamts = Wetuarien. 


Traug. Friedr. Weißbach, 1834. | Joh. ey — 1834, kam 
Karl Gotthelf Dietrich, 1839. nach Goͤrli 
ie Karl Friedrich Käubler, 1835. 


Hauptamts Gontroleur. | 
Friedrich Heinrich Schmidt, 1834. Der Hauptamts ⸗Bezirk umfaßt an 
Ober⸗ Gränz s Eontrolent. 30,000 Menfchen. Dber-Gräng 


Controleurs unter dem Zittauer 
Haupfamte find auch zu New 
uud Ritter des Gt. Heinrichs, Gersdorf, Reichenau und Oſtritz, 
Ordens. . ein Ober⸗Steuer⸗-Controleur in 
Unter ihm ſtehen ein berittener Gränz | Löbau. Neben -Zolämter (und 
Aufſeher, 24 Gränz-Auffeher zu | zugleich Unter-Steuerämter) erfter 
Fuß und zwei Steuer-Auffeher. Claffe find zu Neu» Gersborf, 
| | Ebersbach und Großſchoͤnau; 
Dauptamts s Aſſiſtenten. zweiter Claffe zu Seifhenners⸗ 
(Bier gleichzeitig. ) dorf, gegen Warnsborf und gegen 
Johanu Gottlieb Schoͤbel, 1834.| Rumburg, Reichenau, Walter 
Heinrih Wilhelm Kneipp, 1834, borf, Lückendorf und vor Zittau, 
Johann Gottfried Wiebel, 1834, | Unter» Steuerämter (allein) zu 
geft. 1837. Löbau, Herrnhut und Oſtritz. 
Chr. Friedrich Baumgärtel, 1834. | Außerdem find Anfagepoften, Con. 
Zraugott Lebrecht Hänfel, 1834. trole» Stellen und Legitimations⸗ 
Joh. Adolph, Gerbert, 1835. fcheing » Ansferögungs » Stellen 
Griedr. Wilhelm Lehmann, 1835. | beſetzt. 
— — 


Ferd. v. Koppenfels, Hauptmann 


1) Ottos Schriſtfetler⸗ kexikon s. v. Als Stadtzol⸗ Einnehmer galten die 


Buͤrgermeiſter. Ueber Amandus Denide, Stadtzoll⸗Gegenſchreiber, 1727, 
Dentſchrift von Müller, 
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| P om e it e 
Eph. Häntfchel, Poſtbedlenter“, | Friedrich Hoffniatn, vorher Wacht⸗ 


um 1743. meiſter bs ber Neiterei, 1772 
Joh, Bernhardi, um 1750," bis 17 —* — 
Ich. Gtorg Bettoch L, geſtorben Heintich ©. Den gift. 1802,” 
1766. Chriftian Dalis, gef. 1823, _ 


Joh. Georg Bertoch IL., üm 1750, Chr. Friede. Pit, 1823, Königl. 
Adjunct, geſtorben 2772: als | Sachſ. Kittngeiftet, Kikter, auch 
Emeritus. erſter Comm. der Communalgarde. 





2) Stäpdtifhe Caſſen-Beamtete. 
Steuer-Aetuarii und Secretaire. 


Friedrich Vopelius, geſtorben im Joh. Friedtrich Scholze, Adjunct 
Jahr 1714. 2) 1766, geſt. 1774. 3) 
Karl Gottlob Linfe, 1775. 
Gopann Heinrich — um | Ernft Liebegott Brückner, 1786. 
„1741, Karl Benjamin Keſtner, 1809. 
— Held, auch Hospital-Ber- | Karl Theodor Peſcheck, 1825. 
walter, geft. 1773. Oskar Julius Großmann, 1832. 


Steuer: Deputati und Einnehmer. J)J)J 
Joh. Georg Eberhard, gef. 1669. | G. Körner, 3. ©. Köhel, en €. 


Friedrich ZÖfel, geft. 1670, Hy, D. Schwarz u. D. J. © 
Gottlob Ehriftian Ulrich, 1693. Neumann unterfchrieben. 
Joachim Günther, 1708. D. Johann Gottlieb Stremel. 


D. Gottfried Kißling, 1714. Chr. Friedrich Schönfeld, Advofat, 
Bon 1745—1763 findet man in|- um 1758. 5) 
5 den Braune €, Schieberle, | oh. er. Kretihmann, 1758, 





u Jetzt kam die Poſt in das Göhlifche Haus an ber Büttnergaffe (anf * 
Wurſtgaſſe), Nr. 279, dann. in Nr. 283, fpäter is die Schroͤtergaſſe, 
Ar. 179, dann auf die Neuftadt, Nr. 229, zulegt an de aufn: 
ne - Gaffe, Mr. 368. 
2) Dentfchrift auf beide, von Wenzel und Richter. 
3) &. über diefen Eenntnifreichen Mann, Lauf, Magazin 1774, 347," Dttos 
Leriton III, 203. Er war Vater des verdienten Bgmſt. D. Scholze. 
4) Die Erpeditionsftube (fonft im ‚alten er ” feit — im Erd⸗ 
— geſchoß des Bierhofes Nr. 513 am Markte. 
5) Denkſchrift auf beide, von Richter. 
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Chriſtian Friedrich Pauh⸗ 27685 Karl Friedrich Hering, geſt. 1814. 


Joh. Chriſtian übner, 1770, 
Ehriftian —3 Nelen 4778 
bis 1788. 


Karl Gottfried Röder, "4808, geſt, 
1831. 


Adam Friedrich Reinhold, 1814. 


Ss, Benj. Mehner, geſt. 1807. | Joh, Ehr. Ernft, Dowfc, IBM. 2) 


[2 
Pi „N t 


| Oberfhofberren. 

Seorg Franz Mofer, .Chir., 1729 
von der Commiffion, welche die 
Schoß + Aemter begründete,  ein- 
geſetzt, geil. 1756. 

Chriſtian Gottfried Hering, Kauf 
mann, 1756. 

Ehriftian Ehrenfried Elfner, Kauf 
mann, 1782, geft. 1791. 2) 
Mit dem Zitel Kämmerei » Caffirer: 

4604.) 


J. Ghelf. Plehn, 1791, geſt. 1831. 

Karl Friedrich Krodel, 1834. 

Ernſt Ludwig Trummler, 1835. 
Unterſchoßherren. 


Joh. Michael Zſchoͤrper, von der 
: Kommiffion als Kammer⸗Com⸗ 


Schoßbherren, Bu — 


miſſtons⸗Aetuar mitgebracht J 
1730 als Unterfchoßherr ein⸗ 
geſetzt, geſt. 1761. 3) 

Chriſt. Heinrich Kleſel, Jur. Cand. 

1762. F 
Joh. Karl Auguſt Mboiblb Abo, 

1786. 

Ernft Wilhelm Kummer, 1802. 


Mit dem Titel Kämmerei: Verwalter: 


Chriftoph Wilhelm Krohn, 1803, 
Johann Gottlieb Müfer, 1809; 
Ernft Auguft Porfche, 1820, fam 

nad) Dresden. “) 
Gotthelf Lange, 1826, 





Auch ift ein Kämmereidiener, fonf 
Schoßknecht genannt, angeftellt, 


Sospital:Berwalten 


Joh. Georg Möller, um 1680. 
Chr. Körner, um 1695, gef: 1712. 
Joh. Gottlob Schröter, 1723. 
D. Chr. Sr. Kepler, geſt. 1726. 9) 
Karl Heil, geſt. 1735 ?), 
Unterverwalter. 
Wilh. Nic. Dubelius, Jar. Cand. 
geft. 1745. 


Erbm. Held, Steuer/ Actuar, gef 
1773... 5. 

Chr. Aug. Hering, auf Reuhoͤrnit 

Ambr.Thierbach, Ehir., — 
geſt. 1779“9. 

Friedrich Lange J., 1779. — 

Friedrich Lange IL, 1796, .. 

30h. Glieb. Osring, Kfm., 1830, 


| 1): Son waren zwei — gleichzeitig. Der jebige einzige hat sa 


Zitel Steuer = Einnehmer, 


Auch iſt ein Steuerbote angeſtellt. 


2) Denkſchrift auf Moſer und Elßner, von Gerlach und Sintenis. 


3).Denkſchrift von Richter. 
5) Dentfchrift von Muͤller. 


4) Denkſchrift von Muͤller. 
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Hler nennen wir anch wo ln nd ans dem 


Rathe, naͤmlich die 


Sospital:Aufpectores 


D. Koh. Chr. Neſen, um 1721. 
D. Joh. Chr. ohne, um 1753. 
D. Ehriftian Siegfried Nefen. 

D. Karl Gottfried Kißling. 

D. Georg Chr. St. Wenzel, 1787. 


D. oh. Friedrich Scholze, 1795. 
D. Chr; Glieb. Bergmanu, 1800 
Karl Gottlieb Behrnauer, 1804. 
D. Ernft Ftiebtich Haupt, 1811. 
Ernſt Wild, Friedrich Sur 402, 


Baudirecetores. 


1359 u. 1485 findet man Raths⸗ 
herren ald Bauherren bezeichnet. 
(I, 453, 757.) 

Am 17. Jahrhunderte findet man 
angeftellte Baufchreiber. 

Hand Menzel, „der Baumeiſter“, 
1540. 

Johann Heinrih, 1607. 

Undreas Geyer, 1614. !) 

Ehriftian Möller, 1629. 

David Rodochs, 1633, 2) 

Michael Uri, 1634, 

Chriſtoph Gerlah, 1639, 

Sriedr. Hornauf, 1669. 

Siegmund v. Lankiſch, 1670. 

Joh. Nicol. v. Lankiſch, 1676. 

Chriſtoph Moritz, 1682. 

Johann Siegfried Neſen, 1701. 


Von jetzt an wurden zwei Baus 
ſchreiber geſetzt. 

Joh. Ehrenft. Schotte, 1708. 3) 

EHriftian Müller, 1708. 

oh. Melchior Richter, 1710. 

Gottlob Ehreufried Crantz, 1710. 

Joh. Heinrich Möller, 1745, ent 
laffen 1729. 

Karl Friedr. Pezold, 1729, gef. 
1757, dann Vacanz. 

Andr. Huͤnigen, 1760, geſt. 1781. 

Joh. Georg Huͤnigen, 1781. 

Chr. Ephraim Eſchke, geſt. 1791. 

Karl Chriſt. Eſchke, 1799, Ober⸗ 
Bauſchreiber, mit dem Titel: 
Baubdirector, 1808. 9) 

Aus den Unter-Baufchreibern wurden 
Dekonomie- Verwalter, 


Detonomie:Berwalter. 


oh. Gottlob Kother, 1808, als | Karl Ernft Aug. Porfche, 1811, 
diefed Amt vom Bauamte ge» | Karl Chriftian Heintich Eude, 
1 


frennt ward, emer. 1811. 





+ 


1) Starb im Jahre 1629 an einer in Dienftgefchäften erhaltenen‘ Bug. 


Carpzod II, 305. 
2) Wurde im Kriege erhoffen. 
3) Er hatte Geyers Schidfat. 


Carpzov V, 297, 


4) Im 18. Sahrhunderte wurden die Baus Infpertoren and dem Mathe oft 


fo genannt, 
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Waifenpäternader Waifenbans · Defonomen, 


Chriftian Breuer, geft. 1723. 

Jakob Sriefe, um 1132, 

Gottfried Siseth, Cand 
ind 1740: - 


— ——16 


ar 
. Theol. Gotil 


Johann Gottlieb Lichtenfels, 

Cuno, um 1782. 

ob Ehrenfried Weihrauch, um 
3, (Leinmöeber,)” Na r 


Sp. Sf: Wehrauch um 1766. —æ—— bis 1800. 


Yun 


Zeaugot⸗ Bilkomm, 1796. 
Karl Auguft Schiller, 1800. 
Karl Benjamin Schill, 1823. 


‚ Zuchthaus: Verwalter, — 
| Bir Victor So, 
826 


| 305. Wolfgang Hagen, 1828, - 


Auetionatores oder Proclsmatores. 
Joh. Georg — » Jur. Cand. Cph. Wilhelm Krohn, um 1810. 


geft. 1774. 
Joh. Glob. Hartmann, geſt. 1812. 


Ernſt Wilhelm Seyffert, 1817. 
Ernſt Wilh. Kummer, 1825. 


Forſtbeamtete. 


Oberfborſter. 
(3u Olbersdorf.) 
Sonſt wurde Olbersdorfer Maͤnnern 
die Aufſicht über den Forſt oder 
das Holzfaͤllen anvertraut, zuletzt 
Schramme, Jentſch, Schroͤter, 
Hans Huͤttich. 


Um 1724 ließ der Rath) eine Ober⸗ 


förfterwoßnung erbauen. Darein 
kam zuerſt 


Joh. Georg Heydrich, ein Zimmer 
mann, von Tuͤrchau. 


Ihm folgte ein Jäger aus Dresden, 


Johann Georg Baumgart geſt. 
1760. (Hofjäger.) 
Chriſtian Bernhard Rhaͤſa, 1761. 
Gottfried Seibt, 1763. 
Gottlob Praſſe, 1800. 
Karl Auguſt Praſſe, 1823. 


Reitende Förſter. 
(Su Wittgendorf.) 

Chriſtian Bernhard Rhaͤſa. 
Gottfried Seibt. | 
Gottlob Praſſe I. 1) 
Gottlob Praffe II. 1798. 
Karl Auguft Praffe, 1800, 
Johann Gottfried Feurich, 1823, 


Hospitalfdrfter. 
(Bei Eichgraben.) 
eo . . Zöllner. 
Gottlob Benjamin Röder. 
Oswald Röder, 1837. 


Außer biefen die Revierförfter, 


f. 2b. I, 222. 

| 3u den Verwaltungs » Beamteten 
gehörten fonft auch befondere 
Getraideboden«, Salz», Fiſch⸗ 
u. Ziegelfcheunen- Verwalter, = 
Rathsweinluͤper. 


)) Ihm gilt ein ſchoͤnes Grabmal auf dem Dybin, wohin er ſich begraben ließ, 
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W. ———— 


ri 
8. Be 
CHR +#% 


Pınna.’t 





mu 


rat. BhHfiel 1)” 


3 a 
* — 


Johann — war 1470 der) D. Sfr. v. —8 Ru 


erſte Physiens: ordinarius. 
Johann Mordeiſen. 

D. Balthaſar —2 1552. 
Michael Olkau, geſt. 1558. 
D. Joh. Sigismund, von Goͤrlitz. 
D. Chriſtoph Böhmer, 1561. 
D. Bartholomäus ‚Reusner. 

D. Johann Eeger. 
D. Hieronymus Schaller, von 

- Nürnberg. 


D. Gallus Emmenius, von Juͤter⸗ 
bogk, 1580, gef; 1599 .an |» 


ber Peſt. 


D. Martin Holtzhaͤuſer, von Ans⸗ 


bach, 1602. 

D. Andreas Enimenius, 1609 bis 
1632. Vacanj. 

D. Dan, Colberg, 1649—1661. 
Vacanz. 


D. Johann Georg Möller, 1709 
Peftmedicus , 1710 Physicus 
ordin., geft. 1736. 

D. Joh. "Siegmund Möller, feih 
Sohn, 1736. 

D. Joh. Chr. Vollhardt, 1737. 

D. Joh. Karl Heffter, 1759. 9 

D. Karl Traugott Heffler, 1786. 

D. Chr. Aug. Peſcheck, 1802, 

zuvor Koͤnigl. Saͤchſiſcher Feld⸗ 

Medicus, emer. 1825, geſt. zu 

Dresden 1833. 9 

D. Sriebrih Auguſt Peſcheck, des 
vorigen Sohn, 1825, war erſt 
Subſtitut. Seit 1838 iſt er 
auch hoͤchſten ——— 
Bezirksarzt. 9 


Stadt: Acevubeute 


D. Sriebr: ¶Wihelm Ludwig Hirt, 
1785. 6) 


Stabt-Ebiruegi 


+ Doͤrlug (vgl. I, 637). 
Sr Lorenz ang. sehen 
. 1807. 





4) Carpzov u, ‚304. E 





D, Keint, Adolph Hirt, — 
Sohn, 1827, zuvor abjungirt, 


* 


Ferdinand Gottlob Becker, 
eig⸗ Haͤnſel Abjunct, wi 


’ 


A097, 


ed 


“Er gen 


2 Neber diefen — Mann und die — —* u, —* 
Rneſchkes Geſchichte der Rathsbibliothek, 1468. Otto s. VJ. 
3) Dtto s. vi. Denkfcheift: von Gintenis. Vollhardt und Seffter waren 
auch Klofter = Aerzte zu Marienthal. 
4). Rauf. Mag: 1833,.567,. Otto s. Almenauer Mekrolog * Eur 1838, 
5) Otto s. v. Lauf, Magazin 1827, 591 ff. 


Peter IT 22702 2 Peg 
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außer den genannten Beamtetem 


D. Meldyior Bernhardi, mit dem 
Titel eines Leibmedicus bes Erz: 
Herzogs Marimilian, geft. 1626, 

D. Joh: Hartig, geil. 1632 2), 
auch Leibarzt der Fuͤrſten v Anhalt, 
Liegnitz und Brieg. | 

D. Anton Kießling, geft. 1649. 

D. Johann Kiekling, geft. 1654. 

D. Joh. Bernhardi, geft. 1669. 

D. Gottfried Hennig, um 1689. 

D. Chriſtoph Seliger, geft. 1691. 

D. Gottfried Förfter, geſt. 1692. 

D. Sriedrid Gerber, geft. 1692. 

D. Eph. Richter, zugl. Leib⸗Medicus 
ber Kurfürftin, geft. 1692. 

D. oh. Chriſtian Kießling, geft. 
1700, - 

D. Joh. Siegfried Kießling, geft. 
1704. 

D. Chriſtoph Richter, geft. 1711. 

D. Chriſtian Erufius, geſt. 1715. 

D. Karl Schröter, geft. 1716. 

D. Gottlob Ehrenfr. Gampe, um 
1705. 

D. Gottlob Chriſtian v. Lanfifch, 
um 1710. 

D. 05. Adolph Stoll, lebte 1728, 
gleich den zwölf folgenden, zog 
nad) Leipzig. 

D. Joh. Chriſtian Fiſcher, 1712, 
geſt. 1733. 


D. Joh. Paul Kreſchel, geſt. 1750. 
D. Chriſtian Friedrich Frieſe, um 
ae m. 

D. Sohann Siegmund Müller, 

D. Ehriftian Keym, 1715. 

D. Seh. Chriſtoph Vollhardt, geft. 
1758. | | J 

D. Chriſtian Friedrich Gerber, geſt. 
1716 


D. Chr. Glob. Gerber, geſt. 1728. 

D. Joh. Georg Muͤller, geſt. 1736. 

D. Karl Auguſt Richter, 1750. 

D. Friedr. Chriſtoph Zieger, geſt. 
1751. 


D. Joh. Chriſtian Randig, 1737, 
geſt. 1758. ?) 

D. Joh. Chr. Ehrlich, geft. 1756. 

D. oh. Glied, Neumann, 1736, 
geft. 1781. 

D. ob. Gottlieb Häntfhel. 

D. Joh. Chriſt. Schwarz, 1741, 

D. + . . Degener. 

D. Karl Gottlob Räder, 1738; 
geft. 1771. 

D. Karl Ehriftian Akoluth, 1753, 

D. Karl Chriſt. Traugott Richter, 
geſt. 1785. 

D. Joh. Gabriel Knispel, 1777, 
geſt. 1811, Apotheker. 

D. Chriſt. Friedr. Baͤrſch, 1765. 

D. Glob. Friedr. Richter, 1781. 


1) Fruͤhere wuͤrde man einzeln aus gelegentlichen Erwähnungen und be— 
fonders aus den Kirchenbüchern, zufammenfuchen können, 

2) Gurpzov II, 132. ©. über diefen ausgezeichneten Mann auf. Monat: 
ſchrift 1803, I, 226 ff. Er briete oft auf dem Oybin und hinterlich 
Stiftungsgelter. Ueber feinen Tod, während der Peft, f. baf. 230, 

3) Denkfchriften auf die Aerzte, Fiſcher, Möller, Ehrlich, Schröter, Gerber, 
Randig, Rüder, Heffter, von Müller, Wenzel, Gerlach, Bucher, Schröter, 


Richter und Sintenis. 
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D.. Craft Grin: Kausbörfer, 17 53, 
Ds Srierig- —* Renner, nad 
1797, zeg hinweg. * 

D. Benfamin Fuͤrchtegott Ziegler, 
"4798; 908: nad Görlie 
Di Karl Glieb Emanuel Afolurh, 
49801, zog nach Bauzen. 
D. Karl Wild. Hur. kachmann, geſt. 
als Stadtphyſ. in Fellin, 1829. 
D. Karl Friedr. Speffter, um 1803. 


D. Johann Georg Knispel, 1811, 
Apotheker. © 

D, Karl Sr. Rein, 4817, Apoth. 

D. Karl Burkhard Siegmund, 
D.: ©. A. Hergeſell, geſt. 1827. 

D. Ernſt Aug. Engler, get, 1828, 

D. Karl, Gottlieb Schramm. 

D. Eruft Gotthelf Bredahl. 

D. Gotthelf Moritz Laue. 

D. Hermann Hartlaub. 

D. Rudolph Herm. Lotze, 1838. 


VI Ausfchufberren nd Eommun: 
Nepräſentanten. 





—V ———— 


1.) Bon den Literaten, bie Rechts⸗ 
gelehrten: 


D. oh. Gottlieb Hörnig, 1731. 
Joh. Ehriftian Kißling, 1731. 
D. Jakob Heinr. Winziger, 1732. 
D. Sriedrih Eph. Zieger, 1734. 
Joh. Sfr. Kretfhmann, 1737, 
Joh. Sfr. Hennig, 1746. 

D. Joh. Sfr. Kretfchmann, 1760. 
D. Chr. Friedr. Reinhard, 1755. 
Karl Gottfried Straupisg, 1763. 
Koh. Karl Gebhard, 1763. 

Chr. Friedrich) Mafchke, 1764. 
D. ob. Friedrih Scholze, 1766. 
Joh. Aug. Glieb. Kifling, 1771. 
Karl Gottlob Linfe, 1772. 
Ehriftian Ephraim Ludwig, 1774, 
Joh. Sotthelf Plehn, 1775. 


Chriſtian Gottlob Kottwis, 1752. 
Joachim lieb. Stremel, 1786. 
Joh. Ernſt Grünwald, 1788, - 
Koh. Traugote Weife, 1790. _ 
Chriſt. Gotthelf Benjamin Pefchedh, 
1791. 
‘oh. Ehriftian Droffel, 1792. 
Karl Ehriftoph Angapfel, 1794 
Sfr. Benj. Weidifh, 1795. 
Karl Benjamin Keftner, 1797. 
oh. Cph. Kunze, 1799. 
D. Ernft Sriedrih Haupt, 1800. 
Joh. Auguft Kielblock, 1801. 
Karl Chriſtian Adolph, 1807. 
Joh. Gotthelf Rohr, 1809: 
Friedrich Adolph Mofer, 1809. 
Wilhelm Abraham Gotthold Teller, 
1813. pen. 


1) Bsl. I, 530, 534. Ein Refeript vom 15; Dee, 1830 hob den Ausfchuf 
auf, an deſſen Stelle Bürgers Repräfentanten in anderer Weife tintreten 


ſollten. (Vgl. I, 539.) 


2) Bon der RaufndiindeBoeirtätz; 
Joh. David Böttger, 1731, 
Samuel Behle, 1731, 
Joh. Gottfried Hering, 1736. 
Joh. Chriſtoph Fiſcher, 1743. 
Samuel Glieb. Behle, 1746. 
Chr. Frledrich Ehrentraut, 1753. 
Friedrich Auguſt Junge, 1746. 
Joh. Friedrich Dorn, 1767. 
Chriſtian Auguſt Hering, 1772. 
Chriſtian Ehrenfr. Elßner, 1775. 
Karl Friedrich Bentley, 1775. 
Joh. Joachim Sohns, 1779. 
Chriſtian Ehrenfried Bauer, 1780. 
Ernſt Sigismund Haupt, 1782, 
Koh. Friedrid) Nothe, 1790. 
Mernhard Friedr. Behling, 1796. 
Koh. Gottfried Warzel, 1799. 
Joh. Chriſtoph Schubert, 1805. 
Glob. Aug. Roſencrantz, 1809. 
Lebrecht Gotthelf Wendler, 1814, 
Kart Friedrich Krodel, 1819. 
Koh. Ehriftian Puͤttner, 1821, 
Joh. Wolfg, Hagen, 1822, 
Joh. Gabriel Wittih, 1826. 
Koh. Gottlieb Döring, 1828. 
Friedrich Auguſt Heuffer, 1830, 


3.) Bon den Bierbürgern, 


D. Joh. Gottlieb Wenzel, 1731. 
D. oh. Georg: Bertody, 1731. 
Joh. Gottlob Schröter, 1733. 
Gottfried Richter, Advokat, 1734. 
D. Chr. Friedrich Friefe, 1734, 
Gottfried Hering, 1736. 
Di Joh. Slieb. Stremel, 1743. 
Chriſt. Ehrenftied Eiſersdorf, Adv., 
1758 


ae Sri Anders, Band 


D, So Andrea Buy, 1754. 
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Io. Chrifiangäbner, 1759, 
Karl Ehriftian Noack, 176% 

Epriftian Friedrich: Paul, 1763, 
David Lindner, 17065. 

Karl Gottlieb Döring; 1786; 0 
Chr, Friedrich Rofenerang, 1781. 
Sfr, Sigismund Bürger / 1797. 
Sammel Chriſtian Kleych 1799. 
Karl Chriſtoph Pfeiffer, 1806. J 
Karl Lange, 18081 α 


Karl Friedrich Schale, 1800. 


Karl Philipp Noack, 1810, 
Chriſtian Jakob Mitte, 1817. 
Ehriftian Auguſt Gelbfe ‚- 4820. 


4.) Bon den Bünften. 


Joh. Sfr. Hänfel, Schuhmacher, 
1731. 

Koh. Sfr. Heinze, Safer, 1731. 

Joh. Ehrift. Hübner, Tuchmacher, 
1739. 

Koh. Georg Menzel, Bäcker, 1741. 

Joh. Chr, Gutbier, Färber, 1743. 

Joh. Gottfried. Hübner, Leinmeber, 
1747. 

Karl Eeis, Kürfchner, 1748. 

Joh. Slob. Thomas, Slafer, 1760. 

Joh. Georg Schlaf, Slafer, 1765. 

Chriſtian Friedrich Knothe, Buch 
binder, 1773. 

Karl — Schmidt, Tuchſcheerer, 
178 

— Friebt. Gerhard, Boͤttger, 
1790. 

Sam. Doͤring, Tuchmacher, 1808. 

3” — Ganz, Schuhmacher, 


— neh Kuothe, Bud)» 
binder, 1816. 1. 
Chriſtian Ehrenfried Walter, Kamm⸗ 
ſetzer, 1828, 
50 * 
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"Gomnmun;Nep r äſentantenni) 


Die erſten achtzthn vom Jahre 
1834 find bereits im, erſten Bde. 
©. 489 genannt, Dazu famen, 

‚ nachdem mehrere durch Wahl in 
ben Stadtrath und in das Stadt- 
gericht geſchieden waren, 1832 
folgende bisherige Erſatzmaͤuner: 

Kaufmann Exner, sen., 1832. 

Kaufmann Wilh. Theodor Schwabe, 
183% . 

Kaufmann Schulz, 1832. 

Pfefferluͤchler Holftein, 1832. 

Zirkelſchmidt Ernft Ferdin. Steuer, 
1832. 

Gaſtwirth Schwabe, 1832. 

Dazu Famen ferner, num mit dem 
Titel der Stadtverordneten: 


Apotheker Neubert, 1833. 

Lederhändler Nichter, 1833. 

Advokat Zunge, 1833. 

Kaufmann Ghilf. Friedrich Philipp 
Groß, 1833. _ 

Kaufmann Friedr. Wild, Demiſch, 
1834, 

Braubuͤrger Trippler, 1834, 


Geldwechslet Hering, 4834, 
Taͤſchner ‚Winkler, 1834. 
Senator Eifer, 1834, 

Bäcker Zſchunke, 1834. 
Srift8-Syndicug Auſter, 1834. 
Kaufmann C. Demiſch 1834. 
Kaufmann Helfft, 1835. 
Inſtrumentmacher Kuothe, 1835. 
Kellerpachter Werner, 1835. 
Zinngießer Nögler, jun., 1835. 
Schmidt Die, 1835. 

Kaufmann Gaͤtzſchmann, 1835. 
Hutmacher Zimmermann, 1835. 
Advofat Opitz, 1836, 
Kaufmann Kutfchere, 1836. 
Geldwechsler Greulih, 1837. 
Nadler Püfchel, 1837. 

Advokat Thiemer, 1837. 
Buchdruckereibeſ. Sepfert, 1837. 
Spediteur Reinhardt, 1838. 
Advofat Juſt, 1838, 
Goldarbeiter Zörfter, 1838. 
Buchdruckereibeſitzer Vogt, 1838. 
Kaufmann Exner, jun., 1838. 
Tuchmacher Weber, sen., 1838. 
Kaufmann Lange, 1838. 


Großer Bürger: Ausfhuf. 


Die erften Mitglieder. von 1831 | Buchbinder: Kuothe, sen., 1832. 
fiehen bereits Bd. I, ©. 502. | Advokat Rohr, 1832. 


Dazu famen: 


Advokat Zunge, 1832. 

Branntweinbrennereibef. Schmalfuß, 
‚1832. 

Nadler Zörfter, 1832. 

Kürfchner Zeibig, sen., 1832, 

Arzt D. Hirt, 1832. 


Handelsmann Nöfner, 1832. 
Tuchm. Scerbarth, sen., 1832. 
Lederhändler Nichter, 1832. 
Nachdem diefer Ausfhuf völlig 
tegulirt war, kamen — 
Täfchner Winkler, 1833, 
Bierhofsbeſi itzer Knothe, 1833. 


1) ©. Bd. I, 485 ff. Einige find mehrmals wieder gewählt — 


Kammſetzer Cha Ehrenfr Wahn, 
1833. 
Hutmacher Zimmermann, 1833. 
Handelsmann Roͤßner, 1833; 
Bäcker Zſchunke, 1833: 
Schleifer Jochmann, 1833, 
Geldwechsler Hering, 1833. 
Schmidt Di, 1833; 
Stadtkellerpachter Werner, 1833: 
Tuchmacher Altenberger, 1833. 
Schuhmacher Ehrift. Friedr. Ganz, 
1833. 


Inſtrumentm. Karl Adolph Knothe, 
. 1833. 
Kürfchner Zeibig, sen, 1833, 
Senator Eifer, 1833. 
Kaufmann. Ener, jun., 1833. 
Zinngießer Nösler, jun., 1833. 
Advokat Neckner, 1833. 
Tuchm. Echerbarth, med., 1833. 
Brañtweinbreñereibeſ. Apelt, 1833. 
Klemptner Steuer, 1833, 
Buchdruckereibeſ. Seyfert, 1833. 
Advokat Bierling, 1833. 
Stifts⸗Syndicus Aufter, 1833. 
Handeldmann Neumann, 1834. 
Tuchmacher Karl Auguft Liebegott 
Weber, 1834, 
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Bochbinder Joh. Gottfried Debig, 
1834. 


Kaufmann Heft,’ 3834.17? = 
Tuchſcheerer Mönch) 783457 | 
Spitzkranier Adler 1834. . 
Handelsmann Pentag, 183571 
Karnınfeßer Kriege)” 1835, "9" 
Spediteur Ränhatdt) 2835." 
Geldwechsler Greufih, LEIFL 
Advokat Juſt, 183585. ni 
Advokat Opitz, 18354 urn. > 
Kammfeger Graf, 1835. 
Schoͤnfaͤrber Hoffman, 1836, 
Knopfmacher Beer, 1836. |: 
Soldarbeiter Förfter, 1836; 
Tuchmacher Altmann, 1837. 
Zirkelſchmidt Wilh. Steuer, - 1837, 
Handelsmann Liebid), 1837. 
Bäcker Zichunfe, 1837. 
Schneider Heymas, 1838. 
Zinngießer Rösler, jun., 1838, 
Maurer Bröfel, 1838. 
Goldarbeiter Rofencrang, 1838, 
Gerichtsdirector Meifter, 1838. 
Inſtrumentm. Karl Adolph Knothe, 
18338. 

Hutmacher Schniebs, 1838, 
Advokat D. Schmidt, 1838, 


VIII. Advrokaten. 





Chriſtian Gottlieb Hornigk, geſt. 


1716.) 
Johann Seyfert, geſt. 1717. 


1728 Tebten: 
ChHriftian Gottlieb Cunitius. 
Johann Gottfried Kretſchmann. 2) 


oh. Jakob Meyer, geſt. 1718. | D. Gottfried Günther. 


Johann Gottfried Hennig. 


D. Johann Conrad Nefen, 


1) Die früheren finden fich nirgends verzeichnet, 


2) Dentichrift von Bucher, 1760, 
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D. Ehrifiian "Gottlieb Prieber, 

D. Johann Eberhard Schindler, 

D. oh. Phil. Stoll, geft. 1787. 

D. Joehann Gottlieb Wenzel. 

D: — Heinnich · Velau ‚af 

D. Idbhann Gottlich Hoͤrnig. 

D. Idhann Georg Bertoch. 

D. Johann Chriſtoph Kuͤbel. 

Lic. Chriſtian Erdmann Mirus. 

Aug: Gottlob Mirus, geft. 1731. 

Lic. Joh. Siegmund Gottſchall. 

Johann Georg Sirtus, 

Chriſtian Hahn. 

Johann Chriſtian Kießling. 

Gottfried Richter. 

Chriſtian Benjamin Moſer. 

Johaun Siegfried Camprad. 

Johann David Goͤhle. 

Chriſtoph Friedrich Domſch. 

Johann Gottlob Schroͤter. 

Paul Peucer. 

Johann Albert Feurich. 

Johann Georg Tietze. 

D. Johann Georg Knoblauch. 
(S. 323.) | 

Sohann Ehriftian Buttel. 

Chriſtian Auguft Peſcheck, Sohn 
des Mathematifers, 


1750 Ichten: 


D. Sohann Chriſtian Rodochs. 

D. Johann ‚Heinrich Günther. 
(S. 634.) 

D. Johaun Gottlieb Stremel. 

D. Johann Andread Benz, 

Chriſt. Gotthelf Beltheim. 

D. Karl Gottfried Kißling. 


1) Denkſchrift von Bucher. 


Johann Georg Scheler. 
Johann Gottftled Hennig.. 
Ernſt Salomo Haͤntſchel. 
Martin Gottlob Thiele. “us 
Ehriſtian Ehrenfried Eiſersdorf. 
Guſtav Friedrich Stolle. 
Chriſtian Gottlieb Randig. . 
Johann Vogt. utu 
Chriſtian Friebrich Anders, 
Johann Ernft Ködel, 

Ehriftian Friedrich Reinhard. 
Johann Friedrich Schmidt. 
Johann David Roͤsler, 1741. 
Otto Sal, Hausdorf, geſt. 1751, 
Chr. Fr. Schoͤnfeld, geſt. 176868. 
Friedrich Auguſt Kießling. 
Johann Adolph Fiſcher. 
Chriſtian Friedrich Gampe. 
Chriſtian Samuel Schroͤter. 
Karl Auguſt Friedrich. 

Friedrich Wilhelm Prieber. 
Joh. Gottlieb Ettmuͤller, 1747. 


Friedrich Guſtav Vollhardt. 
Friedrich Schönberg. 1) 

Johann Gottfried Kretfhmann. 
Johann Chriftian Göhle, 1758. 
Johann Jakob Winziger, 1756. 
Johann Gottfried Hömig, 1756. 
Joh. Fr. Schönfeld, gef. 1775. 


Seit 1757 in zuverläßiger Folge: 


D. Karl Benj. Afoluth, 1757. 
Kart Gottlob Juſt, 1758. | 
Joachim Benj. Schroth, 4759, 
Joh. Ehrift. Fr. Mafchke, 1760. 
Chr; Gottlieb Bergmann, 4761. 
Gottlieb Rudolph Cunitius, 1761. 
nn — —— 1763. 
In m — 


a. , 


Gotthelf Midi; Friederici, 4769. 
D. Georg —— Venye 
1763. rrimf HiDE 
Johann Friedrich Sole, 1763, 
Karl Fr. Kret ſchmaun, 1764, 
Dichter. (S. 323). 
Jeremias Fleiſcher, 1764. 
Sam. Dorotheus Bonitz, 1764. 
Imman. Gottlieb Wenzel, 1766. 
Joachim Ernſt Herzog, 1767. 
Joh. Aug. Glieb. Kißling, 1768. 
Johann Ernſt Gruͤnwald, 1769. 
Chriſtian Gottlob Kottwitz, 1770. 
Chriſtian Ephraim Ludwig, 1770. 
Johann Gotthelf Plehn, 1771. 
Johann Chriſtian Seyffert, 1773. 
Johann Samuel Netſch, 1774. 
Johann Karl Truͤtzſchler, 1774. 
Karl Traugott Bruͤckner, 1775. 
Johann Chriſtian Droſſel, 1775. 
Gottlieb Auguſt Bertoch, 1776. 
Joachim Gottlieb Stremel, 1776. 
Ernſt Liebegott Bruͤckner, 1776. 
Joh. Chriſtoph Tiſchoppe, 1778. 
Traugott Daniel Richter, 1778. 
Immanuel Gotthelf Linke, 1778. 
Chriſtian Gottlob Boͤhmer, 1778. 
Chr. Ghelf. Benj. Peſcheck, 1779. 
Karl Benjamin Keſtner, 1779. 
Koh. Karl Aug. Moͤrbitz, 1780. 
Ernft Ehriftian Droffel, 1780. 
CHriftian Gottfried Junge, 1782. 
Chriſtian Gottlob Ludwig, 1782, 
Chriſtian Gfr. Böhmer, 1782. 
Johann Chriſtoph Porfche, 1783. 
Karl Auguft Wäfferle, 1784, 
Johann Traugott Weife, 1784. 
Gottfried Beni. Weidifh, 1785. 
Ehrenfr. Benjamin Altner, 1785. 
Johann Gottfried Blafer, 1786. 


Joh. Chr. Glieb. Richter, 1786, 
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Johann. Chriſtoph Kunze, 4787, 
— — Immanuel — 
1787. Dun def dep .q 
D. Joh, Sortfrie, Aufl, „1789, 
Woldemiar, Auguſt Salomo Hands 
dorf, 1789. ‚very 
Karl Chriſtoph Augapfel, 4789 
Joh. Chaſtan Figmana, 4789x, 
Auguſt Lange, 47889. 
Karl Gottfried Roͤder, 17900. 
Karl Friedrich Muͤller V— 179 —— x 
Karl Adam Rösler, 1791. ' 

Karl Gottlob Seremiag, 1792. 
Sohann Ehriftian Haͤnſel, 1793. 
Karl Traugott Kretſchmar, 1793; 
Johann Auguft Kielblock, 1794 
Ernft Wild. Friedr. Juſt, 1794. 
Karl Friedrih Kämmel, 1795, 
Wilh. Auguft Benj. Bahr, 1796. 
Friedr, Aug. Wild. Müller, 1796. 
Wilhelm Ferbin, Stremel, 1796; 
D. Karl Samuel Gfr. Baumeifter, 
1796. 
Karl Heinrih v. Kißling, 1796, 
Karl Sr. Kretſchmann 11., 1797. 
Friedrih Adolph Mofer, 1797. 
Koh. Gotthelf Rohr, 1797. 
Karl Gottfried Grohmann, 1798. 
Chriſtian Samuel Schmid, 1798. 
Karl Ehriftian Adolph, 1798. 
D. Ernft Sriedrih Haupt, 1798. 
Karl Aug. Fürchteg. Becker, 1799. 
Fürchteg. Lehr. Tzſchoppe, 1800, 
Karl Benjamin Schroth, 1800. 
Gotthold Erdm. Tzſchoppe, 1800, 
Karl Gottlieb Wenzel, 1800. 
Chriſtian Ernſt Koͤhler, 1800. 
Karl Auguſt Seidemann, 1801. 
Wilh. Abr. Ghold. Teller, 1803. 
Ernſt Ludwig Woch, 1804. 
Joh. Heinr. Aug. Reckner, 1804. 
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Ernft Siegm. Wilh. Kuͤhn 1905, 
—B Nißee ‚1808, 
Kar Rs IIL, 1808. 
Joh, Bernh. Adam Hirt, 1809, 
Karl. Wilp, Aus, Porfae, 1809. 
Ehriftian Fliedtich Israel, 1810: 
D. Karl Sr, Ed. Ehmidt, 1811. 
Joh, Friedrich Hartmann, 1811. 
Ernft Wilhelm Brückner, 1812, 
Karl. Theodor Peſcheck, 1812, 
Eruft Wild. Skalley, 1812, jetzt 
Gerichtsdir. in Meffersdorf. 
Ernft Heinrich Jentſch, 1813, 
Chriſtian Ehrenfr. Puͤſchel, 1814, 
Karl Aug. Andr, Riemer, 1815, 
Ehriftoph -Eonte, 1815. 
Sriedr. Milh. Hildebrand, 1817, 
Karl Gottfried Aufter, 1818, 
Karl Friedr. Aufter, 1818. 
Ernft Conrad Weidifch, 1818, 
Karl Auguft Göffel, 1818, 
Guſtav Bierling, 1819. 
Ernft Ludwig Hirt, 1819, 
Sriedrih Eduard Reichel, 1820. 


Ernſt Junge 1820, geft. 1836, 
Guſtav WoldirKretfchmar, 1821, 
Karl Gottlob, Friedrich), 1824, 
Ludivig Aemil Brauer, 1821, 
Sriedr, Augs Auſter, 1822, Stiftes 
Syndicus, Vorfigender der Stadt⸗ 
verordneten. IR, 
Wild. Friede, Aug. Lorenz, 1822. 
Joh. Ernſt Heyn 1828. 
Wilhelm Adolph Opitz, 1825. 
Friedrich Wilhelm Haͤnſel, 1826. 
Sam. Guſt. Wilh. Teller, 1827, 
Karl Lange, 1828, V— 
Ernſt Theodor Thiemer, 1830. 
Mar. Moritz Schortmann, 1831. 
Chriſtian Friedrich Finger, 1831. 
Wild. Ferd. Alex. Stremel, 1831, 
Aug. Wilh. Karl Meifter, 1832, 
Gerihtsdir. von Haynewalde, 
Karl Raͤtze, 1834, 
Ernft Herm. Friede; Juſt, 1634. 
Oskar Julius Grohmann, 1834, 
Karl Gottlieb Döring, 1836. 
Gotthelf Nofcher, 1837. ol 
Theodor Hagen, 1838; 1) 





IX. Polizeibeamtete. 





ZBagemeifter. 


Hand Möller, gef, 1664, 


Karl Gotthelf Herzog, ‚Kaufmann, 
1740, 


Andreas Rudolph Wagner, 1681, K. B. Krieger, 1784, geſt 1819. 
I. S. Ulrich, um 1693. (S.123.) | Chriftian Gottlob. Finger, 1817. 
Joh. Gottfried Zohne, geft. 1740, | Karl Dankegott Klemm, 1834.. 





1) Denkfchriften auf die Advokaten Stoll, Schönfeld I., I. „den ‚ Belau, 


Friedetici, Veltheim, Böhner, Mitus Bornige, Senferk, 


eyer, Kretfihe 


’ 
- ” 


‚mann, von Müller, Bucher, Wenzel, Rihter,) In früheren Yahren lebten 


Biele nur als Candidati juris und Notarii Hilr, 


| 104m) voll. ı 
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einen d 
(Ihr: Borgefegtei wär ein Stadthanpfmann aus bein Rathe.y; 


— Staroß 9, 1651, der erſte 
nad) dem Kriege. Ä 

Michael v. Eifersdorf, Hauptmann, 
1663. 

Auguſtin Schaafhirt, wurde 1676 
entlaſſen. 

Andreas Rud. Wagner, Subſtitut 
bis 1681, Samuel Schaafhirt 

bis 1682. 

Marcus Horn, 1682. 

Gottfried Herfurth, 1685. 

Chriſtian Weynert, 1686. 


Joh. Heintich Schneider? 


ſt la 1688, Hl 
win er dj, 1088 äh 


305. Epp. Kiefer, 1798 Tele 


oͤſterr. Kir. -Lieut.), ‚1745, 


111302 
Chriftian Paul Goldmann, 1748, 
entlaffen 1771, gef. 1782. 
(Joh. Georg Huͤnigen, Interim.) 
Chriſtlieb Traug, Arnhold, 1771, 
Marimilian Aug, Thomas, 1805, 

Adjunct 1801. 8) 
Johann Gottlieb Zeißig, 1828. 


Stockmeinſter. ! 


Karl Friedr. Heinrich, geſt. 1803. | Sr. Ghelf. Greulich, geſt. 1831. 
Karl Auguſt Greulich, geft. 1808, | Karl Auguſt Greulich IL, 1830, 


Shbürmer 


» Auf dem Johannisthurme. 


Joh. Daniel Höfer, 1801. 


Joh. Eph. Sieber, ging 1718 ab. | Karl Auguft Frei, 1829. 


.. Rranfe, 1718, ging 1724 ab. 
Aug. Slohr, von Halberftadt, 1724. 
Koh. Ehriftian Sieber, 1724. 


Joh. Sfr. Bernhard, zur Zeit ds]. . » 


Bombardbementd (S. 623). 


Auf dem Budiffiner Thurme. 


Schubert, 1754. 
Sieber, 
Karl Auguft Sriedrih, 1798. 


. * [3 


Chr. Glob. Lange, ging ab 1801. | Karl Fr. Wild. Winkler, 1834. 
Zu ben in mehreren Zweigen der PolizeisAngelegenheiten in Dienften 


ftehenden Perfonen gehören auch Naths» Uhrmacher, Billeteur, Markt 
meifter, Arbeitsanftalt-Werfmeifter, Stocdiener, Scharfrichter, Polizeis 
jäger,. Polizeidiener, Stadtfoldaten, Nachtwaͤchter, Bauvoigt, Zwingers 
waͤrter, Thorwaͤtter, Nöhrmeifter, Nöhrmänner, Waagegehülfen, Salz 
meffer, Klofterwärter, Armenhäuferwärter, Steinfeger, Chauſſeewaͤrter, 
Stadtgärtner, Sprigenmeifter, KHältermeifter, Teichwaͤrter, Marſtall⸗ 
kutſcher, Laternenwaͤrter, Abmeſſer. 


4) Carpzov III, 306. 

2) ©. die Staroßſche Seuft, mit anfehuligen — an de Morde 
feite der Dreifaltigfeitöticche, er} “. Mn hr 

3) Ottos @eriton IV, 439, 3 Ne 
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x. “enbuienur men 





% 


6. 88 1, 


Buhbändblen 


wi PR: | In1d 


14 70455 
616, ) 


Apotbheker. 


(©. Bd, 


I, 638.) 


Mitglieder der Kaufmanns Eoeietät, | 


feit three Stiftung 1705, 
Joh. Sr. Junge von hier, 1705 | Chriſt. Priebs von Eibau, 1705, 


(zugleich) einer der drei GStadt- 
richter). 

Chriſt. Glieb. Rothe von Dresden, 
1705. 

Joh. Boͤttgers Witwe, 1705. 

Fr. Schreer von Nuͤrnberg, 1705. 

Andr. Noack v. Budiſſin, 1705. 
(I, 97, 154. II, 122.) 

Thom. Chr, Gottſchalk von Triebel, 
1705. 

oh. Joachim Kuntſch von Anna- 
berg, 1705. 

Johann Bernhardi von Dresden, 
1705. 

Sam. Loffa v, Mitweida, 1705. 

Chr. Mofer von Briy, 1705. 

Chr. Beffer von Triebel, 1705. 

Joh. Gfried. Bauer- von Drognig, 
1705. 

Heinr. Gräg v. Lüneburg, 1705. 

Sohann Jakob Müller von Sena, 
1705. 

Barth. Prölß v. Nürnberg, 1705. 

Andreas Bentih, 1705. 

Joh. Keyl, 1705. 

Joh. Chriſtoph Berthold, 1705. 

oh. Georg Kunath, 1705, 

Johann Chriſtian Meyer von hier, 
17 


Joh. Bernh. Noack von hier, 1705. 
Chriſt. Stöcer von hier, 1705. 

Diefe waren bei der Stiftung. Nach⸗ 

richten über ihre Familien f. auf 


einigen Bogen in der öffentlichen 
Bibliothek, 


Georg Phil. Herbft von Breslau, 
1705. 

> Heinr. Kannegießer von bier, 

er. Fink von Johaungeorgenſiadt, 
1706, welcher 50 Jahr Mit— 
glied war, 

Koh. Münd) von hier, 1706. 

Joh. Ehriftoph Conrad von Löbau, 
1706. 

Koh. Chr. Keßler von hier, 1706. 

Joh. Nicol. Roſcher von Weyda, 
1707. 

ChHrift. Glieb. Bohn von Leipzig, 
1707. 

Koh. Dav, Böttger von hier, 1 707. 

en Niefer von‘, Leißnig oder 
Zwickau, 1708. 

Chr, Kießling von hier, 1708, 

Joh. ‚Gr. Junge von, bier, 17.08» 

Tobias Ludwig, Heyne, von Brieg, 
1708. 

Joh. Glied. Zunge v. hier,-1708. 


Samuel Behle won bie 170% : 
Chriſtoph Georgi v. Scheibenberg, 
1710, 


Seremiad Vierdig von Sriebeberg; 
1712. 

Koh. Georg Friedrich 6.) Seidl 
von Leipzig, 1713. 7 
Joh. Chriſt. (v.) Loſſa von hier, 

1713. 
Chriſt. Ehrenfried Bauer von hier, 
1714. 
Joh. Heinrich Wolf von Leipsig, 
1715. 


oh. Jak. Berger von Markliffe, 
1715. 

Elias Laminith v. Augsburg, 1716. 

Joh, Friedrich Böttger von bier, 
1716. i 

Georg Eph. Müller von Reichen⸗ 
bady, 1717. 

Glieb. Chriſt. Ettmuͤller von bier, 
717. , 

Chr. Ernft Mofer von hier, 1717. 

Chr. Andr. Road von hier, 1718. 

Chr. Albrecht Gottfhalf von hier, 

1718. 

Chr. Glieb. Gruch von Dresden, 
1718. 

Joh. Sfr. Schoͤnberg von Leißnig 
oder Mitweida, 1718. 

Dav. Lachmann vou Schmiedeberg, 
1718. 

oh. Fr. Schreer von hier, 1719. 

Joh. Gfr. Preußler von Meffers⸗ 
dorf oder Wigandsthal, 1719. 

Chr. Schramme von hier, 1720. 

Chriſtlan Gottlieb Rothe von hier, 

t 1720, Schröter,” ; 


(I 
ee IDenefheft auf ihn/ von Richter, 
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Fridri; Got Neumann von hier, 
. 1720, 


Joh. Chriſtian Zobel von Breslau, 
Joh. Gfr. Bauer von bie, 171. ya 


Chr. Friede, Schauffler von hier, 

ı 172 le 

Chriſtoph Glob. Scholze von hier, 
1731; 

Sfr. Hering, von Fiſchbach, 1721. 

Karl Chr. (v.) Beffer von bier, 
Kammerrath, 1721. 1) 

Joh. Dunt von Hamburg; 1721. 

Zacharias Berger von Betusbotf, 
1722. 

Joh. Karl Kuͤhn von Michelsdotf 
bei Schmiedeberg oder Landshut, 
1722. 

Joh. Friedrich Hermann von hier, 
1723. 

Karl Adolph (v.) Junge von hier, 
1724. 


Chr. Israel von Eibau, 1724. 

Joh. Chriftoph Fifcher von Görlig, 
1725. 

Joh. Georg Held von hier, 1725. 

Koh. Sfr. Mofer von hier, 1726. 

‘oh. Chr. Bauer von hier, 1727. 

Joh. Glob. Heyl von hier, 1728. 

Georg Alb. Schlüter v. Dönabräd, 
1729. 

Chriſtoph Ehrenfr. Friefe von hier, 
1729, | 


Ft. Glieb, Junge von bier, 1730. 

Ernft Sfr. Noad von hier, 1730. 

Michael Foͤrſter von Herwigeborf, 
1731. 

Chr. Sr. Böttger von hier, 1731. 

Heinr. Aug: Rannegießer von bier, 
1 182 


su 
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Ib. ehe Franz Hom OMCHER 
BT EU * 
Srias- Beong Bris v. bim, 1733. 
Sr. Aug. Junge von: bier, 1734. 
Sam, Glieh. Behle von hier, 1735. 
Chr. Sfr. Mind von bier, 1735. 
Ich; Nic. Rofcher von hier, 1735. 
Sfr. Ernft Schieberle von Hirſch⸗ 
. berg, 1736. 
Eman. Scholje v. Breslau, 1737. 
Joh. Glieb. Rudhart v. Breslau, 
1737. 
Aug. Ehrenfr. Hoͤfer von Dresden, 
1738. 
Joh. Glieb. Kuͤhn von hier, 1738. 
Joh. Phil. Steiner von Regens⸗ 
burg, 1739. 
Georg Dan. Klunge von Aleitſchen, 
1739. 
Joh. Chriſt. Winkler von Magde⸗ 
burg, 1740. 
Chr. Biedermann von Reichenbach, 
1741. 
Joh. Dan. Martini von Budiſſin, 
1742. 
Chr. Ehrenfried Gampe von hier, 
7 


1742. 
Joh. Karl Hirfhfeld von Laucha, 
1742. 


Eliad Neumann von Bertsdorf, 
1743, Scabinus, 


Karl Wild. Ziegenhagen von-Stein- | 


wehr, 1743. 

Cph. Friedrich Priezler von Werd 
mold, 1743. 

Ehriftian Gfried. Hering von hier, 
1744 


Chr. Frieder. Ehrentraut von Thal⸗ 
winkel, 1745. 


— v. Shoe, 


— — v. Schlegel, A 45, 
Joh. Eph. Müller von hier, 17:46, 


aan. Freudiger von Mer 
— — v. Seelen von Ki 


Ang. Prieber non Bubiffin, 1746; 
Johann Gottlieb Boͤhme von hier, 


Joh. phil. Herbſt von hier, 1746. 

Friedr. Glieb. Haffner, 1747. 

Joh. Ben. Panzer von hier, 1747. 

Joh. Jeremias Hentſchel won em 
1747. 

Joh. Friedr, Dorn von — 
1747. 

Chr. Aug. Hering von Gier, 1748, 
Senator und Scabinus. 

Conrad Stadtmüller von aindan, 
1748. 

Joh. Nicol. Braun von Lünebutg, 

1748. 


ze — Boͤttger von Hamburg, 


ein. — Moͤlling von Iſel⸗ 
horſt, 1750. 

Jeremias Laminith von ausebuts 

Karl Friedr. Bentley von; Dresden, 
1751. 

Casp. Glieb. ie DT 

1751. .« u 

Philipp Rothe von bier, 1751. 

Chr, Schubert von Reichenbach im 
Voigtlande, 1752. 3.1» 

Karl rs Beſſer von hier, 1753 

Chr. Fr. Krodel von hier, 1753. 

Joh. Joachim Sohns von Hohen⸗ 
warleben bei Magdeburg, 1753. 


30 — Wagner bon keiplig, 


en Ser Reim von hier, 
W235 0.57 FE ee 

Et Glob.Meumann von Dune 
dorf, 1755. 

Ehr. ip Glinckig von Rei 
1756. 

Chriſt. Ehrenfrieb Bauer von hier, 
1758, Senator und Ecabinus, 

Joh. Friedrich Boͤttger von hier, 
1758. 
Chriſt. Glieb. 
1748. 
Philipp Adolph Stolle von hier, 
1748. (268 ff.) 

Karl Sr. Hering von hier, 1759. 

Joh. Matthias Müller von Mem⸗ 
mingen, 1760. 

Chriſt. Auguſt Clauſewitz von hier, 
1760. 

Karl Glob. Linke von hier, 1760. 

Ernſt Siegm. Haupt v. St. Thekla, 
1761. 

Friedrich Lange von Waltersdorf, 
1761, Hospitalverwalter. 

Joh. Fr. Rothe von hier, 1761, 
Senator. 
Slieb. Fleiſcher von hier, 1761. 
Chr. Ehrenfr. Elßner von Eckarts⸗ 
berg, 1762, Oberſchoßherr. 
Gottfried Bahr von Kreyffau in 
Schleſten, 1762, 

Karl Enſt ‚Sin von Kuhna, 
4768. 

Karl Ghelf. Voner von gergan, 
1763. 

Joh. Zitzmann von Kleinſchwarze⸗ 
lohe, 1764 


Berthold von hier, 
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Chr, Fr. Krodel von Hier, 1764. 

Karl Glieb. Kühn von bier, 1765. 

Sfr, Benj. Hering von hier, 1765. 

Anton Weber v. Grünberg, 1765, 

Wernh. Fr. Behling von Regens⸗ 
buig, 1766. 

Heine: Benjamin Fleiſcher von hier, 
1767. 

Joh. Heine. Graͤtz v hier, 1770, 

Chr. Immanı Martins von Planig 
bei Zwicfau, 1770. 

Glieb. Aug. Biegenhagen von Bier, 
1770. 

Karl Aug. Böttger v. hier, 1773. 1) 

Georg Phil. Steiner v. hier, 1773. 

oh. Auguft Kraufe von Lengefeld, 
1773. 

Wild. Ad. Kühn von hier, 1775. 

Karl Glob. Bruchmann v. Marfliffa, 
1775. 

Sfr. Engler v. Olbersdorf, 1775. 

Joh. Gfried. Warzel von Budiſſin, 
1777. 

Joh. Glob. Neumann von Berts⸗ 
dorf, 1779. 

Juſtus Heinr. Hirſchfeld von hier, 
1780. 


Chr. Biedermann von hier, 1781. 

Chr. Friedr. Fuͤrnhaber von hier, 
1783. 

Benj. Ad. Gebhard v. hier, 1783. 

David Baur von Ulm, 1783. 

Chr. Friedr. Roſencrantz von hier, 
1783. 

Elias Neumann von hier, 1785. 

Joh. Eph. Schubert von Olbers⸗ 
borf, 1786. 

Glob. Aug. Nofenerang von hier, 

78 


1) — — 1818 dad Zubelfeft ihres 150jähr. Beftchens, s 
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Sfr; Chr. Echwabe u. Mogdehmg, 

. 14786, Senator u. Scabinus. 

Koh. Fritzſche von Waditz, 1788. 

hr. Ghelf. Vendier von ne 
burg, 1789. 

Chriſt. Benj. Thilo: von Lowen in 
Schleſien, 1790. 

Karl Dan, Berthold v. hier, 1791. 


Chr Fri Schaffbirt v Hier, 1791. 


Karl Glob. Eichler von Dresden, 
1792. 

Traug. Söliner v. Leipzig, 1792. 

Chriſt. Ehrenfried Bauer von hier, 
1792. 

Karl Ernft Haupt von hier, 1792. 

Chriſtoph Sigismund Neichel von 
Zſchopau, 1794. 

Aug. Glieb. Schön v. hier, 1795. 

Karl Ehrift. Rofencrang von bier, 
1795. 

Karl Fr. Krodel von bier, 1795, 
Kämmerei» Eaffirer. 

Friedrich Lange von hier, 1796, 
Hospitalverwalter. 

Glob. Imm. Roſencrantz von hier, 
1796. 

Dan, Ernſt Range v. bier, 1797. 

Georg Gfried. Wuͤnſch von Nörd- 
lingen, 1797. 


Georg Friedrich Schlüter von hier, | 


1798 

Hein, Valentin Kobbe von Magbe- 
burg,. 1799, j 

Auguſt Chriſt. Erner von Meißen, 
1799. 

Koh. Ehrenfr. Berthold von hier, 
1799, | 

Joh. Gabriel Wittich von Kirch— 
hayn, 1800. 

Joh. Aug. Küttner von Wiedemar, 
1801. 


Kt BIO; "Toonharke "San ilber, 
wolkwitz, 1803; 
Karl Fr. Zoͤlner —E— 
Joh. Chr. Puͤttner v. Hof, 1804. 
Glob. Chriſtiau Spur 6 min, 
1805... 
Ernſt Chriſtian Exner —** 
1805. N 
Joh. Wolfgang Hagen von —* 
1805. 
Joh. Glieb. Doͤring v. hier, 1805, 
Hospitalverwalter. 
Sam. Gfr. Moͤnch von Herwigs. 
dorf, 1805. 
Karl Aug. Krieger v. hier, 1805. 
Traug. Adolph Blaſer von Löbau, 
183807. 
Joh. Gabr. Groß von Aehoaye, 
1808. 
Joh. Aug. Werner von Viſchos. 
werda, 1808. 
Chr. Heinr. Morus von Toͤpen bei 
Hof, 1809. 
Chr. Aug. Gelbke v. Artern, 1809. 
Karl Auguſt Roſencrantz von bier, 
1812, 
Joh. Georg Wild. Beyer v. Zerbſt 
1813. 
Wild. Theodor Schwabe von bien, 
1813. 
Karl Ehr. Exner von hier, 1813. 
Joh. Wild. Erdmann Wagner von 
Ziegelrode in Thüringen, 1814. 
Karl Fr. Hirt von hier, 1814 
Glieb. Benj. Kruſche b. Reichenau, 
1816. 
Job. Friedr. Hinfelmann, aus dem 
vLuͤneburgiſchen, 1817. * 
Karl Heinr. Noack v. hier, 1817. 
Eduard van der Beeck von Elber⸗ 
feld, 1817, Stabdtrath, 


St Mag, Heuge don Beta, A847 
Stabtgerihtebeifiger. 

Jah. Aus. Fabopici, Freitode, 
1817. 
Ernſt Ludwig Trummler von hier, 
1819, Kaͤmmerei⸗Caſſirer. 
Karl Immanuel Perſch von Zeitz, 
1819. 

Karl Fr. Mehlgarten von Leipzig, 
1820. 

Chriſt. Friedrich Glob. Helle, von 
hier, 1820. 

Ernſt Ferdin. Dahl von Dresden, 
1820. 

Theodor Dörftling von Altenburg, 
1820. 

Friedr. Wild. Demifch von Görlig, 
1823. 

Ernft Gruͤtzmann v. Leipzig, 1824. 

Karl Harkort in Leipzig, Ritter des 
Civil⸗Verdienſt⸗Ordens, 1825. 
Geſchaͤftsfuͤhrer iſt Kaufmann 
Frommelt.) 

Mor, Ferd. Schulz v. hier, 1825. 

Karl Wild. Gaͤtzſchmann v. Leipzig, 
1825. 

br. Haͤubler v. Poͤsneck, 1825. 
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Karh Demiſch von Goͤtlitz, 1825. 

Hermann Muͤller von Ronneburg, 
1828100 

Gotthilf Friedtich Phil. Gioß von 
Leipzig, 1828, Stadtrath. 

Chriſtian Gottlob Schwaͤgrichen in 
Leipzig, 1829 Geſchaͤftsfuͤhrer 

iſt Kaufmann Hager.) 

Glob. Ferdin. Boni von Leipzig, 
1829. 

ChHriftian Eduard Eh von Hier, 
1831. 

Ernft Püttner von hier, 1832. 

Johann Karl Auguft Kläbifch von 
Leipzig, 1832. 

Daniel Eduard Helfft von Berlin, 
1833. 

Heinr. Karl Müller v. Hof, 1834, 
Stadtrath, 

Chriſt. Friedr. Büchner von Alten- 
burg, 1834. 

Guſtav Wittich von hier, 1834. 

Karl Gr. Häbler von Großſchoͤnau, 
1835. 

Karl Wilhelm Merkel von Klein 
fhönau, 1837, 

Mor. Beckert v. Wurzen, 1838.) 


Don den Inhabern der Seiden- und Gewuͤrzkram⸗Gerechtigkeiten 


nennen wir mwenigftend die gegenwärtigen und zunächfivorhergehenden : 
Ernft Ghelf. Kimmel, Wild. Ih. Schwabe, Karl Chr. Schwabes Erben, 
Fr; Ehr. Dor. Kutſchera, Adolph Wilh. Brauer, Aug. Ludw. Naumann 
u. Morig Aug. Gelbfe. Ihre Vorgänger waren: Glob. Fabian, Karl 
Sr. Menfel mit Th. Imm. Schul, Karl Cph. Pfeiffer, Joh. Ludw. 
Trummler, Benj. Glied. Kraufe, Ernft Ludw. Göße, Chr. Aug. Gelbfe, 
— Materialift (S. 13, Note 4), Karl Heinrich Noack. 


1) Dentichriften auf die Kaufleute Kannegießer, Bauer, Kefler, Behle, 
Beffer, Böttger, Dorn, Ehrentraut, Hering, Hirfchfeld, Kühn, Müller, 
Fink, Panzer, Rothe, Schönberg, Steiner, Gchieberle, Sohnes, Gräs, 
Grufche, Keodel, von Gerlach, Bucher, Richter, Müller, Kneſchke. 
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7 Mutgeyeiänebese ——— Ma. 


48 


fir, alig 


Aus Irtehen Bit f. 2b. II, 
©. 3648: ee 3 07 
Aus ben —— GL — 

u. Nachtrag. Hinzuzuſetzen iſt die 
Familie Schuͤrer von Waldheim, 
aus der nod) 1719 ein Rechts⸗ 

gelehrter, Joh. Georg Schürer 
v. Waldheim, hier farb. Ihr 
erſter bier war cin Kaufmann, 
welcher Hüttenmeifter zu Krums 
bach geweſen war, 
Die Adelsbriefe, vor dem großen 
Stadtbrande noch vorhanden, 
find Bd. I, 303 genannt, 
Den Kohlofchen Adelsbrief be 
ftätigte Kaiſer Rudolph II. den 
98. Febr. 1594. Ein Hartranft- 
ſcher Wappenbrief war von Fer⸗ 
dinand ILL. 1648. Der Hopſtock⸗ 
ſche von 1655, der für Elias 
a. Chriſtoph Schiff von 1622, 
Einer von Wenzel Eifersborf war 
von 1505. Der Stadtſchreiber 
Pet. Scholge warb durch den civis 
_ Romanus und Comes palatinus 
Hans Emmrich auf Nickriſch zum 
Adelftand befördert. 
Geadelt waren auch 
Bgmſt. Chr, v. Hartig. Er warb, 
„weil er zu Venedig mit dem 
Kitter- Orden Et. Marci geziert 
ſey und bei männiglid) in guten 
Valor ſtehe“, auf fein Anſuchen, 
am Landtage Bartholomaͤi des 
Jahres 16565, inden oberlaufigl- 


ſchen Nitterftand aufgenommen. | 





mes u 


ud elige gewtttew“ ‚art 14 


©. Collect. Frenzel. 11, 304. 
Dben Bbu: I, 666. 

Bgmſt. Joh, Jakob, Hartig. 

Diele Beamtete aus der Familie 
v. Lankiſch. (Der Stadtrichter 
Wenzel v. Lankiſch war 1560 
geadelt worden.) 

Hauſe v. Commersberg, ſ. J, 28. 

Bgmſt. Kindler v. Trappenſtein, ſ. 
Bd. I, 128. 

Bgmſt. —— v. Freienthal, 
ſ. Bd. I, 450. | 

Bgmſt. Joachim dv, Milde, 

Mari. Reimer v. Reimenthal, geld» 
ſchultheiß und Amtsoerwalter in 
Boͤhmen, ſeit 1647 wieder in 
Zittau, 1655 Rathsherr. 

Bgmſt. Heinr. v. Heffter, feit 1654 
geadelt, nebſt ſ. Bruder Chriſtoph. 

Bgmſt. u. Hofrath Caspar Chriſt. 
v. Seligmann. 

Joh. Chriſtian v. Loffa, Kaufmann, 
um 1713. 

Commercienrath Joh. Georg Gfr. 
v. Seibel. 

Karl Adolph v. Junge 

Die Junge v. Jungenfeld. 

Gfr. Eicyler v. Aurig, Stadtrichter. 

Karl Eiegfried v. Muͤcke. 

Friedtich Auguft v. Seelen. 

Karl Ehr. v. Beſſer, — 

Karl Auguſt Leopold v. Berge. 

Heinrich v. Buͤnau. 

Ernſt Auguſt Wilh. v. Kyqw. 

Karl Har. v. Kißling, Adv., 1806. 
Schon 1541 hatte Ant, Kißling 
einen kaiſerl. Adelsbrief erhalten. 


Uebrigens 


Regimentern. 
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waren adtlige Bewohner | Die reihe Frenz elſche Familie in 
unferer Stadt die meiſten Offiziere 
ber Garniſon von wechſelnden 


Goͤrlitz ſtammte auch aus Zittau 
———— Morgenſohn. 
Goͤrl. Wegw. Bl 650. 


Beſttzer von Nittergütern und Dörfern. - 


Anker den fehr alter Veifplelen von 
Dlbersborf, Eckartsberg, Luptin, 
Poritzſch, Radgendorf u. Berts⸗ 
dorf (8b. I, 228, 235, 238, 
262u.279), find bier zu nennen 
bie Familien 

dv. Beſſer auf Lomnitz. 

Dornfpad auf Poritzſch. 

Eichler v. Aurig auf Poritzſch. 

v. Hartig auf Althörnig. 

v. Heffter auf Ulersborf u. Som⸗ 
merau. 

Hering auf Neuhörnig, 

v. Zunge auf Kößlig u. Deutſch⸗ 


Dig — 
v. Jungenfels auf Oderwitz. 
Juſt auf Althörnig. 


Kiehling Auf Radgendorf. 
Kohlo auf Hoͤrnitz, Ebau, Tuͤrchau⸗ 
Radgendorf u. Reibersdorf. 

v. Lankiſch auf Neuhoͤrnitz. 

Meuſel auf Kuhna bei Goͤrlitz. 

v. Milde auf Eibau. 

Moͤnch auf Poritzſch. 

Neſen auf Rennersdorf, Kadgen« 

. borf und Porigfch, 

Näthelt auf Radgendorf. 

Riedel auf Radgendorf. 

Schmeiß von Ehrenpreisberg auf 
Voritzſch. 

Schulz; auf Cunnerwitz bei Goͤrlitz. 

v. Seidel auf Lomnitz u. Kößlig. 

Wenzel (Syndicus) auf Radgen- 
dorf, 


Ritter. 


1.) Des Eivilverdienft « Ordens, 


M. Karl Heint. Sfr. Lommatzſch, 


Diakonus IL 
D. Ernft Friedr. vr Bürgers 
"meifer, 


2.) wulealciſher Orden. 


Johann «Karl Adolph Dreverhoff, 
Senn von der Armee. 


Chriftian Friedrich pih Rittmeiſter 
und Poſtmeiſter. 

Heinr. Adolph Schuͤmberg, Unter⸗ 
ſtadtſchreiber, fruͤher Dffigier. 

Joh. Glieb. Schlafke, Unteroffizier. 


Auch beſaßen mehrere der Herren 


Dffiziere der Garnifon im 19ten 
Jahrh. militairifche Ordens» und 
Ehrenzeichen.) F 


Maäthe. 


Voniſt. Micol. v. Dornfpach, um | 


7560, kaiſerl. Rath 


miſſtons⸗ und Commercinrat, 
endlich Geheimrath. | 


Bgmſt. D. Casp. Chr. Seligmann, Stadteichter D. Johann Ehriftian 


1699, Furfürflichen Hofe Come }- 


Meyer, 1706, mit dem. Titel 
51 | 
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eines fnifächt. ra: Rathes. bvandkammerrath u. Commercien ⸗ 

GSo2r84 ath/ geſt. 17 7f ,O 
—* Do, Khriflian Nefen, Km, Karl Ehr. v. Beffe, Kan, 

Hof» u. Juſtitienrath, 1713. merrath, gef. 1:69; 
Kimi Koh. Gfro Edler v. Seidel, ! Joh. Aug. Bluine, en, Coiiiondun. 

92732, Landkammerrath u. Com⸗ 

mercimrasb,önei: 1754. Den Titel Rammer-Eommnifiie haste 
—5 Fricdrich Auguſt v. Seelen, J. G. Held, geſt. 172401) | 


ünigbieläheten: Wiffenfcheftsmänner und 
Schriftiteller. 2) 
Er au Gjuriften >) 


Joh. Gottfried Haͤntzſchel I. D. Joh. Benedict Carpzov. 
Joh. Gottfried Haͤntzſchel II. D. Joh. Jakob Winziger, Stadt—⸗ 





Urban Gottlieb Hausdorf. richter (Bb. I, 459), las 1704 

ChHriftian Gottlob Pitſchmann. Collegia in Halle. 

Joh. Aug. Grünmald, auch Befiger | D. Joh. Georg Knoblauch. 
einer großen Bibliothek. D. Joh. Georg Bertoch. | q 


Gottfried Erdmann Petri. 
Leopold Immanuel Ruͤckert, Sub⸗ Mediciner. ;i 
rector, welcher von ber theol. | D. M. Holzhäufer, geft. 1609. °) 
Safuftät zu Kopenhagen, beim | D. Joh. Meolitor (Molinus), geft- 
dänifchen Reformationgjubiläum, | 1624. 
die theol. Doctorwuͤrde empfing. | D. Anton Kißling, geft. 1649. 6) 
Der erfte in Zittau, 1836. D. Joh. Kißling, geſt. 1654. 7) 


1) Denkſchrift von Maͤller. 

2) Indem im Folgenden von gelehrten — Juriſten und Medizinern 
geſprochen wird, heben wir nur die heraus, welche durch ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten ihre Vorliebe für eine jener Wiſſenſchaften zeigten, oder früher 
als akademifche Lehrer ganz den Wilfenfchaften lebten. Gefchichte der dins 
zelnen Wiffenfchaften in Zittau fehlen nicht ftattfinden zu können. Nähere 
Auskunft Über die genannten Gelchrten giebt Ottos Oberlauf, Schrift⸗ 
ſteller⸗Lexikon. Beitaltee und Aemter find aus vorhergehenden Remagen. 
fhon zw erfehen. | 

3) De eruditis Zittaviensibus handelt ein Programm. Benjamin Gottlleb 
Gerlachs 1752, und es beſpricht befonders oeehet⸗ Maͤnner aus dem 
Juriſtenſtande. 

4) Seine große Einficht zeigt ſ. Schrift über. Bittans: Stadtrechte, 1748. > 

5) „Pia, sagaei, fideli aegrorum gura olarus‘,. en fein: Reichenftein in 
der Kreuzkirche. } 

6) „Eruditione- incomparabilis: ı 

7) „Ciribus etiexteris: ae —— 


— 


D. Meldyior Bernhardi, auch Erz. 
herzog Mopimiliane Kibuaitiant, 
gef. 1626... 

op. Hartig, kurfuͤrſtl. Anhaltiſchet, 
Liegnitziſcher u. Briegiſcher Leib⸗ 
arzt, geſt. 1692. 1) 

D.»Joh. Chr: Kipling; geſt. 1 700, 
hatte, wie Joh. Kißling, weit 
berühmte Praxis. 2) 

D. Sfr. v. Lankiſch auf Neuhoͤrnitz, 
fonft fürftl. Anhalt, Leibarzt. 3) 

D. Chriftoph Richter, 1652, glück 
licher Arzt, Leibarzt ber Kurfürftin 
Magdalena Sibylla und Vater 
von fünf Aerzten. 

D. Karl Schröter, geſt. 1716, 

D. Karl Aug, Richter, erſter Impf⸗ 
arzt, 1770. . 

D. Karl Gottlob Ruͤcker. 

D. oh. Karl Heffter. 

D. Chriſtian Auguft Peſcheck. 

D. Friedr. Wilh. Ludwig Hirt, um 
Einführung ber Schutzblattern 
fehr verdient. 

Vorzuͤglicher Wundarzt war: 

Joh. Jak. v. Kohl, um 1686. 


Bhilofophen. 
Rector Ehriftian Weiſe. 
Director Gft. Polyfarp Müller. 
Court, M. Ferd. Heine. Lachmann. 
College Joh. Sottlieb Raͤtze. 


ensuisphchöchacbmesurstanhmuchhe, 
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— Phllologem 3... 
Paul Niavis, Ober⸗Stadtſchreiber, 
1490 ſſ. S. Ottos Schrift 
ſteller⸗Lexilon yV. 
Dann alle Rectoren undnin 
höherem Maaße die dreiletz⸗ 
ten, unter ep 
vorzuͤglich Mirus, Buchtr. 
Unterricht in neuen 
gaben, außer KRISE, 
Spracmeiftern, Joh. Gottlich 
Geißler, Coll. Ad. Benj. Opitz, 
Conrector Joh. Gfr. Kneſchke, 
Cantor Joh. Glieb. Schoͤnfeld, 
Fr. Ernſt-⸗Aug. Mitſching und 
Joh. Peter Lange. 
Drientaliften. 
Archidiakonus Winziger. 
SchulcollegeStephani, S. Kneſchkes 
Geſchichte der Zittauifchen — 
bibliothek, 90. 


Conrector Bucher. 
Director Muͤller. 


Pädagogen. 


Martin Hoffmann. 

Elias Weiſe. 

Chriſtian Weiſe. — 
Martin Gruͤnwald. 

Gottfried Hoffmann. 

Chriſtian Peſcheck. 


1) Carmen zu feinem Preis, bei Carpzov II, 132, 
2) Praris in den böhmifchen Grofenfamilien wird Sec. 17 oft wohnt, 


3) Auf ihn erfchlen folgender Wers: 


Atria Magnatum, partuum promotio, pestis;: 
In Patria praxis, sectio daesarea, 
* Ostonbimia- vigens, longas discessio- ad oras, - 
Bubditi amor, celebris canities, probitas. 
“ Quinguaginta ultra conjutietio- conjugis annos ih... 
Testantur Lankisch qui fuerit medicus;- 
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Karl Gottlob Hergang. m 
Koh, Er Ser Stell. 
Kart Goͤttlieb Hering. 1°ı 
Ernft Heimtih Scwengd - Ian 
Joh. Friedrich Adolph Krug. 


u he ana A ka 
S. oben S. 319" 


Matcthematiker. 


M. er Vogel, Nector. 1) 
hr. Peſcheck 2), Schulcollege, 

5 Joh. Ben. Carpzov, Bgmſt. 

Amandus Gebhard H, welcher deß⸗ 
halb Bauinſpector ward. 

Chr. Erdmanu Mirus ?), Waiſen⸗ 
Juformator, nachmals Pfarrer 
zu Bertsdorf. 

Joh. Fr. Scholze, Steueractuar. °) 

Karl Gottlieb Behrnauer, Bgmſt. 
GBd. I, 76.) 

M. Aug. Sriedr. Wild. Nubolph, 
Dir. Gymn. 

Alex. Krumibmuͤller, Vicedirector. 

Leopold Imm. Ruͤckert, Subrector. 

Robert Preßler, Lehrer an der koͤnigl. 


Gewerbſchule. 
( Die drei br ** gegenwaͤrtig 
Mathematik.) 





Naturforſcher. 
D. CEhriſtoph Micha, Chemiker. 
D. Melchior Bernhardi, Chemiker. 
Joh Fat. bir Hr, Chemiker, ) 
Tobias Kindler,‘ Kamenz; Ehenilfer, 
1596, : 15793 
Joh: Philipp Shriten 1756. 
D. 5. €. Akoluth, Mitglied der 
faiferlichen Akadentie der Natur 
forſcher. 
D. Chriſtian Siegfried Neſen. 
F. G. Vollhard. 


D. J. G. Knoblauch. 
(Die drei jetzt Genannten ſtifteten ein 
Electticitaͤts-Colleglum. ®) 


M. Joh. Auguſt Gruͤnwald. 
Oberiehrer Gef. Ad, Seidemann. 


—— 


D. Gallus Emmenius bedicrte 1588 
fein diarium meteorologieum dem 
Kurfuͤrſten Chriſtian. 

Chriſtian Erdmann Mirus. 

Friedr. Ernſt Auguſt Mitſching 9), 
auch Sprachmeiſter), fit 1777, 

Joh. Gottlieb Geißler. 

Joh. Karl Ad. Dreverhoff, Haupt⸗ 
mann u, Nitter. — 


1) S. ſein Epitaphium in der Kloſterkirche, mit —— Inſignien. 

2) Sing. Lusat. XXVIII, 529 ff. Er hat die mathematiſchen Wiſſenſchaften 
(Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie, Algebra, Aſtronomie), in didak⸗ 
tiſchen Werfen behandelt, die ihn lange’ uͤberlebten. Auf feinem Haufe 
in der Schrötergaffe hatte er fich eine Sternwarte angelegt. Rechenftunden 
vor ihm gab Hartranft; Cand. jur; 1680, und neben — Sph. Heting, 


42 Jahre lang, bis 1732, 
3) Sing. Lusat. XXVII, 455. 


5) Lauſ. Monatfchr, 1806, II, 301, 


4) Ottos Lexikon s. v.- . 
6) Provinzialblätter I, 473 ff. 


7) Kueſchkes Geſchichte der Rathsbibliothek, 160 f. 
8) Sechs Hauptſtuͤcke der Electricitaͤt, nebſt neuen Zitt. Verſuchen. Bud, 1764, 4, 


9) S. deſſen Schrift: Meteorologiſche Grundſaͤtze. 


Zittau, 1802, 


10) Meteorologiſche Beobachtungen, Zittau, 1832, 4, Mittheilangen Heben 
die Lauſitziſchen — ſeit Usx. ur 


Metsounbogen ei ittau. 
Dan, en Maſter BAT 
walde. cm 
Chriſt. Erdmann Mirus, Paſtor in 
dendort m Denia > an] 
Sn Leipzig. = 
Der Zitauet ©. €. Sven. 


Gefhihtefoefher. 
(Korfcher einheimifcher Geſchichte.) 
Johann v. Gubin. 
Coͤleſtin Hennig. 
Albert Arnsdorf. 
Tobias Schnuͤrer. 
Melch. Gerlach, ſ. Großers Vorrede. 
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Andreas Kißligngg 
€. Hl, Pitzſchmann —* 
überhaupt hifter, RB 
D. Karl: Bhilipp- — 7 
Gottfried Moͤnch. Di Pr ‚doof 
Chriftian Altmann. * 
D. Joh: Benedict Carpob⸗ 
Gottfried Riten 2 © inde 
Adam Daniel Richter, 
Chriſtian Gottlieb Maya iv P 
M. oh. Gottfried. Kneſchke. 
D. Ernft Friedrich Haupt. 2) 
M. Chriſtian Adolph; Peſcheck sen. 
Chr. Glieb. Benj. Peſcheck. 
D. Chriſtian Auguſt Peſcheck. 


Mitglieder gelehrter Geſellſchaften. 
Der Zittauer Archidiafonus MichaelDie hieſigen Mitglieder der natur— 


v. Lankiſch und der aus Zittau 
gebuͤrtige Balthaſar Kindermann, 
waren Mitglieder des im 17ten 
Jahrh. beſtehenden Pegneſiſchen 
Schwanen ⸗Ordens. Letzterer unter 
dem Namen Curandor. 

In Zittau ſelbſt beſtand 1738 eine 
der deutſchen Dichtkunſt befliſſene 
vertraute Geſellſchaft, welche 1754 
vereinigte Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, auch ſchon 1740 Colle- 
gium teutonico -poeticum hieß. 
Ihre Mitglieder ſtehen I, 627. 

Die Gefellihaft der Wiffenfchaften 
zu Görlig hatte in Zittau immer 
Mitglieder u. thätige Mitarbeiter, 
welche bereitd Bd. I, 629 ges 
nannt find. Dazu find feitdem 
ber Katechet Schnell u. der Mathes 
matikus Preßler gelommen. 


forſchenden Geſellſchaft zu Goͤrlitz 
find Bd. J, 767 zu finden, wozu 
nod) Dir. Lindemann, Dir. Burs 
dad) u. Kfm. Hirt fommen. 

Srüher waren 

Primarius U. ©. Hausdorf u. fen 
Sohn Diaf. W. S. Hausdorf 
Ehrenmitglieder der Geſellſchaft 
der freien Künfte u. Wiffenfchaften 
in Reipsig, M. 3. G. Haͤntzſchel 
jun., 1729 Mitgl. der deutfchen 
Gef. dafeldft, Dir. Adam Daniel 
Nichter, Mitgl. der Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in Königsberg, 
ber lat. Geſellſchaft in Jena, der 
Anhalt-Bernburgifchen gel. Gef, 
der deutfchen Gef. in Altorf und 
der oͤbonom. Eocictät zu Leipzig, 
Poftmeifter Chr. Dalis, Mitgl. 
ber öfon. Geſellſchaft in Leipiig, 


1) Lauſ. Monatſchr 1805, 11, 49, Polyt. Muͤllers — auf ihn, 1754. 
2) ©, beſonders Lauf. Magazin 1825, 35 ff, 
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D.%. 8 Astuy, ital, der] 


Academia 'naturae curiosorum, 
D. Karl Chr! Aloluth, Mitgl. 
der kurmainziſchen Akademie ber 
Wiffenfchaften „Du Joh: Georg 
Knispel war Mitgl: der naturf. 
) Gehsin Jena/ Joh Sfr. Geißler, 

Mitgl. der naturf. Geſellſchaften 
zu Halle und Jena; 

Der Berfaffer dieſes Geſchichtswerkes 
it 1824 von der oberlauf, Gef. 
der Wiffenfchaften u. 1827 von 
der naturf. Gef. zu Görlig, 1832 
von der hiſtoriſch⸗theologiſchen u. 


"der deutſchen Gef. zu Etforſchung 
der vaterländ. Sprache u. Alter» 
thuͤmer zu feipgig, 1833 von der 
königl; boͤhm. Geſ. der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Prag, des voigtlaͤnd. 
alterthumforſchenden Vereins zu 
Hohenleuben, 1834 von derfchlef. 
Gef. für vaterländifche Cultur zu 
Breslau u. 1835 vom Dresdner 
Alterehumsverein, unter Er. Kön. 
Hoheit dem Prinzen Johann, auch 
1834 vom oberlauf. Obftbaus u. 
1838 vom Zitt. Gewerbe-Vereine 
zum Mitgliede erwählt worden, 


Verzeichnifs derjenigen Zittauer, die man in Kupfer: 
oder lithbograpbirten Bildniffen bat. 


Bürgermeifter Chriftian v. Hartig. 
Bürgermeifter Giriſch. 
DBürgermeifter Joh. Philipp Stoll. 
Bürgermeifter Joh. Jak. v. Hartig. 
Bürgermeifter Seligmann, 
Bürgermeifter Joh. Conrad Neſen. 
Bürgermeifter Leupold. 

Syndicus Bergmann, 
Stadtrichter Meyer. 

Ctadtrichter und Kaufmann Junge. 
Ecabinus Leupold, 

Primarins Heidenreich, 

Primarius Pafcha, 

Primarius Franze. 

Primat ius Herzog. 

Primarius Poſſelt. 

Primarius Martini, 

Primarius Haͤntſchel. 

Primarius Hausdorf. 

Primarius Kleum. 
Archidiakonus Seligmann. 
Archidiakonus Scholze. 
Archidiafonus Martin Gruͤnwald. 
Diafonus Lommatzſch. 


A 39— — 


| He 


Nector Weiſe. 
Nector Hoffmann. 
Director Wenzel. 
Director Richter, 
Director Burdach. 
Eonrector Mirus, 

College Peſcheck. 

D. med, Schröter. | L 
Gerichts⸗-Actuar Kretſchmann. 
Senator u. Kaufm. roh. &510 ’ 


’ 
110) —* 
Jun anf 


Domherr Andr, v. Broda. 


Bon Bittau Sebärtigen 


Andr. v. Kohlo, Sart.' Schmidt, 
— —2 — um, Joh. Wilh. 
Hoffmann, Joh. — * ie 


Ueber vorhan 


traits ſ. PN KH 
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Nedaetoren oder Herausgeber von Zeitfehriften. 1) 


Benjamin Gottlieb Kretſchmar. 
Jakob Friedrich, Neumann. 
Gotthelf Benjamin Slafchner, 
Chriſtian Goithelf Scheinets 
Chriſtian Gottlieb Mayn 


Adolph Jakob Spiekermann. 


Joh. Chriſtoph Tzihoppe. 

Chriſtian Gottlich Ludwig. 

D. Chriſtian Auguſt Peſcheck. 

Benjamin Gottlieb Roͤsler. 

oh. Ehriftian Traugott Geißler, 

CHriftian Glied. Ephraim Ludwig. 

oh, Andreas. Riemer, 

Karl Auguft Ferdinand und Victor 
Auguſt Theodor Venus, 

Karl Gottlieb Hering. 

Karl Gottfried Grohmann, 

— Auguſt Thomas, 


Joh. Gottfried: Debitz sn 
Friedrich Auguſt Leihfesnn „u 
Joh, Friedtich Gotthelf Floͤſſel. 
Gottlieb Benjamin Franke. 2 
oh Gottlieb Gaͤbler 
M. Joh. Gfre Petri⸗ Herausgeber 
eines aſcetiſchen Sonntagsblattes. 
Hermann Juſt om led. u 
Oskar Julius Grohmann.n m 
M. Chr, Adolph Peſcheck, welcher 
1832 —1834 nach Wahlsund 
im Auftrage der oberlaufs Geſell⸗ 
fchaft der Wiffenfchaftenidas Lau⸗ 
ſitziſche Magazin (Gelshrten-Zeit- 
ſchrift) redigirte. 
D. Leopold Imm. Ruͤckert, welcher 
1838 die Redaction einer thtol. 
Zeitſchrift begann. 


Künſtler. 
wenſiker, Maler und Bildhauer. Mftr. Georg Mid). Schlaf, Iſhher, 


(&. oben 320, 334, 336.) 


Mechanifche Künſtler. 
(S. oben 88.) 


Andreas Noack. (S. 112.) 

Joh. Sfr, Draffe, geft. 1799. Er 
baute originelle Thum » und 
Spieluhren. 

Koh. Gottlieb Geißler, Gelehrter, 
praktiſch und fchriftftellerifch fehr 
thaͤtig. ©. Otto s. v. 

Karl Friedr. Heinrich, Stockmeiſter, 
Technolog. 

Chr. Friedr. Weikert. ) Erbauer 
kunſtvoller Spieluhren. 


geſt. 1782. 
Chr. Glob. Weſtede, Mechaniker u. 
Optiker. (Hospitalleſer.) 
Karl Chr. Reinhard, zugl. Graveur, 
Optiker u. Electriker. 


Bei 3ittau. 


Georg Fr. Cosmus (pſeudonym). 
©. Singul. Lusat. XIX, 534, 
Martin Weber, Schulmeifter in 
Herwigsdorf, Eckarths Chromif 
v. Herwigsdorf, 91 f. Beßler, 
pſeudonym Orſſyreus (ſ. Otto 
S. v. 4. Chron. Mönch. p. .616), 
war von bier gebürtig, . 


256 c I, — und —— —“ im deneiſs Lem 


‚1832, 422 
2) ©, Tagebuch 1774, 10, ; 


808 


Durch Alter ausgezeichnete Männer und: Franc 


Im höchften Alters 7 

Ein Capitel in -Earpzoos Werke 1) 
handelt von altgewordenen Leuten. 

Bir wollen hier nur die nennen, 
welche 90 Jahr uͤberſtiegen haben. 

ee ſind nicht ſelten, 

z.B. 18317 farben 74 Achtziger 
im Rirchfpiel, außer diefen viele, 
die. nahe an 80 waren. In 
der Armen-Berforgumg befanden 

fi 1827 27 Werfonen über 80, 

Nworunter ein Neunziger war, 
Nachfolgendes Verzeihniß kann 

jedoch auf Vollſtaͤndigkeit keinen 
Anſpruch machen. 

1598. Auguſtin v. Kohl, Bürger 

meiſter, 96 Jahr alt. 

1604. Ant, Geißler, Rathsfreund, 
103. 

1610. Nicolaus Geißler, Tuch—⸗ 
händler, 91. 

1624, D. Franz Kindler, Arzt, 
108, zweifelhaft, 

1644. oh. Nabe, Bäder, 96. 

1683. Adam Großer, Gerber, der 
ſtets die alte Tracht behielt, 93. 

1694. Ludmilla Schmidt, geborne 
Miltſchinsky, YO, welche 64 3. 

Witwe geweſen. 

1699. Franz Kahle, Tuchmacher, 
geſt. mit 90 Jahren. 

1707. Adam Keller, Exulant, war 

- 103 Jahr alt. 

1709. Elifaberh Vegenin, Webers: 
mitte, 93. 

1710, Zach. Engelmann, Gärtner, 


+ 


— 
Webe pr en | 136 Br 
1719, G er 
Einwohne, not 1 Sifoe 

1721. Mir, Melchior Atma 
Tuchmacher, 1 ie, 

1727, Matt, Bell; Bier, 92. 
Er erlebte 154 Nachkommen, 
deren er 68 hinterließ. 

1728. Margar. Hentſchelin, 90. 

1732. Igfr. Martha Neumann, 
99 J. 9 Mon. 

1743. Karl Ruͤcker, Schulcollege 
(blind), 91. 

1748. Anna Roſ. Moͤllerin geb. 
Hamann, Witwe eines Büchfen- 
machers, 94. 

1757. Mſtr. Auguſtin Rochau, 
Zinngießer, 97. 

1770. Joh. Adam Säffer, Voͤtt. 
cher, 90. 

1770. Johann Jakob Mittmann, 
Pachtgaͤrtner, faſt 90 J. 

1770. Matthias Moraweck, Lein⸗ 
wandhaͤndler, 90. 

1770. Anna Eleonore geb. Stolz, 
Witwe M. Fiſchers aus Ullers⸗ 
dorf, 90. | 

1770. Gottfried Georgi, Weber⸗ 
meifter, 91 9. 6 Mon. 

1771. Joh. Georg Nierid), Tud. 
macher, 90, 

1772. Joh. Heinrich Buſchmann, 
Tuchmacher, 92, | 

1773. Dotorh.verw. Rothe, 92. 

1773. Sliſ. verw. Laͤtſch, 94. 

1774. Ja. Klopſch, Exulant, 90. 


1) Capitel der Art hatte Gottfried Moͤnch für Carpzov beſorgt, — In ganz 
Sachſen lebten 1834 nur 146 Neunziger, ‚mithin unter 14,000 Giner, 


1780: Gran Anna Retetenzſiſche 


gtborng NOT ai 
witwe, 100 )* 2 Mon E 
= —32 mo ztnergwitsoe, 


Pr Koh. Chr. vn Tuch⸗ 
macher, HA. + - 

1792. fr. oh. SHh. Nauze, 
Tuchmacher, 92. 

1792. Mſtr. Joh. Georg Nau—⸗ 
mann, Schneider, 92. 

1796. Mſtr. Balthaſar Schnelle, 
Gerber, 92. 

1797. Chriſt. Bauer, Inwohner, 


90. 

1798. Mſtr. Joh. Fr. Zſchunke, 
Buͤttner, 90. 

1799. Frau Anna Maria Birn⸗ 
baum, 96. 

1799. Anna Eleonore Neumann 
geb. Adam, Brauerswitwe, 95. 

1805. Frau Anna Roſ. Winkler 
geb. Langhammer, Täfchners; 

witwe, 90. 

1812. Frau Anna Maria Leubner 
geborne Mießler, gebürtig aus 

Luͤckendorf, Tagarbeiterswitwe, 
100 J. 9 Mon. 

1817. Frau Fr. Sophie Steiger, 
geb. Schroͤter, 92. 

1822. D. Chr. Glieb. Bergmann, 
emer. Buͤrgermeiſter, 92. 

1825, Anna Roſina Schicht geb. 

uchs, Tagarbeiterswitwe, 95. 
1825. Frau Maria Roſina Theu⸗ 


1) Eine 73jährige Tochter ftarb vor ihr. 


yi 


TI Urenkel und 1 lies Urenkel, 
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sh Tree, ee 


witmenAt. mikbäd m 


De Joh. Gft. Minklen, 


90. non ılyannd 

1826, Joach, Benjamin Schro 
emer. Actuar; "De  Srhlaer 

1826, Karl Aug, Mehlig, emer. 
Accis⸗Commiſſar, 90. 4 

1826. Frau Joh. Bay. Schäpfe 
geborne Wittich, — 
witwe, 90, Le Er Ca UT, 

1826. Phil, Adolph Stoft, ‚Keuf- 
mann und Urheber * Si⸗- 
tungen, 90. 

1827. Frau Joh. Chr. Rießling 906. 
Heffe, Tagarbeiterswitwe, 90. 
1829. Frau Maria: Rof. Eichler 

geb. Mägel, Gaͤrtnerswitwe, P8. 
1831. Frau Maria Dorothea Ein 
fiedel geb. Gründler, Gaͤrtners⸗ 
witwe, 96. 
1832. Frau Mar, Dor. Wilfomm 
geb. Vogel, Glätterswitwe, 92. 
1832. Joh. Chriſtian Schoͤnbach, 
Zimmergefell, 92. 
1833. Frau Anna Der, Weigelt 
geb. John, Maurerswitwe, 92. 
1834. Joh. Friedrich. Wendrich, 
ehemal, preuß. Hufar, 91. 
1835. Srau Maria Roſina Mora- 
werk: geb. Brendler, Gaͤrtners⸗ 
mwitwe, 90. 


1835. Joh. Gfr. Haͤntſchel, penf. 


Unteroffizier, 96. 
1836; Anna Rof Schramm geb. 
Muͤller, 93. . 


unter ihren Nachkommen waren 


Sie war 58 J. verheirathet und 34 J. 


blind, Da fie unlaͤngſt wegen Uebernahme eines Grundſtuͤckes noch das 
Bürgerrecht ¶ gewinnen mußte, fo war fie zugleich bie ältefte und die 


jängfte Buürgerin. 


810 


1887.05) Stich) Hirſch Bürger 
u Leinweber, im 90ſten 

4838. Chriſt. * —— * 
german, 92, . f 

4838. DRftr. Joh. Bi. Säle, 
Bürger u. Beutler, faft-90. 

1839. "Batıhafar Traugott "Neffe, 
Unteroffizier, | 98, .! nn 

RofsEiif. ——e Ruͤdiger, 

Valentin Englert, Drgelbauer, O1, 

lebt no. 

Ehriftian Scholge, Gedingebaner zu 
Eckartsberg, jet im 91. J. 


Su Langen Dienftjahren. ») 
un Anders, angefehener Buͤr⸗ 
ger, war 53 Jahre Verwalter 
- für Waltersdorf, bis 1654, wo 
« der berühmte Organift Andreas 
Hammerſchmidt f. Adjunct ward, 
Jener überlebte 26 Bürgermeifter 
und 162 Rathsherren, und bes 
ging feierlich am 12. März 1659 
ein Silicernium oder Alterfeft, 
als er 87 3%. alt war. Dabei 
. waren bie vornehmftien Männer 
‚ und man fprad) nur von alten 
Zeiten. 
Mid. Scholze, Archidiakonus, geft. 
« 1661 mit 50: Amtsjahren, kurz 
vorher emeritirt. 
Die Prediger, Paul. Eruppius und 
Dav. Sutoriug, hatten 50, und 
. Martin Felmer 62 Amtsjahre, 
jedoch nicht blos Hier, erlebt. 


Cantor Zieger u Organiſt Krieger 
ſtarben beide 1785, 84 Jahr 
alt, nad 53 Anmtsiahren.uh: 

Chriſt. Möller, Buͤrgermeiſter/ war 
51Jahr im Rathee 

Chriſtian v. Hartig war 37 Jahr, 
von, 1678-—1732, and Joh. 
Taf. v. Hartig 33 Hußgiuft. 

Joh. Otto war 53 Jahr deutfcher 
Sänger, geſt. 16682. 

Gottfried Ludwig war 52 "Jabr 
Gloͤckner. 

Michael Hartmann war 60. ap 
Buchdruckereiherr. 

Tob. Moͤller war 56 Jahr Ratte 
herr, geft. 1622. | 

Ehriftoph Teihgräber war 52 Jahr 
Todtengräber, geſt. 1610. Er 
begrub 16,474: Leichen. 

Karl Auguſt Mehlig, Accis⸗Com⸗ 
miſſair, feierte im Jahr 1813 
fein 5Ojähriged Amtsjubilaͤum, 
jedoch ald Emeritus. 

Tobias Kaͤſtner war uͤber 50 Jahr 
Rathsdiener, ſah zweimal den 
Rath ausſterben und —* 14 
Buͤrgermeiſtern. 717 

Gottlieb Müller feierte, als Kath. 
diener, 1827 fein —— 
Dienſtjubilaͤum .· 

Paſtor Primarius Lachmann ars 
im 5Often Amtsſahre. 
Der 1826 entfehlafene:Paft.. Prim. 
M. Peſcheck feierte 8241 fein 
Magifterjubiläium, S. Familien⸗ 

Nachrichten RER 4. 


1) In hoͤheren Aemtern ſind in neuen Seiten, wegen gewoͤhnlich nicht sen 
Eintritts in Aemter, Zubilda nicht vorgekommen, oder: wenigſtens nicht 


gefeiert worden. 


Doch f. oben die Männer, welche fehr lauge Bürgers 


meifter oder Primarli waren, Bd, I, 461. A, A57un 3 da! 


— — — 


. Su ſehr langem Eheſtaude · 
66. ſchon Bd ö 
Casp. Scholge,: Lohrothgerber, geſt. 
1624 0; Corona geb. Ringehut, 
lebten 641% in: ben Ehe «und 
flarben beide, mit 83 9, laut 

hres Leichenſteins auf dem Frauen⸗ 
lirchhofe an der Mauer bes Pfeffer- 
grabens. Sie erlebten 26Ur⸗ 
enkel. Der beruͤhmte Prediger 
Andr. Winziger war ein Enkel. 

—**— v. Kohl, geft. 1598, lebte 
mit Katharina DOppelt 66 Jahr 
in der Ehe. 

D. Stanz Kindler, im 17. Jahr 
hunderte, foll 80 Jahr in der 
Ehe gelebt haben. (Beiſpiele 
noch längerer Ehen kennt man 
in-Ungatn, Polen, Amerika.) 

Georg Reingaft, Stadtrichter allhier, 
feierte mit Roſ. geb. Schnitter 
feine Jubelhochzeit deu 15. Juni 
1683. Das Felt war kirchlich 
and haͤuslich. Zwei Tage währte 
ein glänzendes Gaftmahl. Jedes 

Kind und jeder Enfel befam einen 
Gedaͤchtnißring. Er war 80, fie 
ef 67 J. alt. Er lebte noch 
3 Jahr, fie. aber noch 20 Jahr 
als Witwe, Sie hatte 16 Kinder, 

. 416 Eufel, 14 Urenfel und drei 
Ururenfel, ftarb mit 89 Jahren 
und Hatte den vollen Gebrauch 
ihrer Sinne. behalten. ) 

D. Joh. Gottfried v. Lankiſch, auf 
Neuhoͤrnltz, berühmter Arzt, feierte 
1701 am 24. Mai feinen SOften 
Geburtstag und zugleich fein Eher 


jubiläum mit Anna geh, Re. ; 


—— —— 
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Adam Keller, der 1707 mit. 408 
Jahren; ſtorb, lebte aa. Jahr in 
DR. 9 rein Ar 
Chriſt. Hennig, Rathsſreund, geſt. 
— — * WERE 

Georg Dilee, Büchfenmasher, it 
am 22. Augs1725 feinn Ehe 
jubilaͤum kirchlich, Fehr frierlich, 
mit Roſina gehorne Hahmann. 
Viele angeſehene Gaͤſte begleiteten 
das Paar. Zu Hauſe wurde 

ſogar der Brauttanz gehalten 

‚ und 250 Thaler betrugen die 
Geſchenke. 

Toblas Wuͤnſche, Kuͤrſchnermeiſter, 
feierte 1727 mit Roſina geb. 
Barth das Ehejubilaͤum. Sie 
hatte ſchon in einer fruͤheren Ehe 
gelebt. 

Samuel Tietze, Buͤttnermeiſter, mit 
der Schweſter der vorigen, Eliſ. 
Barth, 1726. 

Joh. Georg Friedrich, Buͤrger in 
der Bruͤdergaſſe, feierte mit Anna 
Roſina Engelmann 1742 ſeine 
50jaͤhr. u. 1752 feine 60jaͤhr. 
Ehe. (1, 435.) 

Chr. Günther Burkhard, Perücken 
macher und Martha geb. Ulrich 
aus Stettin, feierten ihr Jubel⸗ 
fet 1759 am 24. Sept. 

Koh. Sfr, Käftner, Fleiſcher und 
Rathsfreund, mit Anne Maria 
geborne Heydrich, am 10. Mai 
1790. 

Karl Sfr. Felder, Hutmacher und 
ag Elifabeth geb, Fabricius, 

Oſtertas 1799. ⸗ 


1) Ueber die 100 — den urſul⸗ Winkler, ſ. oben 1, —* 
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Gb Mar, Buͤrger u . Gaͤttuet 
nand Anna Roſiua geborne Gans, 
Bil Yan. 1803, 
Dog Georgi Zargenſohn, Bürger 
u. Eifenhändler und Anna Reg. 
geh, Richter, 15. Jan 1803. ') 
Joh. Pergey Kuͤrſchner u. Markt⸗ 
meiſter u. Franc Roſ. Elednoret 
© gebl MPeizert, 28. Aug. 1803. 
Tobias Kaͤſtner, Rathsdiener und 
Anua Roſina geb, Knoblauch, 
22. Det. 1804 „fehr feierlich 
kirchlich, zugleich bie filberne Hoch⸗ 
- zeit ihrer Tochter Chr. Eleonore, 


Gattin des Bürgerd m, Kamm- 
ſetzers Ehrenfried Walter , mit 
11 Kindern, audy vielen Enfeln. 

Friede, Ang! Hoffmann, Hutmacher, 
mit Chr, Dorothea Biedermann, 
25. Juni BO an 

Ftiedr. Pauly, Peruͤckenmacher und 
Sophia Concordia geb. —* 
3. Aug 1811 

Mſtr. Chriſtian Gottlob Aierbach, 
Leinmweber , mit Joh. Eleonore 
geb. Wuttig, 10, Augr1829. 
Diefe Ehe währte noch bis 1838, 
bat * faſt 60.5. gedauert. 





XII. Zittauer, Die auswärts in Aemter — 
amd zum Theil berühmt worden find, ader. 
beſondere Schickſale Hatten‘) rg 


ey her 





Theologen ie 


Miele aus der Altern Zeit bat ſchon 
Carpzov zufammengeftelt, welcher 
deren 116 neunt, Darunter find 

aber 12 in Zittau ſelbſt und 

40 im Zittauer Gebiet angeftcllte, 
auch mehrere nur bei Zittau ge⸗ 
borne Theologen. Jene und dieſe 
uͤbergehen wir bier. Der bes 
rühmtefte aller Zittauer ift: 

Petrus de Zittavia, geb, allhier 
um 1270, Abt zu Königfaal in 
Böhmen, Freund des Königs 
Wenzel II. und Beichtvater ber 
Königin Elifabeth, der Gemahlin 


Zu 


des Königs Johann, ber 
und hochverdient als da” * 
Geſchichtsſchreiber Boͤhmgns im 
Mittelalter, dutch fein Chrogtcon 
Aulae regiae. Er ift in diefehh 
Geſchichtswerke ſchon ‚oft gůge⸗ 
fuͤhrt und ich habe ihm die be⸗ 
ſondere Schrift geweiht? Petrus 
vonZittan, Zitt. 1823, 146 ©, 
gr. 8. vgl. Yafadı wi ung 
der alten Knie Geſchi ir 
ſchreiber, Prag 183 Ta 
Lauf. Magazin 1834." 21 f- 
duͤngſt hat, man, im Batian eine 


1) Gedruckt ift Dinkonus Richters gubel⸗Traurede. 
2) Uebergangen find die, welche endlich wieder nah Zittau— in- aenter 
kamen, z. B. Naſo, Weiſe, Grünwald, Reimer v,.Reisienthalae . 


* Handſchrift von ſhupentdeckt. S. 
Palackys lie Reife un deahnn, 
APrag 1838S. 64 ff. 
Hebfieis de Zinaria, Abt — * 
"nt 
Sranz Krater, Abt zu Sad, 1566 
m. Breslau, geſt. 1584. 7) Lauf. 
Magazin⸗ i 825, 472. Worb, 
Geſchichte von Sagan, 310. 
Johannes Naso de Zittavia, Cano» 
nicus am’ Wiſchehrad zu Prag, 
1430. ) 
Anton, Abt zu Bruͤck in Maͤhren. 
Friedrich, Erzbiſchof von Salzburg? 


Sn Höhere Stellen kamen auch 
folgende: 


Wir nennen zuerft, dem Unvergeß- 
lichen zu Ehren, Lorenz Heiden 
reichs treffliche Söhne, die zwar 
nicht hier geboren, aber doch er⸗ 
zogen find, 

D. Eſaias Heidenreich 8), paſt 
Prim. in Schweidnitz u. Breslau, 
geſt. 1589. ©. oben I, 397 
‚u Erhards ſchleſ. presbyterologie 
"TE 193. Hoffm. SS. I, 1, 455. 

D. Sp. Heidenreich, Paftor in 
Iglau, Superint. in Braunſchweig 

Prof. der Theologie in Helmftädt 
u. Sranffurt, geſt. 1017. Erhard 
UI, A. Otto s. v. 

M. Cph. Helmbricht,. Hofprediger 
in Weimar u. Sondershaufen, 
geſt. 1582, ald Superintendent 

Hnftadt, 


y’ S! Mehrere Köbte Aus der u Baufie, im eanf. Mägazin 1833, 375, MB, 
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MMC Panek, geſt. als Vice Euper⸗ 
intendent in Dobtllugf;!1 700. 
M. Heinr. Pladek, geſt. als Paſtor 
n. Conſiſtoxial/Aſſeſſor· zu Wis⸗ 
mar, 16983. Hans „m 

M. Andreas Poſſelt, Paſtor u In⸗ 
fpefton zu Nauen/ geſt 1666. 

D. Glob. Friedr. Seligmann, geb. 
in Haynewalde, der Sohn des 
Archidialonus Seligmann, war 
Profeſſor der Theologie in beipzig, 
zweimal Reotor Magniſieus und 
ſtarb als Ober⸗ Hofprediger in 
Dresden, 1707. 4 

M. Martin Tektander jun., Paſtor 
Prim. in Bauzen, geſt. —— 
als Jubelprediger. 

M. Balthaſar Kindermann, Paſter, 
Senior u. Scholar) in Magde⸗ 
burg, geſt. 1706. 

Caspar Hickmann, Jeſuit, geboren 
1583, Hofprediger beim Erz⸗ 
herzog Karl, geſt. zu Graͤz 1617. 
Ottos Lexikon Il, 121. 


Sn gewöhnliche Predigtämter kamen 
folgende Bittauer auswärts, 
Su der übrigen Lauſitz. 
Srang Beniſch, erſt Franziskaner, 
ward 1527 der erſte evangeliſche 
Pfarrer zu Ludwigsdorf. Martin 
Beniſch v. Zittau aber ftarb 1496 
als Franzisfaner zu Görlig. %) 
M. ‚Dan. ‚Chr. Clauſewitz, , Pfarrer 
zu Reibersdorf u, Ober⸗Oderwitz, 
geſt. 1701, 


Fa 


*3 Berghauers Protomartyr, VUs. 
J 3) Es ift hier auf Ottoo Oberlauſ. Sqhriftſtellere derikon im! Augen zu 


verweiſen? 
4) N BoriptLusat. 1,286, 


— 


1 #3 4%: N ’ e®R } = 
s wi 4 X „‘ u wi 
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Joh Fleiſchm nun Pfarrer im Ders 
Seifersdorf/ Eeippa, Bumlau, 

* Reichenau, geſt. 41652; 

Tobias Geißler Patrer in Ober⸗ 

2 Mlersdorf/ 1588 an war 

M. ‚Spricht. 6. anti; Pfarre 
in Butkers dorf. 

Johann Lankiſch, dndidiatomme in 
Loͤbau, 1893 

Gfr. Geißler, Pfarrer zu Herwigs⸗ 

dorf bei Loͤbau, 1619. 

Johann Chriſtoph Nießner, geb. 

1723, Pfarrer in Hennersdorf 
bei Goͤrlitz. 

M. Chriſt Ludwig, 1710, Paſtor 
in Seidenberg. 

M. Andr. Michael, 1712, Pfarrer 
in Holzkirch. 

Joſ. Schmidichen, Pfarrer in Ober⸗ 
Seifersdorf, 1636. 

Paner. Schnürer, Pfarrer in Diehſa, 
geftorben 1627. (Vgl. Vorrede, 

Seite VII.) 

Eonft. Schubert, Pfarrer zu Markers⸗ 

dorf, 1686. 

Matthäus Sichenhaar, Pfarrer in 
Großhennersborf, 1555. 

M. Chr. Wehle, Pfarrer in Frieders⸗ 
dorf bei Zittau, 1693. 

M. Audr. Zeſchel, ward ſchon mit 


2% Jahren Pfarrer zu Herwigs⸗ 


dorf bei Löbau, geboren 1662, 
geft. 1716. 

M. Dav. Zoͤllner, Pfarrer in Reiberd- 
dorf, 1713; 

Joh. Knobloch, Pfarrer in Nieder⸗ 
Seifersdorf, 1584. 

M. Karl Glob. Hergang iſt Archi⸗ 
diakonus in Baujzen. 


1) Bgl. Lauf. Magazin 1831, 161 f. 


= Irſedt. dieglet, Dlekonus in 


34151 t Ir 


— — 
Sittauer n die num Dheigemhrng 
unter Bittau ſtehenden Paſtorate und 
Diafonate gefommen. Sept find ges 
borene Bittaue Geiftt iche u Herwlgs⸗ 
borf, Hitfchfelbe, ennersborf, 
eaaendorf und‘ Wittgerdorf, tl 

In den fächf. Erblanden. 

Caspar Pfeiffer, 1573 Pfarrer in 
Gautzſch bei Leipzig. 

Joh. Sfr. Kirhhaf, 1689, Pfarrer 
in Großzſchocher. 

M. Joh. Jat. Peter, Sonnabend 
Prediger in Leipzig, gef. 1682. 

Ehr. Glieb. Billing, Bacc. Theol. 
Pfarrer zu Zeuden bei Wittenberg, 
gef. 1789. S. Otto 8, v. 

Joh, Karl Böttger, Diakonus in 
Dresden, gef. 4817... 

M. Karl Theodor Hergang,- Pfarrer 
in Ober» Lichtenau, 1836. 

M, Joh. Sfr. Schneider, geboren 
1808, Katechet an ber Peters⸗ 
kirche zu Leipziig. 

Karl Auguft Wilhelm dommahſch, 
iſt Candidat im Erzgebirge. 

Aus dieſer Zahl iſt zu erſehen, wie in 


die Erblande am wenigſten Lauſiher 
kommen konnten. =) 


In Böhmen. 
Gregor Roſcher, Pfarrer in Gabel; 
geft. allhier, 1632. (1 296.) 
en Pfarrer Je aus, 
Wihe Gerd. Wenzel, geb. 1784, 
Bgmſt. EEE —2 
Ei — 


v.n ir ot 
Sehr. T ige: ati ih 


Re 

Wenzel Geifelbrahtz; Domwicar In 

Breslau, 148 1. 

Hieronymus Sieghard, 96.1562, 
1610 Pfarrer m "Lauben bei 
“Breslau. 

David. Behnes, geſt. 1694. ale 
Pfarrer in Heidau. (Heinan?) 
Chr. Nießner, Pfarrer zu Urſchke, 

1698, 
Wolfgang‘ Schaatfhmidt, Pfarrer 
. zu Prausnig. 

M. Karl Glieb. Schufter, Pfarrer 
in Neichenften, um 1820. 
Wild. Zerdin. Wenzel, Pfarrer in 

Kaiferswalde, gef. 1831. 


In fernern Landen. 


M. Joh. fr. Buder, Pfarrer zu 
Ravensberg, früher Zeldprediger, 
1704. 

Sch. Ehrift. Bader, Archidiakonus 
in Gärzfe, geb. 1656. 

Koh. Fr. Dreißigmarf, geb. 1630, 
Pfarrer zu Welmerode bei Braun. 
ſchweig. Die Rathsbibliothef Hat 
von ihm eine gemuͤthliche Schrift. 
©. Dtto s. v. 

M. Joh. Georg Engler, Prediger 
in Mobern in Ungarn, 1682, 
M. Joh. Gottfried Fiedler, 1714, 
Diak. zu Schmiegeln in Polen. 

M. Anton Geißler, Pfarcer in Wil- 

— marsdorf, um. 1595. 

Nic Gerling, Vicar in Cranad), 
1561. ) 

Zacharias Haleciug, 10142 on 
zu Lucka bei. Altenburg. 


abe54 





2) Hoffm. Script. I, 1,.455; 
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M; Joh. Heine. Hertel, geb. 1694; 
Pfarrer zu polniſch Friedland. 
M. Sjeremiag Kennler, Pfarter zu 
Cade im. Magdeburgiſchen. 
M. Joh. Chr. Köhler, 1699, Pfarrer 
zu Waltersdorf bei Weißenfer. | 
Jakob Möller, Pfarrer zu Bukanz 
in Angarn, um 1500. 
J. Abr. Poſſelt, geb. 1653, Pfarrer 
zu Nordborf, im Holſteiniſchen. 
M. Michael Retel, 1576, Prediger 
zu Danzig, Ueber feintat. Gebdicht 
auf Zittau ſ. oben 1, 7.9 | 

Koh, Sfr. Rodochs, geb, 1658, 
Pfarrer zu Grebfiädt im Mans⸗ 
feldifchen. 

Chriſtian Rofcher, 1662, Diafonus 
zu Fuͤrſtenberg an ber Oder. 

M, Öottfried Schieff, Diafonus in 
Magdeburg, geft. 1694, 

M. Gfr. Seliger, 1714,. Pfarrer 
zu. Boizenburg. 

Joh. Tob. Vopel, Pfarrer in Loders⸗ 
leben bei Querfurt, 1704. 





Don Theologen aus den Zittauer 
Ortſchaften nennen wir blos 
etliche, welche in der Ferne. zu 
wichtigen Aemtern fanıen. 
(Del. Ottos Lerifon s. v.)., 

D. Paul Anton, geboren 1664: zu 
Hirſchfelde, Reife» Prediger des 
Kurpringen von Sachſen, Super 
intendent in Rochlitz, Hofprediger 
in Eiſenach, Profeffor der Theo⸗ 
logie in Halle, Sein Bruder, 
Auguſtin Anton, war auch theo« 


losiſcher Schriftſteller. 
1) ueber fein noch ſegensreiches kegat in Biten {. oben 272 nn 


en 
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M. Joh. Sritdr. May, geboren zu | Aus den eingepfarrten Dörfern 
dJuͤnglinge 


Tuͤrchau 1697, Profefior ber 
Moral in — “ 

Joh. Hübner, geboren zu Tuͤrchau 
1668, Rector in Merfeburg und 
Hamburg und einft berühmter 
Schriftſteller. Sein Bruder, Chri⸗ 
ftian, war. Eonr. in Merſeburg. 
Mm. Joh. Georg Weber, geb. 1687 
zu Herwigsdorf, Weimarſcher 
Oberkirchenrath, Oberhofprediger 


haben am wenigſten 
ſtudirt. Bekannt iſt nur 


M. Chriſtian Hahn, aus Olbers⸗ 


dorf, Pfarrer zu Jonsdorf. 


M. Elias Wuͤnſche, von Eckarts⸗ 


berg, Pfarrer in Großſchoͤnau 
und Seifhennersdorf. 


Der 1799 verſtorbene Diakonus, 


M. ob. Benj. Glieb. Kretſchmar, 
war in Poritzſch und zu Radgen⸗ 


und Superintendent. dorf der 1828 verſtorbene Sand. 
M. Chriftian Auguſt Herzog, von M. Joh. fr. Held, ſowie Joh. 
Ebersbach, Director der Bürger | Friedrich Schäfer, Stud. Theol. 
ſchule in Löbau, zu keipzig, geboren. 
Juriſten.) 


Es zaͤhlt Carpzov bis auf ſeine Zeit 
60 ausgejeichnetere Zittauiſche 
Juriſten auf, unter denen etwa 
die Haͤlfte hier an ihrem Geburts⸗ 
orte in Raths⸗Aemtern geſtanden 
hat. Man koͤnnte auch die in 
ſolche, beſonders ind Syndicat, 
gekommenen Fremden zuſammen⸗ 
ſtellen. Hier haben wir geborne 
Zittauer zu nennen, die auswaͤrts 
juriſtiſche Aemter bekamen. Es 
ſind deren weniger als Theologen, 
weil die Nechte gemöhnlid) von 
den Begüterteren ftudirt werben 
und diefe meift bei ihren Grund» 
ſtuͤcken bleiben. 


Michal Magens, in mehreren 
"Hohen Aemtern angeftellt, zuletzt 


Anhaltfcher Rath. "Schon mit | 


24 Jahren war er in Leipzig 
Rector Mägnificus. ©. Carpzov 
III, 128. Sein Vater war der 
biefige Rector Mascus. Jaͤhrlich 
wird ihm eine Gedächtnißrede ge» 
halten. (I, 576.) 


Andreas v. Kohl, geboren 1568, 


Branbenburgifcher Hof u. Kam- 
mergerichtsrath, Vicefanzler, vor⸗ 
zuͤglicher juriſtiſcher Schriftſteller. 
Ihm gilt eine jährliche Gedaͤcht⸗ 
nißrede bei dem Gymnaſio. ©. 
Carpzov a. a. O. Lauf, Mag. 
1789, 46 ff. 


Auguft Juſt, sch. 1679, Weißen⸗ 


felefcher Rath und Kanzler zu 
Merfeburg, wo, im Dom, fein 
Bild und Grab if. Er ift auch 
Etifter einer hiefigen Gedächtniße 


rede, wozu ein Programm ein⸗ 


ladet.‘ Bon ihm ift vera Sittaviae 


—— — 


1) S. außer Carpzod, Ottos Schriftfteller « erlton * — — de 
Consiliariis, quos Zittavia suppeditaxit. 2 


— —— — — — 


hexäpöleostitbiß'effigied, pictör. 
Augusto Justo, Niseho, bon. art. 
studio8o,; versibusheroieis. Zitt. 
1612. Sei! Porttait hat die 
Stabtbibliothek. 

Jak. Hag, um 1550, kaiſerl. Rat 
und Verwalter des Oybins. Er 
hatte hier ein Grundſtuͤck in der 

Kohlgaſſe, dann das Schloͤßchen 
in Goͤrlitz. S. J, 232. Lauſ. 
Mag: 1825, 471, 477, 497. 
1832, 168. Carpz. III, 127. 
Ehrent. I, 369. Großer I, 215. 
Käuffer III, 334. . IV, 7. 

D. Mid). Lehmann, Schwarzburg- 
fher Rath u. Eonfiftorial» Prä- 
fident, geb. 1609 zu Bertsdorf, 
erzogen in Zittau, einer ber vielen 

- Söhne des Paftor Prim. Clem. 
Lehmann (I, 107). ©. Carpzov 
a. a. O. 

D. Chr, Friedr. Berbalk, Hofrath 

zu Deſſau. 

David Denicke, Braunſchweigiſcher 
Prinzen⸗ Hofmeiſter, Hof- u. Con⸗ 
ſiſtorialrath, geb. 1603. 

D. Joh. Chriſt. Eichler v. Auritz, 
Aſſeſſor der Juriſten⸗Fakultaͤt zu 
Leipzjig, um 1700. 

David Fleiſchmann, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſcher Rath, 1622. 

D. Joh. Georg Haſelhuhn, geb. 
1673, Sachſen⸗Eiſenach. Com⸗ 
miſſionsrath zu Jena. 

Cph. Heyn v. Loͤwenthal, Stifts⸗ 

rath in Trebnitz u, Hatzfeldiſcher 
Rath, 1646. 
Gottfried Herzog, Brandenburgiſcher 
Rath u. Geſandter, 1684. 


Mart. Glob. Meuer, Hof · u. Zuftig |: 


rath zu Baireuth, geſt. 1739. 
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Chr" Kipfing; "geb. 1638, Badichie 


Kammerrath. Wins 

Joh. Möller, kaiſerl König 
bei Rudolph TE." u — 

Joh. Chriſtiun Schindler, S 
Gothaiſcher Vormundſcha 
Auch ſeine Soͤhne wurden Se 
und geadelt. — 

D. Caspar Chriſt. v. Sahmn⸗ 
eigentlich geb. zu Haynewalde, 
der Sohn des Archidiak. Selig⸗ 
mann in Zittau, ſaͤchſ. Geheim⸗ 
rath u. Geſandter, zugl. Buͤrger⸗ 
meiſter in Zittau, geſt. 1711. 
Ihm gilt eine jaͤhrl. Gedaͤchtniß⸗ 
rede bei dem Gymnaſio. 

D. Friedrich Benedict Carpzov, 
Sohn des Gecſchichtsſchreibers, 
geboren 1702, Profeſſor des 
Naturs und Voͤlkerrechts, auch 
Aſſeſſor der Juriſten⸗Fakultaͤt in 
Wittenberg. 

Chriſtian Auguſt Kunad, Juſtiz⸗ 
Amtmann der Aemter Zwickau 
u. Werdau, auch Kammer⸗Com⸗ 
miſſionsrath. 

D. Chr. Gfr. Hoffmann, geboren 
zwar zu Lauban 1692, aber 
erzogen in Zittau, wo ſein Vater 
ber treffliche Schulrector Hoffe 
mann war, Koͤnigl. Preußiſcher 
Geheimrath u. Prof. der Rechte 
zu Frankfurt, Herausgeber der 
Script. rer. Lusat. ©. Bd. I, 
607. Otto s. v. 

D. Joh. Wilhelm Hoffmann, „geb. 
1710, jüngfter Sohn des Nector 
Hoffmann, fähf. Hofrath und 
Prof. der Geſchichte zu Witten- 

berg... S. Oberlauſ. Beiträge 
II, 521 ff. 
92 
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Ju andern juriftifchen Aemtern. 

Koh. Franze, geb. 1658, Königl. 
Preuß. Kammer » Beamteter zu 
Königeberg. 

Joſeph Gerber, 1660, Actuar in 

Zuoͤrbig. 

Johann Lonzer, geboren 1617, 
Secretair bei dem Domcapitel 
in Hamburg. 

Joh. Phil. Meyer, 1671, ſchwed. 
Auditeur in Liefland, 

Andreas Neumann, geb. 1657, 
ſaͤchſ. Auditenr. 

David Scholze, Faiferlicher Armen- 

Schultheiß unter Rudolph IL, 

geſt. 1607. 

Chriftian Zürner, geb. 1642, Hofr 
Adoofat und Kriegs-Fiskal zu 
Stockholm. 

Koh. Friedrih Glitz, geſt. 1698, 
ald Doctorand in Jena. 

Auguſtin Hermann, geb. 1636, 
Landrichter zu Bitterfeld. 

D. Albin Ehrenfr. Weich,geb. 1678, 
Nedhts » Confulent in Dresden. 
©. Otto s. v. 

Koh. Georg Seidel v. Nofenthal, 
auf Boca, Ober» Kämmerer in 
Budiffin, geb. 1622. 

Koh. Caspar Seidel, Rechts⸗Can⸗ 
didat und Steuer-Einnehmer in 
Bauzen, geb. 1622, 1) 

Karl Gottlieb Grünmald, geheimer 
Cabinets⸗ Seeretaie zu Dresden, 
um 1799. | 

D. ob. David Nögler, Advofat 
in Bauzen, geil. 1789. 


1) Wagners Budiffinee Grabmale, 


anderer Bittauer, 34, 244, 


Karl Friedrih Neumann, Auditeur 
beim Cadettencorps zu Dresden, 
geſt. 1722. 

Benjamin Gfr. Haͤntſchel, geb. um 
1740, Senator in Dorpat. 
Auguſt Wilh. Schroth, Kammer: 
Procurator in Dresden, geſt. 

1807. 

Joh. Gottlob Gans, geb. 1740, 
Rechts⸗Conſulent in Leipzig. S. 
Otto s. v. J 

Chr. Gottfried Kretſchmann, geb. 
1745, Ober⸗Hofgerichts⸗Actuar 
in Leipzig. 

Gegenwärtig Igben: 


Friedr. Aug. Wenzel, geb. 1773, 
Syndicus in Schmicdeberg. 
Karl Wild, Auguft Porfche, geb. 
1787, Stadtrath in Leipzig, 

1832. 2) 


Joh. Friedr. Wilhelm Hartmann, . 


geb. 1785, Zuftigbeamteter in 
Schleſten, daun Gutsbeſitzer in 
Schmorkau. 

Ernſt Wilhelm" Sfalley, geboren 
1788, jeßt Öerichtsdirector in 
Meffersdorf, 

Karl Auguft Andr. Riemer, geb. 
1789, Advokat in Bernftadt. 
Karl Gottfried Aufter, geb. 1794, 
Appellationsgerichts·Seretair in 

Basen. 

Sriedr. Theodor Aufter, Stabtrath 
in Löbau. 

Karl ange, geb. 1804, Adoolat 
in Bernſtadt. 


177, 181. Daſelbſt auch Grabfchriften 


2) Karl Ernſt Auguſt Porfehe, beffen Bruder, {ft koͤnigl. Detonomie» Gom- 
miffar und Kammer: Commiffionsrath zu. Dresden. s 
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Mediciner. 


Carpzov zählt 40 gelehrte hier ges 
borene Aerzte auf, Hier nennen 
wir die, die nur hier geboren 
waren und ihre Laufbahn in ber 
Fremde machten. 

D. Joh. Dobritz, geboren 1576, 
Stadtphyſikus zu Breslau. 

D. Gottfried Foͤrſter, geb. 1635, 
Stadtphyſikus in Loͤbau. 

D. Joh. Georg Glitz, geb. 1658, 

geſt. als Arzt zu Hof. 

D. Joh. Jakob v. Hartig, geb. 
1603, Stadtphyſ. zu Venedig 
u. Stammvater der boͤhmiſchen 
Grafen von Hartig, z. B. des 
Grafen Franz von Hartig, auf 
Nimes, Gouverneurs von Mai— 
land, der noch ſeines Zittauer 
Stammvaters Wappen führt, 


welches zum Theil von bdeffen |- 


Schwiegervater, des berühmten 
Arztes Montanus, Symbole 


ſtammt und das fowohl an dem- 


Schloſſe zu Nimes, als auch an 
unferm Kreuzfirchen » Wltare ber 
findlich ift. 1) 

D. Sjerem. Hofmeifter, 1624 Arzt 
in Glogau. 

D. oh. Jakob Kießling, geboren 
1645, Garnifon»Mediens zu 
Sridericia in Juͤtland. 

Jakob v. Kohl, geb. 1581, Arzt 

- in Slogan. 

D. Martin Moͤnch, Stadtphyſikus 
zu Speier, bi 1638. 

D. David Nichter,. geboren 2020) 
Arzt in Padua. 

D. David Nichter, Arzt Sohn des 





1) Lauſ. Monatſchrift 1803, I, 225 ff. 


. vorhergehenden), geftorben 1758 
als Bürgermeifter in Löbau. 

D. oh. Richter, geb. 1652, Arzt 
in Guben. 

D. Gottfried Nichter, geb, 1654, 
Arzt in Stettin, 

D. Chriftian Richter, geb. 1656, 
ward D. zu Erfurt, dann Berge 
rath, ſaͤmmtlich Brüder u. Soͤhne 
D. Chriſtoph Richters. 

D. Joh. Richter, geſt. 1649 als 
Arzt in Venedig. 

D. Joh. Chriſt. Rodochs, geboren 
1664, Arzt in Weißenfels. 
D. Glob. Chriſt. v. Lankiſch, Arzt 
zu Hirſchberg, geb. 1684. 

D. Joh. Bernhardi, geb, 1620, 
Arzt in Hoyerswerda. 

D. Chr. Auguſtin Gebhard, Stifts⸗ 

Medicus in Lauban, um das Jahr 

1730. 

D. Karl Heinrich Wilh. Lachmann, 
geb. in Lauban, erzogen allhier 
als Sohn des Paſt. Primarius 
Lachmann, Stadtphyſ. in Fellin 
in Liefland, um 1810. 

D. Chriſt. Friedr. Michaelis, geb. 
1727, Arzt zu Leipzig, durch 
Reiſen gebildet, ausgezeichnet als 
Operateur u. Accoucheur, auch 
als Ueberſetzer. Ottos Lexikon 
II, 591 ff. 


D. Chr. Friedr. Kunitz, 1792 Arzt 


in Leipzig, fehr werthgeſchaͤtzt. 
D. Benj. Gotthelf Knothe, 1781 
fürftl. Jablonowskyſcher Leibarzt 
in Pofen nnd Annopol, 1785 
Könige. Poln. Hofrath. 


52* 
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D. Ernft Heine. Kneſchke, geboren 
1798, Arzt und medicinifcher 
Schriftfteller in Leipzig, 1838 
Profeffor der Medicin. 

D. Juſtus Chriftlieb Hartung, geb. 
1796, Arzt in Leipzig. 

D. Stiedr. Aug. Eduard Eintenis, 
geb. 1813, promopirte 1838 
zu Berlin. 

Erzogen ift hier (geb. in Oſchatz), 
der D. Conftantin Hering, 


Praͤſtdent der homoͤopathiſchen 
Akademie zu Allentown in Nord⸗ 
Amerika, fruͤher in Suͤdamerika, 
verdienſtvoller medicin. Schrift⸗ 
ſteller und Naturforſcher, Sohn 
des hieſigen Oberlehrers M. Karl 
Gottlieb Hering. 

Zu den Medicinern gehoͤrte auch 
der werthvolle Dichter Johann 
Benjamin Michaelis, geb. 1746, 
S. oben S. 323, 


Philologen und Schullehbrer, 1) 
Zacharias Tencha, um 1560, Lehrer | M. Gfried. Sternberger, Conrector 


des jüngern Dux Olicensis, ein 
gelehrter und gebildeter Mann. 
Hoffm. Script. I, 1, 455. 

Burkhard Barth oder Pogonius, 
Nector zu Glaß, geft. 1578. 

Barth, Kühnel, Cchuls College in 
Kulm, 1574. 

Koh. Ehriftian Gerfiner, Cantor in 
Chemnitz, 1711. 

Melchior Haufe, Rector in Lauban, 
1611. ©, Ottos 2er. II, 48 f. 

M. Karl Jak. Heyl, Schul-Eollege 
zu Breslau, geb. 1679. 

M, Balthafar Kindermann, Nector 
in Alt» Brandenburg, der oben⸗ 
genannte, S. 322, 

Nic. Den. Pafıha, geft. ald Nector 
in Stargard, 1704. 

M. Sam, Schmidt, geft. ald Nector 

- in Duedlinburg, 1706. Otto s. v. 

Chriftian Stengel, Schul: College 
zu Salza, geft. 1694. 

M. Johann Heinrih Sternberger, 
Eonr. zu Heilbronn, geb. 1622. 


an der Fürftenfchule zu Meißen, 
geft. 1683. 

Gottlob Thilo, Rector zu Libau, 
geb. 1668. 

M. David Zöllner, Schul⸗College 
zu Hirfchberg, geb. 1676. 
Michael Meifter, um 1621 Cantor 
u. Schul-Eollege in Halle. (Ueber⸗ 

feßer des Terenz.) 

Joh. Anton Zunge, 1702, Sextus 
am Lyceum zu Wittenberg. 
Traug. Fr. Ferdin. Sunfe, 1798 
Waiſenhauslehrer in Bauen. 
Ernft Friedr. Wenzel, geb. 1779, 

Docent zu Göttingen. 

Karl Scholge, geb. 1779, 1818 
Lehrer an der allgemeinen Stadt» 
ſchule in Camenz. 

M. Fr. unge, geb. 1796, 1825 
Dir. der Bürgerfchule in Löbau. 

Karl Theophil Borott, geb. zwar 
in Krabſchitz in Böhmen, erzogen 
in Zittau, Director der Bürgers 
fhule in Bernſtadt, 1823. 


1) 1eberdie mehrere, welche dann Prediger wurden und unter biefen auf 


gezählt find, 


Karl Benjamin Hohlfeld, geb. 1793, 
Rector zu Srauenftein, 1832. 
Edmund Tzſchoppe, geb. 1806, 
. Lehrer an der Leipziger Freiſchule, 

1838, Ä 

Guſtav Ludwig Heinemeyer, geb. 
1806, Lehrer an der Leipziger 
Sreifcjule, 1838. 

Karl Gottfried Jakobitz, geboren 
1807, 1835 Philolog in Leipzig, 
Herausgeber bes Lucian, 

Morig Auguft Becker, geb. 1810, 
1835 Schulcollege in Zwickau. 

Karl Wild. Menzel, 1828, Lehrer 
in Südrußland, 
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Mor. Aug. Rudolph, geb. 1811, 
Lehrer in Leipzig. - 

Karl Eduard Loßnitzer, geb. 1805, 
Inſtitutslehrer in Dresden. 
Guſtav Emil Ziegler, geb. 1803, 

Philolog zu Berlin. 

Friedrich Wilh. Otto, geb. 1805, 
Profeſſor in Gießen. Herausgeber 
ciceroniſcher Schriften. 

Glob. Ehrenfried Seidemann, geb. 
1799, zu Leipzig, mathematiſcher 
Schriftſteller. 

M. Rud. Fr. Mor. Haupt, geb.1808, 
Profeſſor in Leipzig (einziger Sohn 
des Bgmft, D. Haupt). (S. 734.) 


Künſtler. 


Maler und Muſiker. 
(Bol. S. 335 ff.) 


Schweiz. Schöne Stuͤcke von 
ihm hat die Stadtbibliothek. 


Koh. Ehrenfried Held, Maler zu | Karl Ghelf. Lichtenfels, geb. 1801. 


Dresden, geb. um 1753. 

Johann Auguft Linke, in Dresden 
feit 1786, Maler dafelbft, jegt 
emer. erfter Zeichnenlehrer am 
polytechniſchen Sr geboren 
1768. ©. 2b. I, 613, und 
Dtto II, 487. 

rer Nichter, Maler zu Chur 
im Canton Graubünden in ber 


Karl Juſtus Ludwig Peſcheck, geb. 
1803, Maler u. Kupferftccher in 
Dresden. ©. oben S. 344. 

Joh. Auguſt Biſchof, Stadtmuſ. 
in Goͤrlitz, geb. 1789. 

Heinr. Aug. Marfchner, geb. 1795, 
Capellmeiſter in Hannover, be⸗ 
ruͤhmter Opern⸗Componiſt. S. 
Lauſ. Magazin 1833, 561 ff. 


KRriegsmänner.i) 
Eatpzov ftellt IV, 205 ein „Ver- | Binc. Hennig, Fähndrich im Türfen- 


geichniß derer zu Waffer und Lande 
. Im Kriege venommirt gewordenen 
Zittauer” zufammen und fpricht 
von folgenden Männern, 
Wolfgang Poffelt, Hauptmann des 
Sußvolfs der Oberlauf. Stände 
im ungarifchen Feldzuge, 1527, 


1) S. Lauf. Magazin 1833, 561 ff. 


kriege, 1532. 

Anton Kißling, 24 Jahr Theil. 
nehmer an Karls V. Feldzügen, 
auch zu Tunis u. Algier, geft. 
1589 in ber Vaterſtadt. Er 
befam das Kießlingfche ie 
verliehen, 2) 


2) Dberlauf, Nachlefe 1768, 26. 
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Martin Forſt, in Kriegsdienften 
Karls V. und Ferdinands 1. 
David Wachteck, Rittmeifter unter 
Matthias, ins Türkenfriege 1595 

zerfchoffen. 

Math. Ruprich, Oberbefchlehaber 
in Comorn, von den Türfen er 
fchoffen 1594. 

Andr. Kahle, franzöfifcher Offizier, 
geft, 1595. 

Barthol. Kable, 1595 bei Gran 
gegen die Türken aeblieben, 
Gregor Kahle, Obrifl-Wachtmeifter 
zu Preßburg, geftorben 1798. 
Diefe drei waren Söhne eines 

Tuchmachers. 

Marcus u. Hans Kindler, 1595 
geſtorben. 

Hans v. Eiſersdorf, ſechsſtaͤdtiſcher 

Faͤhndrich im ungariſchen Kriege, 
geft, 1596, 

Deimer v. Neimenthal, 1652, Dberft 
in faiferlichen u. ſaͤchſ. Dienften. 

Wolf u. Mich. Kreppel '), Fourier 
u. Büchfenmeifter Rudolphs II. 
Cie hatten in der Weberkirche 
Denkmäler unter der Orgel, 

Peter Kaps auf Nadgendorf, diente 
unter vielerfei ahnen, 1611 
gegen die Paſſauer (S. 552), 
befam vom Kaifer Rudolph einen 
Mappenbrief und ftarb 1617. 

Dav. Zähne, Infanterie⸗Lieutenant, 
vor Glatz erfhoffen, 1622. 

Cph. Richter, Infanterie » Sapitain, 
get. 1639 zu Leipzig, hatte in 
der Leipziger Paulinerfirche eine 
bei Carpzov 1V, 206 abge 
druckte Grabinfchrift, 


Franz Heinze, Wachmeiſter, ftarb 
bier 1646 (Bd. I, 133). 
Chriſtoph Tränfler, ſchwediſcher In⸗ 
fanterie » Lieutenant, geftorben zu 

Lauban, 1642. 

Cph. Schmeidel, kaiſerl. Capitain- 
Lieutenant, mar zulest Stadt 
richter allhier, (I, 614.) 

Meldyior Chriſtoph und Balthafar 
Friedrich v. Hopftod, Enkel des 
Bürgermeifterd Hopftod (Bd. 1, 
450), beide kaiſerliche Cornets, 
gefallen vor Sanfau und vor 
Breifach ; und Michael Friedrich 
v. Hopftock, Faiferl, Faͤhndrich. 

Michael v. Eifersdorf, in ſchwed. 
und Faiferlihen Dienften, zuletzt 
Hauptmann, bie 1650, endlich) 
Stadtwachmeifter allhier. 

Andreas Grimm, faiferlicher Obrift- 
Lieutenant, in einem Duell bei 
Nürnberg geblieben, 1658. 

Georg Eichner, ſchwediſcher Eapitain, 
und fein Sohn Chriſtoph Eichner, 
zulegt kaiſerl. Rittmeifter, 1664, 

oh. Haufer, ſchwediſcher Offizier, 
begraben im Dom zu Rothſchild. 
Hier Ehrengedaͤchtniß, 1659. 

Heinrich Abraham v. Kiefewetter, 
Bürger allhier u. fächf. Lieute— 
nant, geft. 1656. (Seine Grab» 
ſchrift am Srauenfirchhofe dat 
Carpzov I, 123.) 

Ehr.. Dreißigmark, fähf. Dffigier, 
geb. und 1672 geft. allhier. 
Albert Schnitter, dänifcher Ingenieur 
und Kriegebaumeifter, geftorben 
1667 zu Copenhagen, das er 

befeftigt hatte, 


1) Joh. Kreppel, um 1600, war Vater von 26 Kindern, 


Andr. Schnitter, geb. 1618, ruffi: | 


ſcher Oberſt, pflanzte die Familie 
in Moskau fort. 
Suft, Fr. Schmeiß v. Ehrenpreiß⸗ 
berg, Infanterie⸗Oberſt, 1691 zu 
Stuttgart beerdigt. Carpz. J, 96. 
Gfr. Poſſelt, diente mehrern Fuͤrſten, 
war Capitain zu Surinam und 
fiel, auf ſeiner Schifffahrt, nad) 
Paramaribo, in dem Kampfe mit 
Algieriſchen Seeraͤubern, 1702. 
Joh. Caspar Schubert, hollaͤndiſcher 
Dragoner⸗Capitain, ‚lebte 1716 
. zu. Qaag als Penfionirter, 
Koh. Heinr. v. Lanfıfch, ward, als 
preuß. Lieutenant, in Neiffe von 


einer Bombe erfchoffen, 1758. 


Joh. Ehriftian Bentley. 

Sr. Aug. Zuft, 1820 geft, als Major 
in fädyf. -Dienften, zu Sorau. 
Chr. Glob. Schieberle, blieb: 1759 

bei der. Belagerung von Quebeck 
in Amerifa. ; 
Matıh. Reumanı, faifel Bieutenant, 
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bei ben Waldeckſchen Dragon, 
um 1790. 

. . v. Grünwald, 

Karl Ehr. v. Beffer, Lieut., zuletzt 
Landwehrhauptmann, 1814, 


Bei Errichtung des ſaͤchſ. Bauners 1814, 
gingen von hier dazu: 


Der jetzige Gerichtscopiſt F. Kahle. 
Karl Biedermann, .. . Schüge, 
Karl Traugott Kofcher, Cand. 
Benjamin Kallert, ... Dietrich, 
Friedr. Wilh. Jahn, welcher vor den 
Augen des zuerſt Genannten unter 
den am 3. Oſtertage 1814 bei 
Miltenberg am Main im Waflır 
umgefommenen Kriegern war. S. 
Leipziger Zeitung 1835, 3637. 
Sie haben dort ein Monument. 


In den Napoleonifchen Befreiungs: 


kriegen dienten. auch: 
Der jegige Gerichtsbotenmeifter Gras 
bowsky u. der Advofat Brauer, 
In Ditindien dienten 1838: 


Karl Gottlieb Seibt u, Funke. 


NReiſende.) 


Elias Wie, geſt. 1592. 8 Carpj. 
III, 1223. 
Nach Oſtindien ange: 
Ser, Paul, 6.1666. Er mar bei 
der oftind. Compagnie zu Batavia 
in Dienften und ihr Geſandter nad) 


Conchinchina. Won ihm hat die 


hieſige Stadtbibliothek das Con⸗ 
fucius⸗ Bild und den chineſiſchen 


Dolch. 2) ı Er, farb. zu Middel- | 


burg auf Seeland, 1709. 


Im Januar 1691 tam, nach acht⸗ 
jaͤhriger Abweſenheit, der Schuh⸗ 
macher 3. J. Goͤtz aus Oſtindien 
zuruͤck und fand ſeine Frau eben 
mit einem andern verlobt. 
Kaufmann Mirus, Cohn des ges 
lehrten —*8* Mirus. 
Chr. gr. Krodel, 1748.) - , 
Sr. Chr. Ghelf. Schröter, 1820, 
als Miffionair zu Titalja in Oſt⸗ 
indien, an der Gränze von Tibet 


1) Ueber Bildungsrrifen, a jungen. Belehrten, f« Bd, i, 580. 
2) Kneſchkes Geſchichte der Rathsbibliothek, 158 f. 
3) Knefchkes Gefchichte der Rathsbibltothek, 158 f. 
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geftorben. Er, der Sohn eines‘ Nach Perfienz 
hiefigen Profeffioniften, fudirte | Georg Teftander, Enkel des Paftor 
auf dem biefigen Gymnaſio und Prim. Tektander. ©, Otto s. v. 
- im Berliner Miffiong » Juftitute, Nach Amerika : 
arbeitete mit an einer tibetanifchen | J. ©. Elfiner, ... Laminith, 
BibelsUeberfeßung und an einem | Karl Fr. Noack, geb. 1745, gef. als 
tibetanifch-englifhenWörterbuche, | PlantagesDirector zu Dccanaribo 
“ weldyes D. Carey überarbeitetund | in Surinam. 
zum Druck beforgt. ) Chr. Friedr. Schanfler, Plantagen» 
Kar Glieb. Eeibt, von hier, gab befiger in Surinam, geft. 1784. 
die Befchreibung feiner Reife nad) Dort war er feit 1747, erfter 
Dftindien und feines mitgemachten Buchhalter bei ber oftindifchen 
Feldzuges gegen die Japaner, Zitt. Compagnie 
1838, heraus, D. Eonftantin Hering. S. 820. 


Zuſatz. 


Die gegenwärtigen Offiziere hieſiger Garniſon, 
vom erſten Linien-Infanterle-Reglimente Prinz Albert. 
(Anfangs Zuli 1839.) 


Dberft-Lieut.: Adolph Georg Wild. | Oberskient.: Guft. TH. v. Wilucki. 
v. Göphardt, Commandant. Sriedr. Hermann v. Schönberg. 
Maj.: K. Georg Hur. v. Nauendorff. Otto Morig v. Wilde. 
Adjut.: Karl Glob. Gotthold Liebe, | Lieut.: Joh. Aug. Bernd. v. Gutbier. 
Bataill.⸗Arzt: Sr. Wild, Hardrath. Theodor Rud. Alex. v. Wilucki. 
Hptm.: Ldw. Glob. Ferd. v. Zeſchau. Heinr. Glob. Wilibald v. Zeſchau. 
Otto Auguſt Martini. Johannes v. Wagner. 
Conſtantin Benedict v. Kluͤchiner. Bernhard Balduin v. Baumann, 
Dber-kient.: Guſtav Adolph Erdtel. Karl Guſtav Adolph Franj. 
Karl Friedr. Leopold v. Wilucki. 


Die öffentlichen Copiſten. 
Ernſt Wilhelm Haͤnſel, Rathscopiſt. K. A.Sickritz, Stadtg.-Copiſt, 1826. 
Friedr. Auguſt Schoͤbel, Rathscopiſt. E. F. Schiller, desgleichen, 1832. 
€. F. Kahle, Stadtg.-Copiſt, 1 824. K. A. Wermann, desgleichen, 1832. 











1) ©. über ihn: Niemeyers neuere Geſchichte der evang. Miſſtons⸗Anſtalten 
in Oſtindien, St. 73. Missionary-Register 1824, Auguftheft. 


EHE — 


Spnchronistische Beittafeln 
über bie 


Geſchichte der Stadt Zittan. 
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Synchroniſtiſche Zeittafel 








Gebaͤude. Politiſches. Kirchen⸗ u. Schulweſen. 








Um das Jahr 1000 einige Vor 1000 Heidenthum der 
Wirthshäufer und viele wenigen Bewohner, 
leicht Köhlerhätten. Zodtenurnen. 

Burg auf dem Birpberge, jutau nur ei Dorf oder Um 1000 Chriſtenthum. 

Hof auf ber jetzigen „Hof⸗ Flecken. Capellen. 
ſtatt.“ 1244 Franzlskanermoͤnche. 

Vor 1255 Burggrafen als 
Herren. 

um das Jahr 1255 Ber: tim 1255 Stadtrecht. 
groͤßerung, bald daraufRath, »i. u. 
auch Neuſtadt. Bittauer eandvoigt. 1268 Stiftung eines Fran⸗ 








Johannis-Capelle. Erbgericht. ziskanerkloſters. 


Marien-Capelle. Obergerichte. 

Stadtmauern. 

Vor 1283 EI, ; — 

— 227... 3 °° >) jtih 1288 dittauiſche Jung⸗ 


us 


"frauen In dag Klofter zu 
Marienthal, 

1290 zu höherer Bildung 
geht man in EN 
Klöfter, 


1291 erfte Erwähnung ber 
Johannis kirche. 
1293 Peter⸗Paulikirche aus 


einer Nicolai⸗Capelle. 
Ba Im 1300 Sohanniter:Com= 


Nach 1300 zur Laufiß ges] mende, Kreuzherren, 


Badftuben. ſchlagen. Dekanat. 
Vor 1310 Schule, 1310 einer Schule erſte Er: 
wähnung. 


1327 erfter befannter Schuls 


Bor 1331 Hospital, meiſter Gonrad, 


Bor 1335 Burgmühle, 
1336 Belchidung der 2: 


Bor 1339 hölzernes Rath] bauer Staͤdtetage. 
1345 Königeholz. 
1346 Scheftädtebund, 
1350 Stadtbuch. 
1352 der Commentator wird 


Vor 1352 Hospitalficche, 
1353 Polizeigefege. Schulinfpector. 


1353 Brotbänfe. 
1354 neues Rathhaus, 
Vor 1355 Frauenkirche, 
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Handel u. Gewerbe. | Freuden u. Leiden. Vermiſchtes. 














Um das Jahr 1000 Tranſito⸗ 
handel mit Korn, 


Um 1240 Suben, 


1255 ein Zoll der Stadt er: 
1260 Zuchhandel, laubt, 


1270 u. früher: Brauweſen. 


Bor 1300 Hospital, 

Im 1300 %elfamilien. 

ittauer am Hofe zu Prag 
in Aemtern. 

Raubritter auf dem Oybin, 


1300 Schuh: u. Brotbänfe, 
Nach 1300 Ausbildung des 1303 Turniere, 
Bunftwefens, 


1312 ältefte Handwerks⸗Ur⸗ 
kunde, der Zuchmacher, 1316 Hungersnoth, 
1317 Kramer⸗Innung. 


Um 1340 Geelbäber, 
1343 Beitalter der Befch: ar 
dungen. 
Großer Brand, 
1350 Artikel der Schneider, 


1353 Hoffahrtsverbote, 
1354 großer Brand, 


“ 
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Synchroniſtiſche Zeittafel 





Kicchen- u. Schulwefen. 












1359 fteinerne Bärgerhäufer 
befonders Bierhöfe, 
1361 die alten Fleiſchbaͤnke. 


1360 Feuerpolizet, 


1362 Innungs: Aufficht. 
z 1364 Pachtung ber Bogtei. 
1366 fleinerner Galgen. 


1367 Kaiferhaus, 1367 Aufruhr, 


1369 ff. ermübete Schul: 


1370 Wechfelherren, lehrer werden Coͤleſtiner 
auf dem Dybin, 


1375 ff. Ankauf v. Dörfern. 
1378 Regelnonnen, 


1380 Wallfahrten, 
1382 Gewandkammern. 


1396 ftädtifches Erbgerich 
an den Rath, 1400 Benußung der Unis 


verfität Prag. 
1407 Urtheile v. Leltmerig. 


1421 bifchöft, Jurisbickion, 
von Prag vorden Huffiten 
her geflüchtet. 

1422 Stadtrichter. 1422 Religionseid, 

Abbrennung der Schule, 


432 Wäterhof der Edle 


ftiner, 
1434 toſtbate Wiſſalien. 
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Handel u. Gewerbe. | Greuden u. Leiden. Bermifchtes. 





1360 Gemelnwage. 
1361 28 Fleifchbänfe, 


1368 Oſtritz unterdrüdt, 
1369 Hülfe zum Oybinbau, 
1370 Wochenmarkt, 
1372 großer Brand, 
1374 Waflerleitungen. 


1383 Bleicherei. 
1390 Bier nad) Prag. 
1396 blühende Kaufmann⸗ Bor 1400 Pflafterung der 
fchaft. Rinnenhandel, |1400 Blergefellfhaften, Gaſſen u, Straßen. 
1402 ein Privilegium gegen 
neue Märkte, 


1419, 1433 10, neue Befeh⸗ 
dungsnoth. 
Großer Brand, 


1424 ff. Huffitenkrieg. 
1425 Bleihandel, 
1431 ff, Jahrmaͤrkte. 


1433 Brand u, Huffiten, 


1446 Heft. 
um 1450 Krieg gegen die 
Raubfchköffer. 
1455 beögl, 
14462 abermalige neue Hof⸗ 
1464 große Peſt. fahrtöverbote, 
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Gebäude. | Politiſches. Kirchen⸗ u. Schulweſen. 












1469 die geiſtlichen Bruͤder⸗ 
ſchaften. 
ittgaͤnge. 










1487 Aufruhr. 
Rathsfreunde. 
1491 Johannis kirche größer. 
1494 ff. Kauf von Hirfch: 
1500 Dreifaltigkeitös Kicchel felde, 
aus einer Gapelle, 
1509 römifcher Ablaf. 


1511 Marftall. 
1513 Zwingermauern. 


1516 Abbrechung bed. Kaiſer⸗ 
hauſes. 1517 Convent in Strakonitz. 

1518 Bluͤthe des Katholicie⸗ 
mus. Menge von Geiſtli- 
chen. Erzbiſchof hier. 

Coͤleſtinermeſſen. 

1521 Anfang der Reforma—⸗ 


tion durch Heidenreich. 


1525 u. früher: Befchidung 
der Bubdiffiner Landtage. 1529 Vertreibung des Re: 
1530 Sondicat. formators. 


1529 Siechhaus. 
1531 Budiſſiner Thurm. 


1536 als Conrector kommt 
der nachmalige Buͤrger⸗ 
meiſter Dornſpach her. 

1543 Aufhebung d. Kloſters. 

1545 Wicderberufung des 
Reformatorg, 

1547 — Verluſt der1547 Verluſt der Kirchen⸗ 
meiften Rechte und Be⸗ Kleinodien. 
fißungen, 

Königliche Richter. 


1533 Gewandhaus. 
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> Handel u. Gewerbe, | Freuden u. Leiden. 


1464 Kampf am Breiten⸗ 
I berge. . ; | 
11467 Buffitennoth, 
1469 Fifchhandel, 1469: Buffitentampf bei der 
u Feigen Neumuͤhle. 

1476 Tollenſtein zerſtoͤrt. 
1478 Kanonengießen. 1478 großer Brand. 
1480 ff. die. Anlegung von 

Zeichen. 


1470 die Anftellung eines 
Stadtphyſikus. 


1491 ff. Bierkaͤmpfe. 11491 Verfeindung mit der 
Stadt Goͤrlitz. 

1500. Schießſeſte. 

Faſtnachts ſcherze. 

1508 Peſt (das ſogenann 

mittle Sterben). 


1515 desgl. 


1519 die Begruͤndung eine 
Apotheke durch Schulze. 
1521 desgl. (das ſogenannt 

große Sterben). 
1524 größte Wafferflut, 


1529 Tuͤrkenbeſorgniß 
Kanonengießerei. 1530 geregeltere Armenver⸗ 


ſorgung. 
1634, 1576, 1618 Mellen⸗ 


rechte der Stadt, in An— 

fehung des Brauens und 

der Handwerke. 1539 Zanzboben. 
11543 Tuͤrkenkrieg. 


1536 Bierglode, 
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1549 ff. Wiedereinloͤſung des 
Genommenen. 1550 Fortſetzung der Refor⸗ 
1554 Protokolle. mation durch Tektander. 
1556. Kauf des DOnbins, 
1559 wieder freie Wahl des1559 Abendprebigten. 
1560 ff. Häuferthellungen.| Nathes, 
1563 ff. Rechnungsverſorge. 





Kirchen u. Schulweſen. 





1564 Bimmerhbof. 1564 Kirchen: Ordnung. 

Große Weinkeller, Katechifationen, 

1567 neue Garkuͤche. 1567 Statuten. 

Gonrectorat, 1570 Ende alles katholiſchen 
Sottesbienftes. 

1571 Einreißung des Kreuz⸗ 1571 geiftl, Gerichtöbarfeit]1571 Entfernung der Com: 

hofes, u. Gollatur, mende. 
Ehegerichtöbarkeit, 


1574 Erlangung des Oyblns 
und der dazu gehörigen 
1576 ff. tieberbauung der Dörfer und MWälber, 
Gaͤßchen. 


1577 Comthur⸗Aecker ver⸗ 1577 Gemeindegeſang. 
fauft. 

1579 Primarlat, 

Einreißung des Eomthurs 


hofes, 
1580 Gymnaſium. Noch 1580 Recht des Rathes 
über Leben und Zob, 
1583 ff. Kauf noch mehrerer 
Dörfer. 
1584 Einführung des ver⸗ 
befferten Kalenders und 
halber Uhr, 1586 Stiftung des Gym⸗ 
naſiums, befonders durch 
Naſo. 
Im 1600 Mauerthuͤrme. Erfter Rector Janitius. 
1600 Papiermuͤhle. 1600 Nichtjuriſten Hoch im 1600 weniges Gedeihen. 
Rathe. 1602 Bluͤthe durch Melch. 


1604 Frauenthor, Gerlach. 


1613 Arbeitötaren. 


1617 ff. Dratlonen, 
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Um 1550 große Strenge bei 
Leibes⸗ u, Todesſtrafen. 
1556 ff. Stipendia für die 

Studirenden, und zahl: 
reiche andere milde Stif⸗ 
tungen, 

1564 Zürfenfrieg. 


1567 Beförderung v. Muſik. 1567 Tanzgeſetze. 
Große Hochzeiten. Neue Hoffahrtsverbote. 


1575 Sorgen wegen des 
Landbrauens, welches der 
Adel ſich nicht mehr weh⸗ 
ren laſſen wollte. 

1577 Hopfenbau. 


Im 1580 Pfahlbuͤrger. 


11582 Begraͤbniß⸗Societaͤt. 


1585 die. Dofeftüdeder Bier 1585 ff, Wafferbaffins, 


höfe. 1586 Schultheater, 1586 die Begründung einer 
Nebermaaß v. Branntweins]1589 großer Brand, Buchdruderei, durch Sars 
brennereien, 1594 ff. Tuͤrkenſorge. torius, 
1599 große Peſt. 
1600 Ehorgefang der Gym: 
nafiaften, 


1607 Peft. 1607 Stadtbibllothek. 
1608 großer Brand, R 


1616 große Theurung. 
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Kirchen u. Schulwefen. 


1619 jegige Frauenkirche. 


1621 die Verpfändung an 
Sachſen. 


1635 Zradition an Sachſen. 


1639 Bürgers Aeltefte, 1639 neue Ricchenorbnung. 


1661 Waiſenamt. 


1651 jepige Kreuzkirche, 


1661 Erneuerung d. Peters 
Paulikirche. 
1662 Budiffiner Thurm. 


1678 neue Bluͤthe d. Schule 
unter Chriſtian Weiſe. 


1685 Bauamt, 


1691 boͤhmiſche Kirche, 
1699 Waifenhaus, aus dem 
Vaͤterhofe. 


1699 Katecheten⸗Amt. 


um 1700 Prunk bei Bes 
gräbnißfeierlichkeiten, 


1701 Waiſenkirche. 
1702 neues Rathöreglement. 


über Zittaus Gefchichte. 


Handel u. Gewerbe. Vermiſchtes. 


1620, 1628, 1632 ff., Noth 1620 Buͤrger⸗Bewaffnung 
des 3Ojährigen Krieges. | geregelt, 
Anfang des Zabakrauchens. 
1621 Kipper⸗ u. Wipperzeit. 1621 Stabtfoldaten, 
1624 Stuhlzinspflichtigkeit 
außerſtaͤdtiſcher Weber. 
1632 ff. Erulanten, 
1633 Peſt. . 
1634 noch Viehzucht in der 1634 fächfifche Belagerung. 
Stadt felbft. 
1639 Feftitelung der Bier:i1639 Zorftenfons Heer, 
höfe auf 108, mit gleichen]1640 Ausgelaffenheit nach d. 
Rechten, Braufocietät. Berwilderung im dreißig: 
jährigen Kriege. 
1641 ſchwed. Belagerung. 
1643 kaiſerl. Befchießung u. 
Eroberung im Sturm. 
1648 Gelder an Schweden. 
1650 viel Linnenhandel mitiWeftphälifcher Friede, 
Nürnberg, ® 
1660 fremde Schaufpieler. 


1666 8innensDamafldandel. 


1681 Material: Handlung, 
durch Noad begründet. 
1689 Poften, 
1690 auch weißgarnige kein: 
wand, 
1699 ff. oft Einquartirungli699 Walfen:Anftalt. 
wegen Polen, und Mit: 
befriedigung der großen 
Geldbebürfniffe d. Hofes. 
1700 ff, franzöfifche Gärten, 


1705 die Begründung eineri1705 Ruffen da. 
Buchhandlung durch Joh. 
Jakob Schöps, 

Kaufmanns: Gorietät, 


53° 
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Gebaͤude. Kirchen u. Schulweſen. 


1707 ff. Stiftsprebigten. 

1708 guter Buftand d. Gym⸗ 
nafiums unter Hoffmann, 
Mirus, Ehr. Peſcheck. 

1710 Schularmencaffe, 


1712 Geſangbuch. - 
1713 Stadtſchmlede. 
1714 untere Weinftube. 
1717 jegiger Weberthurm. 
1721 ff, Thorfchreiberhäufer. 1721 großes Zubelfeft der 
SpecialsReformation. 
1723 Anftellung des erften 
Mathematitus Pefcher, 
Sprachmeifter, 
1729 Zeichnenmeifter, 


1727 noch Zortur, 
1728 Neißbruͤcke. 
1729 große Commiſſion. 
Neue Raths: Ordnung. 
1730 Bürgerausfchuß. 
1731 neues Kärprivilegium. 
Deputation zu den Stif— 
tungen, 















1731 Erhöhung ded Mar: 
falls zu Schättböden, 

1735 Hauptwache, 

1737 Aufhören der Grego= 
rius⸗ Umjzuͤge. 


1753 Mineralbrunnen. 

Badehaus. 1755 Aufhebung d. Kirchen⸗ 
buße. 

1757 Stoͤrung aller kirch⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe durch 
den Brand. 

Predigten auch in der Kreuz⸗ 
kirche. 


1758. ff. Aufbau des neuen 
Bittau, 


1763 jetziges Stodhaus, 
11764 befondere Einncehmer 
der Dorfgefälle, 





1768 jetziges Sewandhaus. 
1770 Einrichtung eines ge: 
mictheten Rathhaufes, 
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Handel u, Gewerbe. | Freuden u. Reiben. Vermiſchtes. 














1706 Accisdruck. 1706 Schwedenkrieg. 1706 Einrichtung des Klo⸗ 


ſters für 18 Arme. 


1709 die Einführung des 
Wechſelrechts. 
1711 Landmillz. 1711 ff. Verſchoͤnerung der 
Umgebungen der Stadt 


durch Alleen, 


1722 Auıtlond- Ordnung, 


1730 Korft: Ordnung. 
1731 ff. Monatö:u,. Wochen: 
blätter, : 


1742 Eriegerifches Leben in 
den fchlefifchen Kriegen, 
„ #746 Eoncerte, 
1748 ff. die Theilnahme an 
wiffenfchaftl. Vereinen. 
1751 Sungfernlotterie durch 
Beffer, eine milde Stif⸗ 
tung» 


1750 Blüthe des Linnens|1750 Kaffee = Gefelffchaften 
- handele, der Frauen, 


1756 Preußen da. 

1757 durchs Bombardement 1757 Vernichtung der Stadt 

Vernichtung der Waaren⸗ durch das Bombardement 

lager, faft aller Bierhöfel der Kaiferlichen, in de 

und überhaupt von dreii fiebenjährigen Kriege. 
Biertheilen der Stadt, 

1762 preuß. Gontribution, 

Zheurung, 


1766 Bürgermilitaie aus: 
gebildet. 

1770 Blatter-Impfung. 

1772 Hungerönoth. 
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Synchroniſtiſche Zeittafel 





Gebäude. Politiſches. Kirchen ⸗ u. Schulweſen. 
1775 Hochgericht, 
1785 Rechnungsdeputation, 
17% verfchiedene Abſtellun⸗ 
1791 Armenhaus im Weber: gen im Kirchenwefen. 
zwinger. 1792 Verbindung einer Buͤr⸗ 
1793 Schießhaus. gerſchule mit dem Gym⸗ 
1795 Zuchthaus. naſium, durch Juſt und 
Zuchthaus kirche. Sintenlis. 
1800 der höhere Johannis⸗⸗ Scholarchat. 
thurm. 


1802 Schauſpielhaus. 1802 Revifionscommiffion. 
1804 neues Raths s Regus 
lativ. 1805 letzter Kuͤr⸗Actus. 
1806 Rathhauskauf. 1806 Pruͤfungen. 
1807 neue Geſchaͤftsordnung Proviſoriſche Buͤrgerſchule. 
bei den Rathefigungen. Katholiken z. Buͤrgerrecht. 


1809 Mandaubruͤcke. Confirmations feier. 

1810 Freiſchulhaus. 1810 geſetzliches Prediger⸗ 

Einrichtung des Maͤdchen⸗ Collegium v. Candidaten. 
ſchulhauſes. Schul⸗-Commiſſion. 
Verkleinerung des Gymna⸗ 


ſiums, durch Entfernung 
der Nichtſtudirenden. 
i811 neues Geſangbuch. 
Allg. Stadtſchule (Buͤrger⸗ 
u. Freiſchule). 
Schullehrer⸗-Seminar. 
1812 Auguſtusbad. 11812 Arbeitsſchule. 
1813 Militair⸗Lazareth i 
der großen Baſtei. 
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Freuben u. Leiden. 


1778 große Einquartirung 

im einjährigen Kriege. Um 1780 Anſtellung eines 

Kaliſerliche Contribution. Stadt⸗Chirurgus. 

1784 die Anſtellung eines 
Stadt⸗Accoucheurs. 










Handel u. Gewerbe. Vermiſchtes. 


786 der letzte bedeutend 
Brand. 


1800 Vermehrter Erdbir⸗1800 ff. reiche Lectuͤre. | 
nenbau, Sefehtoffene Geſellſchaften. 1801 Vacclination. 


1804 beſſere Forſtordnung. 
1805 Theurung. 


1809 ber Braunſchweig 
Ueberfall. 


1809 neue Brauordnung. 
1810 Filialbrauerei, nach 
Eiban gelegt. | 
Bervolltommnung faft aller 
Gewerbe: Erzeugniffe und 
Bermehrung der Artike 
des Kleinhandels. 47, 





1813 kazarethweſen. 

Napoleons Krieg. 

Ruffen, Preußen, Defters 
reicher, Bafchkiren hier, 

Zheilnahme am Banner de 


Sachſen. 
1814 Landwehr. 1814 Frauen-Vereine zu 


Huͤlfsvereine. patriotiſchen Zwecken. 
Preuß. Contribution. 
Specialſteuer zur Deckung 

der großen Kriegsſchulden. 


Synchroniſtiſche Zeittafel 


1815 fächfifch geblieben, 





Kirchen- u. Schulmefen. 























1817 Befchidung der Land⸗ 1817 Wirkungen des Refor⸗ 
tage zu Dresden. mations = Jubiläums, 
1819 Sonntagsfchule, 
1820 Kauf bes legten Dor⸗ 
feö, Neuhörnig, 
1823 Stellung unter einen 
Kirchenrath zu Budiffin. 
1824 Fortbildungs:Anftalt 
für Zöchter. 


1826 ff. Anfang der Abtra⸗ 1826 Maturitätöpräfungen. 


gung der Stadtmauern. 
1827 Armenhaus im böhm. 

Bmwinger. 
1828 das Mehlmagazin, jetzt 

Lagerhaus. 1829 Kealclaffe. 
1830 Dampfbad, 1830 letzte Kürfelerlichkeiti1830 neuer Schulplan beim 

im Auguft. Unruhen. | Gymnafio, reihe Lehrs 
1831 das Rnabenfhulhaus,|1831 Commun s Repräfen:| mittel, 

Schulfaal, tantfchaft. 
Jetziges böhmifches Thor, " 
Obere Weinftuben, 





grundftäden, Aufhören 
von Erbunterthänigkeit. 
Stadtrath und Gericht 
getrennt. Neue Raths⸗ 
wahl durch die Bürger: 
fchaft. Landtags: Depus 
tirten = Wahlen. 

1833 großer Bürger = Aud=]1835 die Ordinatlonen nicht 
mehr in Dresden. 
Gymnafial⸗Commiſſion. 
1836 koͤnigl. Gewerbſchule. 
1837 neuer Gottesdlenſt in 
der Johannis kirche. 


1833 Zollhaus. 
1834 ff. Kanalbauten. 








ſchuß. 
Conſtitutions⸗Denkmal. 


1837 neue Johanniskirche. 
Verſchoͤnerung vielerHaͤuſer. 
1833 neueſte Fleiſchbaͤnke. 
Neueſte Garkuͤche. 
1839 Anſtalten zum Rath⸗ 

haus bau. 
Ummwandlungd. Zuchthauſes 

zur Caſerne. 


841 
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Handel u. Gewerbe. Freuden u. Leiden. Vermiſchtes. 


1815 Beginn der Segnangen 1815 Raternenbeleuchtung, 
langen Friedens. - 1816 Maurerloge, 

18317 Wollgarnhandel für 1817 ff. Reihe fchöner FeftiChauffee um die Stadt, | 
die Fabrifanten auf den] lichkeiten. 
Weberdoͤrfern. 


1821 Brandſtiftungsſorgen. 
1823 PER EN des 
Armenwefens, & 


um 1825 Anlage ſchoͤner 1825 Sparcaffe, 
Gärten. . 

Große Wohlfeilheit deö Ges 
traides, 1827 Eöntgliche Chauffee big 
Sittau, Eilpoſten. 

1829 ff. Eönigliche Befuche.1829 genauere Forft: Vers 
meffung. 

1830 Communalgarde. 


Genuß langen Friedens und 
feiner Segnungen, 


1834 neueſte Brauordnung. 
Dobftbauverein. 
1835 Gewerbeverein, 


1836 erfte Gewerbe : Aus: 


‚1836 ff. wiſſenſchaftl. Bor: 
ſtellung. 


leſungen. 


1839 Leih⸗-Anſtalt. 


Anhang. 





Eine gedrängte Weberficht Der Gefchichte Zittaus, 
nach Der Zeitfolge. 
(Auf den ausdruͤckl. Wunfch einiger Gefchichtsfreunde beigefügt.) 


Wo jegt die Stadt Zittau liegt, war nicht bloß in der Urzeit 
Wildniß und Waldung, fondern es mag, im erften Jahrtauſende nach 
Ehrifto, weil man, weder in der Stadt, nod in ihren Umgebungen 
(mit Ausnahme einiger weniger Todtenurnen), alterthuͤmliche Gegenftände 
in der Erde findet, das Zittauifche Thal, ebenfo wie die Berge, bie 
es umſchließen, bewaldet gemefen feyn. Jedoch bildete fich eine 
Landftirafe aus Böhmen nad) Schlefien und Polen und in die Marf, 
befonderd von Setraidehändlern befahren, durch unfere Landfchaft. Daher 
entftanden, unmeit der Neiße und Mandau, einige Wirthshaͤuſer, 
vielleicht auch Kohlenbrennerhütten, und auf dem Burgberge baute 
eine Herrenfamilie fich ihren Sig. Allmaͤhlig ließen ſich auch Bebauer 
des fruchtbaren Bodens und die nothtvendigften Handwerker, welche für 
Nahrung und Kleidung arbeiten und die den Fuhrleuten unentbehrlich 
find, als Bäcker und Fleiſcher, Leinweber und Tuchmacher, Kleider» 
und Schuhmacher, Schmidte und Stellmacher hier nieder und fo entſtand 
ein Flecken, beffen Namen zuerft 1238 urkundlich vorkommt. Da 
das Heidenthum damals fchon überwunden war, fo bauten ſich die 
Bewohner bald auch fleine Kirchen, die fie dem Johannes und ber 
Maria weihten, und dem Nicolaus und Jakobus gewidmete Capellen. 
Die Einwohnerzahl des Fleckens Zittau muß alfo um 1250 nice 
mehr gering geweſen feyn. König Dttofar erhob um 1255 bdenfelben 
zu einee Stade und ordnete mehr als einmal Erweiterung, vorläufige 
Umpdunung und allmähligen Mauerbau an. Die Nahrungszmeige ber 
Bewohner beftanden, außer den genannten, in Ackerbau, Viehzucht und 
in Dierbrauerei. Die Gebäude waren damals vereinzelt, breit von 
Geftalt und von Holz erbaut, bis oft wiederkehrende Brände die Bürger 
veranlaßten, die nahen Baufteine fid) zu Nuge zu machen. Regiert 
wurde Zittau, ehe e8 Stadt» und Bürgerrechte befam, von Föniglichen 
Burggrafen, welche erfi auf dem Burgberge, dann aber da gewohnt 
zu haben fcheinen, wo ber Name Hofſtatt noch ein Andenken bavon 
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bewahrt. Die Burggrafenverhaͤltniſſe hörten auf, als ein ſtaͤdtiſcher 
Kath entfland; die Juſtizpflege aber behielten ſich die Landesherren vor, 
Sie wurde in Anfehung ber Bürger einem ftädtifchen Königlichen Erb⸗ 
richter anvertraut; höher aber fland ein Zittauifcher Landvoigt, ber 
koͤnigliches Gericht Über bie ganze Zittauiſche Landſchaft, auch über ben 
Adel, zu verwalten hatte. Beide Gewalten kamen ſchon im 14. Jahre 
hunderte an den Rath, der dadurch anfehnlic, und mächtig ward. Bei 
foldyer Unabhängigkeit und bei reicher Nahrung der Stadt durch ihr 
die ganze Gegend meilentweit beherrſchendes Brauweſen, hätte fie glück 
liche Tage gehabt, wenn nicht bald faft allgemeine Brände und mehr 
mals die Verwuͤſtungen ber Peft, dann auch die Befehdungen der Raub» 
ritter, welche nicht nur den Tuchhandel nad) Prag flörten, fondern bie 
unabhängige und reiche Stadt auf alle Weife zu necken fuchten, ihr 
im 14. und 15. Jahrhunderte foviel Sorgen gemacht hätten. Nicht 
eher wurde das letztere Uebel überwunden, als bis alle Nitterburgen 
in der Umgegend durch die Entfchloffenheit und Tapferkeit der ſtaͤdtiſchen 
Bürger, die mit den andern fünf größeren Städten der Oberlaufig zur 
Sicherung 1346 den befannten Sechsſtaͤdtebund gefchloffen hatten, zer⸗ 
ftört waren. Diefer Bund hat den Anlaß zu dem treuen Zufammen« 
halten der Sechsſtaͤdte durch alle Jahrhunderte gegeben. Große Sorgen 
errouchfen ber Stabt auch im 15. Jahrhunderte durdy den verderblidyen 
Huſſitenkrieg. Viel hatte fie zw fürchten, theils weil fie Böhmen näher 
als die Schwefterftädte lag, theils weil fie, an den hergeflüchteten Doms» 
herren, Männer in ihren Mauern hatte, welche zu den erften Verfolgern 
bes Joh. Hus gehört hatten. Zittau war ein Hauptwaffenplag gegen 
bie Yuffiten, mo bie übrigen Oberlaufiger ihre Waffenmacht bereit 
hielten. Tuͤchtige Befagung und feſte Mauern ſchuͤtzten die Stadt, fo, 
daß die Feinde fie felbft, obwohl in der Umgegend graufame Zerftörungen 
anrichtend, nie gewinnen fonnten. Im 16. Jahrhunderte waren es die 
Tuͤrkenkriege, welche der Stadt Sorge machten, denn theild war man 
vor Streifzuͤgen tärfifher Schaaren nicht ganz ficher, theild mußten 
viele felbft gegen fie zu Felde ziehen. Im Laufe biefer Jahrhunderte 
fand auc mehrmals bedeutender innerer Streit und Aufruhr unter der 
Buͤrgerſchaft flatt; auch im 17., 18. und 19. Jahrhunderte famen 
aͤhnliche, nur nicht fo ſtuͤrmiſche Neactionen gegen die beftchende Obrigfeit 
vor. — Das Kirchenweſen bildete ſich ſchon in den erſten Jahr⸗ 
hunderten der Stadt immer mehr aus. Aus kleinen Kirchen wurden 
allmaͤhlig groͤßere. Beſonders wurde die Hauptkirche von Zeit zu Zeit 
vergrößert und verſchoͤnert; an bie Stelle der Heinen Nicolai» Capelle 
trat, als Franziskanermoͤnche hier ein Klofter bekamen, die Petri» und 
Paulifiche, und für die Vorftädte bildeten ſich, mit Ausnahme der 
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wenig bevölferten Budiffiner, ihre Capellen, am fräheften bie Brauenfirche, 
zu ordentlichen Tempeln aus, Da feit ungefähr 1000 ber Johanniter 
Orden hier feften Fuß gefaßt hatte und eine Eommmende befaß, und 
der Gottesdienft in der Hauptkirche, nach damaliger Meife, durch große 
Zahl der Altäre, Priefter u. f, f. immer mehr verherrlicht: wurde, ba 
neben jenen die Sranzisfaner wirkten, auch die Cöleftiner des Oybins 
hicht ohme Einfluß in der Stadt waren, fo war der Katholicismus, 
befonderd am Anfange des 16. Jahrhunderts, in voller Bluͤthe. Für 
eine Schule war auch, menigftens feit dem 13. Jahrhunderte, und 
damals auch für ein Hospital und ein Siechhaus, durch milde Anftalten 
und Vermächtniffe gut geforgt worden. Im 14, Jahrhunderte bildeten 
fi) auch die Innungen und Zünfte aus, unter denen hier die Tud) 
macher, Bleifhhauer, Schuhmacher und Bäcker den Vorrang gewannen, 
Die Vergnügungen in jenen Jahrhunderten waren roher Art, Verbrechen 
mußten mit harten Strafen geahndet werben. Gemeinnügige Anftalten 
murden mit Sorgfalt gemacht, z. B. im 14. Jahrhunderte die Waſſer⸗ 
leitungen. Don Zeit zu Zeit vergrößerte die Stadt ihr Gebiet; fie war 
im Stande, alle Gelegenheiten zu benugen, die umliegenden Dörfer und 
Dorfantheile den Befigern abzufaufen, auch die Mühlen, Waldungen 
und Teiche, um ihre Ueberſchuͤſſe nugbar anzulegen, zu gewinnen, und 
allmählig der ganzen Landſchaft Meifterin zu werden. Die Yufbringung 
der Mittel zu jenen Käufen, unter denen befonders der Kauf der Oybiner 
Güter wichtig ift, gereicht den Vorfahren noch heut fehr zum Nachruhm; 
benn fie haben den Grund zu den großen Vorzügen gelegt, die Zittau 
heut noch), vor andern laufigifchen Städten auszeichnen. Hat auch in 
der Mitte des 16. Jahrhunderts der berüchtigte Pönfall alle diefe Vor 
güge eine Zeit lang vernichtet und der Stadt Wohlftand tief erſchuͤttert, 
fo haben doch die wackern Vorfahren, durch Wieder-Einlöfung der ver⸗ 
lorenen Güter und Nechte, den Schaden allmahlig wieder gut gemacht 
und folhe Privilegien und Monopole, wie fie damals zur Bevorzugung 
der Städte üblich waren, wieder erlangt. In geiftiger Hinficht mar bes 
fonderd das Reformations⸗Jahrhundert fehr wichtig. In feinem zweiten 
Diertel gelang die Kirchen » Reformation ziemlich gluͤcklich. Mehrere 
Umftände, ein trefflicher Geiftlicher, ein helldenkender Kath, umd bie 
Möglichkeit des Einfluffes der Johanniter » Commende ſich zu entledigen, 
beguͤnſtigte die Kirchenverbefferung bergeftalt, daß alles ohne bedeutende 
Meibungen und friedlich genug vor ſich ging. Das legte Viertel des 
16. Jahrhunderts war durch die Stiftung einer höheren Bildungsanftalt, 
des Gymnaſiums, ausgezeichnet, wodurch ſich die gelehrten und kraft⸗ 
vollen Rathsherren, Dornſpach und Nafo, ein bleibendes Denkmal 
geftiftet haben, Geregeltes Polizeiweſen ordneten in dieſem Jahrhunderte 


845 


beſonders bie Statuten von 1567. Im: 17. Jahrhunderte trafen: bie 
Stadt felbft feine weſentlichen Veränderungen, nur daß die Stadt theilg 
durch den großen Brand von 1608 fühlbaren Schaden litt, theils 
durch den Anbau der Viehweide von boͤhmiſchen Exulanten bedeutend 
vergrößert ward. Das Haupt-Ereigniß war ihr Uebergang an Sachſen. 
Es blühten Bramnahrung und Tuchmacherei, gelchrte Männer bildeten 
Raths⸗Collegium und Geiftlichfeit; und es wuͤrde Zittau recht gluͤcklich 
geweſen ſeyn, wenn nicht im zweiten Viertel des 17. Jahrhunderts die 
unſaͤglichen Drangſale des 30faͤhrigen Krieges, and) Zittau ſehr hart 
gedrückt und ſorgenvoll und arm gemacht hätten. Mehrere Belage⸗ 
rungen, ber. härtefte Einquartirungsdruck durch rohe Krieger, die zahl. 
teichften Abgaben, perfönliche Lebensgefahren und Einführung verborbener 
Sitten, brachten der Stadt unendlihen Schaden. Doch wurde diefeg 
Jahrhundert durch ein rühmliches Werk, des Waifenhaufes Stiftung, 
beſchloſſen. Der Anfang des 18, Jahrhunderts, wo nur der Schweden⸗ 
frieg der Stadt viele Sorgen und Ausgaben verurſachte, war außerdem 
glücklich genug. Es war viel geiftiges Leben, die Stadt voll gelchrter 
Männer, das Gymnafium, unter Weife und Hoffmann in vollfter Blüche, 
die Öffentliche Bibliothek anfehnlich und reih. Eine Kaufmanns.Societät 
ward 1705 gebildet und eine Buchhandlung gleichzeitig eingerichtet. Leins 
wandhandel in die Ferne, blühende Brauerei und Tuchmacherei brachten 
Reichthum und viel Nahrung an dienende, z. B. Brauhelfer, Bleicy 
belfer. Stadt und Vorſtadt wurden durch viele anfehnlidhe Gebäude 
verfchönert, das Stadtweſen aber 1729 durch eine Iandesherrliche Com⸗ 
miffion beffer geordnet und feit 1730 durch einen Bürger » Ausfhuß 
bewahrt, Die Kirchen wurden, von Zeit zu Zeit, alle verfchönert. Doch 
einige Stunden des fiebenjährigen Krieges reichten hin, das faft alled 
zu vernichten. Das öÖfterreichifche Bombardement, am 23. Juli 1757, 
verwandelte die Stadt in einen Schutthaufen, vernichtete die Hauptfirdye, 
die meiften Häufer, die reichften Waarenlager, die fchönften Bibliotheken, 
und Foftete faft 100 Menfchen das Leben, Neue Handelsblüthe machte 
den Aufbau möglich. Allmaͤhlig entftanden fchönere Gebäude aus den 
Aſchenhaufen und. die Hauptgaffen ergänzten ſich lückenlos; aber aud) 
noch jetzt giebt es leere Hänferpläge oder Brandftellen. Gleichzeitig lebende 
Menfchen fonnten jenes Unglück nie verſchmerzen; die Nachkommen ges 
wannen dadurch eine fchönere Etadt, die Kirchgemeinde erſt 1837 ihre 
Hauptkitche wieder. . Für eine ſich erft wieder erholende Stadt war bie 
große Öfterreichifche Brandfhagung von 200,000 fl. im Jahre 1779 
ein alzuharter Schlag. Daneben drückten die Sorgen mit dem Haupt⸗ 
firdyenbau, Im Gebiet der Stadt Anderte fich zu diefen Zeiten nichts. 
Es blieb bei den vorzeiten erfauften Dörfern; nur daß ihre Bevölferung 
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von Zeit zu Zeit anſehnlich zunahm. Erft im 19. Jahrhunderte fonnte 
wieder ein Dorf, Neubörnig, angefauft werden. Beim Wechſel des 
Jahrhunderts, 1800, blühten Leinwandhandel und Tuchmacherei, die 
Stadt hatte immer gelchrte Männer, und Künftler, und Profeffioniften 
verbefferten fich bedeutend im 19. Jahrhunderte, in Anfehung ihrer 
Geſchicklichkeit und Lieferung ſchoͤner Waare. Doc) bald ſank der Linnen- 
handel, die Landweber famen nicht mehr in die Stadt, fondern zogen 
ſelbſt auf die Meffen und der Zittauer Handel nahm die Wendung, daß 
er mehr in Herbeifhaffung der zu der auf dem Lande getricbenen Weberei 
von Baummollenwaaren beftcht, alfo nicht mehr Summen herbeifchafft, 
wie chemald. Die Brauerei verkleinerte fi immer mehr. Die Ber 
guügungen verwanbelten und verfeinerten fid) von Zeit zu Zeit. Edleres 
Scaufpiel, Concerte und feinere Gefellfchaften verbrängten rohere Freuden. 
Große Verbefferungen im Wefen der obrigfeitlihen Verwaltung leitete 
eine umſichtsvolle landesherrlihe Commiſſion feit 1802 ein. Dem 
Volksſchulweſen fchenfte man große Aufmerffamfeit und brachte feiner 
Vervollkommnung große Opfer, befonder® feit 1811, wo die allgemeine 
Stadtfchule (Bürgers und Freifchule), nebſt Schullehrer » Seminar und 
Arbeitsſchule, fpäter auch eine Sonntagsſchule und eine Nealclaffe, und 
dann and) eine geregeltere Armenverforgung, 1823, begründet warb. 
Die Jahre 1813 und 1814 forderten von ber Stadt große Opfer für 
die Napoleonifchen Kriege, für und wider. Große Einguartirungslaften, 
unvermeidliche Unruhen, Geldopfer und Verfchuldung, trafen bie Stade 
in jenen Jahren. Eeitdem aber find die Segnungen eines langen 
Friedens genoffen worden. Nach den unruhigen Auftritten zu Dresden 
1830 und nachdem Sachſen 1831 conftitutionell geworden war, änderte 
ſich aud) in Zittau die obrigfeitlihe Verfaſſung. Geit 1830 bildete 
fi) eine neue Bürger-Nepräfentation, und die Einführung der fächfifchen 
Städteordnung von 1832 fam zu Stande. Die Schöftergänzung des 
Rathes hörte auf, Verwaltungs» und Gerichtsbehoͤrden wurden völlig 
getrennt, und ein großer Bürger» Ausfhuß befam das Recht, Bürger 
meifter und Rath, aus befoldeten Nechtsgelehrten und unbefoldeten andern 
Bürgern nun beſtehend, zu wählen. Der conftitutionelle Kath ward 1832 
eingeſetzt und vereidet. Nachdem diefe Bewegungen vorüber waren, nahm 
beſonders Bervolllommnung ber Gewerbe die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch. Der König begründete bier eine befondere Gewerbſchule 
und die Bürgerfhaft einen Gewerbeverein. Die neue Hauptfirche warb 
vollendet und ber Rathhausbau befchloffen. 


— — 





Zufäße und Verbefferungen. ') 





1.) Zum erften Bande. 


Eeite 2. Alte Waffer»Abftrömmmgsberten find, in ber Gegend von 
Grafenftein, Grottau und Ullersdorf, nody auffallend fihtbar, 
Spuren ehemaliger Fluthoͤhe find auch die Mufchel» Abdrücke in den 
Sonsdorfer Steinbrüchen, fomwie die 1838 entdeckten Fiſch⸗ u. Sarren- 

kraͤuter-OAbdruͤcke in Kalkftein bei Lückendorf, am Hochwalde. 

©. 3. Die frühe große Benölferung Böhmens, ſchon in heidnifcher 
Zeit, erficht man am beften aus bes Ritters v. Kalina Werke: 
Boͤhmens Heidnifche Opferpläge, Gräber u, Alterthümer, Prag 1836, 
befonder8 aus der dazu gehörigen Karte, auf welcher nur die Orte 
ftehen, wo man Alterthümer aus der Heidenzeit aufgefunden hat. 
Daſelbſt ift auch S. 223 ff. die alte Frage erörtert, ob die Urnen 
ſlaviſch oder deutſch find? — Die hier bei der Hogpitalkirche ges 
fundenen Urnen find in der Stadtbibliorhef aufbewahrt. 

S. 4. Die Erklärung ded Namens Zagoft, ſ. im Lauf. Magazin 
1836, 293 f. | 
S. 5. Celtiſche Bojen, ſueviſch ⸗ germaniſche Martomannen, vandalifche 
Silinger. Note 4. Oberlauſ. Beitraͤge zur Gelahrheit l, 583. 
S. 6. Joh. de Gubin ſchreibt auch: Sittow, Syttow. Note 4. 
Wrbezanskys Nucleus Minoritica, Prag 1746, 365. Lauf. 

Magazin 1837, 20. 

©. 7. Ein Predbor von Cetow fommt in einer Znaymer Urfunde 
von 1200 vor. S. Graf v. Sternbergs Geſchichte der böhmifchen 
Bergwerke, Urfundenbuh S. 5. Jedoch ftehen neben diefem Zeugen 
lauter foldhe aus andern Gegenden. Smil von Eetomw (I, 767), 
hat daher vielleicht den Namen von Ezetow, jest Cittow bei Melnik, 


1) Iſt auch der Wunſch vergeblich, die hier folgenden, von mir erft fpäter 
erwogenen oder gefundenen Thatfachen da eingefchaltet zu fehen, 
wohin fie eigentlich gehörten: fo iſt es doch beffer, fie bier nachträglich 
zu geben, als fie zw unterdrüden, Daß man fie dennoch finde, wird 
das Regifter möglich machen, 
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S. 8. Der follte Schitawa ben Namen vom Auffchätten des Handeld« 
getraides erhalten Haben? — Außer dem Suſudata verdiens beim 
Ptolemäus vicleiht aud) Setida va Beachtung. 
©, 12. Die älteften, ehedem vereinzelten Hausftelen, hat man 
wohl da zu ſuchen, mo brauberechtigte Häufer ſtehen. — Damit 
fi) gelehrte Leſer Zittaus Hauptwohlthäter, Dttofar, beffer vor. 
fielen können, mögen noch die Verſe auf ihn, von bem gleich. 
geitigen Petrus de Zittavia, bier fliehen: 
Vir fuit urbanus, constans;; sermoneque — 
Prudens, discretus, semper studuit fore laetus, 
In verbis tütus, raro fuit ipse locutüs | 
Aspera, vel verba, quae turpe sonant vel acerba, 
Raro fuit tristis etc. 
©. 13. Daß Urkunden aus ber Zeit von oder vor 1255 da feyn 
könnten, bemweift das Vorhandenſeyn fo alter Documente zu 
Marienthal. Lauf. Magazin 1835, 221 f. In Ottokars Bes 
gleitung, „mit ihm reitend“, befand fich vielleicht 5. B. Gallus 
Jablonsky, d. h. von Gabel (und Lämberg), aus dem (Marten- 
berger) Haufe der Zwirzeticky, ber mit Ottokar aud) nach Preußen 
309, einft in Lyon Mitter vieler Nationen im Turniere uͤberwand 
(Hamburgerd Gefhichte von Gabel, 114), und vielleicht der Gatte 
der in Gabel berühmten Zdislama v. Berfa war. Gleichzeitig 
legte Dtto III., Markgraf von Brandenburg, das landesherrliche 
Schloß zu Görlig an,- und die Stabtgegend um das Neichen- 
bacher Thor dafelbft ward erbaut. Gleichzeitig audy) ward Camenz 
zur Stadt. Uebrigend entftand auch Görlig aus Kretſchamen, bei 
. einem Neiß-Uebergange, an der Landftraße zwiſchen Polen (Schlefien) 
und Böhmen, Ebenfalls gleichzeitig veranlaßte eine Bärenjagd zu 
. Dybin den Ban einer Fleinen Burg auf diefem Selen, durch Chwal 
v. Berka, um das Jahr 1256, nach dem alten Bericht des Joh. 
de Gubin (N. Script. Lusat. I, 6), welcher jedoch nicht felbft 
das Jahr angiebt. — In dem Abdrucde der Stelle aus dem oh, 
de Gubin ift einigemal die Orthographie deffelben nicht genau genug 
beobachtet worden. Es find daher nachſtehende Worte folgender: 
maaßen zu lefen: vornomen, vndirwyſt, bie vor, ee, flat, bye, 
fretfchin, nehefte, ander, bi marfe, nachtleger, Ottackerus, fruch⸗ 
bare, di gaffe, hindir, Webirthore, von dem webirthore, bis ber 
"gt, vleifh benfen, ober den, vmmezuͤnit, czuͤnen, Ottackerus, 
vuͤlte, di große, wi, vorch, volgete dem nach, vmmereit, begnoden, 
ynwonern, mit anderin, noch fein ſtuirrunge, al bin wan⸗ 
birten, ſynen, aljzi. 
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©. 19. Dod) ift auf drei Seiten Böhmen. Drei Thore führen 
dahin, nad) Grottau, Gabel, Friedland und Rumburg. 

©. 27. Vgl. die Nachrichten vom Töppelberge bei Maffel, in Hermanns 
Maslographia (Brieg, 1711), &.90, vom Töpferberge bei Pförten, 
in den Abhandlungen der naturf. Gef, in Görlig (1838) II, 2, 140. 

©. 30. Reichersdorf und einen Hohlweg bei ber Frauenkirche 
nennt Chron. Gubin. beim Jahr 1469 und ein altes Johannis: 
firchenzingregifter 1585. In diefem Negifter fommen die Vorftadt- 
gaffen mit folgenden alten Namen vor. „Am bauznifchen Thore: 
Wiltnüsgaffe (Wildenſteins?), Voigtsgaſſe, Frefengaffe, Grisgaffe 
(vgl. 1, 749), Helbisgaffe. Frauenthor: Lammergaffe, Steinweg, 
Stadtgraben. Behemiſch Thor: Neichersdorf (Neudörfhen), Groͤtiſche 
Gaſſe. Wafferpforte. Menfchepforte, jenfeit der Brücke, Dlbersdorfer 
Steinweg. Weberthor: Burggafe, Thongaſſe, Pirnergaffe (Dörners 
gaͤßchen), Thonberg“ (mo Paul Hartigs meggeriffenes Vorwerk 
war), I, 163. Die Hanfengaffe führt in der aͤußern Webers 
vorftadt rechte hinan, zu einigen Hofeſtuͤcken. Don einem Vorwerke 
ſtammt wohl aud) auf dem Thonberge noch ber gemauerte mit einer 
Thür verfehene Born her, der wohl fonft nicht in einem Acker, 
fondern in einem Garten oder Hofe gemwefen feyn mag. Note 2. 
Das darin erwähnte, jest Sreyifche Haus, Nr. 102, ift num frei 
von Waſſerzins. 

©. 32. 1716 war die Häufersahl alfo: Topfmarft 15, Brübders 
gaffe 8, Spürgaffe 25, Neuſtadt 45, Schrötergaffe 9, Hofftatt 6, 
Büttnergaffe 44, Wurftgaffe S, Fleifhergaffe 58, Kohlgaſſe 13, 
Steifhbänfe 6, Henkergaffe 9, böhmifche Gaffe 39, Markt 34, 
Babdergaffe 24, Klobengaffe 19, Pappelgaffe 40, Nofengaffe 13, 
grüne Gaffe 27, hinter der Mauer 9, Mandauer Berg 14, Zeichen« 
gaffe 19, Juͤdengaſſe 22, Webergaffe 43, ZTaubenniarft 4, Hinter 
der Mauer am Weberthore 2, Hintergaffe 29, Mildhgaffe 18, 
Bubdiffiner Gaffe 24, am Waifenhaufe 5, Angel 14. Im Jahre 
1785 zählte man in ber Stadt 673 Bierhöfe und Häufer, in der 
Vorſtadt 445. Es hat das innere Frauenviertel 35 Bierhöfe und 
135 Häufer, das böhmifche Viertel 20 Bierhöfe und 180 Häufer, 
das Weberviertel 30 Bierhöfe und 129 Häufer, das Budiſſiner 
Viertel 23 Bierhöfe und 128 Häufer, alfo 108 und 572, zu— 
fammen 680. Sn der Vorſtadt rechnete man im Jahr 1716 im 
Srauenviertel 46 Gärten, 3 Bkeichen, 35 Haͤuſer; im böhmifchen 
Viertel 56 Gärten, 55 Bleichen, welche damals nur klein waren, 
27 Haͤuſer; im Weberviertel 84 Gärten, 35 Bleichen, 16 Käufer; 
im Budiſſiner Viertel 82 Gärten und 3 Bleichen, 
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©. 41. Etatt 1719 1. 1720, den 3. Jan. 1734 war es ben 
28, Febr. 

©. 42. Wie Zittau einen Budiffiner Thurm hat, fo war fonft in 
Görlig und in Lauban ein Zittaner Thurm. Löbau und Oſtritz 
haben Zittauer Gaſſen. 

©. 43. Unbekannt iſt die Bedeutung des an dieſem Thurme ange⸗ 
brachten ſteinernen Hundekopfes. 

©. 46. Porta Mande heißt fie im Chron. Gubin. Die Thor⸗ 
ſchreiberhaͤuſer an dem Budiſſiner Thore und an der Waſſerpforte, 
wurden 1838 weggeriſſen, das am Frauenthor befindliche aber 

aͤußerlich verbeſſert. 

S. 49. Vielleicht iſt, vor dem Daſeyn der Johanniter⸗Commende, 
die einſt große Frauenfiche Hauptkirche geweſen, wie einſt 
jene in der Vorſtadt von Goͤrlitz befindliche Nicolaikirche. 

S. 50. Der zu Dornſpachs Zeit erhoͤhte ſuͤdliche Thurm war ſonſt 
fehr niedrig. Derſelbe hatte auch ſchon 1736 an den untern Senftern 
fo bedenkliche Riſſe, dag man eiferne Schienen anlegen mußte. 

©. 52. Gtiftung des Kreuz-Altare unter der großen Drgel, zu täglichen 
Meffen, mit 7 Mark Zins für den Sänger, 1375. Stiftung des 
Altars Petri und Pauli, Adalberti und Georgi, 10. uni 1423. 
©. Balbin. Miscell. I, 5, 302, des Altar Andred durch eine 
Bürgerin, 12. Aug. 1429, ibid. Barbard, 1423, ibid. Die 
erfte Priefterbefegung behielten ſich die Stifter gewöhnlich, etwa 
zum Beſten eines jungen ftudirenden Neffen, vor. ©. ein Görliger 
Teftament in Collect. Frenzel. IV, 1409. 

©. 56. Die Leubnerfche Seigerglocke von 1559 mar in ben füdlichen 
neu erhöhten Thurm ind Durdyfichtige gefommen, Die Glocken, 
bie man 1751 herabließ und umſchmolz, hatten bie Jahrzahlen 
1435, 1443, 1523. Auf die neuen Körnerfchen kamen ebenfallg 
Inſchriften, z. ®. Festa fero, clango funera, posco preces, 
und die Jahrzapl in dem Diſtichon: Aera sonare prius non 
cessent nostra peropto, ni prius et fines orbis et urbis 
erunt. Da die Stuͤndelglocke Körners nicht barmonirte, ließ man 
1752 zu Dresden bei Weinhold eine andere gießen. 

©. 57. Eine gleichzeitige Chronik fagt, daß die Steinbilder von Ehriftug, 
ben Evangeliften und Wenzel (ogl. I, 17, II, 338), ben 5. Juli 
1617 an bie füdlihen äußern Pfeiler gemacht worden ſeyn. Ver 
muthlich find fie jegt nur hinaus geſetzt worden. 

©. 58. Im 30jaͤhrigen Kriege wurden fehr viele Dffisiere — bie 

„Faiferlihen mit Fatholifchen Gebraͤuchen — in evangelifchen Haupts 
firchen begraben. II, 566. Vgl. Richters Chemmniger Chronik T, 
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135 f. (Der verdienſtvolle Verfaſſer dieſes Werkes war der nach⸗ 
malige Zittauer Rector A. D. Richter) — 1716 wurden auch 
neue Beichtſtuͤhle, grau und Gold, und Communicantengeſtuͤhle ans 
gebracht. Zu den bei Carpzov genannten Epitaphien waren, nach 
ſeiner Zeit, noch die fuͤr Archidiakonus Gruͤnwald, Primarius Herzog 
u. Haͤntſchel, Stadtrichter v. Lankiſch und die Buͤrgermeiſter Guͤnther 
und Ulrich gekommen. 

©. 59. Die Bauern⸗Emporkirche ward 1582 an bie Stelle der weg⸗ 
geriffenen Kreuzherren-Emporfirhe erbaut, zu welcher der „Compters 
gang“, aus den Zimmern ded Commendators, geführt hatte. 

©. 60. Das legte Begräbniß auf diefem Kirchhofe war das des 
Bgmſt. J. 4. ©. Kißling, 1804. Ueber Kirchhofmweihen ſ. Lauf. 
Magazin 1771, 370. Konfecration aber wurde die Weihe von 
Kirhhöfen, Schulen, Kreuzen u. dergl. nicht genannt. 

©. 83. Will man jedoch dad Grab einer Zittavia annehmen, fo 
fönnte allerdings eine „de Zittavia‘ da beerdigt feyn, über deren 
Samilie Bd. I, S. 648, 755, 767 Auskunft giebt. Daß eine 
foldye angefehene Perfon, aus dem zu ber großen Familie des Hauſes 
Leippa gehörigen Zweige de Zittavia, in der Johanniskirche wirklich 
begraben fen, fcheinen auch die S. 767 bezeichneten Stiftungen, 
welche jene Familie bei diefer Kirche gemacht hat, zu bemeifen. 
Note 2. Das Haupt Dornſpachs fam abhanden. Sein Denfs 
ftein, mit feinem Bildniffe, wurde 1838 am Gymnafium, beffen 
Etiftung er eingeleitet, aufgerichtet. 

S. 88. Was durch den genannten Predigten-Ertrag angefchafft ward, 
ift der Altarfchmuck für die Paffiongzeit, Tuch, Leuchter und neue 
Aufftellung des älteren fchönen, Augsburger, filbernen Erucifires. 
Die Abbildung des Innern der Kirche, in dem Klemmfchen Predigt, 
bande, zeigt die Altarftufen deghalb anders, weil fie dann nad) einem 
fpäteren Plane gebaut wurden. 

Don der Vollendung der Johanniskirche ift, außer bem, 

was Bd. I, 753 nachgetragen ift, noch folgendes zu berichten. Im 
Juni 1837 hatte die Stadt ein Paar feftlihe Tage bei der Ankunft 
und Weihung der vier neuen Glocken, von Gruhl in Kleinwelfa 
gegoffen. . Durch felbft bargebotene Sefpanne eingepfarrter Bauerguts⸗ 
befiger wurden fie am 8. Juni gebracht, zu Löbau mit einem herr⸗ 
lichen Blumenfranze, als Zeichen des Gluͤckwunſches, gefhmückt. 

Ihr Glanz und ihre Echönheit erfreute jeden Zufchauer. Der 9. Juni 

war zum Aufziehen beſtimmt. Erft wurden fie von einem Jungfrauens 

Vereine mit Kränzen gefhmüsft und dann in Gegenwart des Rathes, 

der Geiftlihen, der Schullchrer, ber ee und einer zahlloſen 
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Volksmenge, nad) einer Weiherebe des Prim. Klemm, durch Flaſchen⸗ 
züge ſchnell und glücklich aufgezogen. Tags darauf war Abends das 
Probegelänt, welches tiefen und rührenden Eindruck machte. S. meine 
befondere Schrift: Die neuen Glocen, Zittau 1837, 16 ©. 8. 
Am 22, Juli wurden die legten Vorbereitungen zur Kirchenweißung 
gemacht. Der Taufftein ward von Yungfrauen befränzt, das Altar 
mit feinem Schmuck verfcehen und das herrliche Feft feierlich eingelantet, 
Eben 80 Jahre nad) dem Brande, 23. Juli, fand die Einweihung 
ftatt, wie bereitd S. 391 erzählt if. Die Kirche befam jegt mehr- 
fache Geſchenke zum Eigentum, namentlich filderne Altargefäße von 
einem Jungfrauen⸗Vereine, Lefepult und Agende von einem Juͤnglings— 
Vereine, ein Taufbecken von feinem Zinn von einigen Pathen der 
erften Täuflinge, Eollectenbecfen vom jungen Kfm. Döring, fpäter 
eine fhöne nene Bibel von Frau Joh. Dorothea Schwabe (einer 
Enkelin des Prim. Hausdorf, welcher den Brand erlebt hat), eine 
prächtig gebundene große Nüruberger Bibel von Frau Chriftiane 
Sriederife Brückner, ein gelbfeidened Damafttud) auf das Altar vom 
Kfm. Aug. Ehr. Erner, für die Paffiongzeit ein ſchwarzes, filbers 
gefticktes Altartuch und Altarleuchter von Argentan vom Primariug 
Klemm, ein herrliches filberned und vergoldetes Taufbecfen von einem 
Srauenvereine, endlich ein fehr ſchoͤnes blauſeidenes Altartuch für die 
Sacriftei vom Herrn Gerichtsrath Friedtich. Den Tag nad) der 
Einweihung ward das vom Kaufmann Haupt gemachte Legat von 
1000 Tplrn, ausgezahlt. Am 28. Det. 1837 ward der Knopf 
des nördlichen Thurmes aufgefegt und 1838 noch an der Vollendung 
diefed Thurmes gearbeitet. Der erfte Täufling in diefer neuen Kirche 
war Julius Theodor Johannes Schulze, welcher jedoch nicht mehr 
am Leben ift, der erfte Bräutigam der Compagnie» Arzt Adolph 
Morig Nühlemann, die erfte Braut Igfr. Joh. Ehriftiane Hering. 
Da nicht alle Stände (oder vielmehr Sitze) Käufer fanden, fo 
betrug 1837 der Erlös von denfelben nur 31,211 Thlr., wovon 
am Jahresſchluſſe jedoch noch 11,268 Thlr. in Neft ftanden. Am 
22, Sept. 1838 fam alles Gerüft vom nördlichen Thurme hinweg 
und der Bau ift nun endlich als vollendet anzufchen, mit Ausnahme 
der Orgel. Eine Abbildung des Kinderfeſtzuges am 24. Juli 
findet fich fithographirt in der von Gabriel herausgegebenen Bilder 
fanmlung, 1837, Nr. 32. Die Einrichtungen und Beranftaltungen 
bei der Weihung wurden fehr gelobt in der praft. Predigerzeitung 1838, 
Nr. 37, wo es heißt: „ES kommen Ecenen vor, bie wahrhaft ins 
reißend find, 5. B. der Zug der Hochbejahrten und ihr Stehen um dag 
Altar und die Taufhandlung.“ S. meine bef, Befchr, 1838, 64 ©, 
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-&, 90. Allerdings die Almofenftube. Eine Chronif berichtet, aus 
der Nicolai» Capelle ſey 1705 jene, auch die Herrenfiube genannt, 
gemacht worden. — Die Namen unferer Kirchen find die in 
Böhmen üblihften, wo ed 3090 Frauenfirdyen (in der Negel 
die älteften), 184 Sohannigfirchen, 168 Petri-Panlifirchen, 133 
Dreifaltigfeits » und 129 Nicolaifirhen giebt. Auch Goͤrlitz hat 
faft die nämlihen Namen. — Daß män mehrmals aus Capellen 
Saeriftein gemacht hat, f. Lauf, Magazin 1832, 202, 

©. 92. Don diefem alterthämlichen Grabfteine-fchlt das untere Drittel, 
wo ber Name geftanden hat. Mit Mühe wurde folgende Inſchrift 
entziffert: Nach Erifii geburt MCCCCC und UI... 2.2... 
got genade, Amen. Der darauf befindliche gefrönte Löwe koͤnnte 
auf die Waldfteinfche Familie deuten, 


. &, 94. Sutorius war in Gabel fehr wohlthätig gegen bie verlaffenen 


Dominicaner. Hamburgers Gefchichte von Gabel, 151, 

©. 96. Auch 1725 war das Altar renovirt und mit der Glorie oben 
verfehen worden. 

©. 98. Die Logen famen auf die zwei Hallen. Für die alte Raths⸗ 
loge gab Beffer 300 Thaler, 

©. 99. 1757, 23. Juli, brannte ſchon ein meftliches Fenfter. 

&, 101. Die Altarleucyter in der Sacriftei tragen die Namen Chr. 
Boͤttger und ©. F. Reuter, 

©. 102. Spätere Epitaphien gelten ber Prim. Herzogin und dem 
Prim. Martini, der bei der Kanzel ruht. 

S. 103. Der Thurm hatte 14 Jahre lang feine Spitze, fondern nur 
ein verlorned Dad. Die vorige Thurmuhr war vom Jahre 1719. 
©. 107. Dentmäler der Ihrigen finden auf dem Dreifaltigkeits— 
kirchhofe die Nachkommen und Berwandten folgender Perfonen. 
An der weftlihen Kirchhofmaner tragen die Monumente die Namen 
Nichter, Roſcher (mit Statuen), Ule, Hering, Puy, Rothe, Schramm, 
Goͤttelt, Burkhart, Scholze, Mönd), Böttger, Hermann, Horn, 
Oheim (mit Wappen v. Lankiſch), Gebhardt, Möndin, Grünmald, 
Kämmel, May, Winziger (mit einem Mädchen und dem Wappen), 
Herberg, Scwertner, Vogel, Martin (mit Nelicf), Niclaus, Paffa- 
rind, Prieber, Preusker, Hirfchfeld, in einer großen Gruft. Die 
Meuſelſche Gruft gegenüber ift ohne Denfmäler. An der öftlicyen 
Kirchmaner find noch lesbar die Namen Clemens Lehmann, Dulich, 
Arnsdorf, Krolauft, Eichler v. Auritz, Arnsdorfin, Tumrell, Schwarz, 
Jankin, Maler Staros, Kießling, Kühn, Zoͤllner. Neuere Eteine 
haben die Namen Hänfel, Vorwerk, Kläbifchin. Vier Grüfte nord» 
oͤſtlich bei der Kicche gelten den Familien Teller, Peſcheck, Stremel, 
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Staros. Die in der Mitte des Gottesackers fichenden und liegenden 
Steine erinnern an Hännig, Biedermann, Stürmer, Fraß, Reichelt, 
Nofencrang, Kleyh, Horn (mit Auferftehung und Himmelfahrt Chriſti 
en relief), Pohley, Förfter, Altenberger, Wendler, Ayn, Raͤtzelt, 
Burkhart, Steinmeg, Echubert, Tzihoppe, Schmidt, Zumpin, Ehren- 
traut, Graf v. Schulenburg — fämmtlih mit Familien⸗Nach— 
richten. Bon den faft unleferlichen würden noch mandye, wenn es 
nothmendig waͤre, ſich entziffern laſſen. Mandye find umgecarbeitet. 

©. 109. Ueber Meufel f. die gedruckte Standrede auf ihn, von 
M. Joh. Friede. Wild. Schmidt. 

©. 110, Eine neue Knopf-Auffegung fand um den 22. Nov. 1795 
fatt. Bei diefer Gelegenheit herabgeworfene Weingläfer ftchen in 
der Rathsbibliothek. 

S. 111. 1761 wurde bei ber Dreifaltigfeitäficche die Rathsloge 
gemacht. 

S. 112. 1837 wurde, nach Einweihung der neuen Hauptkirche, die 
Dreifaltigkeitslirche vacant; doch warb alsbald (10. Sonntag nach 
Trinitatis), der Gottesdienſt aus der Zuchthauskirche, welche nun 
nicht mehr noͤthig war, hinein verlegt. 

©. 115. Daß ehedem, z. B. 1476, auch Trauungen in ber 
Kreuzkirche ſtatt fanden, beweiſt ein zu Goͤrlitz liegender Trauſchein, 
von einem P. Johannes ausgeſtellt. S. Beilage LA Wohl 
mögen auch Taufen bafelbft und in andern Nebenkirchen ſtatt⸗ 
gefunden haben, meil z. B. in dem Zeitalter 1550 die Johannie- 
Firchenbücher viel zu wenig Täuflinge nennen, ald daß man glauben 
könnte, daß fie das alle wären, In alter Zeit foll auch die Kirche 
zu Herwigsdorf von einem Altariften der Zittauer Kreuzkirche mit 
beforgt worden feyn, gleihmwie um 1530 Simon Jungnickel Pfarrer 
zu Dertsdorf und Altarift in Zittau war. — Viele Knopf-Infhriften 
von ber Kreuzfirhe hat Carpzov I, 101 ff. An der Kanzel find 
geſchnitzte Evangeliftenbilder, über derſelben iſt das Wappen Eichler 
v. Auritz. Schnitzwerke find auch an der nördlichen Mauer, Chriſtus 
am Kreuz, nebft Maria und Johannes, an der füdlichen ein ges 
ſchnitztes Relief, die Kreuzigung, als Epitaph auf ein Schröterfches 
Kind. a der Eacriftei find zwei Kinderbilder gemalt, Die Kirche 
bat unter dem Dache mehrere Böden und in einem runden Thurme 
eine nicht michr gangbare enge Wendeltreppe. An der Emporfirche 
find, außer goldenen Spruchtafeln, mehrere Epitaphien mit biblifhen 
Gemälden, auf Perfonen, die aud unten Leichenfteine mit Inſchriften 
haben. Diefe Vorftellungen find: Die Anbetung der heiligen drei 
Könige, Chriſtus als Keltertreter (nach Jeſ. 63), Chriſti Auferftehung 
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oder Gericht, Ehrifti Grablegung, Mariens Kirchgang. Beim Altar: 
Eine Auferſtehung, geltend dem Georg Schnitter, mit Enieender Familie 
gemalt; die Kindlein bei Zefn, dem Rath Meyer, mit zwei Wappen. 
Beim Pförthen: Eine Auferfichung, mit vieler Vergoldung, auf - 
9. 3. Leupold. Ueber ber Schoͤnbergſchen Marmortafel ift ein Älter. 
feheinendes Epitaph mit den Wappen v. Schönberg und v. Noſtitz. 
An der Wand, linfd am füdlihen Thor: Chriftus am Kreuz, auf 
H. ©. Lenpold; über diefem Kirchthor das Epitaph des Legatftifters 
Köme. Am Mittelpfeiler das Krodelfhe und Schurichfche Epitaph, 
legtered mit vier Portraits. Die liegenden Grabfteine find theils 
unter hölzernen Decken geborgen, theils, auf dem Altarplage, ohne 
ſolche; theils, zur beffern Ebnung des Bodens, in neueren Zeiten 
umgewandte, deren Schriften aber Döring und Carpzov ver 
zeichnen. Sie gelten Perfonen, die auch an den Emporfirchen und 
Wänden Epitaphientafeln haben, welche Carpzov I, 106 verzeichnet, 
z. B. Bgmſt. Leupold, Paftor Schröter von Tuͤrchau (der in Lücken 
dorf auch in einer Stiftung lebt), Rath Meyer, D. Emmenius u. a. 
An Stein gehauen liegen beim Altar die Prediger Vogel und 
Effenberger. Auswendig find an der Kirche felbft viele Denk⸗ 
fteine, welche die Familien Schurich, Butſchky, Keßler, Möller (diefe 
drei mit Wappen), Eckart, Oehme, Mudrach, Jenzſch, Bader, 
Hempel, Nefen, Cruſius, Körner, Mirus, Grohmann, Scholze u. a. 
betreffen, worunter der auf ben Cantor Erufius, gleich einem in der 
Kirche und einem am Johanniskirchhofe erhabene Buchftaben hat. 
Die überbauten Grüfte gelten den Familien Mönch, Fink (mit Pracht 
und drei Portraits), Leupold, Neumann, Gräß (praͤchtig), Loffa, 
Apelt, Roſencrantz, Michael, Mehrere Steine find an den Kirchhof 
mauern, betreffend Juſt (mit Neliefbild: Jeſus in Gethfemane), 
Krodel, Köhler (wobei der Mathematifer M. Chr. Peſcheck ruht), 
Schulze, Thuͤring, Heydrich, Urih, Jacobi. Monumente in der 
Mitte haben die Namen: Scieberle, Anton, Dtto, -Schöbel, Rohr, 
Noack, Hausdorf, Schön, Baumgart, Weynert, Nofencrang, Thieme, 
Reckner, Rummelt, Lachmann, Haupt, Schauffler, v. Gersdorf, Thiele, 
Berggold, Böttger, Steudner, Kratzmann, Müßiggang, Schnelfe. 
S. 121. Der öftlihe Theil der Frauenkirche zeigt inwendig und aus. 
wendig Spuren byzantinifher Bauart, — Mit welchem Grunde 
Ehriftian Döring behauptet, früher habe fie Michaeliskirche geheißen, 
weiß man nicht. Don den Kreuzberren, die fie beforgten (weßhalb 
fie auch „des Ordens Kirche heißt, S. 706), fagt bei Carpzov 
III, 15 eine Urkunde von 1431: „Die zwei Brüder, die unfrer 
lieben Grauen Kirche vorweſen.“ Die alten Gottesdienfte in diefer 
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Kirche kommen zuweilen urkundlich vor, z. B. 1469, bei Carpz. III, LI. 
— Din 1434 nen erbauten Thurm traf in demfelben Jahre cin 
Wetterſchlag. Doch ein Barfüßermönd) rettete denfelben. Ebenfo traf 
am Pfingk-Abende ein Blitz das Dad), welches jedoch noch geloͤſcht 
werden fonnte. Die Kirche hat ehedem auch mehrere Glocken gehabt. 

S. 122. Note 4 Verzeichniß Oberlauf. Urfunden II, 152. 

©. 124. Ueber Flügel» Altäre f. Kunfiblatt beim Morgenblatt 
1836, Nr. 2. Das Marienbild der rauenfirhe ward 1814 von 
ruſſiſchen Soldaten fehr anerfannt und verehrt, Der Kopf, auf 
welchem fie ficht, hat, mie ich bei einem ähnlichen Bilde zu Leit 
merig belchrt ward, Bezug auf die Bibelftele 1. Mofe 3, 15, vgl. 
Bericht im Görliger Wegweifer 1838, ©. 58. 

S. 127. Rockeſter. Dal. ©. 755. Beim Johann de Gubin: 
Rokestor. Die Urkunde fteht dafelbft S. 56. Andere Ehronifen 
nennen Thomas Rinkes Kinder. 1418 war die Weihe pro requie 
omnium fidelium defunctorum. — Der 1724 oben ausge— 
füllte Pfeffergraben foll eigentlich) Pfefferfuchenftück » Graben heißen. 
Die Thurmreparatur 1716 gefhah, nachdem 1715 ein Sturm die 
Spitze abgeworfen hatte. Im Knopfe waren viele Münzen. 1751 
wurden die Kirchenbilder an den Mauern übermeißet. 

©. 129. Zu fuchen hat man auf diefem Kirchhofe Denfmäler (big 
jest) aus den Familien: Mönd, Lange, Zimmermann, Bredahl, 
Kuothe, Leufchner, Reinhold, Schierz, Schwabe, Luͤcke, Wichel, 
Hein, Hennig, Mehlgarten, Neubert, Ludovici, Helle, v. Wutginau, 
Grag, Naubert, Nichter, Zaͤntſch, Beyer, Schindler, Seliger, 
Peſcheck, Birnbaum, Neumann, Zöllner, Eimfen, Werner, Held, 
Eteiger, Weife, Lehmann, Kraufe, Walter, Lukas, Korfchelt, Graff, 
Wutke, Neichelt, Pfeiffer, Kaͤmmel, Wenzel, Poppe, Pechatſcheck, 
Bürger, Marr, Brückner, Hirt, Berthold, Adolph, Schrader, 
Schuͤttig, Klauß, Scharf, Richter, Scholge, Tieße, Plehu, Böhmer, 
Sohns, Procop, Niemer, Heffter, Häntfhel, Friedrih, Winkler, 
Kunz, Irgahn, Rhaͤſa, Hufte, Hering, Wittih, Zunge, Fröhlich, 
Schundenius, Lüce, Schoͤbel, Steuer, Zſchirnt, Müller, Scholze, 
Zwahr, Haͤnſel, Gothe, Schramm, Roͤsler, Kern, Engler, Wuͤnſche, 
Wartenberger, Herzog, Scholze, Haͤrtig, Eckart, Riedel, Lange, 
Thiele, Weiſe, Pfeiffer, Helle, Roͤuſch, Lehmann, Auguſtin, Baͤrſch, 
Rudolph, Gattert. Dieſe ſtehen auf den neuern Steinen. Viele 
alte Steine aber ſind verwittert und kaum leſerlich. Die Inſchriften 
aber ſtehen im angefuͤhrten Doͤringſchen Werke. 

©. 134. Den Palmefel pflegte man, vor der Reformation, mit 
Gefang und Gepränge, um die Getraidefluren zu führen, 
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©, 135. Die ganze, in Note 4 erwähnte Inſchrift, Hat Carpzov 
I, 144, nicht aber die folgende: Deo Ter Optimo Maximo 
ecclesia Zittav. seculum secundo celebrat, quo verbum 
divinum orthodoxum continue praedicatum. Nunc jubilat 
hoc xenodochium sub administratione etc. Nesen, Stoll, 
Kessler etc. concionatore Martini. (Auf Kupfer mit Gold 
gefchrieben, von M. Chriſtian Peſchecks Hand.) Eine Inſchrift 
hinter dem Altare lautet aljo: In Dei T. O. M. honorem et 
utriusque familiae memoriam, mariti sui desideratissimi 
Dr. Godofredi Eberhardi, Reipubl. patriae Senatoris ac 
hujus xenodochii curatoris fidelissimi, ultimanı pie ex- 
pletura voluntatem, altare hoc suis sumtibus erigi et 
exornari curavit Maria, nata Schnitteria, vidua, mense 
Junio A. c. 1680. Meltere Altarbefleidungen waren von 1674, 
1680, 1709. Das Erucifir hat 1695 der Senator und Hoßpitals 
Verwalter Chriftian Körner gefchenft. Auf den zinnernen Leuchtern 
ftichen die Namen ded Bgmſt. Girifh, Eenator Näthelt und David 
Ayn, 1680. 1657 ſchenkte Georg Staros das Bild des heiligen 
Hieronymus. Die vier erfin Etände gehören den Hogpitalfrauen, 
die übrigen find frei. An den Emporfirchen find 17 Bilder aus 
Jeſu Leben mit gereimten Unterfchriften, an der Verwalterloge fünf 
Embleme von 1693. Die Altargefäße find theils filbern und ver- 
goldet, theild zinnern, legtere von 1704. Am Kirchſchloſſe ift die 
Jahrzahl 1705. Eine Orgel erhielt diefe Kirche am 20. Juni 1839, 
naͤmlich aus der aufgehobenen Zuchthausfirche, 

©. 136. Ueber die in der Hospitalkirche eingemauerten Todtenurnen 

. gl. Wiggerd Nachricht von Einmaurung foldyer Gefäße in Kirchen, 
in Förftemannd „neuen Mittheilungen” I, 2, 101 ff. 

©, 138. Die letzte Predigt fand in der Zuchthaugfirdye am 8. Eonnt, 
nad) Trin. 1837 ftatt. ingeriffen ward fie im Febr. 1839. 

©. 141. 1729 hatte man das Rathhaus inwendig und 1730 aus: 
wendig renovirt. Aus einem großen Saale machte man jeßt eine 
Kanzlei» und eine Steuerftube, | 

©. 144. Die neuen fchöner gebauten Fleiſchverkaufshallen 
wurden am 6. Det. 1838 eröffnet, dabei die neue Garfüche und 
die neuen Bäckerbänfe den 1. Dec, Eingeriffen wurden die älteren 
Fleiſchbaͤnke im März 1839. 

S. 145. Der Eiferddorfin merkwuͤrdiges Urtheil f. in Coll. Frenzel. 
IV, 1493. 

©. 147. Ueber Nitterding, 1544, f. Nadılefe 1770, 183. An 
einem Gtufenfteine, der 1828 im einer neuen Treppe angebracht 
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worden iſt, ſcheint bie uralte Jahtzahl 1291 zu ſtehen; es ift jedoch 
nur ein verkehrt eingefeßter Stein mit 1621. 

©. 150. Neuer Rathhausbau if befchloffen und ſteht den 
naͤchſt bevor. 

©. 151. Auch ein Bild des alten Zittau vor 1757. Daß eine 
landfchaftlihe Bild hat Hörnis im Vordergrunde. 

©. 153. Ueber dem Gaͤßchen fteht noch beſonders: Sub Consulatu 
Carpzov etc. avitum hoc Musarum domicilium situm, quem 
contraxerat, deposuit novamque faciem induit, 1723. 
&. 154. Im Dornſpachſchen Bierhofe, den um 1680 der Rector Weife 
befaß, hat man nod) eine Infchrifttafel von Weife, Gold auf Blau. 
S. 155. Im Schulfaale wird auch feit dem 15. Jan. 1837 der 
Winter » Confirmanden » Unterricht ertheilt. 

©. 158. Die Katechetenwohnung war 1711 umgebaut worden. 

S. 162. Das Sichhaus wird ſchon in einer Urfunde von 1355 
(bei Earpzov I, 145), erwähnt. 1441 wird e8 im Chron. Gubin 
(S. 68 des Abdrucks), der „‚neue heilige Geiſt“ genannt. Die In— 
fchrift von 1619 ift jet inwendig. Die alte Etelle des Gicd)- 
hauſes ift am Mühlgraben, zwifchen dem Knoblauchſchen u. Kaͤmmel⸗ 
ſchen Grundfläche gewefen, wo der Name „Heiliger Geift“ noch nicht 
ganz verfchrounden ift. Ueber Anftalten für „Sonderfiche oder Ferne⸗ 
fieche‘, vgl. Hoffmanns Gefhichte von Oſchatz I, 204. Klemme 
Ehronif von Dresden, 67, u. deffen Sammler, 98. (vgl. I, 640.) 

S. 164. Erft 1730 befam ber Marftal ein Ziegeldad) auf erhöhtes 
Eparrwerf. | 

S. 165. Dieß Waagegebäude wurde 1758, mit Amtswohnung für 
den Waagemeifter neu erbaut, Nicht lange vorher war es neu gebaut 
gemefen, oben mit Räumen zum Feilhaben fremder Kürfchner. 

©. 166. Ueber das Ziegelmefen war fonft aud) ein Mitglied der Bürger- 
ſchaft gefegt. 

©. 168. Die fremden Tuchmacher Hatten vor-1730 in einem Rath⸗ 
hausſaale feil. 

S. 171. Schon 1758 warb ein Theil des Stockhauſes bergeftelt, 
1762 kam ed ganz unter Dad). 
&. 172. Gottfchalf war ein fehr geachteter Mann; Briefe an ihn, vom 
Görliger Rathe, hat Coll. Frenz. S. meine Gef). der Eöleftiner. 
©. 173. Im Waifenhaufe blieb im großen Brande die Deputationg- 
finbe unverfehrt. 1758 wurde eine Stube für Waifenfinder und 
Informator bergeftellt, 1762 wieder gedeckt. 

©. 174. Erft 1839 entſchied ſich des ehemaligen Zuchthaufed neue 
Beſtimmung. Der Etaat miethete e8 ald Eaferne, Des Zuchthaus- 
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Verwalter Wohnung fol ein Hauptmann beziehen. Die Kirche, im 
Febr. 1839 im Innern eingeriffen, wird Fechtboden. 

S. 176. Der Mandau genaue Befchreibung f. in Frenzel, hist. 
nat. T,usat. 431 ff. Neue Ueberſchwemmungen derfelben f. oben 
©. 437 und Naditrag dazu. 

©. 177. Pfaffenbach. Aehnliche Namen find: Bei Neuhörnig der 
Pfaffenborn, bei Großfhönau der Pfaffenberg und die Pfaffenwiefe, 
fowie das Pfaffenſtuͤck bei Haynewalde, anderwärtd der Pfaffenfteg. 
— Die fteinerne Heine Brücke zwiſchen der Langefahrt und Schießwieſe 
ward 1732, und zwar auf Koften der Langefahrter, gebaut. 

©. 179. Das Schaufpielhaug galt beim Verkauf 7200 Thlr. 

S. 180. Das Schießhaͤuschen im boͤhmiſchen Zwinger warb im 
Zojaͤhrigen Kriege zerftört, dag neuere im Sept. 1837 abgetragen. 

S. 184. Wie geognoftifch merkwürdig diefe Stelle ift, f. im Lauf. 
Magazin 1828, 351, 353, 

©. 187. 1636 war ein Sam. Schaffhirt Papiermacher und Raths⸗ 
verwandter. 

S. 188. Der Name „Schleerichter am Berge” komme ſchon im 
Jahre 1599 vor, 

S. 195. Zins. Entweder ift ein Erbzind angenommen, oder bie 
Stücke werden auf eine Anzahl Jahre verpachtet, wie 5. B. 1837 
im Eibauer Forftrevieer 102 Ackerparzellen zu zwei Scheffeln. 

©, 196. Die Summe ber Aecker und Wiefen f. II, 290. Land» 
leute, welche Stadtfelder und Wiefen befigen, müffen jegt Bürger 
werben; daher mußten befonderd 1835 viele Männer in Olbers⸗ 
dorf, Eckartsberg, Hartau, Kleinfhönau, Draufendorf, Wittgendorf 
und Tuͤrchau, das Bürgerrecht nehmen. 

©. 197. Kirchwieſe und Natterſchwanz, jene zu 24 Mähdern, ge- 
hören zum Gottedfaften. Die Taſchenwieſe hat ben Namen von 
Martin Taf. Zum Hirfchfelder Reviere gehören auch die Trapp: 
tiefe, die Auenwieſe, das hohe Ohr, die Eteinswiefen. 

©. 198. Becherer fland, nad) andern, als Biberfteinfcher Vaſall 
auf der Landöfrone, 

©, 199. Im Hartauer Teichrevier ift der Schweinteih caffirt, im 
Comthurrevier der Lehmannsteich zu Holgeultur und im Draufenbdorfer 
der Salzteidy zu Gräferei verwendet. Im Hirfchfelder Revier find 
der Conrads⸗, Steinſtock⸗, Kranichhalds und der große und Heine 
Schroͤterteich caffirt und in Gräferei umgewandelt; ebenfo alle im 
Tuͤrchauer Reviere, mit Ausnahme des Schmiedeteihes. Bei Groß» 
fhönau find der Pitfchels, Kuh» und Altteich caffirt. — Der Kür 
teih bei Poritzſch ift noch bemäffert; auch von biefem und. bem 
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Gruͤndiſchen Teiche bei Großfchönau gehört der Grund und Boden 
wirklich der Stadt. Bei Tuͤrchau ift noch der Gräferei des Edyul. 
teiches und des Fifcherteiches, und im. Draufendorfer Nevier des 
Ammers, Hute- und Müllertiches (Lauf. Magazin 1825, 335) 
zu gedenfen, vgl. auch Communalblatt 1831, 321 ff., wo nod) 
mehrere Heine Etücke genannt werden. Außer der Fiſchnutzung ger 
währen die Teichreviere der Stadt auch durdy Gräfereir, Streu⸗, 
Schilf- und Holznutzung Vortheil. Die Gränzfteine in den Porigfcher 
Zeichen, gegen Poritzſch, find 1713 gefet worden, Die Kramer: 
teihhe haben den Namen von Thomas Kramer, von beffen Erben 
der Rath im Jahre 1562 drei eingegangene Teichftätten faufte, mo 
dann wieder neue Teiche eingerichtet wurden, Die Fifcherei ift hier 
nicht in Bluͤthe; Verwilderung ber Teiche, fchattige Lage, Fiicy- 
diebftähle verleiden den Pachtern ihre Gefhäft und das Publikum 
fheint die fremden Karpfen vorzuziehen. 

©. 202. Dft hat man bei Nonnenklöftern in Zeichen Kinderſchaͤdel 
in Menge gefunden. 

S. 204. Der Steinbruch am Schoßhuͤbel beficht nicht mehr. 

©. 206. „Schaͤtze vom Perkhwerch von allerlei Metallen“, etwa auf 
den Oybiner Gütern zu finden, behält in der Verpfändungs-Urfunde 
von 1562 und in ber Berfaufs-Urfunde von 1574 der Landesherr 
fid) ausdruͤcklich vor. 

©. 208. Bei Hörnig if der Name der Poche, wo jeht eine 
Mühle ift, noch befannt; ebenfo bei Nenjonsdorf am Pod» oder 
Buchberge. 

©, 210. Am 21. Febr. 1620 brachte man mit 18 Pferden eine 
große Ecfartöberger Eiche auf die Neuftadt, die zu einer Papier: 
muͤhlſtampfe beftimmt tar. 

©. 213. Note 1. Crläuterungen von Yaupt in Nov. Script. 
Lusat. I, 146. | 

©. 214. Das Scherffingsmwäldchen ift unweit des Dreiſchlags, 
wo der Dibersdorfer, Luͤckendorfer und HoSpitalforft grängen. Unter 
dem oͤſtlichen Töpferfelfen ift auch der fogenannte Geldftein am 
Wege. Den Namen Strümpfe führen auch zwei Wege zu Ebers⸗ 
bad). Der eine geht vom fogenannten Keffelrande am Buße des 
Schlechteberges hin nach Epreedorf, der andere hinter einem Theil 
des Niederdorfes, am Gutberge, bis unter die Mittelmuͤhle. 

©. 216. Ueber den Neceß wegen des Haderholzes, 1593, f. aus- 
führliche8 im Chron. Lank. 416, 

©. 217. Urkunden über dieſe Berainungen vom 1. .Dec. 1655 
1.9. Juni 1657 f. in Frenzels Hist. nat. Mscpt. 752 ff, 754 ff. 
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S. 218. Man hat ſchon vom Jahr 1562 ein Beiſpiel von ver— 
nünftiger Forftverwaltung, denn in Ferdinands I. Verpfändung 
der Opbiner Güter an den Zittauer Rath Heißt 8: „Ey follen die 
waldt und gepurge mit vbermeffiger abtreibung des Gehultzes nicht 
verwüften, fonndern In verfhauffung deffelbigen‘ vnnd abnutzung des 
gepurges guete ordnung vnnd maß haltın.“ 

©. 222. Aus dem Eibauer Revier wurden 1838 drei Jagdpacht— 
Neviere gemacht, das Gchölz aber ward abgetrieben, um Aecker zu 
bilden, die auf Zeit verpachtet werden. An den bei den Drtfchaften 

Alt- und Neugersdorf, aud) bei Neu-Eibau gelegenen Nändern, ift 
eine Anzahl Bauftellen angewiefen worden, Der Nevierfürfter ward 
nach Luͤckendorf gefeßt. 

S. 224. Der Wuͤnſcheſche Buſch in Luͤckendorf wurde 1838 zum 
Hartauer Forſtreviere für 600 Thlr. angekauft. Er beträgt 6 Acker 
163 DRuthen. Die Hauptſumme des ganzen Forſtes iſt daher, 
feit dem Wegfalle des Neu-Eibauer, 7654 Acker 74 Ruthen. 
— Fleckel-Bierhof, weil dazu das fogenannte Kürfchner: 
fleckchen gehörte, das im Hartauer Neviere befindlidy if. Gräg 
faufte 1724 von Martha Eliſabeth Buttel ein Haus, welches brau- 
berechtigt war und vieleicht einft der Kürfchner-Innung gehörte, nahm 
die Biergerechtigfeit (auf ein Bier, nebft der Steuer dafür) und einem 
Stück Hof, zu feinem danebenliegenden (fon 1561 mit acht Bieren 
verfehenen) Bierhof und verkaufte dad Haus an einen Barbierer, 
Franke. Der Nat) erlaubte das Wegnehmen des Biered von jenem 
Haufe, weil daffelbe nicht feuerfeft war, gern. Uebrigens hatte ber 
Grägifche Bierhof folgende Herren. 1533 befaß ihn ber Nathe- 
mann Peter Engelmann, 1600 der Kirdyenvorftcher und Nathenann 
Jakob Hartig, Joh. Kißling, Sohn Anton Kißlings, welcher 1541 
von Karl V. einen adeligen Wappenbrief empfing. Er war Hartigs 
Schwiegerſohn und brannte 1608 mit ab. Johann Hartig, Arzt, 
Schwiegerſohn des berühmten Montanus. oh. Kißling, Sohn dee 
obigen, berühmter Arzt, zu welchem im 30jaͤhr. Kriege die Abbatiſſin 
mit allen ihren Nonnen floh, auf geraume Zeit Zuflucht findend. Er 
ftarb 1654. Dann fein Sohn, Joh. Ehr. Kißling, Echwiegerfohn 
Schmeidels. Joh. Siegfr. Kißling, de vorigen Cohn, Schwiegerſohn 
des Jungenfeld jun. 1710 Heinrich Gräß von Lüneburg. 1732 
Fran Marie Zul. Graͤtz. Jener baute 1710— 1717 ein Vorder⸗, 
Mittel» und Hinterhaus ganz neu, — Ein Nefeript vom 12, Juni 
1829 ſprach die Einrichtung aus, daß die Bierhof-Holzdepurate 4 
erniedrigt werben müßten. Zugleich wurde verordnet, der Nath folle 
dem Buͤrger⸗Ausſchuſſe Einfiht in die Forſtrechnungen verftatten. 
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&. 226. Wie die Stadt Landgüter erwerben durfte und bieß 
Recht verdienen follte, f. Nov. Script. Lnsat. I, 146. 

S. 227. Das Pethauer Vorwerk gehörte vor 200 Jahren der Eilfe 
marffchen Familie. Das Hafenberger Gut hat 56 Schfl. Aecker. 
©. 228. Note 1. Praetonum, I, fertonum, d. i. Vierdunge, 

Diertelmarfen. 

©. 229. Heinrichs v. Leippa Tochter, Margareta, war vor 1350 
Abbatiſſin. S. Schönfelderd Marienthal, 60 ff., vgl. Haupt, in 
Nov. Script. Lusat. I, 139 f. 

S. 233. Hartau hat wohl den Namen von bem altbeutfchen Worte 
Hart, d. i. Walbung. 

S. 234. 1390 beftätigte König Wenzel, Prag, am Matthias Abende, 
ben Anfauf von Hartau. S. Urfundenfammi, in der Stadtbibl. — 
Kleinfhönau heißt beim Joh. de Gubin: Kleinfhönidhen. Wie 
Wenigſchoͤnau ift anderwärtd der Name Wenigracknig, Wenigenjena. 
Nicol. Ludwigsdorf hatte Lichtenberg 1464 feinen Großvätern für 
52 Mark abgefauft. 

S. 235. Kleinporigfc gehörte früher ganz nad) Ullersdorf kirchlich. 
Gegenwärtig ift das Gut in Zittau eingepfarrt und in Kleinfchönau 
eingefchult. Einft hat es aud) der Stadt, 1675 dem Eichler v. Auriß, 
dann einem Adler gehört. Der jebige Befiger dieſes Gutes heißt 
Schumann. Zu Note 1. Schöttgen, Opusc. min. 122. 

©. 240. Hirfchfelde hat einen Buͤrgermeiſter. — Ein Fluͤßchen 
MWudrig giebt es auch im Epreewalde in der Niederlaufig. 

©. 248. Note 3. Bei einem Brunnen. Eins war ein Marienbild, 
Am 11. Juli 1630 ſchlug der Blitz in die Heilige Eiche und lange 
brannte fi. Vgl. 437. 

©. 250. Ueber das alte Echöppenbud, von 1523, von den Oybiner 
Cöleftinern, f. Eckarths Chronif von Herwigsdorf, 14 f. 

S. 251. Hinkes Ehronif von Tuͤrchau, 4. Reiche Nachrichten über 
dieß Dorf, im Lauf. Magazin 1782, 49 ff. 

©. 252. Der Kaufbrief von Eeifhennersdorf fieht im Chronicon 
Lankisch, 780 ff. ö 

©. 253. Ueber die Noftige zu Großſchoͤnau f. Richters Geſchichte 
112 fj., über dad Vorwerk 114 ff., über die Laßzinfen und ihre 
Nichterhöhung 120 ff. 

S. 254. Eibau gehörte prüher auch theilweife dem oftgenannten 
Bgmſt. Joachim v. Milde. Carpzov I, 66. Neu-Eiban begann 
1730. Ueber die Gutsparcellen ſ. Zittauifche woͤchentl. Nachrichten 
1836, 403 ff. Das Zeitalter, wo ſich Ebersbach fo außerordentlich 
vergrößerte, war nach 1700, 
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©. 257. Die Hufen» und Ruthenzahl if in Etenerbüchern 
alfo angegeben: Olbersdorf mit Eidhgraben 44 Hufen 84 Ruthe. 
Mittel-Herwigsdorf 49 H. 7 R. Dber-Herwigsdorf 24 9. IN. 
Dberoderwig 10 9. 6 R. Miederoderwig 3192 R. Hirfch 
felde 16 9.8 R. Dittelsdorf 21 9.10 R. Rohnau 29.7 R. 
Wittgendorf 29 9. 3 R. Alt-Waltersdorf 8 9. 10 R. Nas 
Waltersdorf 6 R. Dpbin und Hayn 2 H. Lichtenberg 11 9. 
Hartau 9 H. 13 R. Eckartsberg 279.18. Eeitendorf 12 9. 
IR. Kleinſchoͤnau 19 H. 6 R. Reichenau 5 H. 5 R. Pethau 
5 H. At» und Neu⸗Jonsdorf 3 H. Drauſendorf 2 H. Luͤcken⸗ 
dorf 2 H. Radgendorf 4 H. Neu-Hömig 2 Hufen, zuſammen 
341 Hufen 34 Ruthe. 

©. 264. Kretfdyambefiger, f. Collect. Frenzel. VI, 1175 ein 
Beifpiel diefer Nohheit. 1839 ward, nad) neueſter Gefeßgebung, 
eine ganz neue „Gemeindeordnung“ auf den Dörfern des ganzen 
Landes eingeführt. Neben dem Richter und Gerichten ward ein 
Gemeinderath und ein Gemeindevorftand erwählt, melde 
mit den Verwaltungsgegenftänden zu thun haben, aud) in Anfehung 
der Kirche und Edyule, fo daf nun Kirchväter und Schulvorſtaͤnde 
als Zweige des Gemeinderathes zu betrachten feyn werden u. f. mw. 
S. Gefegfammlung 1839, ©. 431 ff. 

©. 268. Nun 14 Schulämter, feit die allgemeine Stadtſchule 
auch einen ViceDirector hat, 1836, und 15 Pfarrämter, feit in 
Großſchoͤnau auch ein Diafonus ift, 1838. Vor 1803 mar auch 
in Ober-Friedersdorf noch fein Paftorat, ſ. Lauf. Monatfchrift 1804, 
59 ff., und vor 1804 fein Diafonat in Ebersbad). 

©. 270. Auch von Melanchthon erging etwas an die Lauſitz, als 
Geiftliche vertrieben wurden, nämlid) die Consolatoria ad Lusatos 
et in finibus Bohemiae existentes. Dresd., idibus Febr. 1555, 
in feinen epistolis selectioribus, ed. Peucer 1565, II, 412. _ 

©. 277. Wie nun, nad) Schmälerung der ftädtifhen Gerichtsbarkeit, die 
Juſtiz nicht fireng genug verwaltet wurde und Verbrechen und Unſicher⸗ 
beit allgemein zunahmen, f. Collect. Frenzel. VI, 1175 ff. 

©. 278. D. Mehl war fonft ein verdienfivoller Mann, den der 
befannte Bubiffiner, Caspar Peucer, in der an benfelben gerichteten 
Dedication ber Briefe feines Schwiegervater Melanchthon (1574) 
excellens sapientia, doctrina, virtutum laude, dignitate et 
auctoritate nennt. 

S. 279. Ueber die Zurückgabe f. die Inftruftion an Ulrich v. Noftig, 
vom 28. Dct. 1549 im Chron. Lankisch und oben &. 550. 
Radgendorf gehörte zur Zeit des Poͤnfalls nicht zur Stadt 
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fondern der Herr über „Rente, Erbzinfen und Gericht” war der Raths⸗ 
freund Andreas Siebeneicher. Er verfaufte e8 Montags nad) Aller- 
heiligen 1547, an Conrad Neſen für 200 Marf, Eine Abfchrift 
der DBeftätigungs Urkunde des Rathes ift in dem Archiv zu Nieder 
Mennersdorf, Die Lehn war beim Landesherrn zu fuchen. Epätere 
Herrfhaften waren, 1574 Peter und Joachim v. Noftig (in biefer 
Zeit kommt eine Judith v. Schwanitz, 1588, in den Kirchenbuͤchern 
vor), bi8 1618 Hand Bernd. v. Falfenhayn, Albr. v. Schreibers⸗ 
dorf, Cph. Zacobis, 1655 Joh. Eichler, 1671 Andreas Näthel. 
Dann deſſen Witwe, geb. Birnbaum. Raͤthel hatte Hafenberg dazu 
gekauft, von der Hartraufrfchen Familie. Hartranft hatte dieß Gut 
von feiner Gattin Anna Margar. Winziger, einer Tochter des Archidiak. 
Minziger. Diefe hatte es von ihrer Mutter, Anna Sabina, Tochter 
Cph. Nefend, der e8 1625 befaß. Die Befiger von Nadgendorf 
im 19. Jahrhunderte waren die Kißling; namentlid D. Karl Sfr. 
Kißling und fein Sohn Karl Heinrich v. Kißling. And fommen 
der Arzt D. J. G. Neumann und Cand. jur. Fr. Wild. Möller 
als Befiser vor. Nun iſt Hr. Nicdel zu Eckartsberg Befiger, 
©. 234. In Görlik dagegen kennt man nod) des Judenbegräbniß- 
plages Stätte, nämlich, wo jeßt die Ochfenbaftei if. Die Juden⸗ 
ſchule war dort zur föniglihen Kammer eingezogen und dann von 
Karl IV. an den Apotheker Conrad verfauft worden. Aehnlich mag 
es in Zittau hergegangen feyn. Wie die Etädte wohl audy gern 
es fahen, wenn der Landesherr es erlaubte, einige Juden, als der 
Stadt zinsbar, aufzunehmen, zeige am beften folgende Stelle aus 
einer Görliger Chronik: „Kaifer Siegmund gibt der ftat zu Gorlicg 
die freiheit, das fie zu jn nemen und jn irer flat halden megen 
zwelff oder mynder, tie jn das fuglich feyn wird, Juͤden, und zu 
jrer flat fromen wenden die rente vnd ſchatzung, die fy geben follen“, 
d. d. Bafel 1433. Sehr Ichrreih zur Kunde ber Verhältniffe der 
Juden in den Städten des Mittelalters ıft Trains Abhandlung in 
Illgens hiſtoriſch-theologiſcher Zeitfehrift 1837, I, 3, 51 ff.; über 
die Gefege, denen fie unterworfen gewefen, ihre Verbreitung u. f. w., 
vgl. aud) Klemme Chronif von Dresden, 34, 73. Ueber das Vers 
fahren in Görlig bei ihrer Entfernung f. Käufers Geſchichte I, 338. 
Aus dem Meißnifchen wurden fie erft in der Mitte des 15. Jahr: 
hunderts vertrieben. Der Jubenkretfham vor dem böhmifchen Thore 
war vielleicht das zweite Haus linfd am Steinwege, weil man von 
biefem fagt, daß ihm eigentlich das Recht des Bierſchenkens und 
Schlachtens gebühre. — Als Stätte der ehemaligen Judenſchule nennt 
eine andere Sage auch bie jegige Bierhofbrandftche, Nr, 517. — 
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Getauft wurde hier auch, im Jahre 1764, Joh. Cph. Bleibgetren 
aus Böhmen. 

©. 286. Erulanten, befonders zwiſchen 1622 und 1652. 

©. 287. As 1617 der Großfanzler des Könige Matthias, wegen 
Zufiherung freier Neligionsübung, für die Sechsſtaͤdte fih ver⸗ 
wenden follte, mußten diefe ihm 2000 Thlr. bieten. 1622 warb 

in Zungbunzlau der Prediger Joh. Zleifhmann vertrieben, der vier 
Sabre fehr arm in Zittau lebte, aber dann Pfarrer zu Reichenau 
tourde. In unferm Taufbuche fteht auch, 1592, „Jungfrau Anna, 
des alten Pfarrhern zu Grottau Tochter.” Unſer Prediger, Clemens 
Lehmann, war Pfarrersfohn aus Leippa. 

©. 288. Ueber Fuͤrſprache des Kurfürften Chriftian, f. Majeſtaͤts⸗ 
brief, Ausgabe von Borott, 41 ff. — Befonders felten find, wegen 
jener Verbrennungen, die böhmifchen Bücher von 1414— 1635. 
— Lieber das genannte Krzivoflad oder Bürglig, f. Laufigifches 
Magazin 1837, 2 fi. 

S. 289. Die Herrfchaft Grafenftein haben auch Noftige befeffen, 
deren Eteinbilder nody an der füdlihen Kirchhofmauer zu Grottau 
vorhanden find. 

S. 291. Die Erulanten zu Dresden erhielten und hatten einen eigenen 
Prediger von 1749 bis 1838. Ueber die zu Großhennersdorf f. 
Lauf. Magazin 1826, 500 fe. 1827, 63 ff. 

©. 295. Auch auf unfern Dorflirchhöfen find mande Monumente 
rührende, alte Zeugen jener fchlimmen Zeit, der Auswanderung 
um der Religion willen. Go ift zu Haynewalde ein Stein 
für die 1677 verftorbene Frau Dorothea Schlechtowa v. Delsnig, 
einft auf Neufedlau, Witwe ded Hand Heinrich v. Delsnig auf 
Doberfchang, und für eine ihrer Töchter, Dor. Roſina, geb. 1633, 
geft. 1706. Dort heißt ed: „Beide mußten wegen der Religion 
ind Erilium wandern und ihr Waterland verlaffen. Gie wurden 
Sremblinge in Sachſen. Haynewalde war ihr Goſen.“ In den 
Kirchenbuͤchern fommen oft angefehene Erulanten vor, 5. BD. um 
1625 Wenzel, Ritter Letensky v. Lena, ein Dohalsky v. Dohalig, 
Joh. Bezdicky, Pfarrer von KopidIno, Georg Manfchel v. Sefenig, 
Pfarrer zu Hohenwerſel. Bei einem adeligen Erulanten in Pethau 
war einft ein Haustaufen mit 29 Pathen. Nührende Erinnerungen 
enthalten auch alte Stammbuͤcher aus jener Periode. Die gemeinen 
Erulanten hatten, laut der Kirchenbücher, zumeilen fehr fonderbare 
Namen, 3. B. Kurzweil, Ungevespert, Zagarbeiter, Bürgermeifter. 
Viele von ihnen konnten deutſch, nämlich die aus den deutfchen Kreifen 
Böhmens, dem Leitmeriger, Saazer, Elnbogner und Budweiſer. 

55 i 


866 


S. 296. Note 1. Ueber Roſcher f. D. Hamburger8 Geſchichte von 
Gabel, S. 151 ff. Der Paflor von Teplig, Matth. Georgineg, 
ward Paftor Abdjunct zu Pima, 1636. Der in Zittau lebende 
Erulantenprediger, Paul Eruppius, war Paftor zu St. Heinrich im 
der Neuſtadt Prag gewefen. 

©. 299. Cruppius war ber böhmifche Ueberfeßer von Luthers Kate» 
chismus. Matthiaded war 1593 zu Königingräz geboren und auch 
Schriftſteller. Ein Erbauungsbuch von Moteſchizky ließ Ehriftoph 
Peihe hier bei Stremel drucken. Chriftian Peſcheck dichtete zu 
den Subelfeften 1717 u. 1730 die böhmifchen Gefänge. Gleichwie 
Eruppius eine Zeit lang wieder nad) Prag auf einen Ehrenpoften 
beim Eonfiftorio fam, fo ward ber Erulant, Sanmel Martini (von 
Drazoma, ein Echriftfteller, f. Pelzels boͤhm. Gelehrte II, 75), zu 
Pirna, Großvater unfers Prim. Martini, Director des proteftantifdyen 
Eonfiftorii, 1632, bald aber, wie jener, wieder vertrieben. 

S. 305. Nefultate der Zählung von 1837 in allen obigen Be 
ziehungen f. in der zehnten Miteheilung bes ſtatiſtiſchen Wereing, 
©. 34 ff. Die Bewohnerzahl war 8674. 1) Der Etadt größtes 
Dorf, Ebersbah, hat um 5786 Bewohner, Seifhennersdorf 5198. 
Großfhönau 4646. Alt-Eiban 4128. Ihr größtes eingepfarrtes 
Dorf, Dlbersdorf, 2253. 

©. 306. 1832 waren in Zittau 1488 Ehemänner u. 2038 Haus. 
haltungen. Lauf. Magazin 1834, 153. 

©. 311. Die Regierungszeit König Johanns war 1310 — 1346. 
Der von ihm erwähnte Befchl nad) Zittau ift wenige Tage vor 
feinem Heldentode ausgeſtellt. Co viel auch König Johann in 
Deutfchland umherfchtwärmte, fo feheint er doch in Zittau nur ein» 
mal gemefen zu feyn, 1345. Hoffm. Script. IV, 195. 

©. 312. Wohl Haben die Zittauer auch bei der Eroberung des 
Oybins, um 1347 oder 1364 helfen muͤſſen. Vgl. Laufisifches 
Magazin 1825, 191. 

&, 313. Dieß Kaiferhbaug wird von Tilianus in Menken. 
Script. germ. II, 161 „bie Kunigsburf, ein alt Mauerwerk‘, 

genannt. 

©. 316. Wie die fatholifhen Stände dem Zittauer Rathe Albrechts 

Wahl melden, f. N. Script. Lusat. I, 233, 239, 


1) Bur Vergleich ung! Dresden hat 69,523, Leipzig 47,514, Chemnig 
22,265, Freiberg 11,446, Bauzen 10,168, Plauen 9484, Zittau 8674, 
Zwickau 7923, Meißen 6923, Glauchau 6923, Annaberg 6780, Schnee= 
berg 6673, Srofenhayn 6090, die fächfifche Dserlaufi iß 32,613, Sachſen 
1,652,114 Sinnohne, (1838,) 
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©. 317. Auch der befannte Zdenko v. Sternberg half bie Laufis auf 
Georgs Seite ziehen. 
S. 321. 1569 mußten die Sechsſtaͤdte viel Roſſe geben, um ſein 
Hofgeſinde nach Speier auf den Reichſtag zu führen. Ann. Gorl. 
©. 324. 3. 3. Böhmen war vor 1212 ein Wahlreic, geweſen. 
©. 336. PBerpfändung nebft Görlig. . 1256, dieß Jahr der Ver» 
pfändung ift nicht erwiefen. — Da übrigens Heinrid) 1248 in 
jener Lomwofiger Urkunde Burggraf von Zittau genannt.mwird, fo 
ift dadurdy unmiderleglich bewieſen, daß Zittau damals koͤniglich und 
nie Eigenthum Heinrih8 war. Note 1.° Haupt, in Nov. 
- Script. T.usat. I, 121 f. ! 
©. 338. Lomnitz. Vgl. jedoch daf. 132 f. Für Berka ift zu 
lefen: Barby. Auch fein Staub ruht in unferer Johanniskirche. 
3. 11. Zuvor war berichtet, daß 1305 die Herren v. Leippa bie 
Stadt wieder gehabt, wieder verloren und mieder gewonnen haben. 
Suerticz, d. i. Zmwierzetis, aus dem Haufe Wartenberg. 3. 23. 
verfprochen, Zittaus Befig wieder genehmigt. Taſch von Wiffenburg, 
d. i. Protosius. Note 3. ©. aud) N. Script. Lus. I, 136, 
©. 339. 3. 18. Vielleicht war es zu der Zeit, ald Heinrich von 
Leippa felbft, 1316, zu Teirom gefangen faß. S. Lauf. Magazin 
1836, 346. Einige Kitter, f. die S. 338 genannten. Bei dem 
Anblick der Schloßruine zu Leippa erinnert man ſich lebhaft an bie 
einft für Zittau fo wichtigen Bewohner... 
©. 340, Jener berühmte Heinrich von der Leippe ftarb am 27. Aug. 
1329 zu Brünn. Bis 1343 hatte Zittan an Siegmund von der 
Leippe einen jährlichen. Zins von 27 Marf zu geben, den man in 
jenem Jahre mit 74 Schocken ablöfte. Johann de Gubin in 
Script. 72. Zwiſchen Zittan und Leippa fanden fpäter noch bes 
freundete Verhältniffe ftatt. 1510 fehloffen Zittau und Leippa den 
Vertrag, bei Erbfällen gegenfeitig nicht Abzüge zu machen. Ver 
mittler waren Hans von Mauſchwitz und Leuther von Penzig. Es 
mußte alfo noch viel Verwandtſchaft zwifchen den beiden Städten 
ſeyn. Vom König Wladislam befam die Stadt Leippa alle Rechte 
. und Freiheiten wie Zittau. Das beftätigte König Ferdinand III. 
am 22. April 1636. In flreitigen Fällen, z. DB. einft megen 
Salzſchank und Patronat, ließ fih im 17. und 18. Jahrhunderte 
Leippa von Zittau Atteftate geben. Note 5. Auch Bauzen war 
‚einmal Heirathsgut. Ehrentempel I, 32, 36. Note 6. Auch 
kuͤnig V, 541. Haupt, in N. Script. Lus. I, 138 f. 
©. 341. Note 2. Nach Pubitſchkas Gefch. von Böhmen VI, 97 
‚gab Heinrich ſchon nad) Agnes Tode 1329, laut einer Urkunde 
Ä 55 
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vom 3. Mai, Zittau an Johann zurück umd erhielt dafür die boͤh⸗ 
miſche Stadt Trautenau auf Lebenszeit, Note 5. 1346 iſt die 
richtige Zahl. 

S. 342. Zu Rubdolphs Zeit warb das erfie Stadtbuch angelegt 
und dem Zulaufe zu einem munderthätigen Marienbilde gefteuert. 
Script. Lusat. I, 143 f. Ueber das Darlehn an Rudolph ſ. 
Garpzov IV, 138. 

©. 346. Eonvente in Oſtritz. Wie dahin bie Nähe einander bes 
ftellten, zeigt folgendes Schreiben des Zittauer Nathes an den Goͤr⸗ 
liger, das fihjüngft im Original vorfand und den Bierftreit mit 
dem Eigen betrifft. Es iſt daraus der damalige Rathsſtyl zu 
erkennen: „Vnſere freunbnachbarliche Dienfte vnnd alles guttes bes 
vorn. Ehrenvheſte, Achtbahre, Wohlgelahrte, Hoch⸗ u. Wohlwenfe, 
infonderd günftige Herrn Nad)bern und gutte Freunde, Aug beren 
ſchreiben haben Wier der Sram Abbatiffin zu Marienftern vnbilliches 
beginnen wegen der bier Abfuhre wohl vernommen. Wenn twier 
dan felbft vor Notturfte erachten, daß man ſich hierüber mit ein« 
ander aufs ehſte verncehme. Als wollen wier zu foldhem ende auf 
erwendten 23 Majus, nemlic auf den nehften Montag, gewiflihen 
und zur rechter früer tagzeitt nachher Oſtritz auf vnſerm mittel 
eine gewiſſe perfon abfertigen, dero felben auch die ienigen Acta 
fo hierzu nötig, mittgeben. Wornach ſiech die Herren zu achten. 
Sign. Zittaw, den 18. Decemb. 1624, Bürgermeifter vnndt 
Rahtmanne daſelbſt.“ 

S. 350. Man legte damals immer großen Werth darauf, wenn ein 
Fuͤrſt, einer Stadt zu Ehren, ihr Wappen beſſerte. ©, Nor. 
Script. Lusat. I, 233. 

S. 361. Note 2. Ueber zuruͤckgewieſene Anordnungen ded Dechants 
von Budiffin f. auch eine Urkunde in der Laufigifchen Monatfchrift 
1793, 1I, 211. 

©. 362. Neben Seitendorf ift Königshayn zu nennen. Diefe Dörfer 
fianden geiftlih bi8 1783 unter Prag. In dem genannten Fahre 
wurden fie an den Defan zu Bauzen überwiefen. S. Schoͤnfelders 
Geſch. von Marienthal, 195. Ueber ſolche Archidiakonate f. fchlef. 
Provinzialblätter 1825, 172. Vor 1343, mo erft Prag ein Erz 
bisthum ward, muß Zittau mit unter Maynz geflanden haben. 
Die fprechendften Beweiſe von dem Unmerthe ber Priefter am Anfange 
des 16. Jahrhunderts f. in den fächf. Kirchenviſitationsberichten in 
Herings Geſch. der Einführung der Reformation in Sachſen, 58 ff. 

S. 365. Commendator et religiosi fratres sui, ordinis 
St. Johannis Hierosolomytani, conventus et domus in 
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Zittavia — lautet e8 1429 in einer Urkunde, Balbin. Misc. 
I, 5, 303. Rad) Prag war jener Orden 1190 gekommen. 

€. 366. Das, Pfarrhaus heißt domus dotalis in unferer älteften 
Urkunde von 1293, deren Inhalt bereits Bd. I, 737 erwaͤhnt iſt, 
die aber auch, weil fie eben bie aͤlt eſte iſt, bier noch eine Stelle 
befam. Beilage LXI. Ueber ein zweites nur ſcheinbares Vor⸗ 
fommen einer alten Jahrzahl 1291, f. ©. 858. 

©. 367. 1391 bat einer unferer Commendatoren ben Bann gegen 
bie Franziskaner zu Görlig mit vollgogen und unterfchrieben: Ego 
Johannes, Commendator in Zittavia prescriptum man- 
datum -executus sum etc. 

©. 369. And) auswärtige Priefter hatten Altarlehne in Zittau, 
z. B. die Eölefliner des Oybins, ein Bertsdorfer, ein Friedersdorfer 
Priefter. Ueber Priefterbefoldung jener Zeit haben wir von 1485 
die Nachricht, daß der Pleban und andere Neligiofen „eine große 
Summe” zu erhalten hätten. ©. N. Script. Lus. I, 100. 

©. 370. Vielleicht famen and) ihre Papiere zu den Maltefern in Prag. 
3. 27. I. Sranzisfaner, insbefondere die frater minores. 

E. 372. Aehnliches gefhah zu Görlig, ald 1234 der Markgraf von 
Brandenburg das Klofter ftiftete. Die dortigen Herren v. Wirfing 
verehrten ihr „Grundſtuͤck und ihren Hof“ den Klofterbrüdern. Bon 
Görlig heißt e8: quum vero area ipsis prae ceteris pla- 
ceret, quae ad nobiles Wirsinge spectabat, hos adire 
quotidie discalceati fratres, precari, instare, sibi ut velint 
aream possidendam concedere, 1234. Funk,. de coenobio 
Gymnasiogque Gorlicensi (1686), 11. Ebenfo mag «8 

. and) in Zittau gerefen feyn. Vermuthlich blieb in Zittau auch 
das burggräflihe Brauhaus; daher fommt wohl die Sage von einer 
ehemaligen Brauerei der Geiftlihen auf der Hofftatt, deren Aufs 

hoͤren die Bierbürgerfchaft geroünfcht, und durd) verfprodyenes Bier 
Deputat bewirkt habe. Koyn fol wohl heißen Royn, d. i. Roy» 

nungen. Das Wort Kugelzipfel ift vielleicht eine Verſtuͤmmelung. 
An Danzig kommt der verwandte Name Kagenzimpel vor. 

©. 374. Note 3. Ebenfo hatten auch die Bubdiffiner Möndye eine 

Baſtei unmeit bed Klofterd inne, bie fpäter der Math wieder über 
nahm. Nichts giebt und ein anfchaulichered Bild des Zittauer 
Minoritenwefeng, ald die nun gedruckten Notizen aus dem 
Görliger Klofter, denen das Zittauer gewiß ganz Ahnlid war, in 
ben N. Script. Lus. I, 296 ff. Hier ficht man, was Gönner 
und Gönnerinnen immer für die Mönche und für ihre Kirche, mas 
aber das Klofter wieder jenen zur Ehre und zum Heile that, und 
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mas. beide wünfchten, z. B. im Klofter, in Mönchskleidung begraben 
zu werben. Am beften lernt man auch bier bie: Berufsnamen im 
Klofter fennen, ald Guardianus, Viceguardianus, Diaconus, 
Subdiaconus, Sacerdos, Praedicator, Confessor, Lector, 
Sacristanus, Praebendarius, Petitor; ferner Procurator 
(über folhe ſ. Hiftorifhe Befchreibung des " Sranzistanerflofters zu 
Görlig, fiebentes Stück), Frater laicus, Famulus, Servus. 
Zittauer Mönche werden im Tobdtenregifter der Görliger ‚nur zwei 
ermähnt, 3. B. 1518 der Diafonus Joh. Gabrieliß, und 1496 
Martin Benifch, in Görlig beerdigt. Auch kann man bier lernen, 
aus was für Büchern die Liberei der Zittauer beftanden haben mag; 
es waren gewiß ungefähr bie nämlichen, welche die Görliger hatten, 
und bie a. a. D. ©. 297 verzeichnet find. 

©. 376. Note 1. Bol. Glafey, Anecdota I, 84. — Moͤchte 
ſich nur ein fo gefchichtlicy lehrreiches Todtenbuch von den Zittauer 
und Opbiner Mönchen erhalten haben, wie von den Görligern in 
Nov. Script. Lusat. I, 265 ff. 

©. 377. Vgl. das Verfahren mit den übrigen Mönchen zu Dresden, 
in Klemms Chronik diefer Stadt, 187. 

©. 380. Auch das Klofter Oybin befam Vermächtniffe von Zittau. 
Im Stadtbuche fand 1446, daß Nicol. Chüß und feine Gattin 
Beronifa dem Klofter alle ihre Guter abtraten, jedoch fo, daß 
baffelbe bis zu ihrem Tode ihnen das Nöthige reihe. — Da noch 
ein Brief des Görliger Nathed vorhanden iſt, worin diefer das Klofter 
um Meffen, zur Zeit der Görliger Kür bittet, fo ift anzunehmen, daß 
‚auch Zittau hat auf dem Oybin Kürmeffen lefen laffen. ©. Eleine 
Ehronif des Oybins, S.10f. Note 6. So zu Annaberg, 1515. 
S. Herings Gefch. des fächf. Hochlandes (Leipg. 1828), II, 26. 

&. 381. Noh 1585 fommt in einem Johanniskirchenzinsregiſter 
Eonftabuliftengeld vor, welches der Kath vierteljährlich gab. Die 
Klaußſche Stiftung betrug 15 Schod. 

&, 384, Die Reliquien hatten die Altäre einft bei ihrer Weihung 
empfangen. — Eine Vorftellung von den Aufzügen jener Zeiten 
giebt eine Urkunde von Löbau, Lauf. Monatfchr. 1802, I, 163. 
— Die ftärffien Wallfahrten waren wohl im Jahre 1475. 
Daf. 1793, 325. Ueber Aachfahrten der Laufiger fe Gieſes Ber 
träge II, 80, 112. 

©. 385. Jener Ablaß ſtammte wohl noch vom päpftlihen Jubel⸗ 
jahr 1475. Vgl. Lauf. Monatſcht. 1793, 325. Ale quatuor 
tempora follte ein Prediger diefen Ablaß verfünden. Urfunde 
bei Carpzov IL, 12. 
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©. 386. Note 1. ©, beſonders die Zittauer Urkunden von 1378 
u. 1431. Daf. 8, 15 f. (Facere thesauros immarcescibiles.) 
— Eine Wenzelin legirte 1348 ein Stein Unfchlitt zu Geleuchte 
beim hiefigen heiligen Grabe, Carpzov III, 9. 

©. 387. Klein Uenderlein — oder vielmehr Clemens Dederlein. — 
Zinfen hatte die Kirche nody 1555 von Tuͤrchau, Dderwig, Bert 
dorf, Hörmig, Seitendorf, Herwigsdorf, Ullersdorf, Kleinſchoͤnau, 
Eckartsberg, auch fogenannte Erbgelder einzunehmen. 

©. 389. Faſt zu gleicher Zeit machte zu Görliß die Gegenwart des 
meißner Biſchofs, Joh. v. Scleinig, 1520 viel Auffehen. 

S. 391. „Die Eomthureien haben etliche Pfarreien, davon fie dag 
befte Genie nehmen.” So heißt e8 1539 aud) in den Erblanden. 
©. Herings Geſchichte der Einführung der Reformation (Großend. 
1839), 74. 

©. 393. Ob M. Michael Arnold, der 1508 Ludimoderator 
oder Scyuirector war (f. aud) 369, 542), der nämliche iſt, der 
1523 zu Görlig Altarift und der Reformation nicht abgeneigt (f. 
Müllers Reformationsgeſchichte, 325), und dann zu Bauzen 1525 
(daf. 257) ein Meformator und erfter proteftantifcher Prediger an 
der Petrikirche war, aber dafelbft vom Eapitel, weil er zu feharf 
gegen katholifche und moͤnchiſche Mißbraͤuche fprach (vgl. Klien, vom 
Zuftande des Budiffiner Gymnaſiums ꝛc., 1839, 33), die Kanzel 
verboten befam und blos noch Meffe leſen durfte (Dietmanns Ober- 
lauf, Priefterfchaft, 241. Lauf. Magazin 1838, 317), ift nicht 
ganz Far, aber wahrſcheinlich, da der Görliger Kath einft an 
Michael Arnold „jegund zur Zittau fchrieb und ihn, wohl aus 
alter Bekanniſchaft, bat, rathgebend nach Görlig zu fommen, im 
Auguft 1530. ©. Collect. Frenzel. III, 1453. Beilage 
IX. Seine Berdienfte um die Neformation in Zittau ſcheinen 
nur deßhalb unbekannt geworden zu feyn, meil er durch Heidenreichs 
Glanz verdunfelt worden if. Note 1. Schmähungen, in Rohns. 
Chronik von Friedland, 72 f. Eine Echrift des Görliger Rathes 
an ben Zittauer, nad Ferdinands Befehl zu Miederherftellung ber 
Geremonien, ſ. Beilage LXIII. 

©. 394. Note 2. Wie in Lauban Nic. Greinewig. 

©. 396. Man ſprach von „Transfuſion“ des Pfarrlehens. €. über 
Schwierigkeiten und Bedenken darüber ſchon vor der Neformation 
zu Görlig, in Collect, Frenzel. IV, 1390 ff., 1426. 

S. 398. Blumröder war des Zittauer Diſtrikts Decanus. 

©. 399. Man war twegen der. Kirchenkleinodien fehr. in Vers 
legenheit, und fragte in Görlig an, wie man es dort zu halten ge: 
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daͤchte. Der Math; erwiderte: es waͤre unvermeidlich geweſen, dem 
Commiſſarien Folge zu leiſten. S. die Briefe, daſ. IV, 1462. 
Wie ſehr reich die Kirchen an Geraͤth waren, ſ. ein langes Ver⸗ 
zeichniß, daſ. IV, 1401 ff. Notizen zur Geſchichte Lauſitziſcher 
Kloſterlleinodien, daſ. III, 260 ff. 

S. 402. Die Kirchen-Juſpection hatten 1554 Hoberg, 1560 ob. 
Rodochs, 1566 Eöl. Hennig, 1567 Dornſpach, 1581 Scherffing, 
1582 Milde, 1585 Dav. Rodochs, 1603 Nafo, 1624 Schnitter, 
1638 Kaps, — In jenen Zeiten famen an den Kath noch geltende 
Conſiſtorialrechte. 

©. 407. Chriſtnachtunfug. Vgl. Berliner Monatſchr. 1784, 60. 

S. 410. Die erſte Trinitatispredigt fand ſoviel Theilnahme, daß 
auch auf dem Kirchhofe noch ungewoͤhnlich viel Leute ſtanden. Ueber 
die vielen Loſſaſchen Stiftungen f. Act. hist. eccles. XVIII, 311, 
373; über die Stiftungen von Loſſa jun., Lauf. Magazin 1837, 
287 fi. — Die Gedächtnißrebe auf Joh. Gfr. Schönberg war 
bisher in der Waiſenhauskirche, am Lichtmeßtage, 2. Febr. Seit 
1838 ift fie in der Dreifaltigfeitdtirhe 

S. 413. So hatten die Kinder in Görlig Epplind Katechismus zu 
ſchreiben. Schul, Suppl. zum Otto, 82. 

©. 414. 1678 findet man daher in ber Kirchrehnung folgende 
Ausgaben: „dem Fuhrmann Poffelt von Hartau, Zuhrlohn, drei 
Eentner des neugebruckten Katechismus⸗Examens von Mart. Hermann 
(Schul, Suppl. zum Dtto, 167), von Leipzig bereinzubringen, 
3 Thlr., und dem Buchbinder Peter, 30 Erempl. der Katechismus. 
Ichre einzubinden, fo Em, Hochw. Rathe verehrt worden.” Auch 
Sriedr. Glob. Herzog allhier gab Religiond-Elementarbücher heraus, 
Schul, Suppl. zum Dtto, 169. 

©. 418. 1837 ff. war zweimalige Confirmation und nun in ber 
Johanniskirche. 

S. 425. Note 3. ©. auch Räged Boͤhmiſche Blumenleſe, 233 ff. 

©. 426. 1690 erwähnen die Kirchrehnungen ein Vopeliusſches Ges 
ſangbuch, das dem deutfhen Sänger angefchafft wurde. Das Zittauer 
Geſangbuch war and) in ber Görliger Gegend in Gebrauh, z. D. 
in Horfa feit 1726, in Cunnersdorf ꝛc. 

©. 429. Note 1. Aus Großfchönau, Richters Geſch. von Groß 
ſchoͤnau, 141, aus Gebhardsdorf, Eckarths Tagebuch) 1732, 95. 

©. 430. Ueber Beierbegräbniffe (d. h. wobei mit den Glocken 
gebeiert wird), f. Nichterd I, 427 angeführte Programm. 

©. 431. Auf Uenderung mit dem Beichtgelde ward audy vor ber 
Weihung der Johanniskirche von ben Predigern angetragen. 
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©. 434. Taufbuͤcher fehlen 1541— 1548, 1564, 1577 
bis 1582 (Iegtere 1608 mit verbrannt). Trauregifter fehlen 
1633—1640 u. 1756. Todtenregiſter beginnen erft 1586, 
doch fehle 1604 — 1610, 1627 — 1633, erfiere jedoch nur in 
Anfehung der höhern Begräbniffe; überhaupt 1674 — 1680. 

©. 435. Findelkinder bekamen ihre Namen gemöhnlic ‚vom 
Sundorte, 3. B. 1681 Vincen; Eid, — Drillinge gebaren auch 
1731, am 25. Nug., Friederike Ulrich, in der Sandgrube (drei 
Söhnlein) und am 8. Sept. Sriederife Hofmann (zwei Toͤchter und 
ein Söhnlein), am 14. Oct. 1734 Sriederife Wohnig, am A. Juni 
1736 die unverehelichte Kragerin. — 1829 feierte der Leinweber⸗ 
meifter Auerbach feine Jubelhochzeit. — 15 lebende Kinder 
hinterließ einft der Rathsherr oh. Kern, 1568. 

©. 437. Doch pflegten auch die Proteftanten alte katholiſche hoͤl⸗ 
gerne Kirdyenbilder Goͤtzen, und die Kirchengemächer, wo man fie 
hingethan, Gögenfammern zu nennen. Ueber Spuren heidnifchen 
Götterdienftes bei Oſtritz, ſ. meinen Auffag im Laufigifchen Magazin 
1838, 282. | 

©. 438. Köhler, in feinem Verzeichniß der Bürgermeifter zu Görlig, 
1839, nimmt drei Epochen in der Gefchichte der Entwickelung des 

“ ftädeifchen Wefend an. 1.) Zeit der Burg; Burggrafen und Minis 
fterialen.. 2.) Burg und Stadt; Herrſchaft der Gefchlechter oder 
Bürger in altem Sinne, 3.) Stadt; Theilnahme der Handwerfer 
am Stadtregiment. 

©. 441. In Hinfiht des Zittauer Landvoigts f. Achnliched von 
Lauban, in den Oberlauf. Arbeiten II, 262 f. — Einleger, 
f. ein Beifpiel von Bubdiffin. Nov. Script. Lusat. I, 143. 

©. 443. Die ES chdppenfigungen hießen im 14. Jahrhunderte bie 
DVierbänfe, f. daf. 149. 

©. 444. Note 4. Garpzov II, 260. 

E, 445. Jenes Vehmgeriht Karls IV. Hatte die Abficht: „bag 
alle ſtroßen und wege gefreyet, geſchutzet und befchirmet werden vor 
bofen luten und daz allermenniglicy vor obiltetigern, rorbern und 
andern ſicher und unbefchediget were und ziehen moge.” 1381 
richtete fie Wenzel IV. ein. Nichter war ein Nitter, Vehmfchöppen 
waren Etadtbürger. Auch die geheimen weftphälifchen Vehmgerichte 
fuchten ihren Einfluß auf die Sccheftädte zu erſtrecken, f. Crudelius, 
von dem Gerichtszwange der meftphälifchen heimlichen Freigerichte, 
melche diefelben im 15. Jahrhunderte über die Oberlaufig auszu⸗ 
üben gefucht haben. Lauf. Magazin 1771, 169, 1772, 81 f., 
aud einzeln 1772, 4. Dresdner Anzeiger 1750, Stuͤck 48 f. 
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Destinata X, 992. TIʒſchoppes Urkundenfanml, 222 f. Ne 
manns Geſchichte der niederländifchen Landvoigte I, 82 f. Antons 
diplomatiſche Beiträge, 151 ff. Oberlauf. Beiträge zur Gelahrheit 
UI, 126. Knauth, vom Feimgericht in der Oberlaufi i6 1765, 4. 
auf. Magazin 1837, 117, befonderd Haupt, in Nov. Script. 
Lusat. I, 116—120. Rote 2, Bei Carpzov II, 262 ifi 
die Jahrzahl in 1367 zu verbeffern. — Wenzels Ernenernng ge⸗ 
ſchah auch 1385. 

S. 446. Der Syndicus war beſonders zu Geſandtſchaften 
an Fuͤrſten und zu Beſchickung von Landtagen beſtimmt. Vgl. 
auch Knauth, hist. Syndicorum Lus. sup. Goͤrlitz, 1738. 

S. 449. Note 2. Aehnlich iſt die Nachricht von Budiſſin, in 
Collect. Frenzel. IX, 605 ff. 

©. 451. Ueber Rathefreunde f. Hoffin. Script. III, 105. 

©. 452. Note 1. Hoffm. Script. III, 112. 

©. 455. Ein Bolumen älterer Statuten ertwähnt die Vorrede zum 
Chron. des Joh. de Gubin. — Bon Kuoblauchs Werk fcheint 
nur jene Einleitung in Druck gefommen zu feyn. 

S. 457. Ein Mühlherr machte 5. B. laut eines Protofolls von 1554, 
mit den Burgmuͤhlpferden wohl 100 Fuhren für ſich. 

©. 461. Der erfie Landridter war D. Herzog, 1731. Er 
warb dem D. Winziger an die Seite gefegt, weil diefer nicht mehr 
alles beftreiten Fonnte. 

©. 467. Ueber Neumann f. Lauf. Magazin 1790, 87 ff. 

©. 470. Rote 1. Der Herr v. Noftig-Jänkendorf farb zu Oppach 

. 55. 1836. ©. über ihn Lauf. Magazin 1836, 180 ff. 

©. 482, 3. 7. I. Lederhaͤndler. 

©, 483. Diefe Proclamation warnte befonders bie Dorfbetwohner, 
nad) den II, 69 angedeuteten Unruhen der Bewohner von Geif- 
hennersdorf. S. woͤchentl. Nachrichten 1830, 365 ff. 

S. 492. Petris Predigt bei Einfuͤhrung der proviſoriſchen Commun 
Repraͤſentanten. Zittau, 1831. 

©. 496. Die Kür war in Zittau Donnerſtags vor Bartholomaͤi, in 
Bauzen zu Pfingften, in Görlig den 1. Juli, in Löbau an Martini, 
in Lauban an Marid Geburt, in Camenz den 2. Januar. 

©. 499. Die Verpflichtung der Stadtgerichtsbeifiger gefchieht, feit 

geſetzlicher Verordnung vom 31. Mai 1834, nicht mehr beim Rathe, 

. fondern beim Stadtgericht. 

S. 514. Ein biſchoͤfliches Zürnen traf Zittau au 1368. ©. 
Sing. Lusat. XXV, 42 f. Ueber Dietrich f. aud) Haupt, in 

. Nov, Script. Lusat. ], 148 f. 
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S. 515. 3. 10. I. Gattin (wohl nad) einer Zuſammenkunft). — 
Die Gefchichte ber Zittauer zu Hirfchberg if, aus einer fpätern Chronik, 
mitgetheilt in Schloͤzers Staats-Anzeigen IV, 13, 32 ff. — Eine 
zweite Hirfchberger Urfunde in diefer Angelegenheit ift ang einem alten 
Pergament-Eremplar, bei den Tuchmachern, abgedrudt in N. Script. 
Lusat. I, 108 ff. Ueber die ganze Sache ſ. baf. 20 ff. 

&. 522. Der Landvoigt v. Etein war mehrmals in Zittau, z. B. 
1482, wo er bier dem Lehnbrief über die Stegemühle der Edleftiner 
unterzeichnete. | | 

S. 525. Note 1. ©. ſchleſ. Provinzialblätter 1825, 521. 

©. 528. Note 1. Kindler war 5. B. bei dem Friedenefchluffe 
groifchen dem König Matthiad und den ungarifchen Ständen, 1606, 
Ueber feine Adelung f. Hartigs Epicedien, S. 102 ff. 

©. 543. Wie Nafo, auch Michael Juſt u. Wolfg. Schaarſchmidt. 
©. des erfiern Gediht auf den Brand von 1589, in Collect. 
Frenzel. V, 1256. In Zwickau war 1520 der berühmte Georg 
Agricola Kector, 

S. 545. Heidenreid) jun. befam auf Sottfihalts Empfehlung einen 
Ruf zum Diafonat in Görlig. An Iegtern hat man nod) einen 
ehrenvollen Brief des Görliger Nathes, in Collect. Frenzel. — 
Note 3. Urkundlih, Carpzov III, 15. 

©. 547. Eben von diefem jahre, 1586, hat man einen intereffanten 
Meifebericht über Zittau, von einem fogenannten fahrenden Echüler, 
Michael Frank, deffen Meifebefhreibung auf hiefiger Stadtbibliothef 
im Manuferipte liegt. Jener ift abgedruckt in den Zittauer Abend» 
unterhaltungen 1839, Nr. 16 f. 

©. 549. Im Jahre 1618 kommt auch Baccalaureus als Sul. 
Ichrername vor. 

©. 553. Schilderung jener rührenden Emeritirungsfcene, in Grosser, 
vita Weisii, 75 fe Wenzel nennt ben Elia Weife einen unver 
gleihlichen Didacticus. 

S. 569. Note 1. Ein merfwürdiges Beifpiel f. im Görliger Weg⸗ 
weiſer 1832, 161. 

©. 570. So zog bie Sorauer Schule jährlich zu Michaelis auf einen 
fogenannten Schülerberg, „woſelbſt fie etliche Stunden ihre Ergög- 
lichkeit hatten.“ 

©. 574. Note 2. Ottos Lexikon II, 344. Lauſitziſches Magazin 
1837, 204. 

©. 577. Ueber Entftehung der Chöre, Eurrenden und Cantorei- 
Geſellſchaften in fächfifhen Etädten f. Miscellan. Saxon. 1768, 
36— 43. In Breslau war die Namensform: Buggeniten, in 
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Memmingen: Fochanz, in Zuͤrich: Vochensbrot, ſlaviſch: pogazha. 
Vgl. Aufſeß, Anzeiger für Kunde des Mittelalters 1832, 75. 
Das Stammmwort fol focus ſeyn. — Eine Ehronif behauptet, 
jenes Tuch fomme von den Zinfen des II, 182 erwähnten Wehr. 
geldes her, welches Auguftin v. Kohlo, fobald er ed empfangen, 
dem Gottesfaften gab. 

©. 578. Das Hoffmannfche Geld fol nun zu Sreitifchen verwendet 
werden, fo daß acht Schüler möchentlih dreimal warm fpeifen, 
vier frei und vier mit woͤchentlich 4 Gr. eigenem Zufhuß. Die 
acht Stellen befegt der Director. 

©. 579. Zwei Stellen des Grägifhen Tiſches beſetzt, auf Vorſchlag 
der drei obern Lehrer, die Deputation ad pias causas. Aus ber 
Hartigfchen Stiftung werden jährlidy, nach der Ofterpräfung, 50 Thlr. 

- am würdige arme Schüler, in einzelnen Raten, nad) dem Ermeffen 
der Gymnaſial⸗Commiſſion, vertheilt. Aus dem Heffterſchen Geftift 
genießt ein Verwandter, während der Schulzeit, jährlih 50 big 
100 Thlr. An. Andere können, nach erreichtem viergehnten Jahre 
und auf die Dfterpräfung erfolgten Vorſchlag der Gymnaſial⸗Com⸗ 
mifften, vom Rathe 50 Thlr. vertheilt werben. Iſt kein Verwandter 
da, fo merden 100 Thlr. vertheilt. Auf ſolche, melde SHeffter 
heißen, iſt beſonders Nücficht zu nehmen. S. aud) die Nachtraͤge 
zum Regulative von 1819. Das Körnerfche Geſtiftsgeld wird, nach 
der Dfterpräfung, mit 6 Thlm. 14 Gr. an bedürftige fleißige 
Schüler gegeben und haftet eifern auf einem Grundſtuͤcke. Ein 
Samilienglied erhält vom Mascusſchen Geſtifte jährlih 25 Thlr. 
Andere empfangen 10 Thlr. Ueber ein Schulftipendium des Landes⸗ 
Aelteſten 8. W. D. 4. v. Schindel, 1830, das aud in Zittau 
genoffen werden fann, f. Lauf. Magazin 1832, 131. Das Nähere 
f. in Antons Eramenprogramm 1832, 20. 

©, 580. Note 1. Befonders f. Joh. Jak. v. Hartigs Epicedien. 

©. 581. Sole Lehrer ſtehen 5. B. in alten Kirchenbuͤchern alfo : 
Lukas Hohn, deutſcher Echreiber, 1654, Wenzel Antofd), deutfcher 
Schulhalter, 1693. Ebenfo 1700 Rumtsborsky. 

©. 590. ©. auch Hergangs Schrift: Zehn Jahre aus meinem Schuls 
leben. Sub. 1833, 65 fi, 202 ff. 

©. 600. Der erfte Vicedirector, der wackere Pädagog Alexander 
Krumbmüller, ward am 4. Jan. 1837 durch ben Stadtrath Kühn 
inſtallirt und befam die fpecichere Dircction der Sreifchule, die In— 
fpection der böhmifchen Vorſtadtſchule und die Aufficht über bie 
Dieciplin in der Induftriefchule übertragen. Ucber die Gewerb⸗ 
ſchule f. auch S. 766. Die erfte Öffentliche Prüfung der Anftale 
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fand am 17. Aprif 1837 flatt, nach deren Beendigung der babei 
anmefende Commiffar der Kreisdirection, Hr. Negierungsrath Duierner, 
volle Zufriedenheit ausfprah. Verbindung einer fönigl. Bauſchule 
mit ihr, fam zuerft den 21. Sept. 1838 zur Sprache. 


©. 602. Seit neuefter Zeit giebt das Hospital jährlih 300 Thlr, 


zur Induſtrieſchule. 

©. 607. Zur Ergänzung gehören folgende Worte: — viri sub attrita 
latitent veste — juventuti devotionem fundamentum con- 
struere et eruditionem coronam eidem imponere, collo- 
catio hie tibi insinuet. Die Epigen auf den Abfägen des nörd- 
lichen Giebeld ſtammen aus ber Zeit, wo es den Städten ein Ehren. 
punct war, ſoviel Spitzen als möglid) in die Höhe ragen zu laſſen. 


S. 608. Kaufleute, f. Kneſchkes Geſchichte der Bibliothek, 73. 


©. 610. Ein gemaltes Bild jenes Märtyrertodes fah id) in einem 
herrlichen Miffale oder Hymnologium auf dem Leitmeriger Rathhauſe. 
Befchrieben habe ich es im Görliger Wegmeifer 1838, 578. Die 
Platoniſche Handfchrift ift benugt vom Subrector D. Ruͤckert, in 
fe Eclog. Platon. Lips. 1827. Melanchthons Briefe in Bret- 
schneideri Corpus Reformatorum. Hal. 1834. Vol. 1. 
Note 6. Manuferipte vom Oybin find zu Prag nicht mehr vor» 
handen. Vgl. Lauf. Magazin 1837, 22. Die gedruckten Bücher 
vom Oyhbin fah ic) dafelbft den 12. Juli 1837. ©. Lauſitziſches 
Magazin 1838, 329, 

E. 611. Unter den Miniaturgemälden diefer Chorbuͤcher zeichnen be⸗ 
fonder8 zwei ſich aus, der Schlaf der heil. Jungfrau und S. 85 
ein „Mummenſchanz“, d. i. eine Faſtnachts- Maskerade. Die Rand» 
verzierungen find von größter Schönheit und haben Blumen, Thiere, 
menfchliche Geftalten und phantaftifche Masten. Zwei Kuͤnſtler müffen 
an dem einen gemalt, aber Einer ſcheint (Fol. 53) ſich felbft abge 
bildet zu haben, nad) dem Urtheil von Quandt. — Merkwuͤrdig 
ift in diefer Bibliochet auch ihr Eremplar von Commenii ratio 
disciplinae fratrum; denn aus diefem eben fehöpfte der Graf 
v. Zinzendorf feine Einfiht in die Angelegenheiten der Brüderunität 
und feine Pläne, Herrnhut einzurichten, im Juli 1727. ©. Nad) 
richten aus der Brüdergemeinde 1835, III, 465. Der Bürger 
meifter Stoll hatte ihm jenes Buch gelichen. - 


©. 613. Eine Schweizerlandfchaft von Sciffuer, 1782, eine Land» 


fchaft von Häbler, 1832. — Auch dad Portrait des Syndicus 
Joh. Heinr. v. Lankiſch; wohl aud) von Andr. Noack. Ueber die 
genannten Maler von Großſchoͤnau f. die Geſchichte dieſes Dorfes, 
von Richter, 384 f. 
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©. 614. Primarius Poffelt befaß eine große Sammlung von feltenen 
Bibeln, weldhe 1757 mit verbrannte,. S. feine Schrift darüber, 
1705, 4. und Knoblauchs Nadylefe von raren Bibeln. Loͤbau, 
1737, zwei Gelegenheitsfchriften. 

S. 615. 1687 ſcheint ein Jakob Gerdes Berleger geweſen zu feyn. 
MWenigftend hat er Weifes Institutio oratoria hier drucken laffen. 
Die erfte Buͤcher⸗Auction fcheint die v. Oppeljche, 1685, zu Dresden, 

geweſen zu feyn. Miscell. Saxon. 1769, 87. 

©. 616. Dentjchrift auf Schöps I. und II., von Bucher, Renger 
und Richter. Kretſchmars verm. Geſchichte 1763, 59. 

©. 617. Berzeihnif der bei Etremel gedruckten boͤhmiſchen Schriften, 
von M. Ehriftian Peſcheck verfaßt, ſ. in Knauths Annal. Lusat. 
typograph. 75 ff. 

©. 618. Note 1. ©. Lauf. Magazin 1837, 204. 

©. 621. Niue Eenfur»Gefege erfhienen am 10. Aug. 1832 
und 13. Det. 1836. S. Geſetzſammlung 1836, 278. Dem 
legteren zufolge ward eine Eentralcenfur für die Oberlaufig zu Bir 
diffin errichtet, jedoch, auch Kocalcenfur für Örtliche Sachen und aus» 
nahmemeife auch ein Zweig der Centralcenfur, wegen der vielen hie 
figen Zeitfchriften, der Stadt Zittau verftatte. Als Cenſoren 
wurden den 6. März 1837 Stadtrath Puͤſchel, Stadtrat Brückner, 
Prim. Klemm und Diak. Peſcheck verpflichtet, melde fehr oft neue 
Verordnungen erhalten. Das aͤlteſte ſaͤchſiſche Cenſurgeſetz if von 
1562 und ſteht in Klemms Sammler, 90 ff. 

©. 622. Denkſchrift auf Hartmann u. 3. E. Stremel von Müller 
und Richter. j 

S. 626. Juriſtiſche Zournals Eirfel befanden aud) manchmal eine 
Zeit lang. 

©. 628. Die neueften hiefigen Electricitätd » Berfuche befpricht das 
Gewerbfchuls Programm von 1839, vom Dberlehrer Eeidemann 
verfaßt. 

&. 629. In diefem Zweigverein ward bie erſte Vorlefung am 
24. Aug. 1836 von M. Peſcheck gehalten. Solche finden auch 
im Gewerbvereine flatt, theils über technifche Gegenftände, theils 
über Reife » Erfahrungen. 

©. 630. In dieſem Vereine bildete ſich auch eine Scäullehrer- Witwen. 
cafe. — Die Loge war im zweiten Stod von Nr. 521 in der 
Juͤdengaſſe. 

S. 632. Ueber die Seelbaͤder vgl. Klemms Chronik von Dresden, 94. 

Manchmal fcheint die Einrichtung bei den Seelbädern aud fo ge» 
weſen zu feyn, daß am Tage „aller Seelen“ freies Abderlaffen und 
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Schroͤpfen war und Butterbrot mit Ingwer, nebft einen Labetranfe 
gereicht ward. 

S. 635. Ein Häuschen am Töpferberge, unmittelbar am Graben, 
mit der Wafferpumpe, ward um das Jahr 1834 anf eine höhere 
Etelle geſetzt. | 

©. 636. Ueber hier vorgefommene Kaiferfchnitte f. Lankiſch, in Actis 
Eruditorum 1693, 229 ff. u. Dissert. von D. Möller. Zitt. 
1695. 1826 u. 1838 hatten die neueften ſolchen Operationen 
den Tod zur Folge. 

©. 640. 3. 3. 26,000 Thlr. war der letzte Preis der Apotheke. 
Der Apotheker Bahns ftarb im Jahr 1724. Akoluths Biographie 
hat Richters Denkſchrift auf ihn. 

©. 643. Ein Verein für Waffer « Heilfunde bildete fih 1837 unter 
D. Brauer, 

©. 644. Zu einem Leichenhanfe Iegirte 1838 Frau Chriſt. Sriederife 
Brüdner 1500 Thlr. 

S. 649. ©. auch 767. Sin einer böhm. Urfunde vom 16. Juli 

- 1256 fommt Chwal v. Lippa vor, Sohn bed Caſtolow, ber 
1226 fönigl. DOberlandjägermeifter war und feit 1239 gemöhnlid) 
mit dem Beinamen de Sitavia benannt ift. Dieſer Chwal ift aus 
der Gefchichte der erften Bebauung des Oybins befannt. 1) In 
Leippa kann man die Ruinen ber Stammburg diefer Familie noch 
betrachten. — Ueber den genannten Emil v. Lichtenburg und feine 
Gattin Domazlama, feit 1256, f. Palackys italienifche Reife (Prag, 
1838), 36 f. Dafelbft fommt auch urfundlih vor: Henricus 
de Lypa cum Henrico et Stencone (Zdencone), filiis suis. 
Petrus de Zittavia führt fie an. Vgl. aud) Lauf. Magazin 1833, 
528 fe. Smil u. Eaftolow, Brüder v. Lichtenburg, kommen auch 
vor in des Grafen v. Sternberg Geſchichte der böhmifchen Berp- 
werfe I, 39. 

S. 651. Auffchluß über diefe Cardindle in der Zittauer Ablafurfumde 
giebt Fleck, in feinen theologifchen Keifefrüchten II, 24. Es ftehen 
nämlich von den ſechs Eardinalbifhöfen vier. Der von Oſtia 
galt immer ald Senior. Die drei andern find von Porto, Frascati 
(d. i. Tusculum) und Albano. Die von Cabina und Paleftrina 
fehlen. 2.) Acht Gardinalpriefter. Die Buchſtaben tt bedeuten 


1) Bei diefer Gelegenheit muß barauf aufmerffam gemacht werben, daß 
Owate, der Zäger, des Oybins angeblicher Entdeder, wirklich nichts 
anders als ein falfchgelefener Qwale ift. Ebenfo ift in einem böhmifchen 
Buche der Oybin aus einem mons Paracleti ein mons Spoleti geworden, 
Senem oftgenannten Owate ift alfo hiermit ein Ente gemacht. 
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templi. 3.) Drei Earbinalbiafonen. Statt Guillerinus if 
gu leſen Guillermus. Guido Portuensis fteht in der Stiftungs- 
Urfunde ded Oybins. Ganz aͤhnliche Ablaßbriefe von Camenz, 1489 ff. 
f. in Vogels Leben Tezels (kpz. 1717), 96 ff. Ein ebenſolcher 
für Wittenberg, 1513, ift befchrieben und abgebrucdt in Waters 
tirchenhiſtoriſchem Archiv 1826, 223 ff. 

©. 665. Note 1. ©. Lauf. Magazin 1837, 2 ff., 1838, 340. 
Vgl. audy den hortulanus Pessek im Chron. Gubin I, 176 
u. oben ©. 526. Vielleicht find jene Nachkommen von biefem 
und eben deßhalb ſtandhafter ald Taufende geweſen, weil die Familie 
ſchon längft vom Katholicismus abgewendet tar. 

©. 666. Beffer; Richters Denkſchrift auf den Kammerrath Beffer. 
Hoffmann; Richters Denffchrift auf Bgmſt. Hoffmann, 1762. 
Aufl; der Stammvater der hiefigen Familie Juſt war Jodocus 
aus Böhmen, den man gemeinhin Joſt Böhm nannte und ber 
1432 Rathsherr war. In Adelftand fam ein Zweig der Familie 
durch den geheimen Kriegsrarh Chr. Wild. v. Juſt, im 18. Jahr⸗ 
hunderte. Kepler; Müller, in ſ. Denffchrift auf Chriſt. Keßler, 
1729. Lankiſch; Bucher, in f. Denkſchrift auf Joh. Heinrich 
v. Lanfifh, 1732. Mofer; Hoffmanns Denffhrift auf Ehriftian 
Mofer, 1712. Peſcheck; Lauf. Magazin 1837, 3 ff. 

©. 667. Martini; mit bem Beinamen v. Drazowa. S. Pelzels 
Abbildungen böhm. Gelehrter (Brag, 1775), U, 75ff. Nefen; 
ſ. aud) Grosseri vita Weisii, 77. Neumann, Lauf. Magazin 
1790, 78. Ulrici; f£ D. Ulric’8 Dissert. de restitutione 
haereditatis fidei-commissariae. Frcef. 1701, wo aud bie 
Stammtafeln der Stoll und Lankifch zu finden find. 

©. 670. Nachtrag zu den Kirchenliften. 1836: Comm. 9005, 
Getr. 103, Geb. 478 (unchel. 56), Geſt. 397 (todtgeb. 22), 
mehr geb. 81. 1837: Comm. 8564, Betr. 114, Geb. 490 
(unehel. 65), Geft. 465 (todtgeb. 23), mehr geb. 25. 1838: 
Comm. 8721, Getr. 98, Geb. 494 (unchel, 75), Get. 461 
(todtgeb. 18), mehr geb. 33. Wenn 1539 nur 80 Taufen fichen, 
fo ift das nur dadurd zu erflären, daß man fich vorftelit, daß 
damals auch in andern Kirdyen getauft ward, deren Bücher vers 
loren find. 

©. 684. Zu ber Urfundenftelle: „mit wohlbedachtem Muthe“ — iſt 
zu erinnern, daß man bei ſolchen Verfügungen oft die Freimwillig- 
feit ber Verſicherung beſonders andeutete. Dabei waren mehrere 
befondere Formeln gemöhnlih. Co ſteht 5. B. in einem Docu⸗ 
ment in bem zu Goͤrlitz befindlichen oberlaufigifchen Alterthuͤmerbuche 
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von Schul; (f. Lauf. Mag. 1833, 1 ff.) I, 240: Adam v. Kya, 
zu Roſenthal gefeffen, gefundes Leibes, guter Vernunft, mit gutem 
Willen und mohlberathenem Muthe. Anderwärtd fommt fogar die 
Formel vor: „mit gutem Willen, fröhlichen Antlige und lachendem 
Munde” Go wird gefagt von Ela v. Donyn, vor dem Zittauer 
Landvoigt Nitzſch Hillebrand (f. Lauf. Mag. 1776, 328). Aud) 
„geſundes Leibweſens und unbetranften Willens“, in ber Zittauer 
Klofterurfunde von. 1543, bei Carpzov I, 91. 

S. 701. Bereits hat diefe Geſchichte Nachahmung gefunden, zu Nürn- 
berg, durdy den Gefdichtsforfcher Mayer, 1836. 

©. 703. Den erwähnten Unfug fchildert und ruͤgt Nector Weife in 
feiner fatyrifhen Schrift: Die drei Erznarren (1673), 323 f. 

©. 704. 3. 7. I. Schneiderstochter. 

©. 705. Bon diefem bezauberten Mädchen handelt auch Johann 
Chriftian Weftphald Pathologia daemoniaca, eipzig 1706, in 
zwanzig Bogen! 

©. 707. Bei den Wallfahrten zur Taucherfirche nach Uhyſt fehlte 
es nicht an Unfittlichfeiten. — Ueber Spuren von Vermaurung 
zu Görlig f. Lauf. Monatfhrift 1793, I, 197. — In Rofenthal 
ift erft feit der Reformation ein berühmtes Marienbild, nämlich das⸗ 
jenige, was früher in Göda war. Es fagt bie Legende, Maria 
fey ſelbſt nach Roſenthal gewandert und habe ſich weinend auf eine 
Linde geſetzt. Lauſ. Magazin 1837, 41. 

©. 708. Jungfrauen⸗-Aufzuͤge kamen in neuern Zeiten bei der 
Bekraͤnzung der neuen Johannisglocken und bei der Einweihung der 
neuen Johanniskirche, am 9. Juni u. 23. Juli 1837 vor. Am 
letzten Tage ſchenkte ein Jungfrauenverein von 200 Gliedern ber 
Kirche einen filbernen Kelch und ein ſolches Oblatenfäftchen, im Zuge 
von den erſten getragen und dann vor das Altar gebracht. 

©. 710, Note 4 Wohl einer v. Donyn. 

©. 711. Aus der in Zittau einheimifchen Samilie v. Gryßlaw waren 
drei Abbatiffinnen zu Marienthal, Jutta um 1294, Kunigunde um 
1329 und Agnes um 1366. S. Schönfelderd Geſchichte von 
Marienthal s. v. — Die hiefigen Regelſchweſtern hatten jedoch 
Gelübde und Ordenskleidung nicht. 

©. 715. Man vergleihe die Goͤrlitze Tanzgeſetze: „Es fol 
ernftlih) verboten feyn alles Verdrehen, wie und waſerlei Geftalt 
das ſeyn möchte, fonderlih, die Jungfrauen auf die linke Seite zu 
nehmen und alfo mit ihnen zu tanzen; desgleichen daß Feiner die 
Sungfrauen am Zanze fol ftehen laffen, und fih um fie verdrehen, 
bei Strafe eines Thalers. Das foll aud) beobachtet werden, wenn 
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zu Hauſe noch getanzt wird. Dabei follen ſich Grauen und Yung- 
frauen ohne Ungebehrde, ihrem Stande nach, zuͤchtig erzeigen. Wofern 
Verdrehen anfinge, follten die Spiellente gleich fill halten. Görliger 
Willkuͤr, 1565. Sehr Ichrreih zur Erfenntniß alter Eitten find 
auch die Statuten von 1476, in den N. Script. Lus. I, 482 ff., 
namentlih S. 415, von Hochzeittängen und Badetracht. 

©. 717. Auf der Leinweberherberge war, laut der Rechnungen der 
Annung, um 1792 oft Tanz und Ball. 

S. 718. Pfaͤnderſpiele werden wenigſtens ſchon 1673 bier erwähnt. 
Ueber Spiele des 17ten Jahrhunderts vgl. auch Aufſeß Anzeiger 
1833, 192 ff. 

©. 719. Note 3. Diefe Braut ruht nun in der Johanniskirche. 
Denkſchrift auf fie, vom Mector Müller, 1735 f. Günther ver 
band ſich endlich, nachdem er eine Violin gehabt, mit der Schmwefter 
feiner erften Braut. Diefe war ed, bie beim Bombardement mit 
umfam. ©. 634. — Die erfte Braut bei der neuen Weihung 
der Johanniskirche, am 23. Juli 1837, mar Jungfrau Sohanne 
Chriſtiane Hering. 

©. 720. Rote 3. Der berühmte Nector Chriftian Meife war 
auch der Sohn einer Erulantentochter, Anna Profelt aus Kamnig. 
Ein befonderes Buͤchlein in böhmifcher Sprache ward in Zittau, 
bei Stremel, in Sedez, für die Erulantenmädchen gedruckt, mit dem 
Titel: Crone der Jungfrauen oder Franenzimmerbüchlen, 1720. 
Ueber die genannten Trauben vgl. Collect. Frenz. 1II, 168. 

©. 722. Zum Beten zweier armen Zittaner Mädchen, der Schweſtern 
feines Freundes, des Dichters J. B. Michaelis, gab ber Dichter 
Gleim Minnefängergedichte, 1773, heraus; auch unterftügte er fie 
weiter. Ein Zittauer Dienftmädchen wird in lateinifchen Verſen ge- 
feiert in Michael Juſts Gedicht auf den Brand von 1589, Nach— 
dem der DVerfaffer geklagt hat, daß feinem Haufe Niemand habe 
beiftehen können, fährt er fort: Unica forte meas Catharina 
advenerat aedes, jam tum germanae studiosa ministra 
sororis, flebilis exclamans: properate, recondite, ferte, 
colligite, et quiequid carum est, quia tempora poscunt etc. 
und befchreibt dann weiter diefer Katharina Ebermann aus Bernſtadt 
Geiſtesgegenwart beim Netten. Ein lateiniſches Gedicht giebt es 
auch auf Urſula, Gattin des Prim. Pafcha, von Andr. Emmeniug, 
in Collect. Frenzel. V, 1393. 

S. 724. Wofern, was Pehel in feiner Lebensgeſchichte böhmifcher 
Gelehrter und Künftler, Th. IV, ©. 181, fagt, wahr ift, daß 
nämlich bes großen Malers Raphael Menges Mutter eine Zittauerin 
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geweſen fey, nämlich Charlotte v. Burmann, fo gehörte auch fie 
zu den ermähnenswerthen Müttern. 

©. 725. Ueber dies Kergentragen ſ. die Urkundenftelle bei Carpzov 
III, 11. 

©. 726. Note 3. In Bauzen mußten einft die Mädchen ſchanzen 
helfen. Provinzialblätter I, 293. 

©. 727. Die Namen Mama und Papa, welche bereits wieder ab⸗ 
gekommen ſind, haben einſt die ſaͤchſ. Offiziere im Schwedenkriege, 
um 1705, aus Polen mitgebracht und erſt beim Adel in Sachſen 
eingefuͤhrt. 

S. 730. Ueber die Glockenguͤrtel ſ. Idunna u. Hermode 1813, 55. 
Buͤſchings Nachrichten für Freunde des Mittelalters 1817, 37. 
©. 733. Ein Iandesherrlihes Hoffahrtsperbot ward Bußtags, 
den 11. März 1712, publicirt. Man verbot Ebdelfteine, Perlen, 
Gold, Silber, Sammt u. Seide. Eine Chronik fagt, ſolche Stücke 
feyen gar gemein unter den Handwerksleuten geweſen; die Höheren 

hätten nicht mehr gewußt, was fie tragen follten. 

©. 734. Note 2. Vgl. Nürnberger Schoͤnbartsbuch v. Mayer, 
1837. Verbote f. in Aufjeß Anzeiger 1833, 10. Zu den Freuden 
der Frauen gehörten immer die „Rockengaͤnge.“ Obwohl nicht 
mehr gefponnen,- am menigften gefelig gefponnen wird, iſt jener 
Name doch bis heute geblieben und von dem Namen Kaffee» und 
Theevifiten nicht ganz verdrängt worden. Affembleen u. Richtengänge 
nennt Großer (Lauf. Merkwuͤrd. I, 99) neu eingeriffene Dinge. 

©. 735. „Mutter Anna’, Kurfürft Angufts von Sachſen befannte 
Gemahlin, fahen die Zittauerinnen im Jahr 1581 hier. 

S. 736. Eine Gelehrte war auch Marie Eliſabeth Curtius, 
Tochter des Schulcollegen Curtius. Cie ward zweite Gattin des 
Paſtors Schulze zu Wittgendorf und Ichte um 1705. 

©. 737. Wegen Untreue ihred Mannes vergiftete fi) eine Frau 
(Ecyrammin), 1717. 

©. 739. Die Frauen fommen auch in Innungsartikeln befonders 
vor. Don ihnen handelt 5. B. bei den Tuchfcheerern der neunte 
Artikel: „Es fol ein jeder Meifter fein Weib dahin halten, daß fie 
fi) weder mit Worten gegen einen Meifter einlegen, was Hand— 
werksſachen feyn, auch nicht plaudern, was die Meifter zu fchaffen 
haben. Und wenn eine wird gehört oder begriffen werden, fo fol 
ihr Meifter die Strafe für fie erlegen.“ 1637 wurden, Innungs⸗ 
Artikeln zufolge, zwei Meifter beftraft, weil ihre Weiber „übers 
Ziel gelaufen“ find. () — Das Aufhören der Nothwendigkeit von 
Geſchlechts vormuͤndern war 1838. Note 3. Und bie Türfin 
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Fatime. Peſchecks Lauf. Wochenblatt 1790, IT, 44. Ueber eine 
Türfin zu Gießmannsdorf f. Tagebud) 1761, 58. Floͤſſels Nach» 
richten von Gießmannsdorf 1765, 12. 

S. 740. Die fo vielgefeierte fhöne Helene Heig (von ber auch 
ihr Leichenredner, Ahr. Menzel, fagt, daß fie wegen mohlgeftalter 
Jugend, anmuthiger Holdfeligkeit und Tugend und vieler fonderbaren, 
von Gott ihr verliehenen Gaben, als eine fhöne Blume geblüht), 
war bie Tochter David Kobers, vornehmen Bürgers in Görlig und 
der Eabina Klett, geb. 1608, verehelicht zuerft 1627. Mittern 
hatte fie 27 Wochen. Don ihm erbte fie 17,000 Thlr. 1628 
ward die junge Witwe, eben fo reich als fchön, unſers Heigs 
Gattin, bei deffen Familie dann das Gut Hennersdorf lange blieb. 
©. Knauths Ehre des Koberfhen Geſchlechtes, Görl. 1777, 20. 
Auch oben S. 567. 

S. 742. Die Jungin (Marie Eophie), Tochter Andreas Winzigerg, 
war Junges dritte Frau ſeit 1690 geweſen und ſeit dem Jahre 
1718 verwitwet. 

©. 743. Zu Gunſten ber Handwerkerswitwen giebt es in den Innungs⸗ 
Artikeln manche Geſetze. — Die Gefhichte vom Kindelborn bes 
zieht man wohl richtiger nicht auf den Born am Fußftege zur neuen 
Schenke, fondern auf ben Hungerborn im Olbersdorfer Forſte, an 
der alten Reipper Etraße (II, 453), wo ein Brot und eine Schrift 
ausgehauen iſt. Nach Anderer Meinung ift der von Luther erwähnte 
Born der Engelborn bei DOderwiß, Note 2. 200 Thlr., nämlich 
fogenanntes Wehrgelb, 

©, 745. Bei Trauungen mußten um 1616 voreheliche Kinder von 
den Müttern gehalten werden. (Manteltinder.) — Dieß erwähnte 
fogenannte boͤhmiſche Thor ift im Hartauer Forfte, an der Gränze 
des Grafenfkeiner Gebiets. 

€. 746. Schwangere wurden mit Verweifung verfhont. Lauf. 
Mag. 1837, 320. — Strenge gegen müßige, unzüchtige Frauens⸗ 
perfonen, 5. B. auf der Vichweide und in der Eandgrube, warb 
oftmals angewendet, z. B. 1723, 1738. Bon einem „Dirnen- 
hofe“ und „Frauenwirthen“ ſchweigt hieſige Geſchichte. Vgl. auch 
Lauf. Magazin 1837, 138 f. — Mit der erwaͤhnten Zauber⸗ 

geſchichte iſt zu vergleichen die ZTeufeldgemeinfchaft einer Frau zu 
Goͤrlitz. Meißners Materialien, 426. Wie noch 1722 oberlaus 
fisifche, fonft würdige Geiftlihe, an Zauberei und die Nothwendig- 
feit der Hinrichtung derer glaubten, bie mit dem Teufel im Bunde 
ftänden, f. Haas Seelenhirt, (Bubiffin 1722), IV, 109 ff. 
Il, 550 ff., 601 ff. 
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©. 747. Knoblauch war wohl aud) der Derfaffer des Clıron. 
Haupt. A. Einen zweiten Band einer Zittauer Chronif, bisher 
in Bauzen gemwefen, befigt Hr. M. Konze. Er geht von 1545 
bis 1734, ift vom einem Ungelehrten gefchrieben, zum Theil gleich 
zeitig geführt und enthält meift nur auffallende Thatfahen. Ein 
Ehronifon, Frau Werner gehörig, beftcht aus einzelnen Bogen und 
nicht Tückenlofen Blättern, fängt von den drei Kretfchamen an- und 
geht bis 1640, ſchließend mit zwei Neferipten in Bierſachen. Es 
enthält das Bekannte, Urkunden wenig. Bei dem Jahre 1634 ficht 
man, daß einer ihrer drei Echreiber Apothefendiener getwefen war. — 
Eine „Chronifa der Stadt Zittau‘, 1712 von Chriſtoph Zrenzel, 
Schulmeifter zu Webersdorf (2) bei Görlig zufammengetragen, 495 ©. 
befaß jüngft der Kramer Richter zu Jonsdorf. Ich befige ein 
Bruchftücd einer Folio» Chronik, melde von 1426 bis 1616 das 
gewoͤhnliche enthält, von 1617 aber bis 1637 gleichzeitige, zum 
Theil brauchbare, Nachrichten gewährte. Bis dorthin hat fie ein 
Hr. Peter Jentſch fchreiben laffen. — Der Bd. I, Vorrede S. XIII 
genannte Schaufler, Hinterließ auch ein Chronifon in Duart, von 
1255 — 1541, mit einem forgfältigen Regiſter. Es enthalt nur 
das Bekannte und ift im Befiß des Hrn. Schreiblehrer Garbe. 

©. 748. Poritzſch kommt vielleicht aud) von po rice, d. h. am Bach. 
Wofern der Name ber Nofengaffe von frühern, böhmifchen Bewohnern, 
ausgegangen ift, fo wäre vielleicht der Name von Pfählen, boͤhmiſch 
rojen, entlehnt. Der Kummersberg hat vielleicht auch feinen Namen, 
zumal ba er fonft Kommersberg hieß, boͤhmiſch befommen und 
heißt Mückenberg. Vgl. Hoffm. Script. Lusat. II, 34. 

©. 750. Die Brotbänfe waren immer oben am Marfte. Johann 
de Gubin in Script. Lusat. I, 8. — Die Umgegend des treff- 
lichen grünen Borns ift gewiß mit am früheften bewohnt worden. 
In diefer Gegend, in der böhmifchen Gaffe, fand man jüngft, mehrere 
Ellen unter dem Pflafter, ein Paar große Eichenflämme in ber Erde. 
Später, als die übrigen Gaffen, find wohl diejenigen angelegt 
worden, wo feine Bierhöfe find. 

©. 757. Das Gerberhäuschen, vor 1833 erneuert, hat eine alte 
Anfchrift und Sculptur. — In Bezug auf das Bauamt iſt noch 
folgendes zu bemerken. ine Baumeifter- Inftruftion von 1567, 
fehr lehrreich zur Gefchichte unferer alten Stadt» Dekonomie, ift noch 
vorhanden, im Chron. Lank. 801 ff. und von 1670, daf. 949 ff. 
Desgleihen eine Schirrmeiſter⸗Inſtruktion, 963 ff. — Das Pris 
bilegium des Hadernſammelns in den Marienthaler und Marienfterner 
Dörfern pachtete die Zittauer Papiermuͤhle. 
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S. 758. Die Kohlenwerke zu Tuͤrchau begannen 1800, am 
Kaltenfteine 1837, f. woͤchentl. Nachrichten vom 13. San. 1838. 
Dei beiden fam 1838 Kalfbrennerei, am Kaltenfteine auch Ziegel: 
brennerei hinzu. Bei Hartau ward links an der Straße eine Dampf: 
mafchine in einem neuen Gebäude 1838 mit großem Erfolg eingerichtet. 
Seit neuefter Zeit giebt ed zu Hartau und Olbersdorf uniformirte 
Bergknappfchaften u. Bergmannsanfzüge, 5. B. bei Begräbniffen. 
Kohlenbergwerke werden gegenwärtig auch am Ende der Webervorftads, 
am Thonberge, mit gutem Erfolg, auch zu Herwigsdorf und Eibau 
verſucht. Ihre Produkte find für die Gegend großer Gewinn, — 
Rathsinſpektor des Braunkohlenwerkes wie der Torfgräberei war 1801 
der Senator Auguft Lange. Gefunden hat man in den Kohlen auch 
Spuren, daß die Fluten, welche die alten Wälder niedergeflürzt und 
zufammengefchwemmt haben, zu einer Zeit eingetreten find, als ſchon 
Menſchen geweſen; denn man foll in dem uralten Holze einen Ning, 
einen dreiecfigen Nagel und eine eiferne Schiene gefunden haben. 

S. 759. Zittau iſt auch ein Kirchfpiel im Mecklenburger Amte 
Schwerin; Zitta ift eine Etadt in Anatolien; ein Zittow in Böhmen 
befaß einft ein Joh. v. Hartig, Ciitow ift auch cin Dorf bei Naudnig, 
und die Wenden nennen das Laufisifche Tettau: Zyttow. 

€, 760. Die neueften Befiger von Großporigfh: Gottlob Krufche, 
1772 oh. Friedr. Minh, 1788 Gottlieb Auguft Moͤnch. Der 
genannte Eichler v. Aurig hatte wohl nur Kleinporiefh; denn da 
ſteht auf einer Fahne fein Name, 1675. 

©. 762, Ueber ein Raubhaus f. Lauf. Magazin 1837, 312. 

S. 764. Petrus de Reyne. Garpjov III, 16. 

S. 765. Das Schubertfche Legat an den Bürgerausfchuß beruhte auf 
dem Protofol vom 17. Zuli 1809. Es find die Zinfen zu einem 
jährlichen Feſte beftimmt, das nun die Stadtverordneten begehen. 

©. 766. Eine fönigliche Baugewerkſchule, welche der Laufig noch fehlt, 
wird vieleicht mit hiefiger Gewerbſchule in kurzem verbunden werden. 

S. 768. Nach einer andern Sage hat ber Oybiner Jungfern» 
fprung den Namen von Agnes, Tochter des Bgmſt. Nic, Scholze, 
fhon 1341. Brauer Oybin, 57. 

©. 769. Ueber Hoffmanns Scriptores f. Sing. Lus. XXIII, 859. 
Lauf. Magazin 1835, 215. Hoffmanns Leben, 99 fe Kneſchkes 
Geſchichte der Rathsbibliothek, 71 ff. 

S. 772. Zu den Dorfgefhichten ift hinzuzufügen: Nichter sen., 
Gefhichte von Seifhennersdorf, 1801. Nichter jun., Geſchichte 
von Großfhönau, 1836. 


2.) Zum zweiten Bande. 





©. 1. Dagegen ift in Görlig der Getraidehandel fo bedeutend, daß 
jeden Donnerftag an 2000 Wagen fommen und 1834: 294,463 
C cheffel Setraide zu Markte kamen. — Nicht unbedeutender Korn: 
u. Sifchhandel war im vorigen Jahrh. bei Auguftin in Eckartsberg. 

©. 2. Jenes Blei fam wohl unftreitig aus den eingegangenen Blei» 

bergwerken bei Weißfirc und Kragau, wo das Bergftädtchen Frauen- 
berg gelegen hat. Set ift Trauenberg ein Dorf, unweit Engele- 
berg, hochgelegen, umgeben von zahllofen jest ummaldeten Gruben 
vom ehemaligen anfehnlichen Bleibergbau. — Ueber das Tonnengut- 
Privilegium, verlichen wegen Zittau Ctandhaftigfeit gegen „Die 
ſchnoͤden Keger“, ſ. N. Script. Lusat. I, 93 s. v. 

© 5. Note 3. So hatte Görlig ein Krämeraltar, altare in- 
stitorum, 

S. 6. Die Nürnberger wollten ſich auch nicht mehr an die Etadt- 
meifter binden, fondern lieber bei unfern Dorfwebern unmittelbar be- 
ſtellen. Mandat wegen des Dorfhandels, vom 29. Jan. 1767. 

©. 15. Dor Einführung der neuen Staͤdteordnung gab es befonbere 
Handelsbürger, bie nur „auf den Handel“ Bürger geworden 
waren. Jetzt hat jeder angefeffene Bürger das Recht, mit folchen 
Dingen zu handeln, mobei feine allgemeinen und befondern Innungs— 
rechte, confirmirte Societaͤts- und Innungsartikel oder befondere 
Privilegien und Berechtigungen verlegt werden, 5. B. mit Tabak, 
Etärfe, Kaffeefurrogaten ꝛc. 

©. 17. 1402. S. Verzeichniß Oberlauf, Urkunden I, 155. 

€. 18, Ueber die Laufiger Biere f, Frenzel, hist. nat. Lusat. 
Mscpt, 934 ff. 

S. 19. Wie man 1538 in Görlig Zittauer Bier ſchaͤtzte, ſ. Cunows 
Gefhichte von Görlig 1838, 67. Im Mauthtarif von Kuttenberg, 
1489, wird Zittauer Bier befonderd genannt. S. Sternbergs Gr 
fhichte der böhmifchen Bergwerke I, 89. 

©. 22. 1491. Vgl. auch Haupt, in N. Script. Lus. I, 210 ff. 
u, Görliger Berichte, daf. II, 7. Man nannte die Fittauer vacci- 
legi und machte den Verd: impie tu nuper laetatus Zitta- 
viensis etc. Hoffm. Script. I, 1, 412. I, 2, 22. Lauſ. 
Magazin 1835, 343. Schon 1381, d. d. Prag, am Himmels 
fahrtstage und d. d. Görlig, am Srohnleihnamstage, befahl König 
Wenzel IV. den Zittauern, die Görliger in hren Gerechtfamen un- 
gekraͤnkt zu laffen. Nach dem Kühraub follen zwei Zittauer in 
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Prag eingethurmt geweſen und von Paul Niavis (Ottos Lerifon 
Il, 715), losgebeten worden ſeyn. 

S. 24. Spottlieder der Zittauer auf die Görliger, f. Nov. Script. 
Lusat. I, 319. 

©. 26. Vergeblich that der Rath 1610 fchriftliche Vorſtellungen 
an Schwanig in Reibersdorf, Kyam in Sriedersdorf, Noftig in 
Haynewalde. Viele Urkunden in der Noftisfchen Angelegenheit hat 
Chron. Lank. Beſcheid des Königs Friedrich, den 9. Juli 1620, 
worin Zittau und Görlig ihre Rechte auf den Eigenfchen Dörfern 
behalten, f. in Frenzels hist. nat. Lusat. Mscpt. 937 ff. 

S. 31. Mitbürger, mie in der Urkunde von 1469, bei Carpzov 
III, 10. Den Receß von 1575 f. im Chron. Lank. 833, 
S. 37. Man hat nod) eine befondere Brauordnung vom 27. Sept. 
1675, auf einen Bogen gedruckt, mit folgender Einleitung: „E. €. 
Math hat, auf Anhalten der ganzen Bürgerfchaft, fo fid) des Braus 
urbars gebraucht, die bisher eingeriffenen Mißbraͤuche und Gebrechen 
in reife Berathung gezogen und mie demfelben ſowohl mit und bei 
dem Brauen, als auch wegen Schägung und Bezahlung de Bieres, 
jetiger Zeit Läuften und Gelegenheit nach, abzuhelfen, wohlbedaͤchtig 
ſich entfchloffen und zu maͤnnigliches Wiffenfhaft ihren Schluß ders 
geftalt durch öffentlichen Druck publicirt.“ Hierbei werden folgende 
Perfonen genannt: Malz» Begießer, Meffer, Sacker, Mahler und 
Fuͤhrer, Auskehrer, Wafferführer, Wafferarbeiter, Wäfcherin, Aus 
gießer, Helfer, Hausknecht, Meifter. Der Preis eines Viertels follte 
damals 4 Thlr. 12 Gr. ſeyn. Note 2. Verzeichniſſe im Chron. 

Lank. 887 ff. 

S. 44. Note 1. Hier ift auch ald Mal» und Gußinfpector ber 
Etabdtverordnete ZTrippler zu nennen. — Zu ben Urfachen bee 
Sinkens der Brauerei gehört auch die feit einigen Jahren auf 
gefommene Mode mehr Waffer, als Bier zu trinken. (Wie 
würden fi die Alten wundern, wenn fie jet bei den größten 
Hochzeiten und Feften allein Waffer und Wein und feinen Tropfen 
Bier auf den Tafeln fähen!) 

©. 52. Die Weißbaͤcker werden wohl richtiger Waizbaͤcker ge⸗ 
fchrieben. Ebenfo war aus Waizbier Weißbier entftanden. Leber 
bie Art der Bäckerfefte f. Klemms Ehronif von Dresden, 397 u. 
deffen Sammler, 518 ff. 

&. 53. Eine Badftubengerechtigkeit gilt wohl an 1000 Thlr. Hier 
it au das Barbierhaͤuschen (unrichtig oft Papierhäuscen 
genannt), in ber Kohlgaffe, zu erwähnen. 

S. 54. Die Bürftenmacher allhier ſtehen bei der Innung zu Dresden. 
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S. 60. Note 2. Bol. Auffeß Anzeiger für Kunde des Mittelalters 
(Nürnberg 1832), 203. 

S. 61. Die Glode zu Bertsdorf auf dem Eigen ift von Safob 
Leubner alihier. Befchreibung der alten Hirfchfelder Glocke Leubners 
von 1573, f. in der Lauf. Kirchengalerie, 117. Eine Zittauer 
Glocke ift auch zu Pankraz in Böhmen. Tobias Leubner goß bie 
große und Feine Glocke von Leſchwitz, 1571, Wild die große Glocke 
für Uhnft an der Spree und 1596 bie mittlere für Eeidenberg. 
©. Görl. Wegweifer 1833, 294 f. Desgleichen eine zu Könige. 
hayn bei Oſtritz, 1566. 

S. 63. Die Kammmacher waren früher in Bauzen incorporirt. 

©. 67. Kattunmeberei ift jegt in einigen Käufern ber Vorſtaͤdte. 

©, 68. Ueber Kirchenbauerd und Schottes Umtriebe f. auch Richters 
Geſchichte von Großſchoͤnau, 169. 

©. 71. Aus der Weberzunft maren and die Binder und Blätter 
bei den Kaufleuten. Ueber Weberzunft-Drdnungen f. auch Klemme 

Chronik von Dresden, 144 ff. Vgl. alte Schneiderartifel von 1481, 
baf. 150 ff. und Schuhmacherartikel von 1462 in Gerkens Ges 
ſchichte von Stolpen, 589. 

S. 73. Ein Orgelſetzer, Georg Weyndt, fommt 1675 vor, dedgl. 
feit 1688 Joh. Reel. 

©. 76. Der Handel mit fertigen Kleidern begann 1837; fo aud) 
mit Tifchlerwaaren. Ueber Schneidergefelen» Aufruhr f. Klemme 
Ehronif von Dresden, 539. 

©. 79. Zum Walken ihrer Struͤmpfe hatte die Zunft einft eine 
Strumpfmwalfe in Dibersdorf gegen 40 Thlr. Pacht an bie 
Commun, bis jene 1819 zu einer Delftampfe verfauft ward; 
dann pachtete man den Tuchmachern den Mitgebrauch der Reißigwalke 
ab und blieb auch, nady Verkauf derfelben, darin bi8 1837, da 
man ſich zur Tuchmacherwalfe in Olbersdorf mendete, 

©. 81. Daß fremde Töpfer zahlreich) zu Markte kommen, geſchieht 
feit dem Jahre 1738. 

S. 82. Note 4 Zu ihm nach Hirfchberg waren 600 Tuchmacher 
und Knappen gezogen. Karl Iehrreihes Geſetz f. in den Nov. 
Script. Lusat. I, 108 ff., 157. Nur in einigen Staͤdten 
blühte fo das Tuchmachergewerbe. Dresden hatte dagegen 1569 
nur zwölf. 

S. 84. Kundſchaft — ſowie die damals in Bernftadt fich nieber- 
laffenden Tuchmacher Kundſchaft nad) Leipzig und Naumburg. 

S. 86. Unten. Eine Pergamenturfunde aus Karls IV. Zeit f. bei 
Haupt, in N. Script. Lusat. I, 157. — Auch ift zu erwähnen: 
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das Tuchmacherwehr an der Mandau. Die Innung hatte bisher 
immer zehn Aelteſte, welche nun auf ſechs reducirt werden ſollen. 

S. 88. Tuchſcheerer und Tuchbereiter machen zwar zwei Innungen 
aus, aber haben jetzt gleiche Arbeit. 

S. 89. Im 15. Jahrhunderte bluͤhte das Zinngießergewerbe, weil 
die Leute damals große Zinnvorräthe ald Luxus liebten, wie man 
aus alten Erbreceffen erfehen fann. Unzünftig find Formſchneider, 
Negenfhirmmacher, Korbflechter u. dergl. 1837 ließ fich der erfte 
Seinforbflechter hier nieder. — Die Zeichen der Meifter an ihren 
Wohnungen, 5. B. Echneiderfcheeren, Etiefel, Barbierbeefen, Huf: 
eifen, Fuchsſchwaͤnze, Schluͤſſel u. dergl. find faft alle verſchwunden 
und haben Tafeln mit Inſchriften Platz gemacht. — Die Kund- 
fhaften der Wandernden führte ein Patent von 1731 ein. Es 
wurde and) die Aufnahme unchelidy geborener Söhne und die Hei- 
rath mit Nichtjungfrauen erlaubt. 

©. 1. Note 1. ©. Juſts Nachrichten vom Gewerbeverein 
in Zittau, St. 1. Die Jahre 1835 — 1837 umfaffend, Zittau 
1838, 38 ©. gr. 8. Die zweite reiche Gewerbe⸗Ausſtellung war 
im Det. 1838 und ward am 11. von Ihren Majeftäten, dem 
Könige und der Königin, gefehen. Ein frohes Etiftungsfeft feierte 
der Verein am 6. Febr. 1839 in den Edlen von Nr. 513, durch 
Jahresberichtsvortrag, Vorleſungen und Gaftmahl, vol Patriotie- 
mus, Eintracht und Heiterkeit, Note 2. ©. Eſchke, im Lauf. 
Magazin 1837, 69 — 74. 

S. 97. Hopfenbau auf der Viehweide erwähnt Joh. de Gubin, 55. 
Ausdrücklih genannt wird Zittauer Hopfen in einer Auseinander- 
fegung der Zittauer und Görliger wegen einer Etraße, 1378, in 
Collect. Frenzel. V, 36. Man führte folhen bamald fogar 
bis Hirfhberg in Schlefien aus. — Reiche Obftjahre waren in 
der Oberlaufig 1536, 1556, 1570, 1575, 1605 (mo ein Viertel 
Hepfel 2 Gr. galt und ein Maͤßchen Pflaumen 1 Heller), 1658, 
1694, 1718. Wenig und nichts gaben die Jahre 1511, 1536, 
1590, 1593, 1626, 1637, 1686, 1693 u. a. Zweimal 
blühten die Obftbäume 1575, 1618, 1625, 1708. Die erfte 
vom Ctadtrathe angelegte Dbftallee ift die zur Neumühle, 1837. 
— Seidenzucht liebte man eine Zeitlang um 1780, wo man 
auch eine fehr wohl gebeihende, fpäter leider niedergehauene Maul« 
beerbaumallee im Budiſſiner Stadtgraben anlegte, deren Vernichtung 
man jeßt beflage. — Bienenzucht ift wohl nie hier reich ge- 
trieben worden, auc) zu der Zeit, wo fonft in der Lauſitz die Bienen⸗ 
geſellſchaft viel wirft, Schweinzucht war oft reihlih, z. B. 
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im Winter 1833 wurden in der Stadt und Vorſtadt gegen 700 
Schweine geſchlachtet. 

S. 100. Daher ſteht im Goͤrlitzer Achtsbuche 1428: „Gerdrud, des 
Hirten Tochter von der Zittaw.“ Viel Vieh verbrannte 1589 mit. 
S. 101. Ehedem, z. B. 1589, waren zwar ſehr viele, jedoch kleine 
Bleichen. Vor 1734 war auch eine bei der Reißigmuͤhle. Ueber 
Bleicherprivilegia ſ. Kaͤuffer II, 327. Die naͤchſte Garnbleiche 
iſt am Anfange von Olbersdorf, beim Graͤtziſchen Gute. Vor— 
ſchlaͤge zu rationeller Verbeſſerung hieſiger Bleicherei gab Hermann 

Preßler in ſeinem Gewerbſchulprogramm, 1838. 

S. 104. Ueber die Landespolizei-Ordnung (in Collect. Frenzel. 
V, 755 ff.) ſ. Verzeichniß Oberlauf, Urfunden 11, 175. 

S. 109. Daß um 1580 Ungegogenheiten auf den Gaffen überhand 
genommen hatten, lehren auch die Chronifen anderer Erddte, 
Vgl. Klemms Chronif von Dresden, 248. 

S. 113. Rod) 1724 uw. 1744 bifferirten die Dfterfefte von den 
fatholifhen um eine Woche. 1778 hätten wir ed acht Tage 
früher als die Katholiken gefeiert, wenn nicht auf dem Regens— 
burger Reichstage Friedrich der Große cine gleiche Feſtrechnung 
durchgeſetzt hätte. | 

S. 115. Am Stadtuhrmacherhauſe wurde im Jahre 1737 eine 
große Sonnenuhr angebradht, wahrfcheinlid von Chr. Pefcheck 
eingerichtet. 

S. 117. Das Abblafen des Bubiffiner Thuͤrmers hörte in neuern 

. Zeiten auf, damit nicht DVerwechfelung mit Feuerſignalen entftände, 
Negelmäßiger Etundenfchlag auf der größten, meittönenden Johannis; 
glocke begann Eonntage, am 13. Jan. 1839, 

©. 119, Ueber die Kipperei vgl. S. 454 und Nachrichten in 
Collect. Frenz. III, 190 ff. 1623, im Det., galt ein Dufaten 
30 Thlr., ein Thaler 20 Thlr. fchlechten Geldes. Ein Etuͤck 
Garn foftete 2 Thlr., ein Kalb S— 9 Thlr., eine Henne 1 Thlr. 
Gaͤnzlicher Mangel war damals an Kleingeld. 

S. 121. Dieß Normalmaß ift vermuthlicd vom Jahr 1372. Dal. 
Verzeihniß Oberlauf. Urfunden I, 91. Dort befindet fid) auch ein 
Normals, Klafter» und Garnmaaß. 

S. 122. Jene Zittauer Waage» Einrichtung von 1360 ftelte 1383 
den Görligern der Herzog Johann zum Mufter vor. S. Sing. 
Lusat. XV, 174. 

©. 123. Ein Modell der Noackſchen Schnellwage ward nad) Breslau 
verlangt; aber feine Lieferung wurde fireng und mit großer Straf⸗ 
drohung vom Mathe verboten. 
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©. 126. Megelmäßiged Marktkehren ward erft 1723 durch den 
Hofrath und Etadtrichter Meyer eingeführt. 

S. 129. Die Sonntage wurden fehr harmlos verlebt. Man ging 
des Tages dreimal in die Meffe, befuchte etwa einen Freund zu trau⸗ 
lihyem Gefpräd, und ging auf die Kirchhöfe zu der Aeltern Gräbern. 

©. 135. Lehtreich zur Vergleichung ift die fächfifche Kleiderordnung 
Johann Friedrich, in Collect. Frenzel. Die Dresdener Kleider. 
und KHochzeitordnung von 1595, in Klemmd Sammler, 241 ff. 
Die Görliger f. in den N. Script. Lus. 390 ff., 411 ff. 

S. 143. Edjwarz ftatt weiß fam zur Trauerfleidung nad) dem Tode 
ber trefflichen Königin Anna (E. 419), auf. 

S. 144. Die Pichhütte brannte 1838 ab, — Die genannte Feuer⸗ 
orbnung war urfpränglih vom Scabinus Adolph ausgearbeitet. — 
Gensd’armes oder Polizeijäger wurden .im Jahr 1809 in 
der Provinz eingefeßt. Ueber biefelben f. Collectionswerf V, 320 ff. 
— Die Fenerfignale find gegenwärtig fo: Auf dem Johannis, 
thurme. Iſt Feuer in der Ctadt, fo ftößt der Thuͤrmer in bie 
Trompete, ſteckt am Tage eine rothe Fahne und des Nachts eine 
Laterne auf der Ceite aus, wo es brennt. ft das Feuer in ber 
Vorftadt, fo ertönt das Horn oder fogenannte Feuerfalb und Fahne 
oder Laterne wird angewendet, auch in beiden Fällen das Eprach- 
rohr. Weitere Feuer meldet der Thürmer der Obrigkeit. ft das 
Feuer unter der Meile, fo gehen Sprigen ab, nachdem der Thürmer 
Meldung auf der Hauptwache, beim Marftall, beim Eprigenführer 
und beim Bürgermeifter gemacht hat. Der Bubdiffiner Thuͤrmer 
thut, wenn die Flamme in der Etadt ausbricht, vier Glockenſchlaͤge, 
in der innern Vorftadt drei, in ber Außern zwei, und wiederholt 
diefe Signale, fo lange Gefahr if. Auf der Seuerfeite wird Fahne 
oder Laterne ausgeſteckt. Durch das Eprachrohr wird die Gegend 
der Flamme gemeldet und bei entferntern Feuersbruͤnſten wird auch 
durch den zweiten Thuͤrmer auf dem Marftalle, an den Oberfprigen- 
meifter und den Bürgermeifter Meldung gethan. 

S. 152. Die neue Thorgeldfreiheit beruht auf einem Kapital von 
560 Thlrn. Ueberfhuß bei der Etadtwachtcaffe, dag 1816 aus 
geliehen ward, um jenen Zweck zu erreichen. Der Holzabwurf unter 
den Thoren ward, nad) Refeript vom 15. Febr. 1830, gegen Er 
legung von 6 Pf. für eine Klafter Holz oder ein Schock Reißig, 
abgefchafft. Eine bewaffnete Thorbewachung (Stadtfoldaten) wurde 
an Dftern 1839 abgeftellt. 

©. 153. Montur. Mit grünen Aufſchlaͤgen, feit 1833. Im ndms 
lihyen Jahre wurde aud) die Garnifon anders uniformirt, 
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S. 158. Als i421 der Herzog Korybut Karlftein bei Prag belagerte 
(II, 513 f.), ſchoß man „mit ſolchem Gepraffel und Getöne, daß 
es in allen Wäldern herumfchallte.” Theobalds Huffitenkrieg, 294, 
Die Hellebarden galten 1426 als etwas neues, baf. 322. Mand)e 
Krieggmafchinen hießen Bliden. Lauſitziſches Magazin 1837, 212. 
Donnerbähfen find fhon vor 1340 und in unferm Lande 
ſchon 1377, obwohl felten, angewendet worden. Die Huffiten be 
dienten ſich ihrer häufiger. Ueber das Büchfenwefen in Sachſen 
f. v. Langenns Albert der Beherzte, S. 419 ff. 

S. 171. Eeit dem Jan. 1838 gefchieht mit 45 Jahren Entlaffung 
und es wurde die Communalgarde auf firben Compagnieen reducirt. 
1839 ward zum Commandanten der Zittauer Communalgarde ers 
waͤhlt und beftätigt Hr. Eonftantin Benedict v. Klüchgner, Haupt 
mann im Königl. Saͤchſ. Infanterie» Regiment Prinz Albert. Im 
Juli diefes Jahres wurde die Communalgarde abermald anders ein- 
getheilt. Sie beſteht nun, außer einer Jäger» Compagnie, nur aus 
vier Compagnien. S. woͤchentl. Nachrichten 1839, Nr. 28. 

©. 174. Loͤwendal feste auch die Bequartirung der Vorftädte 
durd. 1738 beftand die Garnifon aus vier Compagnieen vom 
Leibregimente. 

©. 180. Ueber Leicyenpredigten für Hingerichtete vgl. Klemme Chronik 
von Dresden, 254, Gie hatten vor Sakraments-Veraͤchtern noch 
etwas voraus, Vgl. daf. 253. 

©. 182. Note 5. Das Abfinden mit Wehrgeld war eigentlich 
Adelsreht. Eine merfwürdige Urkunde von 1576 über ſolches 
„DBertragen”, f. in Pauls Ehronif von Ebersbach, 97. 

S. 187. Räderung wegen (dreifachen) Kindermords fam auch zu 
Börlig vor, 1567. Mehrere Beifpiele f. in Frenzels hist. nat. Lus. 
1258. Den Arm einer Kindesmörderin hat die Stadtbibliothek. 

©, 189. 3. 2. I. 1528. Ueber den Ralsko f. Gubin, 59. Das 
Saͤcken war nicht allgemein üblich, 5. B. nicht in Görlig, wo «8 
nicht früher, ald 1640, durch die Schweden vorfam, 

S. 190. Der Berführer der Otto fol Friedrih v. Kohl gemefen 
ſeyn, ber ein Gut auf dem Eckartsberge hatte und nad) feines 
Vaters, ded Bgmſt. Auguflin v. Kohl, Tode, Herr auf Reibersdorf 
war, — Das Lebendigbegraben -gefhah auch am 14. Aug. 
1614 dur den Budiſſiner Echarfrichter Lorenz an Urfula Polaf 
zu Ereba. Das Schwert für die Kindermörderinnen ward nur 
ald Gnade betrachtet, da fie eigentlich gepfählt werden follten. — 
Das Spießen, mie «8 1558 bei Raͤubern in Bauzen und viel 
fpäter noch in Grottau gefchehen, ift in Zittau nie vorgefommen. 
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Ueber Gebet der Hinausgeführten und Gürbitte, f. Nov. Script. 
Lusat. I, 112, 

©. 192. Rote 2. Lauf. Magazin 1837, 319. 

S. 199. Entwichene Verbrecher wurden „geheifcht” dann „ver⸗ 
trugen“ fie fih, durch Vermittler, welche die Geldftrafe erlegten, 
z. B. 1545. — Lehtreiche Nachrichten aus dem Görliger Acht s⸗ 
buche giebt Köhler im Lauf, Magazin 1837, 134 ff. 

S. 202. Denkmalskreuze find aud bei der Kirche zu Kleinſchoͤnau 
und im falten Vorwerke bei Hömig. In der Kreuzklirchhofmauer, 
füdlich, find deren fünf. 

©. 203. Die Brunnen hatten zum Theil Namen; denn einer 
auf der Neuſtadt Hieß die Drgel, einer beim Salzhauſe der Salz 
born, der im Moferfchen Bierhofe der Heinze. S. Frenzel, hist. 
nat. Lusat. 480 ff., befonder8 in Bezug auf das Braumefen, 

©. 204. Rote 1. Chron. Gubin. in den Script. Lus. I, 55. 

©. 205. Des Neu-Hartauer Brunnenhaufes lateiniſche Inſchrift nennt 
befonder8 den Bürgermeifter Carpzov. 

€. 208. Das Baffin auf der Neuftadt wurde 1838 renovirt, Ueber 
die Springbrunnen ſ. aud) Frenzel a. a. D. 521 ff. 

S. 209. Das Baffin von 1709 hatte eine Sirene. 1837 warb 
es verkleinert. Die Voigtsgaſſe erhielt 1837 einen Steintrog. — 
Das Zeitalter der Baffind war das Decennium zwifchen den Jahren 
1730 u. 1740. Die Baſſins auf der Hintergaffe find, bag obere 
von 1735, das nicdere von 1740; das Baffin auf der MWeiden« 
gaffe von 1740. Ein Baffin auf der böhmifchen Gaffe von 1732. 
Ein Trog auf der Hintergaffe von 1735. Das Baffin in der Frauen» 
Vorſtadt trägt die Zahl 1731. Haft ale haben lateiniſche Inſchriften. 
Ein neuer Steintrog fam 1839 zu den neueften Fleiſchbaͤnken. 

S. 211. Zur Saffenpflafterung wies fhon 1348 Karl IV. 
Zolgeder an. ©. Beilage XLIV. — Ranalifirung ber 
Brüder» u. böhmifchen Gaffe 1838, der Webergaffe 1839. Die 
großen Deckfteine lieferten die auf dem Gipfel des Nofchersberges 
angeſchwemmten Klingfteintafeln von außerordentlicher Größe. 

&. 214. Die Webervorftadtftraße warb 1838 chauſſirt. Den dazu 
fo brauchbaren Bafalt lieferte der am Eckartsberge befindliche Kugel- 
baſaltbruch. 

S. 217. Ueber die Chauſſee nach Großſchoͤnau, ſ. Richters Geſchichte 
dieſes Dorfes, 78 f. Chauſſeebau nach Pethau und Herwigsdorf 
ſteht 1340 bevor. 1839 ward der Landberg chauſſirt. 

S. 222. Note 5. Ebenſo war ber Urheber der vorzuͤglichſten Karten 
Boͤhmens gleichfalls ein Geiftlicher, Kreybig. 
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S. 223. Die Schnelligkeit der Briefbeförderung in die Berne getvann 
fehr viel durd) die am 7. April 1839 ganz eröffnete Eifenbahn 
von Dresden nach Eeipzig. 

E. 229. Rumfordfhe Suppe beſorgte man aud) in dem harten 
Winter 18347, im Local des vormaligen Zuchthauſes. Ebenfo 
1838, wo 29,824 Portionen warme Euppe, melde 490 Thlr. 
fofteten, meift unentgeldlicy vertheilt wurden. 

©. 235. Das in der Note erwähnte, durd fein hohes Alter ung 
fo merfwürdige Hospitalbuch, verdient hier noch genauere Bezeichnung. 
Died Urbarium fängt alfo an: „Anno Dm. M°CCC>XCI®. 
Das ift der fpyetal cyyns. herman hyrtthe und frengil hemmilreich 
fpictal menfter.” Hierauf folgt die Nachweiſung der Zinfen , weldye 
dem Hospital zuftchen, „bon den Brötbenfen, von den ſchwbenken 20. 
Hierauf folgt: Anno Domini Millesimo quadricentesimo 
XV° quarta feria post festum Bartholomaei factum est 
hoc registrum per probos viros Petrum drescher in 
novoforo et Petrum carnificem in platea bohe- 
micali. Sequitur ante walwam beate virginis etc. Se- 
quitur census in Olbirsdorf ante walwam textorum etc. 
Endlidy folgt noch ein Negifter: Hec sunt attinencia ecclesie 
spiritualia hospitalis Zittavie circa sanct. Jacobum foris 
civitateın. Primo Vllt!em ornatas perleas. Item duo 
calices cum pathenis, Item unum missale ad speciales 
missas, Item unum graduale, Item psalterium, Item 
magnum matutinale, Item agenda nova, Item hystoria 
de sancto Augustino, Item hystoria de sancto Jacobo, 
Item crucem argenteum, in quo reliquiae continentur etc, 
Am Schluffe fieht: haec omnia attinent ad ecclesiam hospi- 
talis Zittaviensis. Merfwürdig ift in diefen Nachrichten, daß der 
Zind an gewiffen Tagen an beſtimmten Kirchthuͤren abge 
liefert werden mußte (— um das Neligiöfe der Verbindlichkeit wichtig 
zu erhalten); ferner die Angabe des uralten Hospitalſakriſteiornats. 

©. 239. Auch Zinfen vom Dorfantheil Ccheibe. Lauf. Monatfchrift 
1802, II, 119. Das werbende Hospitalvermögen betrug im Jahr 
1802: 19,665 Thlr. 

©, 241. Die Fifherei bat das Hospital in der fogenannten 
runden Eumpfmulde bei Kleinfhönau, in der weißen und ſchwarzen 
Lache bei der Junkerhanswieſe, in dem Friedersdorfer Mühlgräng- 
bache, in der Mandau von dem Eintritte des Burgmühlgrabens 
bis an das Neißigmühlwehr, am der Neiße und in der Lache auf 
der Schießwieſe. 
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©. 247. Der Jakobsbrunnen auf den Hospitalfeldern, der Stadt 
näher, als der Kindelborn, ift 1736 angelegt worden. — Ein 
Männerhogpital machte man, im Herbſte 1837, aus dem 
ehemaligen Siechhauſe (I, 162, II, 248). Beſtimmt ift es für 
verwitwete oder ledige alte Bürger, jegt eilf an der Zahl, welche, 
gegen Einlage von 40 bis 50 Thlen., freie Wohnung, Nahrung 
(wozu woͤchentlich 6 Thlr. 22 Gr. gegeben werden), und manche 
andere Vortheile befommen; auch jegt eine Heine Bücherfammlung 
empfingen. Um Beforgung der Einrichtung der Anſtalt machte ſich 
befonders der Stadtrath Hollfiein verdient. 

S. 252. Vgl. die Nachrichten von Dresden 1685, in Klemms 
Chronif, 293. 

S. 256. Eöhne oder Echwiegerföhne hicfiger Bürger, die Mitglieder 
waren, geben 2 Thlr. 16 Gr., Beamtete 1 Thlr. 16 Gr.; hHiefige, 
deren Väter oder Schwiegervaͤter nicht Bürger waren, zahlen gleich 
Fremden. 

S. 260. Seit 1839 haben die oberlauſitziſchen Prediger auch an die 
allgemeine Landes⸗Predigerwitwencaſſe (jeder jaͤhrlich 8 Thlr. 8 Er.) 
Beiträge zu leiften und deren Witwen Anſpruͤche zu machen. 

S. 263. Schon 1544, am Tage Eirti, confentirte der Landvoigt 
Zdislaw dv. Berka, daß bie Nähe zu Görlig und Zittau gewiſſe 

Almoſenzinſen zur Unterhaltung ber Knaben bei bem Etudiren an« 
wenden möchten. 

©. 264. Beim Gerlingfhen Geftifte ift auch Feine Befchränfung 
bes Schulortes. Das Mas cus ſche Etipendium koͤnnen zwei nicht 
verwandte, wohl auch, wenn Familienglieder fehlen, vier erhalten. 

©. 266. Aus der Heffterſchen Stiftung koͤnnen, dem Regulativ⸗ 
Nachtrage zufolge, Berechtigte bis 200 Thlr., und ein vierte 
Jahr noch 100 Thlr. erhalten, zwei bis vier Nichtverwandte je 
50 Thlr. (Bol. S. 876.) Das Kohlofde Stipendium bekommt 
der Winzigerfche Stamm nur auf zwei Jahr. 

S. 267. Das Maſch witz ſche Stipendium beträgt nicht 30, fondern 
nur 20 Thlr. Das Schulziſche ift auf drei Jahr berechnet. 
Das oben ausgelaffene Nefenifhe Etipendium ift geftiftet von 
dem 1766 verftorbenen Bürgermeifter D. Chriſt. Eiegfr. Nefen, 
Er Iegirte 2000 Thlr. für drei geprüfte Etudirende aus ber Stadt, 
zu 30 Thlrn., auf drei Jahr, 

©. 268. Das Hermannfche Ekipendium gewährt 40 Thlr. 

S. 269. Plehnſche Etiftungen. Der Stabtridhter Joh. Gotthelf 
Plehn gewährte in feinem am 2. März 1809 errichteten Teftamente 
7000 Thlr., melde, wenn von ben Zinfen mehrere Legate ausgezahlt 
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worden fen wuͤrden, und wofern ihm nicht noch Enkel geboren 
werden follten, zu einer Familienftiftung beſtimmt wurden, und 
zwar für die Nachkommen feiner Schwefter Marie Sophie Böhmer, 
geb. Plehn zu Nennerdorf und feiner Schwägerin Joh. Charitas 
Nieß geb. Knobloch, mithin für jet für die Familien Voigt in 
Großſchoͤnau und Malat bei Königingräz in Böhmen. Solche 
Samilienglieder follen erhalten: bei einer Heirath 50 Thlr,, bei 
der Aufnahme zu einer Profeffion 20 Thlr. und bei der Los. 
fprehung ebenfovieh, zum Studiren brei Jahre Hinter einander 
100 Thlr., mit der Bedingung von Fleiß und Sittlichkeit. Im 
Salt gleichzeitiger Berechtigung mehrerer follen einige warten, aber, 
wenn der Erpectanten zu viele würden, Eleinere Portionen eintreten. 
Diefe Stiftung trat 1832, nah dem Tode des Sohnes des 
Stifters, in Kraft. Ueberhaupt aber ift bei den Etipendien noch 
zu bemerfen, daß der jegt fo niedrige Zinsfuß einige Verminderung 
der Höhe der Auszahlungen bei mehreren Stiftungen nach ſich ges 
zogen und unvermeidlich gemacht hat. 

©. 271. Den Waifen legirte J. €, v. Loffa 300 Thlr. Lauf. 
Magazin 1837, 290. 

S. 272. Die Mascusfhen Promotionsgelder betragen bei Ber. 
wandten 100 Thlr., bei Nichtverwandten 50 Thlr. Heffter be 
flimmte einem Doftor 100 Thlr,, einem Magifter 50 Thlr. Aud) 
bei der Winklerſchen Stiftung erhält ein Verwandter, wenn er 
Doktor, Licentiat oder Magifter wird, nod) eine Stipendienportion, 

S. 277. Im Sahre 1838 fegirte die am 15. Juni 1838 ver 
fiorbene Frau Chr. Sr. Brückner geb. Bentley, der Armencaffe 
200 Zhlr., und zuvor Frau Clara Ethamer 100 Thlr. 

©. 279. 1838 gewährte die ebengenannte Bruͤcknerin ein Capital 
von 5500 Thlrn. für unbefcholtene Witwen (4000 Thlr. für ſechs 
Gelchrtenwitwen aus dem Zittauer Gerichtsbezirke, 1500 Thlr. 
für fünf Bürgers» und Handwerkerswitwen), 1000 Thlr. für vier 
verarmte Bürgerfamilien. Diefelbe legirte auch 2000 Thlr. dem 
Gymnafium und beftimnfe von obiger Summe 300 Thlr,, deren 
Zinfen die Verwaltung vergüten ſollten. 

©. 2851. Eine Leid» Anftalt ward 1839 beabfihtige und zwar in 
Nr. 521. Zu ihrem erften Verwalter ward der Kaufmann oh. 
Wolfgang Hagen beftimmt. 

©. 283. Des hohen Alters wegen if eine bisher ganz unbefannte 
Zollurfunde von 1328 beizufügen geweſen, in welcher Heinrich) 
v. Jauer den Brüdern v. Uechtritz gewiſſe Gelder aus dem Zittauer 
Zolle zu erheben zufihert. ©. Beilage LXIV. vergl. LXV. 
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1339 beftätigte König Johann die Ucherlaffung des Zittauer Zolles 
von Heinrih v. Sauer an Lupold v. Wirſing. ©. Beilage 
LXVI 1348 erlaubte Karl IV. der Stadt einen Pferde. und 
Bruͤckenzoll zu erheben, um davon die Straßen zu pflaftern. 
©. Urfunde Beilage LXV. Diefe Urfunden wurden mitgetheilt, 
weil fie zu unfern allerälteften gehören. Abſchriften haben ſich, 
bei dem vernichtenden Brande von 1757, im Archiv der Deputation 
ad pias causas erhalten. 

©. 285. Nach Einrichtung ded neuen Abgaben-Spftems wurden die 
genannten Beisölle am 1. Juli 1838 abgeloͤſt. Ein neues Zol- 
gefeß it vom 3. April 1838. 

©. 287. Eine andere fehr alte Eteuerquote ift in Görliger Raths⸗ 
Annalen aufbewahrt. Nach derfelben gaben 4 Görlig, + Bauzen 
und Lauban (wovon twieder Bauzen + und Lauban +), Zittau und 
Camenz + (wovon wieder Zittau Z und Camen; 3). ©. Nov. 
Script. Lusat. II, 3. 

@. 289. 1692 mar das fächfifhe Steuermefen fehr in Zerrüftung. 
Johann Georg IV. fandte Commiffarien zur Anhörung von Be 
ſchwerden hiefiger Bürgerfchaft. 

S. 295. Bon den außerorbentlihen Abgaben f. vieles beim 
oh. de Gubin, 52. 

©. 303. Teftamente. Vgl. S. 215. 

©. 310. Auch Ecfartsberger Güter haben noch Zind- Abgaben an 
das Klofter Marienthal, vgl. I, 236. Wegen der Barbara- 
Gapelle f. I, 388. Sommer fagt in feiner Topographie von 
Böhmen, bei Grafenftein: „die 1569 miederhergeftellte Schloß⸗ 
Gapelle zu St. Barbara befaß chedem Grundftücke bei ber Stadt 
Zittau, bei Kleinfhönau und Luptin. Bon diefen Grundftücken bes 
zieht fie noch gegenmärtig einen Zind von vier fähfifhen Schocken 
und ſechs Grofchen oder 9 fl. 34 fr. Conventionggeld, welche man 
am Weihnachts⸗Abende bei dem Oberſtadtſchreiber in Zittau erhebt, 
wogegen man legterem einen Haaſen zu verabreichen pflegt.” Ueber 
‚eine Abgabe an’ Schlucenau f. Bd. I, 759. 

S. 311. u. I, 356. Die Erhebung eines Stadtzolles mußte im 
Jahre 18383 wegfallen. 

S. 313. Terraffirt wurden einige Stadtgräben burd Karl Auguft 
Schiller, um das Jahr 1809. 

S. 314. Ein befferes Geſellſchaftsgebaͤude empfing bie Koitfche 1838. 
Die in der Note erwähnte Braut, Anna Bleske, war die Enfelin 
des Oybinverwalters Jakob Hag und wird vom Dichter Annula 
pulchra, ambrosiis labris genannt, 
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©. 318. Einen Vertrag wegen ber Jagdgerechtigkeit zu Nohnan, 
d. d. Bubiffin, Freitags nad) Bartholomäi 1565, führt das Ver- 
zeichniß Oberlauf. Urkunden II, 205 an. 

©, 319. Zu der Gefchichte der Wiffenfchaften gehört die Erwähnung 
wiffenfhaftliher Vorlefungen, mie fie, im neueſter Zeit, 
dem gebildeten Publikum vom D. Ruͤckert und D. Loge darge- 
boten wurden. 

S. 320. Ein vorzäglicher Prediger war hier vor ber Reformation 
oh. dv. Duba. I, 365. II, 508. Rohns Chronik von Friedland, 72. 
Uebrigend hatte auch immer einer unter den Minoriten die Funftion 
des Pater Praedicator. — Ausgezeichnet war 1823 die latei— 
nifcye Rede des Bguſt. D. Haupt bei Director Lindemanns In— 
ftallation. — In Anfehung der Volkspoeſie find die alten 
Volksmaͤhrchen unferer Gegend zu erwähnen, mie fie Karl 
Theodor Peſcheck (jet Gerichtsactuar allhier), aufgezeichnet hat, in 
Buͤſchings Nachrichten für Freunde des Mittelalterd I, 72 ff., vol. 
Lauf. Mag. 1836, 2 ff. Das fchönfte von jenen ift in Grimme 
Maͤhrchenbuch übergegangen. 

S. 321. Zu den gefrönten Dichtern gehörten auch Melch. Gerlad) 
und Caspar Holftein., Ueber David Sutorius f. Carpzov I, 114. 
III, 113. Vogel lieferte auch) ein große® Gedicht auf den Brand 
von 1589. Michael Juſts langes lateinifches Gedicht auf den— 
felben f. in Collect. Frenzel. V, 1242 ff. Gedicht von Haufe 
v. Commersberg, daf. 1288 ff. Ueber letztern f. Lauf. Magazin 
1836, 110, 123. Poetengang hieß im vorigen Jahrhunderte 
der fchattige Gang von der Langefahrt gegen Neudörfchen hin. 

S. 325. Einige neue Melodien lieferte der Oberlehrer M. Karl 
Gottlieb Hering. | 

©. 329. Zohann Krieger ift Componift ber ausgezeichneten Kirchen: 
Geſaͤnge des Bürgermeifterd Johann Frank von Guben. 

©. 331. Das abendlidye Blafen von Liedermelodieen vom Johannis: 
thurme findet zuweilen zum Andenken an Begrabene fatt. 

©. 332. Zur Gefchichte mufifalifher Abendunterhaltungen 
ift folgende Stelle in Michael Juſts Brandgedicdht vom Jahr 1589 
fehr Iehrreih, wo von dem abgebrannten Haufe M. David Burf- 
hardts die Rede if. „Quam saepe hic Charites cultae, 
quam saepe Camoenae instituere sonos, cithara 
resonante, canoro aurata Phoebo dictanteque carmina 
Musis. Quam saepe hic genio laeto Musisque litatum. 
Nil tamen hie Phoebus, nil Gratia profuit aulis.“ Das 
ganze Gedicht, ſchon erwähnt Bd. II, 425 „ wo hinzujzuſetzen ift, 
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daß unſere Bibliothek auch die Driginalhandfchrift befitst, fol in den 
neuen Script. rer. Lusat. abgedruckt werden. Wal. Becker, die 
Hausmuſik in Deutfchland, im 16., 17. und 18. Jahrhunderte, 
Leipzig 1839. 

S. 335. Note 1. ©, befonderd Lauf, Mag. 1784, 177 f. 

S. 339. Der Bildhauer Schmidt war der Eohn des Coll. III. 
Georg Schmidt. 

©. 340. Der Bildhauer Joh. Georg Nießner lebte 1710. Jaͤch 
farb fhon im Nov. 1739. S. Gerlachs Denffchrift auf ihn. 

S. 341. DBorberger war auch ein guter Portraitmaler. Bon ihm 
fagt Zuft im Brandgedidt von 1589: Quo non praestantior 
alter, pingere et humanos imitari in imagine vultus. 
Don ihm mag mohl Procopinus Nafos Bild in der Stadtbibliothef 
feyn. Ebendafelbft fagt Juft vom Maler David Schober: Nullus 
Apellaea pingit praestantior arte. Es hatte alfo Zittau zwei 
gute Maler gleichzeitig. Zu Note 2. Vgl. auch Palacky in ben 
Vorträgen der königl, böhmifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften bei 
ihrer erften Subelfeier (Prag, 1837), 17. 

S. 343. Gefällige Arbeiten liefert jegt der einheimifche- Porcelain- 
maler Guſtav Brick. 

S. 346. Das Bild eines Faſtnachtsſcherzes mit Masken bietet uns das 
I, 611 u. Il, 877 genannte alte Meßbuch in einem feinen Miniatur 
gemälde dar, welches einen fogenannten Mummenſchanz darftellt. 

©. 347. Die Schul⸗-Comoͤdien von den alten Nectoren find noch 
zahlreich Handfchriftlich in der Rathsbibliothek vorhanden. 

©. 352. Note. Lauf. Magazin 1783, 68 f. 

©. 354. Das Kirchweihfeft zu Hirfchfelde ſelbſt iſt Montags nad 
dem zweiten Trinitatid » Sonntage. 

©. 355. Die Kürfchmänfe auf öffentliche Koften, wurden im 
Jahr 1784 abgefchafft. 

S. 359. Ein trunfener Scurra verbrannte 1608 mit. S. Hoff. 
Script. I, 2, 145. 

©. 362. Es gehörte zu dem Zittauer Archidiakonat (außer Dftriß, 

Grunau und Seitendorf), aud) Königshayn, Geit 1783 ftehen fie 

nicht mehr unter Prag, fondern find dem Budiſſiner Domdechant 
überwiefen. S. Scönfelderd Gefcichte von Marienthal, 193. 
Dberlauf. Kirchengalerie (1839), 157. Ueber ſolche Archidiafonatt 
überhaupt ſ. ſchleſ. Provinzialblätter 1825, 172. 

©. 364. Note 3. Die v. Lomnig fommen auch 1414 neben denen 
Bon der Leippe, als angefehene Ritter vor. Theobalds Huſſitenkrieg 
17641. Die hier mit turnierenden boͤhmiſchen Ritter mögen etwa 
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Nofenberge, Sternberge, Neuhaufe, Schwamberge, Hafenburge u. A, 
und aus der Lauſitz wohl Noftige, Gersdorfe, Uechtritze geweſen 
ſeyn. Vgl. auch die Nachrichten von Görliger Turnieren im Görs 
liger Wegmweifer 1839, 302. 

©. 367. Gerlach befchreibt in feinem Brandgedicht von 1608 bag 
Schießfeſt alſo: „Tum cives, modo queis arcus, celeres- 
que sagittae sunt curae, malo ut disjiciatur avis, lacti 
animo, sic nempe juvat condire labores ınore suo, recte 
gaudia sueta fovent.“ Hoffm. Script. I, 2, 137. 

©, 369. Das Scügenhaus im Budiffiner Zwinger ift am zweiten 
Dftertage 1779 abgebrannt. 

©. 379. Auch im Jahre 1838 blühten die Neißfchlittenfahrten. 
Bol. auch die Nachricht von Roſenthal, in der Laufigifchen Kirchen. 
galerie, 120, | 

S. 380. Ueber ben Babetag bei Hochzeiten ift eine Stelle in ber 
Görliger Willführ von 1565 Iehrreih: „Darum ſollen alle ge 
prängifche Hochzeitbade, die vor oder nad) der Hochzeit mit viel 
Unfoften und Spielleuten gehalten werben, zufammt den zwei Abend» 
Eollationen, gänzlich) verboten und abgethan feyn. Will aber der 
Bräutigam oder die Braut zu Babe gehen, fo foll zu ihrer Gewalt 
ftehen, daß fie Niemand dazu einladen.‘ 

©. 382. Daher fagt auch Altmann, in feiner neuen Ausgabe von 
Witwers Verfen auf die Eonfuln, 1717: Lusatiam nisi jam 
Saxo ditione -teneret: Zittaviae forsan jubila nulla 
forent. 

©. 386. Ueber das Zubildum von 1730 hat man eine böhmifche 
Nachricht, von Chr. Peſcheck, gedruckt 1730, 8. und viele Nach» 
richt im Kirchenarchiv zu Eiban. 

©. 392.. 1838, am 20. Mai, fand das erftemal Firchliche Feier 
des koͤnigl. Geburtstages flatt und ſchon am eigentlichen Geburts: 
tage, den 18. Mai, in einer Sigung des Gewerbvereing, für beffen 
Förderung der Landesherr viel gethan hatte, Note 1. ©. auch 
Lindemanns Eramenprogramm, 1838. 

©. 398. Ueber Kaifer Albrechts Beſuch der Lanfis, f. Nov. Script. 
Lusat. I, 225 f. — Auch Karls IV. Cohn, Herzog Sieg» 
mund (nachmaliger Kaifer), fcheint im Auguft des Jahres 1381, 
als er feinen Bruder, Herzog Johann, zu Görlig befuchte, durch 
Zittau gezogen zu feyn. 

©. 402. Wenn man fagt, daß Ottokar II. der Stadt Größe durch 
feinen Umritt beftinmte, fo meint man bie Beftimmung des Kreifeg, 
innerhalb welchem die Bewohner Stadtrecht haben follten. 
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Abgefchnitten wurden diejenigen Gaffen, melde nun Vorſtadt find, 
3. D. zwiſchen Angel und Voigtsgaffe, Milhgaffe und Sandgrube, 
Hintergaffe und Igelgaſſe kamen num Mauern und Gräben, aber 
noch immer haben fie gleihe Richtung. — Die neuefte und 
wichtigfte Darftellung DOttofars IL, dieſes Wohlthaͤters unferer 
Stadt, giebt Palacky in feiner böhm. Gefhichte Bd. II. (1839), 
288 ff. (Bol. oben E. 848.) Die befannte Erhebung Zittaus 
gu einer Stade beruht wohl vorzüglich darauf, daß er fie für eine 
freie koͤnigliche Stadt erklärte. Aus Palackys Werfe mögen 
einige Bemerkungen bier fichen. „Sein Hauptzwed bei Gründung 
des Bürgerftandes ging dahin, fich in ihnen eine Stüge gegen bie 
dem koͤniglichen Anfchen bereitd gefährlidy getwordene Macht der 
Barone zu bereiten. — Den unaufhaltfamen Berfall der Zupan⸗ 
Verfaſſung befchleunigten die Anlagen einer großen Anzahl freier 
föniglicher Etädte (vgl. I, 12), und bie Einführung neuer, 
vorzüglich deutfcher Colonieen in das Land. In dem Maafe, als 
der centralifirende Einfluß der Zupandmter ſich verminderte, mußte 
bei den ftädtifchen Bevölferungen Boͤhmens auch die Gefahr ihrer 
Abhängigkeit mehr und mehr ſchwinden und das DBedürfniß immer 
lebhafter werden, die Ordnung durch Iocale Gefege und Anftalten 
zu fihern. Dttofar befennt in mehreren Urkunden, die größte 
Sorge feiner Regierung fey dahin gerichtet, feine Länder mit vielen 
und volfreihen Städten zu ſchmuͤcken und gegen Feinde zu 
fügen. Bei den ſchon beftehenden Etädten wurden ihre Gebiete 
anfehnlich erweitert, Seldgründe in Kauf gegeben und Mauern aufs 
geführt. Die ftädtifhen Magiftrate befamen auch Criminalgerichtds 
barkeit und Meilenreht. Brünner und Iglauer Sagungen dienten 
zum Vorbilde.“ Palacky II, 150 ff. Dttofar war es eigentlich, 
ber einen freien Buͤrgerſtand ſchuf. Sehr förderte er das 
Städtewefen und Eolonifation durch Deutſche. Induſtrie hob er. Er 
hielt auf gute Etadtmauern und empfahl das Mufter von Kolin, 
zwanzig Ellen hoch, mit runden Thürmen und einem zwanzig Ellen 
breiten Graben, an beiden Seiten mit Mauern. Go werden auch 
bie Zittauer Mauern mie zu Kolin eingerichtet worden ſeyn. Ders 
felbe König fuchte befonderd alle verpfändeten Domainen an die 
Krone zurückubringen. So mag «8 aud) mit Zittau der Fall ge 
weſen feyn. Die Zamilie Heinrich8 v. Leippa fah fhon Zittau als 
ihr Eigenthum an. Dod 1248 nennt fih Heinrich, Caſtolows 
Sohn, nur Burggraf (Caftellan, Zupan), von Zittau. S. Palacky 
I, 124, 180, 185. II, 18, 23 f. Dttofar hatte es zur fönig- 
lichen Stadt gemacht, wie gleichzeitig Pilfen. Ein Aufftand gegen 
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ihn fcheint eine Folge von fhon 1248 durd) ihm gemachten Ver 
fuchen geweſen zu feyn, fein Recht auf verpfändete Güter geltend 
zu maden. (Daf. II, 261.) Ueber feinen Zug gegen Preußen 
und Samland f. daf. 166. „Die rafche Entftehung neuer Lebens: 
verbältniffe in Folge einer Ummandlung der bisherigen Landgemeinde 
in eine Stadtgemeinde durch Tandesherrliche Privilegien forderte eben 
fo raſche Abhuͤlfe der neu entflandenen Bedürfniffe. Hier mußte 
nad) den Rechten einer andern, älteren Stadt gegriffen werden, ‚um 
den neugefchaffenen ftädtifchen Magiftraten in ihren neuen, uns 
geroohnten Amtsverhältniffen, Anleitung und Stuͤtze zu gewähren; 
bier war es nothwendig, diefe neuen Magiftraturen zur Anfrage bei 
einer Älteren Stadt anzumeifen, um ſich, bei zweifelhaften Fällen, 
Math und Entfcheidung zu holen. Zwei große Hauptfamilien ber 
deutfchen Stadtrechte waren die norddeutſche oder Magde— 
burg» Hallifche (ogl. I, 448), und eine ſuͤddeutſche oder 
die Cölnifhe” S. Zöpfl, das alte Bamberger Recht, Heidel- 
berg 1839, 46 f. 

S. 403. Ueber Kunigundes und des jungen Wenzeld Abführung 
auf den Pöfig, ſ. Palackys Gedichte von Böhmen II, 329. — 
Noch mag eine Stelle aus eben dieſem neueften böhmifchen Ge- 
ſchichtswerke, II, 336 bier fiehen: „Schon 1279 hatte Dtto ben 
Menzel Il. vom Befigberge weg und über die böhmifche Gränze 
abführen laffen. Wohin? das war fchon feinen Zeitgenoffen wenig 
bekannt; und der Nachwelt ift darüber nichts gewiſſes über- 
liefert worden. Der Sohn des reichften Königs feiner Zeit, ber 
einzige Erbe eines Königreiches fol da den empfindlichften Mangel, 
ſelbſt in Kleidung und Nahrung, gelitten, dabei aber einen Hochſinn 
und eine Seftigkeit bemwiefen haben, die bei feinem zarten Alter doppelt 
überrafchen mußte.“ — 1838 haben die Tuchmacher jenen Becher, 
nebſt den ©. 86 erwähnten andern merfwürdigen Gläfern, an einen 
Antiquitätenfrämer, für fehs Dufaten, nady England verkauft. 

©. 404, Bon Wenzels IL traurigen Jugendjahren fagt 
Schiffner in feiner Gallerie der merkwuͤrdigſten Perfonen Böhmeng, 
Bd. II. (Prag 1802), unbegründet und fabelhaft folgendes: 
„Die Slucht der Königin brachte den Otto zum hoͤchſten auf. Die 
Folge davon war, daß er feinen zurückgebliebenen Mündel um fo 
genauer bewachen ließ. Er befürchtete, man fönnte ihn auf irgend 
eine Art vom Berge und Echloffe Pöfig entführen. Daher ließ er 
er denfelben nad) Zittam abführen und jede feiner Bewegungen 
beobachten. Es war abfihtlih von dem Markgrafen eingeleitet, 
daß der Kronprinz zu feinen nüglichen Kenntniffen gelange. Nicht 
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einmal für die gemeinfte Erziehung wurde Sorge getragen. Er lief 
unter dem Haufen der Gaffenjungen in zerriffenen Kleidern und oft 
unbefhuht herum, und nahm das geringfte Geſchenk mit Danf an. 
Don allem Unterrichte entfernt, konnte er weder lefen, nody mit dem 
gehörigen Anftande fi) ansdrücen. Während diefer gänzlihen Vers 
nachlaͤßigung feiner Ausbildung, nahm Wenzel aus natürlihem An⸗ 
triebe feines guten Gemuͤths, die Zuflucht zur Andacht und zur 
Froͤmmigkeit. Go gottesfürdtig gefinnt, fand em fein Vers 
gnuͤgen in öfteren Befuchen der Kirchen und Beimohnung des Gottes⸗ 
dienſtes. Es war etwas gewoͤhnliches, daß er auch an den Wochen« 
tagen feine Zeit in der Anhörung der heiligen Meffen zubradhte, 
Er konnte von felbft Heilige Lieder und den Pfalter nad) dem an» 
genommenen Kirchenton abfingen und brachte es darin zu folder 
Zertigkeit, daß er mit den Mönchen zugleich im Chor die Tag- 
zeiten abſang.“ Das ift aber nach dem zu beurfheilen, was oben 
©. 40 darüber bemerkt worden ift. Ueber ein Bild Wenzeld auf 
dem älteften fonft vorhanden gemwefenen Diplom» Siegel in Zittau, 
f. Sarpgov I, 46. Eine Münze von ihm, mit der Umfchrift: 
Wenceslaus secundus, fand fid) jüngft auf der Neuſtadt. — 
° Daß auch der ritterlidhe König Johann von Böhmen, des eben 
befprochenen Wenzel II. berühmter Schwiegerſohn u. Vater Karls IV. 
(welchen wir aus den Edyilderungen unfer8 Petrus de Zittavia fo 
genau kennen [ugl. Bd. I, 311], und deſſen fterbliche Ueberrefte im 
Jahre 1838, nad) fat 500 Jahren, feierlich neu beftattet wurden), 
Zittau beſucht bat, war bis jeßt noch nicht bemerkt worden, 
ba fein Dafeyn in die Zeit fällt, woher nur fehr wenige Nachrichten 
da find. Dem Gange der Urkunden nad) ift er über Schweidnitz 
(mo er den Herzog Bolko befämpft hatte), und Budiſſin gefommen, 
und von Zittan nad) Prag gezogen. Berzeihniß Oberlauf. Urfunden 
I, 44, Der Tag feiner Anmefenheit war ber . Donnerflag nad) 
Pfingften, 1345. Hoffm. Script. IV, 195. Zwei Urkunden, 
bier von ihm unterzeichnet, zeugen für feine Gegenwart. Die eine 
betrifft eine Beftenerung ber Dberlaufis, ſ. Verzeichniß Oberlauf. 
Urfunden I, 44, die zweite eine Zollgenuß-Beftätigung in Anfehung 
Zittaus, an die Herren v. Uechtriß, welche in der 65. Beilage 
abgedruckt if. Welches Aufſehen muß ber Einzug jenes ritter- 
lichen Sürften gemacht haben! Damals fand noch mitten auf 
dem Marfte ein hoͤlzernes Rathhaus, die Stadt war noch unge 
pflaftert und eben hatte fie einen großen Brand erlitten. Die Er« 
laubniß des Gebrauchs des Königsholzes mar. unftreitig eine Folge 
dieſes Beſuches, wobei der Bgmuſt. Nic, Scholz von Albrechtsdorf 
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den König fehr gebeten haben mag (vgl. Bd. I, 212), Die Ur 
funbe darüber wurde alsbald zu Prag ausgefertigt. Welche Sorgen 
Johann auf diefer Heimreife nad) Prag hatte, f. Pelzeld Gefchichte 
von Böhmen I, 221 ff. 

S. 412. Prinz Marimilian hatte den Armen des Landes Geldfummen 
legirt. Davon famen auf Zittau 53 Thlr, 

Der geliebte Landesherr Friedrich Auguft II. befuchte unfere 
Stadt, ald König, am 11. Det. 1838, aus dem Cantonnement 
zu Ruppersdorf. Se. Majeftät hielt um 11 Uhr, in Begleitung 
der Königin Maria und mehrerer hohen Dffiziere (v. Cerrini, 
v. Fabrice, v. Mandeldloh, v. Schirnding u. U.) und des Geheim— 
raths v. Minfwig, ihren Einzug, beim Herannahen an die Etadt 
durch eine Anrede des Bgmſt. Zuft und durd) die Ucbergabe ber 
Stabefchlüffel empfangen, durch zwei Ehrenpforten hindurd), von 
welchen die am Budiſſiner Thore die Inſchrift zeigte: Das geliebte 
Herrſcherpaar begrüßt ded Volkes Lieb’ und Treue, Beim Herans 
nahen begannen bie Glocken zu lauten und bunte Flaggen von den 
Thürmen zu wehen. In der Vorſtadt war, außer der Communal- 
garde (die am 7. Det. vom Prinzen Johann gemuftert worden 
war), die Schuljugend mit Kränzen aufgeftellt, welche die Knaben 
auf weißen Stäben, die Mädchen aber in den Händen trugen. Ihre 
Majeftäten traten in der Sonne ab, to die Begrüßung durch die 
verfchiedenen Collegien nacheinander gefhah, dag Gymnaſium ein 
lateinifches und die Stadtſchule ein deutfhes Gedicht, jenes vom 
Director Lindemann, dieſes vom Candidat Kämmel verfaßt und 
fplendid gedruckt, auch die Gewerbſchule durch ihren Vorſteher eine 
Votivtafel übergab und das hohe Paar ſich mit den Vorgeftellten 
freundlicdy unterhielt. Dann ging daffelbe in die Johanniskirche, 
wo ber Chorgefang: „Den König fegne Gott!’ mit Mufikbegleitung 
ertönte, hierauf in die in Nr, 513 befindlichen Augftellungen (von 
Kunft» und Gewerbsgegenftänden, ſowie allerlei edlen Früchten dieſer 
Gegend, welche der Gewerb- und Obſtbau⸗-Verein in diefen Tagen 
veranftaltet hatten), und weilten in den ſchoͤngeſchmuͤckten Saͤlen mit 
Wohlgefallen. Endlich wurden die Schulhäufer beſucht und alle 
Claſſen, in welchen ſich die Kinder, nachdem fie über den Markt, 
unter den Augen Ihrer Majeftäten in etwa 600 Paaren, von 
Marfhällen geführt, vorbeigegogen waren, zuruͤckbegeben hatten, 
freundlich in Augenfchein genommen; und noch fpät wird mandye 
Zittauerin ſich erinnern, wie mit ihr, als Schulkinde, die Königin 
liebreich gefprochen. Hierauf begann die Fahrt auf den Oybin, der 
ebenfand mit Ehrenpforten gefhmäckt war. Dafelbft wurde ein 
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fröhliches Mittagsmahl gehalten und in ber herrlichen Kirchenruine 
ertönten Chorgefänge durch die Ceminariften. Die Inſchrift auf 
Kurfürft Johann George Gegenwart war zu diefem Tage erneuert 
und darunter eine neue, zum Andenken an König Anton Oybin⸗ 
Beſuch angebracht worden. 1) Ihre Majeftäten kehrten vom Oybin 
in die Stadt zurück (mo dad Weber» und Budiſſiner Thor, der 
weſtliche Giebel der Hauptkirche nebſt dem Thurme, die Häufer des 
Marktes und der Weber⸗ u. Bubiffiner Gaffe reich erleuchtet waren), 
und fuhren dann nad) Nuppersdorf zuräd, von wo biefelben Tags 
barauf, über Eibau, Oppach u. f. f., durch zahllofe Ehrenpforten 
und Volksſchaaren, unter frohen Begrüßungen, die Ruͤckreiſe in 
die Reſidenz machten. 

©. 417. Im Jahre 1379 kam ber Herzog Johann von Görlig, 
Karls IV. Sohn, zum erftenmal in feine Reſidenz Görlig, über 
Zittam und NHirfchfelde, bis wohin Görliger Rathsherren ihm 
entgegenzogen. 

S. 420. ©. Clem. Lehmanns Troſtpredigt über Pſalm 68, 20 f. 
Goͤrl. 1608, 4. 

©. 421. Ueber den Durchzug ruſſiſcher Geſandtſchaften ſ. Frenzels 
historia populi et rituum I.usat. Mscpt. 1347 ff. 

Großes Auffehen machte, am 18. Febr. 1621, die Durdh- 
führung des verftorbenen Burggrafen v. Dohna, Herrn auf Walten, 
Tölzel und Gabel, der bereitd im April 1618 verftorben war, 
Nachdem die Leiche in Zittau übernachtet hatte, erfolgte Beiergeläut, 
Chorgefang und große Begleitung bis zum äußern Frauenthore, wo ' 
ein Geiftlicher eine Collecte anftimmte. Hinter dem Geiftlichen trug 
man, auf einem fchmarzen Kiffen, vergoldete Sporen, Rappier, 
Dolch, Sturmhaube und das Wappen, „aufs herrlichſte von Bild» 

ſchnitzern ausgebildet und mit Gold und Eilber prächtig formirt.“ 
Nun fam eine überaus ſchoͤne Fahne, gelb und ſchwarz. Dann 
das Leibroß des Entfchlafenen, mit Sammet bedeckt, hierauf ber 
Sarg mit der Leiche, von ſechs fehrwarzbekleideten Roſſen gezogen. 
Der Wagen war ganz mit Sammet bedeckt und mit vielen Wappen 


1) Diefe Infchrift lautet alfo: Antonium regem, patriae patrem, suis in 
omne aevum carissimum, A. D. XVIIII. Mens. Oct. CIIIICECXXIX 
jam septuagesimum et quartum annum agentem, hic, inter suos, 
consedisse: cives, hospites, posteri, mementote. Bon dieſem guten 
Sandesvater muß hier eine Anekdote aufbewahrt werden. Als ihm, bei 
der Vorftellung, der hiefige Prediger Borott ein lateinifches Gedicht weihte, 
erwiderte er: Das Patein habe er ziemlich vergeffen; nur bie zwei für 
einen König wichtigften Worte vergeffe er nie: Suum cuique. 
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geſchmuͤckt. Ihm folgte ein zweites Leibroß in ſchwarzem Tuch 
und eine ſchwarze Fahne mit den ſilbernen Inſchriften: „Hodie 
mihi, cras tibi, heut' iſts an mir, morgen an dir.“ Endlich 
folgte ein großer Volkszug; wohin, ift- nicht berichtet. (Dohna 
befaß Lämberg feit 1607. Er war evangelifh und hat in allen 
feinen Ortſchaften Schoͤppenbuͤcher eingeführt.) 

©. 423. Note 1. ©. Frenzel hist. nat. Lusat. 195—206. 

S. 432. Das Feuer von 1827 war am 2. Det. Dabei farb 
in einem Garten eine Frau vor Schrecken. 

S. 436. 1804, am dritten Trinitatid» Sonntage, ging das Waffer 
in der Kirche zu Kleinſchoͤnau bis an die Srauenfige und die zweite 
Stufe der Kanzeltreppe. 
©. 437. Wolkenbruͤche famen 1805 zweimal vor, Eine große 

Ueberſchwemmung der fübtweftlihen Garten fand wieder, durch eine 
Megenflut, den 14. Juni 1838 flatt, und am 10. Febr. 1839 
ergoß fi) die Mandau, wegen Stemmung des Eifed am foge- 
nannten dreisipfeligen Stege, unweit „des heil. Geiſtes“, fo, daß 
viele Gärten und Stuben uͤberſchwemmt wurden, zwei Tauffinder 
nicht hereinfonnten, Lebensgefahren vorfamen, auch eine Kuh in der 
Vorftadt in ein obered Stockwerk gebradyt werben mußte. In 
der Stadt felbft fanden, um Mitternacht, die Pappels, Nofens, 
Kloben» und grüne Gaffe unter Waſſer. Die Ausfüllung der füd» 
lidyen Stadtgräben und ein neuer Privatdamım waren Urfache diefer 
zwar kurzen aber gefährlichen Ueberſchwemmung. 

S. 438. Viele lateiniſche Gedichte auf ſolche Ereigniſſe ſ. geſammelt 
bei Frenzel in feiner hist. nat. Lusat. 88 ff., 665, 685. 

©. 442. Was hier fteht, gehört eigentlih auf S. 452. 

©, 444. Nachrichten von Waldbränden f. geſammelt bei Frenzel 
in feiner hist. nat. Lusat. 312 ff. 

©. 446. Ein Drfan war auch 1459, in der Woche nad) Lätare, 

©. 451. In der erften Stunde des 7. Sept. 1838 war ein furcht⸗ 
barer Gemitterfchlag, welcher in der Igelgaſſe, beim Gärtner Urland, 
zwei Kühe und den Kettenhund erfchlug. 

©. 454. Ein Argent ift ein Dreikreuzerſtuͤck. Strohthaler waren 
geringe fchlefifche Thaler, Paphäne waren Kupfermänzen. 1621 
galt 1 The. im Yan. 2 Thlr. 6 Gr., im Nov. 8 Thlr., 1622 
14 Thlr., 1623 20 Thlr., ein Dufaten galt einmal 30 Thlr., 
1623 koftete ein Etüf Garn 2 Thlr., ein Rind Über 100 Thlr. 
und ein Kalb 18 Thlr. fehlechten Geldes, Vgl. S. 119 u, Nad) 
richten in Collect. Frenzel. II, 190 ff. Gaͤnzlicher Mangel war 
damals an Kleingeld, 
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©, 471. Folette war nur ber ehemalige Name. Die Ruhr hertſchte 
auch im Herbſte 1807. Cholera-aͤhnliche Faͤlle waren auch einige 
außer dem Hospital. 

©. 472. Das Scharlachfrieſel machte das ganze Jahr 1838 viel 
Betruͤbniß. 

S. 477. Der Primarius Michael Traugott Lehmann ließ eine Predigt 
vom 13. Trin. drucken: de visionum hodiernarum vanitate. 
Ueber Zauberei ift viel Lauſitziſches gefammelt in Frenzels hist. 
nat. Lusat. Mscpt. p. 1407 — 1429, und Laufiger Gefpenfter: 
geſchichten p. 1430 ff. 

©. 482. Daß die Feinde derer v. Reippa eben zu Herwigsborf 
Feuer anlegten, hatte wohl barin feinen Grund, daß diefes Dorf 
fhon damals mit der Burg Dybin in Verbindung fand und jenen 
fpeciel gehörte. Won Herwigsdorf nach Oybin führte eine Burg 
ſtraße. Die Gefchichte mit den Meißnern trug fich faft ebenſo zu 
Görlig, am 13. Ang. 1334, zu. Die Bürger überwanden 70 
Meißner Reiter bei Großradiſch, und liegen diejenigen, welche fie 
gefangen bekommen hatten, hinrichten. 

©. 483. Bierfehde mit Görlig, f. oben 21 ff. N. Script. II. 

S. 485. Epecielle Nachricht von den Hinrichtungen nach der Nenferfchen 
Fehde f. in den N. Script. Lus. I, 112, Einer der Hinzurichtenden 
ward nod) begnadigt, weil er den Andern, bei der Hinausführung (mobi 
Rathsherren, zu Pferde, waren), gute Gebete vorgefprocden hat. 

©. 490. Der Tollenftein gehörte bis nad) 400 dem Berka'ſchen 
Stamme. Daß 1471 Herzog Albrecht, der Beherzte, von Sachſen, 
ihn, nebft Schlucfenau, dem Chriſtoph v. Wartenberg (welcher viel⸗ 
leicht der Vater des Bd. I, 395 genannten war), abgefauft hat, 
war bisher unbekannt. (S. v. Langenns Albrecht der Beherzte, 
Leipzig 1838, 289.) Die Urkunde ift vom 3. Dec. 1471 und 
es war Herzog Ernft, deffen Bruder, Mitkaͤufer. Später befaßen 
den Tollenftein die v. Scleinig, weldie vom Herzog Albrecht die 
Durg als Gefchenf erhalten haben follen und auch fie bewohnten. 

Eine vergebliche Belagerung durch die Laufiger ſetzen böhmifhe Nach ⸗ 
richten in das Jahr 1450, eine Zerftörung durch fie in das Jahr 
1476. 1516 fauften die Eöleftiner dem Heinrich) v. Schleinig bie 
Scheibemühle zu Herwigsborf ab. 1539 war Ernft v. Schleini 
(geft. 1548) auf Tollenftein, Adminiftrator des Prager Erzbisthums 
und Domprobft zu Prag und Meißen, Sohn Heinrichs v. Schleinitz, 
de8 Blinden, Obermarfhalld bei Herzog Georg von Sachſen. 1656 
war Mar. Adolph v. Edjleinig, auf Tollenftein und Schluckenau, 
erfter Biſchof von Leitmerig, Ob der Landvoigt Joh, v. Schleinig, 
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um 1589, auch ben Tollenftein beſaß, ift mir nicht befannt. Carpz. 
Ehrentempel I, 53. Als fpäter der Tollenftein wieder hergeftellt 
gervefen, haben die Schweden, im 3Ojährigen Kriege, unter Banner, 
feine Zerftöruug vollbtacht. Die Befiger waren, nad) den Schlei— 
nisen, 1586 Mehl v. Etröhlig, 1610 Graf v. Kinsfy, 1637 
v. Grünberg, 1653 v. Pötting, 1681 Fuͤrſt Lichtenftein, deffen 
Familie den Tollenftein jegt mod) befißt. 

S. 493. Ueber Genftein oder Jenftein und feine Schriften zu Nom 
ſ. Palackys ital. Reiſe (1838), 57 ff. Aus letzterem koͤnnte man 
ſehen, wie der Mann geſprochen hat, der die Oybiner Kirche weihte. 

S. 497. Die Schreibart Roymund iſt nur Fehler des Abſchreibers. 
Das Schloß bei Loͤwenberg hieß eigentlich Talken ſtein, feine Be— 
figer aber Talfenberg. S. des Schloſſes Geſchichte von Köhler, 
im Görliger Wegweifer 1839, Nr. 10 ff. 

S. 500. Neufalfenburg aber heißt das Schloß der jeßigen Herrfchaft 
von Gabel, der Grafen v. Pachta, nahe bei ihrer Etadt. 

S. 501. So faufte Görlig das Landskronſchloß, um es einreißen 

zu dürfen. 

©. 508. €&8 flüchtete and) ein anderer berühmter Prager Domperr, 
Johannes de Litomeriz, nad) Pilfen und animirte die Bürger, 
wie Andreas de Broda die Zittauer, gegen die Huffiten. eine 

- Mede, voll Hiftorifcher Beziehungen, in Dffeg aufgefunden, hat Prof. 
D. Millauer zu Prag herausgegeben. 

©. 511. Die Befiger von Molftein haften auch Hoyerswerda, Vers 
zeichniß Oberlauf. Urkunden V, 42. 

S. 515. Karlsfriede. S. aud Lauf. Magazin 1825, 196, 

©. 517. Ueber den wichtigen und erfahrenen Mann Hans v, Polenz 
f. beſonders Destinata Lusat. II, 900 ff. 

©. 518. Ueber Koluchs Beftrafung, 1437. Hberlauf, Urf, V, 43. 
Einen Ort Kolicye giebt es auch bei Hohnftein. 

&. 519. „Geſang wider die, fo vor Außig flüchtig worden‘, mit 
getheilt von D. Anton, im beutfhen Muſeum 1778, 456 ff. 

S. 520. Die Taboriten famen jeßt aus Defterreih, um die Lauſitz 
zu züchtigen, weil fie den Meifnern gegen Böhmen beigeftanden. 
Am Jahr 1428, als Profop der jüngere Lichtenburg nicht gewinnen 
fonnte, zog er über Zittau nad) Echlefin. Die Biberfteine aber 
ſchlugen die Huffiten bis Reichenau zurück. 1429, im Oct., fielen 
Profop und der Waifenhauptmann Kaudelinf Zittau und Görlig an 

und erlitten Niederlagen, während Bauzen Geld gab. Verbrennung 
von 700 NHuffiten in einer Echeune ließ auch Meinhard v. Neu— 
hans gefchehen. (Unfere Bibliothek Hat eine Handfchrift in Duart: 
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Chronica cansae Taboritarum, aud) ein handfchriftliches huſſiti⸗ 
ſches neues Teſtament.) 

S. 522. Ein ganz neu aufgefundener ſehr lehrreicher Bericht aus 
der Huſſitenzeit, von Martin v. Bolkenhayn, von Hoffmann in den 
N. Script. Lus. J, mitgetheilt, berichtet von dieſem Zuge folgendes 
Genauere: „Als fy ne Zitta zeugogen: do was das volg gar 
ftargk heraus fomen. do dy huſſen das zohen: do «zogen fy mit 
macht gar eylende an fie vnde das volg gab dy flucht weder czu 
ber ftat, aljo das id gedrange vmbe dy thor war unde des 
volkis vil do irdlogen, vnde ouch hans v. Jenſchdorf, hewpt⸗ 
man zure Sittaw die zeit, wulde dem folfe helfen, das fy riſch yn 
die Etadt qwemen. da wart felber uff der brücen qu Stügfen 
gehamwen. do zogen fie vor dy Zittam weg vnde cgogen lanteyn, 
alz mit brande, mit rambe, mit morde, mit gefenfnis, alfo graw⸗ 
fam, das its irfchrecflif was, vnde branten Ostroz, birfchfelde, 
die bernftadt, bdorffer vnde firchen, vnde goben fid) uff ben lamben 

” gu; wenne dy von lawben hatten ii; hundert man fein der Sitaw 
gefant, en czu hulffe, wenne ſy forge hatten, fie wurden die Zitta 
unlegin haben u. f. f.“ Ueber den Kampf bei Kratzau, f. Script. 
rer. bohem. (1829), IH, 75. 

©. 533. Die Schrift: Die Yuffiten vor Zittau, von Ewald, Leipz. 
1824, it nur Roman, mit Unterlage etlicher Hiftorifcher Perfonen, 
So auch E, Dietrih8 Noman: Chitawa, und alle Oybinfagen. 

S. 534. Die Bedingungen der Annahme jener Kreuziger, f. in den 
Noy. Script. Lusat. I, 91. 

©. 545. Edhilderung diefer Türfenkriege f. in Raumers hiſtoriſchem 
Taſchenbuch (Leipz. 1838), 48 ff. 

©. 553. Merkwuͤrdig find die Klagen über ben Anfang des dreißig- 
jährigen Krieges, da man feine Dauer noch nicht wußte, z. B. im 
Chron. Jentsch. „Die® 1618te Jahr find gewaltige Empö- 
rungen und Kriegsgefchrei entftanden, erftlih in der Kron Böhmen, 
hernach faft durchs ganze Neid bei evangelifchen und Fatholifchen 
Königen und Fürften, und in allen Ländern jedermann fich zum 
Kriege hat müffen bereiten, auch diefe Zeit noch feine Hoffnung zum 
Frieden zu ſpuͤren geweſen.“ 1619 fhrieb man: „Man hat auch 
diefe Zeit noch Feine Veränderung oder Vermuthung haben können, 
ob das böhmifche Kriegsmwefen ein Ende gewinnen möchte, ſondern 
täglih Erfahrung gehört, als ob es je härter angehen ſollte.“ 

©. 570. Diefer Illo wurde bei Wallenfteind Ermordung in Eger, 
ben. 24. Sehr. 1634, auch mit umgebracht, Ich fah dieſe Ge- 
mäder am 7. Sept. 1839, 
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S. 593. An der Waſſerpforte fand man juͤngſt, bei Erbauung des 
Mehlmagazind, von der genannten Belagerung viele Todtengebeine 
und Kanonenfugeln, and) alte Münzen jenes Zeitalters, 

©. 617. Ein Duell auf der Queckwieſe zroifchen einem Puttkammer⸗ 
ſchen Huſaren⸗-Offizier und dem Studenten Pilitz, endigte mit den 
Tode des letzteren. Der erſtere ward in Acht erklaͤrt. 

S. 635. Billig goͤnnen wir noch den Namen der bei dem Bom⸗ 
bardement Umgekommenen einige Zeilen. a.) In Kellern erſtickten: 
Der oben genannte D. Guͤnther, nebſt Gattin und acht Kindern, 
deſſen Schweſter, D. Stremelin, nebſt einem Sohn und zwei Toͤchtern, 
D. Prieberin, nebſt einer erwachſenen Tochter und dem Dienſtmaͤdchen, 
Scabinus Schroͤterin, Actuar Kißlingin, nebſt Kindlein, Joh. Chriſt. 
Creuz, nebſt Frau und Dienſtmaͤdchen, Ernſt Friedr. Bahns, nebſt 
Frau, Mſtr. Andreaͤ, nebſt Frau, Tochter und Schweſter, Daniel 
Reinfeld, Mſtr. Strauß, Michael Weder, nebſt zwei Soͤhnen, Frau 
und Schwiegertochter, Chriſtoph Bruch und ein Knabe, Gottlob 
Anders, Frau Bahn, Eliad Engmann, nebft Frau, Schwiegermutter 
und Stieftochter, Roſine Böhmerin, Frau Zufchin, nebft Töchterchen, 
Frau Schubertin, zwei Frauen Kündiger, nebft vier Kindern, Frau 
Weizmannin, Jungfrau Rehneltin, zwei Srauen Wäfferlein im Löwen, 
nebſt Töchterchen, Frau Mündin nebft Tochter, Jungfrau Mardin, 
Roſine Wenzelin, zwei Grauen Richter, Jungfrau Pfeifferin, Frau 
Muͤllerin, Frau Wagnerin, Frau Eberlein, Frau Förfterin, rau 
Etrafin, Eumma 73, mworunter Leute aus allen Ständen und 
auch Fremde von Camenz, Hirfchberg u. Oſchatz. b.) Es mußten 
verbrennen: oh. Zriedr. Arnold, Ehriftoph Anders, Frau Schwarz 
bachin. c.) Erfchoffen wurden: Frau Cadnerin, Grau Prefcherin, 
beide im Klofter, Zacharias Ehrentraut, der Schulknabe Menzel. 
d.) Erfchlagen wurden: Matth. Morawek, Gottfried Jarus, oh. 
Gottfried Zſcherlich; zuſammen 83. 

©. 654. Von erwähnten fo verderblihen Haubisgrenaden find Stücke, 
zum Andenken, aufgehoben worden. 

©. 655. Die beften Berichte über die Ereigniffe mit den Braunſchweiger 
Truppen giebt, als Augenzeuge, Sintenis, in feiner Oberlaufig II, 
212 ff., wo auch bie hieſigen Proclamationen abgebruckt ſtehen. 

©. 656. Eigentlich: Prinz Johannſche Chevauxlegers, unter dem 
Obriſten v. Kleift. 

S. 658. 3. 21. Der Koͤnig war in Plauen, dann, ſeit Preußen 
und Ruſſen gekommen, in Regensburg, Linz und Prag. 

S. 669. Die hieſigen Herren trafen Napoleon, wie er, nach den 
Ausſagen der erwaͤhnten Deſerteurs, auf ſeinen Specialkarten Nadeln 
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auffteckte. ein Dolmelfcher war der General (nachmalige Mar, 
ſchal) Mouton. Napoleond Weg auf den Eckartsberg ift, nach 
genaueren Nachrichten, nicht über die Griesgaffe, fondern auf dem 
Frauenſteinwege hinausgegangen. 

©. 674. 3. 22. Nach Leipzig hatte fih Sachſens König, Frie- 
drich Auguft, begeben. | 

S. 677. Bilder, vom Zeichnenlehrer Muͤller allhier radirt, ſtellen 
hiefige Baſchkiren⸗Scenen dar. 

S. 798. Diefen Vergleich) wegen des Waidhandeld hob Wenzel IV. 
d. d. Karlftein, Sonnabends vor Margareta, wieder auf. 

S. 702. Diefe Mahnungen an die Oybiner Goldzinfen waren 
nicht vergeblich, denn es erfolgte am 19. Juni 1673 eine Con 
ferenz auf dem Zittauer Nathhaufe, in der fogenannten Commiſſions⸗ 
ftube, wobei die Görliger Depntirten, ber Syndicus Haberforn, der 
Profpndicus Gehler u. Albin Seyfried, von Zittau aber der Synd. 
Giriſch, der Scab. Stoll und der Oberftadtfchreiber Kaps waren, 
Man ward über eine Summe von 800 Thlrn. für die Nückftände 
einig. Um darzuftellen, wie damals die Raͤthe mit 
einander umgingen, theilen wir etwas aus ber Görliger Ne 
giſtratur mit. „Nach geendigter Conferenz find Herren Zittauifche 
Deputirte zu denen Görligern in den Gafthof fommen, fie dafelbft 
fractirt, post prendium in Herrn Bürgermeifters, des v. Hartig, 
Vorwerk und Garten (in Althörnig) invitirt, woſelbſt der Bürger- 
meifter felber zugegen gemwefen und ihnen alle Ehre erwiefen. Den 
20. Juni, fo zur Abreife beſtimmt ward, baten Zittauijche Herren 
Deputirte, daß die von Görlig das Klofter Oybin zuvoͤrderſt fehen 
wollten, woher die Schuld ihren Urfprung habe. Und, meilen fie 
vorgaben, daß es nicht weit fey, iſt ihnen willfahre worden. Allein 
der Weg ift größer, denn vorgegeben worden, befunden worden. 
Allweile denn auch fie dafelbft allerhand Luft und eine Mahlzeit 
angeftellt: fo hat ſichs verweilt, und iſt felbigen Tags nichts aus 
der Abreife worden. Den folgenden Aiften aber,” als die Görligis 
ſchen abgereifet und zu Hirfchfelde ankommen find, find fie von 
den Herren von Zittau dafelbft angehalten und mit einer Mahlzeit 
und dabei mit einer guten Muſik ferner beehrt worden. 
Sonſten find die Görligifchen aud) von E. E. Nath der Stadt Zittau 
im Gafthof freigehalten worden; fo ihnen billig nachzuruͤhmen.“ 

©. 703. Noch bewahren wir hier einige lateinifche Verſe auf den 
Dybin auf, entnommen aus Lindemannd Gedicht auf den König 
Anton, als derfelbe 1829 auf den Oybin reifete, „Qua celsis 
sylvae culminibus prope cingentes sociant grata silentia ; 


913 


quaque illimis aqua detrepidat fugax pratum Iympha 
per arduum; qua dorso in viridi semiruti putres fani 
reliquiae verticibus rigent, atque horrore sacro pectora 
mollia perfundunt: ades huc, pater “ 

S. 722. Herr Jorge ift Landvoigt Georg v. Etein. I, 522 ff. 

S. 730. Merkwuͤrdig iſt Michael Juſts Childerung Dornſpachs. 
Er nennt ihn decus patriae, curiae Atlantem, qui virtute 
gravis, meritisque sequentia saepe pectora mulcebat dictis, 
animosque regebat., Bon Conrad Nefen fagt ee: Quo non 
consilio melior, non flumine linguae; von Coͤleſtin Hennig: 
Musarum antistes, pietatis tutor et auctor; bon Procopius 
Nafo: Lux patriae et vigilans misero cortina clienti; im 
Brandgedidht von 1589. 

©. 735. Girifch war Bgmſt. u. Synd. zugleich, mie einft Carpzov. 

©. 743. Stabdtrath: Joh. Ehrenfried Knothe, 1839 erwaͤhlt. 

S. 752. Auch das gemalte Portrait ded Prim. Lachmann befitt die 
Sacriſtei. Ueber Martin Hoffmann f. aud) Klemmsd Sammler, 12. 

©. 757. Lankiſch farb 1562. Strauch hieß Joachim. 

©. 760. Die in den Eandidatenreihen noch befindlihen Lücken 
find folgendermaaßen zu ergänzen: Karl Heinrich Sentfh, 1756, 
Joh. Chr. Jaͤnichen, 1757, Karl Cph. Foͤrſter, 1758, Joh. Sfr. 
Grüfih, 1760, Michael Fr. Hoffmann, 1761, M. Chr. Auguft 
Herzog, 1761, Chr. Theodoſius Rhafa, 1762, Ad. Gfr. Gerlady, 
1763, Emft Friedr. Tanneberg, 1765, M. Karl Gottlob Müller, 
1765, M. Gottlob Haͤhler, 1765, Heinr. Auguft Richter, 1767, 
Sr. Gottlieb Großer, 1771, Fr. Zraugott Gärtner, 1771, Joh. 

Gottlob Müller, 1774, Karl Benj. Tritfehler, 1775, M. Ehregott 
Lebrecht Bonis, 1778, M. Joh. Siegm. Flether, 1780, Ehriftian 
Benj. Schaffhirt, 1782, Joh, Georg Poffelt, 1784, M. Joh. Sfr. 
Theodor Sintenis, 1795, Joh. Gottlob Ziege, 1796, M. Epriftian 
Friedr. Seiler, 1805, M. Ehr. Fr. Rhaͤſa, 1805, Karl Theophil 
Borott, um 1816, Karl Ehrenfried Friegfhe, um 1822. Es 
hatten im vorigen Jahrhunderte bie Prediger-Collegia, an der Kreuz⸗ 
firhe und zu Kleinfchönau, gemeffene Zahlen, z. B. letzteres 10. 

©. 775. Hülfslehrer: Johann Friedrih Wilhelm Linfe, 1839. 
Gewerbfchullehrer: Eduard Krauß, 1839, 

€. 777. Dep. adp. c. war 1825 eine kurge Zeit Fr. Ed, Neichel. 

©. 781. Der Kämmereiverwalter befam 1839 den Titel; DOber- 
forfiverwalter. 

©. 784. Bei Ferdinand Gottlob Becker war, vor Haͤnſel, Friedrich 
Wilhelm Becker, der Sohn, Subſtitut. 
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©. 786. Bei den Aerzten: D. Karl Gottlieb Brauer, 1809, 
D. Chriſtian Friedrich Haͤntſch, 1839. 

S. 791. Abdvokat Friedrich Ehriftian Bergmann, um 1800, 

©. 799. 3. 21. Ritter nicht. 

©. 803. Unter den Sprachlehrern find auch bie gegenwärtigen, 
Böhmer und Eliad Friedrid) Werner, zu nennen. 

©. 806. Auch ein Kupferbild vom Archidiakonus Michael v. Lanfifch. 

S. 809. D. Bergmann ward nur 88 Jahre alt. - 

©, 810. Mſtr. Chriftian Friedrih Goldberg, Bürger und Beutler, 
erlebte 1839 feinen 90. Geburtstag, 

S. 813. Der um Zittau fo hochverdiente Neformator Heidenreich 
verdient noch, daß wir feiner Familie etwas umftändlicher gedenken. 
Seine Söhne, Eſaias und Johann find a. a. O. genannt, Erfterer 
hatte einen gleichnamigen Sohn, ber zulegt Paftor in Loͤwenberg war, 
die Töchter aber waren an Breslauer Profefforen verheirathet. Bon 
Lorenz Heidenreichs Töchtern war eine, Agnes, an den Paftor Pelargus 
zu Schweidnig verheirathet und einer ihrer Söhne, Ehriftoph, Doctor 
der Theologie, Prof. zu Frankfurt, General-Superintendent der Mark 
Brandenburg. Eliſabeth war Gattin des Paftors Pfeiffer zu Reichen» 
berg. Margareta ward ſchon 17jährig mit dem. Diakonus, dann 
Arhidiafonus Barth. Gebhard verheirathet. Unter ihren 13 Kindern 
nennen wir Lorenz Gebhard, Bgmſt. in Sagan, den Stammpater 
der Zittauer Gebharde Sein Sohn, Cornelius, war Sen. in Zittau, 
deffen Enkel, Gottlob Amandus, war Scabinus (+ 1754) und deffen 
Sohn, Joh. Karl Gebhard (+ 1782), Gerichts» Affeffor in Zittau, 
Martha Heidenreich ward Gattin des Melchior Haufe v. Commersberg, 
der Heidenreichs Bierhof am Marfte übernahm. Deren jüngerer Sohn 
war der befannte Rector Melchior Haufe zu Lauban, ein guter lateini: 
fher Dichter, 1632 an der Peft geftorben (S. 321). Ein anderer 
Schwiegerfohn Lorenz Heidenreichs ftarb als Probft zu Breslau. Su 
Zittau find feine Nahfommen mit den Gebharden ausgeftorben. 

©. 814. Albertus de Zittavia war 1485 Nector eines Altard zu 
Martenberg, geftiftet von Joh. v. Ralsko. Rohn, antiquitates 
eccles. circ. Boleslav. 119. M. %oh. Gottlieb Nieß, Ober: 
pfarrer zu Thalwis bei Wurzen, um das Jahr 1790. . 5 

S. 815. Exrnſt Guſt. Berahard, geb. 1812, Pred. zu Camin in Pommern, 

S. 856. Dazu famen jüngft die Namen: Gäbler, Herberg,. Kirchner, 

S. 884, Frawenhaus, Vgl. D. Herzogs Chronik von Zwickau (1839), 
158, wo aud zu S. 251 Note 2 eine Parallee ©. .167 zu 

finden iſt. Vgl. auch Großes Geſchichte von Leipzig I, 147. 





NHegifter zu dem zweiten Bande, 





I 


Sachregifter. 


Seite 


Abblaſen der Stunden 117 | Ausgezeichnete Bewohner 


Aberglaube . . . + 475 | Ausgleihungs:Eaffe . » 
Abgaben . . +. 282 | Ausihuß . . — 4 
Abgaben an fremde Orte . 310 | Au ffig * 
ren Erlaſſe . 301 Auswärts angeftellte Bitte auer 
bgebrannte .» . . . 631 | Badetag . . ‘ ; 
—— der Finger .. 192Baͤcker ae ae 
® * ’ + 87 f} 879 Bänke ’ * * * 
Teuer > . 1a I Be . ii 
Abſagebrief .« 23 | Baierifcher Erbfolgekrieg 
Acciſe . . 292 | Banner der Sadjfen „ ; 
Accis⸗ Inſpectoren W . 778 | Ballfpiel , . BL 
Acis » Einnchmer » . . 778 | Barbierer . . . . 
Ahtebuh . R . «  . 89 | Barbierhäuschen a: 
Aderbau .„ » ee. 0.89 | Baretmaher ;» oo. 
Adermaoß . . . . . 117 | Bafchkiren „ . . . 
Actuarii ad pias causas „. . 7483| Bat. . 20209 
Adelige » . R . 746, 800 | Baffins . . 5 
Adelöbrief . . . . 800 | Battericen » «+ 581,5 
Advokaten. 79Bauamt4141 
Aecker 20Baudirectoren 
Aerzte 4275, 914 RE oo. 
Allen . . . . + 312 | Baufunft „ . . 
Amofen . . . .e  . 223 | Baupolizet . 2 
Altarlehn . 869 | Baufchule „ — 
Altarfbmud . . . . 851 | Bauftrafe . * 
Altarftiftungen . ee 850 | Begräbniß > Polizei oo. 
Alte . B . . . 808 Begräbniß = Societäten . 
Alterthämer . 868, 159 | Beierleichen 
Amtshauptmann . 110 | Belagerungen . 15, 52 
Anleihen . F 3 — -: ;, Bequemlichkeit: Anftaiten . 
Upothefe » . . A . 879 | Berainungen , r 
Arbeitsanftalt ea 232 | Beredtfamkit „ ,„ . 
Urbeitsfhule » . . . 270 | Bergwerfe . . . > 
Archidiaconi , . . . 751 | Bertstorfer Pfarrer . . 
Armen : Cafe . . .. 226 | Beichießfung 576, 578, 589, 62 
Armen = Diretion . 0. 230 | Befuche von Fürften „ 397, 90 
Armenhäufer . . 249, 275 | Betftunden R R . 5 
Armenpflege . . . . 2330 | Bettelwefen . . . 
Armenvoigte » . . .„ 111 | Beutlr . . ; ; 
Armenwefen . . . 223 | Benölferung . . . 
Artikel der Zünfte . . * 50 Bewirthungen . . . 
Auclionatores . . . + 783 | Bezauberungen , . . 
Auctionen . ° . . « 128 | Bibelgefellfchaft . ° . 
Aus faͤlle4576, 589 | Bibelfammlun . .;„ +» 





Zur Zee u Ze SE Ze — —— 


— * 


Zz... 


- 


FICK ur u 
= 


— — 


. nn 8 8 yo m me — te 
- 


916 


Bibliotheken 
Bienenzucht 

Bier . . . 
Bier, braune . 
Biere, halte . 
Bierfehde . — 
Bierglaͤſer.— 
Bierglode . . 
Bierhöfe - R 
Bierhofbrandftellen 
Bierholen . . 
Biermaaf . . 
Bierpfüge . 
Bierpreis . 
Bierfteuer . 
Bierftreit « 
DBierzwang 
Bildende Künfte 
Bildhauer .. 
Bildnife » 
Biltfchniser 
Birkſtein 
Blankenſtein 
Blattern 
Bleiniederlage 
Bleiben 
Bleichpfennige 
Blisableiter 
Blitzſchlaͤge 
Boͤhmiſche Buͤcher 
Boͤhmiſche Prediger 
Pötther » s 
Bombarbement » 
Brände . f 
Brandadiuten . 
Brandcaffe » 
Prandfchagungen 
Brandftellen . 
Brandftifter s 
Brandftiftungen 
Brandverunglüdte 
Brand von 1589 
Brand von 1608 
Brand von 1757 
Brand von 1786 
PBranntwein . 
Branntweinbrenner 
Brauer . . 
Brauerei . . 
Brauntohlen . 
Braunfchweiger . 
Brauorbnung 
Braumwefen 
Breiter Berg 
Brotmarft 
Brotſchuͤler 
Brottare . 
Brotverfauf . . 
Brüdnerfche Stiftungen 
Brunnen . Ri ; 


we er er Tre er 
— ee 0» * 


m. 7. ne eo - —e re kr re er ee ee 


Seite 
* « 877 
2.890 
8, 357, 887 
27 
43 
2769 
086 
. 110, 357 
. 31,4 
0,9 
* . 6% 
7 12 
- ” 23 
” 38 35 
38, 99 
* 21, 887 
3 
07336 
. 338, 900 
2.0 806 
0.239 
1: 
7.498 
. . 471 
* [2 2 
. 100, 891 
20292 
0,189 
"0,450 
J 
ne? 
. 243, 621 
23, 911 
u, 
BT! 
. 306, 646 
7638 
“ .„ 188 
148, 4% 
. 634, 914 
ae 
77430 
0.359 
05198 
7 
8 
3,0 
o 11 
do, 43, E38 
4 . 1 
. —— 
. 124, 885 
. u 390 
* . 124 
. . 123 
280, 897 
202, 89 


Buchbinder 
Buten 5 


Buͤchſenmacher 


Buͤrger-Ausſchu 


— 
Buͤrger-Begraͤbnißgeſellſchaft 
Buͤrgerbewaffnung 


Buͤrgergarde 


Buͤrgermeiſter 


Birgermilitair . 


Bürgerrecht 
Bürgerfchaft 
Büttner . 


Bureau im Kriege 


Galculatores 
Gandidaten 
Gantores 
Eafre . 


Gaffenbeamtete, 
Eenfur . 


Gentraffteuer 


Shaufe . 
Chöre J 
Cholera. 
Chroniken. 


Chronologiſche U 
er 


Cirkelmeiſt 
Clauſe . 


Collaboratores 
Collegae scholae 
Commentatores . 


ftäpet 


Pe er a er ee er Te Er ⸗0 Te 


eberfiht 


Communal: Abgaben . 


Gommunalgarde 
Eommun = Repräfentanten 


Compactaten 
Componiften 
Eoncerte . 
Conferenzen 


Eonföderation 


Conrectores 


Conſiſtorialrechte 


Contribution 
Corduaner 
Eroaten . 
Dänen J 
Damaft . 
Dantfefte . 
Darlehne . 


Defenfionswerf 


Degen . 


Deputation ad pias 
Deutfcher Sänger 


Dewin A 
Diafonen . 


. 
. 
. 
* 
. 
. 
. 
. 


Dichter, gefrönte 


Dienftjahre, lange ‚ 
j ürgerfchule 


Directoren der B 
Directoren des Gymnaſiums 


Doctoren . 


306, 


che 


© 
ae VV— 


.B 


BRRENERRESESERSEE 


= 
n 
[9 


BENSE! 


Dirfr » 
Domcapitel i 
Dompberren von Prag 
Donativgelder . 
Donnerbächfen . 
Dorfgefchichten . 
Drechsler . 
Drefaint feitökicche 


Dreißigjähriger Krieg 


Drillinge » . 
Drude . 
Drum: 
— 


Duͤrr 
Durchmärfche 
Durchzüge ; 
Ebersbah . 
Goersbaher Pfarrer 
Ehebrecherinnen « 
Ehegelver . . 
Ehejubiläa ⸗ 
nn . 


— Brauhaus 
Eibauer Pfarrer 
Einjaͤhriger Krieg 
Einieger— 
Einquartirungen 
Engländer . » 


Enthauptungen 17 


Epicedien . 
Epitapbien 
Erpbeben . 
Erfchiefung 
Erftidte . 
Erftärmung 
Erulanten . 
Erulantenprebig 
Bahnenweihe 
ärber . 
alfenbutg 
allbeil . . 
amilien . 


vr... 345 0. 0 er + 2 


aftnachts = Buftbarkeiten 


ehden . . 
—* — 
eilenhauer 
eſtungswerke. 
euer 
euergeraͤth 
euermännden . 
euer = Ordnungen 
euerpiket . 
— 
euers bruͤnſte 
Feuerſignale 


euerwerke 
eber 
iguralgeſang 


tindelkinder 


. 2 0 8 0 0 0 0 Gi 1 er LT — Re 


3— — . . 0 . . — ® ..% .. 


578, 


BERESDEESSEERERS 


SeREENEAES 


——— 


SEREEBES 


58 


ifheri .» } 

iſchhandel 
leckelbierhof 
leiſchbaͤnke 


leiſchhauer 
ch 


lucht 
luͤgelaltaͤre 
orſtbeamtete 
orftverwaltung 
ormfchneider 
— —— 
ranzoſenkriege 


u. —4—4— 


rauen 
Frauenkirche 
rauenvereine 
— 
eiheitsftrafen 
— * 
edensfefte 
iedensgeld 


ede von Hubertusburg 


ede von Teſchen 
riede, weſtphaͤliſcher 
edlander Fehde . 
tifeurs » 
Frisfchifche Stiftungen 
——— zeitiger . 
en 
lin . . 
uhrleute » — 
Funeral-Societaͤt 
Gabel 
Gaͤrten 
Galgen 
Garnifon .» 
Garnmaof . 
Gartenbau » 
Gartenfefte 
Gartentunft 
Gartenwaaren . 
Saflenkehren . 
Gaffenmeifter . 
Gaffennamen : A 
Gaflenpflaftier . — 
Gaſſentäfelchen . 
Gaſthofpolizel. 


Geadelte. 
Geburtstage fürftliche 
— — 
Gefaͤngniſſe ‘ 


Gegenfeitige Vereine . 
Geiſeln — .o “ 
Geiftige lchel . . 
Gekroͤnte Dichter 
Seltbetheilung . 


Geltftrafen 
Setehetengefefehaften 


Gemälde . J 


— 


® 


m. -: 01.3 re hr rar hr re he ee 


us 


SESBEBEEENSSERESESBEBSEEEE 


NESSSEREREERSBSKREEBERE FEB 


918 


Semeinderatb . . 
Gensd’armes . ö 
Gerber o . 
Gerberbäuschen . 
Gerichts » Actuarii R 
Gersdorfer Pfarrer . 


Zögg 


Gerlingſche Stiftungen — 272, 896 
Gefchichtsforfcher . .« 804 
Geſelligkeit . 353 
Gefveniter . e . . . 480 
Getraidehandel . R ’ . 1 
Getraidepreife . . . . 461 
Gewähshäufer . — 986 
Gewerb-Ausſtellunge. «91, 890 
Gewerbfhule . . . . 876 
Gewerbfchulfehrer » . . 776 
Gewerbverein ° . 9, 8% 
Gmwiht 2: 2.» 10, 122 
Gewitter . . . . 450 
Glaſer ⸗ . 5 
Glashäufer . R 96 
Sloden . . 59, 116, 850, 889 
Slodengieferr . . . 59, 88 
Stocden = Infhriften » - . 60 
Glodenranion .  . 577, 389, 5% 
Glödner . ’ ; . . 763 
Glädstopf. . . . .. 34 
Gluͤhende Bngen + « . 1327 
Gößenbilder Pu . 873 
Goldarbeiter « & 
Goljburg . } A i « 573 
Gottestaften R . . 223 
Grabmäler . A . 853 
Grabfleine . i » 853, 854 
Grägifcher Bierhof „ 32, Bhl 
Grästfche PUISENBEN. . 275, 876 
Srafcaftcn a . 499, 528 
Srekifhe ẽ if } 275, 86 

roßiſche St tungen « 275, 876 
Groffchönau : . . 862 
Großfchönauer Pfarrer . . 76 
& rtler * * » * 63 
Guß und Schutt . . 44 
Gutsbeſitzer . 801 
real . r . . 765 
Haar. R . . 139 
Häuferzaht . s ; R . 849 
Halsgericht . . . . 19 
Bammerftein . . . . 514 
Sande . 2 0e 0 ..1,887 
Handelsbuͤrger . .» ‚ 887 
Dandelsperfonal . . . 74 
Hartigfche Stiftungen . 266, 876 
Hauptfches ——— . 82 
Hauptzollamt . 729 
Hausarme . : ; j . 274 
Bausarreft . . . . 18 
Dausnumern « i . 117 
Hausſtuͤrmen .» : . 365 
Heerfahrt X . 502 


Seite 
Hefterfches Stipendium 265, 876, 897 


DHelligenbilder . . » 873 
Heimaths⸗ —D . 151 
Helden, franzöfi . .« 670 
Henfen . . 13 
Herausgeber von Zeitfchriften 806 
Hermannfche Stiftungen . 268, 8% 
DHerwigsdorfer Pfarrer 757 
Herzog = Vollhardtfche Stiftungen 230 
Heufchreden ü . .« 473 
Deren i i ; . . 476 
Himmelszeichen . . R . 478 
Pinrichtungen . s . . 178 
Dirfchberger Audienz . .« 875 
Hirfchfelder Geiftlice . . 758 
Hitze . 44 
Hodhzeitbitter . n . . 110 
Hochzeiten . A . . . 379 
Bodbieit: Ordnung .»  .  . 7208 
Hochzeitpolizei . j R . 124 
Döhenmeffungen R . . 314 
Hofeſtuͤcke “ — a 3 
Hoffahrt » . ’ . 883 
Hoffahrtsverbote” . 140, 83 
Dopfendau , .» : ; 8% 
Hospital . R W 699 
Hospitals Aeder : ; 239 


Hospitalbleihe . 
Hospitalbufch 


241, 24 
Hospttalförfter . — 


|... Es 
BEE 


Hospital: Infpettoren . 782 
Dospitaliten - 5 241 
Dospitalfirche » : 857 
Dospitalleferr . ; 5 765 
Dospitalmübhle . 240 
Dospitalverwalterr , ö 731 
Dospitalwicien . . 239 
Hospitalzinfen . 89 
Hülfslehrer ; . 773 
H te e e e . [ = 142 
Dufen . ; i . 863 
Huldigung . 562 
Huſſitenkrieg . 504, 909 
Hutmacher A . } .: 8 
Bd. ee 316, 899 
Sahrmärfte ö — 15, 17 
Safobebrunnen » .» . 8% 
dvullen . ’ A . 613 
Sluminationen . ; . 3% 
Impfung . . . . . A 
Snfluenza . ’ i . . 47 
Snduftriefchullehrer ; .7 
Innungen . . Ä . 46, 8 
Innungsrang.. . 8 
Snnungsftrafen . .» ; . 8 
Erbe . . 37, 303, 310 
Sohannisfirhe . . . 390, 850 
Sohannisthurm ». -» 850, 852 
Sohanniter ; ; . 868 
Zonsdorf . .. . 222 


J 


’ Seite Rlöfterzerfts a. 
Sonddorfer Pfarrer - ; „_ 7258 öfterzerftörung : . 248, 
Qubelbeamtete — . . . 810 | Kloiter - : . ’ - 853 
Zubelfefte . . i . . 382 | Klofterfirche R ö . 869 
Sudenwefen Ä 5 ’ 864 | Klofterftiftung . 869 
Juli, der 23fte » r R «624 | Klofterwefen -. 506 
Sungfernlotterie n . 273 | Anopfmaher — . 63 
Sungfrauen . . 881 Könige — . 402 
Sunaifches Stipendium . . 268 Königebier . . 370 
Quriften — . 802, 816 | Körnerfche Stiftungen i . 876 
Kälte s ; . 438 | Körfe . ; . 492 

Kaͤmmerei⸗ Caſſirer . . 723 | Koblenwafe R . 886 
Kämmerei » Verwalter . . 281 | KRohlofche Stiftungen 266, 273, 896 
Kalſer . 397 | Komödien . 5 R . 346 
Kaiferhaus . ; . 397, 866 | KRofaten . .  . 557, 659, 67 
Kaiferliche . . . 617, 673 | Kramer . ä . . 13 
Kaiferfchnitte . . i . 879 | Kranfenhaus - ä . 249 
Kalender . . s s . 112 | Krankheiten, eg . 462 
Kalmiden. « ; . . 63] Kratau . ä . 524 
Kammmaher . . : 63 | Kretfchambefi iter . 863 
Kammſetzer . 63 | Kreuze, ſteinerne 201, 894, 896 
Kamnit .» eo 0. . 48 | Kreuziger .  . .« 534 
Kande - . s . 211, 8% ig . . 854 
— "1 208, 508, 51h, A127 | Ariensatgaden . - a 

arlsfriede . 18, ‚51, riegsabgaben . . . . 304 
Karlftein - . . R . 513 | Kriegsfnchte . — . .- 171 
Katechetee. 00. 54 | Kriegsmänneer „ . 821 
Katechifationen et. . _872 | Kreönungsfteuern . . . 296 
Katholifche Dörfer . “ . 860 | Kühraub . . 25, 838 
Katholifcher Gottestienft . . 665 | Künfte . ö ‘ . 319 
Kathalifches Begräbnig . . 560 | Kür on . 874 
Kaufleute . i . : . 79 Kürfchner . ä eG .: & 
Kaufmanns = Artikel . ; 691 | Kugelzipfel R s . 879 
Kaufmannss Socdietät. ,. . 91 Kummesberg .  » ; . 885 
Kegelipiel . — . 0 . 377 | Runftpfeiffer i A » . 377 
Kelchburg a . . . « 531 | Kupferfchmidte 5 i . 68 
Kerbhoͤlzer - . r . 420 | Aupferiticherr . . A . 344 
Kindelborn . . , . 84Kurfuͤrſten. . 413 
Kindermörderinnen . . 183, 189 | Leuten . 4 . . . 111 
Kipper u, Wipperzeit 119, 24, 891 | Landbrauen . . . . 2 
Kicchenbildeer . 1: 0 0 u 854 | Sandesbefhäbiger » «488 
Kirchenbuͤcher - . 873 | Landestheilung = “487 
Kirchenbuße Fr . .« 195 | Randfride . . R . 164 
Kirchengefchenfe. — . 854Landwiliz. . 488 
Kirchenhandwerfer -, ö « 51 | Landplader. = ; ’ « 874 
Kirchen = Jofpectoren . . 776, 872 | Pandrichter er 7. | 
Kirchenkleinodien 58211Landtag A . 688 
Kicchenliften — A a . 880 | Sandweber . 4 . 67 
SHirchenmuft . . n . 322 ! Santnchr . . — . 681 
Kirchennanıen . . R . 853 | Baternen . — J 220 
Kirchenfteur . nr . . 301 | @aternenfteyer . . R « 303 
Kicchhofweihe .  %a . 851 | Laufgräben, r nee . 576 
Kirchweihfeſſte aue faͤchiſch 00. 558 
Kirchweihung -» } » 390, 852 | Lazgaretb - a . 648, 657 
Kleldermoden — 1438Lebendig begraben . . . , 180 
Kleider: Ordnungen » » . 133 | Bebensftrafen 2 4202000. 178 
—A Fr ir Leibesſtrafen — 192 

nihonau » . . 862 | Regate . 249, 269, 275, 277, 871 
Sunöige Stiftüi 8 — > J—— = =. ar 263281 

eychfche ungen. «. 267, Leichenfteine „= 853, 855,856 
Klingelbeutel 221keichenhaus Fr — 879 


920 


Eeite 

Peinwanthantel . . “ ; 5 | Mortthaten » A R 
Reinweber . : ü . | Wille . 3 i ö 
Beinweberherberge ° . . 366 | Müllereld . R 5 : 
Leippa a . 319, 879 | Wünpverfl . .» ° . 
geipper Strafe» . . 218, 453 — a, ; 
Beipziger Schlaht - . 672, 679 | Mufit En: 
Giederihteer 2322Wuſiker 0 000. 3, 
Literatur des Brandes . + 6233 | Mufterung . . . . 
Lohgerber_ . .. 6588] Nachtwaͤchter110, 
Boffafche Siftungen . . . 872 | Nabler - s s s A 
euckendorfer Pfarrer - . . 758 | Nagelfchmidte r . En 
Lurusgefehe “000... 132 | Name der Stadt . 847, 
Maaf a . 120, 891 | Nafo-Rofenhaynfches Stipendium 
Maͤdchen - 5 ie ; . 883 | Naturforfher . s R . 
Milierr -»  - . . - 54 | Naturgenuß R . 
Männerhospital . . . 89% 5 Stipendium — A 
Mintel - ..o . 138, 141 | Neumühlfampf . . . 
Märzenbier = r : . 18] Nubeff .» . ö 5 . 
Magazine »- . 4 . 648 | Oberförfter . 0. . a 
Mojeftätshrief . — . 551Oberforſtverwalter — — 
Maler . 340, 821, 900 | Oberfriedersdorfer Pfarrer R 
Malerei - . « . . 340 | Oberlehrer . . . . 
Mandau -» = . « 859 | DOberfchoßberren . 5 2 
Mandel (Mangel) - 56 | Dbftausfilunnden » +. . 
Manufritte »  .  . 877, 808 | Dbftaun - 2 0.9, 
Marienbild . . . . 856 | Obftbauverein » » . ü 
Matten *» * .. 0. . 118 | Dekonomleverwalter » . . 
Markttfehren » . . . 19 | Deflrriher . . R i 
Markftmeifter . . 109, 125 | Dratoria u ö . . 
Marfchälle, franzönfe . «659 | Drganiften eo... a 
tg — u ig eo 00. . 
Mascusfches Stipendium 2 rgelbaus . . . . ° 
Dathematiter - . . . 804 | Drientaliftien » . . . 
Mauren » Bi . . 7214 Oſterfeſte . 
ee Si 498, 505 
Medicinalbeamiete — . ybin 931 505, 
Medicine « = ee . 802 1, 605, 703, 765, 848, 
Mehlhandel ee 124 , 877, 879, 905, 908, 
Mehlmagazin -» . . . 620 | Onbiner pet . — 
Meilen »  - . . . 117 | Onbiner GSoldzinfen » + 268, 
Meitenrecht ee DB, 49 | Päragogen. — 
Meißner — . 482 i Palmefel » » » . . 
Meifterefien . ’ . . 359 | Panduren » . .: 9% 
Meilen » u 00.0. 668 ale Suppen » .  . 
Meflerfchmidte . . . 5 71 Peruͤck . . . 
Mefgwane 0.0. 18 erhdeamabet a 
Meteorologen . . . . 804 ft » . . . A 
Meufelfche Stiftung » » . 270 Peitprediger 46064 
Militairfefte ö . . »_392 | Pfaffenbach » > . : 
Minoriten . . . . . 869 | Pfeffergraben » . . . 
Mirusſches Legat oe 0 2270 | Peffertählee »  » . . 
Miflalien . ® a . « 877 Dferdezoll » . 2) . . 
Mifgeburten » . . . 478 | Pfloflr » » . . . 
Mitbürger 22888 | Philologen 
Mitglieder geehrter Geſellſchaften 805 re 4— 
Mitleidung . » . . 288 Pichhä tte [ “ ” . 144, 
a an ee Bin or € Stiftungen - E 

llerſche Stiftungen . ehnſche ungen . . 
Mörder . . . . rg Plünderung . . 576, 
Molltein » » . 3, 218, 511 I Poche u. oo . 


GEBR ESEREBEHESIRSESTÜREREBBERRERHEBREEREREE 


an 
_ 
m 


BERERRERKRRER 


⸗ 
oO 


228 


Pocheneten . 
Dönfall * 
Poetengang 
Polen 2 
Polizei. 
Voligeibcamtete . .. 
Dolizeidiener . 
Dolizeifäger RL 
Polizeis Drdnungen -» 
‚Porcellanhandlung 
Poritzſch 
Poſamentirer 


Poſtmeiſter. 
zen: 
ade . 
Prager Friede 
Pranger = 
Pretiger — 
Prediger: Gollegia 
Prediger: Witwencaffe 


sa ıa da iD‘ 


Beeseutteuiies: 


* 


Preiſe — 
Preufen — 
Primarii 2 ” 
Prinzen « . 


Privarfefte.. . 
Proclamatored . 
Promotionsgelder 
on (Plumpen) 
Queckwieſe 


e4 Br Br zu 


Duote “ . " 

— — vereſchaſten 
ee . 

ER, Begat 
Raͤub er - £} 
Rang. 00. 
Rangordnung = 
Rathhaus . * 
Rathsfreunde . 
Rathshandwerker 
Rathsſtipendien „ 


[ Zur Baer Br Tr Gr Br Br Br 7 


7 wege ee Fe 


* 
* 
“ 
” 
I 
> 
* 
* 
” 
“ 
“ 
[ 


783, 


— — 


x 


RT 


Raubfchlof, ſ. Karlöfriede und Dnbin. 


Redactoren. . . 
Redner - s . 
Regiftratoren » . 
Meichersdorf -» . 
ee ne der Gaffen 
Nelfende -» 

Reitende Forſter 
Religionseid 
—⸗ — 


Repräfentanten . 
Kevun . . 
Miemer ° ER 
Ritter . 
NRittergüter- . 
Ritterſpiele. 


— 


59 


Seite 
Roͤhrbuͤtten [tr 27 
Roͤhrkaſten. — — AR 
Robrau » . . . 49 
Fe A . Te" . 500 
Rofen . 855 
— 2 Stipendium . 265 
Rofenthal -». . 529 
Rovnungen — 497, 514, 518, 528 
Rüftung * . 157 
Rumporöfge Suppe 0. 8 
Rufe 72.: gab, 676 

u en — ’. ® wo. 
Rybnik -. > % . . 48 
Sädun » u 2.189 
Saljmeffer- E « . . 121 
Sattler ’. . ’. . = 74 
Scabini . . — . 739 
Schandpfahl . 0. 1% 
.. — . 574, 582, 672 

ee eber » — R . 472 
Shamisl 00.0. bil 
zn Let » .  . 27 
Scaufpiele . . r . 345 
Schaufpielhaus — u . . 8 
Scheffelmaaf .» » . 121 
N —— oe 0. 80 
Schießen » » = 367, 901 
Schießhaͤuschen - » . . 859 
Schindelfchrs Stipen.'um « . 876 
Schleſiſche Kriege ‘ s . 608 
— — . 379 

chlofen » = " ’ . 451 
a . . . . 74 
Schmalfatifher Krieg  . 549 
Shmäuhung » u. 0. 18 
Schmäufe » x . 44 
Schmidte . . $ . - 7% 
Shnetr ı x . 7858 
Schnellwaage — 0. 84 
ehenderofäe Stiftung .  . 27 
Schönbuch » » ; . 492 
Scholarhen . » . — 
Schornfteinfeger. 7 
Schofberen x —A— 731 
Schriftſteller * = . J 802 
Schubertſches Legg6886 
Er J 078 

en . 4370 

. 142 
Schuhmade - . . . 76 
Schulcollegen » » .  . 769 
Schuldiener . » » . 778 
Schuldirectoren . . . . 723 
Schulfomödin » - . . . 349 
Schulwohlthaten. ö . 876 
Schulzifche Stiftungen 270, 274, 275 
Schulzifches Stipendium + 267 
Schuttfahren . 19, 632 
Schwarze Sruppen » .  . 69 
Schweren « . « 580, 589, 604 


922 


. 
._ 
— 
. 


Ghwedenfrieg . 
Schwedentränfe . 
Schwertfegr » 
Sechsſtaͤdtebund 
Seelbaͤder . * 
Seidenkramer 
Seidenzucht 
Seifenſieder 
Seifhenners dorfe 
Seiler 
Selbſtmoͤrder 
Seminarlehrer 
Senatoren. 
Servisgelder 
Eicbenjährige Krieg 
Bichhaus . J 
Biegesflt - -» 
Bingehor . . 
Eekul . . o 
Sommerfälte . 
Sonnenuhr ä 
Bonntage » . 
Sonntagspolizei 
Sonntagsſchuilehrer 
Eparcafle - . 
Specialfteur . 
Spiele . . 
Epittelgrund 
Spitzkramer 
Spitzruthenſtrafe 
Spottlieder 
Sprahmeilter » 
Springbrunnen . 
Spritzen - . 
Stadt = Accoucheur 
Stadtbücher i 
Stadt = Ehirurgi 
Stadtgraben 
Stadtmufic 
Stadtphnfic 
Gtadträthe 
Stadtrichter 
Stadtſchreiber 
Stadtſoldaten 
Stadtweſen 
Gtäupung » 
Statuten . 
Steinwege 
Steinmetzer 
Stellmacher 
Stempelſteuer 
Sterben 
Steuer 
Steuer-Actuarii 
Steuerbewilligung 
Steuer-Deputirte 
Steuer-Einnehmer 
Steuerfache 
Steuerquote 
Steuerreſte 


z. .F. .............. 


Pf 


SENENgeRENRZE 


— 


. —522 


RERSERERBE 


— 
» 
je +) 


— * .» »- » 8 » © 


ERERBESERSER 


28 


ẽ 


EREBEBSRRENNEREEEEEREBE 


.. 2. . 2 82 8 er 7 nn Le a 


...„...—. en. 1 Tree ee ee eo 
.». ee Ba 83 a 83 8 9 5 


* 
- rm. nm. 2 na 2 88T Tree rer e 


Steuerreverd . 


Steuerfecretaire . . 
Gteuerwefen . . 
Stiftungen . . 
Stivendia „ . . 
Stodbaus . . . 
Stodmeifter . . 
Stollifhe Stiftungen 
Strafen . . . 
Strafen . . . 
Straßenbaulegate . 
Straßenbeleuhtung . 
Stroßenpolizei . . 
Strafenverbote - . 
Stridr . . . 
Strumyfwirfr . -» 
Stüdgiefer eo. 
Stürme I * . 
Stuhlzins . 
Stundenrechnung 
Subrectoren . . 
Suppen = Anftalt . 


Enndid . . 
Zabadrauhen . . 
Zabellen, fonchroniftifche 
Zaboriten . . . 
Zäfhuer . 
Zafelfreuten 
Zalfenberg 
Zaltenftein 
Zanz . . 
Zanzgefeße 
Zanzhaus . 
Zanzmeifter 
Zauffeftpolizet 
Zaren . 
Zeiche ° 
Zeufelöfurcht 
Zeufelegemeinfch 
Zheologen . 
Zheurung - 
Thorſchluß 
Thuͤrme 
Thuͤrmer 
Thuͤrſteher 
Thurmblaſen 
Thurmuhren 
Zifhler . — 
Todes faͤlle, ungluͤckliche 
Todesſtrafen 


ft 


......n„ . . 2 De a 8 8 8 aa he 
. 0 8 re re eh 


Zodtenbier s . 
Zöpfer . R ö 
Zollenftein . 490, 
Zortur . . R 
Zraditiong = Jubiläum 


Zranfitohandel . . 
Zrauerfahnen . . 
Zrauerfleidung . . 
Trauſchein, aͤlteſter . 
Trillen 


» 


E 
—* 


an 
— 


DI 1 2 8 8 8 Te ee 


8 
„28 


22 
83 


.. 8. 28ER. . 
BEESREZERER 


— 
3baBkankh 


® 
a 


® 


Be] 


2% 


1" 
ENEBESBE9E 


ER 


&& 


5 


= 


=192173 


ah 


sub8 


Zrinitatispredigt 
Trinkgeſellſchaften 
Trosky 
Tuchhandel ° 
Tuchmacher 
Tuchmacher⸗Aufruhr 
Tuchſcheerer 
Tuͤrchauer Pfarrer 
Tuͤrkenkriege » 
Tuͤrkenſteuer. 
Zurniere . ° 
Ucberfälle . : 
Veberfhwemmungen 


Ueberficht der Gefchich 


Webertheurung . 
Ubhlanen . . 
Uhren . . 
Uhrmacher . . 
Unterfchofherren 


Unterſtuͤtzungs-Anſtalt 


Urnen 
Vehmgericht — 
Verbrennung . 
Berkaufpolizei . 
Bermächtniffe 


Verpfändungen der Lauſfitz 
Verpfaͤndungen der Stadt 


Vertrag, Prager 
Verweiſung 
Veſtenbrechen 
Vicedirector 
Viehmarkt 
Viehpeſten 
Viehzucht. 
Vierbaͤnke. 
Viertelſchulhalte 
Viertheitung 
Vogelſchießen 
Bolksmaͤhrchen 
Vorkauf. 
Borleſungen 


. 2 0 0 fee 9 8 ne 


BE 2 20 - 22 22. 2 EZ ZZ 2 z_ 


Vorſtaͤdtiſche Gewerbe 


Vorzeichen 
Waage 

Waagemeiſter. 
Wachmeiſter 
Wachsbleihe . 
Waffen 
— — 
Waffenuͤbungen. 
Waidhandel 
Waiſen-Actuarii 
Waiſen-Anſtalt 
Waiſenhaus 


Waiſen-Informatore 


Waiſenlegate. 
Waiſenvaͤter 
Waizbier —— 
Waldbraͤnd 

Ballen . . 


. 8 8 8 8 8 58 a ha ba oe» 


nn. 


m 
» 
n 


an 
* 


ee 


= 


De 
an 
a 


ww *® .e. [2 . u. . ® 


ee R 


BEER © 


EEE EBEBESE 


KEBRERE 


KBelltafinfte Briefe 
Walfahrten 
Waltersdorfer Pfarrer 


Wappen 


* 


. , 870, 881 


Wartenbergfche Fehde” 
en großes . 
Waſſerkunſt 


Waſſerleitungen 


Waſſertroͤge 


Weber 


Weberzwinger 
Wechſelgeſang 


Wegweiſer 


Wehrgeld 


Wein 
Weinbau 


Weinſteuer 
Weißgerber 


Werbung . 


Werkmeiſter 
Wettſtreite 


Wieſen 
Wild. 
Willkuͤr 


Winklerſches Stipendium 
Winter, gelinde 
Winter, harte 
Winterquartiere 
Winterſtein 
MWiffenfehaftsmänner 
Wittgendorfer Pfarr 
.Witwencaffe 
Witwengelder 
Wochenmarft 
Wohlfeite Zeit 


Wohlthaten 


Wolkenbruͤche 
Wollmagazin 


Wuͤrfelſpiel 


Zangenreißen 


Zagoſt 
Zauberei 


Zeitmaaß 


Zinngießer 
Binsfug 


Zeichen der Handwerker 
Beichnenmeifter 
Biegelbrenner 
Bimmerleute 


Birfelfchmidte 
nad Legat 


Zoũbeamtet 
Zolleinnehmer 


.». 0 8 0 0 8 hr re ra a — a ea oe 


. 0 u. 8 9 re — 


Bollgegenfchreiber 


3ollurfunden 
Zollverband 


Büchner 


Zufluchtöftätten . R 


Budthaus « 


[ Due er ee er Zee Zr Er BEE TEE Zr SEE Zr Sr Tr Tr Tr er 6— 


“ar 00er äcre nee 


⸗ 
e 
. 
. 
. 
“ 
. 
“ 
. 
“ 
. 
u 
“ 
. 
. 
2 
. 


» 


| 


S. a a En a a a a a a an 


8 
NISERNRRSERERERSSERRESERDESEBZERREREREBEES 


1 
rer. 


759 


FREIES EIFETE 


ß 


94 


Selte Seite 
Zuhthauefiche . . 20. 857 | Bünfte, fchenfende ; . 4 
Zuchthaus orediger .242B3unftaͤlteſte . 8 
Zuhtbausverwalter . « « 783 | Bunftverfammlungen . . . 69 
Zünfte R . 46, 51, 889 | 8wingge..... . 230 
Zuͤnfte, oefhtoffene . s ı 4 
II. er ie 
Eeite nr 
Albrecht I., Kaifer © 0. 398 | Ferdinand U. . 554 
Anhalt, Graf u .« 648 | Finf, Ehr., Kfm. u. Stifter. 220, 329 
Anna, Königin „ . 419 | Friedrich zum Kurfürft . . am 
Anna,. Mutter, Korfürftin . 413 | Friedrich Auguft.T., König . 682 
Anton, König .» .  .. 411, 906 a Auguft. IT, König . 05 
Arnheim, General . . 566, 576 tiedrich II — von Preußen 306 
Arnold, Michael PER 72 | 392, 4tt, u 
Auguft, Kurfürf,. . A „ 413 | Friedrich, König von Böhmen ; 
Auguft der Starfe „ . . 09 |v. riefen, Graf, Commiffair 375, * 
Banner, Feltmarfhal . +. 5272 | Frisfch, Paul, Stifter . . 264 
Bapit, Bürgermeifter. . «181 | Frisfch, Margareta, Stifterin „ 23 
Bechirer, Isrufaem „—  . 859, 861 | Fuchs, Gommantant . .„ 571, 55 
Behling, Kaufmann . . 258, 648 | Gabriel, erfter Steindruder . 34 
Behrnauer, Bürgermeifter .  .. 229 | Sallas, General A 573, 59 
v. Billing, General . . . 647 Gebhard, Zuftus, Enndicus . 560 
Bennewis, Male .  .  . 344 | v. Genflein, Erzbifchof . 49, 09 
Bergmann, Bürgermeifter . 623, 734 | Georg v. Podiebrad . . . 408 
Bergmann, Synticus. « 736 | Gerlach, Melchior, Rector . . 34 
De Kaufmann . . 273, 880 | Gerling, Nic., Stifter . 263, 272 
v. Bifchofsheim, Commandant „ 595 | v. Gersvorf, Rah. Henr., Geberin 270 
. Blumenthal, Major .  . 614 | Gewantfichneider, Kaufmann 5 
Böhm, St 000. 874 | Stängel, Hans, Geber . 214 
Blektin, Anna . . «269, 297 | Göttelt, Joh. Heinr., Scabinus 477 
Borberger, Maler . 341, 900 Goͤtz, Feldmarfchall . . . 59 
v. Braunfchweig = Bevern . 614, 618 | v. SB, Mitt. 2... 
v. Braunfchweig,. Herzog « . 63 a en . . 571, 597 
Dvantsshagen, Gommantant „ 590 | Sotrfchatk, Prior 172, 858, 875 
Broda, Undregs, Domherr . 510 | Gräs, Elif., —— 271, 275, 278 
rain, Stifterin = 200, 897 | Groß, Kaufmann 12 
v. Buchau, Zbynko, Huffit . 507 | Grofi, Charl. Fr,, Stifterin 271, 278 
v. Gamenz, Witego, Fehder . 181 | Günther, D. . . 634 
v. Getow .. .  . 847 | Hammerfchmidt, Ante., Drganift 329 
Chriſtian II., Kurfürft .  . 413 | v. Hartig, Ehrift., 256, 266, 270, 800 
Gruppius, Yaul, Prediger « 866 | Hartig, Ioh., Geber. . . 47 
Gurtiug, Mar. Eliſ., Gelehrte „. 883 | v. Hartig, Joh. Jaf.,. Bamft. . 354 
Daun, Feldzeugmeiiter. 609, 617 | Haupt, Bürgermeifter. 20, 230, 244 
Demantius, ‚Ehriftoph,. Cantor „ 329 |! Hausdorf, U. ©,, Primarius 323, 354 
v. Dieride, Commandant „ . 619 387, 627, 637 
Dietrich, Bifchof von Magdeburg 874 Hauſe, Melchior, Dichter . 328 
v. Dohne, enthauptet r . 181 | v. Heffter, Heinr., Bgmit. 27, 897 
v. Donpn, Familie 483, 486, 497 | Heidenreich, Lor. Primarius 223, 315 
v. Dornfpah, Nic., Bamft. 237, 316 328, 470 
851 | Heidenreich, Familie. .- . 94 
v. Duba, Zohann, Prediger . 849 | Heig, Enndicus . 67 
Dubsky, auf Molſtein. 530 | Deig, Helene— . . 


Eichler, Joh, Mart., 
GEmmenius, ‚D., Arzt 
Eſchke, Shr. Eohr., 
Exner, Kaufmann 


Stifter 276, 279 
465 


12, 


Baudirector 345 
2.|, Dielm, Doriit . . . 


Heinrich v. Sauer, Herzog 
Hermann, Karl GEfr., Stifter 
Herzog, Jul., Stifterin . 


—A 


9 
83 


— Familie . 
Hoffmann, Bottfried . 
Zäch, Bildhauer, W 
v. Jaͤgerndorf, Marfgraf . 
v. Ingenhaͤff, Amtshauptmann 
Illo, Obriſt . 
Jobſt v. Mähren « 
Johann, König von Böhmen 
Johann, Prinz v. Sachſen 170, 1 
Johann, Bifchof von eigen: ts 
Sohann, Herzog von Goͤrlitz 
Sohann v. Prag, Bifdhof . 
Sobann Georg 1., Kurfürft 
Johann Georg IL, Kurf. 
Sohann Georg IL, Kurfürft 
Joſeph M., Koifr . . 
Ifolani, Okrift . 
Zunge, eriter Sorietäts = Kaufm. 
Zunge Albertine, Stifterin 
Juſt, 8. G., Bürgermeifter 
Zuft, Familie 3 . 
Kalkſtein, Obrift F : 
Karl IV., .Kaifer 33, 124 
238, 296, 301, 30%, 397, 
Karl v. Rothringen 
Keimann, Rector 
Kepler, Familie R 
Keufchberg, Huffit . 
Kindermann, Dichter 
Kindler v. Zrappenftein, Senn 
Kirfchflein, Hauptmann 
Kißling, Familie . 
v. Kleift, Dffizier 588, 611, 
Kleych, Blcherhãndier 
Knoblauch, D. : 
v. Kohl, Peter, hingerichtet 
v. Kohl, Auguftin, Bgmſt. 
v. Kohl, Anton, Stifter 
Koluch, Huffit 
Kornbut, Herzog 
Kretfchmann, Dichter 
v. Kyaw, Dichter , 
v. Kyaw, Familie , 
v. Avam, Obriſt 
Lachmann, Paſtor Primarius 
Ladislaw, Koͤnig 
v. Lang, Major 
v. dantlſch, Familie , J 
v. Lankiſch, Michael, Dichter 
Lehmann, Clemens, Primarius 
v. Leippa, Heinrich . 
v. Reippa, Chwmal . 
Reopold v. Deflau . 
Lindemann, Dir. Gymn. 
Lommatzſch, Diafonus 
v. Loſſa, Geber : . 
v. Lothringen, Prinz . 
Malachowsky, General 
v. Mansfeld, Graf 
Maradas, Heerführer 


® 


SgeRuäES 


Brunn 


m. 


D>; 
2 


55 


& 


+ SER 


B... 


OS 
[2 


—F 
I 


% 


* 


on 
» ». 9. » 


2 


* 
[ 
. 
* 
® 
. 
us . 
[3 


F 


— 


» 

I 
.. n® 

R 


32 
* 
oO 


&- 
= 


Ä s 
— 


— 


Selite 
Martini, Familie 880 
Mafhwis, U; Stifter 267 ori, 273 
Mascus, Michael . a 272, 897 
Diatthias, König s r . 553 
— IL, ® Raifer . . 399 
Mehl, . . . a . 863 
Meufel, ——— . 220, 255, 270 
Meufel, Marie Elif,, Geberin AR 
Mener, Stadtrihter „.  .  . 294 
Michaelis, Dichte „ . 323, 882 
v. Mihelsberg, Raubrittr . 533 
v. Milde, Soahim, Bguſt. . 544 
Mirus, &. E.. 630 


— Soph. M., Stifterin 270, 275. 
Mochau (Mouchaw) Wankto.. 520 
Möller, Matth,, Stifter . 258 
Möller, Barbara, GStifterin 
Montalegre, ‚Rupferftscher . 
Mofer, Familie . . s 
Miller, Zeichnenfehrer . 
Müller, Moris, Mater 
Miller, Polykarp, Rector . 
Napolcon, Kaifer . 393, 395, 
663, , 
Naſo, Procop., Bgmſt. "65, 246, 


Naubert, U, W., Geber . 
Nefen,. Joh. Ehrift., Bomft. 
Neſen, Chr. Si fr. Pe Bi. 
eſen, Chr. Sie m 

Nıfen, Familie — — 
Noack, Andreas, Senator” 

v. No 6: Jänkendorf, Sommiffatr 
Dederlein, Clemens, Stifter 
Ottofar II., 


Koͤnig 1, 120, 286, 
Peſcheck, Chr., Coll. Schol. 322, 


Peſcheck, Chr, Ad. L, Prim. 234, 
Hefte, Ehr. . Kugaf Dichter — j 
Peſcheck, 8. SE, Kapfıchiber = 
Pefched, Sufitenführer . 
Pefchet, Familie . 
Petri, Primarius ä . 
Piccolomint, Deerführer . 
Pilz, Chr. Fr., erfter Gommandant 
der Communalgarde . 
v. Podiebrad, Bozko . . 
v. Podiebrad, Georg . 
v. Polenz, Hans Anführer 
Poniatowsky, Fürft . 
Porfche, Scabinus . R 
Priezler, Cph. Fr., Stifter 
Prokop, Huffit . 
Prof, Martin, Gommendator 
v. Putttammer, General . 
Quinos, Bruno, Paftor Prim, 
v. Radern Gräfin . . 2 
Räthelt, Andreas, Stifter 270, 275 
Ralsko v. Wartenberg . 188, 893 


— 


e 


* 


SRSEBEE 


wm 
222 
mn 


926 


Eelte Seite 
Reihwald, Commandant „ . 590 | Thlring, 3. Andreas, Geber . 278 
Reizka, Königin . . . 419 Zorftenion General . . 581, 588 
Renfer, Heinrich, Fehder . . 434 |v.d. Trenk, Obrift . . . 611 
v. Riedburg, Raubritter . . 186 | Ulrici, Familie. . . 
v. Ronaw, Ansheim, Landvolgt 495 | Victor, Marſchal . 671 
Rudolph I, Kalfeer „. 0551 | Wincentius, Prior .  . 238 
v. Rüffing, ’ Stifterin — J Vogel, Retor . . 0. 324 
v. Nzepicze, Chwal, Hufft . Vogel, Primariusd 463 


* 
Vollhardt, Joh. Shr., Stifter . 280 
v. Wager, Geberin . 
Wanke, Obers Lieutenant „. . 54 
v. Wartenberg, Familie 486, 491, 500 


528, 536, 
Wedelbufh, Offizier . ur 
Weigand, Legatftifter oo. 
Dir Retor „  . 320, 322, 766 

Weife, Bürgermeifter .7 
Wendler, Lebr. Ghelf., Geber „ 270 
Wenzel il., König 236, 263, 301, 403 


904 
Wenzel IV., König „. . 301, 407 
Wenzel, Director . . . 31 
Willich, Feldprediger . . . 578 
Winkler, Melch. Casp. ‚ Stifter 266, 897 897 
v. Winterfeid, General .„ 610, 618 
Winziger, Andr. „Archidiak. 320, 357 
Wrangel, Dbrift . . 582 
Wrangel, Karl Suftan . 589 
v. diedurg, Fehder 374, 486, 508, = 


v. Scharffod, Har., hingerichtet 
Schaufler, Marie Ghr., Geberin 
v. Schinvel, Stifter . ° . 
Schindler, M., Spreder . 
Shlüter, Georg Fr., Kaufmann 
v. Schmettau, General . 
Schneider, Fr., Eomponift 333, 
v. Schleinis, Familie . . 
Schönberg, Joh. Gfr., Stifter . 
Schoͤps, * Jak., Buchhaͤndler 
Scholze, A nee . . 
Scholze, Bürgermeifter 197, 220, 
Schwerin, BER s 
Schul;, Th. Stifter 267 575, 
Schulz, Karl Edm. , Stiftungen“ 
zu feinem Andenken 270, 274, 
Seligmann, Familie . . 
Seligmann, Bürgermeifter 
v. Smircitzky, Fehder ° 
Staros, Gottfried, Maler . 
Steinfhabe, Georg, Geber 


oe... 


Stoll, Bürgermeifter . . 528, 
Stoll, Stifter . 268, 271, 274, 3arda, Hufft . . 0.533 
Strjcla, Huffit . Ziska, Huffit 


—8B "Stift 

el, Er. er 
Zürner, M., zn — 
v. Zwirzetiz, Fehder. 


Sutorius, David, Prediger 
Zektander, Primarius . 
Terzky, General . . 
v. Zerfchen, Siegmund . 


Anmerkung. Auf die Perfonenverzeichniffe S. 729—824 bezichen ſich diefe 
Regifter nicht. Die in jenen zu fuchenden Namen finden ſich in ihrer 
Unterordnung unter den Leberfchriften, 


EERZEESEERESE — 


. 00. | 


Regiſter-Nachtraͤge zum erſten Bande. 





Theils folgen bier einige dort uͤberſehene Gegenſtaͤnde, theils werden etliche 
wiederholt, bei denen im Regifter des erften Bandes die Numer nicht zutraf. 


Seite 

Abloͤſungen “6 273Impfung. 66641 
Altarſtiftungen 650 Induſtrieſchule . “ . . 601 
Architiafonat » W 3623Jungfernlotterie 222 
Archidiakonathaus . 18 | Kaltenftein . 233, 247, 759 
Ausgewanderter Schidfate .  . 665 | Kindelborn —— 93 
Bann . . . 364 Kirchentiften 0) . “ E 668 
Bruͤcken . 175 Kürprivilegium a . » . 689 
Cenſur ° 620 Kürtag . . 2 4 445 
Sommunrepräfentanten 0. 4 geichendegängniß .. 6685 
Conſtabulei ° . . . 381 | Rutherglas e . . . 667 
Diafonathbaus . o . . 158 | Meticinalwefen » . e . 630 
Dorfhandel 2 : - . 675 | Mönde . . A . . 379 
Fledelbier . . . . . 224 | Pitan R a . 366, 577 
Kranzisfaner « . . « 679 | Primariathaus . . . . 157 
— ———— « 675 | Ritterting . 5 ö . . 147 
efaͤngniſſe . . . 145, 170 | Ealzverkauf . . . . 674 
Gewanthaus = e i . 167 | Schularmencaffe . . 0. 58 - 
Stoden . . . ü 56, 62 | Wogtegafle . ° . 337, 249 
Gräsifcher Ch = a BI Wae 20. 159,513 
Haufe, Familie 28, * (11, 321.) 

Haufengafle . .e : . 28 | Hergang, Karl Gottlob . . 589 
Herrenweg 4 . 249 | Rofla, Samuel.—. . . 40 
Hofftatt „  . 22, 337, 372, 749 | Nefen, Syndicus 00.0. 6b 

Drerudfehler» Anzeige 
Band I. 

Seite 28 Belle 71. Haufe, — — 3 L vor dem. 

— 59 — 366 das. — — Guillermus. 

— 10 — 336 1832. — PT — 12L[, Adrianus. 

— 18 — 61. Kirchhofmaner, — 663 — 271, vorfchiner Jahre, 
— 114 — 14L 1414, — 663 — 35L och funft. 

— 114 — 341, 1414, 17, Dt, — 671 — 33L irre manne, 

— 114 — 35L V, 20 200, — 712 — 301. adhaeserunt., 

— 232 — 141, 1559. — 719 — 101. 1640, 

— 232 — 321, Niederolbersborf, — 31 — 5l,da. 

— 270 — 101[.dem. — 71 — 22L Sefajas, 

— 293 — 211, Weſſely. — 75 — 361.Nr.7und 17, 

— 311 — 31L berichten, — 735 — 39L Stadtfchreiber B, 
— 379 — BL 1366. — 723 — 341 Rofendahl, 

— 379 — 211 mu — bwhen von, | — 756 — 176 von Frau. 

— 379 — 26hat — 757 — 361, mehr fo genau, 

— 383 — 101. RE — 7164 — 916,411, 

— 445 — 34L welder, — 765 — 24L Zeile 25, 

— 453 — 21L[ 21. Sept, — 766 — 21, Ehriftian, 

— 574 — 21,731, — 766 — 24 ihren. 


Selte | 





928 


BZESBERSZEZEZEIRZERERETE 


Band IL . 
Seite 138eile 37 1798, Seite selle 174, der obengenannte. 
23 — 294, des. — 53 28 [, Bohemos. 
233 — 24L1,125. — 545 — 271159. 
66.— 20 1. an naͤchſter. — 5655 — BL Ottavio. 
93 — 22 Kammfeser warenim | — 578: — 141, unferer 
Jahre 1793 mehr, | — 585. — 331 manchem. 
13 — AL 1582, — 600 — 24L.decet. 
116 — 3L63, — 613 — a re re 
162 — 191. Obrift, — 16 — 19L Kol 
4831 .— 9L13%9 — 642 .— 16L 11 — 
189 — 211528, — 633 — 41, Solms, 
219. — 37L Urfunden, — 648 — WAL Solms. 
235 — 24L 1644 — 681 — 6118-4. Sabre. 
243 — 241. wurde. — 734 — 27L 3oh.Traug. Beife, 
249 — 1hL erlangt, — 745 — 3L Augapfel, 1802, 
255 — 31L 1727... — 749 — 311758... 
267 — 13L Heyner. — 751 — 31 1. Zctlander, 1550, 
304 — 24L um der Zürfen, — 754 — 9L Ehriftian Bürger. 
312 — 161. den. — 762 — 27L Traug. kebr. Krug. 
320 — BL Mihael Traug. & | — 767 — 1411738, . 
335 — 23L Karl Gottlieb H. — 770 — 121. Ralerian, 
340 — ZL ber. — 778 — 32L 1712.- 
432 — 161,2 dc. — 807 — 12L6Gftr. Erbm; Petri. 
443 — 27 Lin Blüthe, — . 826 ift die Pagina in einigen Exem⸗ 
462 — 30L anderer. ? plaren 836. 
462 — 46 Anzeiger, — B32 — 17L 1586 Symnaflum, 
471 — 11L, fonit la folette. — 867 — 181, Protasius. 
479 — 3014, bekamen. — 869 — 1BL fratres. 
499 — 46L, Kleinfkal, — 95 — 16L Achtsbuch. 
505 — 161. 1420, — 20 — Al, — 
Schluß des Druckes, den 5; Nov, 1839, — 
Seyfertſche Offizin. Satz von K. G. Schell, 


2: a ı 
r 157.. 2 42 


re > — 0. om 


928 


D 


Band HU . 
Seite 1yB8lr 37. 1798. Ge Bsänt 178, der obengenannte.. 
291, des, —_ 54 ne oh —** 
28 — 241[,1,125. — 545 — k. 1595, 
66.— 20L an naͤchſter. — Ki — — 
93 — 22 Kammfeber waren im | — 578 — 4 unſeret. 
Jahre 1793 mehr, | — 585. — 33L manchem.: 
113 — AL 1582. — 600 — 24L.decet. 
16 — 25163, — 1613 — 
162 — 19L 0 Er — 816 .— 191, Sol 
481 .— 9L 1329 — 642 .— 16L11 — 
189 — 21.1588. — 6483 — Al Solms, 
219. — 371. Urfunden, — 648 — 24L Solms 
235 — 24L 1644, — ABl — "61.1845. Jahre. 
243 — 24L wurde. — 7234 — 271. Joh. Zraug. Meife, 
249 — 166 erlangt, — 7145 .— L — 1802, 
255 — 31L 1727. — 749 — 3L17 
267 — 13L Hühner. — ZI S11 Kenänter, 1850, 
304 — 241. um der Türken, — 754 .— 91 Ehriftian Buͤrger. 
312 — 1616 den. — 72 — ET nd 
320 — BLMihael Zraug. & | — 7267 — 14L17 
335 — 231 Karl Gottlieb H, — MM — 12 era 
340 — ZLper.. — 738 — 2L 1712 
432 — 1612 Dkt, . — 807 — ok Srom, Petri. 
43 — 237 L. {u Blüthe, — 826 ift die Pagina in einigen Erems 
462 — 30L anderer. ’ plaren B36. 
462 — 46 Anzeiger, — B2 — 17L 1586 Symnafium, 
471 — 11L fonit la folette. — 867 — 18L, Protasius. 
479 — 301 befamen. — : 869 — 1BL fratres. 
499 — 46L, Kleinftal, — 95 — 16L Achtsbuch. 
505 — ih. 1420, : — m — ce 
Schluß des’ Druckes, den 5: Nov. 1839, — 
Seyfertſche Offizin. Satz von K. G. Schell. 


e 


N. - Fk: 414434 


1111 


en — ne 


. 
. 
0 
. 
+ 
* 
- 
u * 
2 
* 
un 
#ı 
. 
- 
u 
s 
” 
. 
% # 
- 
> # 
’ 
“ 
» 
2 
ar 
. 
- 
# . 


’ 
* Digitized by Googl 













This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 
Please return prompt 










NOV 21 1ag\iuk 
— 


6ò8360 





- 
- 
. . 
» 
z . 
- 
» 
v 
“ 
® 
> 
u - , 
hs 2 
- 
“ 
x 
y > 
- 
— ⸗ 
8 
m. m 
“+ 
F 
J 2 
- 
* - 
' . 
— 
8 * 
34— 
* 
r# 
* 
. 
. 
. ‘ 
5 
» 
- * 
z ‘ 
“ 
% 
. 
. 
“ [2 * 
—X 
⸗ 
+ 
. 
. 1 
” 
- 
* 
* 
+ * 
- 





— — x .——— 


This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine is incurred by retaining it 
beyond the specified time. 











. .. \ 
Er ’ S 
x "u *. 
— — = “ .. 
— F 
an‘ 


* “ 
\ ” 
> J LH 
’ ER } 
» wir 
* u 
P 2 _ 4 
Ä 2 » z 
N ! % 
x [3 e “ * 
> \ a — 
x “ 
” : * 
\ 
w p P 4 
% 
* * J 
* N, 9° 
To ke > % x 2 u. 


‚ »... * 

—_ J J v 
Y 3 
— ’ ö x 
A — 
9 En - ur % we 

pi u . 
„* ⸗ 
2 . * Yo s BT 
" - , 
- “q 
3 BlTs/lirdzlek o)", Gopgley 





* — > Bas Eu u L 


